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Neues Danndveriihes 
agazin, 

weorin 

kleine Abhandlungen, einzelne Gedanken, 

Nachrichten, Vorſchlaͤge und Erfahrungen, 

welche 

die Verbeſſerung des Nahrungs⸗Standes, die Land— und Stadt⸗ 

Wirihſchaft, Handlung, Manufakturen und Kuͤnſte, die Phyſik, 


die Sittenlehre und angenehmen Wiſſenſchaften betreffen, 
| gefammelt und aufbewahret find. 


5 Johrgang 
vom Jahre 1795. | 


Hannover, 
— bei G. C. Schluͤter, Landſchaftl. Buchdrucker. 
1796 


THENEW YORKI. 
PUBLICLIBRARY 


* 
rl mm 


ASTOR, LENOX AND 
TILDEN FOUNDATIONB, 
1897 








Erſtes Nesifter, 


Rubriken, vom Jahre 1795. 





Stãck. 

1. Eaffini’3 Darſtellung der Verdienſte der 
franzoͤſiſchen Gelehrten um bie mathe 
oo. @röbefchreibung. 

8 


.I Sälsf. 

II. Ueber die möslihft beſte Benutzung 
des Yannenfleins auf Salinen. Aus 
ug eines Schreibens des Herta Berg 
raths von Unger zu Saljliebenthal, au 
den Hrn. Bergeommiſſair Weſtrumb - 

II. Aus. Erfahrung su empfehlendes ein, 
faches Mittel, den ſchwarzeu Kornwurm 
zu vertilgen. Bon Ha. D. iu N. 

3. J. Von der Milsfeuche, oder dem for 
genannten Dilsbrande des Nindviches 
und deſſen Deilung Vom Hru. Save⸗ 
mann, Director und kehrer der Koͤnigl. 
Ehurfärfl. Pferdearjneifchule, 

II. Anfrage. " 

4. Schluß der erften Abhandlung im vor⸗ 
bergebenden Sthd. 

5. L. Fiwas Aber Handwerkäsänfte. Vom 
Hn. Yoliseicommifair B. K. Womp⸗ 
ner in Hannover. 

II, Etwas Aber die Vertilgung des Erd⸗ 
krebſes. Bon Du. J. ©. £. Blums 
bof in Goͤttingen. 

6. I. Ueber das Begraben in den Kirchen 
Vom Ha. Eandidat Wilhelm Mat—⸗ 
thät in Hannover. 

II. Abfehaffang der Bleiglaſir. Vom 
Hr. Doctor Samuel Sabnemann in 


Bormont. 
y. 1. Die Anwendung des Kalbe zur 
Düngung der Wieſen und Meder ber 


IT Eine Bemerkung bei der Gaͤrſerucht. 
Dam Hu. Schulchrer 5. O. Hatten⸗ 


fe. 
8. Led — en Arfſatzes in vor⸗ 
I, Gens iier dem Rutten des Bu 


Stuͤck. 

weitzens, oder des fogenanuten Heide⸗ 
korns. Bon Du. I. ©. £. Blume 
bof in Goͤttingen. 

IIl, Memorandum Non- satiquum. 

IV. Eine ndıbige Srage zur Belehrung. 
Don Hu. R. u j 

9. I. Ueber den Anbau der Eichen. 
Hn. reitenden Forſter J. 3. C. A-r 


zu K. 
II. Etwas zur Beantwortung bet Frage 
im hannoͤveriſchen Due von 179 
©t. 13. Spalte 36)7. Bom Hu. D 

rath Käſtner in Goͤttingen. 
10. I. Witterung iu enbam am Aut 
flug der Elbe 1794. Won Hu. W. 


un €. 

AI, Wemerlungen zu dem im s4ten SE, 
des hanndveriſchen Magatins von 1794 
gefhebenen Vorſchlage, das Saatlorn 
ausinihlagen. Vom Hu. Superintens 
dent ©. S. Lodemann ın Sulingen. 

III. Beantwortung der Anfrage im rrien 
Sthe dich Magazins vom vorigen 

abre. Ben Ha. I. 5. Mund ın 


loͤtze. 

11. zi Entdecktes Geheimniß, wie die Kar⸗ 
toffelupflauger in der Grafſchaft Lanka⸗ 
fer frhbe Kartoffeln sichen und bebans 
dein. Dem Survepor der Grafſchaft 

 Lanfafer von Hn. Vlundel su Orms⸗ 
firf mitgeteilt. Aus dem Univerfal 
Magazine Äberfegt von On. F. Well 


id. 
f Bom Sommerrauch. 
UL Was beißt Telegraph auf deutſch? 
Bon Hu. W. zu B. 
IV. Aufrage. 





13. L Noch etwas zur Beantwortung Der 
m goten Städt dieſes Magasint vom 
1; befindlichen Anfrage: Die — 


Erſtes — 


ee, 
tilgung des ſchwarzen —* be⸗ 


nd, 
—*5 — — im 


— Pi F. ea 
nover. 
UI, Gaibla, ein Ehriſt; bei den Tuͤrker 
* eiliger. Vom Hu. Secretair €. 
auch zu een im Bremifchen. 
13. “ Etwas Aber den Anfla im saten 
St. dieſes Magazins vom v. 





dem großen Haufen bekannter 
iu machen. Bon Hu. 5. in G— 

II. Einige Proben des ortfihreitenden 
Luxus in den Altern Zeiten, aus alten 
— gezogen. Bon Hu rl. 

.I. Ucber den Gottesdienfi der Siks oder 
its im noͤrdlichen Dindoflan. 

Ein Baar Worte an die Verfaflerin 
dei im soaten Sräd diefes Magazins 
vom v. J. enthaltenen — über 
alte Jungfern. 

TI, Anfrage. Von Hu. 

15.1. —— 
fuͤrdieKloſterfrauen zu St. Clara in Nurn⸗ 
berg. Ein merkwuͤrdiges Sittengemaͤl⸗ 
u. den Zeiten der Reforniation. 


II. Auf eine leichte An den — 


Koramurm iu vertreidben. Don on. € 
afrage. 


ee 


Seantwortung Der im sten Stuͤck 


der haundveriſchen Anzeigen von diefens 
Jabre geſchebenen Anfrage: wel⸗ 
che Mittel die Laͤuſe bei dem Rindvieh 
und Schweinen vertilgt werden können? 
Bon G. $ Wehrs in Hannover. 

IL, Ueber die. Vorzuͤge der Strobdaͤcher 
auf dem Laude Ben Hu. J. G. Has 
vemann in Oberndorf. 


. Beantwortung der Anfrage im 27ten 


Schd des neuen “ Maga: 
Sins vom v. a Hs: Druck⸗ 

miüller zu Re in Der Inſpecion 

dm. Ä | 


: Roth 7 
wendigkeit und Drittel, die —* 


= — Bemerkungen Aber die Wolke, 
Bollenmannfafturen und Wollenhandel 
— — ae unbin einigen ans 
entichlands; au 
a t im ir 1791. vom Hu. Gehei⸗ 
men —— Hahn iu Hannover. 
18. etzun 
19. I. Sa bu einer Reife von dem mis 
Üitairifeden Poſten Auopesheer gegen die 
— von Serinaghur im Jahre 


IL Worflag, durch die EINS" bes 
Zuders veraulaßt. Von Hu. 8. 3 
a0, I. Beitrag jur Befihrei Fr der 35 
„fen Geidenpflanse. 
II. Sragmente aus — im Mai 1794 
gefchriebenen Briefe aus kilfabon. 
a1. I, Beantwortungder Aufra rn im > 
‚StÄd des meuen —— hen Ma⸗ 
gasins von d. J.: Was iſt Die liriache 
davon, dab um Die Zeit, wenn Tas 
und Nacht gleich werden, der Barome⸗ 
ter nicht wie ſouſt gemeiniglich mit deu 
Witterung Kbereinfommt, fondern beims 
Regen oft ar und bei beiterm Him⸗ 
fätt? Mon Hu. E. T. Seeger 








in Hannover. 
II. — Gq ͤtlichkeit des Stren⸗ 
— i der Schreiberei/ nebſt einen 


Aufra 
22. — ber im ıstem Staͤck abge⸗ 
brochenen Bemerkungen Aber die Sole, 
Wollenmanufalturen und Wollenbandel 
in Aachen, Schichen und in einigen an⸗ 


— Gegenden Deutſchlands; aufge 
tim Sahır 1791, 
M — 
24. 7 
25. 


Schluß. 
IL. Einige Beobachtungen sur Beantwar 
‚tung der Anfrage des Da. J v. U. im 
3 7ten St. des neuen banndverifchen De 
gas vom v. J. en Da. &. Pf. 


26. I. Beitrag iu der Abhandlung von 
Der Nothwendigkeit und dem Mitteln, 
bie hochdentſche Sprache dem 5* 


Rubriken, vom Jahre 1795. 


Kanten bekannter zu machen, im S4ten 
a. des *2* Magazius. 


* 
II, Ein Dar Worte b Landes⸗ 
a a 
LIE Unfre ' Ein Fragment. 
27 
Tan 3 » — = a 
atwortung ra ver 
ei Dat Deren —** Don 


her N daft, — ®. $. Code⸗ 


28. Te si uͤber as. Berbaun 
ſchaͤft, und vom Schlaf —— 4 
‚ in wie fern er die Berbanung ber 
— Sanur. — 
‘Li. Aufrag 
29. J. —— ji Ag Auffages im 
sorbergebenden S 


eiden. 


I. Bon einigen * des Zangs der 
en and ihrer Bercitung Im udrbiib 
utſchland. — Hr. — 


amerkung zu inc Stelle in des 
Du. Bergcommiſſairs Weſtrumb Abs 
Bandlung Aber die Bleiglaſur der leich⸗ 
ten Topferwaare, im 7ıten wand. folgen» 
den Stucken dei neuen haundveriſchen 
Magasins vom v. J. Wom Da. Mo⸗ 
feſſor Schreber in Erlangen. 


IV. Anckbote 
30. I. Bon dem Korapreife in Beziehung 
anf die — Vom Ha. Beliceis 





= . £. Wompner in Hau 


1 Auf eine Uufrage im sten Stuͤck des 
ueucu haundveriſchen Dragafint vom». 
3 Die Bergiftung der Bienen ber 

ad. 


II. X efünte 
31. 1. Ucher Quodfelberei und Quadfal: 
; über ihren Fortgang und Kber die 
irtel da. egen. Ben dm. - ra -| 
u. Beantwmortanug der im 26ten Stuͤck 


des aenen banadveriſchen Masatias ge⸗ 


.  Otäd des nenen hanndoeriſchen M 


Stuͤck. 
ſchehenen : Die Benntung der 
Barohinvnfan Ben 
IL. Erfindung einer nenen Beitfelle. 
33. I. Schluß der im 29ten Sthd n. 
lad aD som Eclaf na 
anung ‚ und Dom n 
der Mablzeit, in wie fern er bie Bew 
Dawung befördert. 
u. — der —— im a iten 
Staͤck des neuen banndwerifchen Maga⸗ 
‚sine von d. J.; deu Gebrauch) der wil⸗ 
den Kaflanien zum nn Hetrefs 
mover. 


eber Zeitwert: koſten mit 
—— Endung der Perſon Dat. 
ie alt Erläuterung der im . 
sind vom v. J. er ak Anfınge- 


eh her - Berrk und Res 


men des. wenbifchen Pagus Dramän; 


nebſt einigen Bemerkungen Aber die als & 


ten Wenden nad deren Sprade. Aut 


einer — — von 
en ch Schulze zu WBarpke. 
ME Wi, 8 iu conſerviren, daß 
78 3 Bez 

. e . | u [ Zu 
—— VBon Hu. J. G⸗C. B. 


in Hanno 
ar 1 Ein erigiabtiger Verſuch des 
Syhbrgelbanes in der Heidgegend. Bon 
Sr. D. 6. Braun zu Wephbauſen, 
Ynıts Beebenbofel. 
1. SR denn wirflic) der nieberfächkiche 
Dialekt cin Hinderniß der Aufflärung ? 
IU. Ein bemährtes Mittel, das Meos 
von den — iu vertreiben, 


Sen Hu. Me 
35. I. Etwas aber die neuere Gradmefs ' 

fung ver Franzoſen und über die Schwie⸗ 
rigkeiten eines ——— Maaßes. 
—— — J, G. Æ Blumbof in Haus 


IL. Senmimpettung der ten Sthd 
Im zum Ouhd 








, 


Erſtes Negiſter, 


den Gebrauch der wilden Kaſtanien in 
der Hausbaltung. Ben Hu. D. 


36, — —— Anszug der Schrift, 
ei der Kdnigl. —G8 aͤt der Wiſ⸗ 


welcher b 
fenfchaften in Goͤttingen der Dreis Aber 
Die Beantwortung ber frage: Wie koͤn⸗ 
nen an e Breife der Apothekerwaaren, 
vornemlich der subereiteten erbalten und 
gefihert werben? zuerkannt worden iſt. 

37. J. Bedurfen unſere Medicinalauftal⸗ 
ten in * t auf das Apothelerweſen 
einer Verbeſſerung? 

LI. Sautwertuns ber im srten. Stad 
Des vorigjaͤhrigen neuen hanndveriſchen 
Magasin 8 geſchehenen Anfrage; Das 
Lang: und Zäbewerben der Milch betref⸗ 
fend. Don Hm A. G. Lüdemann 
zu m, 

LII. Yufrag 

3 IL. Der er Manltonrf. 

I, Etwas über die Taſchennhren. Von 
2 D. C. G. 5. B. in —8 
ar Anekdote, 

39. I. Gefchichte eines Nachtwandiers. 
II Ueber den Werth der lateinifchen, 
Ffranzoͤſiſchen und englifchen Sprache, 
« a Dinfiht auf die Ehre zur allgemils 

. nen Gelehrtenſprache — AL wer⸗ 
den. Bom Hu ˖ Paſtor D A. Ki 
yorn: in Landringhaufen. 

40. I, Freimuͤthige Gedanken Äber die Ur⸗ 
fache nnd Behandlung derLungenſchwind⸗ 
fuht. Ans dem elle überfegt 
u on Dias Lindemann in Dans 


1. ——— u. Bitte an die Bus — 

pflanzer. Vom Hu. Botanifus 
hart su Derreubaufen- ' 

„I, Berlicht und Riebensmwärdig. 

a1. 1, Etwas Äber den im ıntın Stuͤck 
dieſes Magazins von d. J. getbanen, 
durch bie — des Zuckers veran⸗ 
— — ER 

aus dem 


banng 
ge ee @rtraft eines Official» - 


berichte vom. ten Rei 1795. 


Stuͤck. 
ler Biätte befindlichen Aufrage, Aber 42. I. Echluf des erfien Auffates in vars 


— Gtauͤck 
II, Nicht alles ift neu, was für wenande — 
— Bin Bam om, 
otanifu rbart zu Herrenhauſen 
DI. Der Philoſoph bei Hofe. 

43. I. Werzeichniß der Reftionen,; welde 
auf dem Täniglichen Padagotis un Ile⸗ 
feld von Oftern bis Michaelis 1795. ger 
balten worden. 

n. Ueber die verbeflerte Metbode, das 
Saatkorn ansindrefchen. 
DI. Auf wen darf man Gatpren meachent 

44 I. Schluß der iwelten Abhandlung im 
vorbergebenden Städ 

II. Ein in ah ler Dinfiht merk 
wärdiges Ereigni 

II. Reel Anzeige. Bon 2 
.E. J. Seeger in Hannover. 

y, Heldeninb. 

45. I. Witterung in Eurhaven am 
„Auß der Elbe 1795. Ban Hu. ; 

II. Metbode, die Räude der SSate. in 


Beilen 
IH. licher das patriotifche Eiwas, die 
ſchaͤdliche Sewohnheit, Haͤnſer mit Stroh 
in decken, betreffend. 
#. L Breisenfsaben der &t. Yetersbum 
— kaiſerſichen Akademir der Wiſ⸗ 
nſchaften für das Jahr 1796. neh 
kurzen Nachricht Pr der letten Stif⸗ 
tungẽefeier der ruſſiſch kaiſerlichen freien 
— Geſellſchaft zu St. Ye 


IL * —* Koffer: Von Sn. 
* ag en PER, oft 

u 

Stauͤck dicfes Magazins vom v. den 

ſchwarzen — betteffend. Ron 


Hu. C. R.3 
47. I. Schluß * erflen Auffatzes im vor⸗ 

hergehenden 
I, Ueber die Musdräde und MRedensar⸗ 


ten, — aralter haben, Feis 
um Base Ben Da. ©. 


m 


Rubriken, vom Jahre 179%, 


erde, 
IL Ude esse der fogtnannten 5 


VBuchkaͤm 
4. Unterfwhung der Urfachen, welche das 





Is Eu au Delonomen. 


g2. Sortfegung der im vorhergehenden 
Stuͤck abg —— Abhandlung Aber 
das —* und die Stadt Algier. 

53. L Schluß, 

IL Oliver Cromweſl's Gedanken Aber 
Bailsfonverainität und Bolksmajıfät. 
Bon Du. Zn- 

III. Anfrage. 

g4. L Brhfang ber Gruͤnde gegen bie 
Susculatien der Blattern, und was g 

* Dazu auffordert. Don Hu. € 


IL. —— der Königin Siſa⸗ 

— von England 
5. J. Schluß * erfien YAuffages im vor⸗ 

— — Sthck. 

IL Wider das Zaͤheſchleimige der Ay 

mild. Von On. 5.93. £. Brü 

Altenbruch im Sande Dabeln. 

JIE. Beantwortung der im ı4ten Städ 
aufgeworfeuen Aufrage: die Vertrei⸗ 
bung Der: Fledermaͤnſe von der Rauch⸗ 
- Jamer betreffend. SBon Dun. B. ın DR. 

56. L Efige einer Seſchichte der Shufte 
und Silden in Deutſchland. Bin Bei 
- trag au dem im sten Stuͤck dieſes Dias 
ins von d- J. enthaltenen Aufſatze. 
Ya. 6: Canleiſecretan 


ut Hannover. 














rd, : 

7. I. Gortfegung des erſten Aufſatzes Im 
—— Staͤck. * 

II, Aechtes WMecept gegen die Dune 
— Muffe 

58 ortickung des erſten sim 
vorbergebenden Stuͤck. . 

- Anfrage. 

.L El bes erfien Anflagesim ven 
EN neracbeaden ©thd. 

I Die befie Behaudlung uud Wartung 
einiger Arten von e mitteln im 
Winter. 

III. Hageſtol 

6o, I. Ueber die Mittel, das Berbreiten 
auftcdender , bißiger und langwicriget 
main in vermeiden 

II. Etwas Aber das Wörtlein: Cito. 

61. 1. Schluß der erfien Abhandlung im 
vorbergebenden Stuͤck. 

1I. Neue Erfindung. 

II, Bequeme Ireibobs, Artiſchocken⸗ 
Röde durdinwintern, Bon 9 m. 
7 G. m. zu Eck. 

IV. Aufrage. 

62. L. —* — von ber chemals im 
Deutſchland bihpenden Deeitterfängers 
zunft. Don Hn- Sr. M. in Gdttingen. 
II. Antwort auf die Anfrage im ssten 

Stuͤck — Magazins nen d. J. Von 


Du.$- 

63. L Sa der erfien Abhandlung im 
vorhergehenden Städ. 

II, Einige hiſtoriſche Nachrichten son den 
heffiſchen ——— Vom Hu Es 








"fa n. 
ſchichte der d 

Von Hu. Eyn 

IV. Ancekdote. 

64. L Rachricht von einigen Verhandlun⸗ 
I: der Eönigl. churfärki. Landwirth⸗ 


IIL Ueber den gi 
lbuchflabe 






aftsgefehfchaft zu Celle in den beiden 

bjabrsuerfammiungen des Jahre 
1797. 

IL, Deantwortung der im zum 


Erſtes Mister, 


Stuͤck Stuͤck. J 3 \ 
dei er Magalint von d. J. Ieiverwaiter Pr. Frieb. Wundram in 
befindlichen Aufrage wegen des Ge⸗ Herrenhauſen. | 
* Brands der wilden Kaflanien zur Zuts 73. I. Fortſetzung. 
terung. Von Du. B. su Br. II. Sinfrage 


6. ie des Salzwerks bei der 74. Fortſernng ber —* Abbautlunt im 


Stadt Schmalkalden, in dem heſſeneaſ⸗ vorhergebenden Gtäd. 

ſeliſchen Autbeil der Grafſchaft Herne⸗ 75. L Schlaf. | 
berg. Boa Ha. Johann Ehriftian II Ban den Kennzeichen und Eigenſchaf⸗ 
Quanız in Oberſcheden, im Amte ten ber verſchiedenen Thonarten, in Nücd, 


Münden. ſicht auf dlonomiſche und. techniſche An⸗ 
66. Fortſetzung. wendung derſelben. Bon Hn. Sewer 
67. Fortſetzung. in in St. Betersburg, Adjunct der fais 
68. Foriſetung. erlichen Akademie der Wiſſenſchaften. 
In 6. I. Schluß. ö 


69. 1. Schlaf. 76. I. 

II. Vorſchlaͤge Aber Holzkaltar, ale Bei. IL. Sichere Mirtel,die Hausarill 
trag zu des Hn. Blumbofsblongmifhen die fogenannten Deinen andben Pr 
Fragment im 4oten Sthd! dieſes Dias fern zu vertreiben. | 


un. Akademie der Wiffenfchaften in Gotti 
Dane a — gen: Wie rhnuen bei ——— 
zo, I. Schluß der im vorhergehenden St. ern Del ee a bob 
abachrochenen SBorihläge Dber Hole up Hequemifen, auch ohne Rachtheil 
II. Die Guilottine, eine alte ſchottlan. . der Eölbungsanfalten gerettet werden ? 
Difche Erfindung. Ben Da. 117. W. 78. I. Schluß. | | 
&. m. jn Ed. II. Bon den Vortheilen für Indäßrie, 
II. Einfeitige Berichtigung Aber Die Yu, WMoralität, Yatriotimng und Benölfe 
frage im a3ten-Städ die € Dayuins us = wenn die Banerguͤter getheilt 

un Sira 
b 79. J. Sortfegung der zweiten Abhand⸗ 
) D % — - rdergebenden Städ. 
N ‘ 


8 u 
zefehl und Se. I. Schluß der erken Abhandiun 
= . ee - _borbergebenden Städ. — | eu 
1 borcehain 2 Ueber die Bortichritte der Schiffeban⸗ 


nuſt nud ibren jchigen Zufend. Don 
7⸗ u ge⸗ D. Sr 


Hu. D. : 
Btäd dies ILL Lieber die vorgeh 
Köen Aufı Saamen am Kohl. liche Erren gung det 


ditcher gu 81. I. Wie iſt dem unter ung ensrifie 


a . Un an _._ —— era fen? 
| 44. ugen Beim 
der or teltanes: oder wären Shen = 
egelwaare 22. Fortſetzung des 
A ee hen Nuffatısimur: 
ternSeitensefhehenih. Wem On Aege 53. L Schlaf. z 


Aber die Yreisfrage ber _ 


Aubrifen, vom u 1995, 


St. 
IL Etwas Bir u. — ber Dun: 
m Er bergen — Diebtabl der 

Obſtbaͤume vor 


84. L. Etwas Aber die Guͤltiakeit des Fur go. I. 


ps = Hu. David Salomon 
uno 
U. Ueber Offenheit und Berſchloſſenheit 


im Umgange. 
die 
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undhten Akazienbaum; jur Ermuntt 
rung des allgemeinen Anbanes diefer in 
ihrer Art einzigen Holzart, mit einigen 
Zuſaͤtze rien vom Hu. Kricgscoms 

. n, in Kottwitz bei 


DT Wie vertreibt man bie Froͤche? Den 


a. yer 
— Eins r den Gchraud bei Pu⸗ 


— nad der Haarfriſaren. Bea Hu. 


TI Beripei'hafter Auban der kucerne. 
39. J. des Bed erben — im vor⸗ 


—  edmistiohuen und 
inter zu erbalten 

IM. * bie Erziehung des Kleeſaa⸗ 
— a Hu. M. Weber ın vyr⸗ 


* Bu, die nenere Erfindung der 


——— — betreffend. Von 


Da. ©. 5. Lodemann ju 
V. Bei Hunden bie Ebbe au vertreiben. 
— Hu. Wee n zu Br. 
Witterung en m 
uß der Elbe. 
.Noch etwas Aber a — der 
—— Kakanien zur Wiebfutterung. 
* 8 3.8.2. Blumhof in Han⸗ 


91, N Einige praftifche Bemerkungen von ber 
DRindvichiuht. Ben Ha. J. ©. 
in —— 


1.66 
J Ueber Ara De ber Balpfiren. 








chtrag su dem im srten Städ 

DE Tan nn 

adlichen ı®B eds 
Methode, das Saatkorn a 

—* mit — auf die im — 

43ten und 44ten Stoͤck von d. J. dar⸗ 

Aber gemachten Bemerkungen. 

Da. 5 G Reinhard in Bartan. 

II Beantwortung derim 37ten Std des 
neun banndverifhen Magazins wegen 
Beſtimmung eines Zeittages aufgewor⸗ 
fenen © gu Vom ler und Gym 

ws 


bic 
II Die ————— der — — be⸗ 
treffend. Don Hu. 
gr. I. Nachricht, die 
ren 
n Denamır. 
II. Wahre —* eines ofindilden 
5% —— Ben Ha ©. 
.B. in Hannever. 
Beautwortung der im 57ten Stuͤck 
des neuen 2 — vom 


b geſchehenen U : dab 

ante 1794. 

= and Zäbtieerden ver Ruhmile be, 
B ar; ffend 
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Erſtes Regiher, Mubriten, vom Johee 1795. 


Stuͤck. 
treffend. en Hu. A. ©. Lüde⸗ 
mann in Merlsheim. 

IV. Sehr leichtes Mittel, im: Winter 
befländig grüne Peterſilie, Sellerie, Vor⸗ 
ro, Lauch, and) Eichorienblätter zumSal- 
late ıc. ee. baden. m. w. 


®.mM. ın ed. 

%.1. Einige Gedanken Aber die Begraͤb⸗ 
niſſe in den Kirchen und hber Kirchen⸗ 
polizei. Dom Hn. Polizeicommiflair 

en pner in Haunoper. 
U. Rene Eiſmdung und Weiſe, Zimmer 
amd Gebaͤude mit heißer Kult, von reis 
nerer Eigenfchaft als die, welche bisher 
gebraucht worden, zu erwärmen. 
IL. Etioas vom Dachdecken. Von Dn. 
E. €. Wedefind in Bentheim. 

97.1. Appellation der Perukenmachermei⸗ 
ſter und übrigen Eoneefitonifien biefiger 
Alto und Reufladt, an ein: hochgeneig⸗ 

tes Yablilum, gegen die vorgefchlagene 

155 — des Haarpuders. 

Krug Perukenmachermeiſtern und 
rigen Conceſſi oniſten der Alt⸗ und 

ei Tr Haunover. 

IL. Sins sur Beantwortung der Ans 

frage im 26ten Stuͤck dieſes ———— 

J. G. C. Blu 


Von Hu. 






von d.°%. Von Hr. 
bof in annover. 


— L nn @cih mit Fleiſch und J 


u den Geiſtermaͤrchen und 


— — der neuern Zeit. 


— Hu Candidat Buſſe in Wath⸗ 


Ei "Das woblthätige Schild. 
bode der Dips 
didat Buffe‘ 
ein Bift für 


das Beſchnei⸗ 
rage imssten 


ifchen — 
Victalienbruͤ⸗ 


x. Paſtor Ro⸗ 


Von 


Stuͤck. 
LI. eu — Mittel zur Verbeſſ⸗ 
rung des Biers. 
IV. ieh wider Zroſtbeulen. 


100. I, Algemeine Ueberſicht des Krapp⸗ 
banes in verſchiedenen Ländern, und 
kurze Aaweifung zum Bau deffelben in 
den biefigen Ehurlanden. Bon Hu. J. 

«2. Blumbof in Hannover. 
II. Anfrag o. 

III. Wie —* Fettigwerden einiger Arten 
der Machtfalter bei der Aufbewahrung 
derfelben zu verhuͤten ſcy. 


sor, I: Straßenräuber Galant und Cam 
forten. Ein Beitrag zur —— 
ſeelenlehre. Don Hu. ©. P. Palm 
in Hannsver. 

II. Vorſchlaͤge Aber die im 47ten Stuͤck 
des neuen hannoͤveriſchen Magazins auf 
geworfene Frage: Über die Anlegung 
ber. ſogenanuten Buchkaͤmpe. Von OR 
SR. zu Reinhauſen. 

ıo2. I, Schluß der era Sibandlung im 
— Stuͤck 

II. Beantwortung der im sten Sthe die⸗ 
fes Magasind von d. J. getbanen Aus 
- frage, — un betref⸗ 


fend. Bon Hn. £.D. 5. ju W. 
III: Anfrage wegen der Schundenwole. 
Don An. W. 


103. J. Vaterlaͤndiſche Geſchichte eines 
—— Zweikampfs vom Jabre 


IL Beifpiel eines ungenöhnlichen leiſ⸗ 
ſes and einer ſonderbaren Mikrologie. 
—— Hu. Candidat Buſſe zu Wath⸗ 
€ 

III. Berichtigung ber Nachticht, Aber 
die Sernfhreibefunft, im neuen haund⸗ 
veriſchen Magazin, vom Jahre 1797. 
St. 34. Don Hn. Lenz in Ecke. 


:104. Ueberſicht der «gemeinen Armen. 


pfiege des Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Armen⸗ 
coſſegiums in Haunover, von Michae⸗ 


lis 1794, bis 1795. 
Zwei⸗ 


Seite Regiſter, 


. 


⸗ 


nach alphabetiſcher Ordnung. 


&X F 
cker und Wieſen, wie man fie mit 
Kalch duͤnget, 97 f. 
nbaum, wie man Zucker aus Deilm 
Safte bereiten kann, 305 f. 
Akademie der Wiſſenſchaften, Peters⸗ 
burger, deren Preisaufgaben, 738f. 


Akazienbaum, der unaͤchte, Neben - 


Inag aber den großen Dingen deſſelben, 


1377 f. 
Algier, das Königreich und bie Stad 
‘ Nachricht dacon, 773 T. 
Anbau der Eichen, etwas darhber, 130 f. 
Anefdoren. _ 


Bon drei Bauern, 463. Don einem Bes 
fenbinder, 479, Mon. der Berwand: 

ng des ſchwarzen Haars in blondes, 
607. ungfräulidkeit ver Königin Eli⸗ 
ſabeth non England, 863. Magellolsr 
945. Don Kleinjogg, 1005 


Anfragen und Aufgaben, 
I. Beantwortete, 


geit, wenn Tag und Nacht gleich wer: 
den, der Barometer nicht fo wie fonft 
emeiniglich mit der. Witterung überein, 
mt, fondern bei Regen oft fleigt, 
und bei heiterm Himmmelfäitt? 47. 321. 
Benn ein Imker die Bienen eines anı 
dern Imters darum, weil feine Bienen: 
ſtocke von folchen angefaden und beraubt 


“werben, mit vergiftetem Honigtödtet, ob -' 


denn bieſe That criminell il? 128. 

471. Roch etwas zu der Frage im hau⸗ 

udveriſchen Magaziu von 1794. 

23. ©. 367. 144 fi Ueber das Lang⸗ 

und Zäpewerben der Rubmlih, 177 1. 

6. ı517,f. Wie man die wilden Kar 
AMxiien ut Bichfutterung qubereiter? 


⸗ 


Vom Jahre 1795. 


175. 507. 573. 1435. Wie die Fle⸗ 
dermaͤuſe von den Rauchkammern zu 
an 879. ne u 
en Nugen bed Mannagraſes, 234. f. 
Welches if der beſte Gebrauch, der von 
erfrornen Kartoffeln für Menſchen und 
Vieh zu machen ſteht? 415.493. 1549. f. 
Wie iſt Die Berechnnuag pach Ritterta⸗ 
gen. zu erläutern? 611. 1497. Ueber 
Die Victalienbröder , 927. 991. 1575. f. 
Wie man die Froͤſche in der Nähe der 


. Wohnungen vertilgen Tann? 1167. 


1391 
I, Unbeantwortete. 


Ob es einer Öffentlichen Schule nachthei⸗ 
lig iß, wenn dramatiſche Uebungen darin 

- angeßbellt werden? 240. Ob es raths 
famer, verdorbenes Heu im Anfange, 
oder am Ende des Winters zu verfut⸗ 
tete? 431.f. Ueber den Schmierbaum, 
en man fi in den Ehurbannöveris 

fchen VoftHäufern bevient? 447. f. Wo⸗ 
ber die Bohnenbohrer (curculiones) et, 


-  fishen, und wie die Wohnen dafuͤr zu bes 
Was if die Urfache daven, daB um die : 


wahbren? 522. Wie man die Geſchlech⸗ 
ter der Tauben von einander unterſchei⸗ 
den kaun? 347. Wober kommt die Ge⸗ 
wohnheit, daß einige Gaͤrtner den Übend 
vor dem neuen Fahr den Baͤumen das 
neue Jahr fhirflen? 3900. Wo findet 
fi ein bintänglich dentlicher uud voll⸗ 

: flänbiger Unterricht über die Einrichtung 
einer- Gameralregiftratur? 976. Lieber. ' 
die Aufbewahrung des Steinobſtes im 
Winter, 1263. f. Leber die neuere @r- 
findung der Schifewindmühlen, 1421. 
Wie der fogenannte Heine fibirifhe Eis⸗ 
apfel eingemadt wird, 1597. Anfrao 
ge wegen der Schaudenmwolle, 1631. f, 
Anisol, damit vertreibt man den Hunden 
die Flöhe, . 1422 
Ba Ano 


= 


Bieiteh Regife; 


Anopofbeer , ein militairifcher Doften 
gegen! die Schneeberge von Serinaghur, 
Tagebuch einer Reiſe dahin, 290. f. 

Anzeige, meteorologifche, 701 

Appellation der 
und übrigen Conceſſioniſten biefiger Alt⸗ 
und Nenſtadt an cin hochgeneigtes Publi⸗ 
kum, gegen die vorgeſchlagene Abſchaf⸗ 
fung des Haarpuders 137.f. 

Apothekerwaaren, wie billige vvreife 
derſelben au erhalten und gefichert ge 
den fönnen, 

Asmenpflege, Ueberficht der olgemel 
nen des K. Eh. Armencoflegiams in 
zn: von Michaelis 1794. big 
babin 1797 1649. f. 

Artikbodenflode, bequeme Debobe 
folche durchzuwintern, 

| area des Saatkorns, etwas ber 

biefen Vorſchlag, 153 f 


B. 


Bauernfamilie, Geſchichte einer durch 
Bu und rain alucklich * 
ene 


| Hanergüter, von den Vortheilen fr : z 
j Drewän, ein wendiſcher Pagus, ee. 


Andäflrie, Moralität, Datriodsmns 


eR, 
erhlenmachenmeiiee Bu 


Bleiglaſur, Abſchaffung derſelben, 9.1. 
Brief aus Liſſabon, 318 
Buchfämpe, iber die Anlegung derfeh 
749. 1611 

chweisen, ober Heidelorn, etwas 
über deu Nugen deffelben, 119 f. 
= uetpflanger, m. und Be 

elbige, 
€, 


Caſſini, defien Darſtellung ber Verdien⸗ 
fie der frauzoͤſiſchen Gelehrten um bie 
mathematiſche Erdbeſchreibung, 1. f 

Gito, etwas äber dieſes Wörtlein, 959 

Crommell, Bliver, deſſen Gedanken 
Aber Bolfsfonverainitdt und — 


“ jehät, 
4 Curbaven, am Ans Auß der Ei, her 


die Bitterung daſelbſt, 145. 78. 
D. 
Dachdecken, etwas use 1933. f. 


Dialekt, der niederfächfiihe, ob er ein 
Hinderniß der Auflidrung il? 753. f. 
Diebftab! der Obſtbaͤnme, wie demſelben 
vorjubengen. 1337 


ei id wern ſolche —— darüůüber 


— wie man das Moos mn, —* 
gen vertreibt, 3. f. 
Baumfibuien, bikerifche Rasrigrn von 
dea beſſiſchen, 995 
Baumſchwämme, verſchiedene, wie man 
Seife daraus verfertigt, 1357 
Begraben, das, in Kirchen, — sn 


über, 
Zegräönife in den Kirchen, * * 
Benutzung, moͤglichſt . dei Bars 


nesficins auf Salinen 217 
Beſchneiden, das, ber Bruchebla me, eb 
nige ... dardber, 1569 f. 


Bettfielle, Erfindung einer nenen, 495 
Dier, Mitch jur Berbifferung nn 


Blattern —3 — der Gruͤnde vun ie 
Jaoculatian derſelbeun. 249 


fg 
Drefünaßbine, Nachricht von einernem 
erfundenen, gör f. 
Düngung der Aecker und Bil mit 
Kal, etwas darüber, 7: f, 
— ſenderbare Seinen: gi 
€, P 
Ficheln, die Aufbewahrnng derſelben be 
treffend, 1503 
Eichen, Über deren Anban, no, 
Kies, Mittel, fie zu eonſerviren. daß fie 
nicht erfrieren noch anliegen, 527 
Erbſen, re Mittel — 
ter zu erha 
ibung, mathematiſche, De 
ſtelnug der Bee bien der Framößlihen 
nen um felbige, | 
Erdkrebs, Erdgrille, oder Maulwouiſe: 
sche, was u" 


N 





nach alphabethiſcher Ordnung. 


reigniß,, di 
a 


reibekunſt, — daruber, 1647 
leiß, Beiſpiele eines ——— 


Flöhe bei Hunden, Mittel, ſolch m * 


treiben, 
Sroßbeulen, Mittel "Dosen I 9 
Fruchtbãume, einige Regeln An er 
Beichneiden derfelben, 


G. 
Gauſezucht, eine Bemerkung bei felbiger, 


Gaibia, — Chriſt, bei den Ehrten cin 


Heilige 

Galant, "cin Straßenräuber, —2* 
von felbigem, 

Gebäude, neue Erfindung, ſolche Ei 
beißer Luft von reinerer Eigenſchaft als 
die, tele bisher gebraucht en 


ju erwärmen 
Glichrte, — Dazfehung m 
Verdienſte um die mathematiſche Erd» 


reibung⸗ 
— der, it Fleiſch und Bein, ein 
Beitrag in den — 
1 


, A 

Gerber , etwas für deniſche, 

Bilten und rel re efig 
einer Geſch eiben, 

Bortesdienft, * der ei im udn 
chen Hindoſtan, 

—— neue, der Branof, eb 


daruͤber⸗ 
Gullotine, eine alte ſchottiſche eng 
2218 


9. 
Aaarfelfesren, etwas Aber In 
Gadeln, Veiſpiel —— une 
deſem Lande, 
Bäufer, ob ” eine ſchaͤdliche — 


beit, folhe mit @troß ; decken, zısh 
Ganbmertezänfie, etwas arbher, Ss. 





len, oder 
ei nern d die 
e, über un 
tuun derfeiben im ßrhlichen eat 
band, beſonders in ehe uf. 

Heidefosn, oder Dadiigen, etwas uͤber 
den Notzen deſſelben, 8 . 

Seldenlob, 

24 Bochdeutſche Sprache, Notbwendieten 
und Mittel, ſolche dem großen Haufen 
befarnter ga maden, 193. f. 401. 

. Solzkultur, Vorſchlaͤge Aber felbige, 

1095. fe 

Bunde, etwas aber das Tolwerden dera 
felben, 1321. Mittel, ſolchen bie Flo⸗ 
be n vertreiben, 143} 


Ilfeld, — — des bortigen 
Koͤnigl, Paͤdagogti, 673.f. — 
Inoculation der Blattern, Pruͤfung der 


— —e— Bei m w A 
udene au und wor ori 
er Obrigfei eit, Abbandinug darkber, 


1121., über bie Gäliglis — 


s f. Ixuelfeſt, das, der alten Deatäen und u 


Sfandinavier. 3. 
Jungfern, elt⸗, etwas darüber, 221. 
TungfräutidyFeit der Königin eu 

von England, 

8. 


Kaffee, neuer deutfißer, 
Ka, die Ariwendung an ve 
„nhisengderäicder und Wirlen, 97. f. 
Baninden, ansorifche, eiwas — 


Kartoffelnpflanzer in der Bralföck 
Lankaſter, entdecktes Geheimuniß derfeb 
ben, en he fruͤhe Rartaffrin icbenuah 
bebandel 161. f. 


R 
z. f. Zaftanien, wilde, beren Rufen; 107. 


578. 1435 
6 Kirchen, Über das Begraben in jeibigem 


Zirdenpolizsi, einige Gebaalen var 





, um zerbrochenes Vorcellain oder 
Sanence in fliden, ‚3 
— über die Erziehung deſſe 
en - 1417 
Kohl, über die vorgebliche Eryengung 
des Saamen an felbigem, 1379. f 
Klofierfrauen zu St. Elara in Nuͤrtz⸗ 
berg, Schutzſchrift für felbige, 225 f. 
Bornpreife , etwas von felbigen, in Be 
siehuug auf die Brodtaxe, 465 f. 
ornwurm, ber ſchwarze, einfaches 
Mittel, ſolchen zu vertilgen, 31. f. 


117. 240. 734 
Boften, Zeitwort, etwas uͤber ſelbiges 
mit der dritten Endung der Perſon, 411 
Krankheiten, anſteckende hitzige und lang⸗ 
wierigei, über die Mittel, das Verbrei⸗ 
ten derfelben zu vermindern, 945. f. 
rappbau, Anweiſung bau, 1585. f» 
übe, üuͤber das Verwerfen derſelbe 


429. f, 
- Bubmilch., wider bas Zaͤheſchleimige der» 
felben, z71. f. 


Käufe, durch welche Mittel ſolche bei 
dem Rindvieh und Schweinen gu ver 

- treiben find, sa... 
Aandwirtbfihaftegefellfehaft zu Celle, 
Nachricht von einigen Werbandlungen 

‚ berfelben in den beiden Fruͤblingüver⸗ 
fammlungen des Jahrs 1795. 1009 
Lebensmittel, befle Sebandlung einiger 
- Arten derfelben im Winter, 932. f. 
Rektionen, auf bem Känigl. agogis 
u feld, 673.f 1361. fl 
CLeſefuche, mie diefem uns einge 
riſſenen Uebel abzubelfen, 12815f. 
- Kiflabon, Fragment, aus einem Vriefe 
von daher, 318.1. 
Zucerne, vortbeilbafter Auban derſelben, 
1407 

Aun —— Gedanken Aberdie 
VUrſache n. Behandlung derſelben, 626. 
Aurus, Proben des fortſchreitenden In 
den aͤltern Zeiten, 207 


M. ö 
Mablzeit, etwas vom Schlaf nach ſel— 
biger, 43. f. 


} 


Zweites Regiſter, 


Mandeln, Bittere, ein Gift für pa 
‚ 15 70 — 
Maulwurf, der, Abhandlung barlber, 


503.J 

Medicinalanftalten, die unfrigen, ob. 
fie in Hinßeht auf das Aporhekerweſen 
einer Verbeſſerung bedürfen, 597 
Meiſterſängerzunft, Nachricht von der 
ebemals in Deutſchland bluͤhenden, 977 
Meublen und Sachen, wiefglche bei ent» 
flandenem Brande am ficherfien und bes 
quemſten, auch ohne Nachtheil der ds 
ſchungsauſtalten gerettet werden, 1217. f. 
Milch, , über das Lang⸗ und Zähemwerden 
derfelben, 15 17 
Milzſeuche, oder Milzbrand bei, Dem 
Rindvieh, Beſtimmung dieſer Krank⸗ 
beit, 33. Urſachen derſelben, 34. Kenn 
zeichen der Kraukheit, 43. Was bei 
der Oefnung des verreckten Viehes ge⸗ 
funden wird, 47. Behandlung des 
kranken Viebes, sı. Vorficht beim @ins 
geben and AUpderlaflen, ss. Dorfiche 

, beim DBegraben des verrreckten Viehes, 
‚58. Die Dräfervatipn des Viehes bei 


tre end, 59 
f. Mitleiden, das, Fragment dardber, 


| 417. f. 
Moos, bewaͤhrtes Mittel, ſolches son 
den Obſtbaͤumen zu vertreiben, 63.f. 
Nachtfalter. wie das Fettigwerden bei 
deren Aufbewahrung zu verbäten, ı5 
Vachtwandler, Geſchichte eines, 609 f. 
Ve, wicht alles iſt ſolches, was für neu 
ausgegeben oder gehalten wird, 667 


D. 
rer Mittel, ſolche mehrere Jahre 


ch zu erhalten, 1359 
Obfibäurhe, wie man das Moos you 
felbigen vertreibt, 563. f. Mittel, dem 
Diebftahle derfe en vorzubeugen, 1337 . 
Mr P. 

Perukenmachermeiſter und Eonceffionie 

ken der biefigen Hit und Aenfladt, > 
vn 


\ 





nach alphabetiſcher Ordaung. 


ven Appellation and Publikum Aber die 
——z* Abſchaffung des pe 
Heterhlie, Porro, Gellerie, Eichorien 
erg ıc. Mittel, folde N 


orhn su erhalten 

—— ff möglich beſte * 
nutzung auf © alinen 

Dbilofopb, ber, bei Hufe, 

Dirkbeimers Schutzſchrift für die Kohn 
ſterfrauen zu St. Elara in Rhrnberg, 


rt 

Main, Nachricht von a Kitt, 
womit man folches flidden fan, zı35 
Dreieaufgaben der &t. Betersburgifchen 
Eaiferlichen Akademie der Wifleufhafı 
ten und freien dkonomiſchen sale 


Preis ſchrift, gefrönte von ber onial. 
ze der Wiflenfchaften zu eine 


proben des fortfchreitenden Luxus in den 


ältern Zeiten, 
Duden, inas Abe den Gebr deffel 


1393. fe 
Q. 

Quackſalberei und Quackſalber, Aber 
ihren Fortgang, und Aber die Mittel 
Dagegen, 481, f. 

Räude der Schafe, Dethode, ſolche zu 
heilen, 711 

Rechnungsführer, etwas für feige, 


Aecept, aͤchtes gegen bie Onrehendne, 


Bindvieb, wie die Deilsfenche aber der 


deſſelben zu beilen, 33f., 
wie folchem die Läufe zu vertreiben Dear 


Aindvichzucht, einige praltiſche Samen 
fungen von felbiger, 
raue twie man Weinfidde Bar; 


7 
ri teltauers oder maͤrkſche, Sea 
ungen beim guten Bam berfelben, 1295 


! 


8 

Saatkorn, etwas Aber ben Vorſchla 

ſolches ausinfhlagen ı 153. P., derbeſ⸗ 
ferte Methode, daſſelbe — 3* — 
ı.fı 1489 

Salinen, wie der Dfannenflein auf fe 

bigen am beſten zu benugen, 21 

Salzwerk bei der Stadt Shmalfalden, 

in dem beflifchen Autheil der Grafſcha 
Denucberg , wird befchrieben, 1025. fr 
Sasyren, anf wenn man ſolche — 


Methode, die Raͤude —* 


beilen, 
fi 8 —XR Aber die Fortſchritte der⸗ 


elben und ihren jetzigen Zufland. 
1271. f., 


Shiffgwindmühlen, Auftage daruͤber, 
1418 


Schild, das woblthaͤtige, 1561. f. 
a nach der Mablzeit, etwas dar⸗ 


—— wahre eis 
te eines oſtindiſchen, s1y - 
Schmalfelden, —5 von dem —* 
wer! bei dieſer Stadt, . 
Schminkbohnen, grüne, Mittel, , fol 
de im Winter zu erhalten, 1413 
— wie ihnen die Laͤuſe zu — 


Seidenpflianze, die ſyriſche, van jur 
Beſchreibung derſelben, 
— ans verſchiedenen —2 


376 Seite oder Site im nördlichen Hindoe 


fan, Aber deren Gottestienfl, 210.f. 
Sonnenrauch, etwas darüber, 171 
Spörgelbau, Verſuch Ms la ben ig 

der Heidgegend/ 9. f. 
Sprache, bie dochbeutſche, Nothiwendigs 

feit und Mittel, folche dem gemeinen 

Haufen befannter zu maden, 193. f. 

401. f., die lateiniſche, franzdſiſche 

und engliſche, Aber den Wertb berfels 

ben in Dinficht anf die Ehre sur allges 

meinen gelchrten Space erhoben im 

Werden, 615. f. 











Zweites Regiſter, mach alphabetiſcher Ordnung. 


GStreuſand, der, —— Schaͤdlich⸗ 

keit deſſelhen bei reiberei, 330 

GStrobdädser at — Lande, Über deren 

Berge 247 
S, 


— ber den jetigen Zuſtand 
verfelben 60. f. 
* sap0, was ſolches anf Deut 


— Kennzeichen und ——— 
sen der ver en, in Rüdficht auf 
— und techniſche Anwendun⸗ 


t 2 00 


—— dasſs, der Hunde, etwas 


1321 
MU 


Umgang, Aber Offe dat and Merfälof, 
fenbeit In felb * 1337. f. 


BV. 
Oredauungegefhlft, etwas —* 
Verſalbuchſtaben, etwas da — oo 


Doilksfonverainität uud Bolfenraiehät 
Oliper Erommens Gedanken daräber, 


34 

W. 
— Aber Abfchaffung ll 
Waſſer, Abhandlung Aber das — 


ſekten nn x. 1473 f. 
de aus Roſfinenkernen, 1105 





Weſtrumb, Bergeommiffeir, Yumen 
fung zu einer Stelle iu deſſen Abbaud⸗ 
joca der die Bleiglafur, ” 447.f. 

— — in Curhaven, am Ausfluf 

145. f. 705. 1437 

Winenbaufen, Nachricht von biefer 

Stadt, and der umliegenden bi 


Wolle, Botenmannfalturen * Vol 
lenhandel in Nachen, Schleſien und ig 
einigen andern Gegenden Deutfchlan⸗ 
Des, einige Bemerkungen daräber, 257. — 
337.f. 353. 37% 325. 1. 


Ziegleien hießger Lande, Unterſuchung 
der Urſachen, welche dabei sum Grun⸗ 
de liegen, daß auf ſehr vielen — 
jetzt viel ſchlechtere — 
verkauft wird, in alten — 


—* hc, et a 


Zimmer, uene Erfindung, folche mit heiſ⸗ 
fer von reinerer Eigenſchaft, ale 


die, welche bieher gebraucht worden, 
au erwärmen ısor.f, 
Zuder and Nbornfaft 300 


Dur die Theurung fen wrnaft 


643 
Züunfte und Bilden in Dentfhlaud, Efite 
. einer Geſchichte derfelben, 881 


Zweifampf vaterlaͤndiſche Gefchichte eis 


nes gerichtlichen vom Jahre 1098, 


1633. f, 


— ——— 


— 


| 
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Sf ns Darftellung der Verdienſte der franzöfifchen Gelehr⸗ 
7 ea ms bie mathematiſche Erddeſchreibung 2). ni 






tichgrem Erfolg mehe Ei 

über die Kari u ne 
gebreitet, und fie mehr omms 
get, als Das gegenwärtige, aber auch 
eine. Nation bat in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft fo ſchaelle Fortſchritte gemqchf 
als die — — 

Ich will bier kein Gemälde entwer⸗ 
ka von dem, was franzöfifghe Ge 
Schrte mit unendlicher Mühe und Ar 
Beie auf den Bergen Peru’s, auf — 
Se Polarcitkels, in ber Mitte 

= andwöäßen Afrika's geleiſtet, 
zen Er —— 
Godin bei Quitto ertuis, Clai⸗ 
eaut, .:Camys und le Monnier bei 
Some, be la Caille bei dem Borges 
birge der gusen Hofnung ‚die Grade 
dee Mer diqus gamefien haben. 





tMarquis de Courtanvaur im Jahre 
aus⸗ 1767., eines Caſſaui im Jahre 1768. 
eines Fleurien im Jahre 1769., eines. 
Ubbe* de Rochon im. Jahre 1770, „ 
eines Verduͤn, Borda und Pingre 
im Jahre 2771,, eines Chabert im 
Jahre 1771., 1776., 1578. und 
1782., eines Dagelet im Jahre1783., 
Grauchain im. Jahre 1784., eines, 
Chaſtenet⸗Puyfegur im Jahre 1784, 
zeige ich hier nur an, um das, was 
in dem Innern von Frankreich in dep, 
matbematifchen Exdbefchreibung ges 
leiſtet Ara iſt, — — 


— iſt unſtreitig der —X 
der (im Jahre 1550.) eine fung- 
in Frankreich unternahm; er beſtimmte 
die Entfernung von Paris nach Ami⸗ 


Kr— — hat mit ad ders der Verſuche mit Seenhren eine 


— und migberhalte Werr ens, nach der Ummälzung eines Ras. 


che zue-Aufläfiung des groben Pro⸗ 
—* —2 und. befons 


5 Biche Ci Mesbain 


bes an feinem Wagen, auf 56746 
Life, alfe yngefägr- 300. Seifen.” 


et le Gendre Erpofe des operations hite⸗ en Erance 


en r7$7. pour Ta jonction .. obfervations “ Paris E “ Greinwich. 4 Pa 


ur Y'go; 








S 


' 


ie 


wenige, als es fd) nach den nyuen 
Di Kungen ergeben bat. :.- Si 
2” an dieſe Rechaung na 
dem Gebrauch feines unzuverläßigen 
Inſtruments mit den neuern übereine 
fimmt, fo kann man doch diefe Ger 
nauigkeit nur einem Zaftal ;iifitattiben. ° 
Picard, welcher im Jahre 1669. 
mit großen Fleiß und. einer Genauig⸗ 
Beit, welche bis dahin unbekannt war, 
die Entfernung Malvoiſin nnd Kind, 
ens maaß, war ber, erfte, welcher 
rdmeſſung die Aſtronoinie zu 
nahm, und tins eine genaue 
eſſung der Grade’ des Meridians 
gab, Er maaß zwei Bafes ; die eine 
war nahe bei- Paris in der Ebene 
Ville juif, von 5662. Toiſen⸗ auf 
weiche er die Kette ſeinet Dreiecke won: 
age bie Amiens gründete, ‚Die 
& Balls. war bei Mont dibier, 
von 3902 Toiſen, welche ihm zu 


Verificirung ber dazwiſchen liegenden 


Operationen diente, und vollkommen 
mit der erſten uͤbereinkam. Er fand 
Pe Eutfernung der Pgrallelkrerſe von. 
Malvoiſta und Amiens in 78907 Toi⸗ 
fen, uud den Bogen des Meridians 
3 rad 22 Min, ind 55 Sch, Mach 
dieſem beſtimmite“ Picard die Groͤße 
des Grades auf 57060 Teifen, * 
dem er die mitekere 
Rererminatlonen nam. "9: 

Vi tʒehn Fahre nachher zog Sein: 
Bominigiie Caffini die Mitagslinie 
Der ee zu Paris von einem 


Ende des Königreiche bis an das ans 


dere, indem er auf der Mitt tfeite 
Die Ks von Drerecken — wel⸗ 


Ceſſinrs Dirfeikmg ber Verdienſte 


4 
e — gegen Norden angefangen 
‚par. . Er grandete feine Dreieche 
auf, die Bafls Hei Bil puf,; ride 
jener gemefien hatte, und von bier 
"gingelaus, und feßte in eben dent 
_ Jahre ( 1684.) feine Arbeiten 
zum ſabtichen Ende Berry fort. 
Prag der Tor Colbert's unterbrach 
feine Arbeiten, weiche er im folgen 
den Fahre fortfeßen wollte, - +. 
—— ie Dres 1683. Eu 
au, neo, Desboyee, 
Yan, Shen —S — 
arbeitern; ſie nahmen a a 
des Thum‘ von Montlheri bis‘ 
GSloekenthurm von Brie s Eomte oe 
e bert, weiche Picard nad) feinen Beob⸗ 
achtungen anf 13121 Wiſen und * 
Fuß beſtimmie, zur Baſfs an 
machten eine Kette von 20 —E 
ecken, weiche auf 60 Stunden vo 
Paris fuͤhtte, gegen Suͤden bis « 
den Berg Ripol, unter Bourges 
zwiſchen Cuͤlan und Verduͤn. Das 
auf dieſem Werge aufgeſteckte Zeichen, 
war die Oraͤnze der erſten Operatio⸗ 
nen, und betrug 130306 Toifetn ges’ 
an Süter, von dem mindgliher 
ordertheil der Pönigfichen Stern⸗ 
warte zu Paris, und 2661 Teiſen 
gegen Oſten von der: Kamen an. 


von — — —* 
Toiſen gegen Suͤden. 

Siebenehn volle Jahre gingen nım 
voruͤber,“ bis man die Veſchreibuag 
der. Wietaceiinie ‚wider, — 


we ’ 





Der Aöntg, von den Worcheilen der 
Fortſetzung biefer geograpbiſchen Au 
Seiten durch Den Graf Pontchartrain 
wand Abbe‘ Dignen wntrerichter, gab 
im Jahre 1700, Befehl, : biefe ange⸗ 
fangenen Arbeiten fortzwießen. 
Gelehte ihten Eifer ſo ſehr, daß ſchon 
im folgenden Jahre (1701.) die Ae⸗ 
beiten in der mittaͤglichen e des 
Königreithe gänzlich vollendet wurden. 
Bei: diefer zweiten Reife, welche 
Jehann Domimique Laffint Im Jahre 
2700, und 1701. in Geſellſchaft fei⸗ 
mes Sohnes, Jacob Caſſini, und fe 
es Mefien, Philipp Maraldi, mach⸗ 
se, fing er an dem Drt an, am weis 
den Joh. Domin. Caſſini im Jahre 
1683. feine Arbeiten abgebrochen 
Durch eine Kette von 35 Drei⸗ 

: en kamen Fe auf die Spitze von 
1, der ſaͤdlichen Graͤnze 

der Mittagelinie, 363706 Toifen 
u Dem mittäglichen Vordertheil bet 
rte zu Parts. | 

Sie reiſeten auf die Seite gegen 
Dften, mach Perviguan, maaßen eime 
WBerificatiouebaße von 7246 Toifen, 
und ein Drittel, welche durch dee 
Dieiecke mit ven Dreiecken der Mit 
agslinie verbumden war, und ethiel⸗ 
ten Durch den Caleul und durch eine 
gerade Mefirig eben diefelben Re 


fattere, " 
uf viele geodärifhe Miſſungen 
folgten die aſtronomtſchen· Beobach 
wiſchen Collionre und der 


6 
it ver Erdeneſernung von 360614 
Loiſen Äbereinfommt, und den Gray 
Des Meridtansaufs7097 Toifen giebt, 
mithin 37 Torfen größer, ‘als Picard 
a: nordlichen Frankreich beflimmte, 


& Bun blieb nichts Abrig, als in einer 


Eleinen Entferuung von Amiens biB 
Dankirchen, Picard’ s Dieffungen gu 
gen Morden yu verlängeen, um bie 
Mittagelurie von einem Ende Iran 
seiche bie zum andern ziehen, unb 
Die Meffung von 8 und einem halben 
Srad der Dlittagslinie vollenden zu 
koͤnnen. Hier zeigten Mb aber neue 
Ohmwirigfehen, welche erſt 
fortgeſetzten Eifer und flete Seht 
lichkeit im Jahre 2718. gebobeh - 
wurden, aber nun, nach funfjig Faß 
een, vollendeten Re auf in Biefeg 
*** 

t u, Maraldi fein Neffe, 
De la Hire, der jüngere, ker 
Monat Yuntus 1718. nach Dronts 
didier, um bie Mebeiten wieder anzu 
fangen, welche Picard Hier durch feine 
genauen Meſſungen geendiget harte, 
Sie fegten au bie Stelle des Drei 
ecks zwiſchen dem Baum don Dias 
eenil, Sourbon und Mont didier, 
wo Picard nur zwei Winkel beobach⸗ 
rete, das Dreieck von Mezieres, Sour⸗ 
Con und Mont⸗ Didier, ud fügen 
— neun alten von Picard gebil 

Deelecken noch eine Kette v0 | 
80 Dreiecken hinzu. 

Zu’ Dunkirchen,“ die nordiicht 
Srame der Mittagelinie, maaßen fe 


melsbegen 5 
Steruwarte zu Paris auf 6 Grade eine Verificationsbafis won 5564 Toi⸗ 
18 Minuten 5 Sehunbin, — — welche Fit eben ſo befand), ”- 





7 


die Rechnung der Drelecke angab. ren 
afteonomifchen Beobachtungen 
beflimmten den Himmelsbogen anf 
" 3 Stade 12 Min, 9 Sek., welcher 
mit ainer Erdenrfernung von 125454 
Toiſen uaͤbereinkam. Mithin war-bie 
Broͤße eines Grades des Meridians 
6960 Toiſen, und alfo um 100 
4 geringer als Picarde Meſſung. 
Dieſe wurde in der Folge nichts deſte⸗ 
ger richtig gefunden, weit glück‘ 
Weife die bei der erſten Meſſung 
— sche Bu gegen einan⸗ 


— Beſchreibung der Micage⸗ 
Tinte in der ganzen Strecke Frank: 
zeichs von Morden big Süden 
Ju "den wictigften ‚geographifehee 
Kenntaiſſen und: Berichtisuns . der 

Lage vieler Stadte Veranlaffing, im 
den- man badrrch eine gename Bafis 
kud ne Punkten feftfegte: 
Man fahe daraus, weiche große Bon ? 
zheile die Erdbeſchrelbung Aedurdh en 
Kater könnte, ‚wenn Geometrie my 
onomie mit einander verbunden 

” werden, - 

Durch diefe erfien Verſech⸗ aufge 
muntert, unternahm man den großen 
Man, in ganz Frankreich Mittags 

he — 4 

zu ziehen, e unter 
bunden, die gesmetrifche Beſchrei⸗ 
ung ‚des gampen- a vo 
ommen machten. - bei der 
greſten Verſuchen wurde man mie den 
—3 — 






Taſfiniv⸗ Darfellung der Nerhherſoe 


‚gab der b).: 


408 eine. neue Wiittagsipuie, wel 


9 


‚mr, und. wan warde du 
— durch ben Aufwand won Zeit, 
welche dieſe Arbeit erforberte, und 
durch die Verbindung und. Lichereims 
ſtimmung des Eimelnen mit dem Dam 
zen, nicht davon abgeſchreckt. 
Ludewig XV. aͤußerte bei diefem 
großen Unternehmen dadurch fein 
Wohlgefallen a daß er die Ausfühe 
zung Deffelben befahl. Dry, Bmw 
salcontcoleur, — ss. und 
nun war allas in Thätigkeig geſehza. 
de Thury und: Marafdk, - 
Sngen dieſe Arbeiten im Jahre 17394 
an, und bebarceten dabei oßne Unten 
brecbung zwölf Jahre nach einan⸗ 
In dieſer Reihe von Jah⸗ 
zen bedeckten fie die ganze Oberfläche 
Frankreichs mit einez Kette van unge 
haͤhr zweitaufend . Doeieden,. , Dias 




















ſchon vorher e viele Zeit und Muͤ 
koſtete. 

Im Jahre 1739. fingen Safkni ı de 
Thury us be la-Kaille bie Arbeit 
wieder von vorne nm. Gie reiſeten 
fer Dionar Mai 1739, ab-, die Mit 
dagslinie zu verificiren, vrrfoßgten: bie 
vorher gemachsen Dreiecke bis- Or⸗ 





Keane, und machten eine neue Kette 


hie Bourges; nach dieſen war dev 

Unterſchied der Breite wis Paris viel 

kleiner, als fie ſeyn ſollte, indem fir 

Die Sroͤge des Brades fe anugenom⸗ 

men hatten, wie fie Pieard Pony 

noch. mehr, fie fanden, daß die neuen 
— tr —3 
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— 


_ 





der farvſcher Schehrten ze die wu 19, 


auf Picardo Baße grändese, "nicht: fen, und verfchiedene Ketten won Deebe- 


Bünzse, son ihn au Bei 
— als za Perpignaa- 
auf gingen ſie zum mitternaͤchtlichen 
Puntt dee Mittayslinie, zeiferen von 











Dankirchen, wo, fie eine neue Ba 





—* 


Pius: 


‘ 


fe 
bin anf 


mu der newen Baſts, weiche nahe bei 


> den Meflungen, ſchlen⸗die Er 


ecke bildeten, welche bis auf 2 oder 
3 Tosfen eben biefelben Refulsate 


. bean, nach Amiens, fanden bie Eme 


fernung von Sonsben nach Villers⸗ 
VBretenneuzg um 15 Toifen geringer, 
als fie vorher beſtimmt war, verfolge 
ven ihren Weg bis Paris, und kamen 
am die Graͤnze von Picards Kette von 
Dreiecken, welche fie bis auf 1 Fuß 


a mis ihrer neuen Meſſung gleich fan⸗ 


den, ausgenommen die Irrung von 
6 Toiſen, welche ſich in alle vorher⸗ 
gehenden Meſſungen eingeſchlichen hat⸗ 
ten, und die Nothwendigkeit der Be 
rificationsmeſſung nech mehr an den 

Tag legte. | 
Diefe Irrungen in der Meſſung 
entflanden aler Wahrſcheinlichkeit nach 
dahen, weil man zu großes Zutrauen 
in Picards Baſts gefeßt hatte, weis 
che um 6 Toifen zn groß war. Diele 
kleine Reetification in der Rechnung 
e wichtige Folgen, da fie die Fi⸗ 


am der Erde gänzlich änderte, Ben 


nach den Refulsaten der yorhergehen⸗ 

2* 
gen die Polen verlaͤngert, nach deif 
neuern aber war fie platt gedrückt, 
mithin nach den Grundfägen New⸗ 
ton's und nach den Meffungen, welche 


5 zu Peru und, bei.dem Polareirkel ans 
2 geſtellt wurden. 


. Nach den Di-Fungent, welche man 


; In Peru und in. Soppland auſtellte, 


fand man ben Grad des Polareirfele 
um 688 Toifen größee, als den Grad 
des Aequators. Tach biefen wur die 
Crof gegea; pie Polen afart — 





* 


fr 
Picard fand bei feinee Meffung den 
Grad im nördlichen Frankreich um 
"311 Toifen größer als den Grad des 
equators, welches nicht allein obir 
‚ges Reſultat beftätizte, Tondern duch 
Den Zuwachs der Grade voni Aequa⸗ 
for bis zum Pol bewies. _ Mach die 
fen follten folglich die Grade des Me 
£idians, welche im mittäglichen Frank⸗ 


veeich gemeſſen wurden, viel Peiner 


ſejn als die in Norden zu Paris, al- 
fein die Dieffiungen des Deminique 
und Jacques Caſſini gaben im Ger 
gentheil 57097 Toiſen unter der Pa⸗ 
rallele von 45 und einem halben Grad 
und 56960 Toiſen unter der Paral⸗ 
(de von so Graden. 
großen Abweichungen wurden Gurd 
die wiederhoften Bemühungen des fa 
Caille und Eaflint de Thu:y, und mit 
vollkommenen Inſtrumenten, wodurch 
man nicht allein die Beobachtungen 


ſondern auch die alte Baſis, zu wel- 


Her man ein fo großes Zutrauen hatte, 
rektificirte, gehoben. | 
Als man die entfernteften Oerter 
‚ Zranfreichs durch die langen Ketten 
der Dreiecke 'mit einander verbinden 
Wollte, fo war zu beforgen,, daß die 
werfhiedmen Pleinen Fehler, weiche 
pei den Meſſungen flart fanden, bei 
der gamzen Summe von Bedeutung 
pr konuten, allein die Erfahrung 
ebrte, daß eine glüäcdlihe Compenſa⸗ 
tion der Fehler ſtets bei dieſer Art von 
Meſſung flatt Haben müfe; man 
hte fie daher durch Hinlängliche 
Aufmerkſambkeit jo viel ale möglich zu 
ſchicklich 


derringern, indem man die 


Allein dieſe 


af: Diriiikang wi iecxanar·e 


ſten Verifieatisns, md Mika 
niert Dazu anwandee. Man ga 
den großen Dreteckoketten Die vortheit⸗ 
hafteſte Grip, da’ man ſte der 
Richtung ber Paͤrallel : uud Perpendis 
Fufarlinien dee Mittagslinie folgen 
ließ; ſo viel eich war re - 
man fich sum Geſetz, die drei Winta 
eines jeden Triangels zu beobaͤchten? 
man: gebrauchte dazu gute‘ Safe 
mente, aber dem :imerächtet war ep 
unindglich: beinBildung der zweitau⸗ 
fend Dreiecke ,; eben dieſelde Auß 
inerfanskeit wie "bei Meſſung dee 
Grade des Meridians anzuwenden. 
Um die einzelnen Meſſungen ju ve 
eificiren und zu verbeffeen, hatte man 19 
Baſes in verſchiedenen Teilen des KR 
nigreichs von Diſtanz zu Diſtanz gemeß⸗ 
fen, deren Länge bereits durch zwel 
Meſſungen beſtimmt war. Durch die 
Operationen ber Dreiecke kam die ganze 
Meflung zu einer Genauigkeit, weiche 
man durch fein anderes Mittel Härte 
erreichen Pönnen, denn felten betrug 
det Untekfchled mehr als zwei Toiſen 
zwiſchen den gemeffenen Baſen und 
den durch Dreiecke gefundenen. Aus 
dieſen Erdmeſſungen leitete man die 
Laͤnge und Breite der vornehmftck 
Punkte Ger, verglich Me mit den ber 
teits. beſtimmten afltonemifeyen Beobs 
achtungen, und fand fie fo Abeteihs 
flimmend, daß man feinen Grunß 
mehr Hatte an der Wortreflichkeit der 
trigometriſchen Meſſungen zu geos 
graphiſchen Beſtimmungen der Oerter 
zu zweifeln. Man'erhiekt ſogar day 
durch ein Necht zu ſchlichen/ daß M 
zu 
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» sbepifoßshliien Meichnten- wur Die-atı >> 14 
längere er He anf 
die Mittagslinie von Parts bie Wien, 
In allen benachbartın Staoten Franka 
n Teiche, weile ge die Kette ſeiner Dreig 
ecke: fortſehen, uͤberſchickte daher au, 
verſchiedene: Hhfe ‚seine — 5 — 
über Diefen and, 
er den Borſchlog ** — Mein 
ſungen Dusch Gelehrte in thren- Läns 
dern weramflalten zu laſſen, oder ihm 
zu erlauben, fie ſelbſt wie in Deutſche 
were land übernehmen zu dürfen, aber dies, 
fer Votſchlag fand laider Leine Ihntesg 





vo. erken eis 


England alfein (ab es ein beit 
; 106 Unternehmen gen und der Miſ⸗ 
fenfchaft erfpriehlih fıy. Man-den 
ſchleſ daher von London bis Down 
- wet auf der Seite yon Fravkreich eine 
Kette von Dratcken zu bilden, welche 
- ir der Mittagelinie zu Paris fol 
derbanden merken, and veratilaßte Das 
darch die Poſition der zwei Hauveſtaͤdeo 
Der Borıgang diefer Disfopgen,. martm Surep —— Fl 
r Fortgang. biefer ungen, Ban opend bis auf 
un As tg) .... 7* —— en Talente 

2und eins Dam SMente * 
druck Der Genauigkeit gaben, welche; Dieter Waſſemſch afn antfchiyben waren, 
man bisher nicht kannte, veranlaßte bekam den Auftras der. Pntpationen 
* de Thury fig auf gar Tu und Kamsden übernahm es, die dazu 








„eo F feinen jwei Reife a — 
van en jwe en, weis ommer 1784. fing man au, 
Deufhlann mad —* — Bafı a de Ebene Son 
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19 
towheat / Saͤdweſt von london, 1 
meſſen. Schoen Die Anlage, das Ver⸗ 
fabren und die Juſtrumente, welche 
die Englaͤnder dazu gebrauchten‘, er⸗ 
regten Die Hefnung, daß ſie es ju dis 
ner ſolchen genauen Richtigkeit brin⸗ 
gen würden, welche alle vorhergebende 
weit übeetreffen würde, 
ie bölzernen Stangen , — 
men bieher ge 
es * 
gen ihrer ungewiſſen und ungleldhen 
Ausdehmung werworfen,- man nahm 
bahet An ihrer Strelle gluͤſerne Roͤh⸗ 
gen, weicht ſich viel weniger ansdeh: 
ar, als Stahl, gegoffenes Eifer 
ehe Kupfet z zu diefen Glasroͤhren 
Aohßkte wan Viceiuge Materie und gab 
_ 13 Soma, welche man’ 
nach ben feinften Unterſuchnngen fir 
Die bin fand, - 
r. Als man die erſte Baſis maß, hofte 
urn, daß Ramodens t, 
Die Winfd aufzunehmen , vollendet 
ſeyn würde Man erwartete von Dies! 
fm Inſtrument eine folche Genauig⸗ 
Bir, daß die Meſſung der Winkel 
amt der Meſſang der Baſis aberein 
fommen muͤſſe, wobei es ohne Zwei⸗ 
fe ver — ** geweſen/ ware, die 
———— m auf einige 3 









Me zu: be⸗ 
ſtimmen, da der Jerthum, we 


Caſtatoc Dufertinng si Vielteugederoc. 


ı6 
era re Vahrur oar man 
gehn ru Kane 
zattonen. —*2 — 
Die engta hen \ 
Ben. Beiſtand: Frankreichs, Ti’ ung 
ſich feanjoſtfche REEL an; 
He Dreiecke Da . 
reichs auf den Saſten von case: ua⸗ 
Calais zu vebinden. afeit- ne 
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ſchtag in« Ausſacheung 

den ſolltet — ei 

— — 
e Gendre eder 

den Mademil, —— ihn 








der Englaͤuder noch ver dem Ende d 
uächfien Herbſto zu befriedigen, und 
die Verbindung der Dreiecke zu Stan⸗ 
be zu bringen. Die Kuͤrze der Zeit,‘ 
weiche vorgefehnichen war, welanbie 
ihnen — id) mit den ner 

ſten Beduͤrfniſſen zu Biefer Reiſe 8 
verſehen; fie war auch zu eingeſchraͤnke 
um ſich dutch Auſtichtung von Zets- 
hen auf dee franzöfifchen Kuͤſte die 
Arber za leichten, um. a 


icher Panfte duf der Kaſte von. Dover, ur 


Bu non Weines Vorfanmmen  Eömnte, denen auf wu. der 8 
| engen anf au vder — zu — vn Enge 
Zoifen beſtumait haͤrce, F u . 
ER 2 1 Eau wi —* m 
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Ge ain und le —* 
Aaubtqn ſich der Mühe der 
Dlefjungen auf der feangöflc 
Ihe MAſte und det Gh Darauf bejle⸗ 
henden Operationen: wicht:uberbeber 


039): 







m. Siniien,, auch eine: wenn’ Rue, ze 





nassen, welche von ber. fram oſtichen 
Kuͤſte an mit ver Wirrtagsiintegn Paris 
verbumdin ſeyn ſollte. In aͤltern Zei⸗ 
um hatte man zwar eine Kette ges 
bildet, aber man war nicht beruf; 
ob man nuch eben ſo viele Sotgſalt 
und Genauigkeit wie Ati ben Dreiel: 
ken Der Birageuinle —— 


tele Sch unter allen 
Kaufſtiern fo ſehr ausjeichunte, endigtt 
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Dannenetiſches Bagajin. 
ar. Stuͤch wi 


sten. Sanımr 1795. a: 
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vr er Verdienfte der framoͤſtſchen SA 
De —2 Erodefchreibung.. — 
NEE. 8 


auten Quadramten, vom el und ea 
nem halben Fuß. im Halbmeſſer mit 
ih, reißten mit Pr zwei Inq 
ſtrumenten den 1 Zten September ab, 
und kamen auf den mit den 
ſarien der koͤniglichen Societat im 
London (Roy und Blagden) verab⸗ 
redeten Tag (den 23ten Sept.) in 
Dover an. 

Die englaͤndiſchen Commiſſarien 
— ihre. Arbeiten damit an, eint 
zweite Baſts zu Romney Mari, am 
Ufer des Meers, 60 Meilen gegen 
Dften, von der erſten an gerechnet, zu 
meffen. Dieſe nene Baſis wurde mit 
einer Stahlkette gemeſſen, auf deren 
Genaunigłeit man ſich verlaſſen Lonute, 
weil Be mit den Meßflangen von ia 
röhren verglichen, ‚und als vollkolu⸗ 
men gut erfanıt worden if. SDR 





ur zei Bafes wurben durch eine Kıtte 


dieſes gab die erwünfchtefte Gelegen⸗ 
beit von diefem neuen Inſtrument, 


von 24 Dreiecken mit einander vers 
bunden, und man fand auf der Bes 


welches fo große Vortheile ir der -wiftfarionsbafls nur einen Unterſchied 


‚verfprach, Gebrauch zu mas 
ner Zugleich nahmen fie einen ſehr 





von vier und einem halben Zoll zwi⸗ 
fehan der geraden Meflung und bes 
2 Schlußes 








1 ry 
der De uns der 


— ee ee mh — 


Marſch nach — laͤngſt der Kuͤſte, 
anf welcher man jwer Hauytpurtze 
Doͤver und Fairligtdowe ausſu 
um fie mit den die votzügli en 
Punkten auf der franzöffchen Kuͤſte, 
Bis „5 Caps bianeyz uud Montlam ⸗ 
zu verbinden: Dieſe fünf Punk⸗ 
te —— vier Dreiecke, von wilchen! 
fie die Winkel, welche auf der franzds: 
ſiſchen Seite und die Engländer diejes 
nigen, welche auf ihrer Seite waren; 
maaßen. Zu Diefen: vier Dreiecken 
fechfen fe wech ſechs andere hinzu; 
welche bis Duͤnkitchen gingen, sm: 
eines dieſer Dreiecke mit der Mittagsli⸗ 
nie za Paris, n. mithin auch mit ber Mit⸗ 
megslinie zu Greenwich durch eine forte, 
gefehte Kette von 42 Dreiecken zu ver“ 
Binden. Dan verlängerte diefe Kette 
bis zu der Alten, welche in aͤltern 
Zeiten in Morden von Duͤnkirchen 
gemefien wurde, und fie gab bis auf 
einen Fuß eben diefelbe Länge, weiche 
vorher burch die Kette von Dreiecken 
durch die Mittagslinie zu Paris bes 
Rimmt wurde, ; 
MDieſe Uebereinkunft war eben fo 
Kberrafchend als vergnügend,, da bie 
Meſſungen von fo ſehr entfernten 
Punkten, als London und Paris And, 






Eaffini’d Darkitayg der Werdienſte der x. 


M 
— und mit — 
— wurden. : 
— e Üre ehiele man dba? 
„none he Befimmung des ran 
"de Diane zwiſchen den beiden 
„Staernwarten, Oreenwich und Paris, 
undteihe autpentifcht Weflätigung ber 
Größe der Grade in Norden von 


Een —— — Farin 


Inſtrument,“ Deffen fich die 
—— Commiſſarien der koͤ⸗ 
niglichen rec in Mefjung 
Winkel bebiinter, Kite einch fl 
Grad der Vollkommenheit, ba man 
bei jedem Decieck nicht mehr als 28 
gefunden bar, welche in der Sumnme 
der drei Winket fehlten, Das frame 
zoſiſche Juſtrumeut, deſſen Radius 
dreimal Meiner. wur, gab micht mehr 
als 4 welche in dee Summe fehlten. 
Mithin kaͤnn man bei der Kette von 
Dreiecken, welche die zwei Mittago⸗ 
linien London und Paris, : verbindet) 
den Irthum bei Meſſung der Winkel 
fehr nahe für: Nul annehmen. Nime 
man noch dazu, daß die zwet Baſes 
mit einer Genauigkeit gemeſſen wur⸗ 
ben, wovon man fein Beifpiel bat, 
fo famı man den ‚gerechten 
daraus ziehen ,; baf auch bie Reſul⸗ 


tate die genaueften ſeyn muͤſſen, anf 
weile man vollfonmenes Vertrauen 
Bm FE — 











> 2: 


| Eur I ee 
Lieber die mög an sc Saum des Pfannenſteias 





min 


Auszug eines Schreibens des Herın Bergraths von Linger zu 
Sabliehenholle,. an den Herrn Birgconimiſſan Weſtrumb. 


Vorbericht. 


halte es fuͤr meine Pflicht, die 
Salinatoren auf eine nicht um 


kommen, mit dem Auftrage, Vor⸗ 
Wtäge zur befimdgliden Bergung 
aller dieſer Dinge an die Hand in 


wichtige Sachte beim Betriebe Iheng — 


GSeſchaͤfts, ich „meine ‚die mögichE 
beſte Benubung des Pfannenfieius 
aufwertfam zumachen. Wlan beffert 
mit diefem in einigen Gegenden bie 
Heerſtraßen, verſellt ihn im andere 
als Düngfalz zu niedeigen Preifen, 
oder wirft ihn, woman dieſes and 
— — auf die Helde und 
Doch enthält der‘ Pfannenſtein einen 
Schatz, ber nice bloß = — 


sen ud zugleich benußen lerne, fo 
theile ich Dem Publikums den Aus; 
eines Schreibens met, mit dem mi 


ſchentt bat. Zu beſſerm Berftännnig 
— wird es gereichen, wenn ih 
das uachfichende voran ſchicke. 
_ Verlangen der: Faͤrſu. 
cammer zu Nroffen;;, uuterfchte 
‚im Jahre 1787. die Pormenser Salze 
fehle, und die verſchiedenen Aofälle, 
Die bei der Eichel zu Ppement vor⸗ 





Satz entleert iR, 


- Bei tiefen Unterfuchuugen fand ich 
ih 1000 Theilen des ſogenannten 
Pfannenſteins, 372 Theile oder bei⸗ 
nahe 38 pre Cent Kochſalj. Yu mei 
nem Berichte machte ich die Cammer 
auf diefe Sache aufmerkſam, und gab 
unter mehreren andern WBorfihlägen 

ch diefen: „man folle bem u. 


ein jerffeineen ‚ und ihn im 
Sampf oder Sohlkaften bes erſten 
Sa⸗Eeſadierhauſes legen. von ben 


Dornen herabtraͤufelude Salzarme 


ken⸗ Sohle a), ſagte ich, wird die Salk 


anfloͤſen, den Selenit aber unberuͤhrt 


laſſen, und fo au Kochſalz bereichert 
‘im den zweiten Sumpf übergeheii. 
Den räcfländigen Selenit und bie 
Erden, koͤme man wach einigen Tas 


gen; oder wenn der Pfanuenflein von 
wegnehmen, und 
andere an die Stelle bringen. Auf 
dieſe Weiſe entgeht man dem betraͤcht⸗ 


lichen Sal werluſt, den man aljährs 


lich durch den Pfannenſtein 


win nun 106 Inf mc mic 


| Die Br ne 


MM Boa TOR? Be 27 Verne 
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- mit, und erfüchte fie, bie 


— 


. Vorne Un gſi energie. inne: 


as 


Düngfalz verkauft. Ban bereichere, 
dabei bie arme Sohle ohne große Kos. 
fen mit Salz, und wird Re ichntiker, 


als blsher zu einem Höhen Sraͤd⸗ der Afolch en Salinen⸗ 


Grapirung, bringen.” . 

9. Deeſen Vorfchlag theilse Kb * 
mals verfchtedenen meiner Bekannten 

—ã— — 
sen ihrer. Gegend. rkſam darau 
iu machen. Diebrere defiben, und 
Aanter andeen- der nun in Surinam 
erftorbene De, Bels, der damals 
n Osnabruͤck mar, erfüllten meine 
Bitte, und sheilten mir ihre Verfus 
che mit Dfanyenflein, aus den — 
Aahgelegenen Salinen mit. 
fand ſich denn, daß ‚zwar ‚der 
Pa deß Pfonnenfleins, 35 ji 

5 pro Cent betragen kann, aber Eh 
= vor ung allen, war fo gluͤckli 
Die Ausfuͤhrung meines VBorfchlages 
— dee: ich fürchtete nun. , 

en mein oegehleg fen unausfühys , 

u meine Beobachtung ins 

* richt gang verlobren geben mägte 


ſo machte ich fie, im vorigen Sehe m 


seiten Bande meiner. chemifchen Ab 
Sa, bekannt. Dies, ift Die 
— de Aue mn lnge 
folgenden gebenft, . 
—* mirs bi 
Mes u 





Ueber die — se Benngung 
e det gu Außerſt niedrigen Preifen, als we man mit 'ntime“ Beobochtung 
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wicht befannt war. 
ve wichtig. P 


die slaemgne 
Anwendung 


7 Sao vorzůgli 
Werde: wo. man den 
Dfannenftein zu vielen. 1900 Centnern 
re muß‘ , Weil man gar feinen 

Abſatz dafuͤr finden, und! keinen Ges 
brauch von ihm machen kann. Lieber 
Ne Urt, wie man hiebei zu verfahren 
dabe⸗ laßt bee Auffag des Herru von 
Uager nichts zur wuͤnſchen uͤbrig. 

Da, wo man den Pfannenſtein als 
Duͤngfalz verbraucht und zu Gelde 
macht, kann man den vom Salz ent⸗ 
kerten Selenit und die Erden, noch 
immer, wie auch Here: von Unger er⸗ 
—W als ſolches benutzen; und Di 
ziehe ich mich dieſerhalb auf die vlelen 
md triftigen Graͤnde, womit‘ Heer 
Ruckert — den Farban chemiſch be⸗ 
trachtet — die eng - den 
Srfonenmit a — 
gut. ' Da 
£: — — ich ven — 

chemiſchen nn 

self „womit Gie dem chemiſchen 

ubutum wiederum ein Geſchenk ges 

— — a mi ee die = 
Aber‘ d 


* "hide Sahſoblen —— 
ehrreich und Interkffant" Der ste 
Wi worin von dem Pfannenſteine, 


Sera era; ya Bald her Niko deſſen: Benutzang bie. Diebe if, 





Werfchlag fe fen nicht Bloß leere Speku⸗ verfchafte mir befonders viel Vergnuͤ⸗ 
kation; ja nicht allein ausführbar, gen; ich ſehe daraus, daß ich mit eis 

yon weh. hen 
zen an einem Orte ansgeführt worden, (Einfichten aber Die Wachtigkeit ze 
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2,5 "Seh: Pfanninſtetas anf Salinen. 26 


Benubung des Pfanncuſteins auf . 
Kochſalz, und der dazu dienlichen 
Mil, bisher gleiche Gedanken ge; 
Gegt haste, Es macht mie Fremde, 
daß ich ſchan im Stande mich befinde; 
Aber Din Gegenſtand aus Erfab⸗ 
rung reden zu fennen, 

Seit mehreren Jahren war meine 
Aufmerkſamkeit auf den im Pfannen; 
feine Hiefiger Saline erhaltenen ſtar⸗ 
Sen Kochſalzgehalt gerichter. Sehr 
eg batte man ihn bieder in 

Die Wege en, man. wollte fie 
damit befieen. In der Folge belehr⸗ 








. ven mich Verſuche, welche ich über 


den eigentlichen Gehalt des Kochſal⸗ 
zes ins Pfanuenflein anftellte, daß 
derſelbe zwiſchen 40 und 48 pro Com, 
Kl, je nachdem ich ‘Boden : oder Bord» 
sfanuenflein zum Verſuch genommen 
qatte. Eine ungefähre Berechnung 
über die ſich — hieſelbſt erzen⸗ 








Ein braunſchweigiſchet Himte Yes 
figen Kochfalges wiegt jwiſchen 26 
und 34 Pfund, nachdem es furz oder 
lange auf dem Vorratheboden gekegen 
bar. Es waren elfo mit dem oisber 
weggeworfenen Pfanuenfleis jährlich 
wenigfiens über 1000 Himten reines 
Kochfalz verloren gegangen. Weil 
es der Unachtſamkeit des Salzſieders 
zuzuſchreiben iſt, wenn ber in Dem 
Salzpfannen ſich ſammelnde Unrath, 
eine erhebliche Menge Kochſalz ent⸗ 
haͤlt, fo gedenfe ich dieſes nur zu oft 
fich ereigrienden Verluſtes nicht. b) 

Mein Beftzeben, die Einkünfte der 
hieſigen Saline, fo viel in meinen 
Kräften ſtehet, zu vermehren, leitete 
mich bald auf die zweckmaͤßi gſten Mit⸗ 
tel, die Kochfalztheile aus dem Pfau⸗ 
menfteih zu ziehen. Die große Dich⸗ 
tigkeit des Pfannenſteins, deſſen ſpe⸗ 
eififche Schwere ich zum Regenwaſſer 


bes wie 2581 zu 1000 verhält, lieh es 


indeß nicht. zu, daß die Brunnenſohle, 
deren Petifiſche Schwere ſich zum Res 


genwaſſer, wie 1048$ su 10000 #8 
Zu; 


») Bhig mL diefe Umachtfamfeit chen fo geahndet werden, als es — ver⸗ 
dient, da der Sieder ein Salz bereitet, das an der Luft ſich nicht haͤlt. ge 


eine jede 
Saljen werunızinist. - Es ſallten 


voder Bitter —* zuruck bleiben. Decken 

vom Kochſalze ablondert, fo entfic 

dies fo gern zergebet, 

Zuweilen fest au ver Fehler 5* — 
al ſeltener Sat 


ferl 

ka Sei es f 
hren werden lan 

Berei ,. jedoch iR 










⸗ .n a 


‚10 auch He 


ſeitden bie 

erlerag wird, und man durch chemif vn 
unterrichten kann, welcher Art die hetero — Theile der — — welche 
eine volkommene 525 Kochſa Eee — 


— iſt wit — un .—. an der euft jerfiteßbe 


Galie in ber [ogenannte — 
es aber der Sieden di er die Mut⸗ 
ein ſolchet 38* 
daß es a amal in Säden ver 
gen 
Hnterfunhungen 





—— man diele 
adt werden 
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blieb daher kein anderes Mittel 
Abrig, als diefer Subſtaͤnz durch eine 
Zerkleinerung größere Oberflaͤche zu 
verfchaffen. Leber bie dazu erforder 

| eng An rag ergingen ſchon 
in Monat Mai 1793. meine Vor 
fchläge an Königl. Regierung zu Hans 
never, Diefe wurden gnaͤdig genchs 
wigt , - uud ich vollführte den Bau 
wach meinten geringen Eiuſichten. Es 
beſtehet derfelbe in einer Art Stampf⸗ 
müßle, die durch das Treten eines 
Manues auf eine, nur 10 Grad inkli⸗ 
nirende Teisefcheibe von 12 Fuß im 
Durchmeſſer in Bewegung gefegt wich. 
An der Welle der Teittfcheibe befindet 





Ä chmeſſ 

Kronrades hebt vermittelſt ihrer 18 
Daumen, ſechs 72 Pfund ſchwere 
Stampfer zu einer Höbe, daß ihr Fall 
13 Zoll betraͤgt. Mit jedem Umgang 
der Tritſcheibe fallen 8 Stampfer, und 
"da jene bei Ber Anſtellung eines Mans 
nes von mittlerm Gewichte 5 mal in 
einer Minute unıgebet, fo erhält der 
in einem Trog Ähnlichen Behälter ge 
Senchte Pfannenſteia, ale Stunden 


2400 Stöße. | 

- Um die Zerkleinerung gleichmäßig 
zu bewerkſtelligen, wurde auch noch die 
Anlage eines Siebwerks nothwendig, 
Der Dbertheil oder das Sieb beſtehet 
in einem ofnen Kaften, welcher zum 


. Boden ‚sin durchlachertes Eiſenblech 
Guß Ins gewiocze.hatı er tn RR ſa 


um 2 


Leber die möglich beſte Benutzuag 
t, denſelben durchdringen konnte. 


Pfund, ind 


ou 
Dee Pfannenſtein hat erwaͤhntert 
maaßen eine beträchtliche ſpeciſtſche 
Schwere, und ziehet uͤber diefes, befons 
ders zur Winterszeit, gern. die Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luſt an ſich. Beides 
find Eigenfchaften, bie dazu beitragen, 
daß fich die geſtampfte Maſſe etwas 
feft ins Sieb lege, daher die bloße 
Hin: und Herbewegung des Siebe, 
nicht von gehöriger Wirkung ifl. 
Durch eine Vorrichtung anderer 
Art, wurde die Abſicht vollfemnun as 
reiht. Es And memlich außerhalb 
dem Siebe am zwei entgegen geſetzten 
Seiten eiferne Zapfen befefligt, die in 
zwei Pfoſten aufliegen,, und folchees 
geſtallt das Sieb ſchwebend und by 
weglich erhalten. Zwiſchen dem Ober⸗ 
theil der erwähnten Pfoſten, ift eine 
Meine Welle angebracht, wodurch ein 
Arm gebet, der mit dem Siebe in Vers . 
bindung fleßer. Bei jeden Auf: und - 
Niederheben des Arms, rollt nicht 
nur der gepochte Pfannenftein van eis 


nem Ende des Siebes zum anperm, 


fondern es erhält auch das Sieb jedes 
mal einen Stoß auf das darunter bes 
findliche Lager. Biefer Stoß bewirkt 
eine Erſchuͤtterung, Die den. in den 


GSiebloͤchern vieleicht ſich feſtgeſetzten 
Stein, wiederum loͤſet. Das Lager, 


worauf das Sieb ftäßt, enthaͤlt auch 
zugleich den Behälter, in welchen das 
Gefechte faͤllt. Aus dieſem Behälter 
läuft es allmaͤhlig in ein Maas won 
Bekannten Inhalte. Es wiegt das - 
Sieb nebft Inhalt, etliche zo bis go 
i bedarf das hy er 
—* 
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0,106 m Sei Ru es oem Pte Unkoſten Sehanfen — 
felis verſehen Könnte: - Sun Pfennig. Die 


Das ganze — und Ele 
gefchäfte,. wird duch zwel Yerſonen 
verrichtet. Die eine, gebt auf der 


Trittſcheibe, und Die andere verſſeht 


den Trog mit Pfannenfteiy, weht 20 
den Pleingepuchten aufs Sieb, und 
ſtebet folchen nebenzu. Zwei Pafa | 
wen pufverificen und ſieben in eineng I 
Tage 800 Pfund diefes Dfannenfteins. 
Den Maaße nach, machen dieſes 
ungefaͤhr 15 Big 16 Braunfchweigtfche 
Eubiffuß aus, und man thut am bes 
n, diefe Arbeit Eubiffuß oder Him⸗ 
tweife zu verdingen, um feiner bes 
fondern Aufficht dabei nöchig zu har 


den, Sobald als einige Fuder diefer 


yulverifirgen, Naſſe vorrächig gt ; 
erden fie nach dem Gradirhauſe in 

einen dazu eingerichteten Sohlkaſten 
gebracht, und fo oft niit der ohnehin 
im Ueberftuß vorhandenen Brunnen 
fobfe ausgelaugt, bis daß der hidro⸗ 
ſtatiſche —— keine merkliche Ab⸗ 
weichnug in der fpecififchen Schwere, 
son der durch den Pfannenflein gebil⸗ 
Beten Lünftfichen Sohle zu der Brua⸗ 
nenſohle zu erfennem giebt. Nach der 
letzten Yuslaugung wird eine in Dem 
Sohlkaſten angebrachte Fallklappe ge 


Öfnet,, nnd Dusch diefe Defnung wa: Ir... 


den big erdigten Thetle und der Gele 
alt unter bie Gradirhaͤuſer gefchaft. 


Dieſes iſt die ganze Behandlung, 
darch weiche Die Sohle des hieſigen 
Sqyverkes wenigſtens um 1000 Him⸗ 
m — jaͤßrlich verbeſſert wird, 











des Kunſtwerk, 
rg mit fich braͤchte, betreiben 
Hier war das Ortliche dam 


weichen ohnehin nicht 2* 
länglicher Berdienft im inter aeg. 
ben werben kaun; 


ef laſſe ich es mir angelegen ſedn 
die Oekonomen ger Gegend «a 
Die entſchiedenen Dängkräfte des nach 


den Anslangungen des Pfanneufleing 
behaltenen Ruͤckbleibſels fefter Theile, 
welche größtentheile aus Gefenit bes 
Rechen, aufmerffam zu machen. An 


Errrichung meinee Abficht babe ich 


nicht Urfache zu zweifeln, beſonders 
da gerade diefe Saline verfchiedene 
gute praftifche Oekenomen, worunter 
befondere der Hr. Oberhauptmann 
von Müuchhaufen zu Gebhardsha 
gen, der Hr. Oberamtmann Siemens 

futter am Barenberge, dee Ar 
ann y3 Knieſtedt und 
wehrere zu zählen Ku, zu Nachbary 
bat; gewiß Männer von Vorurthei⸗ 
len frei, die das Wahre und Nuͤtz⸗ 
liche zu erforſchen, und anwenbbag 
zu machen im Stande find, und es 
in fo vielen Faͤllen fchom gethan a 


fein ausführbar, 


dd 


JE Ueber die ucuithſt Dierbehtng sr. > 


Ew. ac. iſt es, wie Ich Aberzemgt 
bin, nicht unmwilkfemmen,. daß ich 
Ihnen hieruͤber mine: Erfahrungen 
mittheile, da dadurch bewieſen with, 
daß die Anwendung Ihres Vorſchla⸗ 
ges, den Pfannenkein zu zerkle 
nern und in den Sumpf: der er⸗ 
ſten Gradirhaͤuſer zu — acht 
von 


für die Sal iſt. 
ar Mubze 


eicht haben Sie Gelehnißeit; | 
andere Salinvorſteher, welche eben: 


falls, wie bei der hiefigen Saline ber. 
Fall ift, ich in der NRothwendigkeit 
Befinden, an Kochfalzcheilen arte 
Sohlen verfieden zu muͤſfen, durch 
diefes Beifpiel aufzumuntern denſe⸗ 


nigen Pfanneiaftein ;- welcher von: bes 
teächtlichem Kocfiggehatepiift, uf 
dar zu madıen, Mir 


| W Gradirb fer bes 
| — gerin? he 
| e vekſiede 

| — welches 


güi 
daß an Kochſalz arme Soplen ungteiß , 


mehr Pfannenflein 


eigen be. 
relchbaltige Sohlen. — | 





Aus Erfahrung zu mpfehtendes einfaches rd, - ö > 


den ſchwarzen Kommurm zu verfilgen. 


Yaine Böden waren im Sabre 
1783. fo überzogen von dieſen 


. unangenehmen Säften, daß fie fogar 


tm den Spelfes- und Vorrathskam⸗ 
mern fich einfanden, um zu fouragis 
ven; ich mandte verſchiedene gepries 
fene Mittel vergebens an, alle Bears 
Beitung des Korns ꝛc. half nicht, auch 
die Ameifenhaufen nicht, bis ich ein 
Paar Jahr darauf durch ein bloßes 
ungeſchr alle mein Koen’( in der Zeit, 
ba die gefraͤßigen Thiere richt im auge 
waren) los wurde,. und nur ein Paar 
Haͤuflein Daft und Darrmalz übrig 
behielt. Dieſe fchaffte ich etwa ro 
Tage darauf. nach einent von mir en 


"” . 
gs 





pachteten Öute zum Gebrauch, mo Ich 
etwa 24 Stunden nachher zu meinent 
Schrecken die Wände eines mit Kalk 
übertänchten Zimmers beinaße ſchwarz 
überzogen, und die Säcke auch noch 
über und über mit den Een bu 
deckt fand, — 


Ich wandte fopleich alle Vorſicht 
an, die Stube zu reinigen, gab fämts 
ichs Malz den Schweinen, alle BU 
den dieß ich nachmals recht tuͤchtig ab⸗ 
kratzen und mit Salzwaſſer befprengt; 
abfegen, und hatte das GAR, mich 
von dee fo koſtbaren *2X 
m. einmal. — zn — — 


px 


—— —— 


Mies: 


 Bannövenifhen F 
zit Stil: 
greitag, den gim- Januar —— 
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zu der — oder dem erete Aee 


des Rindviehes und deſſen Heilung... 


D 7 
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J Beau. Herrn Havemann, ˖ Direckor und Seer de — — 
— Ra Churfuͤrſii. Pferdearmeiſchule. IT Kur 9 
Beſtimnang dee Brankheit. vielmehr das allgemein Rarı sufauten 
wen —2* die auf die Heerden. 

nter Mitz ſeuche ober Milgbrand AG dr. Ditörand 
verſteht man eine für das Kinds ——— er baben. ki — 
— sheet Rt Un 
‚ bie Ah im Sommer nach groß , 1j, BERNER 
fer — * uſtellen — Urſachen der Brantheit > 

in einer großen Säirk und fanlich- ' Die wahr 


ten Auflöfung des Gebluͤts ihren 
Grund hat, das Vieh, ohne Uxter: 
ſchled des Altere und Orfhlehts da 
faut, ed; miche ſelten inkurzer Zeit 
eine greffe Menge toͤdtet. Much die 
Pferde pflegen.an den Orten, wo viel 
Rindoieh „vom. Milzdrande Befall. 
wird, nicht von dieſer Krankheit veri 
ſthont in Heben, indeffen ‚wirden 
gewoͤhnüch doch mie wenige dayen 
ergriffen,’ fuͤk die aber dieſe Kkaͤnki 
Lie nicht minder gefaͤhrlich als fuͤrs 
Rindvieh iſt. Nach vielen in mehrei 
rm Otten und Laͤndern gemachten 

Efahrungen, traͤgt ‚Nic dieſe Krarke 
* dinech der Umgang von den kran 

nicht auf das * Vieh Äber‘ 
um Red wich an; Tondetk emıftchet 


brandes Gabe | 
lerhaften und 
— der Weid 


vornemlich E 
Flaͤſſen durchfi 
Auch kaun fl 


den Mitzbrand 


Herbſt bet eifte 
frißt, das auf 
den oder 
die Urſache 

noch ſpaͤt im 9 
ber oder Nove 
da Re ſonſt g 

— 

| diefe 


Von der winßteche, 


J 
ai 






ie alsdenn — * 
114 —** And, 

z denne 6a = 

= war Mr ü — Si 
fingen, und 1789. im Amte Meinees 
fen und Gerichte Wathlingen der Fall. 
Die Oräferet war hier Durch die Ue⸗ 
een in — Graͤde 


een AH ER 

—— gelb⸗ 
— — angenommen hatte. Es 
in fehr begkriflich, daß der = 
eines folchen verarteten and 
gewordenen Grafes ſcharfe und unge 
füride "Se keiengen mäfle 
BA atfo der Mitzbrand nur auf * 
ches Vieh elnſchraͤnket, das — 
den von der eben naͤher beftimmt 
—— gehet, oder doch mit dem 
Graſt von felgen Weiden! im Stealle 
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nt, Sraſe erzeugten ſcharfen 


fogar an ſehr vie 


"aber davon völlig verſchont. 
Kr. Paſtor Pettoſllins in Wathlin⸗ 





355 #6 ı — einmal ein 


1 (bene n. it. —X —A— 


Sommer in Meinerſen. Hier batte 





fich unter der Heerde des Amtsviehes, 


die auf einer Weide mit einigen tiefen 
Gruͤnden ging, der Milzbrand eins 
gefunden, ein Theil.diefes Viehes, 
welcher aufder anderu Seite des 
fluſſes eine Höhere Weide hatte, 2 
ee 5 


gen, hat mich noch kuͤrzlich verſichert, 


das Vieh des daſigen aba 


von tAneburgifchen Hoſes 

einen hohen Weideſtrich kan, ‚Bd 
nie vom Mikzbeande befallen worb 
en iſt, da doch dieſe Kramfpeie in.Diefem - 
Gommer twiederum eine beträchtliche: 
Diiederlage unter der Heerde des Dorf 
viehes, bie auf einer niedrigen Ep 
gend weidet, angerichtet bt . 








"Oroße umd vornemlich arheltende 


In, nach welcher, einer -allgemeis 


en Erfahrung anfolge, der Milzs, 
Bean auszubrechen pflegt, iſt die Ger 


‚ Iegenbeitsurfache diefer. Kraufpelt 

. Wäre fie die wahre Urſache, fe, 

d;- müßte auch natuͤtüch hierna 
— ‚ohne Unterſchied der Cs 


Diefe, 


nd und der Weiden eintveten, wel. 


es aber gegen. ale Erfahrung iR, 
von, dem verarteten uud giftigen 


fte, ge, 


rere han durch die Hitze in einen hoͤhern 
yeps., Grab non. Verderbniß Aber, und berg 
gen. — denn ‚endlich den Auebruc 


— Dig, Nehtegat 


vd 
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ker: ER. 


ne Die Erkahtung lehrt, daß auch drige, ſumpfige Stellen, die ein Jobes 





4 oder dem ſogenannten "iffitände des x. 48 
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Eteſe Kraukhere nach großer Duͤrte fchifarnges, faur’s und Ungeſund 
wmd She, ohne dab das Vieh auf Gras hervor bringen, Mach einihreh 
Kberfhwemmmt : geiwsferen , Tonterk tiger Verſicherung, umd wie es o 
Bloß auf wiräzigen mir ſuuoſi en Stel Leicht zu erwarten iſt, foll das 

eu umtetmiichten Weiden gehet ent: bei guten Cörasjabren tiefes gro 
Wahr, fa, wie man es noch Diefen Some: und face Sumpf jras unberührt ‚fü 
mer im Masse Meiuerſen und dee feu; allem diefen Sommer batke | 












Sch aledaun das Vieh auf folgende © So wenig ſich andy gegen 
Art feine Tharſachen etwas erinnern 
Ye Zunder zum Dillgbrande in feinen wenden käßt, fo werden doch ein 
Kixper. Set aupaltender Trockniß Forſcher, der den Milzbraub in der 
wid Hitze irit der Fall leicht ein, Daß MNahe am’ beobachten Selegenhen hai 
das Vieh, wenn es vie Graͤſerei auf Teiche Vorfaͤlle aufſtoßen, die ich n 
ben höheren Welideplaͤhen verjshret aus den angeführten Urſachen Die 
at, vom Hungen angetrieben, gan; Krankheit begreiflich machen und ers 





: 
i 
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klaren laffen. Daß zu diefen Urſo⸗ 
chen auch noch ein und andere hinzu⸗ 
treten, laͤßt ſich um fo weniger bezwel⸗ 
-feln, da nicht ſaͤmmtliches Bieh ein 
Heerde, die einerlei Weidé genießt, 
‚diefe Krankheit erbält, fonpern bald 
aur ein Bleinerer, bald aber ein größte 
ser Theil dabon befallen wirb. Ye 
mehreren Epizootien Diefer Art ylaude . 
ich die Bemertkung gemacht zu ha 

daß das Vieh, welches deu Wineir 
zuvor mit Heu, das auf einem ſauren 


fampfi 

Waſſer geſtandenen Wieſen gewach⸗ 
fen, gefuttert worden war, ko Tas 
ber eine ſcharfe Berchaffenbeit teınte 
Säfte erhalten hatte, am mehr? 
diefer für dergleichen Vieh ganz vörs 
zuͤglich gefährlicgen Krankheit ausge⸗ 
2 be ſeht iſt. Es iſt auch nicht ſchwer Ars 
ehe Mad; mine pucben, Da dr Osnup den fo 
mi: 2: C 2 9 
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290 Sr = E71") 222007 „ 
> Wen auf alle dieſe Divgedie iehis 


gen Hraſes · ſolchem Wiebe, welches 
it. fchlechten und ſcharfen Saͤften 
—* Meine koͤmmt, leichtes ſchader 
nd Krankheit verurſachen muͤſſe, alß 
J———— ‚das, mit gut gemiſchten 
d zmippen Säften jene Adle Nahrung 
daß fehr gefräßiges Vieh, das 

cht der Wahl feines Futters 
wenia Delikateſſe zu haben pflegt, und 
fharfen — 


lbehutſamer und 


». Da die beſten 


4 ſebr gehäßig 

hieraus die ſchon 

Bemerkung ·arkta⸗ 

erſten und häufig 

) befalfen werden. 
— e, wie das Vieh 
geährend der Weidezeit gehalten wird, 
oh es Du bes Machts in großen Inf 
‚sigen and. gefunden, oder ;in engen, 
Junſtigen, unrginen und ungefundgn 
‚Srällep ſtehet, oder unter. faggem Sigg: 
mel liege? Ob es des Morgens nuͤch⸗ 
‚teen auf, bie Weide gelafen,, oder ob 
ihm zumpe-ainines gefunpes Futter ge; 
„geben wird. Ob es.higreicheudes; zei: 
nNnes Kar auf den Weiden hat, oder 
en mit ſtebendem ynd fayl- 
rartigem Waſſ⸗r loͤſchen muß, u FW. 
——— Ehe = Das uch, 
‚and vermindert oder vermehrt in, et: 
‚was deſſen Meigung. zum: FEN 
ubrande. 


TER) 


in Sehr wahrſcheiulich iſt «6 haͤl 
n 


‚ge Aufmerkſamkeit xichtet, dem min) 


mancher Vorfall heim Mihhbraade es⸗ 


klaͤrbar und begreiflich, dan den niche 
fehe. forſchende große Haufe gang für 
ben napichlichen Verſtand vanboracn 
te Sıllaa ‚wir abes wa, 
Milzbrande zu Zeiten auf · vtwas Heß 
ſen, deſſen Urſachen wir nicht bufries 
digend erklären Sinnen , ſa haben ne 
wenigſtens hen großen Troſt non um, 
daß auch bei den Epidemit Den Mar⸗ 
hen nicht ſaten Erſcheimmgin ins 
tzeten, wenon. Din enführenfen- «Rd 
Bügften Aerzte in Abficht Der Yitfachen 
nungewiß und zmeitslhaft ſind. +“ 

In Betreff der Urſachen ps Mitz⸗ 
‚byandeg,, bin ich bei vielen Unterſa⸗ 
qhungen, die ich. in mehreren Soiges⸗ 
tien dieſer gt anzeſtelit habe, Abens 








zeijgt orden, daß ſolche ohne Te 





nahme in day bemerkten Beſchaff ahut 
der Weiden, und; uͤherhaupt in ſechlech⸗ 
ten verdorbanen Mahrengpmatteln dr 






‚ven Grund baden Als cin es 





peis diyſer meiner Behnnptung Fame 
ih nicht umhin, noch Mlgenden ſehr 
belebrenden Zell onzufähren:: "Nm 
Anguſt 1789. Hoͤrte ich vonuugefätsk, 
daß unter Ser eiuan Hrerde des nase 
wiehes zu C. der Milzkrand pinbe, 
dabingegen die andare Heerdei vollig 


baponimerfebept Iran BVaide Gestik 





batten omerich ride Die eich he 


nur uͤberſchachnn worden, nisknepe 


‚ vop fehr:gutengefunder Vocchaifi dit 
‚Ste: daher hierin. wumsdglide ade: Wis 
sfache.ner Krackbeit lichen Längtel Hüe 


WERTET Be ı LETTER | iui .Wegeder mich haervqq wiper em 
2 ‘ Y | , 


hein 


Ih jan nie ee he 
sche Domgebüßhe,. der 





4 Der dem Foßemägmaimı «Meilgätende dei ıc. 4 


An: Unseufchein äbrlehun, weich weich wach nie: Iufe' ſiecichan kannte, Karte 
an, mic nach den. Ame zu vurfds Die Heerde que h. verfihledene Wochen 











Biden —** yeamakn... De dat Mich wehren’ 
dmg (an —*8 Ham anauf, ei· eſſen Gecißſ den Niizouand fon⸗ 
us Weibeu. Die Mchrohlig — rn: erſt peofkhiedene Mochen. wach⸗ 
ie Quicht auf ar — : ak rt rohe a rar 
mein wntehelhaft wac Janus m ide zing, bakam; ſo ahndete mies 
wem, .-unerfuchungen: gleich "weit mend; daß dies die Ueſache Der Krauk⸗ 
Auriut al —— mich: weh m: ſey Ca deiner: indeſſen cha " 

Kine odft, > 
des: werrschuum Cr | 


et... oh barm in Dem Pride 
ten gegeben päzn. Febaffenheitiden ft In 
















* nicht ſoſeri ** follen dabia — wupde 56 "füßre 
ringen Hier fand ich das dieſe Erfahrung niche ſowohl als einen 
unge Ränkiedigleich serktärt.:i:: Dee Wirerim an, daß dee Milzhtand ohne 
lg: Brfkande in iu fo .mape ge \Mununkeme: feinen rum in einge 
hie beiuapemit üblen Beſchaffenheit der Mahrunge⸗ 
shhren. Rranım berkierme, Dabek Defagd mittel habe, als quch, daß das Mi 
—— — t Anige Wochen 
geuegthifergen verſteckt in. ae Biche Hegen: inne, 
Re a eſs iu ——æ*— bis es zum Mehr korrme. 
aiusr algee Gehdiuitvanı- In hefem ı1 Wis den ecngeführten Alsfadien: des 
** ——————— RU 2 Fate zu: 
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hervor — ‚WE träume, und acheer wentg auf’ vas 
da glauben, daß dieſe Kraukheit von was um thm ber-worgehe: Se inch 
dem Oenuſſe eines oder mehrerer bu wenig mit Ten Obten uad dem Schweb⸗ 
— und’ gifciger Krauter, "Die fe,: Hänger zum per nis dbern Au⸗ 
td gewiſſen Jahren wachen ſol⸗ geuliedet ſo beruntet — 
— eutſtehe, die mir aber bislang uud hatchet einen natut lch kung 
noch Fein Oekonom bat jeigeni oder de⸗ be ifchendurdg ni ** 
gennen koͤnnen. dem, Falee Oheen und eis 
Der Brilzbranb’ift nach der weh ann — ſteheuderx ·Haar. 
wen Viehſeuche oder Wichpeft unlaͤng⸗ ten peite.Friße und ſauſt as — 
bar die gefähetichkie. Kranktzett Des ho Hat as hiermit, Wie magn im — 
Sindorches, -: Die Gefahe derſelben — teben zu! faden:pfirgd, „Teile 
aiiſt um fo gehen, da bie Meriode dee recht Art; es Pad auch⸗ Dark nid 
Arankheit der-cintgen: Srücken * wann Re Fer Rebe und Tops ab⸗ 
karz, daß nicht ehimıl.; oder wechſend. Das melcheche Bich 
kaum ſoviel Zeit uͤbrig iſt, um = "benhriu Kiefer io wie Tu Men: Arianls 
Selten Arzneien geben zu Finnen, u ‚-fopleich an: due: Bully: pr. 
woͤhhnlich kreyirt das Wirh: im — Abnahme ver DU: IR mehera⸗ 
e des Aucbruchs des Milzbrandes theile eins der ne — — 
r ſchnel, nd: zwar fehlt es nicht Mieh bei dieſtr Uuheti. Die 
an Beifpiimn, -. os biunenl'einer niges Wat ein. mir" 070770 
Holden, oder doch wchigen Scunden "Speichel “angefhlitee haßee Elaul; 
derceckt. Nachher verlangert ich ge: ‚bei andern findet man her nichts ‚wis 
wohnlich die Periode · dan: Krankheit, /dernaturliches. Macht felren bekäme 
"nd venn dauert es 243.3: und meh⸗ es mehr oder wentzer geehe! und derke 
rere Tage) che es feipiet oder Leneſet. weiche micht Heiße: Sefchunkifte user 
Tor fange Unfgäptang'der Säfte, dem Halſe, die dam Druck nen Riu⸗ 
Die: bei vom Minordade⸗Katt Küder, gers nachgebru, und hievewnf wide 
und bie 7 einigen Sruͤcken außeroe: ' ge Zei eine Grube hintetlaſſtin 
dentlich ſchnell vor Ach gehzt, wirkt ſo Geſchwulft ziefe ich wohl bei "ainigce 
heftig aufs. Mervenſuſtem, Baß bier: Stuͤcken ganz' am Halfe herab 
"von fo geſchwind and vne wwortet der Wie Btuſt. Drfarimanke," ſoſoſ⸗ 
* erfolgt, außerordiene⸗ 
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„tahte ba. Maenner WE ee 
an den Bugen, ders ſolche, bie. den Milzbranub 
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ben 

nah daſſelbe geſtoßen fen, allein, Da 
fo wenig auf bye Oberſlaͤchẽ Weuieys 
zungen: noch Imariofe Stellen wahr⸗ 
ueuchaeem And. : fo ergiebt ſich ſchon 
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Wi ..Die: Pferde verhalten: ſich beim 
‚eher, als bis Die: Wiiljbrandein allen Stuͤcken fo, als: 
im einen hohen Grade. ges: das Rindvieh, auch müffen fe in Abe. 
de denn dee Tob, * he der Heilung gerade: fo behandelt 

| ‚ge: werden: daher denn alles, mas. hier 
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Was bei der Oefnung des vers 
Kımfiverfländigen , der das Iredtren’Diebes gefunden wird, 
nicht genau kennt... fafl nicht Dasam Diijbraude verreckt⸗ 

iſt, folche zu bemerken. Auf: t nicht ſelten ſehr bald in einen 
Hirtm und Eigenthumer kohesi Gtad von Bäulung, wie man 
des Viehes, denen daſſelbe nach allen. fh davon bei dem arg und Def 
Wenfferingen ud beſondern wen‘ deifeiben durch den "any 
genau Befanne iſt, erken⸗ aus der Beſchaffenheit des Fleiſches 
nm das vom Mibrande defalletie · und Gebluͤts Überzeugen kann. Die? 
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ſrwarzbrauuen · Jaulche angefällt, An fus fans angefäls‘. maren⸗ 
Geh: dutrfetrogbi; Aunehr: ala ak Jia —— uber Monontthfalt) 
und brandiga 1 DEE Mi, ineteam mri doqtuchealochei dei ſol cen 
gewo hiſichqufieliciar cs vice ame — Inn urhlree Dage · erave· ge⸗ 
‚haare Barbe, ee wen an: ums: ww mataelic⸗ 
ieh Eurigen beſcht. Da "hacken d retenen. = yurtenahi 
iR Re'ifehe dafgeioiebeniänpdmpich, men geflebt „mo: ii Pb) die 
* —— fſücho ni von den Blaͤceetu abitfei, blade 

ung tgihäunkigts;,; 'grilamme ag: kei: Sunkcitnigen-täit yan.a!: Her⸗ 

Ten, Bit aan: her ſchwarjer Zach; * He. mäh, —— Bergung 

— Daı: a UNE HE ae —— gr Bi Meer 123) #775 7 
Kuanfteit foifehe: gegcifiesd zu, ſeh ing! kuae⸗ Kcal) :teinkd, Ich· wie 
pflegt, undein / ſuats cax⸗ ee wicht unbemerkt laffen, up: 6ie 
verbeaumss:Mnfeben: Gans: ſo Hassdiem bei: QMiiſ zbacide: acht Anmer 
ve Beranbaſſurz zu dei Sekemmung: vie ver aAhrer· natuͤr liche 
von ————— hor abericho ur. Sa: mar: —* 
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Von der Milzſeuche, oder dem ſogenannten Milzbrande 


des Rindviehes, und deſſen Heilung. 
( Schluß. ) 


enn die Mil;ſeuche an einem 
Drte, oder in einer Gegend 
ausbricht, fo Haben die Eis 
genthümer des Biehes auf zweierlei 
Bedacht zu nehmen, nemlih: das 
mit der Krankheit befallene Vieh zu 
heilen, und Das gefunde vor ber 
Krankheit zu bewahren. Was die 
Heilung folhen Viehes anbereift, fo 
bat die Erfahrung ergeben, daß die 
in hieſtgen Gegenden bicher dabei 
verfuchten Kurmerhöden den Erwar⸗ 
tungen und Wuͤnſchen nicht entfpros 
hen haben, indem fehre vieles, und 
jwar das mehrfte Pranfe Vieh bei der 
Anwendung von mancherlet Arznei: 
mitteln, Die zum Theil gat gewählt 
zu ſeijn ſchienen, zum Theif freilich 





auch feinen Mugen erwarten ließen, zu 


Grunde gegangen if. Wie nun fd 
nigl. God: kandesregierung mir bie 
fn Sommer die Unterſuchung bes 
Mitzbrandes im Amte Meinerſen 
abremals aufzugeben geruhete: “ich 
mich aber in der hoͤchſt mangenehmen 
Verlegen heit befand, den Leuten feine 
nd 


Kurmethode empfehlen zu Fännen, bie 


ich felbft aus eigener Erfahrung 
als gut und zureichend kannte; mie 
auch nicht unbefannt war, wie wenig 
man fi auf die Anwendung der pros 
jectirten Kurmerhoden und Behand⸗ 
fung des Pranfen Viehes, wenn fols 
che ganz allein den Eigenthuͤmern defs 
felben überlaffen iſt, verlaffen koͤnne; 
fo faßte ich den Entſchluß bei koͤnigl. 
hohen Sandesregierung unter Vorftels 
lung diefee unvermeidlichen Schwies 
rigfeiten und der Unmöglichkeit; die 
Arzneien und Kurmerhoden richtig 
beurtheilen und würdigen zu Pönnen, 
untertfänigft darauf anzutragen, ein 
Paar "agfnerffame junge Leute aus 
der Pferdearzneiſchule auf einige Zeil 
ins Amt Meinerſen zir ſchicken, und 


j 


von ſolchen die garze Behandlung des 


kranken Viehes unmittelbar beſorgen 


zu laſſen. Konigl. hohe Landesregie—⸗ 
rung‘, die das Wohl ihrer Unterthar 
rien ganz als thre eigene Sache anzu⸗ 
feber und zu beherzigen gewohnt iſt, 
gerehrülgee ———— Vor, 


cies 
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ſchlag, und erflärte ſich gnäbigft be 
reit, ſaͤmtliche durch dieſe Verfuche 
veranlaßte Koſten auf ſich zu nehmen. 


Der erſte Verſuch zur Heilung, den 


ich durch meine Schuͤler anſtellen ließ, 
und der eben ſo einfach als koſtenloos 
war, fiel vollkommen nach Wunſch 
und zwar ſo gluͤcklich aus, daß von 
25 Stuͤck kranken in die Kur genom⸗ 
Nennen Vieh, 24 Stuͤck geneſeten, 
und nur eins, eine halbe Stunde, 
nachdem es in die Kur genommen 
worden war, krepirte. Da dieſe 
Kurmethode fo ſehr gluͤcklich ausfiel, 
fa wurden natuͤrlich alle weitere Ver⸗ 
ſuche zue Heilung bei Seite gefeßt. 
n der fchmeichelhaften Hofnung und 
it dem aufrichtigften Wunſche, daß 
dieſe Heilmerbode bei genauer. und 
fersfältiger Befolgung auch in ans 
een Jahren und an aflen Orten fich 
eben fo wirkſam zeigen möge, mache 
ich folhe, und zwar auf befondern 
Befehl Fönigl. heben Landesregierung 
biermit bekannt. Sie ift folgende: 


Behandlung des kranken 
Viehes. 


Das Vieh wird, wenn ber Milz 
brand im Gange iſt, bei der Aeuße⸗ 
"zung einiger Unpaͤßlichkeit ohne Zeit, 
yerluft in die Kur genommen, und 
war, wenn es mit dem Seide ziehet, 
oder einen befchwerlichen Athem, oder 
viele Hiße im Maule hat, oder aud) 
vorzüglich gut ins Stande ik, wird. 
ibm eine Ader geöfnet, und einem. 
ausgewachfenen Stüde zwei Auars 
‚sier, einem zajäprigen Kolbe aber 


Von ber Milzfeuche, 


gefahren, 
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‚nur ein Quartier, Blut abgelaſſen. 


Sind olige Ameigen zum Blutlafſen 
wicht zugegen‘, fo muß auch dieſes 
unterbleiben. Unmittelbar nach-dens 
Blutlaſſen, fängt man das Franke 
Vieh über und über mit faltem Waſ⸗ 
fer zu begießen an, und flürze zu dem 
Ende einen Eimer voll kaltes Waſſer 
nach dem andern bemfelben über den 
Küchen und ganzen Körper ber. IR 


ein Fluß in der Naͤhe, fo fann das 


Pranfe Vieh da hineingeſtellt und über 
und über begoffen werden. Mit dies 
ſem Begiegen wird wenigffens eine 
Stunde fortgefahren; ift das Vieh 


aber ſehr krank, fo ift es anrärhlich, 


mit. dem Begießen das erfte mal zwei 
bis drei Stunden anzuhalten. 
Vieh frieret hierbei nicht felten fo hef⸗ 
tig, daß es mit den Zähnen klappert, 
wodurch man fich indeffen nicht zu eis 
nem unzeitigen Mitleiden bewegen lafe . 
fen muß, indens die Äußere Anwen— 
dung des falten Waſſers gang gewiß 
die Hauptfache der Kur ausmacht. 
Hierauf hört man eine Stunde mit 
dem Begießen auf, und ftelle bas 
kranke Stück unterdeffen irgendwo in 
Fühlen Schatten, oder in einen luftie 
gm Stall, = 

Mit dieſem abwechfelnden Begick 
fen wird Tag und Mache fo lange forts 
bis man ‚nichts Krankes 
mehr an dem Viehe wahrnehmen fan, 
wozu denn, nach der in Uetze gemach⸗ 
ten Erfahrung, eine Zeit von ein, 
zwei ‚bis hoͤchſtens dreimal vier und 
zwanzig Stunden erforderlich iſt. 


Bei werklicher Beſſerung des —— 
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kann indeffen die Zwiſchenzeit, da 


_ wicht begoflen wird, wohl etwas vers h 


längert werden. Sobald mit dem 
Begießen der Anfang gemacht ift, ber 
geitet man folgenden Tranf: 

Dan nime zwei Handvoll Rinde, 
bie von den jungen Zweigen der Bruch, 
weide abgezogen ift, fchneidet folche 
in Städe, und Pocher fie mit zwei 
Quartier Waffer fo lange, bis etwa 
der vierte Theil eingekocht if, Die 
Bruchwelſde ift daran kenntlich, daß 
deren Holz beim "Biegen fo ſehr leicht 
abbricht. In deren Ermangelung 
farm auch die Rinde von der GSold⸗ 
Weide. genommen werden, die an ih⸗ 
zer goldgelben Farbe allgemein befannt 
MR. Von dieſem abgefochten Weiden⸗ 
rindenwaſſer nimt man drei Viertel 
Quartier, troͤpfelt 40 bis 50 Tropfen 
Bitriolſpiritus dazu, und gießt es 
dem kranken Stuͤcke auf einmal ein. 
Diefee Tranf wird in 24 Gtunden 
deei, vier bis fechsmal, nachdem das 
Wich mehr oder weniger Frank ift, zu 
gehörigen Zwifchenzeiten wiederholet, 
Bar ein audertbalbjähriges Kalb nimt 
man die Hälfte von diefee Portion. 
Die erſten zwei oder drei Tränfe find 





son meinen Schuͤlern gewöhnlich mit 


dem Bitriolfpiritus, die uͤbrigen aber 
mie Weineffig gegeben, und zwar ift 
für ein ausgewachſenes Städ zu je 
dem Tranke ein großer Taſſenkopf vol 
guten Weineſſigs gertommen worden, 
Ich darf hier nicht unbemerkt laſſen, 
daß man auch einigen kranken Stu 
ten vom Aufang an bio Weineffig 
au den abgefochten Waſſer von Bruch⸗ 


vor uglich heilfanr if. 
D 2 


weidenrinde gegeben hat, und zwar 
at man hiervon nicht geringere Wirk⸗ 
ſamkeit als von dem Vitriolſpiritus 
verfpüret. 


Uebeigens iſt die Aumwendung des 
Falten Waſſers beim Milzbrande nicht 
urfprünglich mein Gedanke, indem 
mir diefe in Schlefien mit Nutzen aus⸗ 
geübte Hellmerhode , anfangs aus 
mündlichen Machrichten befaunt ges 
worden ift, und ich fie nachmals aus 
„Kaufch Cameralprincipien über Ring - 
viehfterben”” näher kennen gelernt habe 


Das alte Waffer anhaltend Außers 
li angewandte, ſtaͤrkt und fporns 
die feften Theile des Körpers an, 
wirft als ein die Lebensfräfte erhoͤhen⸗ 
des Mittel, das zugleich die faulichte 
Aufgährung und Aufldfung der Säfte 
dämpft, und derfelben Einhalt thut. 
Das ‘Bruchweidenrindendecort mit 
Säure, habe ich bloß in der Abfiche 
dem kranken Viehe geben laſſen, um 
die Wirkung des Falten Waſſers hiess 
duch moͤglichſt zu unterſtuͤtzen. | 

Die wenige Milch des kranken 
Viehes, muß weggegoſſen, und nicht 
eber wieder gebrauchte werden, Bis 
das Vieh wieder völlig hergeſtellet if, 
indem man Beifpiele haben will, daß 
fie dem Thieren, die fie genoffen, 9% 
ſchadet hat. Hat das Vieh Appetit, 
fo kann ihm in den Perioden, da es 
nicht begoffen wird, etwas Brod, 
Gras oder Heu zu freffen, amd auch 
etwas zu faufen gegeben werben, wozu 
ein Geföff von gefchrorenem Matze 


Vor⸗ 
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Vorfsihr beiyn Eingeben 
und. Aderlaſſen. 


Bei dem Eingeben muß man ſich 
ſehr huͤten, dem kranken Viehe nicht 
unnoͤthiger Weiſe ins Maul zu grei⸗ 
‚fen, vornemlich iſt dien ſehr gefaͤhr⸗ 
‘ich ‚ wenn «8 mit verwundeten Fin⸗ 
gern und Händen gefchiehet, indem 
der ſcharfe giftige Speichel leicht. in 
die Poros, noch leichter aber in die 


verwundeten Stellen eindringt, und, 


wie Beifpiele lehren, unleidfiches 
üchen und Brennen, auch Blaſen, 
= ternach ſehr bösartige mie wies 
chmerz verbundene Geſchwuͤre 
res ui, Ich rathe daher, daß 
man bie Hände, und zwar vornem⸗ 
lich, wenn man fle in einem heiſſen 


‚ Mit vielem Geifer angefüllten Maule 


gehabt, und noch um fo mehr, wenn 


: man VBerlegungen an denfelben hat, 


- 


mit Effig und Salz tuͤchtig abwaſche, 
wozu man fi auch im Nothfall des 
Urins bedienen Fann. Eben diefe 


: Borfiht muß man — wenn 
. man bei Gelegenheit des Br Meran 


etwas von dem warmen Blute au 
Die bloße Haut befömmt, indem dies 
ſes auch leicht die eben erwähnten 
Folgen nach fich ziehen kann. 


In diefer Hinſicht kann ich auch 
nicht nachdruͤcklich genug warnen, 
fein mit dem Milzbrante befallenes 


Wird zu ſchlachten. Mehrere trau⸗ 


Bon der Winde j 
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rige Erfahrungen, bie man zu Uche 

und Hänigfen, Amts Meinerſen, fü 
wie auch in einigen Dörfern der Amts⸗ 
vogtei Eicklingen, nicht allein im 
verfloffenen Sommer, fondern au 
in allen den vorpergebenden Jahten, 
und fo oft fich nur der Milzbrand ges. 
zeigt, zu machen Gelegenheit gehabt 
bar, laſſen durchaus an der Gefahr, 
der fich derjenige, der am Milzbrande 
krankes Vieh fchlachter und ablebert, 
unterzleht, Beinen weitern Zweifel 


ſtatt finden Es war noch Diefen 


Sommer in Lebe eine, und, in Haͤ⸗ 
nigfen drei Perfonen, die aus. diefer 
Urfache aͤußerſt bösartige und freſſende 
Gefhwüre am Unterarme erhielten, 

die nach Verfichernng diefer ungluͤck⸗ 
lichen Leute, ihnen. anfangs entfthz⸗ 
liche Schmerzen. und ſtarkes Fieber 
veruefachten. Im Sommer 1789, 
traf ich in Uetze verſchiedene Perſonen 


an, die krankes Vieh geſchlachtet, 


uud ſich davon ſehr boͤsartige und 
ſchmerzhafte Geſchwuͤre an den Haͤn⸗ 
den und Armen zugezogen hatten. 


Geſchwuͤre an den Füßen, weil ihnen 
beim Schlachten Blut an die bloßen 


- Füße gefprüßee war. Zwei von dies 


fen unglüctichen Dienfchen bekamen 
ſogar davon den falten Brand an den 
Armen, und mußten nach den gras 
fanıften Schmerzen ihren Geiſt aufs 
geben ”). Mir ift zwar nicht unbes 

fannt, 


) Siebe — Laudyhyſicus Dr. Jugler in Gifhorn desfalls rl vifom 
rum im 4ten Jahrgauge der Annalen der — € — 
Eburlande im aten Etuͤcke, Seite 343. N 
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kannt, Laß wohl hier und’ da krankes 
Vieh diefee Art gefchlachter worden 
it, ohne daß die damit befchäftige 
gewefenen Perfonen Schaden Davon 
verſpuͤret haben; allein, vielleicht bat 
Diefes Vieh gluͤcklicher Weiſe nicht 
vorzüglich ſcharfe und giftige Säfte 
gehabt, vielleicht find auch noch am 
dere Urfachen dabei eingerzeten, die 
Die Anſteckung der Menſchen verhin⸗ 
derten. So viel weiß ich inzwiſchen 
gewiß, daß derjenige, der einmal 
den uͤblen Einfluß, den das Schlach⸗ 
ten des Franken Wiches auf die Diem 
Sehen macht, empfunden, oder ſol⸗ 
hen nur in der Naͤbe zu ſehen 
zu beobachten Gelegenheit gehabt Bat, 
Hd wicht leicht entſchließen wird, ſich 


sen, daß Kafen und Hunde dig 
das warme Blut des kranken Biches 
heim Schlachten eingelecket, enetweder 


darnach Prepiret, oder. doc) auf einige. 


Zeit ganz elend geworden find, fo, 
daß fie ben. Appetit verlohren, seinen 

chwollenen Kopf und Hals, und 
ein — Anſehen bekommen 


* gewiß und unbezweifelt auch 
die Erfahrung lehret, daß es Außerfl 
gefaͤhriich iv, mit den Milsbrande 


ſpiel bekannt, daß es den Abdeckern, 
die dergleichen krepirtes Vieh abgele⸗ 

auch zerſchnitten baben, ge 
ſchadet haͤtte. So viel ich weiß, ber 


abachten dieſe Leute dabei Leine weni 


und fi 


tere Vorſicht, als daß fie ihre Hände 
wach dem Geſchaͤfte mit Ihrem Urin 


abwaſchen; inzwiſchen wuͤrden fie, 


wenn fie ſich mit verwundeten Fingern 
und Hoͤnden an dieſe Arbeit machten, 
ich dennoch ſehr der Geſahr ausſetzen, 
unangenehme Folgen davon zu em 
pfinden. Die Urſache, daß das 
Schlachten des kranken Viehes fo ſehr 
gefaͤhrlich, das Adledern des verreck⸗ 
ten aber ohne Gefahr iſt, bat meines 
Beduͤnkens darin feinen Grund, daß 
bie Hifgige in den Gästen des Vliehes 

ſteckende Schärfe, in der Krankheit, - 
durch die Hige fo ſehr verfeinert und 
üchtig gemacht wird, daß fie (be 
leicht in die Schweißlöder der menſch⸗ 

lichen Haut eindringen, und fehe: 


er böfe Bolgen verurſachen kann; dahin⸗ | 


gegen nad) dem Verrecken des Mies 
bes, wenn e6 entweder ganz, oder 
doch in etwas erfälter iſt, fo wie es 
der Fall iſt, wenn es der Abdecker 
bearbeitet, die giftige Schaͤrfe der 
Saͤfte ihre Feinheit, und hiermit 
ihre Faͤhigkeit, in die menſchlichen 
Schweißloͤcher einzudringen, verloh⸗ 
ren hat. Hieraus laͤßt ſich auch be⸗ 
urtheilen, daß es abſeiten des Abdek⸗ 
kers der Vorſicht gemaͤß ſey, einem 
verreckten Stuͤcke nicht ſofort nach 
dem Abſterben bie Haut abzuziehen, 
—— hiermit lieber ein Paar Stun⸗ 
Anſtand zu nehmen. 
gehe: ht bei den Begraben 
des verredten Diebes. 


Das krepirte Vieh muß — 
ſo viel moͤglich an einen Abort 


—2 
dracht, und wenigfiens fachs Fuß 
tief begraben werden. Das Abledetru 
deſſelben muß auch nicht gar zu lange 
verſchoben bleiben, indem das Wieß 
gewoͤhnlich geſchwind in einen Soßen 
Brad von Faͤulung uͤbergeht. Bam 
Abledern muß auch das auf die Erde 
gefloffene "Blut und die Säfte übers 
haupt, wit in die Grube: gefchafft 
und vergraben werden. Das vor 
Achtige und tiefe Eingraben der gefals 
Ionen Stuͤcke iſt nicht allein einer gu⸗ 
een und vernünftigen Policei, in Hin⸗ 
ſicht auf die menfchliche Geſundheit, 
gemäß, fondern es bat auch-an mehr 
zeren Drten die Erfahrung ergeben, 
daß die Schweine , die von derglei⸗ 
Ken Aeſern gefreſſen haben, krepiket 
ſind. Das Dorf Uetze verlohr aus 
dieſer Urſacht im Auguſt 1789. a 
die vierzig Stuͤck Schweine. 


Die Praͤſervation des Viehes bes 
treffend. 
Endlich Babe ich noch von den Praͤ⸗ 
ſervativmitteln, wie nemlich Das ges 
funde Vieh vor dem Milzbrande zu 
Bewahren fen, zu handeln. — Die 
ſicherſten und untruͤglichſten Mittel, 
wodurch diefes bewirkt werden kann, 
befteben ohne Zweifel Barin, daß man 
Das Vieh den Urſachen diefer Krank⸗ 
heit nicht bloß ſtelle. Da aber, wie 
gleich anfangs gefagt iſt, diefe Krank⸗ 
heit von einer niedrigen, fauren mit 
ſumpfigen Stellen untermifchten, ober 
auch uͤberſchwemmten Weide herrüßrt; 
fo muͤſte folche vermieden, und bem 
Viehe sine geſundere Weide gegeben 


Pd 


® nA or Re = 2 Mn Du | » 
ET der De; 


5 


Werden, - So vernänftig diefer Vor⸗ 
flag auch iſt, fo ftehen ihm doch 
große und -niche leicht zu bebende 
Schwierigkeiten entgegen. Iſt die - 
Heerde den Urfachen des Mizbrans 
des bloß geftelle gewefen, und zeiget 
ſich bereits die Wirkung, nemlich vie 
Krankheit davon, wie böchft ſelten 
oder nie wird es möglich ſeyn, dem 
Biehe fogleich eine andere und geſun⸗ 


dere Weide geben zu Finnen? Men - 


der Milzbrand fich Unter einer Heerde 
einfinder, und die ihn erzeugende Urs _ 
fahe, nemlich die fchädliche Eigens 
fehaft der Weide durch die Zelt und 
eine gefunde Witterung bereits aufges 
hört bat (denn das die Krankheits⸗ 
materie einige Wochen verſteckt im 
Koͤrper liegen koͤnne, ehe ſie ſich durch 
den Ausbruch des Milzbrandes gu er⸗ 
kennen giebt, davon babe ich bereits 
ein Beiſpiel angefuͤhrt); fo iſt es 
leicht zu begreifen, wie von der rich⸗ 


tigen Anwendung zweckmaͤßiger Pea⸗ 


ſervativmittel der in dem Viehe ſtekt 
kende Stoff zum Milzbrande umger 
fchaffen , oder aus dem Körper ger 
füßre werden koͤnne: wenn aber die 
Weide und Witterung noch täglich 
neuen Zunder zum Milzbrande in das 
Vieh fchaffen ; fo ift es eben fo ſchwer 
einzufeßen, wie ſehr groß alsdenn 
die Forderung an die Vieharzneikun⸗ 
de ift, "Mittel anzugeben, die dei forts‘ 
währender Zulaffung an ber Kranke 
heiteurſache doch die Erzeugung und) 
Eutwickehung der Krankheit verhin⸗ 
dern. Wie der Mizbrand fuͤr die 
kauftigen Jahre zu: verhiten ſeh — 

ann 
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Eann und weiß ich keine beſſexe wand 
gerdmäßigere Mittel vorzuſchlagen, 
als den Weiden durch Abzugsgraben 
sine trecknere und geſundere Eigenſchaft 
zu verfchaff.n, und zu dem (Ende die 
Siäffe aufzuräumen und deren Kruͤm⸗ 
men zu Durchfiechen; oder auch, je 
nachdem es das Lofale mit fich bringt, 
Die hoͤchſten Stellen der Weide abzu⸗ 
tragen‘, umd en die Öründe und 
fumpfigten Stellen derfelben zu erhoͤ⸗ 
Gen, und dadurch das Wachsshum 
er gefundern Graͤſerei zu befoͤrdern. 
‚Abführende und der Faͤulniß wis 
derſtehende Mittel fcheinen mir uͤbri⸗ 
gens Diejenigen zu ſeyn, von denen 
man ſich zur Abwendung des Mily 
Brandes Nutzen und Huͤlfe verfprechen 
Baum, Ich babe daher ſchon diefe 
Mittel vor 7 Jahren dem Publikum 
bei dee Gelegenheit, da ſich dieſe 
Krankheit zeigte, empfohlen. Daß 
Der größte Theil der Landleute nach 


ipeer gewöhnlichen Unensfchloffenpis 


keinen Sebrauch davon gemacht babe, 
glaube ich zwat gerne 5 indeſſen weiß 
ich Doch auch gewiß, daß diefe Mit 
tel von einigen gebraucht werden find, 
und deren Vieh wenigfiens vom Mit; 
Brande befreiet gebtieben iſt. Ich za: 
he daher, ſobald ſich dieſe Krankheit 
upter einer Herde aͤuſſert, jedem 
Stuͤck Viehe des Morgens nüchtern 
folgendes Salplapatio auf einmal eins 
zugeben: 

Man nehme 3 recht ſtarke Haͤnde 
sol, oder = 1. 3 Pfund ge 
ara alz, tue dies in einen 


des Waſſer barauf. Diefe Portion 
feße man fo lange ans Feuer, bis fie 
Hei anhaltenden Umruͤhren völlig aufs 


geloͤßt iſt; alsdenn thue man 2 Eß ⸗ 
loͤffel voll Syrup hinzu, und gieße es 
dem Viehe milchwarm auf einmal ein. 


Damit das Laxriren wegen eintretender 
Kraͤmpfe nicht zu ſehr aufgehalten 


‚werde; fo fan man in dem Waſſer, 


worin man das Salz auſtoͤſet, zuvor 
fo viel Rauchtabak, als man mit 3 
oder 4 Fingern faßt, abkochen. 

Diefe Portion ift füe ein ausges 
wachfenes Stuͤck Vieh; für ein ans 
derthalbjähriges Kalb, wird etwa die 
Hälfte hinreichen. 


Eine Stunde laffe man bas Vieh | 


nad der Eingabe diefer Abfuͤhrung 
faſten, alsdenn kann ihm etwas grüs 
nes zu freſſen, und ein Meblerauf- zu 
faufen gegeben werden. Zur Befoͤr⸗ 
derimg der Wirkung diefes Salztran⸗ 
fes muß das Bich heraus gelaffem, 
und ihm gegeben werden, 
da denn die Wirkung davon nach eis 
wa 8 Stunden, 4 bis 8 mal zu erfols 
gen pflegt. ° 
je nachdem fie mehr oder weniger ſtark 
gewirket, Dem zweiten oder dritten 
Tag beenach, wiederhohlet werden..: 

Wenn das Vieh anf dieſe Weiſe 
gut laxiret worden, fo koͤnute man 
demſelben allenfalls 14 Tage lang den 


obigen zur Heilung bes ——— 
pfohiuen 


von abgekechter 
Bruchweidenrinde mie Vitriolfpiri⸗ 
tus, des Morgens vor dem Auotrui⸗ 
ben eingeben, Wem dieſes zu bes 
ſehwerlich and meilänitig —— 









Dieſe Abfuͤhrung kann, 


\ 
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‚Krankheit bewitſan bat. 


u \ 


duͤrfte, Pönnte Mate dieſes Trankes dem 
Viehe alle Morgen einen guten Taf 
ſenkopfvoll Weineſſig mit etwas Wap 
fee vermiſcht eingießen. Da mal 
auch hin und wieder von den Fonta⸗ 
nellen oder Eiterbändern in Hinſicht 
auf die Vorbauung des Miljbrandes 


will Mugen verfpärer baben, fo koͤnn⸗ 
‚gen auch diefe gleich nach den Salzla⸗ 
rativen an die Bruſt, oder noch befs 
- fee auf die Rippen der linken Seite, 


da, wo die Mil; ihre tage hat, ge 
legt, umd mit den fauren Traͤnken zu- 
gleich angewandte werden. Wenn 
wit dem Gebrauch der fauren Teänfe 
14 Tage lang fortgefahren worden, fo 
koͤnnen die Laxittraͤnke allenfalls noch 
einmal gegeben, und hierauf wenn es 
nöchig erachtet wird, die Säure mies 
derum einige. Zeit gebraucht werben. 
As Vorbauungsmittel will man 
das Bader und Schwemmen im Pal 
con Waſſer auch vorzüglich nüglich bes 
fanden haben. Ich kann nicht läugs 
en, daß ich zu dieſem ſehr vernuͤnf⸗ 
tigen Miitel / um fo mehr Zutrauen 
habe⸗ da ſich das kalte Waſſer als 
ein vorzuͤgliches Heilmittel in bief 
) Auch 
Die Unwendupg deſſelben, in den Ge⸗ 
genden, wo Ftüff: Rad, mit gar Peis 
wen Sthwicrigkeiten verbunden und 


Von der Milzſeuche, ober dem ſogenannten x. 
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leichter anzuwenden, als jebe andere 
Vorbauuugsmethode. Man treibr 
die Heerde taͤglich dreimal in den Fluß 
und laͤßt ſie eine gute Ecke ſchwimmen 
und ſich abkuͤßhlen. Au den Orten, 
wo feine Fluͤſſe And, muͤſte das Vieh 
täglich ein Paar mal mit kaltem Waf⸗ 
fer tächtig begoffen werden, welches 
aber mühfamer und umfländlicher iſt. 

Da das Eingeben der Arzneien bei ' 
Pferden, vornemlich wenn es fo oft: 
wiederhohlt werden muß, mit vieler 
Beſchwerde verknüpft ift; fo bat das 
Baden in Laltem Waſſer als Vor⸗ 
bamangsfur bei Pferden einen ent 
fohiedenen Vorzug vor jeder andern 
Methode, daher ih auch nur dieſe 
anzuwenden rathe. 

In den Zeiten da fih der Mily 


"Brand einſtellt, muß man forgfältig 


alles entfernen, was das Vieh erhitzt 
ſchwaͤcht und die Neigung zum Faͤu 
lung ſelbſt auf die entfernteſte Are ie 
demfelben befördern kann. Es iſt das 
ber fehe anraͤthlich, daß man Vi) 
Vieh während der größten Kige: foniet 
als möglich in Schasten treibe‘, (auch 
daſſelbe des Machts draußen ftegen 
laffe, oder wenn es aufgeſtallet⸗ werd _ 
den muß,. die Ställe von- Dänged 
teinlich, und uͤberhaupt (uftig um 

kuͤhl halſte. 1541 
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— das Unrecht aber nicht immer 
auf. ihrer Seite iſt, ſo muß — 
auch Gerechtigkenn wiederfahren; werr 


Rn den. fie aber. ſtrafbar brfunden, ſ 


darfte weder zu fchondi noch zu fuͤrch⸗ 
ten ſeyu, deun die Strafe kann. doch 
ame einige Aufwiegler treffen, indenn 
der groͤßeſte Theil de Sm, uns 
fhußpige Theilnehmer And. 

Der nach Gewohnheit: Gandetube 
wud iebende Wlenfch, käße- chi nicht 
auf einmal auf einen andern Reg 
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Wenn in Anfehemig der Bike‘, rue 
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asbbe Hier ;; Ha der om in een: 


weniger Leute —* Agen mid 
Haushalt haben, indem gewiſſe Un⸗ 
ternehmer, entweder reiche Handwer⸗ 


id a for oder andert beutt / bie Handwert 


fubrikmaͤßig cteiben wuͤrben.· Di 
Stuͤdte moͤgtenr alsdans an Vevoto 
tung, Anzahle der Buͤrger uad Thei® 
nehmer an Dee gemeinen Laſt eine En 
Abnahme finden. Die gefebliche Eins 
und Ausſchrabung ber. Lehrlinge, die 
MWamndermegen den Wefeflen,,; und des 
Zweck, fi in fremden und bei 
ui hehtzen gu perfeikl 
fe: , = ee. — —R 
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Dh QNuartal⸗ um Auflagegelder, 
eh ſonuſtigen Boftleuern Nr Keanke, 
MDertruppeite Arme’ und Begraͤb⸗ 
uf. ſenen weg. Moher ſoll nım 
der Erſatz onen, da doch Armuth, 
Arankdeit und: Tod nicht aufhören? 
Urbeiter oder Geſellen werden aus anı 
dera Gegtndenand Laͤudern kommen, 
aber wor ſoll fie dirigtren? Wer wide 
. don ſchlochten und auf Epikbäbe 

eei ausgehenden Wienfchen unterſchel⸗ 
den Finnen, da fie keiner Gruͤße und 
keiler KRundfchaften: mehr beduͤrfen, 


und ihre Zunftmaͤßigkeit nebſt den 


GSibrauchen md: dem Geſcheht um 
Weiten, — 
J— 
Daß diefe —X nah den alten 
Yusdrüden, za guten ebrbater Ora 
nung, zu Erhaltung auter Einigfeit, 
* Foeriſetzung der Mahrung geſttf 
— und mie ſolchen Maͤnnenn 
der en, die von un 
—*— ung and hrre Hand 
werts .Fumdig ſind, um daß das Pıy 
blıfaur ‚orig guter Arbeit und taugli⸗ 
her Waare verfehen werden möge, |, 
est, PR am Tage, und wird gas 
hod, vorhandenen altel Drau > 
Bu = Und Gildebriefe aus den älte: 
‚fien Zeiten uffenvar bewieſen. KHiei 
Bei wurden hun auch Gebraͤuche und 
Symbole eingeführet, welche damals 
—— noͤthiger waren‘, Als Deutiged 
ages; aber ‚ganz enfhehren — — 
fie ſolche eben —* wenig, als die a 
Den wie welchen Re die mehiſte Ach 
gta haben. URAN.) 


Daß das Verbergefagte veclen Men⸗ 
ſchen und ſogar ſolchen Männern‘, 
Die Aber die Zuͤnfte geurtheilet haben / 
unbekannt ſeyn mag, darüber dat 
man fich nicht wundern, indem Bi 
Beſchaffenheit nach, mar wenige Min? 
ner von denfelben zenaue Kenntniß 
hatten können. Dann duch way 
Diefe zahlreiche Raffe von utbeitenteh 
Bürgern IJu ſehr verkannt, und te: 
vorigen Zeiten mit zu weniger iheung 
behandeit, als daß man auf ſie bart⸗ 
anfmerffam fennt ſogen. 

ga Uber” tongen@heige x von ar 
* har man Gelegenheit gehtide) 
inamdhe:verfländige und achtungesie) 
Dige Männer aus ver Aandweitid’ 
elaffe kennen zu lernen, bie ds nicht 
Bei der oßrrfläachinchen Kenntuiß ihrer 
Hänttverfe g-läffen, fondtrn die Berl 
velfsinnmitmg deffeiben bie zur heben 
Kuntt: gebracht, -uib Auch In andern 
— ran a gehe 


—* Welefenbeit, ©: wereben 
— ji den höhern af; 
juſirie. Schriften; ‚24 
* von vr ai gafebicksen Handuy 
t.einmal.yerlangen,, Kenn ſie 
sn ihıp feine Empfihlung;- und geſ 
währen ibm feinen Gewinn, doppret 
fihaden feinem Gewerbe. 


Wenn man bedenkt; bb Be Hand 


werter won der kehrte Air, tıgTambli 
ns weten. ee 3: Hıktekib 


find, und viele der Gefubheſt 
| liche 











98 Ekcwas uͤber bie 
Uliche Maserialien oft. in einer unna ⸗ 
tuͤrlichen Stellung verarbeiten, und 
ihre Kräfte aͤußerſt auſtrengen iſſen, 
wm ihr redliches Auskommen zu fins 
Den: fo kaun man mit Grunde des 
Wahrheit -fayen, DaB die mehrſten 
im Schweifle des Angeſichts ihr kuͤm⸗ 
merliches Brod effen, und twehe em 
Handwerker! Der weder Üelegenp:it 
weh Gluͤck gehabt, etwas vor füch 
zu Bringen, wenn ee. nach ſeinem 


Sch und eine Familie ‚ernähren foll. 
Die wenigfien And reich, die mehr⸗ 





use, unt pide And wirklich. Pr 
Vleſes Gegte aber oͤffentuch zu beken⸗ 
wen, davon hält den im Amt und 





‚daß Ge der Induſtrie 


nur bemerken wollen: daß die Zünfte 
übten Nußen haben, uud au und für 
= miche ſchaͤdlich And, daß —— 
Mißbraͤuche und das vielfache Unwe⸗ 
fen zum Theil durch Geſche und. ge: 
nemmtene Manfregein ein bereits abge: 
worden, imd bei Anwendung 









Hastwafeyuefte 

- Diefes. ralte deucihe Danfesefen 
bat frilich pm: me chen  ungmbigen 
Anſtritten, dem Geiſte ſeiner Eins 
richtung zuwider, die ⸗Veracnlaſſuug 
gegeben, aber ich aͤberlaſſe «6 eines 
jeden Beurtheilung: ob es fuͤr Ruhe 
und Sicherheit der Staͤdte nicht beſ⸗ 
fer ſey, wenn eine fo ‚große Menge 
Handwerker , ſich in verſchtedenen 
orsanifirien Abtheilungen befindee, 
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ſech wo in jeder ein gewiſſer Zwang und 
zigften Jahre durch. eigenes Arbeiten 5 


Ordnung herrſchet, und wo kenfung 
und Leitung cher möglich iſt, u 
wenn alles ein Durchs ander geht, ber 
ſchlechte und argliftige. Menſch fi 
an, die guten und beſſern draͤngt, und 
Rd ihrer Meinungen bemaͤchtiget. 


Erwas Eigenchuͤmliches bei den 


Handwerkszuͤnften, iſt unter ehe 


die Beobachtung einer gegenfeitigen 


— Sleichheit, denn Vornehmkeit gilt 


bei ihnen nicht viel, und der rei 
Meifter Hat keinen Borpug, ſo au 
machen Religion uud Nation bei > ' 


nen keinen wefentlichen Lnteifchieb; 


nur muß die Zunfemäßigeeit erwies 
fa fan 

Eine gewiſſe Moralitäe, In Auſe 

bung derfelben man bei einigem any 

dera Ständen nicht fo ganz ferupufdß 

ſich noch ziemlich bei den 

and fchlechte infamirende 

‚ eines Zunftgenoſſen oder 

‚ ‚stehen den Verluſt dee 

eit bad fd. 

Da wit Jedermaun —X 

fat, von dem Zunfiwefe Feree 
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brauche wird, wenn 
aber ER ern oder die zunft⸗ 
mäßige Erlernung eines Handwerks 

angedeutet werden ſoll, fo Orient 
man ſich des Worte: Zanftig. — 
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tahdato ; alis candatis elytro longio- 
sibus, pedibus amticis palmatis, to- 
gerurels, — la Conrtilliere) iſt 
in Eu bereite 
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Anzʒeigen vom. 1754. 
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Seite 1421. wird das Begießen mit zuſtimmen 


Bebendem ae vi „zur get — 


Hantung um ‚ weiches Mitte 
Kerr Friſch in feiner Inſektenbeſchrei⸗ 
Th. XL a. 28. juerſt angege⸗ 


ru Ehen Biefes wird ausdem aten fig beſt 
Theile 


von Roͤſels Inſektenbeluſti⸗ 
Seite 204. wiederholet im 
1766. Stuͤck 
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ſchon Machher kann man die A 
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1311. eine lehtt: man ſolle, 


se, wenn am die Gange vorher wo 
e, bemerkt 


er 
a en, und a e 

ven © der Gänge mit Baumoͤl anfäß 
Rn, da denn die Werre oder der Erde 
Prebs herauftommen und ſterben wird. 


en durch 

Nachgraben leicht entdecken. 
ſes ſcheint mie dem Journal d'agri- 
eulture, Janv. 1768. genau uͤberein⸗ 
"(Aausvarer Th. Vs 
Seite 881.) Die zweite Beant⸗ 
wertang ‚ man lönne bie 

Erdgrille dadurch vermindern, wenn 

man auf den Feldern, eher 

— — — — 
© und geung Hund, daß man 
a Tounchen, etwa einen halben 

Fate groß, Darauf ſehen = 


79° Emas ůher die Mertilgupn.bes Euterbſes. Gr 


dieſe Loͤcher begiebt ich dev Erdkrebs 
gewoͤhnlich des Morgens fruͤh, und 
Des Nachıs, um fih da abzukuͤhlen. 
„Die töcher müffen ‚aber umher glatt 
und wohl geebnet ſeyn, damit 26 Dep 
Erdgeille unmöglich wird, heraus: 
äufriechen, umpnforsuied pam ihrer 
* Menge in diſſen Lchern fangen 
koͤnnen. 
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Im 6sten Std des, Cannoöv. E 
Magaz. von 1769. wird ©. ‚CAgnnöp. Magazin, 
aus der Gazette: dꝰ EN TE 104: Seite a: 
ung der. Reitwurm 
„Man ſehtt, flänblich 6 


“ gende Procedur zur Verti 
Erdkrebſe empfohlen: 


Peine Junge gefunden” re. — 


deet die: Eröferhferäct, "NoBoge ung 
aber zu weichen, umd beninse Hude 
pielleicht die Kraft, KH: zu: vermel⸗ 
sen, wenigſtens bat: mean tan:eikum 
Miles. mo im Sapre pre) Abe 
HPQP90 ſolchen Thiere merk, nach 
dem Gebrauch dieſes „Bissefg, zwar 
noch einige wenige alte, aber überall 


Hr 








Pr . 5. Elten u 
ſtellt einige 


(d 
Zweifel dagegen auf. - 
o er vom 


bung. von 





wie, Kb. Seite 336. ($eipzig 
IAPITCHU TUT — 
Ib FO ee Eee 
N ‚Dies wird, glaube rich, Rt 
vollfländigen Beantwortung ein für 


allemal hinlaͤnglich feyn , und albe 


weiteren Aufragen /hieruͤher naciöthig 


meen.: BETT e Zu TO Een Gl 


. GL Dlumpat, Ha Std 
2 Tune un ei. 


⸗⸗ 


« 
B 27 tA 
3 J es 
ıJ 4) 4 v l 28: c* 
N 28 
— 0 «8. se Äae ® - 
— 3 e - ‘ ” Li 
a 1.9 x en d 
: | #. 
. * IX‘ z *— . ı i 
! ä .;s ’ 10 vo 
f = . — = s 29 
J 
— ! . \ ’ 
Ki. ie BER MALE ) wre. - 
* 
ur 
J 
% 








an 


Reith: 


Hannöverifches Magazin. 
Gtes Stuͤck. 


| Montag, den gem Januar 1795. 





Ueber das Begraben in den Kirchen. 





n Seiteen Sommertag 
Nflege ich auf dern Laude zu- 
‚zübringen. Ks thut mei: 
uem Kerzen fo wohl, unter Dienfchen 


— find, und. ihre friedlichen 
Huͤtten niche mit den Pallaͤſten der 


Stadt vertauſchen wuͤrden. 


An einem Sonnutage im vorigen 

Beommer, ging ich, meiner Gewohn⸗ 
heit gemaͤß, nach einem nahgelegenen 
Dorfe. Ich benutzte die Kuͤhle des 
Morgens. Dieſe wurde nach weni⸗ 
gen Stunden vom Sonnenſtrahl vers 


ſiheucht. Der Himmel ward heiter, Pred 


der Wind fi, die Luſt wurde ſchwuͤl. 
. Kaum war ich im Dorfe angelans 
get, fo wurde gelaͤutet. Nach ges 
noſſener Erquickung  eilte ich zur Kir⸗ 
Diefe war klein, aber voll von 


test der Prediger auf die Kauzel, und 
. Biekt über die Guͤte Gottes einen Bor 
trag, in welchem ganz fein Herz 


frrah. Hirt konnte man fehen, wie 


2 auf den Menschen Religiouswaher 
eiten winken, für welche das nahe 


Geld Die Beweiſe enthielt. Die ine 


tichen Arbeiten, ber reiche Segen des 
Feldes, geben aber auch dem Geiſte 
Örs tandmannes ind Stimmung, für 


‚welche die Seele der Staͤdtebemehner 


m. Aber kamm war der 

erſte Theil des Wortrages geendiget, 
* mitten in der Kirche sine Frau in 
Ohnmacht fiel; nad wenigen Minus 
ten eine zweite; und kurz nachher die 
dritte. Andacht und Aufmerkſamkelt 
waren geſtoͤhrt. Der Herr Paſtor 
ſchloß daher bald feine de 


vebigt. 

Ich frage meinen Rachbar anen 
ehrlichen Landmann, warum fd viele 
rauen durch eine Ohnmacht, ihr Be⸗ 
wuſtſeyn verlobren haͤtten? Ob die 
— dies bewirket habe? 

Die Predigt, ſprach er, war ſehr 
ſchoͤn; aber die Ohnmacht iſt * 


meinevorſtehers v a. 
hat dort ein —S — — Ueber⸗ 
Dem hat er Altar und Kanzel befleis 
det, auch eine Summe Geldes für 
die Kirche beßimmmer mit der. Bedin⸗ 
u ah werben, * 


nicht faͤhig iſt. Alles war ſtill und 
aufmerkfa 


8 | 
” 
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kurzem iſt er an der Wafferfucht ges 
ftörden und dort begraben, Unſer 
Herr Paſtor 
lie zu, ben Körper innerhalb der Kir⸗ 
che nicht beizufeßen. 
aber den Willen des Verſtorbenen bes 
. folgen.” N — — 

Nach geendigtem Gottesdienſte 
ging ich zum Prediger, wo ich den 
Verwalter des adelichen Gutes an: 
arofe Bald wurde das Begraben in 
den Kirchen der Geſtand unſers Ge⸗ 
Praͤches. F 
Ebhrgeiz und‘ Aberglanben, ſprach 
der Herr Paſtor, erzeugten dieſen ſo 
eckelhaften als ſchaͤdlichen Gebrauch. 
Man erbauete uͤber dem Grabe eines 
verſtorbenen rechtſchaffenen Mannes 
ein Bethaus. Lohn für beſondere 
Froͤmmigkeit war es vom: 4ten Jahr⸗ 
hunderte an, neben einem ſolchen Hei⸗ 
ligen zu verweſen. Verſchwunden iſt 
aber laͤngſt der Glaube an die wun⸗ 
derthaͤtige Kraft eines Knochens vom 
heiligen Franciskus oder Bernhard, 
deſſen Daume oder kleiner Finger im 
Altare eingemauert iſt. Verſcheu— 
chet iſt der Wahn, daß verweſende 
Gebeine im Gewoͤlbe ter. Kirche ſuͤſe 
ſere Ruhe genoͤſſen, als im weichen 
Schooße des Erde, Unvereinbar mit 
der Wuͤrde und Beſtimmung der Sites 
achen iſt es, daß :umter ihnen Leichem 
Lcher erbauet ſind. Hinlaͤnglich ha⸗ 


Ueber das Begtaben 


. freilich die Fami⸗ 
ĩ 


Man wollte 


“ £ ww. 


N 


v4 
ben es Nerzte dargethan, daß Kir⸗ 
chenbegraͤbniſſe den Lebenden nachthei⸗ 
lig finde Gewiſſenlos gegen bie Gb 
ſundheit der Mebenmenſchen handelt 
folglich jeder, wer es bewirket, daß 
Leichen in Kirchen verweſen.“) 
Diejenigen Perfonen, welche in 
ben Kirchen beigefeget werden, kann 
man in 3 Klaffen theilen. 

Zur erſten Klaſſe gehören .folche, 
die Familienbegraͤhuiſſe in den 
Kirchen beſitzen, mund folglich 

- von langen Jahren Ber ein Recht 

= haben. 

Zur zweiten, Diejenigen, welche für . 
ihr Geld jeßt erft Kirchengemöß- 
be fich erbauen laſſen. : 

Zur dritten endlich, die Geiſill. 


Es ſey mie erlaube, ein Beifpiel 
anzuführen, auf weiche Axt der Koͤr⸗ 
per vieler Geiftlichen in die Kirche 
koͤmmt. 

Mein Vater war ein Landprediger, 
Seine Pfarrkirche war Mein. Alle 
Sonntage verfanmieten fich die Ein⸗ 
wohner mehrerer Doͤrfer in derſelben. 
In der Kirche befand ih ein Erbbe⸗ 
graͤbniß, im weichen die Leichname 
zweier ausgetwachfener Perfonen und 
mehrerer SKimder, ihre Berwefung 
kaum halb vollender beten. : Gerade 
vor dem Altare ruhete der 
Koͤrper des Vorfahren im Amte, = 


*) Dan fehr Leß Moral, Göttingen 1737. ©. 370. , und die daſelbſt angeführten 


Schri 


N) 
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| eller: Dabermanns Abbandl. von unfchädlichen Begräbniffen und den 
. naprßerligen Beerdigungen der Todten in den Kirch 
a773. Rahn gemcinutziges mepiche, Magalin, Judrg. 3.. Seite 663. 


en und Staͤbten, Wien 


s⸗ 


ger die einen betaubenden Geruch, 


meinam Vater,: bii-feinen Gefchäften, 
oft ſchr beſchwerlich war. 

Mein ſeliger Water waͤnſchte das: 
her nichts vaehe, als daß man⸗ ſetne 
irdiſchen Ueberrſue nicht in die Kirche 


: Segen, ſondern auf dem: gewoͤhnlichen 


h) 


Destäbnißpinge ‚dem Schooße der 
Erde anvertganen möge. Moch muß 
üb bemerken, ee war rin außererdent⸗ 
u forpulsuter Mann. 


- Big ich anf der Umverſiult Aubiere, 
erbiekt ich vom Küfter meines‘ Waters: 


beigenieu 
Ihr Herr Moser iR piöglich am 


Borigen Montage geſtorben. Er war. 


ein teruer Simte ,: and der muß auch 
nach dem Tone bei feiner Heerde blei⸗ 
ben. ‚Bir haben den feligen Herru 


vor Beer Altare feine Ruheſtaͤtte an⸗ 


gewleſen. Ihre beiden Schweſtern 
waren heflig Darıwider; fie ſagten: 
Ehe lieber Vater haͤtte immer ger 
wuͤnſcht, veben dem entſeelten Koͤrpee 
ber ſeligen Iran Paſtorin heigeſehzet 
ge werden, folglich auf dem Begraͤb⸗ 
nißplage vor dem Dorfe. Soiches 


“ Sonnte aber als Kuͤſter nebſt den Als 


Etzte Ehre erweiſ 


@ariften nicht. geſtatten. Wir hatten 
ion gar zu lieb, und muſten ibm dieſe 
en.” 

Wie ſchmerzhaft mir. nie Nachricht 
vom Tode meines Vaters war, fans 


aur Der empfinden, welcher einen gus 
sen Vater als guter Sohn bemeinet 


Lot. Min Bater baue in’ feinem 


Leben, fuͤr das Beßte feier Gemeine, 


fo gerne gewitket. Außerordentlich 


empfindlich war es. min, daß er nah 


rd de lichen, 


der in eine Kirchengeu 


Leiden perbreiten würde. Er war 


86. 
feinem Tode orlleicht Ktaukheiten und 


am Gallenßeber geſtorben. Die Muse 


duͤuſtung entſeelter Körper, welche 

diefe Krankheit erlitten, ſoll anſtek⸗ 

kend ſeyn. Dies verſichern mehrere 
lerzte. 

Ich habe es meiner Familie, mei⸗ 
wem Küfter und den Altariften, mehr 
rare male gefagt: ich wolle nicht im 
der Kirche begraben werden, aber 
vielleicht legt man meinen Leichnam 
doch in dem gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungsort. 

Alle Prediger denken über das Bes 
graben in den Kirchen fo vernünftig: 
wie mein feliger Vater, und doch 
werden vielleicht alle meine Amts bruͤ⸗ 


Ich wollte daß die ee öffente 
lich zue Sprache gebracht wuͤrde, fo 
wie es bereite im Herzogibum Lauens 
burg durch folgende Verorduung vom: 
2oten März 3794. geſchehen iſt: 

Es iſt vorgekommen, ob es nach 
den neuern Meinungen von dem 


Begraͤbniſſen in den Kirchen, nicht - 
. anfländiger und rühmlicher ſeyn 


mögte, wenn bie Prediger dieſes 
Herzogthumes, und auch die 
raten wo es hergebracht, ſich = 
ſes verjähren Vorrechts, 
NMachtheil und. zur Beldmene“ ber 
bLebenden in den Kirchen begraben 
zu laffen, ‚freiwillig begeben, und 
erh: ſich verſchiedene dazu be 
„Wir. zweifeln nun. zwar nicht, 


daß auch die übrigen Prediger din 
32 - ſes 


\_ 








9 
fes Herzogthums gleich milde - 
aufgeklaͤrt denken, um jedoch 

allen Zwang etwas gewiſſes —8* 
fegen zu koͤnnen, haben wir noͤthig 
erachtet, die. Erflärung eines je 
ben Prebigers darüber einzuholen, 


und feben felbiger zwifchen bier und 


. nächsten folennen Confſiſtorio ent⸗ 
gegen.” 


Yen Kirchen begraben ju werden. 

Eine nachahmungswuͤrdige Net, 
Diefe Sache zu behandeln!  - 

Daß man in einigen ändern an⸗ 
jeht noch neue Leichenkeller in den Kir⸗ 
chen erbauen laͤßt, macht unſerm Zeit⸗ 
alter Schande. Hier im Lande miles 
de es ohne Einwilligung der Conſi⸗ 
ſtorien nicht geſchehen n dürfen, Diefe 

Collegia befichen aber aus Männern, 
. welche für das Wohl des Landes zu 
Beforgt find, als daß fie eine folche 
Erlaubniß ertheilen follten. 

Viele, ja die mehrſten derjenigen wei; 
che Kamilienbegräbnifie in den Kirchen 
befigen, fuhr hierauf der Hr. Ver⸗ 
walter fort, kommen nach ihrem Tes 
de wider Wunſch und Willen in die 
Kirhengruft. Mir ift eine Gefchichs 
se befanne, welche diefe Wahrheit 
ganz beflärige. Mein Bruder war 
— des Heren von P*+ *, 

efee farb. Die Familie trug es 
meinem Beuder auf, die Leichenbe⸗ 
Rostung zu beſorgen. Er glaubte, 
Daß es für die Würde feines: fellgen 
Seren nicht anſtändig ſey, auf dem 


| Be Mupeplage begra⸗ 


neber das Begraben 


ben zu werden, er richtete ch: nach 
: der hergebrachten tete. So warb 

denn dev Körper bes Herrn von 2” 
in die Kicchengruft gelegt. 

Als das —* lange geſches 
hen war, fand man dieſe fcheiftliches 
Verordnung des Verſtorbenen unter! 
audern Schriften im Schrebpulter 


„Mein Leichnam fol dereinſt nicht den 

Saͤmmtliche Prebiger jenes Lam⸗ 
des entſagten darauf ihrein Rechte, in 
dern außerhalb der 


gottes dienſtilchen — | 
meiner Unterthauen — 

rche —* 
werden.” . 


Man wollte nicht neue. Koſten 77) 
wenden, und ließ den Körper im Kits | 
chengewoͤlbe. 





Ein wichtiger Grund far Zamb . 


wuurs Tienbegehdniffe in der Kieche war ſonſt⸗ 
Nachrichten ſicher für die Rachkonn⸗ 
nen aufzuheben. Cs iſt wicheig — 


Geburtstag, wie auch Jahr, 


nat und Tag des Todes, eines A 
Hengkeies zu wiſſen. Dies: — | 
man auf dem Leichenſteine. >= 
his Denkmal war in der Kirche dem 

zerſtoͤhrenden Zahne der Zeit nicht ſo 
ausgeſetzet, als. auf deu Kirchhoſe. 
Jetzt aber fann man dergleichen Bas 
miliennachrichten wohlfeiler und zweckh 
mäßiger den Nachkommen uͤberlieferu. 
MWohlfeiler, indem für wenige Or - 
ſchen diefe Nachrichten in ven hannd⸗ 
verifchen Anzeigen mehrere hunders 
male abgedruckt werden; zednäßte 
ger, indens Diefe Anzeigen bei vielem 
Gerichten und öffentlichen Anſtalten 
unſers Landes gefammelt und aufbe 
wahrer werden. Der teichenflcin in 
einer Kirche iſt doch immer ar 

rem⸗ 
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ce werden’ zugleich 
gearadenen Nachrichten 


Mi 


aber auch nicht einmal 
> Rart, Manche Kirchens 
Dielen ohne Infchrift 
Begraben in einer Kits 
Fein Beweis vom 
der Pforte, Heiche Pächter und 
wohlgenaͤhrte Gemeinevorſteher koͤn⸗ 
nen ſich einen re in der 
Kirche erkanſen. Wegſchaffung der 


- 
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Seichenfellee aus = — würde 


en Namen der e Menfäee waget 


damaliger Denfungsart 
baueten in der Kirche Leichenkeller. wäh 


Entfernen Sie diefe ans dem gottes⸗ 
Jannover. | 


Patro⸗ Leichnam fol nicht in Der 


n den Me 


Bienfilichen Werfumuhmgsente 
Chriſten. Sie müffen von — 


begenheit, Mutzen ſtiften zu koͤnnen, | 


jege ihrem Gewiſſen, und einft von 
dem Throne der Gottheit Nechen ſchaff 
ablegen. WBerorduen Sie aber nicht 
bloß mündlich und fcheiftlich: mein 
Kırche vers 
weſen. Ihr Tod kann fehnell fich ers 
eignen. Die Angehoͤrigen koͤnnen 
entfernt ſeyn; oder vom Gchmerze 
betäube, überläße die Familie , dag 
Begraben ber teiche, einem Fremden, 
Aeußern Sie ihre fhönen Gellamuns 
gen duch Thaten. Wäre es nee 
wicht gefällig „ die Stirchengruft bei 


wel⸗ Ihrer Lebzeit mie Erde zumerfeh 


zu laſſen ? und für einem andern 
—* ju ſorgen? Reichen 
Sohn wird Ihnen das Bewußt 
ſeyn einer folchen Handlung ge 


Ten, 


Wilhelm matthaͤi, d. ©: &, 
Candidat. | 





Abſchaffung der Bleiglaſur. 


ae num erwieſene ſchleichende 
Gift unferer gewoͤtznlichen Koch⸗ 
gefchiere, erregte, wie befannt, feit 
einiger Zeit den Eifer manches vor⸗ 
treflich geſinnten Weltbuͤrgers, ein 
unſchaͤdliches Surrogat dafuͤr aus ſin 
dig zu machen. Die beſten dazu auf 
geforderten Scheidekuͤuſtler betraten zu 
den ſicherſten Weg, indem ſie un⸗ 
ſchaͤdliche und woblfeile Subflam 
zus Vereitung einer folchen neuen 
auwendezen, uud fhlugen 


m. den Flußſpat mit Kalker⸗ 
de oder Gyps, oder mit beiden gw 
— aus ihrer Erfahrung days 
In ihren Werkſtaͤtten bore 

* Fener auch Kraft genug, daraus 
einen gläugenden Weberzug über vie 


" innere Fläche des ıhönernen Geſchirrs 


fchmelgen. Ya dem Dfen des 
etbröpfers bingegen, wollte und 
konnte dies niche gerathen; der Lebens 
jug — ſich nicht. War nun 
hieran das geringere Feuer ihrer ia 


g1, 

fen. (note wahrſcheinlich) ſchuld, oder 
machte es die Widerſpenſtigkeit des 
KHandwerisgeiftes (mie noch. wahre 
fiheinlicher) jnmoͤglich; genng.in übr. 
” sen Sefen war dieſe ziemlich ieichtfluͤf— 
ige Fritte zu Feiner Glaſur zu brins 


Man machte dieſer Glaſur auch 
den N 


Pr: 
ie R 
fe ji 
alku 
famfı 


wird 
1* 
mie vereitela. en 
Die auberdem noch vorhandene, 
wohiffile, leicht verglaſende, unſchaͤd⸗ 
liche Subſtanz, dex Borax, zog nach 
den genaueſten Verſuchen, in das 
lockere Geſchirr ein, und bildete ganz 
und gar feinen dichten, glatten Lieber, 
zug, feine Blaue. * 
Es bleibt keine wohlfeile, unſchaͤd⸗ 
liche Subſtanz nunmehr uͤbrig, die 
“zu dieſer Abſicht noch zu verſuchen 
ſtuͤnde. | 


Man kann nichts traurigers in bee - 


wioralifchen Welt erblicken, als die 
wichtigften , uneigennuͤtzigſten %e 
Nrebungen des Patriotismus ſcheitern 


Au’ fehen; aber zum Glaͤcke cereichen 


wir zuweilen auf den Truaͤmmern un⸗ 
ſerer Hofmmngen noch feſtes Land. 
Es koͤmmt darauf an, was wir 
Abtrhaupt- mie dem Glaſuten der irde⸗ 
nen Geſchirre beabſichtigen. If die 
fee Zweck aufs reine, fo werden A 
auch Mitel ergebup,! die Wuͤnſche 


| Abſchaffung der | Vloeilaſur. 


92 
bes Menfchenfembes zn Abfchaffung 
der Bleiglaſur zu befriebigee. - 1,4 

Das thönerne Geſchirr unferen 
Gelbtoͤpfer, , iR. vor ſich und phne 
Glaſur, von ſa lockerer True, daß 
es jede Fluͤßigkeit, Bruͤten, Bette, 
nicht nur in fich zieht, fondern ſogar 
durch feine Wände ſickern und ſchwiz⸗ 
ion läge, Sn folchen. Töpfen erhäfk 
jede Speife nen Geſchmack der vorher 
Karin; gefochten Speiſe, außer. das 
ekelhaftan Thongefchmacke felbit,, den 
unglafurte Töpfe fogar dem Waſſer 
misthellen. Dieſer ekelhaften Eigen⸗ 
ſchaft abzuhelfen, erſannen die Toͤpfer 
eigen undurchhringlichen glasten Lebens 
zug für ihr leckeres irdenes Geſchirt, 
md. fanden in der Glaͤtte, mehr oden 
weniger mit Sande gemifcht, Die fün 
ihre Furzfichtigen Wanſche brausmfle 
Glaſur, weiche zum Anfchmelzen fo 
wenig Feuer. erforderte, als ihre 
digennüßige Holzſparſamkeit hahen 
wollte. 

Blos die Fehler des ſchlechten ins 
denen Geſchirrs zu Aberdecken, erfann 
man mit einem Worte die auszehrens 
de Bleiglafur. 
Dun enrfieht die Fraͤge: verfoß 
ſichs überhaupt der Mühe, für das 
eiende gelbe Thongeſchirr einen glaͤſer⸗ 
dien Ueberzug forgfältig auszufinden ? 
Mich deucht, man follte das Uebel 
Fieber aus der Wurzel Heben, als fi 
bemuͤhen, es fernerpin zu bemaͤuteln. 
Hätten wir irdenes Kochgefchirr, wel⸗ 
ches den Speifen feinen widrigen 
Thongeſchmack miitheilte, welches 
durchaus Feine Fluͤßigkeit, Fein Waß⸗ 
ſer, keinFett, keine Salze gr 

Eee eine 


— 








Feine Oberfläche eindeingeh liche, fo 
‚wäre, böre ich fagen, alle Glaſur 
Überflüßig. ‚Allerdings wäre ſie uͤber⸗ 
flüßig; allerdings Gaben wie ſolche 
Geſchirre. 

Die Verfertiger des — 
Sceinzeugs, einer gewoͤhnlich im 
Feuner unhaltbaren, wiewohl für alle 
Fluͤßigkeiten undurchdringlichen Waa⸗ 
re, die ſogenannten Kruckenmacher, 
ſind der von ihnen ganz getrennten 
Gilde der Gelbröpfer fo auffäßig und 
find, Daß fie an allen den Orten, wo 


ſie in Menge find, z. B. in Holitfch, 


Waldenburg, Buͤrgel, Hohleipzig, 
Allendorf, u. f. w. alles Gefchire, 
was fie zur Bereitung ihrer Speiſen 
gebrauchen, durch einen Zuſatz ge 
brannter Scherbel oder Sand zu. der 
Maſſe des gewoͤhnlichen Steinzengs, 
ſelbſt verfertigen, um nur ihren Fein⸗ 
den, den Gelbrtoͤpfern, nichts zu ver: 
dienen zu geben, Diefe Krufenmas 
cher And taher ſchon in der Uebung, 
ein file ale Fluͤßigkeiten und Salze 
suturchdeingliches, im Feuer haltbares 
Kochgefihirr zu verfertigen , welches 
Diefer Eigenschaften wegen Peiner Gla⸗ 
fur bedarf, man muͤſte ihm dann eine 
aus übergefireuetem ng - 
fie zu thun pflegen en wollen, 

Dies vortrefiche allen unfern Abſich 
ven entfprechende Küchengefchirr, iſt 
freilich etwas plump, weil fie es nur 
Für ihren Gebrauch verfertigen; aber 
fie koͤnnen es eben fo gut fauber und 
Leiche in die Hände des Publikums 
liefen, das bisher die Güte dieſes 
Geſchirrs nicht kaunte, und daher 


nicht verlangte. 


3 Abbhſchaffung der Bleiglakue. da⸗ 


Am leichteſten und ſicherſten würde 
Baber ein Landesherr oder eine Stadt⸗ 
obrögfeit, jene edle Abficht, die Blei⸗ 
glaſut abzuſchaffen, erreichen, durch 
Berufung eines Krukenmachers, weis 
cher bisher die beften Kochgefhitre 
aus Steinzeug bereitete. Durch Zus 
ſchuͤſſe unterflägt, würde er gleich as 
fänglich dies gefunde Geſchirr um gleich 
woplfeilen Preis, als der Gelbeöpfer 
ihr giftiges, verfaufen koͤnnen/ bis 
das Publitum von den ſchaͤtzbaren 
Vorzuͤgen dieſes neuen Geſchirrs nach 
und nach durch ihre Erfahrung und 
durch die Stimme der Schrifiſteller 
überredet, ſich allmaͤhlig von Dee 
Waare Les Gelbtoͤpfers entziehen 
werden , welchen frei fieben kann, 
gleiche Waare zu vwerfertigen, oder 
einen andern Nahrungszweig zu er⸗ 
greifen. Wenn denn auch nach Aus⸗ 
fleebung der Gelbtoͤpfer die Steins 
zeugwaare in etwas hoͤhern Preis 
kaͤme, fobald die obrigfeitlichen Zus 


ſchuͤſſe wegfielen, fo würde, muͤſte 


und koͤnnte ſich dies das Dabiitum 
auch wohl gefallen laſſen. 

Aus dem bisher Geſagten koͤnnte « 
ſcheinen, als ob die Exiſtenz ſolcher Ges 
ſchirre noch einigermaaßen problemas 
tiſch wäre, Diefer Einwurf ift leicht zus 
widerlegen , da es fehon hie und de 
Kochgefchirre diefer vortseflchen Art 
zu Kaufe giebt. 

So erinnere ich mich ‚- daß « auf 
ben Dresdner Jahrmaͤrkten ein ſchoͤ⸗ 
nes braunes Kochgefchire aus Steins 
zeug giebt, inwendig und äußerlich 
unglafurt, oder doch nur mit Kochs 
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Ab ſchaffoag der Bhigloſur 


Ya 
Ab Rochtäpfe davon Aber fünf Jah⸗ 


"ge in meine Hauspaluung. baltbar 


blieben. 

Hier in Pyrmont bediem man ſich 
ebenfalls eines unglaſurten, ſteinzeug⸗ 
nen, ſchwaͤrzlich grauen Kochgeſchirrs 
von etwas plumper Art, mit Namen 


„Sandwaare, wovon die Tirgel ſelbſt 


um Braten über freiem Feuer koͤn⸗ 
men gebrauche werden, . die flärkfte 
Probe für Küchengefgirre. Es koͤmmt 


9 

Up iſt denn Siſenin Menge ab 
fortwährend in ünfern Körner ges 
bracht, ſogar unſchaͤdlich? Ich faß 
3 Gegenden, wo ſich der Landmann 
eiſerner Küchengefäße allgemößnlich 
bediente, Blutfluͤſſe und Eitzuͤndungs⸗ 
zufaͤlle aller Art endemiſch herrſchen, 
Bluthuſten, Blutbrechen, Mutter⸗ 
blutſtuͤrze, Augen: Hals: und Ohren 
entzündungen, u. ſ. w- 

Schwerlich wird es möglich (nn, 


ans einem Pleinen Drte, Tugen mie die Schädlichkeit der kupfernen, ger 


Damen, 5 Stunden von Hameln, 
bei Toppmbrügge gelegen, und ein 


wiß auch nicht wohlfeilen, Kochge⸗ 


ſchirre durch ſorgfaͤltigſte Neinlichfeie 


eben fo gutes verfertigt zum Verkauf amd bee Werzinnung dergeftalt zu 


ein Krutenmacher in Münder, vier 
- Stunden von Hameln. Es if um 
berrächtlich theurer, ale die gelben 


mit Blei glaſurten ang die 


iger Gegend, _ 


Dan wähne nicht, in den eiſernen 
GSeſchirren ein ſchickliches Kochgefaͤß 
zu ſuchen. Alle Huͤlſenfruͤchte, alle 
grünen Gemuͤſe, beſchen ein abfleins 
girendes Weſen, (die Gallaͤpfelſaͤu⸗ 
ce) und fie nvehmen daher alle, wenn 
Be in Eifen.gefocht merden, eine mehr 
ader weniger fchwärzlichte Farbe, und 
einen Dintengeſchmack an, weicher 
Fe foft ungenießbar macht. Gelb 
geines Waſſer nimt darin den eignen 
widrigen Eiſengeruch an. Eiſenblech⸗ 
ne Gefäße find theuer, weil fie bald 
vom Roſie verzehrt werden; gußeiſe⸗ 
ne ſind allzufchweer. 


Pyrmont. 





vermeiden, daß vicht hie und da = 
Icbensgefährlichen Ereigniſſen und To⸗ 
des faͤllen gehoͤrt wuͤrde. 

Zinn iſt in ſeiner groͤßten Reinig⸗ 
keit allzuweich und biegſam, auch all⸗ 
zu leicht ſchmelzlich Aber dem Feuer, 
ale daß man haltbare, gefunde Koch⸗ 
gefchirre Daraus zu erwarten Härte, 


Ber Binlänglich feines Gefaͤhl für 
die Würde eiues Praftvollen Körpers 
wenn amd einer bluͤhenden Geſundheit, wer 
mit einem Worte Achtung für fich ſelbſi 
bat, wird nun wohl zu wäßlen wiſ⸗ 
fen; er wird fich fleinzeugne, im 
Seuer hektbare, Kuͤchengeſchirze ans 
Schaffen, welche feiner Glaſur beduͤr⸗ 
fen, da ſich in ihre Subſtanz feine 
Fläßigfeit einzieht, und Fe den Spei⸗ 
fen Beinen fremden Geruch oder Cie 
ſchmack mittheitn. 


. D- Samnd 6ahnemann. 
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N en ——— In England 
haubon wir alleeWirigR' verſchio 
dene ſehr WAKE Er 
wenn: Berbefferungen Anı Ackerbia 
u verdanfert: Deuſche ſobobl als 
5* Haben virles oder ihnen an 
omuten and ſich gtößteniperte wohl 
dabet Vefanden; obgleich duch mianı 
hes, was dort mit Worthell Betrie 
Bea wird, bei uud nacht duechgehzend⸗ 
wo Jeichem Nutzen uachggahmt = 
nn. Wir laſſen fie auch 

* dert Beſitze des Rubmo, dag fi 
Die Erfinder der Düngung mit Kalch 
find, fo fange wir in der Geſchichte 
dieſes Dungmitiels⸗ micht "bervandert 
ſind: —** IR’ doch auch richt 
zu laͤngnen, daß unſere Lan oͤslente 
um dieſe Art, den Atker zu verbeflern; 
ihre Verdienfte haben: Die Englaͤn⸗ 
der waren es, die zuerſt in Europa 
den Anbau der —— verſuchten/ 
und alis derem Händen unfere Zeit 
genoffen diefes unjchäßbare Geichenf 
Der Borfehung in Empfang nahmen, 





wodurch ſie ſeh den Din Fild⸗ N undenklchen 


PR 
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‚die — 
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narfa 


Sartenbau in —————— 
Winden habbenSieꝰ haben: auch 
auf hrem Wären deh "Hal und — 
Kurewe ſchon Hi" großir Menge, : 
daß beige "Skein.’böck: Erztirten? “u 
Ann —WRBR8R ‚anbieten 
overvielmehr "aıforingen.”: Mk 
wiegt da ſogläeich Im: Felde Die Defen 
zu errichten, in Welten wie Beat 
gehrannt werden. Dim man ‚un 
nor, die Aufmnnterungen dayır,-d 
den Geift eines denfenden vriciſched 
Landwirthẽs 8 beftändigeh Einpot⸗ 
ſtreben erwechen, und woran es im 
verſchitdenen andern Staaten fo gaͤnz⸗ 


lich mangelt, daß der Landmann vie | 


fmeht muthlds und zu allen Arten von 
Verſuchen träge gemacht wird? fe 
wird man ihn vielmehr bedauern, ale 
wegen des Mangetd neuer Erſindiru⸗ 
gen verachten. Inzwiſchen iſt dem 
deutſchen Bauer Die Art ſeine Felber 
mit Kalch zu duͤngen,“ Hat wicht) ume 
bekannt. In Sachſen, und vorzüg- 

lich im Erzgebirge, hat man mit ihm 
Daͤhven ichon hen Ä 

l⸗ 
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lten, und der 
Sp, va a esls t darüber, 
Baugr gar fein ander Dungm 
tel gebraucht, fondern ein Jahr und 
alle Jahre rund auf feinen Ahr 
führt. a) efer geehrte Oekonom 


beſorgt nemlich, und pwar mit-giftem fen. 


Grunde, daß die Felder, denen durch 
eine Lange Reihe yon Jahren. fein. eis 
gentlicher Dunger von animaliſcher 
oder vegetabiliſchetr Art zugefuͤhret 
wird, welcher dem Wadern die erforli 


d Oele, die eigentlichen 
din Baer Die, De x i — 


weiche, von den Pflanzen eingefoge 
und zu. Theilen der 
zu ſelbſt modificiret werden, mitzheb ( 
fen Fünmte, daß folche Felder endlich 
In der Länge der Zeit- zu Herworbrim den 
gung einiger Fruͤchte ganz untuͤchtig, 
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wand bie Kınder reicher Vaͤter u % 
Ude arm werden. F 


In Meißen, wo in geringer Ent⸗ 
9 febenzig bis achtzig: Kalch⸗ 
fen = Gange find, und wo dieſes 
dukt wahefcheinlich im wohlfeilen 
iſe ſteht, wird es von dem — 
hbeuten in Menge zur Düngung 9 
— Von der Seite iſt der Sie 
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ihrer — Farbe-unter, dem, * 

nicht verkauft werden) auf ihre W 


> fen dringen, auf weichen fie einen in 


bie Augen fallenden Vortheil ſchaf⸗ 
In der Gegend von Oanders⸗ 
a er a — 
und dei Oſterode im Calenber 
finder ich eine Art von Kal a 
Die Lähdfeuse Ducks nennen und * 
‚Häufig zur Dfugung gebrauchen. 
bedarf nur eines geringen Feuers, 





mebe als 9 Pfenuige zu koſten pflegt. 


Ich will mich nicht in eine Unten 
fuchung einlaffen, wie es zugehe, daß der 
Kalch, dee doch kein Dünger ift (eben fo 
wie Dee Gips) die Felder fruchtbar ma⸗ 
die: ob er aus Der Atmosphäre die, 
in ihr fchmimmenden, feinen Salze 


be: und Dele fläcker,. als irgend ein Age 


deres Dungmistel an fich zie 


die in dem Boden fchon es 
Zettigkeiten und Salze am befien bu 
he Kalchbrennerei, we bie Arbeiter reite 


von den Wur Gewaͤchſe ange 


(0, daß ſie am leichteſten 
zeln ber 
Pen 
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ſahrungen gewiß zu werden, daß 


00 betreffen Die‘ Mimeibung des Kalb zur. nor 





foyen werden kunen: Br ch angewendet. Wielleicht 

das, das die Fruchtbarkeit des duch ſchon felbt durch mißlungent 
Vene hindern koͤnnte, hinweg — Werfuche davon uͤberzengt, oder von 
Uns alles tdenen wit Ihren Borfapeen vor ſolchen Werſu⸗ 
yon des Chemitkers Abertuffen.: Uns dhen gemwarnet.: ABcatı aber ber Lee 
OR es were Taram zu. thun, ans ſich⸗ 
von, von Niuttimdigern und beob 
achtenden Difonamen angeſtellten Er. 

































dieſe Steinart, gehoͤrig engemeidet, 
en Mittet fy, einen per ge 

Maregrund Truchebar zu machen Sa 
vom (Ende will ih: jme oben erwähn 
den "Anfragen nach Der Reih⸗ durchge⸗ 
hen, meine Matung darkber ſagen, 
uud aus deu Echriften gebehrter De: 
fonemat-, ‚Bid mir : eben zur Hand 
And, md Die haft Zutrauen verdee, 
wen, Apps Okdanken varudet anfüß ger 


‚en ben Stegen Garden," ie 
ee Verfaſſer en. — Feners 
Segenden, wo haͤuſtg K 
wird, pn Gundau = Fr pn den: 9% 
Vrannten Kalchſteinen auf Haufen ge 
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— Zuſtande from BER dienen an fie auderſt narer (mem⸗ 
Feldern mittheilen, and umbie Süß lich tie: niedrigen); mit Graͤben zum 
Sen in Sand zu verwandela; ſich ur Ahzuge deu uͤjerfluͤßigen Waſſers nen 
Vtauipfs oder Prochmäpien: Oedienetn ſahtet. Et merdoppela fete Mirkeng 
RL 15 eino Gegtiid wohnt, wo ſich dm Verniſhen ae Mabſes ib din (Euy 
pre: st ne: Deere since — guter Geaͤſen, wenn mon 
ter gerenges Diedge beſtemet; der koͤnn⸗ ihn mie Dorfaſche vermengt/ u. ſ. - 

& ſich zum Zermalmen der Steine ir Ep nwerßchert nude, „dab. man im 
wed Mattızog anfchafen, wie ihn.der Biftl. Weilhurgiſchen wie nur: aup 

heruͤtzute Here Dort. Arsmigrinfes gefangen, mit rohem Kelche die Steg 
wer Fürisflichen Ereyktopadie Veſchrie⸗ Zen fondern audyTpu u - 
m -Bat:cdd);: aud·ſdie Seuckeni die 2 

wolher tr der Eeoͤße eines! Häpner Sr 


















her Die 7:3 Kuga 
Igenbeit: habinz Aap-desiungehraunte 

den calcinitten 6 — 
— noch weit vorzugi n fe 


meinen⸗Sie nuun“n fregt * 
oma 










—2* Dank era ihrer Ziele 
—* a leivte n oꝛer Pen). y_ 


‚atehl "non ee: 258 7 —S 

En we; „Bunmmice unten. Krb of; ——— 
zB — *8* fon: "Aumbsrtadeuen. Gaendae, wa 
— nedrigen Ani: maeſig⸗ Muele⸗⸗ wish ndy end-b 
ab ajtena sad SPAN anna OR Au dr DR 


2 Oekonomiſche — 8. XX. ©. 461. webei auch eine Abbildung ded 


85 —X — 


ih ©, soznd.3 1 2 art main Siadas$ POlhitE 5 















' 


1.) 2 


EM nichträberfläßig: vorhanden iR, 
MPochwerke nud Kalchenuͤhlen -feßen 
wied,. die. umfern, Verfahren, went 
Be are ihren nähern anfüshen fol 
ten, eine ganz fremde EEE! 


em wörken,.. 

n. So weit nun der dufe Dangung 
unter unfern Zeitgenoſſen eingefuͤhret 
iſt, fo wird der Stein bis jetzt noch 
dm ungleich größerer Maige gehrannt, 
As roh benutzt. Mit der Verwitbe⸗ 
zung des Kalchs in feinem ungebrann⸗ 
een Zufkande.geht es lakgſam na, mb 
Abe er nicht: von ber Lufe  aufgelöfet 
AR, Recht dach eine Düngung von ihn 
uicht ya ermarten, fagen "die Freunde 
(er andera Merhede:. und: Dabei ber 
Darf ſich denn beafhiedenne Opꝛ⸗ 
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5 täßt, - — 8 — Rats 
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werd :ber jerfaßlene- Kalch ſiber dem 

Acker umher ausgebreitet, und ven⸗ 
mistlft des Dflägens mit. Der Ente 
wamifcher: h) :. 3 

:Eia Bauer, Nemens —— 

die patriotiſche Geſellſchaft im Sun 
Ken die Ehre erwiefen, ihn zu ihrem 
Mitegliede aufzunehmen‘, virbeſſert 
dieſe Methode dahin, daß der ges 


. brannte: Kalch auf den Acker gebracht 


mird, (ber durchfaͤllg und mittels 
‚mäßig. ſeyn, aber ‚nicht SBranphasek, 
mb Dallen⸗ ader ſchweren lattigen Boden 
doaben muß) · und daſelbſt zweimal a4 
Srtunden an freier Luft liegen ‚bleibe, 
Alsdenn mird er, von der Luft bereits 
halb geloͤfche, mit Schaufeln m dis 
‚nen ſWhigen Haufen, und wenn es 
ſeyn Bann.’ auf eiae Auhoͤhe geſehzt, 
sit. Erde und Streh bedeckt und rutid . 
„herum ˖mit einem Graben ˖verſeben, 
—88* das Regeewage voͤlligen Ab⸗ 
end — 






de DI Kar. wvortheil⸗ 





man halb fo sel, Seifinfieper: eder 
die lehzte seat. mit ber: auge 
‚den Kald) baptert beein 
‚uuimahtili hie getrockoꝛde 





ar Bir ocheratwas 
fr aufa⸗ — —*— — Aſch⸗ amit dem· Kelche merunsıgrund fo 





frans duhen ſallen. —RR edie baſticaaco alt hat liegen — p * 
nl. sch, ‚Adir an rue ale 
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man ihn entweder kurz vor dem Win⸗hervor 


ter, oder ſobald im Fruͤhjahre der 
Schnee weg geſchmolzen iſt, auf den 


bei kommt num noch vieles Darauf an, 
. saß man. die Menge des Kaldhes ges 
nau terffe, mit weichem die Wieſe ges 

werden ſoll, welches ſich aber 
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Ana te dtefen Benabeı wird’ sell - 
‚einen GA d leicht 
ware 


Gebrauch 
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u werben. J 

So wäre denn bie erſte Frage, und 
manches auch ſchon ans dem ſolgen⸗ 
den beantwortet. BE 

2. Die zweite Frage betrift die Zeit, 
in welcher der Baich auf das 
Land geflreuer werden muß, 


Dem Ackerklande kann derſelbe vor 


dem legten Pfluͤgen zupefähret und 
mit dem Pfluge untergebracht werden. 
An einigen Orten mag auch wohl ber 

ſeyn, daß man den Acker 










beſtreuet, und ihn dann nebſt dem 

Saamen vermittelſt der Egge nit Erde 

bedeckt, welches aber von den WBirchs 

ſchafteverſtaͤndigen nicht allerdings 

gebilligt wird. Herr C. 96 tem 

verlangt, daß dieſes Unterpfluͤ 
Winter 








den aber, wo die Schafdarten bie 
t haben, mit ihren Heerden ts 


Feetheit 
gegen die Mitte des Maimonats (den 
zen eeſten und: 


Rm- wi Sue are 
es mißlich, die Wieſen⸗ 
un geht Zalch * 
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euer wird, dem Viehe nichts mn chert ſeyn mögen. Danıı aber mäß 

niger als fchädlich werden fann; fo Er 

bat es doch mie dem. Kalb, der von Wieſ 

sine, von dem Glpſe ganz verſchie⸗ t man 

dener Natur iR, eine ganz andere 3) ob der Baldy auf jeden 
i Art des Bodens beilfam fe 









nige ßboden, weichen 
won die Kalddäugung, werigfenel auf 
einige Zeit, niche — 


zu beruͤh ſehr gut auf leichten und trocknen Laͤw 
In dem Braachfelde fehe ich bern: en auf fchwerem und 
gar Beine Urſache, diefe Düngungss feuchtem Boden nicht von] fo guter 
ars zu vermeiden: vielmehr beflätigen : Wirfung  Gands Kieß⸗ und Sees 








es die Oekonomen, „daß alsdenn bee boden Fan ſehr dadurch gebeffert wer 
Kalch am dienfamften befinden fey, den, und ganze Heiden in den bla⸗ 
wenn man ihn auf den gebraachten hendſten Zufland kommen” , fagt der 
Acker gefäet und untergerühret hat.” k) Here D. Volckmann. 1) 

Efpar Diefem Urtheile —* nun ein — 
drer Schriftſteller, der noch vor kur⸗ 








gemaßlenem calcinirtem Kaldı 
Bande zu ihrem großen Vortheil im 
bjafre aus einem Laken oder Gaͤe⸗ 
beſtreuet. Mau wählt dazu die 
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dur dieſer beides‘ gelehrien Miurnech 
gan. einen jhmerm.thenigte ‘Boden 
gemecht hat. Wr ſich Bumits fols 
chem Boden eine große: Merfchiehen: 
Ge ſiaden:katin; fh malen weirz: ſtatt 
ie feheinbaren Wineſptuch zu 6 
Ben.zu fuchen, : lieber Die Unweifung 
des — Finenrachs hifolgen. Dee 
ch diefer Mittel erfordert meha 
— mie er wohlareinend an⸗ 
sich, „als den Zufatz des Sandes: 
dad koͤnnen hier ungeleitete Verſach 
des Landwirths, bei dem noch a 


Beamipichä, Bad Yoflagen, Betieffai Tod. 


: 693 
Wehen, als gut: machen⸗ Es WA 
Merfadye aber am Aeineu:am;; Dantie) 
tm: Falle He mßlingen,- der varand 
entſtehende Ne far: in nit 
ſfuͤblbar werde” — 


Der gar. leicheẽ aus blegiim Sm 
de beſtehende Boden, wirorhiler 
—ã — — — — — —⏑Â⏑ —⏑⏑—⏑— Ae 
eben bertro gehache iſto Wlan 
nem, viele Sabre Hindurch ma Duis 
— J I TE. 
ducch befländige' Eruten ausgeio * 











— Mangel einiger mine ti, murde der Ka Temarf: 
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2 & babe eine Are Bänfe;. welche 
— zwar dem Aeußeren ad‘, von 


der in hieſtger - Gegend befiudl 
rt, nicht. verſchieden iſt, Die = 


sad) einer Bemerkung weiche ich, nun. 


Schon drei. Jahre gemacht habe, zwei⸗ 


anal des. Jahrs Eier lege, nemlich 


Am Früpiahre und Herbſie. Da fie 
ih in beiten Sabrszeiten auch begat⸗ 
gen, fo iſt zu vermuchen, daß man 
Kie Eier auch ausbrüsen jaſſen boͤnn⸗ 

. Sofite fih zu diefem Verſuche 
emand finden, fo bin ich gern bes 


reis... day einge Eise herpigeben 
Foͤr mich IR dieſer Verſuch eiwas zu 
ihen koſthar und nicht thunlich, weil meine 
Wohnung: fe ſehr eingeſchraͤnkt if; 
daß ih im Winter Ddiefen kleinen 
Tpierchen kein warmes —— geben 
feat, 


Br muß 6 auftpeen, dab —* 
me Gaͤnſe ‚nur ſehr ſchmale Koſt er⸗ 
Galten, und xg. alſo an der Futterung 
nicht liegen kann, wenn ſie mich zwei⸗ 
mal des Jahrs mit Eiern befäenfen, 
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ag durch einige ge. Daß dee Kath bem- Meos * 
ynd wiederhobite Verſuche ſtehe und den Graßwuchs gar ſehr be⸗ 
ge, daß die Kalchtäugung- füedere, iſt oben ſchon erwähnt: eben 
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| er Rauber ihre Produfe,. 
Dias kennt deu Wurm, ber in einen: 





Zeuraume von 4 oder 6 Jahren durch 
uns. briehren ‚ verfchiebene -Wiedififattenem enblich, 
jene Aus yon 5* a der zum Malfäfer wich, dem Epgerling,- 

‚jenen. Zufgmerl,, oder einsam gymifien Käferenrur, Wraacwurm,.Scarabe- 





‚dezfelben am beflen..geracbe. : us-Melolagcha mb in manchen Ger] 
Um gber wech, hen Keen Wenfafier ‚ geudrn wufee MWatssionägs, jan: 


der Aufragen auch hierin, ſoviel mögs man ihn, wenn er in Dienge —* 


0) Herr €. char duch bteaiEncyliehie Str. W. hr: soae0h- 
9 et Ode RER | } 071 | RES aan Pre 





— 


Ir Beantwortung der Anf age, 
Den iſt, „und feine Gefesßtgkeit mir den Zyugniffen. praktiſcher Lanpıoh 
| —— auf den —— erwieſan iſt: er wird aber au 
Ih Feldern und Gutten feinen. "Zıle mis anſmaliſchemODumher | 
Vertilgung diefer fchädlichen Wuͤr⸗ Erde verbunden, ebenfalls und 
mer, befonders auf den Wieſen, iſt deu- zwar mit weit bersächtlicherm Nutzzen 
gebtannte Kalch, wegen feiner anzier -angewender. „Auf, Sandboden thut 
henden alfalifchen Theite, vie ſich dalb Kath mit Miſt Fehr gut, nemlich 
den Braswurzein hinab ziehen, noch einmat fo viel Miſt; mie heißemn 
a vermemgs „ uud mie Extie zager 
ode So Lönneg bis Haufen ei 
eit anzu⸗ Jahr fang liegen, und alsdenn wohl 
vermengt auf Korn und Wieſenland 














3). Das Maaß aber, oder Die deckt. 
‚Eimtensabt wie FH? 





hungerig iſt, it nichts 
. 6 Kalch, der mie fſchwarzer Eir 
de, oder Flußſchlamm vermengt iſt. 
— . Braucht man — ‘fe — 
einueh fo di eflreuet werden man viermaf, vom mm 
ſoll b); fü Funde bee, meiner Deis. dreimat fo viel, ale Kal Der 
sung nach, auch füglich auf den Kaly Schlamm muß ſchon eine Peltlang 
| it werden. Sch ſelbſt Babe ‚gelegen haben; benn ber frifche naffe, 
mich nie in den Umſtänden befinden, würde den Kalch zu geſchwind durch⸗ 
DUB Ich; von diefer Bärfurtgsarr harte arbeiten, . Beide Miſchungen gebe - 
Gebrauch machen, oder Verfuche das dem Boden eine Brärte auf zehn 
mie auſteſlen Fönnen 5 datum kann ·ich Jahre ımd länger” e). Zn: 











anderũ Landwirthen auch nur anrä⸗ 
eher, mit derſelben auf ſeinem Acker 
Verfuche zu machen, die ihn lehren 


wie; wie viel Kalch er auf einem 
Weorjen nötßig habe. 


6) Der Raldy kann br 
—— eg füglidy a 


MIHE ein Dung⸗ 


3 


mößttl abgeben, wß oden ſchon aue 


Sr 
392 4 


Wevient man ſich aber Ger gang 
einfachen Bängungmit bloßem Kalch? 


ſo kann doch dabet der Viehdunger für. 


wenig: auf dem Acker als den Wieſen 
gänsfich entbehrt werden. Es ſteht 
ofkknehtf. anzueatßen, daß derjenige‘ 
Theil vom Acker, weicher diesmal 
mit der Kalchdaugumg verpflegt — 
ee A P., ven, 


—W 
——— — 


ı17 


den, Plnftiges mol mie Stalldunger 
verſorgt — Anſeh 

7. as nun im: € ung 
der Wiefen und Viehweiden, 
die wie Kalch gedängt werden, su 
beobachten ſeyn mögte; fo iſt das 
bereits im Bärhergehinden bin und 
wieder beigebracht: und ich wähtt 
dazu weiter nichts hinzu zu feßen, als 
daß eine Verſetzung des Kalchs mit 
uͤhner und Taubenmiſt, und mit 
Aſche dem Wieſengrunde vorzuͤglich 


> 


gedeißlich iſt. „Gips, und das Kalddı 














3 
2 














betreffend die Anwendung, des Kalchs zur x. 


‘ ı8 
Die Landleute aus den Proninzen Pics 
cardie, Hainault, Artdis —— fe 
auf ihren Schiffen aus Holland, und 
bringen ſie auf ihre Fchder” £). Soll⸗ 
ten nicht auch die Einwohner in der 
Gegend um Hannover, wo jährlie 
fo viele tauſend Fuder Torf verbrannt 
werden,. davon Gebrauch machen? 


Kaum man aber die Torfaſche nicht 
haben; fo dient die Aſche vom Holze 
unausgelauget, zu eben biefem Ends 
zweck. Die von Baqenbou IR ums 
Preitig die beſte Dazu; weil fe big 
— ſte iſt; indeſſen zeige auch bie 
ichenholze und von Wellen, in 
en auch Strauchholz von Hain⸗ 
bachen, Eſpen, Wirken uud bergleis 
chen gebunden ii augenſcheinlich 























Moos Im walzen ihre auf. 
KR” d). e.ba Wieſeng den g). In ihrem: ah 
ben; ſo laſſe icht gelaugten Zuſtande wird man ‚rang 
Hand voll dieſe ſchnelle und oft unerwartete Ba⸗ 
‚ringe fe Feuchtung der Wieſen nicht wahrneh⸗ 
daß er men, die man vom der — 
gang in Afche ficher erwarten kqun: ‚Re bleibe 
Aſche wird — — eine kraͤftige und &gs 
Ben eat ent 
. u ‚den em 
3% N Ale den Froſt abs zu dick aufzuſtreuen, fonbern bei 
ürmge vertreibt, und die ner uud ſtiller Luft den Boden nur 
——— a deicht wit ihr zu — und — 


— en e 


u 4 Be 


oe 


ROLE DE 
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r⸗ vohfänbiger —*X von der braten g * v. 


: 7) Des ‘v Annalen. B. I. uf, 
| De Dem ee —— der Bien. e 63. f. 


Ag, (andere 


“= rg 


Operation lieber im folgenden Herbſte 
u wiederhohlen, als fie zu reichlich 

em Boden mitzutheilen, fo, daß bie 
arten Keime des Sraſes und wilden 
Klees (dem diefem Klee, der auf dis 
gem magern Grunde kaum ſichtbar 
erden konnte, wird ganz ansneh⸗ 
mend Damit aufgeholſen) dadutch ers 
Richt werden kannten. 


En ' 


Beantworiung der Anfragen betreffend die x. 


— 
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"Und dieſes waͤre befonters dent 
Dergländereien und. body geles 


genen Wieſen zutraͤglich, 7 deren 


Bedingung mie Miſt außerſt 
befchwerlidy iſt, und Die daher auf 
mancherlei Art verfärzt werden: ins 
dem einige Saͤcke mir Aſche weit Teichs 
ter, als ein Fuder MIR, auf eine 
Gans gebracht werden koͤnnen. 


m. 





En abe den Nutzen des Duchweihens, oder dee me 
nannten Haidekorus. 


Veiliteti publicse confulere quid preftantius? 


R 


j 


en ee cordato — qwid jucundius? ee u 


SERECAL 


— winbefen Dünger. Es die 
jwelerlei Arten: gemeiner und ya 


. tiber Buchweitzen; erſterer wird 
den Gegenſtand dieſes Auffatzes an. 
machen. Mit demfibteifchen geht 06 
bel une, wie mit aller aretändiſchen 


Ze vı v. 


- — vg — —— x 
7 ® 


— 


waͤchſt auf dem eleuder m 
fen und magerſten Hatolunde ohne 


San. gel Ang 754. er % 32. 





Getreldearten: eb welt nicht richt RR. 


‘Es find auch von dtefem ſchon Verfchiltn 


dene Nachrtichten in dieſen Blaͤtcetn 
gegeben worden 2). 

Die Art mad Weliſe das Suibeloru 
zur bauen, iſt, glaube ich, hiuldug⸗ 
Tich bekannt, An in einer Menge 
Echriften und Auffttze ſcuben ſich volls 
ſtaͤndige Nachrichten davon. Mur 
— diaſer pertodiſchen Zeitſchrift iſt, 


ens noch nichts Aber. dem: 
Digen — Getredes heigebtracht. 
Ten" (Das 


eh Magaʒ 176, er 4. TER ER 35 


J 


izt Etwas über den: den bes — ober x. 


zen, denn er derhindert das Wachs⸗ 
thum der Quecken und der Feldwinde, 
€ Convolvulus arvenſis) ungemetn. 
Seine breiten een ‘6 — 
heuden Hatme en dergeſta 
über das tand ans, daß die Unten 
ver weder Sonne no Luft Haben, und 
Füße farm fü: nahe, m 
en 9, und 
erfeiert acht total. 












IT: 





dhieife i 


drobe, mittel, uimd Peine. 


auf dieſe Urs nieder. Jjum Btodbacken gebrauchen 


ı27r 


das Land nachher wit Rocken oder 
u beſtellt wird. 

Auns dem Saamen, wenn er vor⸗ 

— gedoͤrrt, und auf Handmuͤh⸗ 


len son den Huͤlſen getrennt iſt, ver 


fertigen die Bauern etne Grüße, wel⸗ 
che unter dem Namen dee Budy 
weitzengruͤtze alienthalben brfannt 
in. Man hat dreierkei Sorem ©: — 
| 
laͤßt Ach noch ein gutes feines Mehl 
daraus bereiten. Ein Scheffel voll⸗ 
ſtaͤndiger Buchweitzen ſtefert 6 Meg 


hm Sräßjahee A aber nur 4 Metzen 


Diefe Gruͤtze wird entweder 

mit Waſſer oder Milch gefocht, ges 

geſſen, und iſt eine leicht zu verdauende, 

er nicht aftzufeft: Speiſe. a 
En kann audy ans ben 

— eine Ar Graupen 


ie graupen. 

— — 
es erwas kurzheuͤchigiſt, wenn man es 
will vor⸗ 


Hlerauf wird ex mit. einem en dig: em: der mit enden angenienge wen 








— dem 


* 





den. Alsdenn giebt es ein recht gu⸗ 


fe. fe mn res ımd gefand:e Brod. Die Bau⸗ 
'ten bedienen Rich dieſes Mehlo Häufig, 


um Brob daraus zu backen. 


Gerd 

Erda zu le. reiten auch, wenn es niit eigens 
en Könunst, De een — (osee Maiemehl vermiſcht iſt, eine 
Wochen llegen, umrerdeffen der um Att von Pfannfichen daraus, wovon 
u. — — und ſchon Ralm by Meldung thut. 








» Zink ubaik v769:- ei. © ır55 
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Im Lauͤneburgiſchen und Celiſchen 
ſo wie auch in Oberſchleſten, in ber 
Gegend um Oppeln, brennt man ei⸗ 
gen Brautwein Daraus, welcher fe 
lar iſt, etwas blaͤulich ausficht, und 
sucht auf die Bruſt faͤllt. In den 
Piederlanden.preft man nach einigen 
Nachrichten, fogas. sin Del daraus. 
Sogar die Bleien des Buchweiz⸗ 


zens bag man zu benutzen gewußt, Muͤhle 


Man braucht ſie in 
dem Taͤfelwerke bei 
um die Feuchtigkeit abzuhalten. Auch 
verwahrj man den Winter über, Kurs 


olland zwifchen 


zen und Eier darin, ebenfalls zum 


| Rerpindern der Feuchtigkeit c). 


Etwas uͤber ven Nutzen des Buchweiters u 


rwaͤchshaͤuſern, 
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ſchimrilich und f ehr; es mm 
alſo mi hole ſeyn. Fey 
Weihnachten Bis Lichtmeß, bei ſehr 


be ſtrenger Kälte, futtert diefes Streß 
‚am beiten — nachher bekommen die _ 


Schafe, ‚wenn es erfl wärmer. wird, | 
leicht. Kopfſchmerzen. 

Buchweitzen if ein gutes Pferdes 
futter, aur muß er vorher in. der 
geſchroten werben, weil fonit 
die Schaale zu fpröde if, und fe ihn 
nicht gehörig verbaum. Wenn mas 
fie aber viel mit dieſem Korn fürten, 
folleg fie viele Würmer bekommen, . 





‚Der junge Buchweigen wird, wenn ie 


er noch vol Saft iſt, gern vom Vieh 

gefreſſen, und dieſes iſt um fo wich, 
tiger, da man Ihn zu einer —23 

wo das Futter fehle, und die 

Deus Graſe nochtheilig. geworben iſt. 


Er if ein gutes und gefundes Futter, 


die Kühe geben darnach viele Mich, 
und dieſe giebt vortrefliche Butter und 
Kaͤſe. Wenn er fo von den Kühen 
‚ abgefreffen worden, kann man bie 
Sioppein unterpflögen ; und ber Rok⸗ 
Pen wird fehr gut darnach wachſen. 
Das Stroh iſt zwar für Kühe nike 
fo gut, als für die Ochſen, aber die 
Haideſchgfe, ‚oder bie fogenenusen 


 Asidfebnucen, befinden fich tus 


inter ſehr mohl dabei, Man kann 
aber auch ganze Schäfereien Planen 
— wenn man 9 bey Wieß 


—. 


O Bränig bfonomiſche Eucyflaradio IH. 6. a, 0 


dahm, tammeln, md fchreien garz 
ntſchlich. Dieſes 





und Sunthedigen, im Fraͤhjehe gang 





u, en) im —* Pr 


Speckſchweine ‘mit Täuter Sup 






















weigenfchrot rt, ſollen einen 
wehdjen und, fiteßenden pr geben 
wie dee Sprek von Burcheckern. "W 


Gewoͤhnlſch —* n den Sind, 
Bin .PrOn MN, —— 


4: 


N 





uter her. re 


if ein 
gutes ————* die En 


Dan — ſie in einen Trog, ver⸗ 


er Ba wait.etings Haber, gießt heiſ⸗ 
— r darauf, ud ruͤhret es 





—— maͤſter ußerſt fehnel, z 


Dieſes wird man gewahr were ni - 
Faſanen, Saͤnfe und Hühner damit 
fartert, und hiemit die Maſtung mit 
Ber Gerſte vergleicht. 

Und endlich, welchen Nutzen ge 
waͤhrt wicht dieſe wohlihaͤtige — 
den Bienen, bie ihre groͤßta Maße 
1 Darin finden! Man Pac im 

mer nur hin ing Lüneburgifche | 
md Celliſche, and fehe da, die unges 
ucen voller Buchiweißen, and 

Yes der 





ne Gabe wicht geraͤth, ſo leiden auch 

Die Bienenzucht. Dieſe aber iſt ber 
Fomnti ein wichtiger Rahrungs⸗ 
jweig der Bewohner jener Gegenden. 

Zolehzt noch will ich einige der vor⸗ 
nehmſten Schriften über diefe Art 
Buchwergen anydgen, wie fe Herr 
D. Kruͤnitz ins feines. dfonomifchen 


— 7. S. 237. anfuͤhrt. 


Greifswald. Deisr. aus der 
Oissenishre, den fränen KOiffens 
ften an der Aausbalrun 
net; 1754. 4 Th. 2. ©, ı 
Wise: — Wochenblart 1768. 
©r 33. ©. 353 — 355. Edend, 
dic) St 3% ©, 277 — 288 





+ 


a 2, dee kauen —XR 


Bienen, das die 
Luſt erfüllt! Wenn der Buchweltzen 
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vBert. Beict. Me Landwirtb⸗ 
— — | 
31774. 8. ©3322 0, 22 
Adandi. der Aoͤn EAcpwed. 
Hademie. Br 3-8; 4 
Br. 12 S. 112 — 424 Vo 9. 
©. 255 — 2337: 
eg 


1751. 


gon €. ©, Mengel, WD.3- Tre 
— und Leipyg 1768. J Seies 


— Gentilbomne cultivateur, tvud. 
de Fangt. d+ Mr. Halt. F. VII A PI- 
ris. 1762. 8. p- 280 - 291. 

Berner Abh. und Beobachtun⸗ 

Pr — 1764. V. Jahrg. 29 


pp *. Lüders Mandl. md 
Bedenken über das Ackerweſen⸗ 
Een. u. beipug 1765. 5 Ge 
1 — 

J. lbs, vollffänd. Lebrbe⸗ 
griff von der prattifihen Lande 
wirthſchaft. + Br. Keipjig 1764, 
& ©. Dr 

T. & Pratje Aandwirth⸗ 
ſchafti. Erfahrungen, ı Quartal, 
— und Laͤbeck 1768. 8. S⸗ 
r26. 


7.7 —— F 





— Abben = — 
Gerrerde bau oder von dee Die 
de Weitzen, Die; —— 


⸗ 


&27 Etwas üßer den Notzen de⸗ Beinen, oder x 218 


Era; Rocken, — da. 







ohren — 


‚Aaron ——— 
6. 132 f R | 


706% nz 





Memirsndum Non- andiquur. ” — 






— + pie wie es 
ſcheint, faſt ganz vergeſſen wor⸗ 
den, — Bei.den jegigen Phano⸗ 


eteoren in der litterari⸗ 
* 


— in Sr — 
mib ie 
ne gebracht zu werden. Eis 
ner der beruͤhmteſten Gelehrten, bat. 
fie ſchou vor lauger Zeit in. einen dee 
deprreflen Bear: aunt gemacht 


faubanus , in Exercitationibus a 


tı - Baracanis p. 673. 
Ulud 
ym ia ſcpo nodum querunt, at- 


que alienis inuentis vei reförtnidant, 






> 


imadyersa , dofös.viros,” 


abfurdifi ima quæque fir ne pudore pro- 
nunciare, ac perſæpe ad illuftranda. 
quæ putang eſſe obſcura. pie afra · 
mearium adhibe: eo. 





Ka 
es rare 


„tk 





u ein nothine Frage ‚ur Belshrung. 5 
Segen ein Imker die Bienen eines “ — dieſe pet haha? oder, 
andern Jackere, Yarum, weil 


fine Bienenſoͤcke von ſolchen quger 
fallen und .berauber werden „ durch 


vorgeſetzten Honig mit Fliegeaſtein tung 


vermenget, toͤdtet, und Dies gefaͤhrlir 
= Mieh zur Nochwerꝛ gebraudıet, 


. 
v 
- 
.- 
® 





"Resenfe wachche. man, um boſe 
Fulgen ju vergitn‘;: din WBeantuor⸗ 
dieſer, das Poblitum und die 
Bieenfuinr To ſeor augchenden Fra⸗ 
ge, in dieſen fo gemeinnihigen Blaͤttern. 

1. * 
Den 3 


— . 


Gefbichte,der, Eis | 


* 


— — — — — — — — — — — — —— — — — Ar 
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Hannöveriſches Vagein. 
ge Stuͤck. 
Freitag, den zole Januar 1795. 


Ueber. den, Anbau der Eichen. 


a die Eiche unter allen in diente, ober auch Vrivawerſenen, 
$ Deutfehland wildwachſenden weiche fl 
Bäumen unbezweifelt den An Ba 
Borzug verdient, ſo erforderte die prüfen, 
va eines jeden Forftbedienten auf oder ant 
Diefes, in allem Betracht Ob ie 


Pan bie größte Sorg war, 6 
falt zu verwenden, gi 
man 


MWenn gleichwohl nicht zu laͤngnen/ * " 

dar Sande — merke da 

uud bequemſten Mitteln zu deren ‚die Infäng 

* ggg Frag Pr (9 "ne fo ee * im 
gemacen Weibadbungen fürp je Bf ———— 
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bige bei eins oder dad Gabe nicht fan 6 zu — | 


fin — A. Bon der Wahl ars Eichel 
füllen, indem: es gar meine Abſiche Farmpes In Abfiche der Loge — auch 
nicht ift, erfahrnere Männer belehren — des Grundes 


zu wollen, denn dieſes waͤre nur um L 
ſich laͤcherlich zu machen, ſondern uur ad *— "Sin Cnheiatan muß, wenn J 


imeine gemachten "Beobachtungen mit⸗ und ſo viel es immer möglich, yes 


zutheilen, damit angehende FJorſtbe⸗ — Lalten Nord⸗ und Oimade u 


2132 


crocknen 


antweder durch ſtehende Oerter oder 

Aabhoͤhen erde kom, den * 
LTag freie Luſt und Sonne haben, «bs 

nen nicht zu naſſen, viel weniger zu 

Boden, und eine Mifchung 

von Leim und Sand, oder ſogenann⸗ 
me ——— habın., — "De fh 

— gen, in — 

Mevieren nicht ſinden, fo muß man, 

wie man zu fagen pflegt; . den Mai 

mt, und nur Das 

Boden nicht aus 

Thon befiche, denn 

werlich ein tuͤchti⸗ 





„wie ich von bier 
den Beweis Führen Bann, die Heifter 
zwar nice fo geſchwiad, aber doch 


B. In Veereſf bei "Zußrreitung, 
—* und künftigen War⸗ 
ung —— ungen Heiſter. 

er Plaͤtz, welcher der Ei⸗ 
—* werden ſoll, wird 4 mal 





unmngehackt Com. Pflügen if im Dürfen fen 
ſelſichten 


Sgenden nicht zu gedenken) 
zum erſten male im Herbſt, zum zwei⸗ 
ten im Mai oder Junius, zum drit 
gen etwa im Auguſt. Sollte der Bo⸗ 
den wieder beraſen, fo kaun dieſes, 
wenn es die Lage des Ortes geſtat⸗ 
tet, durch Eosen verhindert wers 
Xen, fonft muß das Hacken geſche⸗ 
Gen: Sodann werden die Eicheln 
Ciſt es möglich, fe nehme ich jedes 
mal tie Sommer: oder Hoaſeleichel, 





lafſe ſildige bei trockker Witte rung 


(aniien, 2:0. wem bie je anf elutm 


ueber den Unhan der Eid 
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unes Beben gehörig abgettocknet u 
far ah ung Ping au . 
ſtrenen. alter gefnade 
Eicheln, find auf — Morgen von 
220 Calenbergiſche DRUuthen: ges 
nug — ) flach untergehacket, oder 
h nach Beſchaffenheit der tage Mach’ ums 
tergepflüger, auch wenn es thunlich eis 
was Gbergeegger ; follte der Kamp eine 








kalte ober trockne tage haben, fo iſt 


es, wie ich aus Erfahrung: — 
den jungen Heiſtern nuͤtzlich, wenn 

der Kamp mie Rocken beſaͤet wied, 
jedoch muß, damit der Rocken auch 
nicht die Heiſter im Wachsthum bins 
dere, ‚bie Ausſaat deſſelben nicht zu 
Dich geſchehen. Im Unteramte M... 
legte ich im fogenamuten ſteinern 
Buchſtrange (dee Ott hat den Das 
men in der That) einen Eichelnkamp 
etwa 6 Morgen groß an, befaamse 
einen Theil deſſelben, wie die Eichetw 





untergehackt waren, mit Rocken. Im 


folgenden Sommer fanden ſich eine 
e Diäufe, «6 gereuete mich, Dies 
gehen zu Gaben, weil ich 
befuͤrchtete, diefes ſchaͤliche Lingesies 
fer würde ſich nach dem Rocken noch 
mehr hinziehen, und fo die in Menge 
aufgelaufenen Heifter befchädigen. Zu 
meinem Bergnägen erfuhr ich aber, 
daß meine Beſorgniß ungegruͤnder 
war, — von 4 Hbt. Ausſaat erntete 
ich zwar: nur 9 Hbe. — 
aber dagegen das Wergnägen,. ineine 
fehönen Heiſter freudig fortwachfen zu 
ſehen, und noch jeht ſoll diefer Ei⸗ 
chelnkamp einer der in — 
Bar fm. ji 
B 





fen 
Doch 
Mo 
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DR? 717 pr — wor 


wid, wear Verpflans 
| wuüg ——æã Hundgeiſſe· wohl 
mehe ſid anfa mat, und molche Ich 











J 5555 zeigen werde. — hen 
Werwunde 


me Ich. Die ie 
= u es Doch wohl * I = 


die ſchoͤnen Erchheiſter, welche auf 1 





um Boden / worauf rigen wachſen 


Pünnte, gepflanzt, theilt verſehtt saßen, 
es eiſerne — ** ) woron jedes 


meils nur kuͤmmerlich ſorrwuͤchſen, es 


Warte nicht anders ſehn, der VBoven 





| - U id nen erleben Ki abe 

. Meißen Grillen nicht kehete, fe 
We 76 wir doch befremdend, wenh 
an, baß von dem im Jorſtregi⸗ che 
er aufgeſuͤheten vielen — vr 





| fon Ye Ver 
. Im, wahrnahm, war dae —5— 
* zu — 


so: 
* muß,/ —* * und ſchlecht 


eg fo war es auch hier der 


Fall. : Die Pflänzlinge wurden, weil 


ber Arber foinen oft nicht 4 Pfen⸗ 


ig werden Spaten "zii zerbrechen 
faͤrchtete, gewöhnlich mit der Hacke, 
wobei natuͤrlich ale Wurzeln ges 

weit wurden, ——— und für 


| wire FERIEN, re j 


gen Zaeen auf: die fo 
Erzlehung tůchtiger 


. wwnfchten Stande nd. — 
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dann mir ——— 


Stuͤck 16 Pfand wlegt, und 


3 Wi. 12 gr. —8 — koſten, 
verfercigen, nige fa 


‚nahm ri uftfeſte 

Männer, zeigte ſelbigen gt bei Aur⸗ 
bebung: der Eichheiſter zum —— | 
fen, und ich kann auf Ehre verſi 
Daß ſeit dem meine ——— 2. 
he ram ſich gleichwohl wicht zu * 
denken muß; weil man A 


nicht ernfülich — genommen) im 
Zum 













Ausheben feraft Aus: 2 Yerfonen er⸗ 
forberlich , Der eine ſtoͤßt mit oben die 
wößsitee Plamfühute in einer Eutfew 
nung von 13. 2 Zuß um ben Staunu 
die Wurzeln ab, daun biegt der ar 
dere den Heiler behutſam feitwärts,; 
erſterer ſtoͤßt aledenn die Pfahlwurgel 
fo tieh ale möglich, aber durch eins 
Stoß ab, und fo ift Der Helfer gen 
löfet. Auf dieſe Art koͤnnen 2 dazu 
geübte zn , wem feine * 


. welche ein —— ben 
| al N “ 
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Vb⸗n rung bein 


— 









Gehinlide Wneich ud, wohl 
KOREA te Anm Zope u 
m Mie an den MWarzeln bufl 
ie Gede, laſſe ich (wie ich von vie 
Kr —— — habe) nicht 


ng an * —ãña— 








- lagen 
mr um jehfpielig feyn. 





Daß es in en Betracht BE 
ip -bei einem thonichten und trocknen 


worrbeithaft iſt, die Löcher, 





worin der Yflänzling gefeht werden 


fer, ſchraͤg, von unten nach oben, 
wege ſubigem ſodann die noch Abris 
gen Seitenj wiige; wobei aber zu- ber 
mirheh IR, Daß hierbei dee Schafr 
auge beſchaͤrigt, ſondern Der Zweig 
4300 vom Stamme abgefchnitten 
werden muß, Geſchieht es zu nahe, 
fo Gefömmt der Schaft gemeiniglich 
Denuofleden, md geſchieht es zw 
weit vom Comm. 2 bekoͤmmt eine: 
ures Aufehen, auch 
erh —2 an dieſer Stelle 

Waſſerreiſer aus Ich fühle d 
— die Locher zum Theu mic der 
PR uns durch die der 
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Erterung — gemachten Erde 
wis, ſetze den Heiſter abet nur wenig 
nd» tiefer, als er vorher geſtanden "hat, 
Gimin, bedecke feine dert mit dee 
noch übrigen ‚guten Erde, und hede 
ihn einige mal auf und nieder, damit 
ch die Erde .reche min: bie Baur; EL) 
* Iſt das Loch gefüllt, rg trete 
& die Erde behende rieder, ſehze vr 
nen Aufſatz um den Heiſter, mache 
zu beiden Selten einen erwa ı Fuß 
beiten und — ze fo hi U) 
geſchehen. au 
merten, daß, wer die Pflamang gu 
einer. Auhöpe gelegen If, ſodaun 
Graben eberbalb des Heißes, ke 
welchem füch Die zum, Wachsthum dafs 
(ben erfarbeslichen . Feuchtigkeiten 
unlen men, . verfereigt werden 
möge. WE 








dena wicht, wie 
ehemals Gier, und noch jeßt bel ehsen, 
beuachbart 


en Gemeinde der üble Ger. 
brauch iſt, R Fus hohe, — 
Haufen um Die verpflanzten Heiſter zu 
ſetzen; gemeiniglich verutſachen * 
eine Faͤulung ang —— ‚uud durch 
dieſe thoͤrichte Behandlung wird 
mancher ſchoͤne Heiſter verdorben. 
Der Hügel darf meines Dafuͤrhaltens 
ne 14 Fuß body, nicht kegelſoͤrmig, 
fondern platt, und nahe am Heiſter 
mit einer proportionirten Vertiefung 
verfeben fern, damit, wie bereits oben 
erinnert worden, das Rege er um 
fo beſſer eindringen könne, — | 
nige Forſtmaͤnner find der Meinung, 
= aß das — re wicht I 
9, und ganz ig fen. ® 
Boden eine hohe und: ſehr gr 


U Mehr dp Auban der ie — 


Sage hat, wil ich ihrer 


iqht widerſprechen, in andern Fals me 
len behaupte ih das Gegentheil, und Bi 


will nur noch bemerklich machen, daß 


an hohen und trocknen Orten, die - 


Herbſtpflanzung, der, fo im 

iahr gefchicht, 2 iſt. * 
Ein auswaͤrtiger großer m 

dehauptet in feiner im Yahre 


erringen Abhandlung vom * 
dortſtweſen, unbedingt, daß zur Cer 


rengung einer ei | 


— 
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mans 
} 
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"Zus Kite M. Heid Ana ſteile, 


en Suͤdweſt gelegene fehr — 


gen 
and ins Herbſt mit Eichbeiftern 


pflanzen, Weil ich anfangs felbftan fe 


denm glücklichen Fortkommen zweifelte, 
ſo machte ih den Verſuch nur mit 
100 Städ; da im folgenden Som⸗ 
mer hiervon aber nur 7 trocken wur⸗ 
Den, fo ließ ich im naͤchſten Herbſt 
die ganze Wand bepflanzen, und jetzt 
fol der, fonk mit ſtruppichen Ges 


büfch bewachſene Berg, den ſchoͤn⸗ 


ſten Anblick gewaͤhren. 
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‚ich diefen, Benfnh me awf 100 Ei 
eiuſche 


der Ei ‚zu. bes 
ea Ta fan 


daß Pflänzlinge 


behaupten, 
von a - 
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a241 
be und 1 Zoll dick, die beſten wären, 
uch bebanpte aber, daß die von 14 
bis 16 Fuß Höhe und 2 Zoll im 
Durchmeſſer, die beften find, denn 
Diefe werden vom Schnee und Raureif 
nicht fo leicht krumm gebogen, und 
wachſen in einem ihnen angemeffenen 
Soden erde ot, ae im fände 
ee. — 


Ich habe oft bemerkt, daß Eichen 





den gernacht 
des Heiſters 
Einige Jahre nach der Verpflan⸗ 


zung werben Die Heiſter zwifchen Jo⸗ 
Sannis und Jacobi geſchnatelt, jer 
Doch darf diefes nicht zu hoch nach der 
Krone geſchehen, weil fe ſonſt zu 
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ncher den Aaban der Eichen. 


KT 


ſeſt am Pfahle 
a, teich gehörig wieder anbinden laſſen, 


. bie Borfe bis a 
und in kurzer Zeit Das unvermeidliche 
Verderben deſſelben verurſacht wird. , 
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Mar? treiben, und Ach alsdann Frumm 

— Viele lafien bei jeden 
Heiſter einen Pfahl feßen, und ſel⸗ 
bige daran. feftbinden; wenn eine 
Dflarzung den Sturmwinden zu fehr 
ausgefeßt ift, fo ift es wohl thunlich, 


-alsdenn aber muß der Heiſter an der 


Stelle, wo er angebunden wird, fo _ 


dick mit Moos belegt werden , dag 


denſelben fo wenig der Pfahl als bie 
Weide, womit er an den Pfahl gebums 
| ſcheuren ader ſchaben Bingen: 
Weil das Moos bekanntlich dalt 
trocken wird, und fobann abfällt, die 
Bindweiden gleichfalls felten länger 
als ı Jahr balten, fo muß man eine 


; Pflanzıms fleißig nach fehen, und for 


bald man findet, Da ein Heiſter niche 


‚ benfelbes ſo⸗ 


weis’ er fouft bei. Rarken Minden fo 
ſehr am Pfahle gerichen wird, daß 
den abgeht, 


Da bei großen Pflanzungen, auch 
p den Pfaͤhlen viel Holz unnuͤtz ver⸗ 
drancht wird, fo iſt dieſes Verfahren 
* sie möglich zu vermeiden; und 

5 auch einige biergegen einwenden 
mögten, daß an Weideoͤrtern, wo 
Bas Vieh ih b gerne an den Heiftern 


ſchenuerte, dieſer Gebrauch durchaus 


beibehalten werben müfle, fo antwers 
tete ich hierauf, daß bei einem fläms 
migen, und gehörig gepflauzten Eis 
beifter, wenn derfelbe mit Dornen bes 
kaufen If, und auch, anf dım um 

Ben; 


a, 
denſelben gemachten Kufoue ef — 
Dornbüfhe mit Hacken in die Erde 
geſchlagen werden, fobann dieſe Bes 
ſorgniß nicht Statt Rande, und Dor⸗ 


R 
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nen find doch nicht fo tape ale tach⸗ 


tige Pfaͤhle, fondern ss al⸗ 
ler. Orten zu haben. | 


FECR-—r, — 
reiton der Forſtet 


? 





Ems j der — 
tuͤck 23 


er Pfaff vom Calenberge iſt ein 


Mahrchen, nicht fo weitläufs wird 


tig und mannichſaltig, als Eulen⸗ 
ſpiegel. 


Der Held erſcheint zuerſt als tw 
Bent zu Wien. - wird ein großer 
Fiſch auf den Markt gebracht, ben 


 Baufe'ee in der Abſicht, dem Aeost 


im hanndveriſchen 1 Maga, von 1794 | 
Spalte ;6 


‚meinen: livres difficiles A trouvor. Es 


3 


2 bie ausen Stsum, feine 
niemand non ifen erwarten 

Die Rallaͤner RN igeen Piovang- 

Arlptto, bee wuterfchebbet (ch | 

vam Deurſchen, wie die firbliche 

der Alpen von der noͤrduichen. 















Tuch Ark un 


Samit ein Geſchenk zu urn qh weines Wiſſens noch in Feine 

Thuͤrhuͤter laͤßt ig = Mi thöque biene aufgeneisnnen, man 

bis ee verfprochen hat, bie = muß #8 in dee gkasıen Lefebibliorhek 
Belohnung die er befonimen würde, after Vorfahreu 


abzugeben. . Wach ber Ueberreichung fi 


bittet er ſich zur Gnade, Hundert Pruͤ⸗ 
gel aus. Man kann leicht denken, 
daß die, dem wre ganz zuge 
ſtellt werden. 





Er erbäft die Pfarre‘ 








eiſtern, bes Finckenritter, | 

Schildbaͤrgern 1. dal. m., über bie 

wir nicht mehr Sachen, weil wie bei 

empfiudſamen tiebchen, und Dirtend 
on " 


anf'dem Kalenberge bei Wien, Wie im 


er fich da auffüher, een dem 


erzaͤhlten Anfange errathen; 


innere mich von ihm eben —X 


Goͤttingen. 








ſchehte von 
andere Calenberg empfohlanmmint... 
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—— Dasazı. 
a 
- "Montag, den den 2ten Februar 1796 PER 


Witterung zu Curxhaven am Ausflug der Eibe 1794 
705 Yo Monat Dctobes, : 
— — —— — 
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Heiter. Gewoͤlkt. BDedeckt. Mehl, Regen. 


Morgen, . 7. 7 3 9 
Mittage. 6. I .. 6, 1. 70 
Abende. 6. 8 ® 9% de ae ee 2, 
Mitternaͤchte. 7. GT 9 u" 
Banje Tag 6. 8. Ti 1», ® 


3 Abende Nordlicht: "3 Nachi⸗ Thau gefallen. _ | 
Morg. v. Som. Aufg. 44, 8 a 
—— im Schaum 54; 7 } Gr. ahil. J | 


— ärle und ıgfen, 5. Brad, = 
Meinſte d. ‚agie, „34 Grad, . — | u 


Mittlere ·Lorrecte Barometerhoͤhe unmittelbar an de —* des Mine Ä 
‚größte d. ı6ten 30, 441 300. 
29, 91300 engl. Ä Fleinfte & age 29, 154 Ib. | 7 


Gefammter Miederſchlag 3,54 Zelt Megenwaffer, ge. d. gten 0,46 Zu. 

Seſammte Ausduͤnſtung in freier Uuſt, 2,04 Bell, gr. d. * 01106 Zall. 
Nittiere Deelination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad 5 Ninumn.. 

größte d. zaten, 20 Grad 12 Minuten. 

kleinſte d. 6ten —2 und azten; ao Grad 4 inte, 2 
Witnere Juclvacien deul den 71 Geab 4775 Minuten, | 


e Ä De 
K | 





— — 


RR = witterung zu Curhafen = 8 


.... & Swu. W. Me M. De O. So. Stille. 
Rorgen. 5. 8. 353. 29. dere: 8 
Mittage. 3 3+ 8. 6 I. 1 je I de 5. Le 
Abende. 54. 0. 4.0 u 1. » + 3, 1. 
Mitternähte a 8. 4. 2 © 1% 3, 6 1. 
Ganʒe Tage. | 4% 8. 4. 23. 4. | I 3% 4% 13. 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Secunde: 
©, om B. Nw. MR Re Di. 
204 1,4 238 36,0 To. 9 166 26 2Juf, 
groͤßte d. gteꝛ, Wind SD. a5 FJuß. 


Bittere Höhe der Meersſtuthen { m. er hg Buß. 


größte den.gt®® 14, 6 Fuß. Wind ER. Gefiheenbigk. 42 Buß. 
kltjuſte den u; 7, „0 duß. Wind es. Seſchwindigkeit 4 Su 


r 
— J———— 


Im Monat Meveuber. 
Heiter. Sewoͤltt. ertt. Mabdı Way. Say Dh 


Norgen. 4. 9. u. 1. 
Mittage. 3. . J 3. — * © 
Abende. 3. 7. V. 3. 90.60. 
Mitternaͤchte. 5. 5. 88. 3960. | 
anʒ · Tage. 46b-. 71. Ta 22. oh 


4 Abende Nordlicht; 2 Mächte Thau gefallen. BR 


Mittlere < More. v. Sonn. Aufg. 38, 
een sn Son 38 0) gap 


‚größte d⸗ 68, 62 Bed, - 
kleinſte d. ıgten, 28 Grob, | 
Mittlere correcte Baromererhöhe unmittelbar an ber Oberflache des Neers 
oßte d. zoten 30, 25 Bol 
29,015 Zehlengte‘ Meinfte du zieh ag, and 
Geſammter Niederſchlag 2,14 Zoll Regenw., gr. 8 ae Oyqı —2 
Se⸗ 


1490... m Aubſinß ber Ebe 1794, 190 
GSeſammta Auedanſtung in foeier Luft o,c4 Zell, gx. d. 148g, 1,Z0m 


Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Br. 6 Minuten, 
größte 8.2948; 20 Br, 11 Minuten. 


Henfled. zei u. gie; 20 Gr. 3 Dina 
mn Snchination derſelben 74 Gas 4415 Minute, 


Der Wine i gewefen: mr 
© Sw. W. Nw. M. No. © Se. Stille. 
Morgen. 4 “oa 1. 2. ı 55. 3. 1x. 
Mittage. 35. I 3. u u. % 7. % % 





bende. 7. 7% 14. 15. 2. u sh 24. 2. 
itternachte. 8 65. 1 a 13. sr 1. 
Ganje Tage. 55 8. 1. Tr 12 | 2; 14. 


Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Secunde: u 
= m Me DR. Me D.: So. 


2,5 %5,n 37 28, 3 AL, 9, 39 — 
Ze 168, ind O; ft Fuß. 


Mitilere Hoͤhe der Meervfluthen { Dorg. rg, u 


Abends 9, 


ERrT Zub. Wird TAN. elchieinbipfeit 46 uf,’ 
———— —— DSL. LER un op : 


R 


m Monat Deeemder. 





Seite Smitn. Vedeekt. Nee, Regen, — * Reif. 


Morgen. 9. 4. 9. Be 4. 30 
Mitggee I. 2. 11. F. 1. o. 1. © 
Abende. u Be %. 5 u © % 0. 
Mitteruchte. 9 Be, I. Mel 0. 030. 8% 


Ganze Tage. 9. 3» 104. 4 Bo. ı» 4. 
3 Abende Nterdlicht ; | 


u 153 
MWasearGemminAufgang26; 9 —W 
na Beta 
| "größte den zten, 49 Grad. kleinſte den azten, 13 Grad. 
Mitilere correete Barometerhoͤhe unmittelbar an der Oberflaͤche de din⸗ 


größte d. 17ten, 30, 507 Zoll. 
39, 1a Zol engl, Pleinfte d. 26! , 29, * Zoll. 


EEE 0,300. Regenwaſſer, 
— O,-/ oll Schneewaſſer, gec.d, TR o, 11 Zoll. 
RE in freier Luft, wegen Froſt nicht beobachtet. — 
Mitlere Deelination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad — Mimnten. 
größte d. 16ten, 20 Gr. 15 Minuten, | 
. Hetnfle d. gten, 19 Gr. ‚48 Minuten. 
— Melination derſelben 72 Or. 1215 Minuten. . 


De Wind iſt gewefen: 
ei Ci Mi MM * So. Stille. 
Morgen. 55. 3% I . 0 1. 3+ ri “= 


% 


Mittage. 6. 3... 2. 1. 81. 
Abende. 41. 2% 4. 15. © u 7. * 1. 
Mitternaͤchte. 6. 8 | * 4. 0. 54. % 
Satze Tage Sir. 4b .1ıb — — — 74 — 1% 


Mittlere an der Winde in 1 Gecunde: 
es Sw. 8, u MM No. O. So. 
: 14.4 20.0. .0 ‚22,0. ) 31, 0 39, 3 18, 2 Fuß, 
58 größte d. 239, ind 65%. 43 Fuß. u. x 
| Mor — 
Mittlere Höfe dee Meereflutben a e — Buß. | 
geöfite den zoten 11, Fuß. Wind NW. Geſjchwindigk. 18 Bu 
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Bemerkungen zu dem im 54ten Stuͤck | des hamnoͤveriſchen 


Magazins 794 ˖ 


Ne Here: Berfafler. dieſes Aufſahes 
I mad keinen Anſpruch auf groſ⸗ 


06 Verdienſt,; wegen feiner Etfin— 


dang, das zue Saat baftiminte Korn 
Über einer Stange auszuſchlagen, ans 
flott auszudroͤſchen. Um ſoviel weni⸗ 
ger hin ich auch geneigt, durch. biefe 
Bemerkungen den geſchehenen Vor⸗ 
flag herabzuwuͤrdigen; Denn man 
iſt den beſcheidenen Borfchtägen Ach⸗ 
ang ſchuldig, geſetzt auch daß ſße ih⸗ 
rem Endzweck nicht völlig entſpraͤ⸗ 


chen. Sle verdienen allezeit ſorgfaͤl⸗ 


tig belenchtet und von allen Seiten ges 
prüft zu werben. | 


Dem zufolge fen es mie "erlaubt, 
folgendes hieruͤber zu bemerken : 


J. Iſt dieſer Vorſchlag nicht neu. 
Im Süneburgifchen , namentlich. im 
Amte Ebſtorff, find mir Gegenden 
hetanut, wo diefe Procedur bei dem 
Gaarkoen die ganz gewoͤhnliche ifl, 


Ich weiß nicht, ob man die Abſicht 


dabei bat, beſſeres Saatkorn dadurch 
zu erhalten, das nicht zerquetſcht iſt. 
So viel ich beobachtete, 
dabei die Abſicht, in der Geſchwin⸗ 
digken Saatkorn zu einer Zeit zu er⸗ 
halten, wo alle Feld, und Gartens 
arbeiten Ach häufen, und man zufrier 
Den iſt, vorerſt ſoviel Rocken aus dem 

zu bringen, als man in dieſer 


Str 
- Rast deſehten Zeig noͤthig hat Man 


hatte man ' 


geſchehenen Vorſchlage, das Sanıkorn . 
| auszuſchlagen. | j 


‚bediente fich dabei nicht einer Stange, 
fondeen, melches weit beffer iſt, eines 
ſogenannten Bockes, d. 4. eines glats 
ten dünnen Balkens, mit 4 auswärts 
geftellten Zügen, damit die Maſchine 
wicht leicht umfalle. 


U. Ob nun gleich diefes Verfah⸗ 
ven, einfeitig betrachtet, feine un⸗ 
tAugbaren Vortheile har, fo finder es 
doch wenig Beifall, und zwar aus 
folgenden Gründen? | 


a) Es wird nemlich durch das 
nt ee über einens Bock oder eis 
ner Stange, außerordentlich viel Korn 
zerſtreuet. Die Körner fliegen im 
ale Eden, Winckel, Ställe, und 
umherſtehende Gefäße, und Diefer 
Verluſt ift beträchtlich. Man vers 


füche es, nehme eine Mege Korn, -. 


und zerfivene fie in alle Winckel, man 
wird wenig auf der Erde gewahr wer⸗ 
den ,. wad dennoch wird die Metze 
darauf gegangen ſeyn. Die Huͤner 
werben ich wohl dabei befinden, als 
fein denen bleibe bei aller Vorſicht, 
doch eine reiche Nachleſe übrig. Hoͤch⸗ 
Rens würde alfo diefer Vorſchlag auf 
Dicht und glatt verkleideten eigentli⸗ 
chen Deoͤſchdielen anwendbar ſeyn, 
dergleichn es aber in’ unfern Gegen⸗ 
den gar nicht, oder hoͤchſtens ser eis 
nigen großen Pachthoͤfen giebt. Wenn 
aber dieſes auch der Ball waͤre, ſo 


"b 


n 
I 
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b) wird durch das Ümefehla 
Aber einer Stange oder einem Bock 
ein gedoppeltes Dröfchen nothwendig 
| — weil die alſo ausgeſchlage 

en Garben nachgedroſchen werden 
Allein dieſes iſt fuͤr den 
Landmann nachtheilig. Er bat um 
Michaelis nicht Piak genug, um das 
Geſtroͤhe und die halbgereinigten Gar⸗ 





Bemntungen ja don im saten Stil 
— 


— 


gen ed. — 01) 
Ben iſt immer etwas raͤthlicher zu fäen, 


als geoßförnigter, das heißt: man 
kann mit einem za des erſteren 
etwas weiter auf dem Acker 

als mit einen Scheffel des letzteren. 
Milde in Ganzen macht das nice 
vie. Estmuß auf Dieufefeaß, Rede 





ben abzufondern, ber, Futterknecht ohne 


oder die Futtermagd ergreifen eben fo 
leicht und eben fogern balbgereinigte 


Garben flatt des Strohes, und ent 9 


ſchuldigen ſich mit der Unwiſſenheit. 
Der Hausvater wird gehindert, ge 
nauen Ueberſchlag zu machen, wie 
He Korn die Garben jeder Flur ge 
ben. Bel vom Machbeöfigen haben 
die Arbeiter andy nicht viele Luſt zu 
dieſem Geſchaͤfte, u mei es 
von der Hand, beruhigen ih 
dem Gedanken: wenn Au er⸗ 


u Kom im Stroh bliebe, wäre 


diefes auch gut fürs Vieh. 


€) Ss ift aber auch bei der Ein⸗ 


faat ſchon Ruͤckſicht Darauf genommen, 
daß ein oder anderes gequetſchtes 
Koran dem Acker keinen Abbruch thue. 
lauter gute unbeſchaͤdigte Koͤrner w⸗ 
gen freilich beſſer, allein die ind auch 
Geb dem Ausfchlagen niche zu erhal⸗ 


ten; 06 wird immer etwas zertreten, 


und dee Sandmann bat bei dem Saen 
die befchädigten Körner ſchon in Uns 
ſthlag gebracht. Er muß dem um 
— — Ze auch voll 
g iſt, das 
eg 





ſtube irren deswegen gar ſehr, die uns 
aus dem Grunde dünner fürn lehren, 
als bisher gefchehen, weil fie erfahren 
haben, Daß, wenn jedes einzelne Korn 





einige Zeil. breit aus einander ges 
pflane würde, ein betrachtlicher Thell 
infaat erfparet werden. müfle 
Diefe Erfahrung if zwar an ſich fehe 
tichrig, aber der Schluß der Patans 
— wird, ſehr ſehlſam. Den 
die Praxis ichet demmgeachtet, deß 
derjenige — durch die Bauk ge⸗ 
nommen, bei gleicher Kultur und 
Gaͤte des Landes, doch immer mehr 
einträge, der nach der gewoͤhnſithen 
Art befäet worden, als der — 
beſaͤete, well Mauſefraß, | 
mng, Kraͤhen und ——— ve 
manches Korn zu tief eintrit und auf 
Immer toͤbtet, zu viei wegnchmen. 
d) Um aber dem ſchudlichen Zer⸗ 
ſchlagen des Korns eintgermaaßen zu⸗ 


oder Kleinheit der Kdıner mache einis vorzu formen , lege man, wie be 
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137 desd hamoͤreriſchen Magayind 1794. oeſchehenen x. 
im. Hoyalfchen und Os 
ie * — unaus fuͤhrbar And. Ein ‚aufs 


een gewöhnlich iſt, Feine ne 
Garben an, wie man vielfältig in 
andere Gegenden gewohnt iſt, fons 


‚dern man löfe ſofort, als man zu 


droͤſchen anfängt , die Garben auf, 
und mäche ver dem auszudröfchens 
Den Korne ein zwar weiches, aber 






die — wirken, aber nicht fo wir⸗ 
a aß viele Körner gequetſcht 


merden. 


Ich wundre mich übrigens nicht, 


daß Die Verwalter und Defonomen, 
denen der — Verfaſſer des beregten 
dieſen feinen Vorſchlag vor⸗ 
Ian. bn mit einem wißigen Einfall 
ainer ernſthaften Anuvert., bes 
jäblten, und behaupteten, das Korn 
etbalte vielleicht Durch das Dröfchen, 
den Wollnußbäumen, eine große 
arkeit. In der Thar! Mens 
Ehen die hie oͤkonomiſchen Gefchäfte 
tin Großen treiben, Fännen oft nichts 
* als unſere Projekte be⸗ 
Die zwar im Kleinen ſehr 


Sulingen. 








nicht zu weiches Bette, fo kann die 
Kraft des Floͤgels nachdruͤcklich auf 
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und anwendbar, Im Oroßen 


fallendes Beifpiel hiezu, gab jener 
jüngft vorgebrachte Vorſchlag: die 
Maulwuͤrfe im Garten, nicht durch 
Ueberſchwemmung, ſondern mittelft 
in die Gänge des Manlwuͤrfe getrage⸗ 
nen Waſſers, zu vertreiben. Der 


Here Verfaſſer mogte vermuthlich in 


einem kleinen Garten — ſeinem 
Hauſe, bei völliger Muße und genug« 
ſamer Handreichung, dieſes Gyielmit 
einigem Erfolg berieben haben; wie⸗ 
wohl wich die Erfahrung gelehrt hat, 
daß feibft, eine totale Ueberſchwem⸗ 
mung eines Plahes, dieſe zudringli⸗ 
chen Gañi⸗ nicht abhlelt am veisten 
Tage nach Verlauf des Waſſers wie⸗ 
lich auf die, benachbarten Anhoͤhen 
während ber Inundation zuruck gejos 


gen hatten. Doch dies alles als wahr 


angenommen, -fo hieße Boch, noch 

weiter über die Anwendbarkeit dieſes 

Mittels in unſern großen umb weit⸗ 

läuftigen Gärten, debattiren wollen, 

nichts anders,. als auf eine unnüße. 
Weiſe die Zeit verſchwenden. 


©. ——— Superiut. 









Men die Milch der Kuͤhe, befons 
"dere im Fruͤhjahr, ehe folche 
ausgeben, wenn fie kaum einen Tag 


— lang und zaͤhe wird, n 


der Anftage in dem 57ten Stud des neuen 
hannoͤoeriſchen Magazins vom vorigen Jahre. 


ſo ſetzet außer dem eiderhaften ſolche 

Milch wenig Rahm, wovon die 

Butter leicht und ſchuell, wie gewoͤh⸗ 
niglich wird. 


Ge 


—_ 


Ü 
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5 Gegen diefen Milchfehler der Küße, 


wenn die Milchlammern nicht dums 
pfig und die &:fchiere nicht unrein 
find; ift die bella Donna ein zuverlaͤſ⸗ 
ſiges Mil, OO. 


* 


Man giebt von den gut getrockne⸗ 
ten bella Doma Blättern jeder Kuh 
alle vier und zwanzig Stunden, ans 
derthalb bis zwei koch, des Abends 
nach dem legten Futter, Diefes geichies 
bet in der Art: Man nimt die beſagte 
Dofe ; wickelt fie in ein Kohlblatt, 
oder ohne demfelben, ficcht foiche der 
Kuh in das Maul etwas tief in den 
Hals, daß fie foldhe nicht wieder yon 
ſich giebt, und. Äberfreffen muß (weil 
Die mehrſten Kühe Die bella Donna 
nicht gerne freffen, fondern unter der 
Zunge halten, und wenn niche acht 
gegeben wird, wieder von ſich geben,) 


Jede Kuh wird gut angebunden, 


oder muß fo geflellet werden, daß fie 
bie andere nicht ſtoßen kann. 


Wenn die beffa Donna Blätter in 
Befagter Dofe 5 Abende gegehen find, 
fo giebt man 3 Ruhetage, ift der Feh⸗ 
ler noch nicht gehoben, fo werden wies 
der fünf Dofen in erſter Art gegeben, 

bis folcher gehoben if, " 


Coͤte. 





Des Morgens wird die Kuh or⸗ 
dentlich wieder getraͤnket und gefuts 
tert. Gemeiniglich wird aber der 
Milchfehler mit den erſten fünf Dos‘ 
fen gehoben. — | 
Die Mitch kann in den Tagen ber 
Kur gebraucht werden, 
Ich babe diefe Kur in meiner prak⸗ 
tiſchen Anweiſung, wie die bella 
Donna hei den Thieren in der Lands 
wirebfchaft anzuwenden $. 72. bes _ 
ſchrieben, und auch in diefer Piece 
befchrieben wie die bella Donna Blaͤt⸗ 
tee muͤſſen forgfältig getrocknet were 
den, welche bei Franz und Große im, 
Stendal 1787. gedruckt und zu ha⸗ 
ben ift, ER: 
Gut getrocknete bella ‘Donna hadh. 
meiner, Anweiſung, iſt zu haben dei‘ 
dem Herrn Boranikus und Apotheker, 
Johann Juſt Gottlieb Müller in Elze, 
im Hochſtift Hildec heim. | 
1) gut getrogfnete bella Donna 
Wurzel, das Pfund gms, 
3) gut puloerifirte bella Donna 
MWurzein, das Pfund ram. 
3) gut getrocknete bella Donna 
Blaͤtter, das Pfund 7 ugr. 4. pf. 
4) gut pulverifirte bella Douna . 
Blätter, das Pfund 8 mgr., in Con _ 


ventionsmuͤnze. 
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Hannöseriihes Magazin. 
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y 1% Stuͤck. 


Freitag, den Glen Februar 1795. | | # 





Enibeeftes Geheimniß, mie die Kartoffelnpflanzer in der 
EEE Lankaſter frühe Kartoffeln zichen und. behandeln, .. 
. Dem Surveyor a) der Graflchaft Lanfafter, - - 
von Herrn Blundell zu Ormoͤkirk 
mitgetheilt. F 
Uns dem Univerſal Magazine vom December 1794 


nter allen Geaffchaften in Engs 
land ift Lankaſhire die erſte, 
WMvorin Kartoffela gebauet oem 
den; und woch jetzt har ſie den Ruhm, 
daß fie dieſes wichtige Gewaͤchs vor⸗ 
zaͤglich gut bauet, und in ganz Eug⸗ 
land Leine Gegend the darin gleich 
kommt. (Es kanu daher wicht untiens 
Ua) ſeyn, umſtaͤnblich zw zeigen, wie 
fe Dabei verführt. 

1) Worzäglich iſt zu Kartoffeln 
neues Land, zedoch niche ſchlechter⸗ 





dings — Dfe hat: ein aue⸗ 
gebaueter Acker noch guten Ertrag 
gegeben. Dee Boden wird zuerſt 
durch wiederholres Pfluͤgen vom Un⸗ 
kraute gereinigt. Hierauf werden, 


wenn man das Land im April im ges 


hörigen Stande halten kann, Reis 
ben 3 Fuß von einander gezogen; 
und Darin denn die Kartoffdn b) 9 
His 12 Zell von einander gepflanzt, 
und zwar unmittelbar auflangen Miſt 
aus dem Viehhofe. Indeſſen * 


°) eh Ve sit Aberfe en, meil es in Deutſchland Fein un giebt, weis 


eines englilchen Surveyor's in ne begriffe. 
ar ee Veranſchl 
dung allerlei mathematiſcher und or 


hre Geſchaͤfte 


ungen der Guͤter, und uüͤberhaupt Anwen⸗ 


yſika liſcher Kenutniffe. 


* Der Eurvenor ſuchte durch verſchtedene Verſuche ausfindig zu machen, wie die 


Kartoffeln am beſten gu je 
nicht [9 


seffer ale ein Feiner 


erfehneiden. 
leicht als in Sihden; und ein Dflänsling von einer gemwiffen Größe, 
Indeſſen Hat der Surveyor doch gefunden, daß 


Pflanze man fie ganz, fo verfaulen fie 


Die beſte Methode iR, Das vordere und hintere Ende der Kartoffeln absufchueis 


den, und nur das Mittelſtuͤck zum Died zu nebnten. 
ze, fie zu zerſchneiden, ſcheint i ce 


Die ſchlechteſte 
, wenn man fie in der Mitte 


der känge darchſchnridet. un —F — dies nur zn allgemein. 
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voch ‚Dinger ans Stadten 
ohne m Boden, 


weiber daran wicht gewöhnt ift, er⸗ 
Baunliche Wit kang. Man yimt an, 
daß er doppefe fo frudhtbag made; 
ehe an ter Güte der Kartoffeln eu 


was zu verringern, mie man beiden auf 


Landereien, welche an ven Kandien 
Legen , die Erfahrung gemacht bar. - 
“ 3) Der April iſt die beſte Zeit, 
Kartoffeln zu pflanzen, die zum Ver⸗ 
freiem früg brauchbar werden follen. 
Denn viefes Gewaͤchs erſordert eine 
binfängliche Zeit, ums gu dem Grabe 
ver Reife zn gelangen, welcher es vor⸗ 
zuͤglich milde und mehlteich macht. 
Gleichwohl wArgt man Die Karteffela 
ef er im Mal der. gar. in; Yanins 
pr pffanpen,. und erhält doch noch. eine 
gut: Ernte, ob fie wohl nice fer nes 
fommen durchgereift ad, ‚tobt die 
fruͤh gepflanzten. 
. 3) Die Furcht vor Frofl % wisen 
gärh zwar: oft das Pilanger in dieſer 
Fuͤhen Jahes zeit; doch wagen es gutr 
— darauf, ſie ſo fruͤh zu pflau— 
gen, um ſie nur von einer groͤßern 
Bine zu erhalten. 


ed Kenn der $rof die Ei en ver æut ei, 


aus find, fo macht er 


Ertdeches frimaif, 


u. 
4). Um die Kıstoffeln rein zu hab 
— brauche man den Pffug. Beier 
Planer wird eine Fusche offen gelaſ⸗ 
fen; ; Diefe lege man nun, fo bald das 
K:aus heraus fommt, nad) de | 
bin am. Einige Zeit naher wire 
jeder Sehe der Bag 
noch eine Furche gr IE das 
Land ſehr unrein, — wird bie Ass 
toffelnreibe mit einer Meinen dei As 
gem Egge geegget. Wenn un das 
durch das Unfrane herausgebracht iſt 
fo wird die Furche wieder nengelegt, 


mb oft laͤßt man dieſelbe Reihe mi‘ 


eben dem Pfluge oder mit einem mit 
doppeltem Muldbrerte noch einmat 
überziehen. Vermittelſt dieſer Be⸗ 
handlung wird nicht nur das Unktaut 
ausgmeder, fonder auch das kand 
——— uud: mir einer tewen 
als. weldes zur Perbeſſerung der 
Frucht ungemein viel beiträgt. | 
5). Es giebt m —— — 
fultigteit gebraͤuchlicher Arten. 
ox-noble, und bie cfafler — 
feln werden fuͤr das Vic — 
die pink- eye und eine Menge and 


z er, 
urn fi auf Ber Eite bern 
die Pflanze binfälig und Fränfelud, und verwichtet die 


Koffnung des Kandmanud anf einmak 
8 Der Survenor hatte Gelegenbeit, den. Ertrag. einen Erute von den Cheſterkar⸗ 


toffelw gu feben, da Re eben auf 


der Erde layen: 


Er und ein erfehmer Paͤch⸗ 


ter, der ihn Brgleitete, waren der Dieinung‘, fie hätten nie einen ſo reichli⸗ 


deu Ertrag: geichen ; uud beh 
Brachland und ungedingt. 


wurden fie verſichert, das Land ſes bloßes 


chefter’ oder‘ co nglomorated: oder Suflolk Kartoffel, wie fie Gere 


ard Bein 
= (how sur a5 Fahren 


info ans 


acht, genannt hat, wurde in hieſiger Ge⸗ 


Fri gezonen, dig dieler nn 
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rer, nebſt den verſchiedenen Arten der 
bobnenfoͤrmigen Kartchf-In, gebraucht 
man für Die Tafel. Die Old winter 
red muß ic) anführen, weil fe noch 
im Fruͤhjahre vorphglih zu brauchen 


vie die Kartöffelnpflanger ia der Srafkhaft. 
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ſchon für hintangtich. Erforderlich 
iſt es, den Boden zu veraͤndern, nur 

geht es wicht immer an; und man hat 
auch oft einige Fahre hintereinander 
auf deufdben Sande gute Kartoffeln 


ſteht, und denn erſt ihre größte Boll geeruten 


Vommenbeit erlangt, wenn andere Ar⸗ 
sen ihren Geſchmack verlohren baben.: 
Wuch Hat Re noch die gute Eigenfchafk, 


and man giebe ich viel Muͤhe, uene 
dorzůgtiche Sorten aus dem Saamen 
ps gewinnen, uud dieſen nmimt man 
ns Den Kepfen, die ar Aranıe 


wachen. 
6) Deo hat viele Gorgfate ange⸗ 


wandt, ven Saamen gelegentlich zu chen 


weraͤndern, un das Kräufdien zu wer: 
tem. JYedoch iſt die Gewohnheit, 
ſeeſchen Saamen aus Schottiand 
Sommen zis laſſen, jet nicht mehr fe 
eligemein als vor einigen TSahren, 

Eine Berfrgung aus Bloorlande und 
amgedet, batt man In Augemeinen 











7) Dir mittlere Ertrag iſt 2 bie 
300: Maße oder Buſhel e) auf ce 
won  griegmäßigen Akre f). Die 
fragen Kartoffeln plane man gewoͤhn⸗ 
Ich auf Deere in Reihen, Die etwa 8 
Zoſ von einander .entfernt And, und 
vime Pflanze von der andern etwa 4 
ober 5 Zell ab. Denn da Diele Sorte 
Meiner ift, fo bedarf He auch weniger 
Raum. Der böhere Preis, den dieſe 
fehben Kartoffeln auf Dem Markte 
gelten, wacht fie gu einem eintraͤgli⸗ 

Artickel für den Pflanger g)s 
Und dieſer hat außerdem noch den 
Vortheil von der fruͤhen Crute, daß 
er fein taud in demſelben Yapre noch 
anmal braudden kann. Die Märkte‘ 
zu Mancheſter, Olbhen, Rochdale, 
uud im der Nachbarſchaft werden mit 
geeßen ; niche allein vom 

La Bau 


Mitglied der Geſenſchaft sur Beförderung der Käufte uud ve Handels, Bier 


biaterloffen batte. 


GSiebe Doffie’s Memoirs vol. X, Seit jener Zeit Batman fe ct. Bam 
men geroges; rd — ——— viel arbber wird, ſo bat fe doch Die zathe 


Sırbe yad den Zuckergeſchmack 


ned. 
'e) Uster einem Buſ del Kartoffeln, verfebt man 90 Pfund, wie Üc auß der Erd⸗ 
N) Ein englifdier Mfre Hält ı6r ealenbergiſhhe Quadratrathen. 


8) Drr Ercleſton seiäte dem 


Suroever ein Stäl Landes, welchet so Verch zu 8 


Yards oder 24 Fuß bielt, worauf im Jahre 1793 —* 


sogen und für z0 





— 


Hund verkauft worden. Na 


auf diefem Rande gewachſen, welche den Boſhel zu eis. 5 mar. gerechnet, so 
mußen. Wache joßte daflclbe Eand nach mis.Heiten be 


ch ihnen waren ——* 
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Warrington fondeen ſegar von Rufe 
ford, Skarisbrik,en. u O. verſehn. 
»In daſſelbe Land, worauf man in 
demſelben Jahre ſchon einmal geern⸗ 
wet hat, iflanzt man an einigen Orten 
die frühen h) Gaamens Kartoffeln; 
Diele werden im November aufgeros 
dee, ſogleich zum Pflanzen zerichnie 
sen, und in Haberfpelzen oder Sage⸗ 
fpänen- aufbewahrt. Hierin läßt man 
Be bis zum März liegen, da fie ges 
Mlanze werden. Vor dem. Pflanzen 
nimt man aber den einem ihrer Keime 
eb, und den andern, bes fo lang iſt, 
daß er muerhalb einer Woche aus dee 
Erte fommen — daran. 
Zadeffen if bie Dierfede, weiche 
den mehrflen Beifall bat, ‚folgender 
man zerſchneidet die Dflanzkartoffein, 
und legt fie auf eine Diele, woruͤber 
men nach Willkaͤhr einen ſtarken 
* zug anbringen kann. Die Schnitt⸗ 
linge legt man nicht hoch, ſondern nur 
eiwa zwo Lagen uͤber einander; be⸗ 
deckt ſie mit Haberſpelzen oder Saͤge⸗ 
fräuen, oder. andern dergleichen Dim 
yon ungefähr zwei 3 die, Dies 
uͤtzt fie vor der Kaͤlte, und erhaͤlt 
e mäßig warm; zu gleicher Zeit 
haft es auch die Luft zu, welche fie‘. 
vn and ul Sprößlinge m. 


Entdeches Geheinniß, J ar 


rag | 


dazu oͤfnet man Bei milden Wetter 
Thüren und Fenſter. Hierauf ſieht 


man aft nach; und wenn Die Keine 


.anderibalb Bis, zween Zolle beraus 


find, fo nimt man mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Harke, oder mit der Haud, bit 
eime Haͤlfte der Bedeckung ſorgfaͤltig 
weg, huͤret ſich aber dabei die Schoſ⸗ 
fen zu werlegen oder zu - zerbrechen! 
So bleiben fie nun bis zur Pflanzungse 
zeit liegen, bringen jedoch durch. die 
Thuͤren und Fenſter fo viel Luft als 
möglich, wenn es ohne Gefahr vor: 
Froſt gefchehen . kann. Auf Diefe 
Weiſe werden nun Die Keime an dem 
Spitzen gen, Mätser, und 
werden ziemlich abgehaͤrtet. Das 


Pflanzen Pa. in Neihen aufdie 
gewöhnliche 


Weiſe mie einem Pflanze 
ſtocke, und die gemachten Löcher were 
ben. forgfältig. wieder . zugemorfen, 
So werden die Karteffeln daran ge⸗ 
woͤhnt, einen kleinen Froſt re 
den abzuhalten. ‘Die fruͤheſte Sorte 
M die fuperfeine weiße behnenfoͤrmige. 
Bon diefen find in bemefeiben Laude in 
einem Sabre 4 Ernten hinter einans 
‚der. gemonneu warden, . indem man 
"in der Pflanzenſchule immer Pflaͤnj⸗ 
Iimge vorsärhig gebabe, welche man 
az nachdem die EURE 


* Die —* nattoffel fe ‚eine dacie Art, von der es dr noch vieie Abarten 


obie 


"Der Vaſdel, deſſen Herr Young in feiner Reiſe tines Landmaun's er⸗ 


waͤhnt, halt nur 48 Pfund. Daraus läßt ſich die große obl van 427 Bu⸗ 
ſhet erfiären, welche er als den mittlern Ertrag eines’ Akre anniebt. - 


Ein gemeffener Akrt ia Welten gab 


43 Pfund. 


voriges Jahr 238 Bufhels in 90 


Hfund; das ER Hut Yu mitten len von 427 nu Del zu 


169 wie die Kantoffelnpflanzer in der Graffchaft x; - 
aufgehonmen worden, wieder Bat eins 
feßen Bönnen: Und zuweilen bat man 


nachher anf. eben diefem Lande noch 
Winterſallat gezogen. 


8) Die Art, die Kartoffeln aufs 
zuroden, iſt verfchieden. Die deeis 


zindfige Grepe wird allgemein dazu 


braucht. Der Boden wird umge 
ochen, das Kraut aufgezogen, bie 
Kartoffeln werden aufgenommen, und 
nach ihrer Größe ausgelefem Eine 
andere Methode ift die: ein flarfer 
Mann nimt einen dreizinckigen Karfl, 
6 tie man gewoͤhnlich zum Miſtab⸗ 
den Branche: Mit diefem hackt er 


bei jedem Horſte ein, beugt ihn Über, 


und fegt damit Die Kuollen bloß; und 
Diefe werden denn von zwei Kindern 
aufgelefen. Doch eine andere Mes 


chode beſteht darin, daß man mit eis - 


nem rotherhamſchen Pfluge eine Fur⸗ 
che von den Kartoffeln abwärts zicht; 


und denn mit einem andern Pfluge, 


woran bloß eine Pflugfchaar tft, die 


Kartoffeln Heraus pfläge, und diefe- 
denn auflsfen laͤßt. 


Sind die Kartoffeln aufgelefen und 
hinlaͤnglich getrocknet; fo werden Re 
is Hanfen in Form eines Hausdachs 
zuſammen gelegt; denn dicht mit 
Stroh bedeckt. Diefes muß aber 6 
Zoll dick, nach der Länge darüber ge, 


legt merden, damit Die Aehrenenden 
aben zufammen kommen; darauf ber 


deckt man es mie Erde und ſchlaͤgt 
Diefe mit der Schute feſt. In die, 
a laͤßt Herr Eccleſton an den 

Geiten und.ig dee. Spihe bis auf. Das 


> heraus zu laſſen. 


190 
Streß, ungefähr 10 Fuß, von einau⸗ 


‚ber Löcher flogen, um bie Luft, die 


fh durch die Gaͤhrung entwickelt, 

IR die Gaͤhrung 
voruͤber, fo macht er die Löcher wie 
der zu, um Froſt und Degen abs 
zuhalten. 


9) Wie nuͤtzlich es ſey, das Vieh 
mit Kartoffeln zu futtern, iſt zwak 
hinlaͤnglich bekaunt; aber nicht eben 
ſo im Gebrauche. Man laͤßt ſich 
viel eher reizen, ſie durch den Ver⸗ 
kauf unmittelbar in baar Geld umzu⸗ 
ſetzen, als ſich erſt in die Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit zu geben, Vieh zu kaufen und 
zu mäften. Uber ein Mittel, fein‘ 


Land zu verbeſſern, das des Erfolge = 


wegen vorzuziehen if, laͤßt man das 
mit aus den Händen. 


10) Da das Vieh zu feiner Con⸗ 
fumtion eine Menge Kartoffelu ge 
braucht, fo kann es nicht fehaden, Die 
Art des Kochens anzuzeigen, Es ge⸗ 
ſchieht beinahe allgemein durch Dampf 
in einem großen Korbe Oder Zuber, 
weicher purchlöchert ift, und’anf dem 
Keffel gefege wird. Auf diefe Weiſe 
werden fie eher gahr, als wenn fie 
im Waſſer gekocht werden. Mun bei 
koͤmmt fie das Vieh, warm oder kalt, 
mie Kaff, Kleien, Heuſaamen, — 
fle: oder Habermehl ꝛe. 


Haͤtte Amerika, wober Diefes nom 
teefliche Küchengemächs zuerſt ge⸗ 
bracht wurde, dem Europder nichtg 
‚gegeben als die Kartoffel: ; fo würde 
das "gegenwärtige a + 





195 Entdectes Gcheimniß, mie die Martsffdupflamger x. 172 
‚ibm Dafür zu Zuban Def (errigen Omnbäpe 


ſchon Urſache Haben 

Banken; ſo wie den Landleuten in Der 
- Seoffchaft Lankaſter für die unermüs 
a — 


verwandt 
N} Wefkfeld ‚ va. disg. 
ſſener. 








n mehrern Gegenden Deutſch 

lande, hat der Sonnentauch ſich 
Ru⸗ gez igt. Auch bei uns iſt 

er geſehen worden; und er war vor⸗ 
Ag am ı sten Jul. v. 3, fo lack, 
daß man in Hannover Abends gegen 
6Uor anhaltend in die Sonne ſehen 
ze ohne Davon geblendet zu wer» 
Gewiß Hat er mit dein, der int 
Sabre 1783. fo ſtark war, einerlei 
Urſache, und wird mit demfelben et: 


nerlei Wirkung gethan haben, die nur: 


Der Stärke nach verſchieden ſeyn kann. 
Der Sonnensauh, der wir « 
. woch genannt wird: Land 
HOherauch, Dunftluft wurde in dem 
genauuten Jahre in den mitternaͤchtli⸗ 
cqchen ae Europens, befonders 
ja Schwere, Dännemarf und Nor⸗ 
wegen , auch bieffeits Der Ofifee au 
Yen pomumerfchen und wmerfichburgt: 
— Auſten häufiger geſehen, als in 
den mittaͤgigen. Die Eonne hatte 
dabei ein. blaſſes Anſehen, — daß man 





bei lichtem Tage, ohne geblendet zu 


werden, hinein ſehen — war 
heim "Wufgchen ſowohl ale beim Un⸗ 






uuſtchtbar. Waihrend der 
— war der Siam 


‚ en Besitzer waren fıhe heftig 


Vom Sonnentauch. 
mel Wolkenfrei, die fuft wie von ei⸗ 


nem zerſtreueten Rauch nudurchfichrig 
gemacht , und die Werterung fill, 
warm und trocken; bie Naͤchte aber 
alt. Eben darin, daß die Tage 
warm amd Die Nächte kalt waren, fand 
man die Urfache von der Entſtehung 
deſſelben. Er wuſte, weil le Duͤn⸗ 


Re und Dämpfe von der Erde aufſteis 


gen, feinen Urfprung allerdings au 
Daher genommen haben. Und da die 
Körper deſto mehr ansdänften, je 
geößer die Hige if, fo harte diefe ihn 
gewiß erzeugt. Die Erde mufle um 


dieſe Zeit fehr mit dergleichen Dänften 


angefuͤllt ſeyn; denn es wurden das 
mals weit und breit Erdbeben vers 
ſpuͤhrt, es entſtauden neue Fenerſpei⸗ 
ende Berge, und die vorhergegange⸗ 
gewe⸗ 


Socmenrauch ebenfalls bemerke wer 


den iſt, hielt man ihn für eine Folge 
von dem durch Öffentliche Nachtichten 


bekannten heftigen Musbruch des Bes 


favs.) Die yon wielfältigen Gwis 
terregen haͤufig abgefähreen Dünfle, 
Die Wolkenbruͤche und Ueber ſchwein⸗ 
mungen, welche damals ſtatt hartem, 
vermehreten Die aus Der Erdbeben 
fhwangern Cede ebechin ſo 9 
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auffteigenden Daufte magenein, und 

dieſe haͤuften ſich bei der ungewöhnii: 

a m der une daß 
ormenſtrahlen niche mehr 


— dringen konnten. Es ſchien eb 
wige Tage, als ob er verſchwinden 
wollte, die Sonne ſchien wieder hell, 
. md ging nicht mehr fo roth unter; 
aber er ſtellte ſich bald darauf deſte 
haͤrker wieder ein, und zwar nach ei 
- wer heftigen Hiße, woraus man wie 
der füht, daß er duech die uugermöhn: 
AIcche und anhaltende Hihe aus der 
Erde muß gezogen worden ſeyn. Die 
mu due Jafrspit uegewöhnliche 
Köpfe der Nächte, verdickte Die Düns 
“Me fo, Daß fie nicht bie gewöhnlich 
Sch erſtreuen oder in die oßers duft 
Begeben fonnten, und daher auf der 
Ober flaͤche -der Erde liegen blieben. 
Mebel ind font In (hwülın Sommer 
tagen nichts ſeltenes, im Herbſt be 
fonders ſieht man fe oft am Horizont 
md an ber Bergen ſchweben, und 
wenn man auf Diefen ſelbſt ift, auch: 
auf dem platten Lande. Diefe Te 









"om Eomerunl, 


- 


2 
— — 17 


Jahres, hindurch herrſchende gr 
* die Erde feiranegerrodnee beste, 









vernobet. 
war jedoch niche ohne Feuchtig 
denn er verurſachte mehrere Abende 
im Graſe eine auffallende Maͤſſe. 
Seine Beſtandtheile waren —— 
Schweſel; dean er roch darmac 


Da bie obere buft — nicht 


meht fo Ehphhlich, in die Höfe, we 


er zerſireut ader in Wolken geſammlet 
wurde. Man urtheilte damals, daß, 
wenn diefee Nebel wicht gefnmens. 
wäre, die Erdbeben, welche oßmebens 
fo häufig verfpüßrt wurden, gerdiß alle 
gemieiner und ſtaͤrker Re ae geweſen 


Gef gleichen dem beſchriebenen im ots: ſeyn 


Sen Betracht, find aber nicht fo Dicht ; 
denn auf den Kuͤſten von 2 ge 
gen das adriatifdye Meer, lad diefer fo: 
Riche,, Daß die Schiffe gendihiget war 
vn, fidr durch Kanonenfhäf Fir 


chen jır geben, damit fie nicht an ein⸗ 


ander flogen moͤgten. Er konnte dar 
Ger tvegen feiner Dichtigkeit, Anhaͤu⸗ 
mg und: Bauer nicht wohl zu dem 
gemeinen Nebel gerechnes werden. 
"Bla ſtellte Verſuche au, ımd fand, 

Baker aus trecknen Teilen Band. 


HM. 

Die Naturbegebenheit machte eben 
darum weil fie ſelten iſt, damals bie 
Aufmerkſamkeit ſehr rege. Die Som 
ne ſah beim Auf und Uurergeßen wie 
eine rothe Scheibe, oder wie — 
hender Teller aus, weil bei 
Auf: und Unterzehen die Luft 
iſt, als am Mittage, und folgſich 
auch vie ber der Erde zn 
Dimfte werdicher ſeyn mußten; da 


denn durch die im denfſelben ſchwim⸗ 


—— bie Dumm 
Sch 
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keleothe Farbe te Sonne "erzeugt 
wurde, ° 
Eine Vergleichung des vorigjaͤhri⸗ 
am Sonnentanchs mit dem im Ja 
we 1783. bleibe. einem WBitterungsbes 
obachter vorbehalten. Wir hatten 
seither wohl trockne, beiße Tage, aber 


r üben Sonnenrauch. 


176 
wie ich glaube, Beine’ unpewößufich 


fühlen Mächte; wohl Erderſchuͤtte⸗ 


rungen , aber nicdhe vide und fe 


bs ſtarke Gewitter, und anhaltende 


gen, Das Jahr 1783. warfruchts 


bar, das Bere 179488 abe. 


war es auch. 





Was heißt — auf deutſch? 


w dem Auszuge eines Briefs vom 
Den. Conſiſtorialrath Bergſtraͤſ⸗ 
fer, der in den hamburgiſchen Corre⸗ 


ondenten Mir, 187. voriges Jahr 


ringeruͤckt ift, wird dieſes Wort durch 
“ Fielfehreiber uͤberſetzt. Der Werf. 
-dachte nemlich, als er ein Dentfches 
. Wort fuchte um jenes griechifche aus: 
gubrücden an — mit kurzem €, 
— ie Ende bedeutet: 


B. 


Aber wenn es davon abgeleitet wir, 
fo müßte es nach der Sprachlehte Te⸗ 


lograpb heißen. Auch moͤgte man . 


zweifeln, ob diefe Benennung die 
ſchicklichſte wäre, Weit beff.x paſſet 


tung von Tele mit langem e, weiches 


fern heißt. Will man alfo für das 
griechiſche ein deutſches Wort habeır, 


ſo a man «6 Sernfihreiber. 
w. 





Anfrage 


Sy oft hoͤrte und las ich: bie foger 
nannten wilden Kaftanien waͤ⸗ 


* 


bier die grammarifch sichtige Abt 


geben muͤſte. In biegen Dre ſind 


num diefe Kaflanien febe viel, und 


von ein fehr brauchbares Nahrungs⸗ witnfche ich daher in diefen Viattera 
mittel für Kühe und anderes Vieh, eine ausführliche Nachricht, von dies 

nie konnte ich aber erfahren, auf weis Ter Viehfürterung, mit wilden Kaſta⸗ 
He Are und — man ſolche ihnen 'nien, zu leſen. 





BE » - Se 





neh am 


Hannöverifces Vagenn 
12tes Stud. 


Wontas, den gten Februar 1795- 


‘ 





Noch etwas jur Beantwortung der im ogotn Stuͤck die 
8 Magazins v. v. I. befindlichen Anfrage: Die ie 


&s Inſekt gegen wvelches in bee 
Ä infrage ein Mittel gefuchet 
wird, kann wohl nach ‘Be 
fchreibung des gethanen Schadens 
Bein anderes, als der ſchwarze Korus 
wurm ſeyn. - Diefen Damen hat dafı 
felbe in hiehgen Landen faft durchge 
hends, obgleich es eigentlih, wenn 
as feinen völligen Wachsthum erreicht 





bar, und zum Vorſchein koͤmmt, ein 


Käfer, und nicht in Wurm iſt. 

Zur Vertreibung diefes Käfers oder 
ſchwarzen Kornwurms nun, And vor⸗ 
hin, ſoviel mir erinnerlich iſt, in die⸗ 
ſen Blaͤttern verſchiedene Mittel be⸗ 
kannt gemacht worden/, welche ich aber 


nicht nachzuweiſen vermag, da ich die 


Jahrgaͤnge Davon nicht befißr. 

In dem 47ten Stuͤcke des thuͤrin⸗ 
ger Boten, vom Jahre 1789. ſiad ins 
deſſen wider den fchwargen Kornwurm 
folgende Mittel, welche ich jedoch ans 
zumenden nachher Feine Gelegenheit 
gehabt habe, angeratben werden: 

„Man fee im Herbſte, wenn ich 


| Bude Duden m a Den der Waͤn⸗ 


des ſchwarzen Kornwurms beireffend. 


de begeben wol 
Toͤpfe, die am | 
geworden find, 
Glaͤtte noch hal 
laufen ſehr geru 
man fie hinein I 
man den Boden 
fengraupen , fi 
Winterſchlaf, und koͤnnen um Weih⸗ 
nachten dem Federvieh vorgeſchuͤttet 
oder mit fledendem Waſſer getoͤdtet 
werden; i 


In Italien wirft man todte ode 
febendige Krebſe auf den Korngaufen, 
und weiß aus Erfahrung, daß die 
Kornwuͤrmer alle in einigen Stunden 
ſchon anfangen davon zulaufen, Mach 
3 oder 3 Tagen, fol Bein einziger 
mehr zu feben feyn. Verliert der todte 
Krebs feinen Geruch, dee bekannter⸗ 
maaßen ganz unausfleblich iſt, und 
ale Tauben in kurzer Zei aus einem 
Zaubenhanfe verjagt, fo muß man 
wieder friſche Krebſe auf den Bruchte 
boden ſetzen. 


> 


I 
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etneß: Man einem Ge⸗ 
of mit ae (9 * Salz, daß es 
ſcharf geſalzen wirt‘, ihnt bierzir ges 
trocknete und zu Pulver geſtoßene 


wohl um, und laͤßt es einen Tag fies 
hen. Wenn nun das Korn gut aus⸗ 


einander geworfen ift, fo nimt man 


einen Strohwiſch, und beiprengt-das 
Korn, den Boden, und die Wände 
Aßeraft niit” Diefem' Waffer; als denn 
ſteckt man dünne Bretter, etwa einer 
lle hoch, aufrecht ins Korn, ſo 
echen die Käfer 
Asbenn in ein Gef: abftreichen kann. 
Das Beſpritzen des Bodens mit die⸗ 
m Waſſer, kann man auch als ein 
———— brauchen. 

Der Salmiak wird auch als ein 
zuverlaͤßiges Mittel wider dieſen Korn: 
wurm augerathen. Man ſtoͤßt nem⸗ 
lich den Salmiak klein, laͤßt ihn im 

ßen Waſſer ſich aufloͤſen, 

irft ein klein wenig ungeloͤſchten 
Kalch darunter. Mit dieſem Waſſer 
benetzt man die Kornſchaufel, und 
Piche das Korn damit um, davon zie⸗ 
| den die Würmer alle aus, 

In Schweden hilfe man ſich dur 
folgendes Mintel. Man nimt ein 
" Pfund gemeinen Vitriol, loͤſet ihn 
in kochendem Waſſer auf, , rührt ihn 
im Keffrt wohl um , 


mit, und in einigen Tagen ſoll das 
ſchaͤdliche Inſekt ganz aus dem Kaufe 
. verfchwunden fenn.”” ne 

In dieſem Stuͤcke wirt auch unter 
ahdern geſaget, daß dieſe Kornwuͤr⸗ 


Noch etwas zur Beautwortung 


inan, da man fie: 


und. 


| befteeicht den. 
 . ganzen Boden Bis an das Dach das“ 
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mer ſich nicht abweiſen laffen, 

man in Boden von ne ah reitu⸗ 
—8 und enrige Zeit Hai Darduf lege, 
ſondern daß ſie ſich wieder gend 


Wallnußblaͤtter, rührt es. hierauf. fobuld ihre ordentliche Nahrung, das 


Getreide wieder koͤmmt. 

v: Btewon hät. ich das Gegentpeif 
behaupten. Denn, obwohl ih.mit 
einer großen Quantität Heu keinen 
Verſuch gemachte babe, ſo babe ich 
doch gefunden, daß der Käfer. ſich in 
dem Heue verkriecht. 

Wenn man nemlich das Korn um⸗ 
ſlechen Mße, fo laufen gewöͤhnicch Die 
Käfer aus den. Kornhaufen heraus, 
auf.ven Boden. Wird nun „Der 
Kaufe rings umßer: mit. einer 


Rille 
von Heu belegt, fo — die. Käfer 


in dem Heue Ren. Das. Heu wirb 
nachher. behende aufgenommen, und 
im einem Laken oder Garde an. eines 
andern Dre getragen, und daſelbſt 
tuͤchtig ausgeklopfet, da denn die Kaͤ⸗ 
fer heraus fallen, und getötet. wer⸗ 
den können. 

Freilich, verlaſſen beim Umſiechen 
nich alle Käfer das Getreide; man 
kann aber auch dadurch eine große 
Menge megfchaffen,, wenn man fos 
gleich nad) dem Umſtechen, dünne 
Bretter in den Kornhaufen ſteckt, uud 


‚damit wie oben ſchon gefaget worden, 


verfäßret. a: 

In einem Jahre kann zwar duch 
letzteres Mittel der ſchwarze Korw 
wuerm nicht völlig vertrieben werden, 


zumalen wenn Das. Korn ‚von einen 


Fahre zum andern uͤberliegen &£ ıbt, 
amd ber Boden niemals. leer vo; 5 





as der im var Be: dieſas rw... a 
Amgieichen Veru⸗bie erg fps), (Dal suis die Nauegefchichte page 
fer Menge vorhadten find ı allein dieſen Jırfefae nigot bekaunt ıfl;- ze 
meine eigene Erfahrung bat eu bel vermuthen iR es indeſſen, daß Darfal 
tiger, vaß wenn ſonſt das Korn Hei: ı be gleich andern Kalerarten, neck 
Ag mugefiochen wird, ale welches -Begastung, und nachdem das 37 
en Sommer raͤglich —* muß, :chen ‚Ach. ſeiver Brut catitdiget hat, 
er Wut ſich verliert, und·im Fels — abſtiebet, mim Ra hat. 
genden Jahre nur einzeln zum WBocı :feht abs ‚Räder, Im: Gettejde mon! 
Tchein koͤnnut, in Dem dritten Jahee keinen Schades nichr pufünen 
aber, bei feortgeſetzter Anwendung MNiemals habe ich auch dieſe Kaͤfeg im 
obigen Mittels, gänzlich zuruͤck bleibet. *** auf dem — ehen⸗ 
 Eofeinet:und,, ohne din-Märtel der angetroffen; α 
wodurch der Wurm mit veſſen Brut ‚bite ‚Kimer gefunden oben, * 
auf eiumal gänzlich ausgerottet weich, welchen fin mogekrach⸗n ar 
weichen aber dem Getreide fiharen | Ben rg Fragen ns 
Fbnnte, mt möglich: zu fee, dieſe beit, fo maͤßte man damzuͤglich⸗ darouf 
Gaſte zu einer Zeit loß zu erden; ‚Brdacht ſihyn, dae Uch-m derr Ge⸗ 
denn, da dieſer Käfer im Kore — *& ‚bare zu erlaicken, dem Käfer ugchuu⸗ 
sue Vollkommenheit koͤmmt, und es ſtellen, wenn er feinem Jnſtinkte ges 
wicht ebender durchbohret, als bis er mäß, das Korn fchon ausgefreſſen, 
s ausgefreſſen hat, folches aber nicht. und.has nach umbefchädigt gebliebene 
zu einer Zeit gefchichet, fo Pomnıen in Getreide bereits mit feiner Brut wies 
teinem Damit irtficheten Manfer Koyg, der angeſtecket hat, Ei 
immer einige nach und noch wieder zum, nach vergeblich ſeyn. 

Vorſchein. Richtig iſt es aber, daß ber ſog⸗ 

Laͤßt man nun ſelbigen die Zeit nännte ſchwarze Kornwurm — in den 
miche: Daß Fe ſich auch ihoenn ÄAns⸗ Ahen nd. Spalten det M — 
krlechen begatten, aclehin das MWeib⸗barget, wenw er eue dem Horn 
eher heuer oder in: gejaget werben; Fernee, daß ex ſich 

ein geſendes Korn legen kann, wel: nachher, mens die Stöͤhrang vorhei, 
ches aber ber einer großen Ütenge ans "qui Rorubenfen wieder hegieht, ones 
ms glich ganzitch zu verfehren iſt, ſo wuthbech saber -niche in dae Wii, - 
wird Das Uebel dadurch veunoch im⸗vm ur es ge 
und ber Wurm zuletizt Aus deeſemn Grunde it xs.alſo 
„2 anzurathen, daſt derſelhan ſo⸗ 
sem ober Kıfır, ‚möglich, Die Zufluchtsoͤrter verſporret, 
iectfäiaf.s werfäßle,: und foiglich alle Fugen und Risen auf gm 
zur Begattung wieder Koraboden, um) in der Maͤhe deffels 
late ich dahin geſtelet ar a mer dam Uebertam 


muß 





























— 








Be } 
ul ber ten in: allen feinen 
Winkeln reine gehalten: werden, das 
Une der Käfer nicht in ſchen, mern 
IH den groͤßern Votrach hat verlaſſen 









’ men‘, fein Weſen treibe, und nadhs : fen 
- Bem er daſelbſt alles verheeret, zum dieſe 


wieder zurück kehre. 
Be — ſind oder 
Jemdicht werben koͤnnen, deſto leichter 


"and ehender iſt er nach meiner gemach⸗ 
"en" Erfabrung, mit dem häufigen 
des Korns; und dem Auf⸗ 
augen in und um den⸗Haufen, zu 


Nanſtechen 
wer ‚wobei ich es denn auch an 





R Birne nicht habe ſehlen laſſen. 
ME großen Waldameiſen Gabe ich 





der —E 


der Luft und Reinhaltung Fa 


verſchiedene — md u ver⸗ 


— 





— das * niche bewahrt g⸗ 


funder, auch — Beobachtung 
ten Ri 


Schaden an den Öemächfen und Die 
wen — 


Pr + 


. 
R. 
4 
‚ 
t 





— — — zu dem: im 9oten und k Stiden | 
hieſeb Magazins befindlichen Aufſatz uͤber Das Juelfeſt 
* der aiten Deutſchen und —— — 





den die 
fr An tefer — — = ſei· 
‚ner Seſchichte der Grafſchaft — 
- Rein und mehrern litterariſchen Pro 
Welten Permen werden; redet Site 
3604; von den Alraumen, und Dies 
‘ges veranlaßt mich, folgenden anti : 
uariichen Beitrag darüber zu liefern, 
Es iſt ſchon ein ſehr alter Aber: 
— daß die Alraunwurzel einem 
enfchen aͤhnlich feben fol, welche 
Jehnlichteit man — ur an die 


Dr gehen — jenen Auf⸗ ſer Wuchel, 


Heteachter, finden R ode ar 
- wüßte fie Daum mit folchen Augen au⸗ 


we. wie mandher die Wolken bes 
Eilunbildung 


deſſen 

—2ꝛĩ Schwerdter, 38— 
and mehrere Geſtalten darin fchaffte 

‚Die Alraun⸗ eder Manbrageras 
wurjgei, zwieſelt ſich unten, d. h. fie 
theilt ſich in zwei Theile. Will man 
dieſe Beiden Theile Schenkel neunen, 
:fo iR ſolches wahrhaftig. eine ſehe 
ui geſachte menſchache er 
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de auch nicht einmal bei allen Alrau⸗ 
nen flatt findet, denn an den mehr 
Ren find biefe beiden Theile ſehr vers 
wickelt über einander vermachfen, und 
viele Alraunen theilen ich nach unten 
zu nicht in zwei, fonbern im drei Ne⸗ 
benwurzeln oder Theile; auch kann 


- Man oftmals eine eben fo große, ja. 


noch größere Aehnlichkeit an gelben 
Häben, Paftinaden, Zaunrüben und 
andern Gewaͤchſen mit Beihuͤlfe eis 
ner ſtarken Einbildung, wahrnehmen. 


Ueberhaupt beruhet die Aehnlich⸗ 
keit, die ſchon die Alten bei verſchie⸗ 
denen Theilen gewiſſer Gewaͤchſe mit 
verſchiedenen Thieren finden wollten, 
nur allein in der Einbildung, wie 
ſchon Crollius de ſignaturis und Porta 
ie ſeiner Phytognomonica umſtaͤnd⸗ 
Uch bewieſen haben. 


Freilich haben die Alraunen, welche 
Betruͤger aberglaͤubiſchen Leuten theuer 
zu verkaufen pflegen, große Aehnlich⸗ 
keit mit einer menſchlichen Figur, 
allein dieſe Geſtalt haben ſie nicht von 
Natur, ſondern ſie iſt ihnen durch 





lieſt, und einen enfehnlichen Handel 
mir Alraunen trieb, Ich feße feine 
Machricht hierüber mit feinen genen 
Worten ber, | 


1 7 CB 






Hatiquarifcher Beitrag zu dem im re. 
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eo Aber dieß, daß nemlich die Al⸗ 
raun ſollte einem Menthen gleich ſe⸗ 
ben, iſt eitel, und ganz ſabelhaft, 
und glaubt es nur der unverſtaͤndige 
Poͤvel, und die einfältigen Weiblein: 
denn die Wurzeln, fo von den B 
trügern Gerumgerragen werden, die 
unftuchrbaren Weiber zu berbiren, 
find gemacht von Wurzeln von Rohe, 
und Zaunrüben, und andern Kräus: 
tern: Diefeiben, weil fie noch friſch 
und geün find, fchnigen fie alfo_ ru, 
baß fie einem Mann oder Weib ähns 
lich feben, und ſtecken vor alten Dins 
gen Gerfins oder H 

ein, an folchen Orten 

nen, das Haar wachſi 

graben fie diefelben in 

Körnlein auskeimen 

längfte in zwanzig q 

Hernach befchneiden fl 
Daß fie ausſehen, als wäre es ein Bart, 
m fonft ein- mit Haar bewachſener 

Ad ? 


Alles alſo, was wir bei den alten 
Schriftſtellern zur Betätigung dee 
ierigen Meinung, als babe die Als 
raunwurzel eine Aehnlichkeit mit dem 
Menſchen, aufgezeichnet ſinden, hat 
entweder von Hoͤrenſagen, oder von 
einem folchen Betruge, oder von einer . 
weit hergeholten bloß in der Einbils 
dung beſtandenen Gleichfoͤrmigkeit, 
oder von einem zufälligen feltenen Vor⸗ 
fall feinen Urfprung. Aus einer oder 


der andern dieſer angeführten Urfas 


chen, legt daher auch wohl Pythago⸗ 
ras Der Alsannwurjel den —— | 


Anthropomorphus Bei, und nennt fie 
Columella Semihomo CHatbmenfe ) 


Eine zweite abergläubifche und laͤ⸗ 
Herliche Meinung von der Alraun⸗ 
wurjel ift die, daß fie gewoͤhnlich nur 
unter den Galgen und Richſſtaͤtten 
wachfe, und zwar von dem von den 
todten Körpern berabtröpfeinden Fett 
und Urin. 
[heine ipren Grund in der erſten zu 
haben. Denn, da man der Alraune 
einmal eine menfchliche Geſtalt anges 
Dichtet, mußte der Aberglaube doch 
nun auch einen een Weg erdens 
ten, wie fle vom Menſchen entſproͤſſe, 
und da ‘waren denn die Michtftätten 
und Juſtificirten natuͤrlich eine ſehr 
erwuͤnſchte Entſtehungsurſache der 


Wurzel, da bekanntlich ein Finger, 


Sehen, Knochen oder Stuͤck Zeug 
von einem Erhenkten oder Geräderten, 
ein Glied von der Kette, womit er 
aufs Rad geflochten iſt, uf m. an 


er ſich ſchon nach dem Wahn aberglaͤu⸗ 
Biger Leute, in mancherlei Faͤllen große 


Wunderkraͤfte beſitzen. 


Wenn man die Alraunwurzel aus 
Der Erde reißt, ſagt ferner der Aber 
glaube, ſo thut Be einen Schrei, oder 
macht ein Geraͤuſch. Werl die Wur 
gel immer tief’ und fehle 4 der Exde 
Uegt, fo muß POWER — 


Bannover· J 


Aanquatiſcher Beitrag ji. dem im ie 


Diefe alberne Meinung - 


ad8 
raͤuſch oder Geſchnappe — werni 
man fie mit Gewalt berauszieht; und 
Dadurch ihee Fafern abreißt; fie macht 
alsdenn ein eben folches Geſchnappe 
wie man beim Ausreiſſen der Paſti⸗ 
nacken, Beilchen und En out 
sein bört. 


Damit es — nicht — ein⸗ 
fallen moͤgte, ſich ſelbſt die wider ſo 

mancherjei Uebel wunderthaͤtkige Ws 
raunwurzel auszugraben, Die betrẽe⸗ 
geriſchen Alraunhaͤndler allein den 
Gewinn davon behielten, und-Ähre 
Waare immer in hohem Preiſe echal; 
ten konnten, gab man vor, auf das 
Ausgraben der Wurzel erfolge immer 
‚ein gewiſſer Schaden, und bielenis 
gen, welche fie ausgrüben, oder aus⸗ 

riſſen, geriethen dabei in große Sets 
bes: und Lebensgefahr, Hätten ein 
großes Unglück auszuftehen, und leb⸗ 


‘ten nicht lange darnach, wenn fie 


nicht Außerft vorſichtig und mit ver⸗ 
ſchiedenen Erremonien dabei ee 
‚gingen, z 


Vlin ius ſagt daher, wenn wm 


vie Altauswurzel graben wollte, fo - 


hatete mar fich, dafi einem der Wind 
micht eutgegen waͤte, MAD mendbtaunt . 
einem Schwirde drei Kreiſe Darum; 
ggruͤbe ſte haerauf aber mit gegen We⸗ 
ha — Angaſcht aus. 
RE Wehen, 


-... 8 .n 
$! ; ir 1. En ur — 
FE — en — 
* 


— 
u.» 4 a PRrEPE Pur BP 
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an muß ſich wundern, daß 
manchesmal in einem Lande 
Merkwuͤrdigkeiten verborgen bleiben, 
ſo daß ſelbſt die Einwohner — 
Wiſſenſchaft davon haben; bis etwa 
ein Ungefaͤhr Gelegenheit und Ver⸗ 
anlafjung giebt, der Sache nachju: 


ſprſchen und fie zu entdecken. 


Nachſtehendes kann diesfalls zum 
Bewetſe dienen. | 


Vor erwa einem Jahre kam ein 
Reiſender nach Alt: Gradieka, und 


. 66 wurde ihm ganz nabe an der Bes 


ung das Brab eines Mannes gezeige, 


der bei den Türken in dem Rufe eines 
der gröften Propheten lebt: fo, daß 


feige Mufelmänner, nicht nur aus 
dem benachbarten Bosnien und Ger 
vien, fondeen auch aus den. weit ent; 


fernten Gegenden von Aflen und Afri⸗ 
fa, bäufize Wallfahrten dahin ver ⸗ 
sichten, um bei dem Grabe dieſes 


großen Propheten, wie fie ifn nen 
nen, feine Fürbitte su erflehen. Das 
fonderbarfte dabei. ift folgendes: dies 


fe Mann war kin Mahomedaner, 


fondern ein Chriſt, und hatte bie 
Srauſamkeit der Tarken nur allzuhart 
anpfinden müffen; denn fie, die Mu⸗ 
ſelmaͤnner, hatten ihn gleichſam ſelbſt 
zum Propheten gemacht. Dies if 
ſeine Geſchichte: 


Als die Türken in dem bekannten 
Gelbinge von 3683. den Entſchluß 


Ft | 


e 
Gaibia, ein Chriſt, bei den Toͤclen ein Heiliger. 


leben koͤnnet? Weil ihr aber on 


ig⸗ 


gefaßt hatten, his jur faiferlichen Re 
ſidenzſtadt Wien vorzubeingen: war 
auch ein beträcktlicher Schwarm ders 
feiben bei Alt⸗Gradiska über den 
Saveſtrom gegangen. In dieſem 
Orte wohnte damals ein alter Mann,’ 
Mamens Gaibia, und von feinem 
Enthuſtasm bingeriffen , A te er 
zu den commandirenden 8 der. 
Truppen: 

„Ihr Türken, ihr gebe nur — 
Verderben entgegen; warum beuch 
supige ihe die Chriſten, da ahe im 

"eurem Lande ruhig und vergmügk, 







dieſem Zuge nicht abſtehen weilte 
| nn daß die Wenigſten vamg 
9uu 
ſollen; und dieſer Flußs, der. San 
veſtrom, uͤber den ihr jetzt voll 4 
 Verblichen Hbichten gekommen ſey 
wird einft zwifchen aıcem und Dane 
Ehriſten Lande die Öränzfheitugp 


machen. ” —— — ae 44 


So ſprach Gail 
nicht weiter reden 
ergrimmter Tuͤrke 
Propkegibung ir 
waren, ihn auf ! 
Ben hieb. Der zerfl 
damals au dem u 
graben, we ibn mı 
kommenſchaft derjenigen, die ihn mit 





foicher EIER kai battem, . 
verehtat. 


Die⸗ 


iht Vacerland wieder 8* 





. 
\ 
- 


oe Galbla, dm Chittte, Beiden ie Era 


Diefe Über den Sabeſtrom gegan⸗ 
me jereinigten ſich nachs 


h mie einem andern: 


ten zufammen nach 

rer, wie befanne iſt, 

uͤcks erreichten; fie 

n, und verlobren 

e Feflung nach der 

Drohung des Gai⸗ 

um Theil in Erfuͤl⸗ 

eſtelltem Frieden ers 

innerten jich diejenigen, die von dem 
Haufen, weicher dieſen warnenden 
Freund niedergeſaͤbelt hatte, übrig 


-,  Nbliebm: waren; ver Worte deffeiben, . 
md tiefen aus: Dies wer ein Pro 
Bber! In der Folge wurde der Sa⸗ 


wsfteem zweifchen den beiden Reichen 
gar Gränze beſtimmt: und dies ſchien 
sm Türken fo wicheig, daß fie den 
Gaibia wirklich unter die Propheten 


KB: 

en berfelben Zeit am entfland 
warr den Mufelmännern eine gewiſſe 
Ehrefurcht für den Namen Baibis; 
‚und in kurzem fingen fie an, ihn als 
einen Heiligen und Propheten gu ber 
erachten; Aber ſeit. 40 und mehre- 
Ah Jahren bar diefe Verehrung uns 

den Mufelmännern, die den Ort 
feines Begraͤbniſſes ſehr haͤuſig beſu⸗ 
chen, noch zugenommen; und da diefe 
Srabſtaͤtre ganz nahe am Saveſtrom 
Befindlich it, fo kommen wiele Züri 


Zorneburg 
im Brewmiſchen. 


ken an das jenſeitige Uer, mo fe 
denn ihr Gebet verrichten, und ſich 
dabei mit ihren Augen immer nad 
dem Grabe wenden. Andere Vers 
möÖgendere aber laſſen fich auf Meinen 
Schiffen herüder fahren, beten an 
dem Orte felbft, nehmen bei ihrem 
Abſchiede etwas Erde mit ſich, und 
preiſen ſich gluͤcklich, das Grab die⸗ 
ſes ſo hoch geſchaͤtzten Mannes, den 
ihre Landsleute für. die reine 

beit fo ſchlecht belohnt hatten, geſe⸗ 
ben zu haben. 


Vor ungefäße 27 Jahren haben, 
bie Tuͤrken das Anſuchen gethan, ifs 
nen Die Gebeine dieſes Wundermau 
nes verabfolgen zu laſſen; allein es 
iſt ihnen abgeſchlagen, dahingegen 
aber von der Obdriyfeit der ſtrengſte 
Befehl gegeben, weder in Anſehung 
bes Grabes, noch gegen die dobim 
wallfahrtenden Türken, einige Leicht⸗ 
Punigkeit und Spötterei zu aͤuſern, 
fondern fle in ihrer Andacht ungeſtoͤrt 
zu laſſen, und das Grab befländig' 
in gutem Stande zu erhalten, Dies 
wird auch mit aller Genauigkeit bes 
folgt, indem daſſelbe durch die zu Ale⸗ 
Gradisfa befindlichen Areeftansen ger 
fünbert und gereinigee wird; bafde 
fliege ihnen. aber auch das. Opfer der 
dabin wallfahrtenden Tiefen zus, und 
ihre Muͤhe werd reichlich belohnet. 


€. P. Jauch, 
A u Bussgt, Seeretair. 


— — — — — — 
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1 Stud, 


Güeitag, den 131m Februar 1755. 


som v. J.: Nothwendigkeit und Mittel, die hochdeutſche 
Sorache dem großen Haufen bekannter zu machen. 


5 wabekanug Herr Verlaſet 
ift, wie es ſcheint, angebens 


"Det Prediger auf dem ande, 
bisher wit lauter Hoch deutſchredenden 
umgegangen, nunmehro aber aufs 
{and werfeger worden, wo er yon feis 
un B feine audere Sprache, 
eis. die plattdeusfche, reden hoͤret, 
die ihm fo Auferfi widerlich in die 
Ohren ſchallet, Daß er dadurch weram: 


wril fie nicht en reden Fön: 
uen.. Mtes.it bachſt wahrfcheinlich 
Die Urſache, warum der Hr. Verfaſ⸗ 
fr die Bauten ihrer plattdeutfehen 
Syrache ivegen fo tief herabwuͤrdiget. 
kennet aber zurerlaͤßig dieſe guse 
allg von Menſchen noch. nicht recht, 
und iwird es daher einem alten. Pre 
diger, ‚dar fchon feit vielen Jahren 
auf dem Lande unter Bauern gewoh—⸗ 
net bat, erlauben, daß derfehde fich 
Gier bemuͤhet, ihm, «ls angehenden 


- $andprediger, . eine günfligere, Idee 


10a Diefon,ienten, und eben dahurh 
er 


Us... 


wehrtiche zu Ihnen beizubringen. eis 

Vorwurf trift zwar auch die Marger 
und Handwerker in großen und Pleis 
nen Staͤdten. Ich fcheänke eich 
aber hier lebiglich auf den Bauern⸗ 
Rand ein, und überlaffe «8 den Stad⸗ 

teen, felöR zu. verantworten, -@b, - 
wie der Hr. Verfaſſer behauptet, fie 
wirklich fo gans unglaublich ums 
wiſſend in der hochdeutſchen Sprache 
feyen, und ob daher eine vernünftige 
Aufffärung, größere Kultur, Tu 
und gute feine Sitten unter 
zunebmen koͤnnen. Bou meinen 
ten Bauern läugne ich dieſes aus 
fabrung, ob fie gleich nicht Hochd 
reden, verſtehe aber unser Aufklaͤ⸗ 
rung nicht eine. folche, wie ſie in dep Ä 
ind ne rg und — 

Hochbunfchrehende auch den. Plans 
dentfchen gerne inoruliven mögten, 
fondern — fehlichten gefunden Diem 
ſcheuderſtand, und unter feinen guten 
Sitten wicht die Geſchicklichkeit, zier⸗ 
lich A Hände zu kuͤſſen, und gr 
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feinen Buͤckling zu n, — benn 
Die verſteber der frouich 





nicht, on ſondern — * Ken FM 
lichkeit und Ehrlichkeit. Viele habe 
ich, fo weit meine Erfahrung reicher, 
oft mebr bei denen gefunden, die Plate; 
dentſch als die — reden. Wo⸗ 
her dieſes kommt, weiß ich niche, 
ber hochdeutſcheu Sprache if die 


Schuld freitich nicht beizumeſſen, 


vielleicht der jehigen Modeauf⸗ 
klaͤrung. 


‚Was der Hr. Verſaſer von der fpriche 


A Sorache ruͤhmet, daß 
fie bewuͤrken koͤnne und würde, wenn 
bie plattedentſche Sprache es nicht ber 
hinderte, iſt Boch wohl in der That denef 
zu fee übertrieben. Sollte dent 
a der Bauer feiner Manaprage 
entfagte, und Hochdeutſch zu reden 
anfinge, Acer: und Wieſenbau und 


—“ Manufakturen, Fabri⸗ 
„Handwerke, in größern Flor 
*8 


ſollten dadurch die Klagen 

Untrene des Gefindes und der 

G Aber Betrug, Dieder 

vet, unorhäikefichen Haushalt, — 
| rn f. m. fich verliehren, fo iſt 

—— 

n der ho deufeh en 

Bettler — groͤßer iſt, als der 





Das onnte und 
& müßte „em obiges gegründet wäre, 
Ärfcht ſeyn/ und doch ſehret es die Et⸗ 
fabrung. Selbſt unter den Bauern 


MM es ausgemacht, daß, wer unter. 


ihnen anfange, Hochdeuntſch zu reden, 
ſteh dem Bettelſtabe näßere, und fie 


Eu Haben hikkin veaie recht, -& lange 


‚den — 






i96 
her ker HN f 
ch buech —* bewege 





———— Sprache mit — 
deutſchen zu verwechſeln; ſo bald er 
dieſes thut, glaubt er mehr als au⸗ 
dere feines Standes zu ſeyn, ſetzt den 
Hut auf ein Ohr, amuͤſirt ſich in den 
Krügen, kanmneugießert uͤber Krieg 
‚und Frieden, und über Staatsaffai⸗ 
ven, verfäumer feine Berufsgefchäfte, 
und wird, — er Hochdeutſch 
— ein Bettler. —— 
Knecht oder die Magd ‚auf. Be) u⸗ 
de — vorausgeſetzt, daß Re vom 
— And - anfangen, Hoch: 
ch zu reden, fo wird jeder vg 
die gewiß, - fo bafd als'm 
won ihnen losmachen. 
figeriich taugen’ fie nicht mehr zu * 
Arbeit, woju fie ſich vermiethet ha⸗ 
ben und angenommen ſuid. "Die hodds 
deutſche Viebmagd, die jeßt beim 
Ausmiſten dee Kuh⸗ und Sqhweine⸗ 2 
fälle zu dem Vieh ſpricht: mer Br: 
oder kum herut ut dent Si 
bald Handſchuh Bei diefer bei 3 
s ziehen, und dann fügen, Regen fie'Ril, 
kommen fie heraus aus dem Se 
Man laſſe doch alfo immer dem 
feine gute Mutterſprache, die‘ 
die aͤlteſte Sprache iſt, md bein 
% nicht, ihn zu englifiren; frungs/ 
en, bochdanfäifleen, ſonſt kauu 
er vicht deutſcher Bauer bleiben, und⸗ 
wa⸗ denn aus ihm werden? ? 
Verfaſſer wird, wender 
tina mit Bauern‘ ui 
La eden die Erfaßrung RN 
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Im Batan — Mappe % Br 


andere, welche dae — und Cheift 
— dieſer genau ken⸗ 


men, daß, wenn die Auftlaͤrung fe 


weit ausgedehnt wird, der Stoff zus 


Rerolutios über kurz oder lang, man 
wog auch davon ſagen, was Mas 
wolle, vnvermerkt würde ‚gelegt wer⸗ 
den. Beſſer plattdentſche Damen - 
als bochdeutſche Raiſonneurs. 

















auch fragt 1006 wut It hohe, dat 
ferlig warde? ſtehat man ſich beſ⸗ 


(as ,. und lebt ſicherer, als Dei dem ⸗ 


der ums im Hochdeutichen fe viel von 
wur jeblaen Modeeauftlaͤruug vor faſelt, 
und von dem großen. Zehen his zur 
ir im Gehirn aufgeflärer iſt. 
bei dieſem muß man befürchs 
ven, daß er die Kraftſuppe fo lange 





- qufHläret, bis eine elende Düne Waſ⸗ 





fisfuppe übrig bleibt, wobei man zu⸗ 
legt Gefahr laͤuft, mis ihm wol 
zu verhungern. 


‚Die Rede ik von dee Modenufs 
klaͤrung. Denn die wabre Aufı 


Bei: 
= der hochdeutſchen Sprache bleiben 





mis behaupte ih alfe ganz und gar’. 
nicht, Daß diefe Leute unwiſſend in 


freie eh Be 90 var Oma 
che im geineinen Leben bedienen. 
mancher faun ein Buch in franzoͤſt 
ſcher oder. ‚englifcher. Sprache fertig 
leſen un) voͤllig 


klaͤrung behaͤlt wohl bei jedem vers ſche Sprache fertig 


nuͤnftigen Meunſchen ihren verdienten 
Werth. 


Adein das Wort, Aufkia⸗ fie 


rung, ift beutiges Tages «in fo Bun 
ſcheckigtes Kleid, das jedem angemef 
fen ift, und ihm Herrlich paflet, were 
er feinen Einfällen.einen eine —— 
blendenden Glanz verſchaffen will. 

Die wahre Aufklaͤrung bei dem Bauer 


m befördeen, Damit: er cin gute | 


/ 





ven — eine allerdings heilfame Ben 
ordnung, „bie von Der —— 
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19 . z Etwas über 
Außteh(chwer, 


len, welches audjintmer 
ja unmöglich ſeyn wuͤrde. Daß nun 
aber die jctzige Generation von Bau⸗ 
es — die alten, die ben Unterricht, 
wie ex jeßt eetbeitet wird, nice ge 
naſſen Haben, : müffen ‚freilich ausge⸗ 
nommen werden — Das Hochbintfche 
ziehtig leſen koͤnnen und verſtehen, 
das lehret die Erfahrung einen Jeden, 
der mit dieſen Leuten viel zu ſchaffen 
hat. Sowohl auf der Amtſtube, 
als auch, wenn Prediger mit ihnen 
reden, wied die bo Sprache 
‚gewöhnlich gebraucht, und die Ans 
worten der Leute beweifen, daß fie kei⸗ 
nen Dolmetſcher nörhig haben, ſon⸗ 






, Bern bie Sprache. völlig verfichen, ob "Gehalte, " 
ie gleich ‚nicht. in berfelben,, fonbern 


in ae Mutterſprache antworten. 

Auch unfere Predigten in hochdent⸗ 
fiber Sprache verſtehet der Bauer fo 
willig, daß ihm Fein Wort unverfländ: 
AUch bleibe, wenn anders der Predi⸗ 
- ger nur foßlich redet, und ich der ge: 
Görigen Deutlichkeit befletziget. Es 


| bedarf seht in Wahrheit feiner Pre⸗ 


digten mehr nach ehemaliger Sack⸗ 
mannſcher Art, auch nicht des niedri⸗ 
gen Volkotons und Kinderſprache, 
Die in manchen Volkeſchriften ange⸗ 
prieſen wird. Der Bauer iſt heuti⸗ 
ges Tages ſchon fo aufgeklaͤrt, daß 
«u es als eine "Beleidigung anfleßt, 
‚wenn er merket, daß man ihn für fo 
sinfättig halte, nur auf folche Art ibm 
Die Religionswahrheiten vortragen zu 
münen , wen er fie verfichen ſolle. 

» Dee He Verfaſſer will die — 
—* in der ERS Sprade 


y 
den ja ° 





datınıa broeiſen, daß, wenn man 
den’ Bauer frage: was er aus der 
Predigt behalten habe? man über 
feine Unwiſſenheit erſtaunen muͤſſe; 
allein, ich glaube, wenn er manchen 
wohl friſttten Seren, der nichts als 
Hochdeutſch redet, unter feine Zuhde 
ser etwa erhalten ſollte, und nach der 
Predigt eine gleiche Frage an ihn thaͤ⸗ 
te, er würde in ein ähnliches Erſtau⸗ 
wen gerathen. Ich kann inbeffen aus 
Erfahrung werfichern, daß der Bauer 
wohl aus einer Predigt, wenn fie 
= (0 trocken = —— 
gehalten wird, jeder 
nen muß, manches im Gebaͤchtniß 
Bor einiger Zeit, da ich 
wegen wibeiger Schickfale zum Medi⸗ 
tiren ganz ſtumpf war, wählte ich 
eine Predigt, die ich vor 4 Jahren 
gehalten hatte, und-erfuhr bald, daß 
fih einige von meinen Bauern noch 
erinnerten, Die Predigt von mir ges 
bört zu haben, Dies beweiſet doch 
wohl, daß obige Behauptung nicht 
allgemein file wahr-angenommen wer⸗ 
den koͤnne. Der Bauer über übers 
haupt von Jugend auf fein Gedächts 
niß fehe, weil er nicht gewohnt iſt, 
dasjenige, deſſen er fich wieder erins 
nern will, ſchrifelich aufzuzeichnen. 
Er verläßt ſich in feinem Haushalt, 
Ad,rbau und andern Stuͤcken auf 
fein gutes Gedaͤchtniß, und es betrügt 
ihn auch nicht Teiche. Es fällt ibm 
daher gar nicht ſchwer, aus einer Pre⸗ 
Digt, die er anfmerffam angehoͤret 
bat, etwas zu behalten. Selbſt Kin⸗ 
der, wenn fie in ee 
= " re 
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lehre vefraget werben, was ſie aus 
der Vormittagspredigt behalten ha⸗ 
ben, wiſſen nicht allein Spruͤche, 
ſendern auch Hauptſatz und Einthei⸗ 
hang anzugeben. Das koͤnnten fie 
boch nicht, wem bie hochdeutſche 
Sprache ihnen eine fremde — 
waͤre, die ſie nicht verſtehen. 
Beifptele, welche der Hr, Verfaſſer 
von der Unwiſſenheit anfuͤhret, fcheis 
nen freifich feine Behauptung zu rechts 
fertigen, allein , ſollten Re wohl nicht 
mehreneheils Kalender » Gefchichtehen 
ſeyn? und Äberdem kann ja wohl nicht 
nach einzelnen Exempeln von aͤußerſt 
einfäleigen Menfchen der Janze Haufe 
Beurtheilet werden. 

Giebt es denn folcher Einfährigen 
nicht auch genug unter folchen, die be⸗ 
ſtandig Hochdeutſch reden? Woferne 
das angefuͤhrte Exempel von dem ſehr 
lächerlich verſtandenen Worte: Cha⸗ 
rakter, nicht eiwa, wie Doch zu glau⸗ 
ben iſi, ein luſtiger Spasvogel ers 
.. ſd magte ich es wohl für 

— freilich etwas unhoͤfliche — 
— der Anverwandten halten, 
oder den Prediger beſchaͤmen wollen, 
daß er wider die Paſtoralklugheit vor 
einer Landgemeinde aus einer fremden 
Sprache ein Wort entlehnet habe, 
welches er eben ſo gut im Deutſchen, 
das ihnen verſtaͤndlich geweſen waͤre, 
haͤtte ausdruͤcken koͤnnen. Die Anek⸗ 


dote von dem. Geſang: Allein Gott 


in der Hoͤh fen Ehr, wird gewiß man⸗ 


cher in denen Kalendern, in weichen 


dergleichen luſtige Hiſtoͤrchen vorkom⸗ 
men, bereits gelefen haben. Wo iſt 


im 84ten Stuͤd dieſer Magnins ꝛ. 
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wohl feht ein Guer, wenn er ans 
ders frine 5 Sinne har, der die Wor⸗ 
te: durch geoße Marter und birteen 
Todd, nicht verſtehet? und verſtehet 
ee fie nicht, fo iſt der Prediger an 
dem Drte feines Amts ummärbig. 
Der Mißverftand der Horte: an 
Die Waſſerfluͤſſen Babylon, iſt in unfern 
Zeiten gar nicht mehr zu befürchten, 
da dergleichen Lieder fchon laͤngſt aus 
guten Geſangbuͤchern heraus gefeßet 
find. Wuͤrde dieſes Lied —— 
noch geſungen, fo glaube ich, der 
Herr Verfaſſer würde manchen Hochs 


deutfchredenden finden, der den Sin 


der Worte nicht verſtehen, und ihm 
ge auffein Befragen, was bie 

Worte fagen wollen, zue Antwort ge 
ben mögte:; Am Weſerfluß ſtehet ein 
Wachtthurm, der Babylon heißet. 


Iſt es denn nun aber im Grunde 


nicht einerlei, ob der Plattdeuntſche 
darunter ein Pagelun, oder der Hoch⸗ 
deutſche einen Wachthurm verfieher?. 
Genug, ſie irren beide, und nicht die 
Unwiſſenheit der hochdeuefchen Spras 
che, ſondern der jüdifchen Geſchichte 
iſt ſchuld daran. Die Anrede an den 
Prediger: Ehrwuͤrdiger lieber Here 
Sort; iſt freilich Außerft einfältig, ich 
glaube aber nicht, daß fie aus Un⸗ 
wiſſenheit der Hochdeutfchen Sprache, 
fondern vielmehr aus großer Beſtuͤr⸗ 
zung von dem Bauer beim Eintrit in 
den Beichtſtuhl fo irrig abgefaſſet 
worden. Denn das weiß doch auch 
der einfaͤltigſte Bauer, daß der Pre⸗ 
m. Herr Sort ift, = 
gewiſſer Geiftlicher. in einer großen 

— Statt 


f 


= 





| wg“ — 
dern — geiſtli cher em te 
pinen vornehmen Baron im Beicht⸗ 
pe an: Hoch ebohrner Suͤn⸗ 
der — wer von Beiden verdienet 
dadel über dieſe un 
7 der Geiſtliche vers 





ie u. bochdeutſche 


er gar Peine Volks⸗ 
mehale kenne, weil 
er Sprache, die er 
ſchrieben waͤren, iſt 
— irrig. Sie leſen dergleichen 


uͤcher in der That gerne, wenn fie 


ſolche nur file wenig Geld erhalten 
koͤnnen. Denn viel kann der "Bauer 
— on Bücher nicht. verwenden. 
n ‚gemeinnüßigen und beliebten 
| — Bolkskalender holeten 
vor ein Paar Jahren viele unter nie: 
nen Bauern von mir ab, und laſen 
ihn mir Vergnügen, unernchtet er in 
hochdeutſcher Sprache und gut deutſch 
gefchrieben war, und wie ich einft eis 
nen jungen Daun befragte , ob ee 
den Inhalt verfiehe? antwortete er 
mir auf fein gut Plattdeutſch: J, 
warum nich Herr, et is ja duͤtſch. 
In einem benachbarten kleinen Städs 
hen wohnet ein Sattler, welcher 
ſchon feit einigen Jahren eine Leſe⸗ 
oder Leibebibliothek Hält, ſich aller: 
hand theils gute, theils fchlechte Buͤ⸗ 
cher anfchaft, und felbige zu feines 
großen — unter feine Müubuͤr⸗ 
& in dem Städtchen, und unter 
"Bauern auf dem Lande, für einen ges 
eingen Preis verleihet. Dies ift deun 


Dr 


Eins ber du Bl. 
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doch Beweis gung, daß der Dame 
nicht fo unwiſſend fen, daß er "Bis 
cher in bechdeutfcher Sprache nicht 
lefen koͤnne. Daß derfelbe wicht jeda 
Sowomifchen Worfchläge, die er ligs 
fet, gleich ausfuͤhret, beweiſet 998 
nicht, daß er fie in hoch deutſcher 
Sprache nicht Iefen koͤnne. Mein, 
dee Mangel des Zutrauens iſt die Ur⸗ 
facde davon. Der Bauer. ift übers 
haupt gegen dergleichen Projekte ſehr 
mißtrauiſch, ee unternimmt nicht leicht 
etwas, war nicht er ſelbſt, oder ſein 
Pater und Großvater in praxi Ges 
währt befunden bat. . Verfuche aufs 
ungewiſſe zu- machen, leiden feine 
Actien nicht. Siehet er aber, daß 
andere, bie etwas magen koͤnnen, 
Verſuche machen, und lohret ihn 
denn die Erfahrung, daß ſolche ges 
lingen und Mugen ſchaffen — denn 


viele Vorfcpläge find in der Studien - 


ftube mübfam erdacht, ſchlagen aber 
in praxi häufig fehl — fo bleibet er 
nicht zuruͤck, ſondern abmet bald 


nad. 

Daß in England, Frankreich und 
Dberfachfen, wie der Herr Verfaſſer 
glaubt, eine Sprache herrfche, iſt 
ein Irthum. Wie ſehr weichet nicht 
die altengliſche Sprache der Walliſer, 
von derjenigen ab, die in andern Pros 
vinzen Englands geredet wird? Auch 
in Oberfachfen iſt der Dialect oft ſehr 
verfchieden, wenn man in großen 
Städten und auf dem Lande das Hochs 
deutſche reden höre. Wie widrig 
klinget nicht manchem unter uns, der 
tes Segteufge voltanıman. were 

‚ Ru | et 
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Er chfen in feiner Peedigt, und 
wie vielen bfeibt ums Bei aller Kenne 
ni dieſer Sprache‘ unverfländlich? 
Wie verſchieden iſt die hochdentfche 
,* io den Reichsgegenden von 
a: en, daß diefe fo wenig als 
me. Hochdentſchen allemal, 
Wie verſthieden iſt der 
Pr anf dem Harte, ſulbſt in na, 
GE an einander grängenden Orten, 
unerachser alle Hochdeutfch reden, und 
wie imderftändlith iſt diefe Sprache 
dem hieſigen Hochdeutſchredenden. 
Ich habe von Jugend auf Hochdeutſch 
reden gelernet, kann es fertig leſen, 
und verſtehe dieſe Sprache voͤllig. 
Wie ich aber vor einigen Jahren au 
dem Hattze in einer Bergſtadt 
angeſehene Männer mit Ananter re 
den hörte, fo fland ich dabei und ſah 
fo einfältig aus, wie ein -Dagelım; 
denn ich verſtand — fein Wort davor 
umd doch war es — Hochdeutſch. 
Nun auch noch etwas übe die 
Mittel, Dig der Herr Verſaſſer vor: 
fhlägt, dem Bauern die Kenntniß 






der hochdeutſchen Sprache beizubrin⸗ 


gen. Ich bekenne ihm offenherzig, 
daß fe mir zu ſpielend ſcheinen. Es 
ne fega , ‚daß. er in der Felge feine 





mit den Zahlen an den Fingern. zu 
viel Zeit wegnimt, und beim Unters 
ne; iſt Doch jede Stunde koſtbar. 

ie Kinder werden wohl Zahlen aus 
fprechen, aber gewiß wicht dadurch 
Deutſch — EBENDA lerneü. 


—E * Sit dieſes magchint x. 
dan’ tan, die Aueſprache 


f oder auch = der Fr 348 


md nach wider Mühe erreichen, 
Net ib — daß das Spieiweri 





*a * 


ſum aus tem Gellerfchen tefi 


a4 






gerſchule mit groͤßeſter —** 
keit 3 und nachdem ſolches 
nachgeſehen worden, laut und ver⸗ 
ſtaͤuduch herleſen; darauf wird: dig 
Buch weogenomwen, eben: daffelbige 
ihnen in die Feder dictirt, wieder 
nachgeſehen und lar 
letzt wird die Abſcht 
und müffen fle die € 
fie geſchrieben kabeı 
nun ziemlich befann 
ihr Gedaͤchtniß davt 





dem Berliner Wrisffteiler. in Die Feder 
dietirt amd bamitinufrebin die Art ve 
fahren. ‚Durch diefe Uebung. werben 


‚fle leicht an die hochdeutſche Sprache 


gewöhnt, doß ſie ſolche fertig leſen 
und verſt [eben fernen, ob fie glei 
außer der Schule bei ihrer Au | 


ſvrache bleiben. Uibefaup babe, 
en 8 Schreiben in le utſcher 
—— als das leichteſte Mittel, ih⸗ 


Emas Über Den. Yoffer in baten Sche x. 
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db. d mb 
—— — ne Ih Jabe 


min aber einen, guten, Saul tet, 


bes ſelbſt nicht nur gut lieſet, ſondern 
auch ſeinen Schulkindern den beſten 
Unterricht darin zu ertheilen, tuft una 
Faͤhigkeit bat, und einen An 
wünfche ich dem unbefauptig 
Berfafler pes Aufſatzes in Diefen X 


tern, fo wird er fo, wenig, wie Ps 
. über die.erflaunfiche Unwiſſenheit dem 


Bauern in der hochdeutſchen Spra⸗ 


he, zu, Magen - — —— | 


finden. — 


— —4 


m. 





‚Einige Proben des ſortſchreitenden — in den aͤltern 
Zeiten; aus alten Haud ſchriften gezogen. 


— 1713. iſt hier In N. ine Vi⸗ 
ſitation gehalten worden. 
* Die Gebuͤhr des Herrn Superin⸗ 
tendenten, 4 Rthlr. Die Gebühr des 
. Amtmanns, 2 Rthlr. Die Ger 
di: des Herrn Kornſchreibers =) 
bie. 


Die andern Koſten: 


Koks Rthir., 24 Pf. Fieiſch 
| — in. 3 Pf. Mett⸗ 


warſte 38 Gwate, fuͤr Bred 91 Grote, 
6 Kannen Wein, a Kannen Bran⸗ 


2) Diefen Titel Fährte in den öltern Zeiten — der zweite Beamte. 
»D Dies mal an einem andern 
braun iciſchen kamin. 





tewein und anderes Gewaͤrz, die Koͤ⸗ 

chin 1 Rthir. Die ſaͤmmtlichen Un⸗ 

Er befaufen ſich auf 11 Nihlt. 36 
Grote. 

Annso 1717. den zten Mai iſt hier 
in M. eine Viſitation gehalten wot⸗ 
den. Die Unfoflen haben-fich belau⸗ 
fen auf 11 Rthlr. 26 Grote. 

Anno 1724. iſt zu N. b) eine Bee 
neralviſttation gehalten: worden, woe 


— sn — 


tte im dee Rabarſchaft. Beide aber in ben Ei 


von ſich die Unkoſten auf ’ Pr. | 
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Neues. 
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Zannödernſhe⸗ Magazin. 


143 Stuͤck. 
Montag , den 1IGeen Februar 1795." 


Ueber den Gottesdienſt der Sifd oder Seiks im ai 


Hind oſtan. 


nterrichtete beſer wiſſen es ſchon 
lange aus bekannten Buͤchern, 

daß die Seiks eine religioͤſe 
Secte — des einzigen maß: 
ren Gottes, tm nördlichen Indien 
ausmachen, welche ſich beſonders im 


dem gegenwaͤrtigen Jahrhundert ju 


einem maͤchtigen Volke erhoben hat, 
und jetzt die ganze Provinz Lahore, 
oder Pomjab, den größten Theil von 
Multano, und Sind, und ſelbſt eis 
nen beträchtlichen Abfchnitt von Dahli 
beherrſcht. Die Länder der Seiks 
find in viele Diſtrikte getheilt, die von 
Pleinen Fuͤrſten briherrſcht werden, 
welche In Sriebenszeiten ganz von eins 
ander unabhängig Mind. Sobald aber 
Dem ganzen Wolfe gemeinfchaftliche 
Sefahren drohen, fo verfammeln ſich 
Die Haupter üllee Stämme, und waͤh⸗ 


ten cin — oder einen ober⸗ 


ſten Heerfuͤhrer, deffen Wuͤrde mit 
jedem allgemeinen Volkskriege wieder 
aufhoͤrt. Unter den mie befanuten 


Schrififtelleen, welche von den Seils 


— baben*), iſt Peiner, weicher 
n ihrem Gortesdienfle fo genaue 
und zuverlaͤßige Nachrichten gegeben 
haute, als der verdienſtvolle Wil⸗ 
kins, welchem Europa die Weberfegs 
zung von mehrern wichtigen Imdifchen 


. Dentmählen zu verdanken bat, Wis 


ins börte kurz vor einer Reife vom 


Calcutta nach Benares, daß fich viele 
Seiks in Parma aufpalsen, und hier 


eine Kapelle haben follten. Als er 
daher nach Patna kam, fo ließ er ip 
zu dem Undachtshaufe der Geifs fuͤh⸗ 
ven, und ıbeilte bald nachher — 
was er geſehen und gehöre hatie, in 

den ‚Afıaric Refearches mic. 
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9 Diele ab vorzäglih Aon in der — of Hindoſtan Vol. II Appendix p. 8=: 
& fg: Rennel] Prefice p. 64. 6g 121. 22. Cranfurd Il. und Wilkins in dem 
Afııtic. Refearches I. p. 290. & fq. Die drei erfien —— nennen daB 

Boll, ‚oder un Secte, wovon hier die Rede ik, beſtaͤndig Stils, Wilkins 


hingegen En 


O 


* 
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Ich fand das Collegium der Seife, 
fast: Wilkins, in elmer der engen 
‚Straßen von Patna, und in einer 
mäßigen Entfernung vom Zollhauſe. 
Ich ging one Hinderniß in: das Aufı 


ſere Thor ein. Als ich mich aber 


den Stufen näherte, welche in bie 
Kapelle , oder das Bethaus führen, 
‚fo wurde ih von zwei Seife höflich 
angehalten. Sch fragte fie, 05 ich 
in die Kapelle hinein geben dürfte. 
Sie antiworteten mir, daß das Bet⸗ 
haus mir und allen übrigen Dienfchen 
offen fey, nur müften fie bitten, daß 
ich meine Schuhe auszöge. Ich that 
dieſes ohne Bedenken, und nun. bes 
gleiteten mich die beiden Seiks in die 
"Holle, wo fie mir einen Teppich gas 


. den, auf welchen ich mich binfegen: 


konnte. In diefer Halle waren ſchon 
ſo viele Menſchen verſammelt, daß 
dadurch beinahe der ganze Raum aus⸗ 
gefuͤllt wurde. Das ganze Gebaͤude 
beſteht aus einem Viereck von etwa 
40 Fuß, das 6 oder 8 Stufen über 

"den Boden erhaben iſt. Die Halle 
iſt im Mittelpunfte, und von 4 ans 
Bern Zimmern durch hölzerne Bögen 
getrennet, welche auf hölzernen, zier⸗ 
lich ausgefchnittenen Pfeilern ruhen. 
Der Boden war mit einer reinlichen 
Decke belegt, und mit 6 oder 7 nie 
deigen Pulten befegt, auf welchem 
eben fo viele von ihten beiligen Buͤ⸗ 


ern landen, Die Bände über den. 


Bögen waren mit europäifchen Spie 
geln in goldenen Rahmen, oder mit 
ildniſſen von mahomedaniſchen Fürs 


B 
ſten und indiſchen Gottheiten behan⸗ 


gen. Ein Meiner Daum zur linken 


des Eingänges enthielt ben Chor, und 
bier fland ein mit Brocard, oder 
goldgewirktem Zeuge bedeckter Altar, 
auf welchem ein runder ſchwarzer 
Schild. mit einem langen umd breitem 
Schwerdte, und an jeder Seite ein 
Schaury (Chowry) ‚van Pfauenfe⸗ 
dern mit ſubernen Griffen lagen. 
Der Altar war nie wenig über den 
Boden erhaben, und nicht wagerecht 
ondern abhängig. - Bor demſelben 
and ein mit Silber belegter Thron,” 
bee aber zu fchmal war, als Haß er 


wirklich haͤtte gebraucht werben koͤu⸗ 


nen. Um dieſen Thron waren meh⸗ 
rere ſilberne Blumentöpfe, und Se⸗ 
faͤbe fuͤr Roſenwaſſer; 3 kleine Urnen 
bingegen zut linken des Altars, weis 
che zum Empfange von milden Ga⸗ 
ben beftimme waren, und eben deßwe⸗ 
gen oben fehnmmle Defnungen hatten, 
beftanden nur aus Kupfer. eben 
dem Altar Tag auch noch anf einem 
niedrigen Pulte ein ver Bier Aa 
Folio, aus welchem täglich beim | 
tesdienfte Stellen vorgelefen. werden⸗ 
Das Buch mar mit einem bla 
Mantel bedeckt, worauf sinige aus⸗ 
eſuchte Seelen. aus ihren heil 
Achern mit. Albernen Buchßaben 
ſchrieben waren. — 
MNachdem ich eine lange aterre⸗ 
dung mit zwei verſtaͤndigen Perſonen 
aus der Verſammlung, welche · ſich 
hoͤflich neben ‚mir binfegten, gehalten 
hatte; ſo wurde ein Zeichen gegeben, 
Buß een Dreh 9, und daß der. 
Gottesdienſt anfahgen werde, = 
1 


- 





entgegengeiehse Ende der Halle hinge, 
Hierauf Eniere ein alter Mann 
rwuͤrdigen Gilberbart 
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ſanges waren im gering⸗ 
hart, dee Tart hingegen 
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im nördlichen Hkndofen, 
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Geſicht, welches, fie mit den Hauden 


bedeckten, im einer betenden Stellung 


gegen ben Altar. Dann flaud ein 
junger Mann auf, und⸗ſagte mit lau⸗ 
ter vernebmlicher Stimme ein langes 
Gebet ber, welches die V⸗rſammlung 
von Zeit zu Zeit durch Die Worte Wa 
Guru unterbrach, Sie, vie Seife, 
beteten,, Daß Gore fie vor Verſuchun⸗ 
gungen bewahren, ihnen Kraft zum 


: Guten verleiben, das ganze menfchs. 


liche Geſchlecht, und bie Seife inss 
befondere begluͤcken, endlich daß Gott 
alle Reifende in feinen Schng nehmen 
wolle, das Gebet murde mit einem 


e kurzen Segen des alten Mannes, und 


mit einer Einladung beſchloſſen, daß 
bie Berfommiung an einem Friedens⸗ 
Theil nehmen wolle Waͤhe 


— daß man das Buch mit dem 


Pulte an feinen Platz vor dem Altar 
brachte, traten zwei Männer mit dis 
nem großen eiſernen Keſſel herein, 
weichen fie fo eben vom Feuer genem⸗ 
und auf einem niedrigen 


Gottes. Studl in Ber Mitte der Halle Hinftehs 


tm. Hieranf folgten andere mit 5 


Die ſah oder 6 Schäffeln, unter welchen einie 


ge von Bilder waren, nud mit einem 


wandte großen Haufen von Blättern, benew 





‚geeudigt war; fo brach die ganze Ber⸗ 


ſammlung auf, und alle wandten ihr 


Gate, 


man die Born von T lleem gegeben 
Ein jedes Wlitglied: der Mens 
ſammlung erhielt einen folchen, und ° 
dg man die Schuͤſſeln aus dem Kefiel 
gefuͤllt hatte, fo theilte man allen one 
Unterfehied aus, Bis ein jeder feine 


; Portion empfangen hatte. Auch ich 


wurde nicht Äbergangen, und ich af, 
was man mir gegeben hatte, da ich - 
O 2 nicht 
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nicht den. gerinaften Anſtoß verurſa⸗ 
chen wollte. Die Speiſe war eine 


Art von ſuͤßem Gerichte, nicht feſter, 


als weicher brauner Zuder , und aus 
Mehl / Zucker und geſchmolzener But⸗ 


ter, welche man Ghee nennt, zuſam⸗ 


mengefißt. Wenn die Butter nicht 
ronzi 
ericht wit mehr Appetit gegeſſen nur 
haben. Zuletzt erhielten wir einige 
Zuckerpflaumen, und damit endigte 
ſich das feſtliche Mahl. Man ſagte 
mir, daß die Andachtsuͤbungen, wo⸗ 


von ich Zeuge geweſen fey, taͤglich ein 


faufmal · wiederbohlt würden, Ich 
nahm num meinen Abſchied, und bat 
einige dee Augeſehenſten aus der Ge⸗ 
ſellſchaft, weiche über Benares in ihr 


land zuruͤck kehren wollten, daß fie. 


wich mit einem Beſuche beehren 
moͤgten. 


Aus dem Geſpraͤche, welches ich ſtahl 
mit den beiden Seiks vor dem Got 


tesdienſte hatte, merkte ich mir fols 
gende Umſtaͤnde. Der der 
Secte hieß Nanerk Sah, bluͤhte vor 





ungefähre. 400 Jahren, und gehoͤrte 


voe ſeinem Abfall von der Religion 
dee Hiudus zur Kriegercaſte. Mach 
einer alten Ueberlleferung eo 
fein Leichnam, wäßrend daß die Mas 

bamedaner uud Hindus Darüber ſtrit⸗ 
sen: dem indem man Das Tuch, wo⸗ 
mit der erbiaßte Körper bedeckt war, 
wognehmen wollte, ſah man den Leich⸗ 
nam nicht mehr. Er hinterließ ein 
Werk, weiches feine Glaubenslehren 
enthlelt. Dies Wirk war in Verſen, 
und im Pomjab⸗ Dialekt gefchrieben, 


ueber den Sottesbienft die Siks oder Seife, 


gewe⸗Va wäre, fo wuͤrde ich 


ans demſelben, weicher in einem 


8 
’ 
£ı6 
* 


aber mit Buchſtaben, weiche er ſabſt 
erfunden hatte. Die Seiks Minnen 
daher diefe Schriftzeichen zur Ehre 
ihres Erfinders Goerov ı Dieof tue, 
d. h. aus dem Munde bes kihreng. . 
Dies Werk, wovon das Buch vor 
dem Mitar, md einige andere is der 
Halle, Abſchriften waren, lehrt: daß 
zur ein allmaͤchtiger und allwiſſender 
Gore fey, welcher alle Räume aus⸗ 
fülle, und die ganze Welt durchdrinu⸗ 
ge; und daß man diefen einzigen 


- Gore anrufen und ehren möfle: daß 


Tag der Vergeltung kommen wers 
de, wo die Tugend werde belohzut, und 
das Lafter beftraft werden: (auf. weis 
che Arten, vergaß ich nachzufragen) 
daß man nicht nur alle Religionen 
dulden, fordern auch nicht. eiumal 
‚ie den Anhängern anderer Religio⸗ 
nem firditen muͤſſe: dag Mord, Diebe 
und andere Bebrechen, gegen bie 
menſchliche Gefelifchaft, Sünde ſey; 
und daß man hingegen alle Tugenden/ 
befonders eine allgemeine Mlenfchens - 
liebe, und allgemeine Gaftfreunds 
ſchaft gegen ge und Reiſende 
üben muͤſſe. — Das Buch ſelbſt 
ift ein Folioband, Der etwa 400 bis 
soo Seiten enthätt. — 

Die Gets ergäblsen mir ferner, 
Jahre nach der. Bekannt⸗ 





ſey, 
ben r, als das 
er ec a Name 
des Verfaſſers iſt mir eutfallen. Man 
beſchenkte mich mit einem Aus 
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“ber Gotthelt beſtand. Diefer Ab: 


ſchnitt war mir gleich aufgefallen, 
da ich in das Bethaus trat, und die 
anweſenden Juͤnger mit Leſen beſchaͤf⸗ 
tigt waren. Wegen der Uebereinſtim⸗ 
mung Der Sprache mit dem Hinduwi, 
und der vielen Schanferitwörter, konn⸗ 
se ich einen großen Theil davon vers 
ſtehen, und ich hoffe in der Folge 


wvoch die Ehre zu haben, der Gefell: 
fhaft der Wipeufchaften in Caleutta 


eine Leberfeßung davon vorlegen zu 
kdunen. Wlan fagte mir, daß ich 
Abfcheiften won ihren beiden heiligen 
Büchern baben Lännte, wenn ich die 
— des Abſchreibens uͤbernehmen 


Ich fragte: warum ſie Seeks oder 
Seiks 


genannt wurden? Hierauf ant⸗ 
worteten fie mir: tab das Wort von 
einem dir Gebote ihres Stifters herr 
genommen ſey, und fo viel bedeute: 
als, lerne du! Diefe Benennung fen 
gleich nach dem Verſchwinden ihres 
Stifters ensflauden. Das Wort hat 
in dem Hinduwi diefelbige Bedeutung. 
Zuerſt erkundigte ich mich, uns 


ve welchen Gebraͤuchen man einen 


Proſelyten aufnehmf, Wenn eine 
on, antwortete man, . den ernſt⸗ 





| — Vorſatz, ihrem bieherigen Haus 


Ben zu entſagen, vier oder fünf Geiks, 
es ſey auf öffentlicher Straße, oder 
in dem Bethauſe, erklärt har: fo 
ſchicken diefe in die erfle Bube, wo 
mon Saßigkeiten oder —*z 
verkauft, und laffen eine kleine Quan⸗ 
tiskt von dem ſogenaunten Batafa 
bein. Go bald dieſes in Waſſer 


aufgeloͤſet iſt, fo beſprengt man da⸗ 


mit die Augen und den Übrige Leib 
des Neubekehrten, während daß ein 
gut unterrichtetee Seik demfelden die 
vornehmſten Hauptſtuͤcke feines Glau⸗ 
u wiederholt, und ein feiertliches 

rechen fordert, daß der Neu— 

e fein ganzes Leben ducch ſtand⸗ 
8* bei dem Glauben der Seiks be⸗ 
harren wolle. Hierin befteht die 
ganze Ceremonie. Nach der Aufs. 
nahme kann ber Dtenbefehrte ſich eis 


nen Guru, oder tebrer wählen, der 


ihn in der Sprache der heiligen Schrifs 
Dee Guru macht 


ten unterrichtet. 
feinen Schüler zuerſt mit dem Alpha⸗ 
ber bekannt, und führe ihn allmählich 
weiter, bis er feinen Unterricht mehr 
braucht. 
an, mich:in ihre Geſellſchaft aufnß⸗ 
nehmen. Sch verbat mir diefe Ehre, 
und begnuͤgte mich mit ihrem Alpha⸗ 
ber, welches. fie mir fo forgfäldig,. 
tie meinen Augapfel in Acht zu vche, 
men befablen, weil es eine heilige, 
Schrift ſey. Ich finde, daß vie heis, 
lige Schrift der Seiks von dem Dewı 
nague nur wenig verfshieden, und, 


daB die Sprache eine Mifchung des . 


Perſiſchen, Arabiſchen und Schau⸗ 
feeie iſt, welche man auf den Provin⸗ 
zialdiaiekt des Panjoib eiugepficpft , 
bat. Die Provincialfprache ift wies 
der ein Zweig des Hinduwi, oder wie 


es von uns gemeiniglich genaunt wird, 


der mohriſchen Sprache. 


Es iſt ſchon eine ſehr merkwuͤrdige 
Erſcheinung, daß unser einem 
| 8 


Die Seiks boten- es mie- 


sı9 
.wig aufgeflärten Wolf e, dergleichen 
— it. fünf 3 

derten waren, eine zahlreiche 
won Anbetern des einzigen wahren 


| fere Gebräuche und gotteshienflliche 
andlungen deingen ſoliten, als man 


ueber ben Sotteedienſt der Site oder x. 


ſchließen muß. 
der Religionen aller wenig aufgeklaͤr⸗ 


ensftanden il. RNoch viel. 


nach ben Nachrichten von Wilkine 
Mach der: Analogie 


sen. monoth iſtiſchen Wölfe, kann 
Die Meligion der & .eifs weder « rein, 
noch fo einfach ſeyn, als der Aufſatz 
von Wilkins ſie darſtellet; und dieſe 


Bemerkung wird aller Wahrſchein⸗ 
haftes Leben, und fo wenig auf aͤu⸗ 


lichkeit nach beflätigt werden, Wen 
wir dereinft eine ausfüßrlichere Ce . 
fhichte der Meinungen und Gebraͤu⸗ 

che der Seiks RE: | 





Ein Paar Worte an die Verfaſſerin des im rorten Stuͤck 
dieſes Magazins vom p. I. enthaltenen Aufſatzes: J 
uͤber alte Jungfern. 


D, bloß Verſtellung war es, wie 
. Lieſette und Friederke fagten: fie 
wollten nicht heirathen. Das kann 
allenfalls feyn, aber gewiß ift dies 
nicht ber Fall bei jedem andern Maͤd⸗ 


chen; auch iſt niche immer Mangel 


an Gelegenheit die Urfache, warum 
manches Frauenziumer unverehelicht 
bleibt; nein: es giebt noch andere 
Gründe, Mid man vergönne mir, 
daß ich Aur einige dadon hier anfuͤh⸗ 
ven darf, Wie kann aus Großmuth 
unverheirathet bleiben, um Mieman⸗ 
den zu kraͤnken. 


Sie kann Blutsfreunde haben, 
die Grundſatz und Laune dahin ſtinu 
men: die Ihrigen, die ihnen Gott 
gab, für die Freuden einer beſſern 
- Melt aufzubewahren, und die. Ruhe 
und Gluͤck darin finden, wenn fie 


diefe Ihre Wuͤnſche erfuͤllt ſehen. — 
Und dieſe Freunde nicht zu kraͤnken, 
fie nicht im Alter zu verlaſſen, ganz 
für fie zu leben, und ihnen ihre Tage 
fo viel ale möglich zu erleichtern, nm 
einft an ihrem Ende noch einen fegırens 
den ewig lohnenden Blick zu erhal⸗ 
tn, — o, dies fann —— 
'yry Gefuͤhl für Kindespflicht Bat, ie 


unwiderſtehlicher Reiz werden ‚ ſich 


nie zu verheirathen. 


Eis kann auch am Sterbebette ih⸗ 
rer Geſchwiſtern, den troſtloſen Ael⸗ 
term, deren einziges Kind ſie noch iſt, 


‚das ihnen von einer zahlreichen Fa⸗ 


mitte übrig bleibt, feierlich gelobt Has 
ben: nie von ihrer Seite zu weichen, 
Einem wahren Mänchen iſt aber ein 
gegebenes Verſprechen heilig: und es 
wird durch. Beine aaa nt Ri 
dur 


.a2ı . Ein Paar Worte an die Werfafferie ſer 
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durch Feine Freuden der Erde verlei⸗ aus der Urſache, weil fie unverheice- 


ten laſſen, von ihrer uͤbernommenen 
Verbindlichkeit abzuweichen. Auch 

Bann eine edle Selbſtverlaͤngnung ein 
Grund dazu ſeyn. Einſt hoͤrte ich 
in einer vortteflichen Predigt folgende 
mie ewig tbeure und merkwuͤrdige 
Worte: —* Alles, was wir unſerm 
Herzen verſagt haben, um Gott zu 
gefallen, werden wir ihm durch alle 
Momente der Ewigkeit danken Waͤr⸗ 
dige Schriftſteller ſtimmen im Diefen 
erhabenen Srundfaß; er verdiene in 
wider Hinſticht wahre Achtung, und 
er genieht fie auch, Manches Maͤd⸗ 
“en, das ganz in ber Stille feine 


Tage verlebt, iſt durch ihn, in ſei⸗ 


ner ganzen Jugend geleitet, und wird 
für die chtung, Die es vielleicht 
Yon einer ungerechten Welt erfahren 
. muß, durch unentweihte Gewiſſens 
ruhe und durch den ‘Beifall deſſen 
entſchaͤdigt, dee einzig und allcin im 


Staude ift, eine Heiterkeit der Seete 
zu geben, die Pein Sterblicher fo uns. 


wandelbar verfchaffen kann, fo ſchuld⸗ 
los und fo edel es auch feyn mag. 
Und enbig ſteht fe einſt am Scheider 
wege; verläßt diefe Welt, an die fe 
durch nichts gefeſſelt il, one Gramm, 
und ihr lehter Schlummer wird nicht 
durch Die augſtwolle Thraͤne verlafſe⸗ 
“mer unſchuidiger Geſchoͤpfe geſtoͤhrt. 


Aud ein bejahrtes unverheirathe⸗ 
— waͤre ein graͤmli⸗ 


ches murrifches Gefchäpf, und zwar 


LSamover, 


thet geblieben? O, nicht. immer ruͤhrt 
biefe Stimmung der Seele daher; 
ſehr oft kaun Kraͤnklichkeit, Tempes 
rament, und vieles ausgeſtandeues 


Leiden die Urſache ſeyn. 


Und fle wäre ein’ verachtetes (des 
ſchoͤpf? Dem Rechtſchaffenen, er ſey 
wer er wolle, wird ein unverheirathe⸗ 
tes Frauenzimmer, das ein untadel⸗ 
haftes Leben fuͤhrt, nie vetaͤchtlich 
ſeyn, er wird nie Gefallen an der 
eklen Vergleichung von der üherceis 
fen Pflaume finden, denn er als une 
partheiifi | 
es ja: ı 
Bei der v 


Hin eilt, 


den Mät 
ches 7 
Aufwand 
tebensart wien nicht gewählt wien, 
Das gebe ich gerne gu, und Wer es 
alſo zu feiner Gluͤckſeligkeit nothwem 


"dig hält, vermaͤhlt zuj feyn, der maͤſ⸗ 


ſige ſich doch fir ſenen Fällen! Wahne 
aber nicht, ſterbliches Mädchen! daß 
es deine hoͤchſte Beſtimmung fey: 
Gattin und Mutter zu werden. Mein! 
du haſt eine noch viel erhabnere! 
Vorbereitung auf das Leben jeuſeits 
bes Srabes, moͤglichſte Verediung 
deiner geiſtigen Natur, iſt deine erfie 
und heiligſte Pflicht. Die erſte Ep. 
Pauli an die Corinther, Gap. 7. 

nad. . 


Yo 


v 
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Die Verfaſſerin des Aufſatzes in dem 
| rozten Siuͤck des Magazins vom 
v. J. war gewiß etwas zu flrenge ger 
gen den unverheiratheten 
Gefchlechts, ob Me gleich allerdings 


ein Wort zu feiner Zeit vebete, und 


dern Cenſor dieſes Magazins, der 
. Übrigens freilich fein Caro if, fchien 
es, als ob fe zumeilen Fehler und 
Weiblichkeit mit einander verwech⸗ 
‚ felte, wenn nit etwa Weiblichkeit 
elbſt fchon ein Fehler ſeyn ſollte. — 
Auch ſchien Re ihm ihr Geſchlecht zu 
ſehr als bloßes Mittel und zu wenig 
als Zweck anzufeben, und uns ohne: 
hin ſchon arrogante Männer als 


Hauptzwic der Schöpfung anzuneh⸗ 


"men. — Battin, Mutter, ß 
tin, und das alles für den Mann! — 


Theil ihres 
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2 Cote Des Cenſors. . " 


Vefebt, es gaͤb Feine Männer? — 
Würden etwa alsdann die. Weiber 
gr keinen Werth Gaben, follte ihre 
ziftenz feinen von den Männern uns 
abhängigen Zweck für ih haben? — 
Die Verfaſſerin des gegenmärtigen 
Auffages, legt ihrem Geſchlecht fehe 


‚wahr und fchön einen hoͤhern ſelb 


fländigen, über die Spanne dieſes 
Lebens hinausreichenden Zweck Bei, 
Aber ſchlium genug, daß der gan 

Geiſt des jegigen Zeitalters dahin gehe, 
beide Gefchlechter des Blicks in Die, 
Zukunft, ſelbſt auch nur dieffrite des 
Grabes, zu entwoͤhnen. Jenſeits 
bin zu ſchauen, das amuͤſitt nicht, 
und was niche amüfleı? — dafür 
triſlert man lieder einen Walzer, oder 
liebäugelt mit allen, was vorkommt. — 


ar. . 





abren her das Unglück bat, daß 
ihm fein eingefchlanhtetes Schweine 
fleiſch, Speck und Würfle, größten 
theils von den Fledermaͤuſen auf der 


Rauchkammer verjehret wird, ob er 


gleichwohl verfihtevene Verſuche, diefe 
Speckdiebe zu vertreiben, vergeblich 


©. S. 
J « f ‘ 
’ 2 e 





A Anfrage u 
Er Landwirth, der ſchon felt vielen gemacht hat: wänfchte gern, ter 


in biefen "Blättern von irgend einens 


‚erfahrenen Manne ihm ein ficheres 


Mittel bekannt gemacht würde, wie 
und auf was für Urt. diefe fchädlichen 


Thiere am beſten und wirkfamften 


von ber Rauchkammer vertilgt werben 
koͤnnen. 


a: m. 
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gt Stuͤck. 


Freitag, den zofm Februar 1795. 





Bliubad Pieeimere Schutzſchrift fuͤr die Kloſterfrauen 
. Elara in Nuͤruberg. 


. & * Sittengemalde qus den Zeiten der Reformation. 


iibald Dirkheimer war einer 
der groͤßten deutſchen Gelehr⸗ 
ten und Staatsmaͤnner im 











derts. Ungeachtet er die Reforma⸗ 
tion lebhaft beguͤnſtigte, fo konnte er 
dech die Gewoitthaͤtigkeiten nicht bil⸗ 
Ugen, welche man ſich in Mürcnberg 
gegen das Frauenkloſter zu St. Clara 
erlaubte, morin Eine feiner nächften 
Anverwandtinnen Priorin, und zwei 
feiner Schweftern , fo wie zwei Toͤch⸗ 
ter, Kloſterfrauen waren. Er fchrieb 
deswegen folgende Schutzſchrift oder 
Vertheidigungsrede fuͤr die bedruͤck⸗ 
sen Kloſterfrauen, welche ich als ein 
intereffontes Sittengemaͤlde aus den 
zeiten der Reformation in einer freien 
‚Meberfegung oder Auszuge mittgeile*). 

‚So leicht es ſcheine, ehrwuͤrdige 
** des Volks, (fa redet Pirkhei⸗ 
mer im Namen der Kloſterfrauen den 
Racth in Muͤrnberg on) eine gerechte 





— Man ſehe Opera B. Pirkheimeri p. 


Aufauge des fechsjcehusen Jahrhun⸗ wollen: 


Sache ju vertheidigen: fo fühlen wir 


uns doch in der größten Verlegenheit, 
indem wir uns vor euch rechtfertigen 
nicht, als wenn es uns an 
Morten fehlte, oder, als wenn wir 
unferer gerechten Sache nicht traue⸗ 
ten, fondern weil wir bisher die traue 
tige Srfaßeung gemacht haben, daß 
alle unfere Vorfteflungen und Bitte 
uns nicht allein nichts nußten, fons, 
dern vielmehr ſchadeten. Wenn wie 
bigweilen frei reden, fo ſchilt man 


uns ſtolz und unverſchaͤmt. Flehen 


wir demuͤthig, und auf den Knien 
liegend, fo wirft man uns hoͤhnend 
Verſtellung und Argtift vor. Schweis 
gen wir endlich ganz, und fuchen wir 
anfer Ungläd im Stich zu tragen, 
fo nennt mau uns bartmäulig und 
verſtockt. Wir mögen alfo. reden, 
oder ſchweigen, ſo ſetzen wir uns im⸗ 
mer dem bitterſten Tadel aus. Da 
wie num unſern ER vor — 
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feben,, fo wollen wir wenigſtens vor⸗ 
bee verfüchen, ob wir nicht euern 
unverdienten Unwillen befänftigen,, 
und unfere Unſchuld berweifen können, 
Damit es nicht fcheine,, als wenn wir 
euch durch umfer Stillſchweigen vers 
achteten, oder als wenn wie uns felbft 
ſchuldig erfennten; auch damit wir 
uns in der Folge Beine Vorwürfe zu 
machen baden, als wenn wir uns 
duch eine wahrhafte Verteidigung 
hätten retten Pönnen. Ihr wißt es, 
ehtwuͤrdige Väter, daß es Peine ges 


- singe Erleichterung großer Schmer⸗ 


Bilbald Purkhelmers Schugfchrift 


zug 
wie es ehrbaren und gottesfürchtigen 
Jungftauen geiemet - 
Die wichtigſten Voerwuͤrfe, die 
man uns macht, ſind ungefaͤhr fol⸗ 
gender dag wir nemlich unſern Wer⸗ 
ken mehr trauen, als wir nach dem 
heiligen Evangelio ſollten; daß wir 
mit ſtraͤfticher Hartnaͤckigkeit dem roͤ⸗ 
mifchen Pabſt, feinen Schluͤſſen amd 
andern menſchlichen Satzungen aus 
hangen; und daß wir nicht unſer Klo⸗ 
ſter verlaſſen, und in Die Wels piruͤck⸗ 
kehren, oder heirathen. 
Was num zuerſt den Vorwurf der 


zen iſt, wenn man dieſen ihren Lauf Verachtung des Evangeliums hetrift, 


laſſen kann. Wir bitten euch alfe 
Bei unſerm Heilande, daß He es nicht 
Übel deutet, wenn wie in unſerm 
Elende unfere Thränen und Seufzer 
in men Schooß ausſchuͤtten. — 
Da ih ſelbſt zum Tode verurtheilten 
Verbrechern Gehoͤr geſtattet, fe er⸗ 
fuchen wir euch, daß ihr auch uns 
geneigt hören moͤget, da wir alle Kin⸗ 
der eurer Mübürger, Töchter und 

Zoͤglinge dieſer Stadt, und großen⸗ 

zheits mit euch durch die Bande des 

uts und ber Berwandfchaft wer 
Bunden ſind. Wenn ihr unfere Ver⸗ 
shetbiguing zu vernehmen geruhet, fe 
werdet ihr finden, daß wir nicht fe 
verdoeben und ſchuldig And, als un 
ſere Feinde uns abmalen. Wir web 
gern une nicht, noch groͤßere Stra 
fen zu leiden, ale man uns bisher 
aufgelege bar; wenn wir nicht ale 
gegen uus vergebrachte Beſchuldigun 


gen auf das buͤndigſte widerlegen, und: 


eben ſo buͤndig darthun koͤnnen, daß 
wir ums befändig fü betragen baden, 


fo erklaͤren wir uns der bärseften Sktra⸗ 
fen wuͤrdig, wenn wie uns in.irgenb 
einem Stuͤcke der Geriagſchaͤßung des 
Evangeliums ſchuldig gemacht haben, 
tn welchem wit alle wiſſen und glau⸗ 
ben, daß unſer Heil einzig und allein 
beruhe. Wir haben dieſes heilige 
Evangelium täglich in Haͤnden, und 
keſen es nicht Bloß im beusfcher, fonts 
dern im lateintſcher Sptuche. Wir 
beſtreben uns, smfer ganzes Leben 
nach ber Vorſchrift des Evangeliums 
einzurichten, und hiezu befonders ers 
Beben wir die göttliche Sinate, ohne 
weiche wir wiffen, daß unfere Kräfte 
viel zu ſchwach nd, um das fünfıe 
Joch und das heilige Kran Chriftẽ 
tragen, und in die Fußſtapfen eines 
fo großen Meifters treten zu koͤnnen, 
Uebrigens wird kein Billigdenkender 
es uns verargen, daß wir den Aus⸗ 


legungen alter und heiliger Lehter mehr, 


als irgend einer neuen Deutung trauen, 
aa die Erfahrung leider! lehrt, daß 
NLA 





2:9 für die Kloſterfrauen zu St. Clara in Nürnberg. 


MAR aus. dem gösflichen Evangelium Ien 
eben fo vidielei Meinungen beraus 
vðreßt, als es Menſchen giebt, welche 
ch au die Auslegung deſſelben wagen. 
Chen daher enıfpringen fo viele Unru⸗ 
Yen amd Aufraͤhre, daß ein ng 
ar ſey fo unwiſſend, und unfäbig, als 

er weile, ſich am die Auslegung der 


Geiligen Schrift macht, man fie mehr 


nad) feinem Mugen, ale zur Wohl⸗ 
fahrt aller Gläubigen zu drehen * 
Eben daher geſchieht “es, daß bie 

—— —— 

g In, 

fleiſchlichen Sinn verwandelt. Dies 
Rieht man an der großen Menge von 
Ordensgeiſtlichen beiderlei Gefchlechts, 
welche ihre Kloͤſter verlaſſen, 


des Evangeliums erhellt eudlich das dann das 


her, daß die gewaltſamen Neuerun⸗ 
gen gar keine gute Fruͤchte bringen. 





Das Reiz Gottes befeht. nu 


ser Tue 
wekher-fage- 
zes 
ben BU; 
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Aafienpeit und eh 


fs Prieſter und Moͤnche, die heftigſten 
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des himmliſchen Waters thut. 
Betrachtet alfo , ehrwändige WBäter, 
ob man uns mie Grunde der Gerade 
tung des Evangeliuus anklagt, Da 
wir m ze. eil niches Für fo 











nem Eäbergefgire,, und ſeiner uͤb 








Evangeliam cp, 
daß er unaufbörlich gegen den Pa, 
gegen den Kaiſer, gegen Bilchäfe, 








Schimpfreden ausſtoͤßft, und 
en ie der nicht — 







Jungfrauen nenut, weil wir wachen, 
fingen, und unſern Körper durch Fo⸗ 
ſten kreutzigen, das kuͤmmert uns 
nicht: vielmebe freien: wir uns übte 
fotche Schmaͤhungen. Daß wie aber 
—— nicht anhören, oder * 
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rend ſeiner Predigten weggehen, das 

rahet bloß von. ſeiner abſcheulichen 

Verkehrtheit per. Denn ſehr haͤufig 
eg ew ſolche fchmugige und ekel⸗ 


Worte vor, daß fie den ._. 


felbſt von ſchaamloſen Weibern, wie 
vielmehr alſo von Jungfern unertraͤg⸗ 
lich ſeyn muͤſſen. Wie ſollte er aber 
auders reden, als er beſtaͤndig gehau⸗ 
delt hat? Er haͤlt uns fuͤr eben ſo 
leichtſimig, als die Nonnen, welche 
we durch feine fügen Worte: aus den 
. Kiöflern heraus gelockt, und unter 
dem Marken eines Wundarztes herum 
gefauͤhrt bat. Auch ift es befamut, 
was ihn nachher in fein Kartheuſer⸗ 
Noſter zurück trieb, und daß er der 
vornebmfe Ucheber bes Bauernauf⸗ 
Kandes im WMWaͤrzburgiſchen war: 





| — 
er ſich nicht in einen fa Achern Schuß: 
rt zurück gezogen haͤtte. So ift nun 
uunfer Prediger Bes Eoangaliums. ber 
chaffen, und iſt es da: zu werwum: 
dern, wen: wir fein Edangelium 
verabſcheuen — — Dice uns 
wu er das Hemmelreich verfprechen, 
wenn wir das Klofter verlaffen und 
Veirathen: nicht uns bie Hölle anı 




















gen vorpredigen, welche er vor der 
Melt beſchimpft und wor Bott ven 
weflih gemacht hat. Wir trauen 
Den Worten: des Wotſes nicht. 
Unſere Widerſacher werfen "uns 
er u: des — vs, 
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indem wie mehr in ‚toten: Werhen, 
‚als in dem neuen Glauben einher Yes 


ben follen. Hört, ehrwuͤrdige Vaͤ⸗ 


ter, mit welchen Rechte. Wir wiſ⸗ 
fen vor allen Dingen, daß der Ge 
‚echte in feinem Glauben Ichr; daß 
wir durch die Warke des Sefekes 
nicht gerechtfertigt werden, ſendern 
allein durch die goͤttliche Gnade, und 
durch die Erioſung Jeſu cbriſt 
vermoͤge deren wir von unfern Suͤn⸗ 
den losgefprochen werden — - Da 
wir diefen Glauben haben, fallen: jun 
Deßmegen in. dee Sünde bisihen, weil 

Die ‚göttliche Gnade größer, als uns 
fee Schuld iſt?.... Go wie 
Chriſtus durch die Gnade feines Bas 
ters von den Todten erwecket worden 
iſt, ſo ſollen auch wir in einem neuen 
geben wandeln, . damit dee Suͤnde fo 
wenig, als möglich, ia unfeem flerbs 
lichen Leibe übrig bleib Es iR da⸗ 
ber weit von uns entfernt, daß wir 
in Worten Rets mit dem wahren Glan⸗ 
ben peablen, und.in unfeen Sande 
bhungen denſelben widerſprechen ſollten 
weil wir nicht mehr unter dam Gefeh, 
ſondern unter der Gnade find. Un⸗ 
feree Ueberzeugung nach. haben = 
deßwegen Die Freiheit erhalsen, da⸗ 
mit wir Dienerinnen der Gerechtig⸗ 
re Chriſten 
muͤſſer nicht einen todten, a ei⸗ 
ch nur in guten Werken zeigen kann: 
nicht, als wenn wir durch dieſe gerecht⸗ 


fertigt würden, ſoudern weil wir. niche 


muͤßig bleiben duͤrfen, mb nur des 
— D — —* 
— un 


— 
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unh gen Soha zugm 
koͤnnn. 


Wenn on: ‚uns — Ebeſarat 
gegen den roͤmiſchen Mabſt zum Ver 
Acechen macht, fo laͤugnen wir nicht, 
daß, wir ſewohl dieſem, als jeder 
andern rechtojaͤßigen Obrglait den 
ſchuldigen Gehorfam geleifter haben. 
Wie koͤnnten oder follten wie Armen : 
einer Macht widerflehen, welcher Koͤ⸗ 
nige urn Fuͤcſten ſich uuerworfen ha⸗ 


‚ben oder noch unserwerfen? fern aber - 


ſey as von uns, daß wie Demfelben in 
angerechten ober gottloſen Dingen 
folgen ſollten! Unterdeſſen haben wir 
Die Meinung; daß es bisweilen beſſur 
ty, sine druͤckende und ſelbſt tyran⸗ 
mifche Qewalt zu ettragn, als. jedes 
Joch ahzuſchattund beſondertz da die 
Erfahrung zeigt, daß das Molf auch 
feine Fürflen und übrigen weltlichen 
. Dbrigfeiten ya veruchten anfängt, in: 
dem es fich. gegen deu Pabfl und die 
Bischöfe enpoͤrc. — Aus eben. dem 
Seunde, aus weichen wir unfern bie, 
Serigen geifllichen Oberen geborchen 
zu müffen glauben, halten wir auch 
auf mehrere menfchliche Saßungen, 
obue weiche nicht einmal das Haus 
eines Privatmannes, tel weniger ein 
wweisläuftiges griſtliches Haus eagiert 
werden kann. Wir willen febr- wohl, 
daß das Reich Gottes weder in Speife 
noch in Trauf, befteht, und daß dem 
Reinen eiles rein iſt. ‚Zugleich aber 
glauben wir, daß uns nicht alles er⸗ 
kaubt, wad. nicht. alles heilfam fen. 
Mir faßen, nad enthalten ung zu gps 









für die Kloſterſrauen zu St. Clara in Rürnberg, 


‚die dataus eutſtehenden 
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wiffen Zeiten von erlaubten Speiſen, 
Damit wir deſto munterer in unfern 
Andachtsübungen. fegen, in defto hoͤ⸗ 
heres Alter erreichen, und. deſto we⸗ 
iger Aufwand machen. Es 
unſer über 60, ‚Mir muͤſſen — 

große Menge von Bedienten bei 
lei Geſchlechts halten, die wir 
ern mit Fleiſchſpeiſen ſaͤttigen, 

während dag wir ung mit Gemuͤſen, 
mit Eier; Meile und Milchſpeiſen 
naͤhren. 

Am bitterſten klagen unſere Wider⸗ 
ſacher uns deswegen an, daß wir 
das Geluͤbde der Keuſchheit, welches 
wir einmal abgelegt haben, nicht bre⸗ 
chen wollen. Dieſen Vorwurf macht 


man uns gewiß nicht aus wahrer 


Sorgfalt fuͤr 5 zeisliche und ewi⸗ 
‚ge Wohllahrt. ‚Denn ſobald man 


‚eine Kloſierfrau nz bat, in. die 


Welt zuräc zu kehren, fo bekuͤmmert 
man ich nicht mehr um Re, fondern 
man überläße fie Sich ſelbſt, an 


danken. Daher. die häufigen Kies 
gen ber unglüclichen Verlaſſenen, 

daß man fie getäufcht babe! daher Die 
Verzweiflung von fo vielen , und 
das ſchreckliche Aergerniß, daß Juug 


frauen, Die. dem Herrn geßeilige wareg, - 


den unseineg Lüften ber schlofeiten 
Menſchen , preis gegeben merden! 
Hieruͤber ſcherzen und lachen die neuen 
Chriften, inbem fie fagen, daß fol; 
he Dionnen fih ſchon mieder beſſern 
werden, wenn fie ih genug in den 
Laſtern herum. gewätze haͤtten , ; und 
dir — Miege dach —— 2 

e 


Solgen u - - 
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Lv Es 


fer, DES Die beſte Nonne fen. Dies 


iſt wahre Mehfiheris und Chriſtenlie⸗ 


l 


* 


be, von welcher man wohl gar vor⸗ 
giebt, daß fle in der Heiligen Schrift 
beſtaͤtigt fey! Zoͤllner und Öffentliche 
"Weiber, fagen fie, wurden ihnen im 
Himmelreiche vorgehen. Allein man 
ſchweigt von der Buße — Linfere 
Feinde ſind darüber aufgebracht, daß 
das ſchwaͤchete Seſchlecht ſtandhafter 
und enthaltſamer, als das ſtaͤrkere iſt. 
Auch hoffen fie, daß fie die Güter der 
betrogenen oder vertriebenen Nonnen, 


erhaſchen werden, und eben deßfwegen 


nimt man es uns Abel, daß wir uns 
ſere Beſitzungen noch nicht aufgegeben, 
und, wie man die Welt glauben mas 
chen will, noch nicht zum Mugen der 
Armen beſtimmt haben. Was Mi 
das aber-für eine Freigebigkeit, wenn 


man Floͤſter mit der Bedingung uͤber⸗ 


. 
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giebt, daß die bisherigen Bewohner 
Derfelben nicht nur gegen Mangel ges 
Bauͤtzt find, fondern auch jährlich fo 
jet erhalten, daß fie in Freuden le⸗ 
Gen koͤnnen, Re mögen fich verheira⸗ 
‚oder nicht verheicathen? Wenn uns 

fere Neider ihre Ouͤter setz lich den Ar⸗ 
men übergeben haben, warum thun 
fe denn in den Kiöftern Tag und 
Macht weiter nichts, als Freſſen und 
Saufen, um noch ſchlinnnerer Dinge 
nicht einmal zu erwähnen. Beſtand 
Aber die Uebergabe der Klofkergüter 
an bie Armen bloß in orten, warum 
macht man fich denn fo groß mit einer 
That, die auf feine Art entſchuldigt 
werden Tann? Ihr habt es, ehrwuͤr⸗ 
Dig: Baier, nicht ohne euern und der 


< ie u 
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‚Yemen greßen Schaden erfahren 


es viel beſſer geweſen waͤre, die 
ehobenen Kloͤſter unter ſo harten 
——— nicht angunchisen , als 
line fo große Zahl von mäßigen Men⸗ 
ſchen mit einem Anfwande zu ernaͤh⸗ 


"zen, toricher die Einfünfte Der einges 


gogenen Güter fehr weit Aberflige 
Den entlafienen Mönchen, war und 
iſt es = einmal genug, die — 
zungen ihrer bisherigen Köfter 6 
(durch zu bringen Sie zerbrachen 
und verkauften auch die heiligen Bis 
faͤße, und verwandsen die‘ Galligels 
Gewänder zum Puße deren, welche 
fie ihre Weiber nennen. Da diefes 
alles notoriſch iR, warum plagt mau 
uns Arme denn fo fehr, daß wir auch 
wider unfern Willen uufere Güter 
"übergeben fellen?: Damit ie heira⸗ 
thet, oder andern Menſchen nüslich 
werdet, rufen unſere Feinde uns ents 
gegen! Allein unfer And ſechszig und 
darüber, Unter diefen haben wenigs 
ſtens 7 das 7ote Jahr zurück gelegt; 
und mehr als 15 find aͤber so 

ale, die Kranken und Bloͤdſiunigen 
nicht einmal gerechnet. Wie follen 
diefe heirathen, oder andern Menſchen 
dienen, da fie ſelbſt der Huͤlfe ihrer 
Drebenmenfchen fo ſehr bebürfen! Und 





wo follen die jüngern fagleich Männer 


finden? Wir dienen nicht blos unſern 
Franken und. betagten Mitſchweſtern, 
ſondern auch andern Armen und Duͤrf⸗ 
tigen, fo weit unfere Kräfte reichen, 
Diejenige, : welche. unſerm Kloſter 
1000 Goldkronen als einen Braus⸗ 
ſchatz mie gebracht hat, wird = 
6‘ 
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Seffer gehalten, alt andere, Die nichto due nl. unfers Eeltſers zu ung 


bloß das anzufüh 


hatten; und bieräber koͤnnet ihr Dies 
jenigen von unſern Schweſtern feas 
gen, weiche uns mit. Gewalt auseifı 


nehmen founten. Ihr gabe mus fer⸗ 









einander gelebt haben. 
wußtfeyn folcher Geſinnungen find 
wie-feR eutſchloſſen, uns lieber mit 





das zerſtoͤhren, was wir nicht ge⸗ 


baut haben, und das Menſchen zus 
wenden, was Gott einmal geweiht 
worden iſt. Wenn man uns mit Ge 
walt beraubet, To wollen wie bedem 
Sen, daß wir nichts in diefe Welt 


hinein gebracht haben, und auch niches 


mit heraus nehmen werden. — 
Der legte Vorwurf, den man uns 
macht, 
unfedftchen Trotz bewiefen Gabe, 
und noch beweifen. Um dieſen Vor⸗ 
wurf zu widerlegen, brauchen wie 
ren, was man bi 
ber gegen uns verübt, und was wir 
aßes geduldet haben, Zuerſt nahm 
man uns unfere Beichwaͤter, und 
sole duldeten es. Bald darauf nahm 
man uns bie Freiheit, andere zu en 
Auch das duldeten wir. 


nuſſe des heiligen 
Wir duldeten diefes gleichfalls, wie 

wohl es umns tief ſchmerzte, daß wir 
feie fünf Jabren weder den Leib, noch 





diefer: Daß wir lets einen eri 


wider ihrem Willen aus unferm Klo⸗ 
fee heraus. Wir duldeten es nicht 
nur, ſondern dankten Geott, daß ei 
unfer ganzes Kloſter zerſtoͤrt, 
gephuͤndert worden War: Eine Ye 
dere beredete man, daß fie. freiwillig 
heraus ging, und man zwaug ung, 
daß wir. alles wieder hergeben muſten, 
was fie eingebracht hatte. Wir ges - 
berchten ohne Widerrede. Wir 
muſten unfere —— able⸗ 
ger, und die Gitter, womit nad 
einee alten Aöglichen Gewohnpeit 
unſere Fenſter verſchloſſen waren, 
wegraͤumen laſſen. Wir ertrugen 
beides. Man noͤthigte uns, es zu 
anben, ˖ daß man mia unfern Rise 
ſterfrauen, auch mit einer jeden &lleis 
reden dürfe, Wir duldeten Diefes, ſo 
wie die Spoͤttereien und Meckereien, 
welche man ſich waͤhrend unſers Got⸗ 
teodienfles erlaubte. Eudlich legtet 
ihr eine ſchwere Abgabe auf den Ber⸗ 
brauch von Wein und Bier in un⸗ 
feem Kloſter, fo, daß wir in einenz 
Jahre über 150 Goldkronen bezahlen 
muften, und noch 400 nachzujahlen 
den Befehl erhalten haben. Wir 
gehorchten, und klagten nie daruͤber, 
Abgabe angeſetzlich fen, 
ungeachtet wie ſelbi kaum das Neth⸗ 
duͤrftige haben. Wir ertragen lbeber 
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Zunger und — als daß wir an⸗ 

Geluͤbde brechen und unſer Ge 
wiſſen beſchweren ſollten. Wir ha 
ben noch lange nicht ſo viel gelitten, 
als unſer Erloͤſer Jeſus Chriſtus, 
welcher uns ſtaͤrken wird, daß wir 
auch diejenigen Vorfaͤlle, Dies wish; 
feiche- noch bewerfichen ,. mit Erge⸗ 
bung in feinen Willen ertragen. — 
Wenn unfere Feinde nur einen Fun⸗ 
fen Achter chrufßlicher Siebe harten , -fer 
muͤſten fie ch aller Sawäßungen, 
"Wertäumdangen, und Gewaltth aͤtig⸗ 
teiten enthalten. Wer hat je gehört, 
daß man jemandem den Glauben mit 
Oewalt eingteßen koͤnne? Haͤtten wir 
auch als Menſchen gefehlt, fo muſte 


= 
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man uns mit Banftunuch engen, unn 
belchren, ob wir nicht — ges 
wonnen. werben Bännten — Er⸗ 
barme ench 4, unfer, ehrwwärbige 
Bärer, damit Borı Eich eurer in dem 
kpten "Xobesflunde .erbarme efls 
ten auch dieſe legten · Aitten fruchtlo 
ſetjü, fo bieibt uns nichts. übrig, ale 

die Huͤlfe des. Allmaͤchtigen — 
ben, der uns in nuſern Noͤthen und 
rasen Prafumngen gewiß nicht weils 


nehmen, | Sein Wille geſchehe, mb 
= Manıe ſey ——— in-alle — 


Br 
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I: 
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auf eine leichte Art den ſchwarzen Kornwutm 
zu veitreiben. or 


m — oarfe Seifenlauge, 
— damit ——— die 


4 


denn abfegen; ſe wird — ver 
hamsinden. €. 


= ya 





- Aunfrage. 


FOR es wohl einer Öffentlichen Schule 
as nachtheilig, wenn von ben 
- Schülern jährlich ein» oder zweimal 
bei., feieruchen Gelegenfeiten dra⸗ 


ir oh 


mätifche Uebungen angefiellee wer⸗ 
den? — Man wuͤnſchet eine gränds 
(tche Beantwortung diefer Frage in 
dieſen Blättern zu zu leſen. | 
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Bude, Menr A — 


Sannörerifces man 
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LH der im aten Stuͤck der hannänerifhen: Ans 


« deigen. von. Dielen. Jahın-geich henen Anfrage: ‚Durch. weiche V 
es gvua · de vaͤuſe bei: ven Rindrich; und 2 
| — vernil 2 werden kdnnen. 


dtefe Anfrage find mehrere in ni mir. 
1558 beim nehme Ungetfer s 14 


Se 







sutelliyerieomtotr ‚Ängegungen, 
8 weichen allin ıch’ hier‘ das LBps 
ſchſte im Auszüge mstrheite, Be: 
merflich mache sch nur noch, daB auch 
Qjtexe- die jungm Füllen’ känfe. dekom 
wen, albr Pfl · ge und Wartung ana 






Gtkraͤftet werden, und daß auch bei. 
n die vorgefchlagenen Misıel, De 
nach den Brrficherungen det Hru. 
„fersder, alle auf oft neggashie Er: 

brungen gründe; yon RR aa 

Fung Ran. ſollen. 


1) — koche —* aus Th 
dack ( wᷣozu ıdan fich des Ffters als 
unmüf megaemorferien tfeberbleibfele 
von den Tabackshoͤden bedienen Pann ) 
begieße has’ Bich Damit ſo warn, als 
es fol vettugen kaͤnn, und fteirgle 
& ra Man wiederholt Vorl 
—** Ver ſuch acht. Taeẽ 
— da some da 


g 






P 1} 


—* ganz davon abgezehrt and. 


ſeys. — 
5 An hand 
nif' zut Vermei 
fers angewandt, 
billig vergbſchen 
werden follte, dei 


daß Teiche geößt 
geſchehen kann, 


each den Gel 
lebendigem Leibe 
urd wird nie mi 
gegen aber bat a 
ne grüne Exife ı 
uhrrägliches Mi 
Dieje wird v 
Aeifbaarigeen 9 
Waſſers anfgerr 
ut aeichmindes 
Viehes und 
men gebracht“ ' 
nee Stelle jur? 
Stellen; wo'ſt 
finder, vater 


en wordt 


end a 
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— 
| — bei. Parken Jroſtwe⸗ 


ter zu — Operation nicht veſchru⸗ 


ad ro Tuceggen uicht chen Die 
Foren Tann man nice 


 entfcheiden, ‚vs 
die Läufe * viele Zufimchesörten: 
nian 1 Pfand grüne Seife, behalten, wörkr fie wide durch 





a Tiere faun man durch Diefes uns 
— von Säufen befreien. 








— relbt ſolche 
mit einem. hoͤlrernen 





‚ Dem, 
Sale, 9 
baufigſten 


I; und 


eihen, iſt 
a 


? Ä en 


—— Ber. M aten Geht 


Jöffh fo fange 
Dis von en a ne. 
mian nie 


baß ein Stuͤck das andere lecken Lan, 
ſolche Anſtalten zu srehfen, — 


— —*? ‚ab riibt es dem Tisch 


wieder⸗ fen ven 
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a ben nach sinigen — Se 
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um die mit Queckſiiber bes 
und um ben Hals ges 

















nachtheilig; Gas 
‚20 wände Ion 
zu sachen ſeyn, in Stoͤllen we. 
Hornvieh fa nahe jufammen. 


dieſes ver iudert wird. 


ze Dan nimt vulvetiſtrtes Dein 
%, machet ſolches mit Thrau ie 






an.den Oreüen, wo-fich das Nagel 


for aufbäle, — wenn fol} 


des mal 
gen 2 FA nal * 


je AR zu verſchwinden. 





6) Seindl fo warm gemacht, FEN 
den Finger darein halten Ian, nd 
das Sich u dar I 
ters die * Dieuſte. Auch ..da8, 
** 


helfen. Sn den = 
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245 ber hanete Am v. d. 3 ’geflfehenen Sfrage: ic. 246 
‚Res; Sum: wenigen Wick auahd: Ulnnen, — writing 
lm, im die: Oefauug · Qurckſuber u s er 
Hanno — ” marpfropfienden 7) Man mefıme mern Le, 
Oiahl im die Erde ſchlagen, daß bir — um has Mh, fe we 
Buider Ba daran järmen und von DR END BO vergehen, 


ee | J | 8 4 Wem. 









uevber die Vorzige der Strohdaͤcher me dem ende. ‘ 


— rgefalene Pers: er glaube, geringen Koſten eines ie 
Ne bu, erg geldaches, m» filme im Ihre ven 
„Dorf, im. Aſche gelegt worden, hat den volle Mage nit ein: Hatren wir nk 
(sohlgemäinten, — — Ziegeln getreu !. So waͤnſcht Dir nik 

ng rear leidige Zuſchauer am Ufer dem erten⸗ 


Dächer im Lande 





Magazin ‚wohl jemand im Eruftewänfchen, ve 
v. J. 641es Süd, denk nicht bloß :ein jeder Die See melde , weil man et⸗ 
an. Städt, Fircken, und ‚woßlhes trinken Fan 3: he eef-marnt, veirb 
—— Fleckenartig gebaute Dor⸗ er vernünftiger Weiſe erſt Aberlegen, 
fer, welche ohnehin den Verfägun⸗ ob nihe die Vertheile der Schiffahrl 
gen der, Polizei gemäß, an) fei Die Orfapıen und Nachcheile aber⸗ 


+ JR dem aber auch in aincn ‚mi 
u Verſchlas eferdt ſich anf a, Zingeimn gedeckten 
fögar eingeln Rehende Häufer , 

doch Die Gefahr der Verbreitung Fra 
entſtandenen Jeuersbrunſt viel gerins . 
iſt, und vft nur durch ſtarken 
Wink Die. gadende Guuih zu einem 

—— Haufe 


leitet werden Tann. y’ 


er 
u: 
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75 Grote. 
Alfo koͤſtet das Haus ſamt dem Dache * 










Dir icume:demau Schlaf uͤbucaſah 
ten Dienfchen zu toͤdten, oder ſejn 
Rexrmogenahr we dur Netiuug er⸗ 
u ya hernichten, ini: Gteste 
eyn. 


=> ‚böugegeu Das Feuer deß 
— — mit ergreift, ſo iſt 
lich noch Zeit da, das — 


—5* * 3u_(hafen , mod eis. 
enſch ift wohl nie in dem zweiten 
oder Dein Denk 
fend uͤberfallen worden. Diefe Haus 
, SE wurden. indeſſen ;usie rariffen, und 
Verbraugten mit ihrem sicht teicht be⸗ 
ee Inhalt, nulaͤugbar: Fer 
gasgcht woran. t⸗ 
una. Bewohrer ihr Schidfal vor⸗ 
a mwußt, fo haͤtten fie Aüglich, ihr 
mögen burch ein Ziegeldacb fichexn, 
wie Dex verungluͤckende Schiffer, 
hie fein —— auf dem feſten 
—** Arwanten ſ⸗llen? Doch, as 












| anlcaen wie wicht ‚alles . hun wären, 


Senn wit uns gegen jeden nur mög. 
Han Verluſt ſichern mollgen: _ Und 
die P Babefcheinfichreit daß mein 
Bau: — fa ganz mahe be: 
t MR voen dem bremendi 


am. 


ein: Strobdoch 
(darch Flickeh 
B der Mitter 
falten werben —F 
b. durch 8 pro 


mit den fälle wuͤrd⸗ 


den Hauſe nf "muß Mhegegen einen. 


‘ mn 
“ 


ne 222 Vcher- die Aerzuͤge Dir. Etrohdaher 3"? range | 







Haufe meiats Oduchbact lb: a 
andtt' Virden⸗, findet An aui'! 
Adat, ſehe geringe, Winh: man⸗ 
Braud regteſter gungen —X die 
ragen feige: Jei gonde / Berrachtutz 
wird a Leiſewitz 

Recht ſtehe der weifen'se —* engl: 
„Quad 


: fein 
gen: : 


bet fieri per ‚plura. 






luft nicht ducch einen Yafzand fi 
der jenen, wenn er einerit, F 
hundertmal erfehen: koͤnnte 
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Ein mit "Streß gedrdes Haus, 
UBle ich es mic ler gedacht babe, Fa: 
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Yen Lande mit Seroh gedeckt And, 
‘Mmußtfoiches, wenn es in der. Bremi⸗ 
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wendung auf Bedachung, deundh 
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Einige Bemerfungen über Die Kalle, Wollenmanufakturen, 
und Wollenhandel, in Aachen, Schleſien, und. in einigen 
u: andern Gegenden Deutfchlande; aufgeſetzt im 


ER Jahre 


lo Aabere Beiudang der Scha⸗ 
$ : fe, oder die fogenaunte Wolle, 

Aſt in gang Eurepa faſt das 
umersbertichfit des Thier⸗ 
reiche für den Menfchen. Der. Ge 
brauchtverfelben. iſt nuſtreitig in Die 
fem Welttheile und auch in mehreren 
@egenden der übrigen, die mollartige 
Thiere beſitzen, allgemein, nur aber 
iſt Die Art des Gebrauchs fehe ver⸗ 
ſchieden, da dieſe von der mehr 
minderen Bereblung derſelben; 
Der größeren oder geringen —*— 
und Kunſtkenntniß der Mation, ja 
won dein Kfıma und den Nahrungs 
misteln der Wolle tragenden Thiere 
oder der Schafe, von ihrem Alter 
und Gefchlechte abhängt. Anders iſt 
Die Wolle in den Üegenden , wo die 
Schafe verzüglicge Weine haben, mo 
fe befländig der äußern Luft und den 
Weränderungen der Witterung aus: 
geſetzt And, als wo = nicht A; 
wieder anders, wo durch Bänfige Be⸗ 
eaubung des Geſchlechts, die den 





1791." 


Geſchlechtstheilen ſonſt zeilenhen 
Säfte der Wolle ug 

ale wo diefes nicht gefchießt, und auch 
wicher anders ba, wo dir Schafe nur 
burch Die Wolle nüßen, als da, wo 


fie auf eine doppelte Art, nemlich durch 


dieſe und durch die an Bo. 
muͤſſen. 


Im allgemeinen (äßt fich die Wolle 
in 3 Oattungen eintheilen, — 
Raufwolle, Sterblingswelle, 
Scheerwolle. Von dieſen iſt = 
Sterblingswolle, die den von ſelbſt 
geftorbenen Gchafen — 
wird, unſtreitig die ſchlechteſte, da 
ſie ſich nicht gut verarbeiten laͤßt, 
auch ſelbſt mehrere Arten von Farben 
nicht annimt. Nach der Sterblings⸗ 
wolle iſt die Raufwolle, die von den 
Gaͤrbern aus den von ihnen verarbei⸗ 
tet werdenden Fellen ausgernuft wird, 
die ſchlechteſte ‚ da durch das Aus⸗ 
zaufen Die Wurzel au der Tele = 
— fie auch gewöhnlich durch das 
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J— Liegen der Zelle ſtockig gewor⸗ 
Grundhaare mit enthaͤlt. 


* Die befte Wolle iſt die Scheerwolle 


welche wieder ein: oder zweifchürig 


iſt, die jede in ihrer Arc die beſte iſt. 


Jene läßt ſich wegen ihrer längern 


Baden vorzüglich fein fpinnen, laͤßt Peru 


Beh daher ganz befonders gut zu wol 
fenen Zeugen gebrauchen, wird auch 
nicht wie die zweifchärige gefrämpelt, 
fondern gekaͤmmt. Dieſe iſt zwar fürs 
zer wie bie erfle, fllze ſich aber beffer 

wie jene, und läßt fich daher mit meh⸗ 
rerem Vortheile zu Tüchern gebraus 
chen. Dir einſchuͤrige heiße ſonſt auch 
wohl lange, und die zweiſchuͤrige, kur⸗ 
J Wolle. 

Vorzuͤgliche Fehler der Wolle, die 
ſte oft ganz untauglich machen, And: 
wenn fle von ervieh kommt, 
wenn ſie zweiwuchſig oder hungerfil⸗ 
zig, und futterigt iſi. 

Schmieroieh heißt den reinen Scha⸗ 
fen entgegen geſetzt, ſolches, das bie 
Oaͤude oder Kräge bar; eine Kran: 
heit die anfteckend if und ganze Heer; 
 Benlangebeimfuchen kann. Da nım 
Die Schafe welche diefe Krankheit ha: 
ben, Häufig gefchmiert werden müfs 
fen, fo koͤmmt wahrſcheinlich der Na⸗ 
me daber. 

Gute Wolle muß Aäig feyn, und 
- nicht zweiwächflg , welches fie wird, 
wenn man die Schurzeit wegen Krank; 
beit des Viehes, oder aus Machläfs 
Agkeit hat vorbei geben laſſen, da als⸗ 
denn die alte Wolle durch die neue 
son der Haut ne wird, beide 
ſch aber in der in einander u 


Einige Bemakungen uͤber bie Mole, 
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gr und .. unbrauchbar wars 
en. 


Zutterigt iſt die- Be, wenn FF . 
mie den Nahrungsmitteln der Schafe 
verunreinige ifl. 

Die befte Wolle ift die, welche aus 
fommit, . und die. zweierlel us 
nemlich- Bigogne und Alpaca— 
auch Alpagnawolle. Erſtere ift 2 
der von‘ dreierlei Wer, nemlich ‚die 
feine, Be karmeline oder Baſtard⸗ 
und die Klumpenwelle, : feßtere iſt 
von einem ganz andern Thiere, als 


‚von weichem die Bigogne oder. 


amnawelle komutt, welches Alpa 


für erſterr verkauft uns ru 
ge en. £ 

Dach bir: Wiennamoll kannnt bie 
aftikaniſche aus: der Barbarei, die 
von den Engläubern vorzüglich aus⸗ 
geführt, und in ihren Fabriken mie 
verbraucht . wird. Sie glänzet wie 
Seide, iſt aber etwas fpröde. Die 
Engländer und Holländer find faft al⸗ 
lein in dem Beſitze des Handels mit 
dieſer Wolle, fie kaufen in der Bar⸗ 
barei alle Wolle auf, und laſſen feine 
andere Bölfer an diefem Handel, deu 
ganz in ihren Händen iſt, Theil 
nehmen.  - 

In Europa And Spanien, Por⸗ 
tugall uud Enaland, die Laͤnder, in 
welchen das Schafvieh unflreitig Die 
feinfte und beſte Are Wolle für alle 
Fabriken Hefert. Die fpanifche Wolle 
iſt der portugififchen, ſo sie dieſe der 
td ‚„ bei weiten — 
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glei gut, fondern nach den beiden 
Gattungen der daſtgen Schafe auch 
verfchieden. Die eine Gauung deu 
felben bleibt beſtaͤndig an cinem Orte 
and Pnmt auch des Winters in 
Sriͤle 
und ſchlecht iſt. Aus dieſem Grunde 
wird fie auch mir im blande verbraucht 
und wicht ausgefuͤhrt. 

Die andere Gattung Schafe bringt 
übe ganzes Leben unter freiem Himmel 
ja, und wird zu Ende des Sommers 
von den Falten Gebuͤrgen im wördii- 
den Spanien herunter getrieben, um 


. im Winter in den fädlichen warmen 


Gegenden von Andalufin, Manche 
and Eſtremadura zu weisen. Diefe 
Schafe allein liefern die fo befannte 
und bellebte fpanifche Wolle. 

Man rechnet 5 Millionen dieſer 
feinen Bel: Schafe in Spanien, wos 
von jedes Haupt im Durchfchnitt, je 
nachdem es geſchlachtet wird, oder 
ur die Wolle liefert, 24 fpanifche 
zu. oder 1 Thl. 16 ggr. aufs 


gt. 

Von dieſem Ertrage erhaͤlt der Eis 
genthuͤmer nur 3.991. 4 pf. und ber 
König 10 ggr., das Übrige wird für 
die Weide, den Zehnten, die Echär 
fee, Gunde, Salz, ‚und für das 
Scheeren verunkoſtet. Bach dieſer 
Nechnung beträgt alſo das, was die 


5 Millionen Schafe dem Reiche jaͤhr⸗ 


Eh einbringen, 8,333,333 Thl. 8 
89r. , von welcher Summe die Eigen: 
Thl., der König 


694,444 
wo33,333 Er und die. Ahrigen 


_ MWollehmianufafturen und Molienfarbel, in x. 


262 ’ 


3,355,5 56 Thl. nuter Dad Publkum 
vertheilt werden. 

Epemals gehoͤrten alle dieſe Dem 
den dem Könige, für welche im J z 
2731. ein eigenes Geſchzbuch in 
lio geſammelt ward, allein bie 


daher ihre Wolle: auch grob biäcfniffe des 


machten, 
daß fie nach und nach in kleinere Heen 
ben . vercheit, und an Partikuliers 
verkauft wurden Die legte Heerde 
fol unter Philipp dem ı ren an den 
Deranis, von Sturbieta verkauft ſeyn. 

Nur allein aus diefem. Umſtande, 
daß die feinen Schafe ehemals ein 
Regale der Krone waren, laͤßt es ſich 
erflären, wie fie zu den befannten 
großen erh, Die Diefe Heerden 
genießen ,,. gefommen find, und. Die 
zum „größten Bedruck ber Länderriels 
genthuͤmer, und zum Nachtheil ber 
Kultur noch beſtaͤndig fortdauren. 

Nach der Schur wird die Wolle 
ſofort gewaſchen, und ungeachtet ſie 
sie fo gewaſchen wird, daß demnaͤchſt 
der Fabrikant nicht noͤthig haben folkte, 
fie nochmals zu waſchen, fo verliehrt 
fie doch durch daſſelbe, je nachdem fie 
rein gewafchen wird, von 30 bie ss 
pro Gent, 

Bei übrigens gleichen Umſtaͤnden 
verliehrt auch eine Wolle beim Lian 
ſchen am Gewichte mehr als die_ans 
dere. Am meiften vwerlicher die Ges 


goviawolle, und am menigften Die aus. , 


Arragonien, die aus Soria hält zwi⸗ 
(chen Beinen Gattungen das Mittel. : 

Alle Wolle wird in Spanien in $: 
Gattungen gleich nah der Schur, 
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oder Refin führe: Diefe wird von 
:" Wem Dberielle des Ruͤckens genom⸗ 


men bis auf die Hälfte der GSeitm, x 


webft der oben Aber dem Halfe, dann 
folgt Seconde, oder: Refleuret, welche 
die von dem Unrertheiie der Geiten 
‚ won: den Schenkeln und von em 
ESchwanje in fich begreift, dan Tier⸗ 
we, die man von dem Untertheile des 
Halſes nimt, und endlich der. Aus: 
ſchuß weicher den Ramen Migot oder 
auch Migeau fuͤhrt. Die Eigenthuͤ⸗ 
mer ver Schafe verkaufen indeſſen nie 
. «ie Gattung allein, fondern alle 3 

Arten zufammen, welche ein Sortu 
ment ausmachen. Ein ſolches Sor⸗ 
siment beſteht gewoͤhnlich aus 15 Bai⸗ 


“In, nemlich 12 von der beſten Wolle, 
welche mit einem R. gezeichnet: find, 


‚3 von Nr. 2, mit F., uud nur aus 
einem Ballen von ber dritten &at- 
tang, der mit einem S. gezeichnet iſt; 
den Ausſchuß, wenn man welchen 
macht, als welches nicht allenthalben 
gefchieher bebhäft der Verkäufer ge: 

wobulich ſelbſt. 

Die Wolle aus jeder Provinz bat 
wieer ihren eigenen Namen , nad 
der Gegend woher fie koͤnmt, wovon 
auch jede Bartung wieder "mehrere las 
terabtheilungen hat. Für die beſte 
hält man indeffen die um Saragoſſa 
and um Gegovia, und bier wird wie 
der die von dem Karthaͤuſerkloſter und 
von dem Eſcurial der Ayronimiten, 
mnd naͤchſtdem die aus dem geweſenen 





—— der Jeſuiten, weil dieſe Klo— 


vorzagliche Weiden beſthen, 


Einige —XX üser bir: er; 
n woeron DR ſau fie den Namen Prime, 
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und. gäche. Husten haben, für die 
beſte gehalten.» Mach diefer folge dies 
jenige von Syrie la Quadra, und 


‚fe lange Be Holtung der 
feinen Wolſchafe in Spanien ein Res 
gale war, war Die Ausfuhr — 
nur mit geringen — belegt, 
gens aber allgemein erlaubt er ve 
aber die Krone nach und wach. wuftug 
dieſes Vorricht he an : fa. er⸗ 
hoͤhete mau 
ben auf a A man, az 
bierauf :felb anfing. eigeme- Tuchmas 
— anzulegen, ſo verbot man 






zwar bie gäuzliche Ausfuhr der rohen 


Wolle; aus Gefaͤlligkeit lich men 
aber noch eben fo viel ausgehen, als 


vorher, ſo daß. man rechnete, daß al⸗ 


fein in England in gemeinen Jchrem 


‚gegen 3. Millionen Pfund fpanifche 


Wolle eingeführt wurden. Im Jahre 


1787. wurden. gar 4,188,280 Pfund - 


eingefuͤhrt, wofür England an Spas 
nien mehr .als Gooooo Pfund Ster⸗ 
linge batte remittiren mäffen, : Die 


Einfuhr der fremden wollenen Tücher 


verwehrte man hingegen gar nicht. 
Da indeſſen die ſpaniſchen Tuchfabri⸗ 
ken zu Segovia und Gnadalaxata 
ſich immer mehr hoben, fo berbot 
man im Jahre 1788. zwar nicht ‚die 
Einfuhr der: frempen Tücher in Spas 
men, wohl aber die Ausfuhr derfele 


ben in die ſpaniſch — 


—5 gaͤnzlich· 
Weil aber die ninlandiſchen Fobeu⸗ 
fen dem Verſchleiß der Tücher micht 
vorfemmen konmten, ſo unfiand Fr 
+) 


De 


N “ 


x 


— 
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nm mulfizigen Geruch, fo glaube 


ſolcher Mangel an Tuͤchern, daß die 
Regierung unterm 22ten April 1989. 
: Ach genoͤthiget ſab, nicht nur bie 
Ein: und Ausfuhr der fremden Ti 
her wieder zu verſtatten, fondern auch 


. Kan Handel mit der Wolle durch das 


ganze Reich wieder. frei zu geben, und 
.. De Ausfuhr derfelben aus den Häfen 
von Malaga, Sevilla, Alikante, 
Carthagena, Barzellena, St. Aus 
der, Walenza und Bilbao, mit Be 
Rimmung eine gewiſſen Tare für jede 
Aerobe wieder zu erlanben. 

: Eine gute. fpanifche Wolle. muß 
roͤchlich ſeyn, aber eine Nöche haben, 
Die dem carmoifinroth nahe. koͤmmt, 
aber nicht mattrorh ſeyn, weil in Die 
fem Falle die Wolle 5 hier bat, und, 
dieſe Farbe gewoͤhnlich einen Ueber⸗ 
flsß von inſolcher verhaͤrtetem 


ei 
Man kann überhaupt die Güte der 
ſpauiſchen Wolle durch das Beſehen, 
Durch den Geruch, und durch den 
Schall erkennen. Beim Befehen 
kommt es befonders auf die Farbe an, 
umd ob fle,von einer Heerde und nicht 
mit anderer, vorzüglich mit Lamm⸗ 
wolle vermifcht iſt. 
che nicht vermiſcht if, nenne man Ca⸗ 
vallieres. Die Fäden mäffen auch 
nicht am .einander leben, und je mehr 
Die · Molla.anfſchwillt, wenn fie aus 
dem Ballen genommen wird, je beſ⸗ 
ſer in fe F 
Am Seruch erkennt man, ob fe 
num, oder wis alter Wolle vermiſcht 
iR. Miecht ſie mh Schweiß, fo 
haͤlt man fie fuͤr neu, hat fe aber. ei⸗ 


Diejenige, wel⸗ ſch 
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man, daß fie mit Wolle von verfchies 
denen Jahren vermifcht iſt, und dieſe 
pflegt man in Spanien gewöhnlich 
Behndenwolle zu nennen. Den Cie 
ruch nah Schweiß pflegt der Fabri⸗ 
Pant gewöhnlich Dadurch auszudrücken, 
dap er fagt, ſie riecht ſuß. 

Um am Gehör zu erfenuen, ob die 
Wolle ale oder neu ſey; nimt mau 
eine Peine Hand vol, und hält fs 
ans Ohr, wenn man fie nun wit dem 
Daumen, und Dem Zeigefinger jeder 
Hand reiber, fo ziehe man dieſe Wolle 
als wenn man fie verlängern wollte, . 
und ſtoͤßt fie gefchwind wieder zurück, 
giebt es alsdenn einen Schall von ſich, 
fo ift fie trocken und locker, welches 
bei alter Wolle geſchieht; iſt dieſer 
Schall aber nicht fehr laut, fo ft fie 
neu. Den Ton den die Wolle von 


fi giebt, pflegt man das Schreien 


derfelben zu nennen. Bei fpanifcher 
Wolle, die uoch nicht fange aus dem 
Schiffe if, ift auf das Schreien, niche 
fehe zu reflectiren, weil fie durch die 
angezogenen Waſſerduͤnſte, weich ges 
worden Ift, und daher nicht flarf 
vlt, | 
Die gute Wolle muß fich weich ans 


fühlen laſſey, und doch babei flat 


fegn. 5 
Naͤchſt Spanien bat Portugal die‘ 


feinfte Wolle, da aber die Ausfuhr 


directe von dort nicht ſehr beträchriich 
iR, fondern die Wolle gewöhnlich 
nach Spanien gebracht und unter dem 
Namen der fpanifchen Wolle mit ins 
Ausland;geht, . fo dor, an 3 
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tcht viel erwähnen. Sie ſoll dem 
— haben, daß fie uͤberhaupt mehr 
walcket, als die fpanifche Wolle, und 
vorzüglich den, daß fie in der Walcke von 
viel in dee Länge und wenig in der 
Breite einläuft. 


Defto bekannter iſt — die 
Shefucht in England, und die vor⸗ 


crefliche Wolle die ſolche liefert, allein 


Die Ausfuhr ſowohl der Schafe als 


der unverarbeiteten rohen Wolle aus 
dieſem Lande, iſt gänzlich verboten. 


Daß die englifchen Schafe ur⸗ 


ſpruͤnglich fo gut ind, und fo vor 


zägliche Wolle geben, iſt ungegrüns 
det. Ihre Vortreflichkeit gruͤndet 
ich theils auf die Einführung der 
foantfchen Widder, verbunden mit 
einem guten Boden, tbeils auch auf 
die ganz befondere Sorgfalt, welche 


‚ die Regierung mit großen Koſten, 


duch Beſtellung vieler Aufſeher, 
duch Vorſchreibung nüßlicher Re 
Dr und durch ihre unmittelbare 

beraufficht angewandt hat, theils 
auch auf den ungemeinen Fleiß der 
Landleute und Schäfer in der Futter 


| — Pflege und Wartung der Scha⸗ 


Dan badet die Schafe mehrere 
male des Jahrs, laͤßt Re nie in nies 
drigen zu. oder Gründen weis 
den u. d. m. 


Ein recht guter Widder gilt oft 40 
bis so ja oft Bis 100 Guineen, und 


Wiege dee Eigenthaͤmer eines gang 


vorzüglichen Widders mie Ihm im 
Tante. ‚germmpnichen, und befömmt 


Einige Bemerkungen uͤser die Melle, 
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fuͤr jedes Schaf — — 
Sprunggeld. So —* z. E 
ein gewiſſer Backwell in der Gegend 
Leiceſter, der einer der groͤßten 
Biewirthe in England ift, und ges 
. mäftete Ochſen bis i 600 Pfund ver⸗ 
kauft, ja, ſogar im Jahre 1789. am 
einen Fleiſcher in der Grafſchaft Dur⸗ 
ham einen Ochſen für 110 Guineen 
verkaufte, der 2124 Pfund wog 
auch deshalb von ter Gefellfhaft ım me 
Unterflüßung -näglichee: Gewerbe in 
London eine Medaille Aber die beſte 
und wohlfeilfte Art, das Hornvich 
fett zu machen, erhalten bat, im Jahre 
8789. vorzüglich ſchoͤne und ſtarke 

Schafwidder für eine Zeit von 6 Wo⸗ 
hen zu 400, und im Jahre 1792. 
für soo Pfund Erg und ließ 
ſich fuͤr die 
von ſeinem ae: 8 Pfund 
Bezahlen, 

Die feinfte und beſte Wolle fälle 
um Leinſter in Heriford Sphire, und 
pflege diefe Leinftee Dre genannt zu - 
werden, imgleichen in Darby Spire,, 
auch um Catsworld in Gtoctfterfpire, 
und auf der Juſel Wighe in Hamſhi⸗ 
re, desgleichen auch um Canterbury/ 
nnd iſt ein; und zweiſchuͤrig. 

Erſtere iſt bei weitem cheurer als 
die leztere, bringe aber dem Eigen⸗ 
thuͤmer nicht folchen Rutzen, als letz⸗ 
tere ,. da erfiere nicht fo ins Gewicht 
Dur auch die gg en von felbft viele: 

verliehen. Man rechnet, daß 
3 det —— — ech ” 
zeinfhhrig And. 
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Der Wollhandel und die Wollen⸗ 
manufakturen, haben, fo viel fi 
davon mit Gewißheit ſagen laͤßt, erſt 
mit dem 14ten Jahrhundert in Eng⸗ 
land ihren Anfang genommen, und 
‚ zwar vorzüglich durch die für Flan⸗ 
Deren fo nachtheilig gewefene Aufrich⸗ 
sung der Handwerkszuͤnfte, durch Le⸗ 
gung einer hohen Uccife auf die noth⸗ 
wendigften Lebensmittel, wie nicht 
weniger durch den Krieg mit Frank⸗ 
reich, welcher alle Wollenweber in 
Flandern zum Aufſtand brachte, fü, 
daß die meiften ich nach Holland und 
England wandten, und dafelbft dieſe 
Manufakturen -einführten, die fi 
nachher bei der tirannifchen Regierung 
des Herzogs Alba noch vermehrten, 
Zus welchen allen denn noch der Um⸗ 
land hingukam, daß um eben dieſe 
Zeit die Ausfuhr aller Wolle aus Engs 
Sand auf einmal aufs firengfie verbos 
gen wurde, und die Megierung dem 
Ueberreſt, der nicht. im Lande verar⸗ 
beitet werden konnte, an fich Faufte, 
und verbrennen ließ, wodurch jenen 
Sabrilanten anf einmaldas Materiale 
entzogen ward. Daher wanderte z. E. 
ins Jahre 1382. der größte Theil ber 
Tuchmacher und Wollemarbeiter aus 
töven aus, ein Drt, der damals 
4000 Tuchmachereien hatte, in weis 
den 15000 Menfchen befchäftiget 
wurben, fo, daß des Abends, wenn 
pie Arbeiter nach Haufe singen, mit 
einer großen Glocke geläutet ward, 
damit die Mütter ihre Kinder von der 


Safe holten, weil fie in dem Ge 









bränge hätten ums Leben Somusen 
können. j 
Schon im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts foll England 12 Millionen 
Schafe gehabt haben, und hat der⸗ 
malen gewiß mehr, von welchen alle 
Wolle im Lande bleiben ſoll, wovon 
aber eine Menge heimlich vorzuͤglich 
nach Frankreich ausgefuͤhret wird. 
Um dieſe Ausfuhr zu verbhuͤten, iſt 
bereits im gten Jahre der Regierung 
Wilhelm des zten eine Akte gemacht 
worden, wach welcher alle Beſitzer 
der Mieierhöfe, die in Kent und Suf⸗ 
fer nur 10 Meilen von der Ser, oder 
im Norden nur 15 Meilen von dee 
ſchottiſchen Graͤnze liegen, drei Tage 
nach dee Schur ein detaillirtes Ver⸗ 
zeichniß ber gewonnenen Wolle übere 


reichen ſollen. Nicht weniger follen 


auch alle die, welche vicht weiter als 
15 Meilen von der See wohnen, 
wenn fie die Wolle kaufen, hinlaͤnge 

fiche Sicherheit fielen, daß fie dies 


felbe an Niemand verkaufen wollen, 


ber zu nahe an der See wohnet; des⸗ 
gleichen fol alle verſteckte und vers 
fehwiegene Wolle confiſcirt werden. 


Diefee Verordnung ungeachtet, 
wird nicht nur eine große Menge 
Wolle vorzuͤglich nach Frankreich, 
ſondern auch mehrere 1000 Schafe 
werden dahin jährlich ausgefuͤhrt, bei 
welchen letztern gewöhnlich der Mo⸗ 
dus beobachtet wird, daß fie bei Nachts 
zeit mie Bewilligung des Verkaͤufers 
geſtohlen werden, Der, wenn bie 

Zr Sache 
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Sacqe intbedt wird, allenfalls auf 
die Kaͤufer blind feuert, um auf dieſe 
Art der Strafe zu entgehen. Aus 


der engliſchen Wolle werden in Frank⸗ 


reich vorzuͤglich Tapeten, und dieje 
nigen gewuͤrkten Struͤmpfe verarbei⸗ 
.“ tet, welche man daſelbſt bas de Bou- 
chön nennt, welchen Damen fie das 
bee erhalten haben, weil man bie 
dazu erforderliche Wolle nach Frank⸗ 
reich in Packeten zufammengelegt und 
miſammengedrehet bringt, die der Ges 
ftalt nach faft denjenigen Strohwi⸗ 
ſchen aͤhnlich ſehen, welche die Fran⸗ 
zoſen Bouchons nennen, und deren 
man ſich zum Abreiben der Pferde 
bediertt. u 
Aunf die engliſche folgt der Güte 
nach. mit Mecht die polniſche Wolle, 
„obgleich mehrere ihr. einen wirklichen 
‚Borzug abfprechen wollen, vorzüglich 
wird indeſſen die-bafige Lammwolle 
gefücht. Die polnifche Wolle wird 
theils in Uſſa, Baganova, Sdun, 


Rawitſch und Meferig zu Tuͤchern 


- verarbeitet, größtenteils aber. auf den 
ſchleſiſchen Wollmärften: und zu Frank⸗ 
furt an der Oder auf den daſigen Meſ⸗ 

fen verkauft. — 

Eine Zeitlang war einmal die 
Durchfuhr dee polniſchen Wolle durch 
Schleſien gang verboten, um dadurch 


Einige, Bemerkungen Über Die sc. 


‘ 


den polniſchen Kauſmantz zu 


‚fe dem Schiefer allein ber * ar 
muͤſſen. Dieſer Zwang ward inbefr 


fen durch eine preußifche- Verordaung 
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vom 23ten. Sept. 1788. wieder aufs 
gehoben, und Ber Einfuhr: und Durch⸗ 
fahr: Zoll derſelben auf ı fchlef. ge. & 


Pfenn. vom Stein gefrßt,unterm 2 2ten 


Ang. 1789. aber anderweitig erneuert. 


Mach der polniſchen kommt Die frau⸗ 
zöffche Wolle. . Diefe wird von bew 
Eigenthämern dee Schafe gewöhnfich‘ 
ungewafchen fofort nach -der Schur 
verkauft, und beißt fo in der frauzo⸗ 
ſiſchen Kunſtſprache: lains ſurge. 


Die erſten Kqͤufer pflegen alsdenn gen 


woͤhnlich weiter nichts Damit: vorzu⸗ 
nehmen, als daß ſie ſolche waſchen, 


und ſortiren laſſen, und hierauf im 


Bunden wieder verkaufen, weil die 
Fabrikanten fie lieber ſortirt als ums 
fortirt Paufen, indem fie. in Abfiche 
der fortirten Wolle mehr für Beirug 
gefichert find. - 


Die befte franzdſiſche Wolle fau⸗ 


in der Niedernormandie vorzuͤglich 
um Valogne, Cotantin und Ponte 


Audemer, besgleichen auch um Bery 


Rouffilon, Vanne Ides, Orleans, 
- überhaupt an beiden Geiten ber 
oire. ee se 


Die Sortfegung folgt tanftig. 





— 
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Sanndverifües Baba. 
ke Stuͤc. ER 


2 >. Montag, der'afa Mär 1795. 


Einige — über die Wolle Best 
| und! RBoflenhanvel un Aalen, Sci, ws ın 


gend raum Deutfhtatdss aufgefehe im 
. A | "Sapre 1791, . u 
— (Bean). . a 


u: en — eine fraugoſiſche Verorde 
nung vom g9ten Mai 1699. 


2 u.. 
4) | 


iſt ver Verkauf der Wolle 
auf den Schafen, - ehe fe gefcher 
ren And,. bei. 200 Livres Strafe 
gänzlich verboten, und um den Preis 
derfelben nicht durch Vorkaͤuferei uns 


mäßig zu erhöhen, dürfen gleichfalls 


bei 1000 Ubres Strafe nur -wirkliche 
Kaufleute Wolle zum Wiederverkauf 
kaufen. Der erſte Theil diefer Ver⸗ 
ordnung ward indefjen noch in dem⸗ 
En Sabre und zwar unterm aten 
un, dahin erffärt, daß diefer Ber, 
—J— der Wolle auf den Schafen nicht 
dem Monat Mai ‚erlaubt ſeya 
Tolle, wobſ aber. vom Anfang dis 
Mais an, bis zur Sans, weil die 
Käufer alsdenn die Schafe beffer rei⸗ 
nigen, und fie beffer wafchen lieſſen, 
Eigenthämer der Schafe [oa 


—X der Serechnung. dee rxeder⸗ 
* de, ro zu Paris, az 
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— 
3i, I. — — 


in Frankreich 1789. 4 Millionen 
Schafe geſchlachtet. Gewonnen wat 
in dieſem Jahre für 30 Millionen 
tiores Wolle, und an fremder Wolle 
für 16400009 tivreg eingeführt. * 

“ San beftimmt anzugeben, in weis 
hen Gegenden Deutfchlands die beſte 
Wolle fälle, iſt dermalen wohl niche 
gut mehr möglich, da man in mehre 
ten einzelnen Staaten dieſes großen. 
Reichs feit etwa 26 Jahren angefans 
gen bat, durch fpanifche-und engliſche 
Schafe die einheimifche Zucht zu no 
edlen. 

"Da num bei dieſer Veredlung dee 
einheimiſchen Schäfzuche "eine NWery 
bindung ganzer Kreiſe, nicht einmal 
einzelner Stände’ derſeiben, ſtatt ges 
habt Hat, fondern die Veredlung nue 
von einzelnen oft Pleinen Landesherren 
für ſich bewuͤrkt iſt, fo findet man 
ſehr oft In ganzen 'Reeifeh, einen ober 
mehrere einzelne Theile deſſelbe 
— eine ſchlechte hr, 





A * —ã 
ER en. 


deſſen wohl bie beſte d 
suche in Schlefien el 
Man rechnete in S 
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Kat —A 


—— Scqafe weniger 
wurden, welche — 








durch die Ausrodung der Wälder und 

aAus her beſſern Benu uhung pe bee Acker⸗ 

ſeldes entſtanden war, 

Tg der Sgafludt 
dergeſtalt zu, daß die 

* afe ſich nach der Winter) * 

bom Jahre 1787. gegen die von 1786, 


Eine * 


gr ff 7 er‘ Aut 







Im Ganzen genommen fü‘ te, 


an Bidet m, rl 1791. 4, 761,133 
277% den en: Ammsriiemens,. 


* eg He ae 





I» die Wolle, 









aß, 
d eg Bisher erringen hae⸗ 
ſolcher nunmehro allmaͤhlig 


o — ‚208 derfelbe im Jah 
2. —— 
61,137 Che 





a5 voran 3* le 3:24. Dfund 








‚gewonnen wurden. Dach. mehrere au- 
—— man beider 
rebelten Schafgucht in Gihleßenvon 

oo Stuͤck 72 = 8 2 rg 

Gewoͤhrnlich find die 
a zweiſchuͤ 
nicht gemoiken au 78 
So olle, ob fl 
leichter iſt bet lle 
iſt aber im Allgemeinen fahr dirſqle⸗ 
der den, je —— die Beſitzer der Heer⸗ 
den viel ober wenig auf die Verediung 
berſelben verwandt haben, henn maũ 













m 24167 Stuͤck, und gegen findet ofe in. einem und demſelben 


ni Jabre 2784. um 53417 &:h 
— hatte, daher denn der Kös 
glaubte, daß hierunter Mißbraͤu⸗ 
che obwaͤlten müßten. Es ward das 
her unterm gem Det. pen Londrathen 
— darauf zu ſehen, daß 
Dominium, welches die Schäfer 
—eú— ätte, und damals 
eusübte, feine Schäferet ohne Cam. 
- wersonceffiog weder. abſchaffe noch 
vermindere, vielmehr ſollten fie folche 
ur. Vermehtung und, Verbeſſeruug du 
fer Schafzucht zu ermuntern fuchen: 
e Gm ſollte ſolche Conceffionen 
dur keiheclen, wenn bie Sgaͤfereien 


Kreiſe die feinftb und groͤbſte Wol⸗e 
daher ſich nach dert Gegenden Fein Un⸗ 
terſchie der Guͤte angeben laͤßt. 
Der Preis der Wolle iſt on sie 
11 37 für en — — 
bgleich ef jA gi Körg 
—* re than dar, * 
Schafzucht in m in Aufn 
zu binden, fo har ſolche demungeach⸗ 
noch große‘ 6 rer 
tgentliünr gep erkien, al 
ad) = Fe Dek vie Sur 
kauft, um Schaden — 
erftech gehöre, —* die © * 
kanet ra und 
ge 


122 
Dub, daher mit 
olei De d Dr U die Eis 
de * > ir Be 


De ande Heesben fehen ſich Daher 


gfnoͤthiget, * dieſen Betrugereien 


ncht aur zu ſeyn, Die Hanzen 
Heerden den ar ju verpachten, 
indem biefe ſonſt dn Schafen die 
Wolle gusegufen, die Wolfe vertan: 
ſchen. und andere Unterrchleife beges 
ben. Dies Verfahren, hat aber für 

as Bau den Schaden, daß, wo 
ide Verhachtungen eingefüprer find, 
auf gar Veredlungen der Schafe 
—* wird, da weder der Vers 


Az zB der Pachter die Koſten 


m wollen. 

— onderet Fehler, der vorzaͤglich 
we Käufer der fchleffchen Wo 
“Un Zabrifanten drückt, Beftcht dar⸗ 
Ain, daß das Sortiren ber Küche nach 
dem Alter der Schafe, und. nicht wie 
ia Spanien nach den aufjebem — 
befindlichen Sorten geſchleht. Die 
“füsbufte Wolle fährt in. Schleſten im 
MRamslauiſchen „Kreife, ib. und um 
:Bammer, wofelbſt auch der Stein 
Wolk ih gedinairen Jahren mit 17 
Iſthleßſchen Thalern oden 23 Thaler 

Louis h’ or bezahle mird.. 
Nicht allein fat alle Wolle, . bie-in 






Pr fälle, nur auch ein grofs- 


fi Thell der pohlniſchen Wolle, wird 
34 Schweiduig , 
ärhten, oder Wollfchoaren zu 
lau, die = erg vor Dfinge 

ſten und den, or Michaelis 
Safe, —* —8* der Pia 


—— * und Nellenhandel/ in ic. 


ralſo 


t⸗ 
ſuchlich aber anf den — — 


—— 


ſchaar wird die gewonnene Winter⸗ 
wolle, im biefer aber Die — 
wolle verkauft, welche allezeit sheusen 
und auch fchwerer am Gewichte i 
als die Winterwole, Man techurl. 
baß auf hiefen beiden Ph joͤbe⸗ 


lich 50000 Stein zu 24 Pfund weg 





kauft werden. Bis zum Diittmechege 
Nachmittags um 4Uhr darf kein 
Fremder auf dieſen Maͤrkten Woll 
kaufen, ſondern erſt san her Grunde, 
au bis zum Sonnabend, | 

San Jahre 1786. waren auf Dame, 





Pfingfimarkie daſelbſt 24096 Gun. 


verkauft, die Preife waren im fi 
(den Pr. — Wei "br 


ne —* 
wovou die ſchlechteſte mit 9 — 10, 
Die mittlere mit 10% — 124, dis fer: 
ne mit 13 — 145, und Me tes, 
feine mie 15 — Thl. bezahlt wurde. 
Zum Ucheni Wollmarkte zu Schweibe‘ 
niß . waren in dieſem Jahre 8090 


eingegangen, von ner 577 


Stein 15:Pf. ins Glatziſche, 6339: 


Stein 9 Pfund ins taub, und II _ 


im Drte felbft verfauft waren. - 


An Zoll und Acciſe wurden dafr | 


205 Thl. zgr. 6 pf. bezjahlt. Auf, 


dem Markte zu Strelen garten FEX | 
befunden, | 


4162 Stein 


Ehemals ging nicht nur alle Kols. 


die in Schleflen gewonnen ward, fons; 
dern auch 


——— 


aͤhrlich gegen 22 = 
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ſten brachten, nach ben Niederlantien,; 
Buchen und Sachſen, der Hochfefige 
König hot aber unterm 26ten Dec. 
3776. nicht bloß die Ausfuhr, ſon⸗ der 
dern auch die Durchfuhr gänzlich ver⸗ 
beten, welches Verbot unterm 22ten 
Wüguf‘ 1789. erneuert, und: außer⸗ 
em noch befanne gemacht iſt, daß 


Ben Juden der Handel mit fehlefifcher‘ 


Wolle gänzlich verboten bleibt, und 


daß le bei Unterſchleifen mit Erlegung 


des doppelten Werrhs der Wolle, und 
Wh v 


mt werden. Es wird aber wohl nicht 
an) ee ais ehemals ausgeführt 






Dan preußifchen: Ländern‘ noch 





vorıheilbaft aus, und es iſt unter 
don preufi 
beffeittend Frage: welcher Wolle der 
Vorzug einjuräumen fen? indeffen iſt 
ſolche auch in dee Mark von verfchies 
dener Güte: Die befte fälle um Tels 
tow und Bersfow, und ift fo wie 
Merhaupt die befte märfifche Wolle 
Ar fchärig, Die zweiſchuͤrige, die auf 
Me andern Geite der Havel vor⸗ 
zaͤglich fallt, — bei weitem nicht 
fü gut. In der Churmark mit Aus; 


ſchluß der Neumark maren im Jahre: 


7780. 1.377.952 Schafe, wovon 
in der Mitemarf 156710, und in der 


Ulermart 351440 waren, von weh 
a 


vabte 109197 


Einlze Vemeriuugen ler die Wolle, ©" 


andenen Umftänden mit GL O4 
Rungebau und Verluſt des Schußges ° 
beſtraft werden folfen. Set foll dar "' 
ber alle Wolle in Schlefen verarbei⸗ 


Außer Schleſien zeichnet fi von 


Bert Brandenburg ia Woche dir” 
Schafzucht und der Wolle‘, ſehr 


en Fabrifanten noch eine - 





Stein Wolle zu 22 Pfund grwo 
wurden. Zu ee Bohr der \ 
mäft, at der größte 

Mark, hier galt die | 
Wolle, „bie gewößnlich z Th; wo 
feiler als ztbeifchürige iſt, 
u 22 Pfund | 
Ei u. 1762, 12261. — gel * 


Tun 






1763. 10 — 16 er Tls0 

117764. 4 = 10 — rd 

5 1765, 3 en u | alt 

766, 3 - 4 
LO re 

DE 210 DE 3 
ET — 

9 — A EEE 


1773 % 


a ee Den 


1787: 
 Weberbaupt A Mau, daß im 


dee Chutmark dermalen 1,103,200 
Schafe gehalten werden, auch if 
bier die Ausfuhr der tohen unverar⸗ 
beiteten Wolle verboten. 

In Churſachſen iſt die Guͤte und 
folglich auch der Preis der Wolle ſehr 
virfchieben, Di De faut in der Ober 
lonfnie 


—— 
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An Sachſen Hat man die Schaf: 
zucht eigentlich erſt in dieſem abe; 
hundert ins Große zu treiben anges 
fangen, man hatte vorher zmar €’ chafe, 
allein nur ſehr einzeln. Jetzt ift die 
Schafzucht daſelbſt fo ſtark, da 
wenn bei einem Hofe nur ein oder ein 
Baar Hundert Schafe gehalten wer, 
den, man folches Peine Schäferei 
nennt, fondern mt dem Namen von 
Hausſchafen belegte. Es giebt dafelbft 
Dorfs und Bauerfchäfereien, die 
über 2000 Stuͤck Schafe Balten, wels 
ches auch daraus zum Theil abzunehr 
men iſt, daß auf dem Hauptwoll⸗ 
markt von Sachfen, welcher zu Leip⸗ 
zig gehalten wird, mei alle Jahre 
mehrere Wolle am Gewichte von 
Bauerſchaͤfereien koͤmmt, als die das 
bin gebrachte Churfuͤrſtl. Vorwerks⸗ 


und Rittergurswolle beträgt. ' 


Die verbefierte Schafzucht ſchreibt 
Ach erſt nach dem fiebenjäßrigen Kries 
ge ber. - Im Jahr 1765. ließ der 
Churfuͤrſt 207 Stuͤck Schafe und 
Boͤcke nebſt einigen Hirten aus Spas 
nien kommen, und folhe auf die 
berefchaftlichen Schäfereien zu Stolpe 
und Hobenftein verrheilen , die ſich 
auch hier vortreflich hielten. Aus 
dieſea beiden Vorwerken wurden den 
Äbrigen tandesfchäfereten auf Ehur- 
fürftlichen Befehl Boͤcke gegeben, auch 
eine beſondere Deputation niederge⸗ 
ſetzt, um Aber die inlaͤndiſchen Schaͤ⸗ 


fereien die Aufſicht zu führen, und für 


Die Veredelung derſelben zu forgen. 
Diele Commiſſion fand num, daß die 
einpeimifchen Schaͤfer bei Vehand⸗ 
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lung der Schafe eine ganz vwerfehree 
Methode befolgten, die zum größtem 
Ruin der Schafe gereichte. Um die 
fes Uebel mit der Wurzel auszurotten, 
und die einlaͤndiſchen Schaͤfereien 
nach und nach mit geſchickten Schaͤ⸗ 
fern zu verfeben, ward im Jahre 
1768. auf dem Vorwerk Hohnſtein 
eine eigene Schäferfchule errichten, in 
welcher jedesmal 6 junge Schaͤfer⸗ 
Enechte, welche nach Verlauf eines, 
oder nach Beſchaffenheit ber Umſtaͤn⸗ 
de, von zwei Jahren, von andern abe 
geloͤſet werden follten, unterrichtet 
wurden. SDiefe erhielten nebft freiem 
Duartiee und Koſt, wie folche das 
übrige Geſinde erhielt, freien Unter⸗ 
richt in allem was bieher mit guten 
Erfolg Bei der Wartung der Schafe _ 
angewandt war, 
Dieſe Vorkehrungen hatten an 
den gluͤcklichſten Erfolg, und vice 
Guͤterbeſitzer legten ſowobhl in Chur⸗ 
ſachſen ats auch in den Adrigen zum 
oberfächfifchen Kreife gehörenden Laͤn⸗ 
dern, fich mit großem Eifer auf die 
Veredlung der Schafjucht. Unter 
diefen “zeichnene fih der B des 
Rittergurs Frankenhauſen bei Krims - 
mitſchau gang vorzüglich aus, "Dies 
fer, der Cammerraih Dehler in Krims 
mitſchau, der mit gar keinem eigenen 
Vermögen, fondern bloß durch den 
Werih einer in England für die Be⸗ 
antwortung einer Preisfrage, wegen 
des Perill Drucks erhaltenen Prämie, 
feine Geſchaͤfte, nemlich eine Tuch⸗ 


fabrik anfing, Bat es durch Sei und 
—*28* —X dahin . 
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racht, daß Ihm nicht nur Dig — 
chſiſche Fabrik, nemlich die zu Krim⸗ 
mitſchau gehört, ſondern er auch Bes 
fißer eines weit über deu Werth von 
100,000 Thl. ſich belaufenden Gutes 
it, umd daß auf diefem Cute die befte 
Wolle in ganz Sachſen erzielt wird. 
‚Seine Art zu verfahren ift daher in 
ganz Sachen bei der Schafzucht zum 
Dufter Angenommen, und er bat fich 
Deshalb zu mehreren malen genöshigt 
gefehen, um der vielen Privatanfras 
gen und Beantwortungen entübrigt 
zu ſeyn, folche mit den kleinſten Um— 
fländen öffentlich bekannt zu machen. 
Seine ganze Schäferel beſteht nem: 
ch lediglich aus veredeltem Vieh, das 


wirklich, wie man als Augenzeuge‘ 


verſichern kann, Außerft ſchoͤn iſt. 


Kein Stuͤck iſt in derſelben zu finden, 


Das in der Jugend von Futtermans 
gel, Krankheit und Gebrechen vers 
putet ift. und eben fo wird auch als 

ss matte und därftige Vieh, jedes 
Jahr weggeſchaft. So lange wie es 
die Witterung einigermaaßen erlaubt, 
wird das Vieh ausgetrieben, und 


Beide in freier Luft, jedoch wird nach 


"einer genauen auf Erfahrung fi 
gründenden Berechnung fein Stuͤ 
mehr gehalten, als. die Weide vers 
ſtattet. Weder Schäfer noch Knechte 
bürfen ſelbſt Vieh halten, fa wie au 
überhaupt Fein fremdes Vieh in der 
eerbe aufgenommen wird. Jene 
ben auf Sohu, um fe jedoch einl 
germaoaßen bei der Sache intereſſirt zu 
sachen, erhalten fie gewiſſe Procente 


i 


‘fen, iſt zu leipzig, es ee 


von dem Werthe der gewonnenen Kol⸗ 
le, allein auch dieſe nicht in natura, fong 
dern am Gelde, um alle Berrügereien 
zu vermeiden. En 

Die Schafe werden fehr gut gefutg 
tert, und erhalten Pein Stroh, ſon⸗ 
been Bloß duͤrren Klee, Heu ü 
Grummet den ganzen Minter Gigs 
duch. Dabei wird das Vieh ſeht 
reinlich gehalten, und in den Stäls 
len wird.die Ausdünftung des Viehes 
und des Miſte nach Miöglichkels abe 
geführt. , Die Decke des Stafles ift 
fehr dicht gediehle, un zu verhindern, 
daß theils der Dunſt in das über dem, 
felben liegende Futter ziehe, theils 
daß die Wolle nicht von. oßen herab 
futterig und unrein wird, wel 
bei bloß = — — Boͤden 
unvermeidlich iſt. Durch dieſe Decke 
geben bis ‚zum Giebel: hinauf von 
Brettern geführte Eſſen, die; dem 
Dunft abfuͤhren. Auch wird Zu, 
einen ſehr einfachen Mechaniäinus 
verhindert, daß die Schafe fich Geiz 
baftigen Abziehen des Futters auf deb, 
Kaufe nicht ſelbſt futterig machen 
koͤnnen. — 

. Dee Hauptwollenmarkt ſdt 47 
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ren an mebreren Orten, und werde 
deren noch beſtaͤndig welche, fo wie 


P2 





es die Umſtaͤnde erfordern, angelegt, 


fo wie denn noch im Jahre 1787. eis. 
ner zu Ohſchatz angelegt iſt. In Leip⸗ 
zig iſt die Wolle nach authentiſchen 
Machrichten ſeit 24 Jahren zu folgen⸗ 
ben Preifen verkauft. 
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De Köfprung am Preife F 
einerlei Wolle, rührt daher, d 
‚Tchlechte Landwolle, Die befle =. 
veredelte gewefen iſt. 3 


Aus der Hand darf in Sath ſen 
"gar Peine Wolle verkauft werden, ſon⸗ 
ten. ſie muß auf Die Wollmärkte ger 
ibracht, und auf den öffentlichen Wa⸗ 
“gen vorher gewogen werden; letzteres ges 
ee jedoch, wenn die Melle für Fa⸗ 
brifanten beflimme iſt, oder an fie 
verkauft wird, umſonſt. 


Die Ausfuhr aller Bürgers Baus’ 
zen und Schaͤferwolle, ift nach einer‘ 
Werordnung vom ı5ten ‚September 
1750, bei Strafe des Berhiflg der. 
| „Wolle, dder da ſolche Bereits exportirt 
derſelben verboten, 
niehrere male: je — 
nterm 24ten 

verordnet, daß beim Berfauf der 
Wolle befcheiniget werden muß, daß 
fe lediglich auf die Maͤrkte in Die 
Städte zum. Öffentlichen Verkauf ge⸗ 


bracht iR. 


Ven jedem Seein Bote ber auf‘. 


4 


Disfen Märkten werkauft. wird, muͤſſen .e 


„ie Beta ing u 





= 


re ſind een 4 

c 

nah | fie * dem andern = 
loffn, als welches auch mu ir 
an Märkten geſchehen Pe 


Op Altern Zeiteh war ” ** 
fen die eg Wilke von den 
— Vorwerken, desgla⸗ 
chen von deu Kammer⸗ und Kittergäg 
teen, ſobald kein Fabrikant fie kau⸗ 
fen wollte, als weichen ein Vorkauf 
zuſteht, ganz frei; im Jahre 1768 
ward aber die Ausfuhr in die ‚nd, 
in welchen fein Reiprocum beoba 
tet ward, verboten, und auf 
bie Ausfuhr in Diejenigen austwärsis 
gen Lande, im-melchen die Ausfußt 

ver Wolle wicht verboten, sh®, ; ei 
——— Grenzjoll Yan: 6 Igr. 
m Stein gelegt. Dieſe Verord⸗ 
beſteht auch noch beſtaͤndig, ar 
fee daß ſeit dieſer Zeit, und zwar ums 
teem aigten Detember 1776. auch DIE 
er e der. Wolle nah Böhmen 


ch erlaubt iſt wenn 
* einem Grenzzoll noch eih Turku 
mot von 9 ggr. 6.pf. vom ‚Steine 
ichtet wird, da ein- gleiches arich 
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19 Stüd, 


Freitag, den Gm Mär 1795. 





Ä ch einer Meife won dem militairiichen ‘often Ano⸗ 
peſheer gegen Die Schneeberge von Serinaghur, 


im Jahre 


| P>achdem wir uns einige Tage 
| in Coadwar Ghaut —— 
| ten batten, um für uns Berg⸗ 

yalanfins, oder mpuals, und 


des eine ges 


bringen: fo traten wie 
unſere Meife gegen 
an. Unſere eigenen Be: 
wdiernten waren nicht dazu gemacht, 
‚alt. fihmeren Laften bie Feilen unb raus 
a Gebirge zu erflettern, von weils 
i wir mußten, Daß wir fie auf uns 
ſerer Reife antreffen würden. 
Der Anfang unferer Seife ging 
glich in oder an dem ‘Bette des 
Nullah fort. Won Zeit zu Zeit 
5* ſich uns ſteile Felſen entgegen, 
auswei 











wir zur Linken oder 
— chen mußten, ohne uns jedoch 
| "RE jemals weit von dieſem Fluſſe zu tren⸗ 
wen. Der Koah Nullah läuft in eis 
nem engen und krummen Sets, ſtuͤrzt 


3) nt dei Indis 


2 
— 


Rechten 


1789. a). 


ſich von einem Felſen auf ben andern, 
und bilder fehr oft Waſſerfaͤlle von 8 
bie 10 Zu. An manchen Stellen 
‚sieht Ach der Zußfteig an hoben Fels 
fenwänden fort, und wird fo ſchmal, 
Daß das Gehen Außerft gefährlich wird. 
Nichte deſtoweniger trugen unfere ges 
mietheten Bergbewohner ihre Laſten 
mie der größten Zuverſicht und Leiche 
tigkeit fort. Wir machten am erſten 
Tage nicht mehr, als zwölf Cenglis 
fe) Meilen, und kamen erſt ums 
ein Uhr Nachmittags in dem Dorfe 


Jageanah an, wo der ermüdete Reis 


fende faR nichts finder, womit er ich 
erquicken oder flärken koͤnnte. 
Um 23ten fegten wie unfere Reiſe 
mir Tages Aubruch fort, und famen 
nach Duay oder Domway, . Der Weg 
lief noch immmer in oder an bem Bette 
bes Nullah fort, war aber viel bes 


‚quemer, als ans vorhergehenden Tage, 


Manche Hügel und Felſen an den Sei⸗ 
te _ 


Repofsory. Caicutts 1790. 8. p. 173. & ſa. Wngpelbeer 
254° und Seringghur unter dem 30° 10° der Breite; pe 
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ten des Fluſſes waren ziemlich ange⸗ 
bauet. Die angedaueten Stellen ber 


ſtanden aber nur in ſchualen Strei⸗ 
fen, die terraff:nmäßig über einander 
lagen, und dur Mauern won zufams 
mengelegten Steinen geftügt waren. 
Bisweilen fliegen ſolche Terraſſen von 
dem Fuße von Hügeln bis an ihre 
Spitze hinan, welches in einer gewif: 
fin Entfernung einen feltfamen Ans 
blick gewaͤhrte. Die reiche Sente, 
welche die Einwohner gerade damals 
- einfammelten, bewies die Fruchtbar; 
feit des zwar nicht tiefen, aber ergier 
Gigen Erdreichs. Viele Beine Doͤr⸗ 
fer, welche über die Huͤgel zerſtreuet 
"waren, gaben der Landſchaft Leben 
und Schoͤnheit. 

Wir fanden an dieſem Tage die 
enropäifche Tanne, und mas feiner 
von uns Reifenden bis dahin in In: 
dien gefehen Hatte, die gemeine Neſ⸗ 
fel, welche die Einwohner ſehr pafı 
‚ fend Scorpiongras nanıten. Wir 
machten noch eine Entdecfung , weh; 
che uns in der Folge wichtiger wurde, 
als Anfangs. Wir fanden nemlich 
eine Meine gefbliche Frucht, die In 
Ruͤckſicht auf Groͤße und Geſtalt den 
Himbeeren nicht unaͤhnlich war, aber 
in Anſehung des Geſchmacks mehr 
den Walderdbeeren glich. Dieſe Frucht 
wuchs auf Gebuͤſchen, die drei bis 
ſechs Fuß Hoch waren, Wir trafen 


eine große Minge davon an, als wir. 


weiter forteeifiten,, und erfeifchten 
uns während unferer ganzen Raife 
jeden Tag damit. Aller Wahrſchein⸗ 
bichkeit nach bringt die Natur hier ei⸗ 


4 
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Tagebuch einer Hefe 
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nen großen Schatz von Gewaͤchſen 
beryor, die den Botaniften bisher uns 


bekannt find, - Wir gaben nur auf 


ſolche Pflanzen und Bänme Acht, 
die uns auf’ unferm Wege aufſtießen. 

Am 24ten verließen wir Doway 
um 5 Uhr, und nachdem wir über 
den Koah Nullah, der bier nur ein 


Pleiner Strom iſt, gefeßt hatten: fo 


fingen wir an zu Feigen, welches aus 
derthalb Stunden dauerte. Einige 


Anhoͤhen, Über weiche wir kamen, 


waren fleil und ſchwierig. Dam’ 


‚gingen wir eine halbe Stunde bergs 


unter, worauf der Weg beinahe ho⸗ 
rizontal an der Seite einer Gebirge. 
Pete weglief, bis wir Burrowieaß, 
ein mistelmäßiges Dorf, erreichten, 
Bon bier aus ſenkte fh der IB 
abermats niederwaͤrts, bis wir dur 


eineg langen und fteifen Pfad an die 


Ufer des Ram Sungah, hier Rahep 
genannt, kamen. Mir feßten durch 
den Fluß, der unfern Trägern nur 
bis an die Knie ging, und lagerten 
uns bei dem Dorfe Belkate auf einer 


angenehmen Anhoͤhe unter dem Schats 


ten eines Mangohains, ein Baum, 
der in Diefen gebirgigen Gegenden 
ſehr felten if. 

Die Heutige 
wenig ermuͤdend. 


Tagereife war niche 
Die Steilheit dee 


Berge, und die ſchmalen Fußſteige, 
die an fuͤrchterlichen Abgrunden her⸗ i⸗ 


liefen, zwangen uns, den groͤßten 


Theil des Weges zu Fuße zu machen, 


Unfere Ermüdung wurde aber durch 
die Groͤße und Erhabenheit der Muss 
fih uns darboten, 

miehr 


— — 
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mehr als belohnt, Die Haͤnpter dee 
meiften, und die Seiten von manchen 


Bergen, waren mit der ſtolzen Tanne, 


und der majeftätifchen Eiche beſetzt. 
Die Tannen waren ſehr hoch und dich, 
Allein, wie faben Feine Eichen von 
ungewöhnlicher Groͤße. Unterdeſſen 
waren ſie ſtark genug, um als Bau⸗ 
hoſz gebraucht zu werden, 

In einigen Tempeln, melde wie 
Sefuchten, fanden wie Ritterſporn 
von verfchiedenen Karben, Levcojen, 
Jasmin, und eine Menge von aus 


Dern uns unbefannten Blumen. Man⸗ 


che unter den letztern hatten fo fantas 
flifhe Formen, und fo aufßerordent: 
Uh ſchoͤne Schattirungen, derglei⸗ 
chen die wärnfte Einbildungskraft 
eines Botanikers kaum erdichten, oder 
zufammenfeßen kann. 
Wir reiſeten vor vielen Doͤrfern 
vorbei, die mit kleinen Streifen von 
angebaueten Laͤndereien umgeben, und 


vom dein nollltakiſthen Poſten x. 
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In einer halben Stunde auf der ober⸗ 
ften Höhe des erflen Berges, welchen . 
wir vor uns hatten. Von hier ging 
es bald bergab, bald wieder bergan, 
bis wir an den Fuß eines andern (Bes 
birges kamen, ju deſſen Erſteigung 
wir eine ganze Stunde brauchten. 
Oben war .eine mäßige Bergflaͤche, 
die ung wieder an den Fuß eines * 
weit hoͤhern Berges brachte, welchen 
wir mehr hinan krochen, als hiran 
gingen. Von dem Gipfel dieſes Vers 
ges kamen wir an einen ſteilen Ab⸗ 
bang, und langten in ungefäßr zwan⸗ 
zig Diinuten in Motan, oder Nytan, 


‚an, welches beinahe in der Mitte zwi⸗ 


ſchen dem Gipfel und dem Fuße des 
Berges liegt. Auch an biefem Tage, 
waren die Wege meiftens fo fehnial „, 


und fell, daß wir uns unferer Cham⸗ 


puals nicht mie Sicherheit bedienen 
konnten. Fichten fahen wie nur img 
großer Entfernung Im Staͤdtchen 


BE Ks no) ME —— EEE 


ſelbſt ſtanden zwei große Wallnuß⸗ 

bäume, welche die etſten waren, die. 
uns in dieſen Gegenden vorkamen. 
Beide Baͤume waren mit halbreifen 
Fruͤchten beladen. — 
Die Stadt Notan erhaͤlt vn f 
fer aus einer Bergauelle, Die buch, 
eine voh grarbeitete ſieinerne Röhre in 
die Stadf geleitet wird, und dann in 
ein geräumiges ſteinernes Becken faͤllt. 

Dies erſte Becken fließt uͤber, und 

ergießt ſich in em anderes, aus wel⸗ 
chem man das. Vieh traͤnkt. Das/ 
Hoͤrnvieh in dieſen Gebirgen iſt nur 
klein, und nicht jahlreich. Ungeach⸗ 

"tet es beſſer behalten ſchien, als in 

Z 2 den 


durch kleine Waſſeradern getraͤnkt wur⸗ 
den, welche aus den Seiten der "Berge. 
Beroorquollen. Zwiſchen zwei ſolchen 
träuchen ſchlugen wir auf einem 
Abhange unfer Zelt auf. Von die 
fem Plage hatten wir zwei romanti⸗ 
ſche Proſpekte auf die umliegenden 
ge, von deren Spigen man, wie 
wir hier hoͤrten, bei klarem Better 
die Schnetgebirge ſehen kann. Ganz 
Heiteres Wetter hatten wie aber noch 
nie, ſeitdem wir zwifchen Den Gebir⸗ 
gen reifeten. 
Am 2gzten brachen wir wieder mit 
dem fruͤhen Morgen auf. ic fin- 
gen gleich an zu fleigen, und waren 


un. > 25 
Ebenen, fo fanden wir do die 
iſch fehe mittelmäßig. 

'. ©o lange und fleil wir bieher berg⸗ 
an gegangen waren, fü ſchien es doch 
noch immer, als wem wir im einer 

rogen Tiefe wären, fo bald wir un⸗ 
fen Blick auf die ungeheuren Ye 

Arge warf, weicht wir wor uns 
Parten, und die ißre. Häupter um deſto 
wiehr zu erheben — je: weiter 
wir gegen u. amen. Das trübe 
Meter entzog uns noch immer die 
Ausſicht in die Schneegegenden, uns 

tet die Kälte der Luft uns fühlen 

eB, daß wir ihnen nahe waren. 
Enige von unſerer Geſellſchaft behiel⸗ 
en — dicken Ueberroͤcke bis nach 
— Segen Mittag fing 
— und zu hageln. 
chauer ee auch noch 
den Dachmittag, und die feigende 





u Bade Am — Morgen rlarte 


| 28 — den fr den Tag unſere 

Bit en — {o ben wie hr den 
u unden ein viel hequeme⸗ 
ves — ale den Tag vorher. 
Bann kamen wir auf den hoͤchſten 
Nunkt des unermeßlichen Gebirges, 
welches wir erſtiegen hatten, und Bier. 
—— wir auch den fo fange gehof⸗ 
en Proſpeke der Schneegegenden, der 
hs gleich neu und groß War. 
Spitzen der Schneeberge waren ziem⸗ 
Ri hell. Einige dunkle Woiken, gi 
De gegen — Mitte, und bis zu den 


Sewatdeten Ber — er⸗ 
Geben nody Die —— 
ri 
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Bon diefer — Aigen wir ges 
führe eine halbe Stunbe herab, und 
‚Samen gegen Mittag nach Tuckamon⸗ 
tah, einem fügenannten Pucka, oder 
Chonltrie, d. h. einem Gebäude, dag: 
für Retfende erbanet war; und. fünf: 
Aörbeilungen parte. Det Piatz die⸗ 
ſes Gebäudes ift wicht. gut gewählt: 
beim man findet aufeiner ganzen Meile. 
in der Rumde fein Maffır. - 

Die Ausſichten dieſes Tages waren 
Auperft maleriſch. Manche Auhoͤhen 


ums waren mit Tannen bekraͤnzt. As 


gemeinſten aber waren in dieſen Ge⸗ 
geuden Die ſogenannten Brafbäume, 
die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem 
Ulimen haben, uud mit einer großen 
Menge son rofenartigen Blumen von " 
dunkler GScharlachfarbe uͤckt 
And. Wir fanden. auch 

und eine Art von Schilf, aus wel⸗ 
chem in England Koͤrbe gemacht wer⸗ 
den. Das Thermometer ſtand Nach⸗ 
mittags in der Sonne auf sg Graden. 

Am a7ten brachen wir wieder —* | 
gens um halb fuͤnf auf. "Ein Fuß⸗ 
ſterig führte uns im mancherlei Kruͤm⸗ 
mungen auf einen Berg, der vor uns, 
oder gegen Norden lag. Der As 
blick einer unermeßlichen Kette von. 
Schneebergen, welchen wir oben er⸗ 
hielten, übertraf alle unſere Hofnun⸗ 
und laͤßt fich durch keine Bes 
ſchreibungen ausdrücken. Die Sonne: 

Bang gerade auf, als wir ven Gipfek 

ges erfliegen; und bie Sons 
nenſtrahlen, welche auf die — 
—— and — von S le 
len uſten 
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dem Spiel von Licht und Schatten 


"sur erwarten kaun. Wir zaͤhlten 


son unſerm Standpunkte aus gang 


denutlich ſieben Reihen von bewaldeten, 
oder nackten Borgebirgn, and über- 


- ihre Farbe wenig unterfcheiden, die 























wur erblickten, waren egefförig, 


. oder keilfoͤrwig "geflalter, med nur wer 


Ben 
Borat ſo ſchaat, daß wir ven 
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Wirkunge hervor, welche man von Ghaut 





wir: 
, 
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bie ur kaum „eine 
Ebene fanden, welche taufend Mann 


Hätte faſſen koͤnnen. 

Die Einwohner von Serinaghur 
find im Ganzen flarfe und gut ger 
machte Menfchen, welche ſich vom 
ihren Nachbaren in den Ebenen durch . 


vornebniften Familien ausgenommen. 
Die Weiber find meiftens Fein, und _ 


n gedeeft, 
Sie haben ein veinliches und Brauer 


. mes Anſehen. Jedes Hans has ein 
zweites oder oberes 


Stockwerk; dem 


in der Regenzeit flürzen die Sie 
De ab Bove fo ferchtbar von den Ber⸗ 


zuſammen, und uͤberſchwemmen 
2* ſe ſehe, daß es wicht (her iſt, 


von einfacher, aber dech glaciicher 
fies 


bie von Mein Wa 


Krömen getrieben werben, welche man 
ans ben dingchbarten Flaͤſten mie 
winig 


Die Häufer find ale ° 
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wenig Kunft und Mabe biugeleitel 


Teagebuch ‚einer dteiſe — 
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engen Thals, worin fle legt, kounte 


har. Dieſe Muͤhlen machen der In⸗ fie nie ſehr breit ſeyn. 


duſtrie des Landmanns Ehre, und’ 


Sefoßnen feine Mrbeitireichlih. Eine 
der Pleinen Mühlen fol, wie man- 


uuns fagte, täglich fehs Körbe Ge 


treide mahlen, wenn die Stroͤme nur 

maͤßig ſtark find. Ju der Regenzeit 

muͤſſen fie viel mehr Tiefeen koͤnnen. 

Die erfte diefer Muͤhlen fanden. wie 

u Hurdwar b). 

WBir kamen gegen Mittag in Ges des 
tinaghur an, 


den Rajah abgeſchickt worden war, 
um unfere Ankunft in feinem Gebiet 


©arten in. einer der Vorſtaͤdte an, 
wo wir unfere Zelte aufrichten konn 
ten. Serinaghur liegt an der füdlis 
chen Seite des Öanges, welcher von 
bier bis Hurdwar faft immer weſt⸗ 


wärts läuft, und ift von dem letztern 


rte etwa 40 Meilen entfernt. Die 
reite von Serinaghur iſt 30° 10% 


Die Stadt war vormals viel. be 


traͤchtlicher, als fie jetzt iR, indem 
der groͤßere Theil derſelben, welcher 


am niedrigſten lag, durch eine — 


ordentliche Ueberſchwemmung des 
Ganges im Jahre 1785. gerſtoͤhret 
wurde. 


—8 Hier zeigt es ſih ab in dem 


wo wir den Wakil, 
‚ ober Verweſer fanden, welcher an. . 


Bor dieſer Fluth war fie: 
eine — lang. Alleiu, wegen des 


Als Haupdiſtadt einer Provinz, 

nimt ſich Serinaghur nicht beſonders 
aus. Der Pallaſt des Rajah iſt ſehr 
verfallen, und umnterfheidet ſich vom 
andern Gebäuden bloß Durch eine. 


hohe fleinerue Mauer, welche drei 


Reiben von Schieflöchern hat. Mans 


che der benachbarten Käufer. überfes 


ben — Wohnung 


An der entgegengeſehzten Seite des 
Fluſſes, :liegen drei Pleine Dörfer, 
deren weiße Häufer mit den ſchwar— 


anzumelden. Dan mies uns einen. I ion . hinter ihnen einen angeneßs 


Contraſt mach Der Baus 


en. 


— iſt bei Serinaghur in der trocke⸗ 


nen Jahrszeit nicht uͤber 150 Ellen 
breit. Die vielen Felsſtuͤcke in dem 
Bette dieſes Fluſſes, machen ihn 
durchaus unſchiffbar. 

Am Abend unſerer Ankunft erbiels 
ten wir einen Befuch vom. Rajah. 
Dem äußeren Anfehen nad, war ee 
hicht über zwei und zwanzig rk 
ale, und ſehr zart, oder vielmehe 
weibifch vom. Körper und Geſicht. 
Er wurde von feinem Bruder, und 


‚ mehren Perfonen. feines ——— 


begleitet. Die tiefe Ehrfurcht, weis 

che die afatifchen Fürften gewöhnlich 

vom ihrin Uaterthauen erwarten * 
verlaue 


Lade, — del etwas ausgelaffen 


Denn im Vorhergeh une, feine Meldung davone 
enn im Vorhergehenden geſchieht gar Trins ung davon 
F umerkung deb. 


worden J 
daß die eiſegeſellſchaft 
,  „melifben —— 


Aber Hurdwar gegangen. RR 











J 


von dem militakeifchen Poſten x 
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verlangen, wurde der Rajah nicht machte eine ſoiche Reiſe bedenklich 
bewieſen. Nur einige feiner Beglei, wo nicht unmoͤzlich. 


ter waren gut gekleidet, und zugleich 
draͤngte ſich mit ihm ein Poͤbelhaufe 
in das Zelt, der, ohne ſich um den 
Rajah zu bekuͤmmern, unſer Ge— 
ſpraͤch haͤufig durch lautes Reden und 
Schreien unterbrach. Wir hoͤrten 
unterdeſſen bald, daß die Zeit unfe 


see Ankunft nicht glücklich, und uns 


feen fernern Abſichten nicht gänflig 
fy. Es war nemlich zwifchen dem 
Rajah, welcher uns befuchte, und 
dem Rajah von Almerah ein Krieg 
‚ausgebrochen, von welchem wir vor: 
ber nichts wußten. Da der eıflere 
hörte, daß wir uns feiner Mefitenz 
näberten, fo faßte er die gewiſſe Hoff: 
nung, daß wie ihm zu Hälfe kaͤmen; 
und diefe Nachricht Batte er Durch 
fein ganzes Gebiet ausgebreitet. Ans 
fange wollte er es nicht glauben, daß 
wir in einer andern Abſicht herge⸗ 
kommen ſeyen. Go bald er aber 
vons Gegentheil deſſen, was er vor- 
ausgefeht hatte, überzeugte war: fo 
verfischte er ein jedes Kunſtſtuͤck, um 
ans in feinem Sande feft zu halten. 


Diefee Umfand veranlaßte uns, 


ſchneller abzureifen, als wir uns vors 
genommen hätten. 

Bir erfuhren durch bie uͤberein⸗ 
ſtimmenden Zeugniffe viele Perfos 
wen, welche da gewefen waren, daß 
die erfte Kette von Schneebergen nur 


ſechs Zagereifen von Serinaghur ent 


“ferne if. Um deflo mehr verdeoß «6 
uns, dag wir nicht hinkommen konn⸗ 
ten. Die polttifche age des landes 


Wir blieben vier Tage in Seri⸗ 
naghur, und reiſeten dann ab, nach⸗ 
dem wir viele Schwierigkeiten, wel⸗ 
he der Rajah uns in den Weg legte, 
überwunden, und fo viele Leute, als 
wir für unfer Gepäck brauchten, «rs 
balten harten. 


Wir Pehrten auf demfelbigen Wege 
zuruͤck, den wir hinwärts genommen 
hatten. Da wir auch an denſelbigen 
Opten Halte machen mußten, fo wiirde 
das Tagebuch der Mückreife meiter 
nichts, als eine Wiederholung des 
ſchon Geſagten ſeyn. Ungeachtet 
der Lutwouil die Namen aller derer, 
weiche wir mieiheten, mit großer 
Foͤrmlichkeit aufgefchrieben hatte: fo 
verließen uns doch Manche unterwar. 
ges. Was auch die Eingebopenen 
auf ımferer Hinreife von uns gedacht 
haben mogten, fo tft gemiß, daß ihr 
Betragen auf der Nückceife ganz ans 
ders, als vorher war, Auf der Hin⸗ 
reife fanden wir allenthalben die größte - 
Bereitwilligkeit, ung zu dienen. Auf 
der Mückreife erfuhren wir gerade das 
Gegentheil. Im erften Fall fchickte 
der Rajah uns einen Wakil entgegen, 


um alles zu unferer Ankunft vorzus 


bereiten. Da er fich in feinen Er⸗ 
wartungen getäufcht fab, fo Date 
auch feine Höflichkeit ein Ende, 


‚erlebten "auf der Ruͤckreiſe manche 


demuͤthigende oder Bekuͤmmerniß ers 
regende Vorfaͤlle, Die ich mit Stils 
ſchweigen oͤbergehe. Am —— 

| JF age 


® 


+ 


k 


7 


— 
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Tage unſerer Abreiſe von Serinaghur 
fanden wir einen Kirſchbaum mit vie⸗ 
len halb reifen Fruͤchten. Mach den 
Steinen gu urthellen, waren die Kir⸗ 


ſchen denen ſehr aͤhnlich, weiche man 


Tagebuch einer Neiſe von dem etc. 
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in England Kentkirſchen nennt. Am 
ſechſten Tage langten wir in Coad⸗ 
war Ghaut an, wo wie unfere Bes 
diente, Pferde, u. f. w. zuruͤckgelaſ⸗ 
fen hatten. . 


( 





| Vorſchlag durch die Theurung des Zuckers 
| beranlaßt. 


I | Day den fleigenden Preifen des aus 


Zuckerrohr bereiteten Zuckers, 


moͤgte es wohl eine ſehr nuͤtzliche und 


patriotiſche Speculation werden, wenn 
in Zelten auf din Surrogat gedacht 
würde, wodurch, wenigſtens in der 
Folge, unfere bisherige Abhaͤngig⸗ 
keit von den kändern, welche uns dies 
ſes koſtbare, und doch faft unentbehr⸗ 
liche Produkt liefern, vermindert, 


und endlich ganz aufgehoben werden. 
Es if außer Zweifel, daß. 


koͤnnte. | 
diefee Zweck buch Anziehung bes 
Abornbaums erlangt. werden kann. 
Befigen mie gleich den eigentlichen 


Zuckerahornbaum noch nicht, wovon 


in Briſſot's Nouveau veyage dans 
les Etats-unis de P Amerique bemerkt 
wird, daß er Zucker giebt, welcher 
dem beften aus Zuckerrohr verfertig: 


ten gleich koͤmmt; fo wächft Doch ber 


gemeine weiße Ahorubaum (Acer. ) 
in unferm Klima und. Boben- recht 
sat, und man kann aus bemfelben, 
wer er tim Fruͤhiahre angebohrt 
Bird, eine Menge ſuͤſſen Saſtes abs 
u 7 ee en | 


EEE EEE NEE EEE gr ruensgnnn 


zapfen, welcher durch Einkochen und 
gehoͤriges Bereiten, einen ſehr brauch⸗ 
baren Zucker liefern wird. 


wenn Jemand in dieſen Blättern ſo⸗ 
wohl vom Anziehen des Ahornbaumg, 
als auch von dem nnen Des Zuk⸗ 
Pers aus dem Safte deſſelben, eine 
deutliche und ber Abſicht entfprechende 
Anmeifung geben wollte. Ich fors 
dere Durch Gegenwaͤrtiges dazu auf, 
und bemerfe nur noch, daß über die 
Art, wie in Nordamerika Zucker does 
aus bereitet wird, in dem Xiliten 
Bande der Schriften der koͤnigl. 
fehwedifchen Akademie der Wif 
fenfchaften, ©. 149. ı: eine Abs 
handlung des. Profeſſor Balus zu 
finden iſt. | 
Geſchicktere wie ih, werben dar⸗ 
aus, und aus andern, ihnen viel 
leicht bekannten Hülfsmitteln, hin⸗ 


längliche Nachrichten hierüber fangs 


meln, unb durch beren Bekanutma⸗ 
hung ſich um das allgemeine Beſte 
fee verdient machen koͤnnen. 


S. 
END % . 





Ein gar 
nügliches Werk dürfte es alſo fen, 


RNeues 


ss 


Hannörerifgre Magazin. 
” 20tes Stuͤck. + 
WMontag, den gie Maͤrz 1795. 5 





Beitrag zur Beſchreibung der ſyriſchen Seidenpflanze.) 


D ſyriſche Seidenpflanze, auch 
Apocynum fyriacum genannt, 
und die, Eigenſchaft derſelben 
wurde mir 1778. genau bekannt. 
Damals erhielt ich von meinem Cor⸗ 
reſpondenten aus Wuͤrtemberg, als 
Fabrikant und Faͤrber, umſtaͤndliche 
Nachricht von der Pflanze und deren 








Zubersitung bis zur Färberei, ſd wie 


Steve, Garn, und Stengels 
Made. Im folgenden Fahre verlangs 


te ich Saamen oder Wurzeln, allein. 
* Freund war zu fruͤh geſtorben. 


Im Jahre 1793., als einige hieſlge 


Mitglieder der eononsifchen Geſell⸗ 


ſchaft von dem Herrn Profeſſor Bo⸗ 

rowsti zu Frankfurt am der Oder 100 

——- Saamenforten zur Pros 
verfchrieben, fand ſich auch darun⸗ 
der Saame der forifchen Seiden⸗ 


fang, die unſere Aufmerkſarat 


om uf: 


zu Riegnit Abe 


ent ige Erauplare, 


3 Diane m —8 
nnſerer Landslente wir tem Aabau derfelden beichäftigen , fo wird es 


rege machte. Zwar ift fie in aber 
Drten Deutſchlands nicht unbekannt; 
der Here Hofrath Gleditſch Hat ſchon 
1747. Waare davon verfertigen lafs 
fen, auch in glei 


Frankreich hat 
nach dieſer Zeit la Rouviere dem Koͤ⸗ 


nige von Frankreich ein Stuͤck Man⸗ 
ſtheſter davon uͤbergeben, jo wie Hr. 
Frieſe, befonders der Herr Stadtoke 
rector Schnieber in Liegnitz in dieſen 


letzten Jahren die Kultur im Großen 


betrieben, und jaͤhrlich 600 Pfund 
Seide gezogen dat, die zu 12 ggr. 
das Pfund, 300 Thl. austrägt, ins 
dem ich den Preis zu 16 ggr. für- bie 
Fabrikanten zu hoch finde. 

Um die Pflanze auch Hei uns eins 


| zuführen und zue Kultur zu empfeh⸗ 


‚ bat die hieſige Köntgl. hochlobl. 
= auch unſern Geſellfchaft eis 
— in einem 

Ertrak 


den Ma ailnd v m vorigen re 
iſt den san eig EG * 


fſatz des Herr Shaicbes . 


Rathedirector & 
Da ſich ſchon mehrere 


offentlich — unangenehm ſeyn, auch gegenwaͤrtigen Beitrag zu 3* 


an 


alter in Damm zum Deadn Sat ame 
2 Be MW. 


J 


— 


dieſen 
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Extrakt von einem Bogen, worin bie 


Bebandlung und der Diußen der forb fi 


ſthen Seidenpflanze ‚befchrieben iſt, 
mitgetheilet. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich noch ein und anderes, beſon⸗ 


ders was Die Vermiſchung mit andern 


Produkten, und bie Särberei betrift, 
beifuͤgen, und darein theils wie ich 
davon unterrichtet worden, zu erken⸗ 
nen geben, um zu zeigen, wie ſehr 
es dieſe Pflanze verdient, auch bei 
ans kultivirt zus werden. 


Wenn die Scheren gefammelt find, 
iſt es noͤthig bei Exröfnung derfelben, 
‚bie längfle und weißefte Seide, von 
der kurzen gu ſortiren. Jene muß 
zum Spinnen, und diefe zu Huͤthen 
oder "Betten, beſonders gelegt werden. 
Der Saamıen fißt an der inwendigen 
Seite der Hülfe, feſt. Wenn bie 
Schote gehörig reif iſt, fo werden die 
Körner gleich weggeficeift, damit fie 
niche unter die Seide fommen, wel; 
ches ſonſt bei der Arbeit aufhält. 

Die Seide ift außer der Hälfe noch 
mit einer befondern Haut umgeben; 
Weunn alles bei dem Ofen recht trocken 
geworden, fo gebt die Arbeit leicht 
son ſtatten, nicht aber bei den unrei⸗ 
fen; deshalb Die reifen Schoten, 
weonn fie nady oben zu, einen Fleinen 

Spalt erhalten, vorerſt abgefchnitten, 
und nach Kaufe gebracht werben muͤſ⸗ 

+ Die Geidenfofern vereinigen 

ch Bäfchelneife in einem Meinen 

knoten. Alle diefe Faͤden müffen 
aus einander gezupſt werben, wenn 


6 zum Spinnen gebraucht werden 


Beitrag jur Beſchreibung 


ſoll. Es iſt ein ſpielendes Geſchaͤfe⸗ 
uͤr Kinder —— 


Sie zum Spinnen durch die Kar⸗ 
tetſchen zuzubereiten, wuͤrde eine zu 
harte Behandlung für die Seide ſeyn. 


—8 


Ein ſanſteres, gelinderes, und uns 


verberblicheres Mittel, für diefe zarte, 
feine, weiche Seide, iR der Schnares 
bogen oder das Fachen, fo wie die 
Huthmnacher die feinen Burgen Haare 
verarbeiten; bier wird fie aus einan⸗ 
ber, unter einander, und in einander 
zufammen gefchlagen, welches einem 
leichten Filz giebt, der ſich wie die 
Baummolle, in Locken offen. läßt, 
worauf fie auf einem Baumwollen⸗ 
raͤdchen ohne langen Auszug gefpons 
nen nnd gut. gedrehet wird. Iſt die 
längfle Seide dazu eusgefücht, fo 
wird ſie fich auf diefe Are allein fpins 


nen laffen, nur kann man feinen feis 


nen Faden erwarten, noch diefes mögs 
lich machen. Die Stämme, die noch 
eine Zeitlang nach der Schetenernte 
ſtehen bleiben, brauchen nicht, weun 
man ben Flachs davon gewinnen will, 
ins Waſſer gewaͤſſert zu werden, fons 
dern kommen gleich unter Die Breche, 
Denn dee Stamm bat ſoviel Plebrichs 
tes Weſen nicht bei fi), wie Flachs 
und Hanf, die Hofztheile fallen gern 
ab, der Flache ift zäbe, und faſt flärs 


fer wie der gewöhnliche, aber feinen - 


Natur gemäß, glaͤnzender. 
Wird Die Brecharbeit zu ſchwer, 
ſo klopfe man die Stengel mit einem 
ernen Hammer, ſo geht die Ar⸗ 


—2 


eit leichter, und es ſpringen ſchon 


viele Holztheile Davon ab, 








ber ſpriſchen Gelbenpflange: 
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Mill man Fr Gel; benugen, fo zu Baummelle verwandelt, ja ſogar 
lege man die Stämme etwa 5 bis 6 unmerkbar unter die Baumwolle vers 


Tage ine Waſſer, laſſe fie trocknen, 
ſpalte fie in Der Länge durch, und laſſe 
= * von — vom unter⸗ 
en Stamme bis obenhin abziehen, 
und dieſen brechen. ben 
. Duc das Schwingen wird der 
auf einmal von feinen Holz 
theilen vein, fo, daß hinter der erfien 
Heel wenig Scheve zu feben iſt. 

Wer von dem Stengelflachs meh⸗ 
reren Nutzen verlangt, der ſortire 
den ſelben. Die großen Schwärzlichen, 
ober nicht völlig reifen, geben bie er⸗ 
fle groͤbſte Sorte, Die lichtgrauen oder 
ſuberfarbenen, die zweite; und die 
ſchwaͤchern weißlichten, Die dritte 
Ser Die Waſſerroͤſtung ſchickt 
Sch nur für die erſte Sorte, jedoch 
um eine-fürzere Zeit wie der Flachs, 
nur etwa 6 Tage. Alle 3 Sorten 
koͤnnen in heißen Kleienwaſſer 24 
Stunden liegen bleiben, Vor Dem 
Hecheln kann auch der Zlachs in einem 
heiſſen Beifenbade 24 Stunden lie 
gen, und im Waſſer gefpült, und au 
die Sonne gebangen werben, Durch 
das Klopfen des Flachſes, erhält «r 
mehrere Weiche. Dieſes alles ver 
urfacht einen fchönen Flache und gu⸗ 
tes Werg, man wird auch durch das 
Bortiren finden, daß die erſte Sorte 
grob, die andern feiner find. 

Dos erfie Werg ift zu grob, das, 
was aus den feinen Hecheln fälle 
saäre der Maͤhe werth, fo zu praͤpa, 
riten, und zu bleihen, wie man den 


feinen Flachswerg in großer Nenge 


[2 


.e 
vr 


mengt. 

Wie nußbar dieſes Werg, welches 
son dem feinften Stengelflachs, und 
von dem feinen Hecheln zurück bleibe, 
wegen feines Glanzes, Bier bei der 
Fabrikatux zu ſtatten kommt, wird 
ſich hernach zeigen. Dur leider «6 
der Raum nicht, Hier die Beſchrei⸗ 
bung zu geben, wie das Werg im 
Baummolle zu verwandeln iR. | 

Die Vermifchung diefer Pflanzen⸗ 
feide mir Wolle und Kamerlbaar, oder 
angoriſchem Kaninchenhaar, finde 
ich gar nicht angemeſſen. Erſtere iſt 
zu rauh, wenn es nicht die ſpaniſche 
iſt. Das zweite iſt weich und glatt, 
und dennoch find feine Spißen zu fies 
hend, es ift dieſes Probuft auch das 
bei ausländifch und koſtbar. Das 
Seßtere iſt zur Vermiſchung zu kurz. 
Ueberhaupt taugt es nie, thieriſche 
und Pflanzenprodukte zuſammen zu 
miſchen. Es giebt auch unuͤberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe in der Faͤrberei, wie 
man bernach ſelbſt beurtheilen kaun. 

Die Vermiſchung mit Floretiſeide, 
iſt mir wiederum wiederlich, in An⸗ 
ſehung einer einfoͤrmigen Farbe, da 
auch hier, wenn jeder Theil beſonders 
gefaͤrbt werden ſollte, jeder eine beſon⸗ 
dere Behandlung bedarf. Es wird 
auch aus einer floretſeidnen Kette und 
Pflanzenſeide mit Baumwolle ver⸗ 
miſcht, eine egalere Waare gewebt 
werden koͤnnen, es ſey denn, daß eine 
ſolche leichte Farbe ausgeſucht würde, 
die beide Produkte zugleich faͤrbte, 

Us ober 


0 J 
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are daß fie ungefärht blicke, 


Beitrag "zur 
Zu 
Struͤmpfen und Handſchuhen hinge⸗ 
gen, giebt dieſe Vermiſchung eine 
fürtrefliche glänzende, leichte und ers 


waͤrmende Waare. 


Die Vermiſchung mit Flachs ſchei⸗ 
net mir in aller Abſicht die unnatuͤr⸗ 


lchſte. Erſtlich kann es zwar mög 


ich gemacht werden, die feine Seide 
wwiſchen die Flachsfäden zu legen, und 
zu fpinnen, allein die langen Flache: 

fafern müffen die kurzen Geidenfafern 
zu fehe umfchliugen , wodurch ihr 
Glanz bedeckt wird, und wie manche 
feine Seidenfofer wird bein Spinnen 
ausfallen. . Zweitens giebt dieſe Ver⸗ 
mifchung feinen fo egalen Faden, wie 
som unvermiſchten Flachs. ‘Drits 
tens giebt es buntſchaͤckigtes Garn, 
greis und weiß, die Bleichſtrapatze 
kann die Seide nicht aushalten, fie 


- bat es auch von Natur nicht nöthig. 


Viertens ift an Feine Färberei zu den⸗ 
ken, obgleich beide Theile Pflanzen 


‚ geobußte find, denn das kinnengarn 


‘ 


muß zur Aunehmung der Farben, 
durch verfchtedene Weißen vorbereitet, 
und dann mit vieler Farbe gefättiger 
werden, bies gehöre oßne | Berderben 
nicht zur Seide. 
Allein durch eine Finmene Kette und 
—ã oder baumwol⸗ 
ng, fann ein ungemein 
nes. glänzendes, wohlfeiles halb⸗ 
ſeidenes Zeug gemacht werden. Waa⸗ 
re, wo der Einſchlag nur bloß oben 
zu ſehen, wie Atllaßarbeit, die die 
Bee unſichtbar läßt, würde noch 
Hlängender ſeyn, Mauſcheſter muß 
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Sammtartig erſa einen, und weißer 
langer Velbel, wozu ein ſtarker Faden 
genommen werden nruß, und deshalb 
von der. Pflanienfeide allein genen 
mm werden kann, ift wegen des 
Glanzes gegen Geide nicht zu unters 
ſcheiden. Ich habe vor einigen Yaßs 
ten von Hrn. FIlotho ans Holzmuͤn⸗ 
den eine weiße Weſte davon geſehen 


weiche auch nach Belieben sefächt 


werden kann. 

Die Vermiſchung mit dem praͤpa⸗ 
rirten feinen Werg der Pflangenſtanude, 

eine Miſchung die ſich am allerbe⸗ 

im der Seide ſchickt, wenn vo 
einer egalen Faͤrberei die Rede iſt. 
Mur muß der Flachs, ſelbſt der zur 
Kette gebraucht werben fl, auch 
vorher verfeinert werden. 
feibe etwas hart, jedoch glänzend iſt. 
Dies Verfahren habe ich noch neufich 
in dee mir zuerfannten Pretsfihrift 
über die Behandlung vom Flacheban, 
mitgerheilet und befchrieben. Bei 
diefer Mifhung ſteht diefes ganze 
Seidenprodukt in ſeinem eigenen Ele⸗ 
mente, und aus feinen eigenthuͤmli⸗ 
chen Beſtandtheilen, mithin koͤnnen 
alle Farben einfoͤrmig anfallen. 

Die Vermiſchung mis Baumwolle, 
iſt unter allen fremden geſellſchaftli⸗ 
chen Verbindungen die ſchicklichſte. 
Die damit bereits angeſtellten Verſu⸗ 


che zur Verfertigung verſchiedener 


— find glaubwürdig genug. 

Die Mifhung von Zweidrittel gegen 
ein Drittel Seide If angenommen, 
woraus auch ein fefler Faden gefpons 
nen werden Fast, Man ſollte — 


n 


Da den 


\ 


3i5 


de den Bfanz der Seide bedarfen und 
werduenfän , allein ein Wfund won der 
feinen elaflifchen See‘ giebt einen 
eben- fo großen — Pfund 
gerupfee Baumwolle 


— dieſer fung wird erfor 
dert, Baß die Baumwolle allein farı 
tetfhet, und die Seide alleine gefas 
chet, und denn erſt vermifche wird, 


Es fann alsdenn die Vermifchung | 


durch Karserfchen, welche die Seide 
eher ertragen kann, gefchehen. en 
Jedod — ich hier noch einen 
kt erinnenn, daß es in Ay 
ſehamg der — und — 
heit darauf ank oͤmme, welche Baum⸗ 
wolle man dazu — Die Ber 
wifchung der ſmyrniſchen, kann ea 
wiele Seide nicht zu ſich nehmen, als 
die feinere macebonifche, weiche im 
gleichen Vexhaͤltniſſe ſchon die Hälfte, 
aa) die cuprifche über die Hälfte, zu 
6 nehmen Br weil die feinere 
Wolle auch 


waren ausfällt. 
Dieſe feine Sotten Baumwelle 


rap > 


fchicken füch auch am beſten zu ber feis 


nen Seide, ber höhere Preis, wird 
durch den Ber der Waare erfeßt, 
das einländifche Produkt wird dadurch 


um beſto mehr verbraucht, and eben 


— dee Glanz der Waare ven 
Bei der Spinnerei iſt zu bemerken, 


| daß je feiner man den Faden verlangt, 


ve foeifihen Seivenpane. 
denken, Wie mehrere Bauınwellewän 
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"Mo ein Worſchlag ware Diefet, 
Diefe Weide mie ſpantſcher Mole ji 


vermiſchen. Zwar kaun feine egalt 
Faͤrberei davon eutſtehen, allein der 
Fabrikant wird [chem Mitte Anden, 
die Wolle vorher zu färben, und wie _ 
Kete Tücher datum zu Stande pu 
bringen, es wird mein erſter Verſach 
fm. Zu Catun ind ittz, kann 
diefe Seide nicht vorthellhaft genug 








die Seide. Ein gelinder Druck, ein 
aͤnglich. otdinaiten Stameo⸗ 

tft die Seide zu gut, da man fie 

zu Waaren vom beſſerm Auſchen und 
Wentk gesunden Ionn. 


Die garberet. 
Die leichte glaͤnzende feine Pflan⸗ 











wolle, ſondern führer mehr allkaliſches 
und flücheiges — bei RR, 
nebſt wenigen: feuerfeſten heilen 
Da nım Wolle und thieriſche Sei⸗ 
de, jede für fi in der Faͤrberri, % 
ver inzern Beſtandttheile halber 
Ders behandelt werden muß, eis 
Baumwolle, und dieſe anders - 
die Pflangenfeibe aber 


Fachegatn, 
- — Baummwolle muß zweſeh wiederum von dieſen m. , 


fo erfolge von fh, en 





355 WWelkrag zur. Befihreibiing‘ - Jı6 
beer Met tenetieet werden muß. felbſt, erfordert mn Die Halbſcheid / 
Menn die ſauern Salze bei jenen hoͤchſtens Zweidriggel ihrer Staͤrke⸗ 
notbwendig ſend, fo maͤſſen ſie bei Bei gruͤn pigd die Lauge gebraucht, 
der Pflanzenſeide vermieden werben, dadurch wird Die Seide zwar gelblicht, 
weil ſie ihrer Natur nach ſolche nicht aber doch ſchicklich zu dieſer Farbe. 
leiden Bann, ja ihr ſogar ſchaͤdlich ind. Zum Gebrauch der. Farbeſoſſe 
baugenſalze kanu fie vertragen, ſte nehme man. Krapp, Fertambuck 
bletbt feſt dabei. Die Pffanzenfeide Gäfler, die Indigokupe, Hrlean, 
iſt on Natur etwas gelblicht, ins gr Bau, und nicht Eorhenille, Kermes 
ne ſpielend. Summilad; Kreugbeeren, eidhofg 
Um das Garn weiß zu machen, ers und Curcumen. Zu dem ſchwarzen 
ferdert es nur ein weißes Seifenwaſ⸗ iſt der Eiſenroſt mit Effig —— 
fer, worin daſſelbe eine halbe Stunde bie ſchoͤnſte, die den Glanz d 
kocht. : Es wird darauf in Waſſer Geide echößer, ‚. die durch Spiritus 
geſpoblet und an Die Sonne gehangen, Hint“ertraßick Sachen, — N 
Zur gämlichen Weiße und Worbereis auch fuͤrtreflich für diefe Waare 
tung holler Farben, nehme: man kal⸗ Munmehro wird inan von ſeſtue 
ss Waſſer, gieße fo viel Vitriol theilen, warum ich vorbin beider Ver⸗ 
hinein, daß es eben ſauerlich iſt, miſchung ſo ſchwierig war, da linnen, 
nebſt einigen Tropfen von der fächfs Baumwolle, und dieſe Seide, jede 
fchen blauen Indigotinetur. Man befonders auf verſchlebene Art behan⸗ 
beweget dag Garn in dieſem Sauer⸗ bdeit werden will. Zum Gluͤck ſchickt 
waſſer, nachdem es aus dem Seifen⸗ ſich die Baumwolle dazu am zutraͤge 





bade ausgerungen, ſpuͤhlt es ein Paar lichſten, in Anſehung der Faͤrberei 


— in reinem Waſſer und bringe" Wolle und thieriſche Seide, macht 
‚on die Sonne, dies giebt dem noch einen weit größeen Abſpruug —* 
San die vollkommenſte Weiße. Zur gen Pflanzenfeide. 
dunckeln Farben ift das Sauerwaffer - Diefe Beide hingegen wegen ihrer 
nicht noͤthig. Wenn Lauge zu Vor⸗ Innern Reine, erfordert weit wenigen 
bereitung der Farbe erfordert wird, Umſtaͤnde ſelbſt ſchon im Waſchen, als 
kann auch das Seifenmwaffer weg bieis Baumwolle, obgleich diefe auch weiß 
ben, Warmes Waſſer, in kaltem Sie erfordert mır ein ſchwaches 
Waſſer nachgefpüßlee ‚i binläng eifenwaſſer, wenigere Beigwittel, 
kb. wenigere Farbematerialien, indem 
Die Seide nimt die Farbe noch man mit der Haͤlfte, hochfiens zwei 
Seffer an wie die Baumwolle nud das Drittel auskommen kann. Die Frucht 
Lumen. Sie erfordert nicht fo viele iſt durch Ableger in einem Jahr zw 
Umflände und Koften, alle erforder. erhalten, die Wurzel kann fogar ohne 
Bir rigen 4 a die Farbebruͤhe Schaden 5 bis 6 Monat, ohne fe j 


v 
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‚u die Erbe zur legen, aufbewahet 
werden, un» fchlägt leicht au , der 
Froſt ſchadet der Pflanze nicht, ja 
fogau litfert dirſe Beide, wen: man 


auf den .. Stangels — dat. 


perenirend und wächft die folgenden 
Jahre von fe6R fort. Der Gtengel 
liefert Flachs oder ma Aus 
der „u e Saamen⸗ 


em Froft wiederſtehu. 
—— mit — — daß die 


— 


2 ‚oder Hriſchen Eeibenpſiame. 
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ſretſche Apoeyncupflanze/ Die einntige 
ihrer Art iſt, die unter allen Fabeik⸗ 
peoduften Des un — und- 
Pflanpnreichs Ihres Giel 
Hätte vie Natur * in * 
„Huͤlſe gekraͤuſelt und gekrͤmmet, wie 
die Baumwolle, fo waͤrden wir des 
un Theil ausländifcher Seide und 
Baumwolle ganz entbehren koͤnnen. 
Geſetzt auch, man wollte Die Erzie⸗ 
bung dieſer Seide zu weiter niches 
gebrauchen, als zur Varfertigung ber; 
Hürhe, und ſtatt Bettfedern, um, 









Si daß man ohne befondere Aufficht wur 


auf Die Mehrheit der Schoten, und 

nicht auf Die Gate und Länge ter: 
Seide achten wollte, fo verbienet es 
bach biefe Pflanze, um deshalben 8 
tivirt zu werden, da die Maͤhe auf: 
alle en belohnet wird, . 





Srogineite aus einem im n Mai 175 — gtſchriebenen Briefe 


Fi Witterung veränder am 
aten Mai auf einmal fo fehr, 
daß das Thermometer, weiches am 
— um 2 Uhr 

* 85 geftanden hatte, zwei 
dx — um — Stunde 
nur auf 30 Oraden fland, Dieſe 
ſchnelle Veränderung in der Temperas 
tur der Luft veranlaßte zwar mancher: 
lei Unbequewlichkeiten; allein fie 
brachte zugteich einen — — 
ten Regen hervor. Unmittelbar nach 


Heiligenbild Noſſo — des — 
welches tin Anſange der en dee 
Königin eine fo große R 

feinen gewoͤhnlichen — * — und 
jog mit einer zahlreichen Prosckten 
Bucch verfchiedene Straßen nach dee 
Kathedralkirche. Am zen Mai bes 
gaben ſich dee Prinz und die Pringefs 
fin von Brafilien, in feierlichen Pom⸗ 
se de Die Kirche, um dem = 
d igen Bilde wegen bes gefchen 
ten Regens die Füße au kuͤſen. 











‘ 


zıq 


| Fragmente ahs einen in Wei 1294. % 
Die hiefige Regäerung hat Den Cam: Go, des 


330 
ef 35, un; 


Vockfleifches 
trate wegen der Zleifchlieferung füg: tes Keibfleifihts, anf..7a Mein ge 
dieſe Hauptftadt von Oſtern 1794. feßt”). Das latztere iſt sigeuetich Con⸗ 
bie zum Ausgange des Jahrs 17970 trebande, und kann nun mit beſeude⸗ 


ernexert. Die Lieferung des Fleiſches rre 


geſchicht hier nemlich vermoͤge eines 
amoſchließenden Privilegiums, in der 
genen. Abſicht, daß das Fleiſch zu.eir 
- wem getingeen Preife, als man es 


fonfl — wůrde, verkauft werben 
Negierung gefattet das 









Damit der Preis bes Fleifches nie. hoͤ⸗ 
Bee ſteige, als woduͤber man mit +3 


Erlaubniß gefauft werden. : Man. 
— Schlachten von Külbern N 


in hinreichender Menge Aa iſt. 

kurzem if folgende Tabelle über die 
Menge der verſchiedenen Arten; von 
Feiſch gedruckt worden, welche ‚mare 
im Jahre 1793. Bier in Hgiabon ers 
kauft bat. Ew.... werben ſich ger. 
wiß über die Sendgfankeis der Den 
garen —— wenn — 


* des — ** in en 32 — von kifor 
bon, Boaz Monte, Aleantara, Belem und Ajuda mit eingerechnet, im 


1793. verkauft worden iſt. Arroben, jede zu 32 Pfon 
u... Stuͤck Ninder, welche wogen En % 
2) 39 — Silbe, - . 1095 J 
9) 29024 = . Schafe und Hammel, 1733... R 
. on _ = Son: end Ferkel, ne 3 
— ein erke en 
ar ern Köpfe wogen — Hrroben - 3834 


- NB. In diefee Tabelle 


Died die Boͤcke und Bea — mit Begriffen 


welche für Rechnung von einigen privilegieten Gotteshaͤuſern, Bruͤder 
ſchaften, und Privatperſonen In bie Stadt gebracht worden — | 


) Zehn Deib machen +29 vrenſiſch. Eomrant,. ae 





ge — 








—Neues ua 


Bas Bun man 


21° Süd, u 


J 70 — 
IRRE Bsreitos/⸗ den 131m Maͤrz 1795. {ms 


⸗ 
RL u 





Ri, aber 


rtung det Anfeage im zten Stu des wenen han⸗ 
Free Magazins v. d. J. Was if die Urſache davon, % 
u die Zeit. wenn Tag und Nacht glei; werden, der Barome⸗ 
nicht wie ſouſt gemeiniglch mit der Witterling übers | 








una Kr er beim Neggu-offt Reigte and Be j 


yelche wir der 
der angezoge⸗ 
Jarbietet; er⸗ 
n, um die we 
mitzusheilen: 
“iq, aus meinen, nun ſchon eis 









derungen der Barometerhöhen, 
* der. vollkommenſten Werk 
dieſer Art, und Vergleichung 
— ‚mit dep darauf erfolgten 
Bitterung,,. ge} ogan habe, 
Vielleicht bin 1 fo gluͤcklich dem 
red —— ee, eine ihn in etwas 
usfunft, über Diefen 


Beni —* zn geben, jedoch wuͤnſchte 
daß * —* audere in der 


Acer erfahgüene Mäuner 

zu ügre Meinungen, 
— ‚ gleichfalls 
gemennäglich zu machen, 


35 Ne Aarometer, weun fie gut 
15 Rad Up pehdeig gebsaude: 3 










Bam 





(? 


e Jahre, forgfältigft beobachteten 


: heiteem Simmel ‚fall? 2 


werden, aller 
Seffimmung 
terung, dir b 
eine ausgema 
fo bekannt iſt 
daß die gem 
wenn man ſich 
ten Skalen u 
nem Wetter, 
richten wollte 
ermaaßen d.— 
— | 

Ich werde — zuerſt etwas von 
den noͤthigen Eigenſchaften eines gu⸗ 
ten Barometers, hicher ſethen. 

Aus der großen Aunzahl, ſogenann⸗ | 
tee verbeſſerter, zum Theil aber ge 
wiß dur umoͤrhige Künftefeien vos 
hlimmerter Baromeret,” ſchaͤtze 4 

ornertlich zwei Arte |. 

a) Den de Helen, welchert 
kanntlich bloß aus einer geh 

— gekruͤmmien, uud wit Aut 





2 Mößre aber muß, ſowohl zu dieſem 


. 4 ri — 
— 









.. er 





—— der .. 


= 2 ‚au —* au nu EEE 
einen an die Röhre a mubrin⸗ 








Se 


Maaße einem Nonius cheilt, 


genden Hahnen, leicht fo 2 für ven Due wo dr ——— 96 


Ußt, daß man ihn auf Reiſen bes 








X, Br. zu dürfen, ‚weiche. 
m Hoͤbenmeſſungen 
d Dergleichen jenes selhict 





ande, 
feiner Gimplicität , vor jenem 


Berzug-echält: Cr beſeher aus db 


fee geraden mit Queckſilber gefuͤllten 
zen, Die mit dem urtern ofnen 
—— ein glaͤſernes oder höljernes 

efaͤß voll Queckſilber eingeraucht, 


9 ind ſo —5 — wird. Dieſes Gefäß 


uf in Auſehung der Weite, deu Ins 
ern Durchmeſſer det Röhre: wenige 
ſtens 7 Bis 8 mal übertreffen, damit 
Ach die Höhe der Queckſilberflaͤche 
nur wenig verändert, wenn gleich der 
Barometer fleige und faͤllt. Die 


als dem de tüciden Barometer, eine 
Defnung von 15 bis 3 Linien’ haben, 
des Queckſubers am 

—* iſt, zuver⸗ 


fiber muß zu jelem 


vor der Eu fuͤllung 


eſt Uation von frem 


dein durch Ausko⸗ 
Arometerroͤhre, voh 


zit gereinige werden. 


eg — kaun, ohne eine welches fuͤr hans etwa 37 ZoR 
5* Queckſitbers mit 8 thrien-parifee Raaße ſeyn mwögtes 


machen. 
b) Den Kolimannchen welcher zum 

meteorol wegen 9 zu 
an: ſchaffen, fuͤr diejenigen: = tch 






braucht werden fol, zu 





übrigens ſtad ober Die Beuichm 
von trocknem Wetter, * — no. . 
gänzlich uundg zu i 


— hielt es aut menden iiehe 


baber dir Barometer fäjieer, dh ein 





tes Werkleug ver⸗ 





dann mat, daß de ber 
nikus Drechsler, en Mann der 1 
durch fo manches won ihm verfert 
Werkzeug ruͤhmlichſt Gekatırre dt," 

felben, fo wie. auch Warmemeſſer iu 





der größten Bolltommenbrit-verfend 
gt; aber freilich Poften fie auch mehte 
‚als. die gewoͤhnlichen vom den 





teifenden Italienern zum ' 
ausgebutenen ‚; die faum Berl Dan 
meteorolegifcher WBerkjenge verbiinen, 
Jetzt komme ich nun Auf bie 

genrliche Beobachtung und die er 
zu folgernden Exeigniffe, wehel nach⸗ 
ſtehende Umflände vorzüglich für. arts 
fere u zu reg finds x 


| ur Die EN eher der 
a. fer Bei Fit Gene —2 
nt un 


FKaͤlte? 13. 
3): = En des 
Fallens der Au 


9 bie be Fr 











Kenn Im Zan des Barometers ſehr 


“gas im sten Sehet mus munen banal. Mogajind x. >26 


xXEXEXVXCECE if, * — —— — 
der ind in unſeret : 9 — * 
Fir oh To 2 8* er eine Aucuchme, if 


lich ein Regenwind, vornemlich wenu es oft ſehr kalt. 


pe iR, ımd man kann auch fh Er. ı. Die Barometer di Zu 
ftarfem Steigen des Barometers ge auf’ ber mittlern ge 
= je Wetter erwarten, da fanden, es iſt Oſtwind heiteres 
Kar brim Oſt⸗Nord und Sid Wereter, und friert, jetzt fälle er 


‚ Udyen Winde nach dem Steigen über ſtark, etwa; bis 6 Linien in eis 


die mittlere * beinahe ſicher alle⸗ ‚man Tage. Bas iſt zu erwar⸗ 
> etter erfolge, fäle : - nd" ©. | 


w 
‚ AbedOre Vardinger, "Inyem die Ip "2. Die erang — 


achnen Winde brerſchn unter die ‚Umftände 
————— — nina 
nmzufetzen und es erfolgt Regen, ——— 
bei der Gentigrpeit des eb | Ir bis 2 Linien durch 3. Tage 
De ne mittlern Tenperatur, im Er . Was win un 
ohl ein Thaumerter, ader .. elgmd... 
ı 9 Der Baremeter Kr es iſt 
put iſt: tm Sommer ein Ga . Winter uud regnet, dabel we⸗ 









. 


















| Peer — bet Weſtwind, ſetzt fängt er an 

ii Behfe vr beateungin ne , „m Alain un mar Auf, Wie 
Muetiisefäuetommeaneeniupgung WTd it 

wit in Weteachung, weil die zu. erwar⸗ - 4 Dei dm eigen a 

tende Veraͤnderung ia des Uemosphäue, ſetzt ſich der u Pia nach 

. Dafio-megtlächen fagi.zebob, ‚je guäfee . Rorden um. —Wa⸗ win 

ar mn au - mm zuemarmfen? — .. 


"9, Dee Barometer ſteht febe bo, 

nſt heiteres Mettet, der 8 
Suͤdlich: Jegt faͤllt Er fan an 
bleibe aber Aber der "wi —* 
He ⸗ Bas Finn? - 


beiten 6 Bei denfelben Umfänden faut 





zn Er * 





— 


* 


tt Mennoniten Wehfdupe.- wstc mi 


Ber 


Exr. 7. E iſt Sonnner, heiter wre In geen DE, — — 


ſehr warn, es zeigen Mh am 
Horizont en; dabei 
herrſcht Windſtille, imd der Bär 
rameter Falle etwa Ihsien, bin 
wen einer Stunde. — Was 
wird kommen? 


wetter vorüber, dabei Hi ep weft; 
: Uicher Wind, und Die Zar der 
| Beobachtung fällt ung die Tag 
. und Machegleiche, der Barome⸗ 
icx, weilcher bisher niedeigigeflnn- 
"wen bar, fleige fine. — Was 

Won erwarten ?- ' 

: ‚ 9Die Men Umflie duni fort, 
Aamnogenommen daß der Wind 
jet — wird, und der Baro⸗ 
—AA epfppet zur ‚Reigen, 
: Was wisd nun folgen? 


ine Beobachtungen ſagen mir: 


g6 wir erfolgen 


„® Es ziehen unaufhoͤrlich Hagel⸗ 


De 


— sm, 
Nach — —— 
wird es nun fehr * ſeyn, die Ans 


frage Kabin zu entſcheiden, daß Deg‘ 


Barometer, in der Zeitder Tag 
Nachtgleiche, eben fo richtig als fo 
jeige, daß es aber ne an dem ers 






gemognuIap gerrigen. 
man bafer Die ange 


— Ax mis arten — safcs wis 


— 
— —— beim Negnen bleiben. 
— sten, heiteres Witter und Froſt. 


Eur es wird gut bleiben, kann PX 
‚aber wohl nach ein Paar Tagen * 5* 


bedeckte buft merden. 


Munfſtaͤnden d 
Ede wo 


ion, ig Te Et nähe — das zu dewartende Wen 


X * 








eterveraͤnderuug/ Fo wird "mie 





uns utefe als Mde andire Fi 
55 Aet F 















—— e 


benehe 

— 

gehe abe —55 — 
— 
mio Re 





| 319 im zuen CrÜf web nenn Banbdn. Mega ic. . »3 
die Baroms 


J 











ber findet fie ſehe ve aͤndig In = 
lers phyſtaliſchem Woͤrterbuche S. 
275. — gr 
Bd auch hberjengen — ‚ daß bie 
VBarometerveraͤnderungen, auf ber 
Erde an einigen Orten im, Ganzem 
— ſtark, am. andern aber deinahe 


nichts find, 
Woher denn auch zugleich folge, 
daß die daraus zu ziehenden Schläfe 
in Auſehnng der Witterung ſehr ver⸗ 

















ef der Schreiberei bedient man 
ſich zur geſchwindern Abtrock 
wg des, Seſ⸗ | 









I Die Heinen Suinr, auf das Po⸗ 


en, der leichtere Theil aber, 
taub, in der £ufe zurück bleibe, 
md. -gebßterußetie, verwittelſt des 





" Nherms, in ben Könpuz gejogen wird. 
— Bir den Bali fh fetzte diche am drei ver fchkedenes oe 
e 10. unmitsrhgädheit: zo 





m niedrigen Gtubar, - wuentade 








he Schaͤduichkeit des Streuſandes bei der Schrei | 
bereit, ‚eo eher 


Anfrage. 


es an Lufiloͤchern in ven Feaſtern In 
durch weiche diefe Unreinigkeis einen 


Ausweg findet. 
Dee 


Die Schaͤdlichkeit dieſes — 
für die Sefundheit, iſt wohl nicht zu 


verkennen, und ich glaube aus eige⸗ 
ner Erfahrung behaupten 


upten zu fönwen, 
daß dadurch bei Engbrfftigeh Yin für 


‚genannter kurzer, ober tı 


fin, wo nicht erzeugt, 
ſtens beförderg wirt. 9— 
zaͤhlung mag in dieſer 
Platz nehmen. 
Ich lam zB. In meinen: npten 
Rdre im Genuß der vollkeermenßen 
dee bei die Schreib erei, und 
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“ Kr uand Bröße, vhae ufıkh: 
‚Shen im erſten Jahre em: 





me Gäkrftt vet Einfach 





fand ich eine gewifie Anwandlung gleich 


zum trocknen Hufen, ‚weicher indeß 


noch ſchwach und ohne erheblichen Dul 
Gm; war. Mit dem zweiten Bruſt, 


und. dritten Jahre ward. der Reij 
ſchon merklich ſtaͤrker, und ich kounte 
mich vom auge reihe nur frei mas 
Yen, wenn Ich das. Zimmer verlieh, 
und is friſche Gef ging; Kaum war 
ich aber bei meinem Schwibeiſche wie: 
| — fo ar auch ſchon der 
Huſten wiede ed V 


Ein Arzt, den ich nachher coli 
_Biete, war ‚ber. Meinung, daß eine 


Erkaͤltung die Urſache ſey. Ob mich 


uun gleich meine — 
dom g:::fo: vm⸗ 


Ichelel er mir doch: nach feiner Mer 
verfchishene 


Hung. von Zeit zu Zeit 
edikamente, welche aber alleſamt 
Ar wirkſam blieben, wahrſcheinlich, 
weil das Uebel auf einem ganz andern 
Grunde beruhete, und bei einer ganz 
andern Quelle täglich neue Nahrung 
fand. Dabei hatte ich beſtaͤndig eine 
Alan Reizbarkeit iniber Maſe, die 
oft zum Dliefen reizte. Mein 
. Aut fo wenig als ich, wußte das 

Ding zu erklaͤren. R 


j Der trockne Huflen — 
BA een 
, daß se mich oft em. Schrei⸗ 

2 Eee 
0 Bon anher Madı ein, 
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wicht Do Grafen weit nad * J 
Ja fügte wid übrigens: gefurh, 
gleich zum Afteuus 





mehr von "de genden febensart, in 
welcher ich mich beftändig erhalten 
En als von Pörgerlicher Schmäs 
e ber, 
ſich eine Röcke, > 
Da Huſten, ER einige bie ue⸗ 
jebrung prophezeihen. ee 


‚Ein erfabrner Freund in B. 7. 
ich perfönlich bekannt war, flimmmte 
deſer Prophenihung völlig bei, und 
fein Verlangen, wmir zu helfen, van 


anlaßte ihn, ein Reeept, deſſen Sue⸗ 
«its in vielen Faͤllen son beſondecr 








sure u — ſeyn fon, 
e zum © überſenden. 
* will dies un Mittel m 
Prüfung und ag Gebrac 
Hier mit herſetzen. 
„K. gegen die Schwindfachr. 
—— NB. fiſche fe die 
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Leberblumen Mat 
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Morges , Mittags und Abende drei 
Teelbffel vo gensmuien. Etwas 


Solist won jungen Kollunderforefien, : 
Merirmbiuusen 


fram, oder Kohlblu⸗ 


suenblätter, mit Weineſſi⸗ dabei ge⸗ 


she, iR gut” 
Alle Getraͤnke und Sa⸗ 
Ping als: sad 


‚ Weensussin 
Tabach, möflen aber Fat vermies 
dberden, 









Ich bediente mich dieſes Wirels 
ĩ det Ringe Maaße, weil 


um je nicht mehr gan 
Kanals Uhieben; ; ‚oe = Hr 
ich war, 










fo gab ich ſolches wicder auf. 


Cirige Zeit nachher machte ich Die 
4, daß ver trockne Hufen 
ſeine Nehrung in dem 








dei der Schteiberetl 


 Huflen. 


„Bon diefee Jattwerge werden 
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GSeaube des Streuſandes ſiade. Ich 
Er te mh daron auf folgende 
urde z. B. der Huſten ſtark, 
He ich ein: Fenſter, nebſt Du 
Stubenthur, und fühere durch Zuge 
luft den Staub ab. Kaum war vies 
geſchehen, A we ich auch der 
wir ‚aber wurde z 
noch durch er Umftend von d 
Schaͤdlich keit des Streuſandes über . 
zeugt. Mit dem Anfange des Japıd 
1794 vsränderte ſich meine — F 


ige auf meine Geſcha 
brauchte den Gireuſand a ae 
mad swar fo glüdlich, ben böfen Hin - 
ſten nach Burger - gänzlih sa vn 
Pe 






N 














Ä 2 
wen, daß ſeibſt en 
Schaden dadurch Kidm? Wehr 
Unbete haben mit mir duim 
Gebrauch des "Banııs ein fi 
Jacken der Augen emnfunden.,. 

in’ denſelben eine *2** 
bemerkt. Eolte nicht auch 
RER ” | 

_—. liegen 


Dan a 
Menge des Staubes, weicher dei: 
‚uffieemen des Saudes in der kufe 
wräc bleibe, und wegen ber he 
dos Oefaen unamnig Ind An 
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Ya‘ Behauige ae mie Waſſer wide: 
Varemigkeit iaͤßt ſich Bei 
Mir 


immer we eine große Ming Exanb 
ri der dem Körper ER wird. 


d- 





| Ken Beufer. durch melches Sonnen 
ftrahlen fallen, aufs Papier ſtreuet. 


sicht 


Eine andere Unannehmlichkeit hat 


u dh mr mann Hände - 


Ü- on kann zwar die Schaͤdlichkeit 
he ge daduech etwas ver⸗ 
wien. man denſelben vor 













Bilein, Feine 
a 





erde he — 


9 er —— RES BERFENSRREEISENENE ie: Ns 

P — * .. + ! r — 
yer: „Be® ? ei ä g x de. 33 * ‚73 N X „I v. . 

ur ar Br Tee 


we LH 8. % Jr cd 
Lo 4 5 


aan, und weiches das 


er davon machen. 
. Dinte.tmas he fHlßig 






— Vermuthilch⸗ CX w EStreeſandes x. B 016 
| * Das zweite T Mongeame bei 
— — — ———— — 


welches die Stell⸗ des Sandep-criehen | 





Schande 

dei Een. rd 
mit tft «8 ein re 
viel, oder feine iſer ſchribt, 
kann nicht sen Ayen guten Gebrauch 
Deun fo bald die 
— 








Papier eine ſcheefe tage b 
werden die unterften Zeiten Se: — 
ausgelbfcht. Und das RE ve 
dricbliche Sache Ich fat ka 
babe mich nie damit Seffen Rn 


Dies alles hat mich den j Sen 
der Anfrage veranlaßt: 


O8 nicht Kemen ei Did — 
wodurch die Deute eine ſolche As 
genſchaft gegeben werden könne, 
daß fie nach dem. Ausfiuß aus dee 
Feder möglichft ſchuell trockne 7— 


Oder, in fo fern dieſes durch bie inte 
nicht ibewire werden koͤnnte: 
ı 53 —* k 


Ob fodann dem Dopicn ide - 
Sigenſchaſt zu geben ſtehe, d | 
Dinte ihre Fictßigkeit fafo ge 
\ en gr —* Gebraͤuch des 

andes u apiers ee 
lich unge? —W 7 
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Ehriy Bemerkungen über die Wolle, Wollenmanufatturen, 
und enge in Aachen, Schleſien, und in einigen - 


Een 


Jahre 


— 
a6 die übrigen deutſchen 
< 8 Staaten und Provinzen an⸗ 
bettife, fo haben die Lan⸗ 
desberren derfelben mehr oder weni⸗ 
ger ihre Unterthanen durch Praͤmien 
und burch· den Ankauf ſpaniſcher, eng⸗ 
liſcher und anderer Widder —* 
| aft diefetben ; ne Weredlung 
ermuntert und unters 
mügt, uhd ſind, Fo wie die inländis 
ſche Wolle an Güte und Menge zu 
nahm, bedacht gewefen, auch biejes 
— he deren. vorzuͤgliches 
k — zi verdeſſern 
And zu Ganjen ge⸗ 
nonimen, iſt aber in den Abrigen Pro, 





vimen Deutſchlandes heile noch zu 


wenig geſcheben, und theils iſt die 
Ermunterung noch zu neu, als daß 
Kch ver Erfolg davon ſehr merklich 
iußern koͤnnte, daher denn alle dieſe 
GSiaceen wit’ — * Feine Vergleichung 


andern er Deutſchlands; aufgeſetzt im 


1791. 


es . _ (Bemfieng.) 
(Man fehe das 151 St. d. M. v. d. J.) 


anshakten Arne. Bsohinen 

mogte vielleicht. Die veredefte Schaf⸗ 
zucht ſehr bald große Foetſchrite ge⸗ 
than haben, waͤre der Kaiſer Joſeph 

am Leben geßfteben, wenigſtens - Le 
ſich dies dort erwarten, da er in Dies 
fem tande in Abficht des Fiachsbaues 
und der Unnenmanufakturen mit As 


"wendung von 280000 fl. unglaubliche 
Dinge bewirkt: bat. 


Schon Maria Tperefia ließ in ven | 
Jahren zwifchen 1770. bis 80. einige 


hundert Schafe ſowohl an der afris 


Tanifchen Kuſte, nis auch in Spa⸗ 
nien, ans dem Paduaſchen und als _ 
der Gegend von Tarenti, die an Spa⸗ 
nien graͤnzt, einkaufen, und nach 
Merkopol in Böhmen dringen, Bas - 
felbRR eine eigene Pflanzzucht anfegen, 
und von dort ans an Die boͤbmiſchen 
Güterbefiger vercheilen. Diefes iſt 
. ſo glücklich achgen, "m ver 

Cents 
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Centuer Wolle von ae vergbelten 
Schafzucht nir 100 

br. ig Miteljahren —*8 wird, 
ſtatt daß die Landeswolle nur bis 40 
“Gulden gilt. 

Diefe Pflanzzuche wird noch be⸗ 
ſtaͤndig unterhalten. Da san 
Paduaſchen vorzuͤglich gut mit den 
Schafen umzugehen weiß, fo find 
‚Di Merkopol beftändig ein Paar Knech⸗ fe 
ge aus jener Gegend. . 
Seſchicklicht eiten befigen dieſe Leute 
eine ganz vorzügliche SFertigkeit in ber 
Schur, fo, daß es läge, als wenn 
Die Wolle mie Meffern abgefchoren 
af, fo egal fehen die Schafe nad) 

Der Schur aus, man fieht weder Ver⸗ 
— wech Schnitte, 


Nach der 
Schur werden: die: Pelze ian- mit Ga⸗ 
‚Bein verſehene Stangen aufgehangen, 


‚and man laͤßt fie durch die Luft und 
Sonnenhitze austrocknen. Alsdenn 

Lriagt man fie ‚auf weit. geflochtene 
ußarke Huͤrden, auf welchen man fie 
‚de lange wendet und Plopft, bis aflır 
‚Mneach heraus iſt. Nachher werden 
fie in Urin gewaͤſchen, und wieder 
au den Stangen getrocknet. 

Bei aller Anſtrengung, und bei 
allen auf die Veredlung der Wolle 
Zee Koflen, bat man indeſ⸗ 

— noch in keinem Sande ben 

der fpanifchen Wolle zu den 

—— Tuͤchern entbehrlich machen 
koͤnnen, und noch in ganz Deuiſch⸗ 
Jaud giebt dieſe den Maaßſtab, wenn 
n * nich — der verhaͤltnißmaͤßigen 
are, doch doch der; 3 eine, ab. 

6 ut her. — die Fk 


Einige Venpehungen Über Die Mole; 


Dans 


an Air lim Deutſchland 


Unter andern’ 


vertnifcht 
Vrrecheiten L |; 
‚Rh vbetraͤchtlich, becraͤchtlicher 


2.008 
d Anblic® feheint ; 
„Bmlgaige ie N, wide Bade 


veraubeiten. Faſt ciler Flachs, der 
berarbeitet wird, wird 
auch auf Be Boden gezogen, 
ſcheint demfelben — — eigen zu 


ſehn, da folcher bie 






dig den; feinſten — har de 


beträchtlichen Menge, den bie noͤrd⸗ 
lichen. rg andelsſtaͤdte von 
Riga, Ubau, Petersburg und ans 
andesn nördlichen Staͤdten und Laͤu⸗ 
dern ziehen, wenig in Deutſchland 
bleibt. Dahingegen pr a als 
ein Deistel, aller Wolle Pie 
land verarbeitet wird, und die feh 
ganz allein vom Huslande gezegen, 
if alſo nicht ein Landesprodukt, und 
doch iſt die Zahl der Wollenfabriken 
um ein beträchgliches größer, == 
Unnenmanufakturen. ESs giebt im 
— bei weisen. mebrere Cie 
genden, wo wenigfleng zum V 
fein Stid Linnenzeng verar 
wird, und wo bach in Diefer Abſcht 


mehrere Wollenwaaren verfertiget wer⸗ 


den. Es iſt auffallend, daß bei dem die 
letzten Decennia charakteriſtren den 
Beſtreben, der Ach Nabrung und 

Verdienſt zu verſchaffen, man ſelbſt 
in den Gegenden, wo es faſt ganz 
außer Zweifel war, daß die Einfuͤh⸗ 
rung und Anlegung der —— 
nerei und Manufakturen, oder 
jeden. andern Fabrik, nach den Sof 
nmſtaͤnden für bie Caſſe und —* 









/ 


V. 
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Banze vonr gtößerems Rutzen geweſen 
waͤre, man doch, wenn man zwiſchen 
mehrern Fabriken und Manufakturen 
wählen ſollte, auf die Wollenmanu⸗ 
fakturen ſiel. Bei manchen iſt daher, 
wenn man an Ort nud Seelle mit eis 
niger Sachkenntuiß nur. oberflächtiche 
Ueter ſuchungen auftellt, der beſte Wille 
die Armuth zu unterſtuͤßzen, das eins 
zige Gum una Zweckmaͤftfige, was 
mar bei ihren findet, und es läßt 
ch, ohne tief in das Innere der As 
lagen zu dringen, voraus prephezeis 

diefelben gerade fo Inge 
—*&& werden, als die Auterfiügende 





Laße ein jäßeliches Dune tagen 


wil; fell. und — 
Bi — auch Weifsiune 


rreien und einige andere Wollarbeiten, 


faß in alien Zucht: und Carrections⸗ 
haͤrſern, einen Haupttheil der Arbei⸗ 
ten der Zuͤchtlinge, ja in manchen 
* — Veſchaftiguag aus, a 
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doch iſt wohl nicht zu laͤnguen, daß 
in den Haͤuſern die :für Deide Ges 
ſchlechter ohne Usterfchted des Alters 
und der koͤrperlichen Stärke beſtimmt 
And, eine gewiſfe Beſchaͤftigung ſchwer⸗ 
lich ganz allgemein ſaͤr beide Geſchlech⸗ 
ter eingeführe werten Fan, und daß 
bie Wollenfpinnerei hierzu am we⸗ 
nigſten paßt a). 


E⸗ iſt nicht zu laͤugnen, daß den 

uſcheine nach die Wollarbeiten, da 
wo folche in ihrem ganzen Umfange, 
nicht aber einzelne Theile derſelben 
getrieben werden, fich für eine ‚aus 
mehreren Perfonen verfchiedenen Ger 
chlechts, Alters, Geſchicklichkeit und 
Örperlicher Stärke, ; beftebende Fa⸗ 
brik beffer als jede andere paffen, da 
ber ganze Mechanismus, den Die Wolle 
von dem Augenblicke an, daß fie kus 
der Hand des Scherers kommt, bie - 
dahin daß fie den aͤußerſten Grad ih⸗ 
rer Beſtimmung erreicht Bat, unters 

Y2 wor⸗ 


ei Saupterfarberniß einer fr ein — eingufhbrenben Arbeit if, daß ke 


„de Gefangenen ſelbſt nuͤtzlich un 


iſchaͤdſich iſt, auch ihn nicht Anfähig 


macht, als ein auter Arbeiter bei feiner Entlaffung in die menfchliche Geſell⸗ 


(haft zuruͤck zu Febren 
Wolle 


die einzige iſt, die getrieben wird, finden- 


Schwerlich aber wird man dies @rforderniß bei der. 
afpinnewei, wolche gewoͤhnlich in Zuchtbänfern von den Wolarbeiten fall 


Es giebt Ränder und Städte im 


. Danfälend, me. man den Unterſchied zwifchen Zucht: und Baugefangenen 


. „wicht kennt, ſondern wo man die Verb 


recher ohne Unterſchied des Alters , de 


Geſchlechts, und der koͤrverlichen Stärke, bei einerlei Arbeit bauͤßen läßg Wat 


- Tann äunaber in der Folge der 


tat von 
a fein Brod mit ſchwerer koͤrperlicher Arbeit Hat verdienen 


der fi 
n, im 


einen Drenfchen erwarten 


anfe abes s bis ro Jahre gebädt Binter dem Rade geleſſen Hat, "und 
dadarch won aller ſchweren und anbaltenden Arbeit entwoͤhnt ik, memit ſoll 
Su Fo dinfer in rk nn in welcher die Spinnerei Überbaupt wetzig Im» Gange: 





fte ober wo · die 
era anfehen, beſchaͤftigen. 


auesfanen, ſelche als an ihr Geſchlecht en 
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werfen wird, "fo. Siehe Hande erſon 


dert. Allein das Lokale und andere 


Umftände, machen bier oft eine große 


- Differenz, und vernrfachen,, daß das 


was an einem Orte großen Vortheil 
abtwirft, an einem andern gerade Das 
Gegentpeil bewirkt. 


Iſt in einer ſolchen Gegend dee 
Aufenchale im Zuchtbaufe für den 
üchtling , . dee durch denfelben alle 
eſtigkeit und Kräfte zu feiner vori⸗ 
n Arbeit verloßren hat, nicht mehr 
haͤdlich als nüglich gewefen ? 


Die Hauptprodukte, welche die 
deutſchen Wollfabriken liefern, ſind 
Tuͤcher, mehrere Arten von wollenen 
Zeugen, Struͤmpfe, Muͤtzen, und 
dergleichen, die zum Theil ſehr grob, 
zum Theil ſehr fein ausfallen, und 
die in manchen Gegenden faſt alle, in 
andern aber nur Theilweiſe und in 


Abficht einzelner Artickel verfertigt 


werden. 
Unter dieſen Produkten nehmen die 


wollenen Tuͤcher den erſten Platz ein, 


| ‚Einige Petierkängen Her die Wolle x 
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wett fie ſich immer gleich bäriben, finde 
daß alle Abeigen Wollwaaren beftäns 
digen Weränderungen unterworfen 
find, und aus jenem Grunde wenigs 
ſtens für das. männliche Geſchlecht ein 
in ganz Deutſchland —— 
dungubebdiefuiß geworben find, weis 
des ſich in mehrern Gegenden auch 
über Das weibliche Geſchlecht verbrei⸗ 
tet hat b). In dieſer Ruͤckſicht ſoll da⸗ 
ber auch hier allein von ihnen gehau⸗ 
Dee werben: - F 





ADi beſten und feinſten deutſcher 
wollenen Tuͤcher, werden in der Reichs⸗ 

ſtadt Machen und im Luͤttichſchen, vor⸗ 
zuͤglich zu Eupen, Burſcheid, Ver⸗ 
viers, Teux, Montjoje, und in den 
dort herum liegenden Flecken, und 
mehrern beträchtlichen Doͤrfern ges 
macht, Dieſe Tücher werden ſaͤme⸗ 
lich aus ſpaniſcher Wolle fabricirt, 
und da ſolche zu andern wollenen Zeus 
gen zu koſtbar, die daſige Landwelle 
aber nicht von befonderer Güte ift, fo 


‚liege darin wohl dee Hauptgrund, daß 
man fich in ben dafigen Gegenden, 
Mont 


b Stelermark trägt das männliche Geſchlecht unter dem t 
ut wdhnli dm "hit s fuchene ken m el Sun, die man nö dat, 


= bie oberſte unten nur mit zw 


Knaͤpnfen zugeknoͤpft if, die sweite wieder 


emit ein nn a mebr,; er to: bis. auf die untere, die endlich bis oben 


inauf zugeknd 
Die —— 
ns erfiern 


Armen, der 


F — welchen rare para * ee he er 
m, ſich ze gen ne Srauensperfon da u r Ge⸗ 
re anfardnien ı ſi — 2** 


— ——— ne: af.di 
4 ı und a 
—E— — — 228 


Iraueneverſonen tragen ſchwarze tue a und Kami⸗ 
t rn der Bund: oder bie Einfaſſung ger 


abe unter beis 
gebt. nur bis auf die Kurekehlen binunter, 
Mannsichuben mit rothen Strumf⸗ 


M an I eier 





u 


Dientjaje ausgendiumen, fall allein 

mit Verferugung feiner Tücher bes 
hältst, md das, was Dort won ans 
been Waaren verfertige wird , von 
keinem Velavee if. . 


en taun ohne Bedenken, Aachen 
als die Mutter aller der übrigen Tuchs 
manufakturorte, und dieſe als die Kos 
lonien dexfelben anfehen ,„ und doch 
fehle wg viel, daß die Mutter wo 
nicht von allen, Doch von michrern ih⸗ 
ver Kinder Übersroffen wird, da in 
verſchiedenen diefer Kolonien bei weis 
cum befieve Waare verfestige wird, 
als in Hachen ſelbſt. 


Der Grund. hiervon liegt, wie man 
bald mit miehrerem zeigen wich, gan 
unflreitig darin, daß mean bie au 
gen Banufarturen nicht den Eins, 
ſchraͤnkungen unterworfen bat, ben 
Die Hachener vermöge der Conſtitiuion 
der Stadt c) unterworfen find, und 
darin, daß fie außerdem noch andere 


tel um: ein beträchtlichen wohlfeiler ale 
in Aachen find. Dagegen aber wohnt 
man an biefem Orte wohlfeiler, als 
ia den meiften der übrigen berum fies 


genden beträchtlichen Sabrifderer, 


waren, if mir nicht bekannt, bei meiner Anweſenheit im 
man wenigflens auf dDiefen NRabrungssweig ber Stadt von 
 Än ckſicht genommen zu baben. 


nach Feine befondere Räcdlicht 
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owarti⸗ Lehrknecht ein. 
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AJachen iſt ein katholiſche Neichgs 
ſtadt, in:welcher die Nichtkatholiken 
von mehreren Vorrechten des Buͤr⸗ 
gers ausgeſchloſſen ſind. 


Die Stade hat 134 zum Theil ſehe 
ſtarke Zuͤnfte, von welcher jede 4 
Rathsherrn als hre Repraͤſentanten 
wähle Die Weberzunft iſt unter 
jenen 14 nicht mit begriffen, dafür 
aber eutſchaͤdigt fie ſich auf andere 
Art, welches aber um erg der 
daſigen Tuchfabriken, die groͤßte Ders 
anlaſſung giebt, und gegeben hat. 
Dos Wer Emeiftergericht, weiches größe 
tentheils aus dieſer Zunft beſteht, 
ſchraͤnkt alle Tuchwebermeiſter auf 
eine Anzahl von 4 Webeſtuͤhlen, und 
alle Scherer auf 4 Knechte und einen 
Diefe Einrichtung 
fcheine zwar verſchiedenes für fich zu 
baben, weil eines Theile dadurch, daß 


‚einem Meiſter nicht verflattet wird, 


eine überteiebene Anzahl Stüßle und 
Knechte zu Halten, mehrere Meiſter 
ich beſehen khoͤnnen, und andern 
Theils verhindert wird, daß niemand 
mehr Stühle und Knechte balten kann, 
als er zu überfchauen im Stande iſt. 
Allein auf der andern Seite bewirkt 
diefe Eineichtung auch das, daß bie 
Arbeiter: vücht im Ernft auf Verbeſſe⸗ 

zung. 


9 Ob die Babrilanten durch die von ber Raiferl. — vorgenommene Ver⸗ 
beſſerung des ganzen Stadtweſens minder eingeſchraͤukt Sa als fie vorber. 


abre 1791. ſchien 
eiten der Fat 


a 3 
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347. Cinlge Bemerkungen: uͤber die Wolle, 248 
rung Ihrer Arbeit, und auf eihe bors Ich anzufuͤhren, würde. Hier. zuwelt⸗ 
zügliche Güte derfelben Ruͤtckſicht neh⸗ Täuftig feyn, wem Damit gebient iſt / 
men, fondern wenn fie einmal die nach folche in extenlo zu leſen, den var⸗ 
den Gildeartiekeln böchfte Anzahl von weißt mar auf die beiden Brofchäs 
Stühlen und Knechten haben, zus ren: Freimuͤthige Gedanken über den 
frieden find , wenn ihre Arbeit nur gegenwärtigen Zufland dee Stadt 
Son der Beſchaffenheit ft, daß der Aachen; und Beitrag zu don Verbeſ⸗ 
Verleger keinen Grund hat, : ihnen ferungsvorfhlägen in Betreff den 
Ste Arbeit zu nehmen, und fie ich in Meichsftade Machen, befonders ihrer 

die Nothwendigkeit werfeßt fehen, die Auchmanufafturen 3789, - 

Zahl der Stühle und Knechte einzu . J | 
ſchraͤnken. Da num auch der Verleger * Eben diefer Zunftzwang ſeparitt 
gewöhnlich beim Meifker im Vorſchuß auch den’ Weber und Scheter ganz 
Hl, weldjen er, wenn ee ihm die Ar⸗ von einander, und Bat gegen bie Pros 
Beicnimp, wo nicht gattz verliehrt, doch teſtanten, die Doch den größten Theil: 
erſt mie Mühe, Streit und Koften zu: der Tuchfahrifanten ausmachen, wes 
ruck erhalten kann, ſo kann jener, wenn niger Machficht, ale gegen die Katbos 
ec einmal die Zahlidee Stähle und liken, aduch iſt er Die Urſache der fos 
Ber Knechte vollyählig hat, mit ziem⸗ genannten Kauftücher, die aus ge⸗ 
Itcher Gewißhen Darauf rechnen, daß ſtohlnet Wolle fabricire werden. Wuͤ⸗ 
et es erſt fehr arg machen muß, che ve in Wachen eine gute Fabrikpolizei, 
Der Verleger ihn abandonnirt. oder würde Aber wirklich gute Geſetze 
2 ’ j „ im Abſicht der Tuchmanufakturen ges 
Bei diefer Einrichtung wird esdem halten, und verbüürbe nicht die zu große 
Fabrikanten unmoͤglich, nur den teds Gelindigkeit des Stadtraths das We⸗ 
AUcchen fleißigen und geſchickten Arbei⸗ nige nicht gänzlich, was die Stren⸗ 
‚ge zu beſchaͤftigen, er ſiehet ſich ge⸗ ge des Zunftgeiſtes anjoch unverdor⸗ 
zwungen, da er Außer den Ding: Ben übrig. gelaſſen bat, fo wuͤrde die 
mauern dee Stade nicht arbeiten laſ⸗ Verfertigung und der Verkauf diefer - 
fen darf, auch unter die Betruͤger Tücher gänzlich verboten feyn. ‘Der 
- und Ungefchieften Wolle zu vertheilen, Arbeiter behauptet nemlich, diefe Tüs - 
die, da fie zugleich bei weitem bie zahl⸗ cher in den Felerflunden zu. verfertie 
wichften find, ihm größtentheils gen, von der dem Fabrikanten geftohls 
fhlechte Waare liefern. Es ift faſt nen Wolle, laͤßt ſich Teiche denken. 
unglaublich, welche Berrügereien in Aus Diefem Grunde faun er fie denn 
Aachen mit- dee Wolle und dem Ges unftreitig wohlfeiler liefern, ale dem ° 
fpinnfte, Bis dahin, dag das Tuch abs Fabrifanten feine eigenen zu ſtehen 
geliefert wird, vorgeben, fie naments kommen, und ob fie gleich — 
nn 2 Be gemacht 
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39 Wollenmanyfalturen und Wohemhandel, in ıc; * | 


macht Rad, -fo: entſehen fich doch 
mehrere Fabrikanten nicht, fie den 
Arbeitern Öffentlich abzufaufen, wor 
Auch fie dieſen immer mehe Luft’ zu 
dergleichen Betxuͤgerelen machen. 


Es find zwar mehrere Geſetze ge⸗ 
gen ben Unterſchleif mit geſtohlner 
Wolle vorhanden , aber da auf bie 
re, — nicht geachtet 

ird, fd wäre es beſſer daß fle gar 
Meran 


Dieſem Mangel an gängiicher Kufı 


ht, und dieſen Unterſchleifen ber 


Arbeiter, iſt es daher zuzuſchreiben, 
daß die daſigen Tuchfabriken von Jah⸗ 
ren zu Jahren abnehmen und ihren 
fonfügen Ruf verliehren, und daß in 
eben dem Verhaͤltniſſe, wie ſie abneh⸗ 
men, auf ihren Truͤmmern in ihrer 
Nachbarſchaft, auf hollaͤndiſchem, kai⸗ 
ſerlichem und luͤttichſchem Boden, ja 


Aegar dicht vor den Thoren der Stadt 
zu Burgſcheid die größten Habrifen 


Ver rt errichten werben, 
7 — 

Sroße unternehmende Koͤpfe, die 
in Aachen nicht laͤnger ſich dem Zunft⸗ 
zwang unterwerfen, und durch Liefe⸗ 
rung ſchlechter Tuͤcher ihren guten 
Ruf aufs Spiel ſetzen wollten, zogen 
ſich daher allmählich von Aachen weg, 


und ließen füch in dee Naͤhe in jenen Feibft 


Provinzen nieder, wo fie mis offenen 
Armen aufgenommen wurden, und 
wenn fie vielleicht Peine reelle Unter⸗ 


ſtuͤzung erhielten, die fie auch nicht 


brauchten, ſo wurde doch wenigſtens 


den Untarnehmungen ‚nichts. in den 
Weg gelegt. - ee 


‚ Diefen Auswanderungen und De 
druͤckungen in Aachen, Haben die große . 


fen Tuchmanufakturen zu Burfcheld, u 
Vervi = 


ye, u 
Sabeif 
einzeln 


oben nn en 
leidlichen Impoſt erlaubt iſt, ans 
dern Theils aber auch dı 
durch diefelben der frem 
in gewiſſem Betracht ei 
recht erhaͤlt. Es ift mu... .. _... 
goger Jahren nicht bloß die Ausfuhr 
bez fremben Tücher aus Spanien in 
das fpanifche Amerifa , fondern auch 
der Verkauf verfelben in Spanien 
- verboten worden. Mit Eins 
ſchwaͤrzen verbotene Waaren giebt 
fih nun dee phlegmatifche Spanier 
eben nicht ab; aber eben biefes große 
Phlegma macht es auch, daß er auf 
die Beobachtung biefer Verordnun⸗ 
Ä gen 


FETT 
den nicht beſonders aufmerkfam iR, 
daher es denn einem folchem Comtoie, 
der Verbote ungeachtet fehr leicht 
wvitrd, fremde Tücher ins Sand zu 
bringen. 





pr} 


trachtlichen ſpaniſchen 
Segovia und Gua—⸗ 
tande, Spanien und 
hinlaͤnglich mit Tuͤ⸗ 
n, fo mögten doch 
e deutſchen Fabrikan⸗ 
uͤchern zuͤruͤck bleiben 
ht Preis halten koͤn⸗ 
Menge in jenen Far 
er Tauͤcher reicht doch 
daher iſt jenes Ver⸗ 
einmal anwendbar, 
das Tragen der Tuͤ⸗ 
Tlaſſen und Ständen 
von Menfchen in Spanien vorher eins 
ſchraͤnken will und kann. 


Die Tuchfabriken in Aachen und 
den Gegenden, ziehen unmittelbar 
aus Spanien zweierlei Art von Woi⸗ 
te, die feinfte koͤmmt von. Bilbao, 


Die Fortjetzung folgt kuͤnftig. 


—— er 322 
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wegen der Nahe ve sie 

Weiden von tion und Aſturien, Be 2 
ie 


groͤbſte aber komme von Eadis. 
gebt zu Wafler bis Herzogenbuſch und 


Nimwegen, 'und fommt das: Pfand 


‚inclufive Fracht und, Speſen bis. auf 
14 Thl. zu fliehen, Die einen’ Fa⸗ 
Srifanten, die folche nicht directe ver⸗ 
‚Schreiben koͤnnen, ziehen fie von. Am⸗ 
ſterdam, woſelbſt für Tarra 1 
Cent gerechnet wird, Die = 
lung gefchieht mit 21 "seo Tent 

amd pro Sent- Digcento für = 
Zahlung Bon Mimtvegen geht fiespe 
Achfe an den Dre ihrer Beſtimmung. 
Eigentlich follte zu den feinen Tüchern 
‚bloß fpamifchel Wolle genonmen wer⸗ 
den, und dies gefchiehs auch in Vaals 
und in andern um Machen herum lie⸗ 


‚genden Fabriken, nicht aber beſtäu⸗ 


dig in Aachen ſelbſt. In Montjoge 
und in ein Paar andern Orten, no 


man auch mittlere Tuͤcher verfertigh, 


gebraucht mau außer ber fpanifchen, 
auch fogenannte wendifche Wolle, die 

von Leipzig koͤmmt, auch einige —* 
aus hieſiger Gegend. 
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2 ztes Stuͤck. 





Freitag, den 20ten Maͤr; 1795. | 





Einige Bemerkungen über die Wolle, Wollenmanufatturen, | 
und Wollenhandel, in Machen, Schleften, und in einigen 


‚oe genden Deuſchlands aufgeſetzt im 
| | Jahre 1791. = 
(Bertfepung.) — — 
ie Wolle wird, nachdem le ger Kofap giebt. Man überliefert freis 


j D börig_fortier IR, yuecf um 

in ausgemauerten Mertiefungen ger 
ſplt, die um allen Betrug der Är⸗ 
beiter zu vermeiden, an freien offen lies 
proben Orten angelegt ind. Da aber 








ie ſpaniſche Wolle (hen an ſich nicht 


gut eiecht, und von einigen Babeifanten 
vorher nach mit einer eigenen Lauge, bie 
eben die Eigenſchaft hat, gebeigt wird, 
o pflegt es an diefen Späßfteichen, 

et fie einen ang Abs 
— zu 


und kann aus dieſem Grunde auch 
nicht immer beobachtet werden, ſon⸗ 
dern man hoͤrt dies Waſchen oft mits 
sen in der Nacht, weiches denn nicht 


felten zu vorſetzlichen Betruͤgereien 


das Fett heraus zu bringen, 


lich dem Wollenwaſcher die Wolle nach 

dem Gewichte, und läßt ſie ſich von 

* wach einem beſtimmten Abzuge 
für den Abgang, nach dem Gewichte 

wieder liefern, allein das fehlende 

Gewicht weiß der Waſcher ſchon durch 

die N Pr der Molle zu erfeßen, ; 
Saft uze Spinnerei diefrg 

Wolle für Edi asfehnligen Babrifen, 

wird von den Limburger Landleuten 

beſorgt, da dasje 

den Städten gef 

Peinem Belange if 

nig liefert das nm 

deffen Hauptſtadt 

Meilen entferne if 

der ſchwere Ackerb 

den dem Landman 

ſchmeidigkeit und 

Finger, die zu ſo 

derlich iſt, Denim 

Gegenden, wo 


{ 


3 55 


Augen nie, ge 


"arden, Vadis‘ ui Bueſchede 
fiefern blos einfarbige Tücher, die im: 
Stück gefärbet werden „ jedoch laͤßt 
feit einigen: Jahren ein. Haus im er: 


fleen Octe, das durch die Untreue eis- 


es Brdienten, faſt His: zum Falliren 
rer war. und der dadurch, 
aß. er fich, ſelbſt das Leben ia daB 


Haus: in: noch; größere Verwirrung 


brachte, faſt larter geſtreifte md men 


lirte Tuͤcher machen, und: hat es. die 
ſer gluͤcklichen Veraͤnderung faſt allein 
zu: verdanken, Daß es wieder ahf eine 
beträchtliche Höhe gefonmen iſt. Hin⸗ 
egen laͤßt Verviers und die Gegend 
allein melirte Tuͤcher verfertigen, 
. bie bereits: im: Garne: und Wolle ges 
fürbe merden.. Die feinſten Vigogne 
hder fiefert: Mientjoyt. 

Aachen far noch; verſchiedene 
große Tuchfabrifanten, jedoch in kei⸗ 
nem Werfältniffe mehr gegen feinen 

Wentattjen Flohr, we 

inwohner zählte, da es jeße (1790. ) 

deren faum 30000 hat; 

Man rechnet, daß in Aachen jaͤhr⸗ 
lich noch gegen 10300 Stuͤck Tücher 
derfertigt werden, Dagegen in: Mont⸗ 
jene allein: doppelt ſoviel verarbeitet: 
werben, deren Werth auf eine Mit; 
for. und: 500,000 Thl.. angefchlagen: 
wird, von weichen man 7 pro. Cent 
für‘ den Fabrikanten, das Uebrige 
aber auf das Materiale and Arbeits⸗ 
Bin reinen: muß. 

ai og „ das im Verhaͤlt⸗ 
bl wehren: mei gar als; 


Einige Bemerkurgem ME die Wolle, 


106009: 5 


X 


ae yis ee 
erſu 

täglich —— ern 
Die Hauptfabeif in diefer ganzen Ger 
gend aber, die ſich ganz beſonders 
durch ihre Groͤße, koſtbare und zweck⸗ 
mäßige Eiurichtung Tun a iſt 






umftreitig die des ‚Herren von Eler⸗ 


mont, in Vaals, die hier in Aachen 
und” Burſcheid, "Aber —— 
beſaͤftigt. 

Vaals, 506 feine le von Yo 
Yin entfernt, und auf: holländifchem: 
Boden, in: dem: fogenannten: Genes 
ralltaͤts lande ur war noch vor we⸗ 
niger als 3, Jahren ein kleines 
deutendes Dorf, und = jegt 5 
meinden, als: 
mitte, Litheraner, kt 
Juden, die Zunftzwang, 
rung. mehrerer bargetlichen Re 
aus Aachen trieb, die hier ganz frei 
leben, = niööte weiter — 
ſehr leiblichen Grundzins zu en 

En Die Elermonıfche Fabel 
fendet faft die meiften- threr Tacher, 
ausſchließlich nach der Levante, die 
ganz weiße-Leiffen Gaben, Äugerfl Teiche: 
und fein find, und mit fo vieler — 
und Geſchielicren gemacht find 
man: fle beinahe für ſeidene Tücher: 
Balten ſollte. Sie PAR Tafl alle 4Et⸗ 
len breit, und werden in 210 Gaͤn⸗ 
‚gen geſchoren. Dieſe Tuͤcher find uns 
ſtreitig die feinſten, Die gemacht wer⸗ 
den, und koͤnnen gewiß. mit dem’ an 
jeder Babrifwerteifken.. 

Bas; Hauptgebäude: der Fubrik 
Zu Aber-der’ShAr dem: gewiß = 








des 





and die: 
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fenden Wahlſpruch: Spero invidiam.. 
Was aber am meiften in die Yugen 
fälle, iſt die Faͤrberei, Die ganz nach 
dena Muſter der Gedanır m Frank: 
reich gebauet und eingerichtet ift, und 
in Deutfchland gewiß. feine ihres 
gleichen hät. Die Anlage diefer Faͤr⸗ 
berei allein, ſoll gegen 14000 Thl. 
gekoſtet haben, und zeigt bei alle dem 
doch die größte Delonomie, vorzuͤg⸗ 


lich in Abſicht dee SHolzerfparung. halt 


Sie formirt Auen einzigen großen 
Saal, der buch Hide Fenſter erleuch⸗ 
tet wird, Die, da fie gegen einander 
Aber Hub, zugleich den nöchigen Luft⸗ 
jung befoͤrdern. In der Mitte deſſel⸗ 
ben ſteht ein Foloffalifcher Pfeifer oder 
vielmcht din, aus simer geheneren 
Steinmaſſe erhauecter Thurm, Der 
den Rauchfang 
Kuͤpen nad Farbekeſſel in cine Kreiſe 
wm fchliehen, 
Die Feuerung gefchieht von innen 
a Des Holz liegt ai 3 
G Dicken. aiſersen Stäben, die aber 
doch oft non der Ategmafle zerſchmol⸗ 
yon werden, Die YHamme fpielt um 


die Keſſel im Kreiſe herum, und gebt 














| dann Durch ein eigenes Joch in den 





uſtein Ainauf. Raub ‚u08 
uͤrloch haben einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Schieber, der mis nem Stoße 
fofort ‚auf ‚Ras genaueſte verſchloſſen 
werden kann, und wodurch alfo Das 
beftigfte Feuer fogleich erſtickt wird. 

. Jedes Zi in der Fabrik, das 
Baker gebraucht, iſt auch durch eis 
gene Wafferleitungen damit verfeben, 


Ken durchloͤcherten uß 


macht, welchen bie 


boden. befinpfichen. Roͤhren, leiten 
auch ſolches wieder ab. In der Färs 
berei hat jeder Keſſel fein eigenes 
Waſſerrohr, wobei die Fabrik noch _ 
den Vortheil bat, „dgß das. Waſſer 
ſeht weich iſt. 
Die zum Rauhen noͤthigen Carden 
laͤßt die Fabrik um’ Machen ziehen, 
Die Scheeren der Tuchfcheerer, die 
in eigenen großen Zimmern ich aufs. 
alten, fommen von Ranıfcheid, und ° 
die Preßfpäne von Malmedi , dieſe 
find fehr weiß und dick, zeigen fehe 
wenig Firniß, und ‚halten gegen 20 
Jahr. Alle Tücher werden Krump⸗ 
im en und — daher auch 
n den Rahmen faſt gar nicht 
recket. — — 
In der Maaße, wie man in Has 
hen und der Gegend die Tuchfabris 
len und die damit verbundenen Acheis ’ 
ten in Menge amtrift, finder man fie 
in Peiner andern Gegend Deutfchs 
lands, ‚ale in Schleſien, woſelbſt ſie 
ſich aber auch von den Aachner Fa⸗ 
briten darin fehr unterfcheiden, daß 
in dieſer Gegend überhaupt nur Tüs 
cher und zwar bloß feine, in jenen 
nicht nur mittel und grobe Tücher, 
fondeen auch andere Wollenwaaren 
verfertige werden. _ 0 
In Schleſien werden die Wollen⸗ 
fabriken, vorzuglich in folgenden Oer⸗ 
seen betrieben: 


2) In Bienfladt, dieſer Ort hae 
530 Meifter, die im Jahre 1784, 
4000 Stuͤck Tücher verfertigten, die 
meiftene nach Polen gingen, & 

Bat 


359; Einige Bemerkungen über die Welle, 


9) Breslau, woſelbſt eine Tuch 
und auch eine Wollenzeugfabtik iſt, 
erſtere hat circa 200, und letztere 


800 Arbeiter. 


3) Brieg und Feſtenberg. In brik. 
dieſen beiden Orten werden jährlich 


so Stuͤck Tücher von etwa 600 
tbeitern verfertigt. 
M Goldberg. Hier iſt die Tuch⸗ 
manufaktur erſt ſeit 1763. vorzüglich. 
in Aufnahme gekommen, ſeit welcher 
t nemlich erſt ſehr ſtrenge auf die 
ichtausfahr der ſchleſiſchen Wolle ges 
halten wird. Seit dieſer Zeit ſoll man 
in Schleſien in den Landesfabriken 
nicht bloß alle ſchleſiſche, ſondern 
noch an 40000 Stein polniſche Wolle, 
verarbeiten, und — für eine Mit; 
Kom Tücher und Wollenzeuge außer 
Sand verkaufen. Hier in Goldberg IR 
die vornehmſte Diieterlage aller fehle: 
ſiſchen mollenen Tücher, und werben 
ter die meiften und feinfen in ganz 
Ichleſten, und Die einzigen, Die 
den bölländifchen einigermaagen das 
feichgewicht halten, gemacht. 450 






- Meiftee an Tuchmacheern und Tuch: 


ſcheerern, und 388 Geſellen, 71 ches 
Burfchen, und 1500 Spinnerinnen 
werden hier durch die Tuchfabrifen 
Beſchaͤſtigt. Ferner gehörten 1789- 
‚ dazu, 4 Tuchwalker mie 12, 3 Schön 
färber mitt 4, uud 2 Kammfrger mit 
3 Geſellen und 2 tehtjungen, auch 
9.Sarbenbtreiter ; welche in allem ge; 
‚gen 2500 Arbeiter ausmachten. Bon 
diefen wurden in eben dem Sabre 
31919 Stein Tolle wenarbeiter,, und 
13434 Siuͤck Tücher verſertigt. Der 
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Preis diefer Tächer belief AG auf 25 
bis 75 Thl. das Städ. Jauict lies 
ferte den größten Theil der feinem wol⸗ 
lenen gefponnenen Garne in bie Fa⸗ 


+ 


5) Gruͤnberg. Dieſer Ort bes 
ſchaͤfte 1760., 523 Meiſter, 197 
Geſellen, 89 Lehrknaben, und 475 
Stuͤhle. Mancher Meiſter hatte 
mehr als einen Stuhl, mancher er⸗ 
naͤhrte ſich aber auch mit irgend einer 
Nebenarheit, und mehr als die Haͤlfte 
arbeitete, ohne einen Lehrling zu hal⸗ 
ten, mit eigenen Haͤnden, und ließ 
ſich nur etwa von ihren Frauen und 
Kindern helfen. 


Die Wolle wird zum Theil ans 


Polen durch Juden zugefähre, zum 


Theil kaufen Die einzelnen Riſier ihr 
Bedaͤrfuiß im Sande, oder erhandein 
ſolches auf. den Wollmaͤrkten In Bres⸗ 
lau. Das Geſpinuſt wird m der 
Stade und auf den umliegenden Dit 
feen verfertigt. Fuͤr das: Meiſter⸗ 
pfund werden 3 Bis 10 gar: bezahlt. 
Um das Geſpinnſt noch mehr zu ver⸗ 
vellfonmen, ward im Jahre 1790, 
eine Spinnfchule angelegt, Lie aber 
bermalen ( 1791.) no zu armfelig 
it, als daß fie wirktlichen Nutzen ge 
währen koͤnnte. 


Faſt jeder Meiſter färbe feine Ts 
cher felbft, welches nicht zum Vor⸗ 
a an a — die we⸗ 
nigſten kaum oberſlaͤchliche Kenn 
der Faͤrbekunfſt — 2— obg In 
jeder, der. fih als Meifter heſetzen 
will, auch das Färben derſtehen 


f / 


r ⸗ 


- 


4 


az 
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— zum Walken der 
Tacher 6 ‚ wovon die 
eine — verfallen iſt, welche ſaͤmt⸗ 






Uch dem Tuchm gehören. 


Dieſes erhält die a 
Die Arbeiter, und läßt ich von jevem 
Meifter für jedes Stuͤck, das gewal⸗ 
fer wird, nach ber länge und Feine 
3 bis ro ggr. bezahlen, | 


Die Walkerde wird in der Naͤhe 
Der Stadt, und zwar nur in einer 


Entfernung von einer halben Stunde, 


gegraben, fle ift aber nicht ganz rein, 
fondeen mit Ofer und Eifen zum Theil 
verſetzt; indeſſen findet man aber auch 
in mebreren Gruben Lagen, die gan 
sein iind, 


Die hleſigen Tuchſcheerer und Tudhe 
bereiter 


‚ wachen eine eigene Suft 
aus, und bereiten fänstliche Gruͤn⸗ 
— und auch mehrere in der Rach⸗ 

aft verfertigte Tücher, wis Hilfe 
von etwa 60 Geſellen und Lehrjungen. 
Zum. Drefien werden die Spaͤne groͤß⸗ 
tentheils in Breslau gemacht, und 
dafelbft das Schock auf der Stelle 
mit 4 bis; Thl. bezablt. 


Was die Feine der Tuͤcher anbe⸗ 


trift, fo werben in Grünberg Tuͤcher 


von jeder Feine gemacht, hauptfäds 
lich aber ordinaire Tücher, - ” 
genannte Dreifiegier ( r 
Schau 3 Sichel) weil ſolche am haͤu⸗ 
figſten —— werden, und groͤßten⸗ 
theils nach P olen gehen. Sie find 
38 Ehen ladg, } ben, und Loften 
wiſchen 18 dis ao Thl. Eine noch 


⸗ 
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gröbere Art ind bie gemeinen Zwei⸗ 
—— eg 
ı SL. di differieen — 


bezahlt gen ſind die — Vierfegler, und 


extra feinen Fünfflegler, wovon erſtere 


.30 Ellen lang, umd 3 breit ind, und 


von welchen die Eile efäbe mit 
ı Thl. bezahlt wird. ni 


en find wieder yon geboppelter 


ſich auf den Werk von 2999224 
Thl. beliefen, und im Jahre 1790, 
18700 Stuͤck, welche 348013 Thl. 
werth waren, verfertigt, und wovon 
allein in dieſem Jahre 4936 Stuͤck 
wach: Polen und 2100 Gtäd nach 
Rußland gegangen, im Lande aber 
überhaupt nur 691 Stuͤck zu 12523 
Thl. geblieben waren. 


6) me Ja diefem Drte 
n | lenmanufakturen 

ſeit der preuſſiſchen Beſizuehmung 
ſehr zugenommen. Im Jahre 1741. 
wurden für 14000, im Jahre 1756. 
für 13704, im Jahre 1763. für 
3200, und 1788. für 23900 Thl. 
Tücher, auch in dieſem letzten Jahre 
fAr- 8824 Thl. wollme Zeuge verfers 


tigt, weiche leßtere im Jahre 1741. - 


nur 6009 Th, — nur HILL, 
852 Ip. 
betru⸗ 
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* 


betrugen. Mit den Tuch⸗ amd Zung, 
manufakturen beſchaͤftigten ſich — 


Perſonen. 


Dermalen verdienen hadeſſen die 
rbeiter an ihrer Arbeit bei weitem 
das nicht mehr, was fie vor der preufi 
Afchen Beſitznahme daran verdienten, 
wo die Concurrenz noch nicht fo groß 
war, auch die rohen Materialien um 
einen. eivilern Preis zu haben waren, 
welche..feit der Zeit beträchtlich geſtie 
gen find, daher man denn, um doch 
rise der verfensigten Waare dan Marke 
Walten zu koͤnnen, den Arbeitslohn 


0 wiel afs molich bat ernicrigen 


muͤſſen. 


Im Jahre 1756. galt daſelbſi der 
Scein Wolle 5 bis 6 Thl., und das 


ordinaire Tu, das Stüd 10 Thl. 


1791. galt der Stein Wolle 10 Thl., 


ud das Stuͤck von jenen Tüchern 
ward nur wit ıı bis 12 Thl. bezahlt. 
"Bis 1756. galt der Scheffel Korn 


in mittlsen Jahren bis ı Thl., 17910 
‚bis 2 Thl. 


Im Sabre 1787. - * der König, 
m die Wollenarbeiten dem Wucher 


der polniſchen Juden zu entziehen, 
einen zebnjährigen zinsfreien Vor— 
ſchuß won 2000 Thl. her, wofür ſich 


an. Kaufmann verbuͤrgte, welche 
Summse ju Anlegung eines Maga⸗ 
zins von einfchäriger Wolle verwandt 


ward. Seit — wird fuͤr die⸗ 
ſes Geld die nothige Wolle, fo lange — 


ſolche im Lande zu haben iſt, in Schle⸗ 


fien, son ale, dn — fuͤr das Ma⸗ ſo wie die ganze sit, dem K 


zz 


Einige Remezhangen iher vi Mal, er 
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angefauft, aus denfelim: 
ebeiter .aber ‚nicht e baazy 
zablung, und zwar nur mit einem 
Aufgeide von 3 gar. verabfolgt, von 
welchen letztern der Vorſchus getilgt 
wird. Iſt dies einmal sihehen,. 
fo foll das Capitat, is in dem 
Magazine ſteckt, das Eigenthuͤm ber, 
Bilde werden, und diefe Abgabe mg 
wei. 


Wie Serrächtlich abrigens in güng 
Schieſten dieſer Erwerbzweig iſt, 
kann daraus erhellen, daß im Jahre 
275. in Schlefin 85463 Stüd 
Tuch, im Jahre 1775. 115317 Städh, 
im Jahre 1776. 123649 Std, — 
im Jahre 1786. 90564 Sid 
fertigt wurden. Im Jahre € 1790. 
waren in 4770 n⸗ 
Mühle, :und. er dergleichen Ari 
Beiter, welche für 2,003851 Dhl. 
Waaren verfertigeen, von 
für 354903 Thl. im ande, unb füu 
1,650948 Zhl. außerhalb kondes de⸗ 
bitirt wurden, unter welchen 








legten 
allein 75 171 Stü Tuch waren. 


Im Churfuͤrſtenthum Brauden ⸗ 
burg, ſo wie in den geſamten preuſ⸗ 
ſeiſchen Staaten, wurden ehemals nur 


Hein? in dee Fabrik im Lagerhauſe int 


Berlin Tücher von. fpanifchee Belle 


verfertigt. : Sie befchäftige ungefahr 
3000 Menſchen, von welchen in dem 


ſehr geoßen en rd — 
1000 rarbeiten. 
Dieſes Haus gehoͤrte iind, 


Be. 


Ss Wollenmanufakiuten ums ERMUNEANHE, iu x. 3UE 
ROBBE: ver Erle war der: ſthe Be winarbäiher werden, fon 
Bhf Aeſer Fabeik, ımd ließ ſeiche bern; man nime gu: den: Dachern dee 
bh fee Rechnung betreiben. Der: letztern Landwolle. Gewoͤhnlich aber 
vorige König: überließ fie aber mir laͤßt der Entreprenneur die lehtetn 
dem Monopolio, allein fpanifche Taͤcher nichr ſelbſt verfertigen, fon« 
Wolle verarbeitet: zu dürfen, einem derm ſchließt mic Peiner Fobrikanten 
Entreprenneur, dem ehemaligen Aa⸗ un bloßen: Tuchmachern Aecorde, die 
qener Tuchfabrikannten, und nach⸗ Fe ihm alcdenn gewebt und roh lie⸗ 
Jerigen preuſſtſchen Commerzrath fern, worauf die Farbe und übrige 
Schmitz gegen Erbpacht, und gab: Apretur in der Fabrik geſchiehet. 
Bm Übredem: noch gegen billige Zins 


ger: ri Sapital von dem Waiſenhanſe 
in Potsdam, welchem: Haufe er auch: 
Gen: Belauf der: Srbpacht aſſignirte. 
Wiefes. Monopolinm iſt indeſſen tm 
Fahre 1766. aufgehoben, in: weis 
Gem Jahre alle Tuchmacher im gaus 
gen: Sande: die Selaubniß erhielten, 
feitte Liegen zu machen, und fpanlı 
ſche Wolle zu: verarbeiten‘. auch Ti; 
her für Die Armee zu verfertigen, ohne: 
Welche zufsrderft arı das Lagerhaus, 
wie zu liefern. 


PDas Mousketiertuch muß krumpy 
frei 12: Ellen breit ſeyn, und wird 
york: weißen die: Elle mit rg‘, vom 
Blauen: aber: mit: 19’ mar. 4. pPf. Des 
zahlt. | 

Um denn Kräger das Kragen: der 
Wolle betraͤchtlich zu: erleichtern, wir 
ſolche hier vorher geriſſen, und pwar 
auf eine Art, die noch nicht ſehr all⸗ 
gemein: iſt. Zu dieſem Behuf hat 
man ein Paar runde Schrubbeln, 
die auf einer Scheibe befeſtiget ſud, 


Bie übrigen Arbeiter dieſer Zar und auf welchen die Zaͤhne aus lauter 
brik, er im: Haufe — Eckes beſtehen; zwiſchen beide wird 
Salten: ſich entweder in Berlin ſelbſi, die Wolle gelegt, und dann durch eis 
oder auch vor den Thoren der Stadt nen einfächen Medianismus die uns _ 
auf. Sie arbeiten theils in Verding tere Scheibe In der Ruͤndung Bewegt, 


nnd Jabrebau ¶ sgeile Grümweife mb In obere immer auf und nieder 
eh, ala. | ' 


md ‚gegen Tagelohn. — 

Unter: denen, bie im Tagelohn“ Aufer diefer Fabrik giebt es in 
weßeiten , Befinden: ſich viele Soldaı Berlin noch 10 große und mehrere 
ven. der Berliner Garniſon, die neben: Pfeinere Fabrikanten und Tuchmacher, 
yrthre Wachen han. Da die Dar die Tücher und wellene Zeuge für eis 
nufaktur außer den Tuchlieferungen: gene Rechnung, oder auf Beftellung: 
für fämtliche Öfficiere. der: Armee, verfertigen, welche, fo wie überhaupt: 
auch die für faft Zweidrittel der Sol: die Derter anzugeben, in: welchen: im: 
daten hat, fo. Fann: nicht: bloß fnanis Den: preufiifchen: Staaten: wahl. 
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. ya gearbeitet wind, — — * 
eyn werde. s 

® 1790. in Berlin fü 





2,641049 Thl. ar und — 
dene Arbeit verfertigt. Im Jahre 
1780. waren in der ganzen Churmark 
49603 Stein feine, 60636 Stein 
mittlere, und 613094 Stein 
Wolle, zuſammen alfo 171548 
‚223 Dfund verarbeitet. 


Der Beh ber davon 


verfertigten 
Waare belief ſich auf 2,708,4333 


Thl., von wilchen für 1,966,448% 
Thl. im Lande, uüd fär den Mel der 
Summe außer fand verkauft war. 


Das Brandenburgiſche Haus iſt 
nuſtreitig dasjenige, was in * 
Deutſchland, Die Hanfe ausgen 
men, am fruͤ beften. auf Die —— 
nahme, den Flohr und die — 
ſerung der anuſakturen 


dacht geweſen iſt. 


Bereits in den Jahren 1572. 78. 
. gr. erließ dee damalige Chur⸗ 
ft Johann Georg wegen der Aus⸗ 

ube der Wolfe eigene Edikte, auch 
‚verbot er die Einfuhr der fremden ges 
ringhaltigen Tücher, nem Wels 
— — 

und 

Siegmund, noch mehr aber —* 
Wilhelm der Große, der im Jahre 
1641. nicht nur alle wegen der Wolle 
u Tuchmacherei erlaſſene Edikte ers 


‚.Ginige Daqngen über die Meik, » 









2 * PL, ö 
neuerte, ſondern auch in Yale 
1644: 57. und 63. den 

r dm der Mefidenz beſondere RE 
einraͤumte. | 


Im Jahre — ward die Eins 
fuhr fremder Tücher in die Merl aufs 
rg verboten, und um in A 
dee im Lande derfertigten Tücher für 

tragereien gefichert zu ſeyn, ward 
eine geſchaͤrfte Schauordnung erlafs 
ſen, auch in Berlin 3 Schaumeiſter, 
newlich 2 Tuchmacher und ı Kauf⸗ 
mann beſtellt, welchen aufgegeben 
ward, die verfertigten Tuͤcher auf 
das geugueße zu beſchauen, und bie 
Fehler zu bemerker. Am meiſten 
that indeſſen für dieſes Gewerbe Koͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm der Erſte * 
Frtedrich Der Zwelte. 


Jener verbot De Ausfuhr der im 
en erjielten Wolle auf das firenge 





ſte, und damit dabei fein Unterfhfäf 
‚paffiete, 


fo mnßte jeder Verkaͤufer 
der Wolle Kb von dem Käufer mit 
einem Schein befcheinigen laſſen, daß 
ee die Wolle an einen kandeseinwohs 
wer verkaufe hatte, welcher Zettel 
von den Impoftbedienten des Vers 
kaufsorts unterfchrieben werden muß: 
te. Dieſer Schein mußte bei der 
nächften Schur dem Controlleur, und 
von diefem dem Laudrath zu. 
Dige werden, des ihn en 

Berlin ſchickte. — — 


Die Zortfegumg folge kuͤnftig. 








Ke 
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Neues 
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Sannöverifs Magazin 


24tes Stuͤck 
Montag, den 23m März 1798. 





Einige Bemerfungen über die Tolle, eBoflenmanufaßturen, 


und Wollenhandel, in Aachen, Schleſien, und in einigen 
andern Gegenden Deutſchlands; aufgeſetzt im 


Jahre 


4 


anig Friedrich Wilhelm der 
Erſte errichtete auch das La⸗ 
Zerhaus, mit der Damit vers 
bunten Fabrik in Berlin, die auf 
‚feine Nechnung betrieben ward, umd 
Wamit es dieſem Haufe nicht am Ge 
sfeinfte feßkte, fo verordnete er 1723. 





Daß alle Worhäuferweiber, die auf 


cffentlichen Plägen mit ihren Wan 
um aueſaßen, alle Woche ı Pfund 
Wolle ſpinnen mußten, Dagegen aber 
isch u die Hälfte Geld fuͤr den Ping, 
auf welcheni fie Ihre Hokenwuaren feil 
hatten, entrichten follten. Jedes⸗ 
mal, wenn fie das dem 
Mayierat bezahlten, mußten fie dis 
nen Gcheln über Bud Ablieferung jes 
28 wollen Gans. von dem Mans 
— für welchen fie bie Wolle 
ponnenchatten, "einliefern, weicher 
en ihnen fir die Hälfte ale Qui⸗ 
tung bien © 
Karten fie dus Garn, weiches von 
ihnen gefponaen war, vesborben Sg 


1791. 


(Sortſetzung ·) 


nicht gut geſponnen, fo — fie 


"folches entweder erfegen, oder, wenn 


es wiederholt fchlecht war, fo verloh⸗ 
ren ſie ihre Freiheit, zu hoͤkern. 
Ehen dies wurde auch von dienſtloſen 
Iebigen Perfonen verlangt, wenn fie 
einen Wohnſchein haben wollten. 
Diefe Anftaften haben indeffen, ſo⸗ 
bald das Lagerhaus einem Privat⸗ 


— Aberlaſſen ward, auf: 


‚Die mehrſten Polieeivero eibenordaungen, 
in Abſicht der Wollenfabriken, ie 
ben fih indeffen von Friedrich: dene 
Zweiten ber, bee ihnen eine gamı * 
fondere Aufmerkſamkeit widmete, und 
son welchen man bier den baupiſach⸗ 
lichſten Rben in kurhen Saͤtzen au⸗ 
‚geben wi .- j 

Die Schäfer ſollen die Schafe in 
klarem Waſſer waſchen, und bie 
Wolle nicht eher abſcheren, als bis 
fie trocken iſt, auch die Seiten⸗ und 
— nicht abreiſſen, — be 

olle 
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Woll⸗ aus ſuchen und vertauſchen, mit 
Waſſer beſeuchten, oder mohl gar 
mit Sand vermifhen. Sie follen 
jede Art Wolle befonders ſepariren, 


und dem Käufer das Sortiment der Wall 


Wolle genau angeben; 


Aller Kauf und Verkauf der Wolle 
auf dem kande ift verboten, und die 
Hofe fol nur auf dem Markte in 
den Kreisftäpten verfauft werden, 
auch Fabrifanten ein Vorkauf einges 
zäumer werden; den Juden foll der 
Wollhandel gänzlich verboten feyn. 
Die Fabrikanten follen die Wolle 
nachmals ordentlich nach dem verfchies 
denen Sorten der Tücher und Zeuge 
ſortiren, fie darauf gehörig verlefen 
laſſen, und mit feiner fortirten Wolle 
anders als unter fi Handel treiben, 
Kein Lehrjunge fol losgefprochen 
werden, wenn er nicht das Woliſchla⸗ 
gen, Sortisen, und die klare Kaͤm⸗ 


mierei mit einem Streich gelernt bat. 


. Die zum Spinnen deftimmte Welle 
ſoll gtbörig gekaͤumet und locker und 
Har geftrichen werten, Bann Die Wolle 
für die Tuchmacher auf großen hollaͤn⸗ 
diſchen Rädern, für Die Jeugmacher 
aber auf den Heinen Tritraͤdern ge 
ſponnen werden, auch für die Tuchs 

-macher die: Kette rechts, umd der 

Einſchlag linfa gedtehet werden. . 

Die Landraͤthe auf dem tanpe und 
die Obrigkeiten in den Städten, fol; 
‚fen afıe und ſchwache Einwohner, 
‚ach herrnloſes Geſtadel und mäfige 
Frauinsleute mit Nachdruck 
Eptauen anhaten. We 


_ Einige Vemerkungen — die Wolle, 
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Bei der Schau ſollen die Taͤcher 
folgendermaaßen ſortiret werden. 
In Kern, mittlere, and ordinaire 

Tücher, und legtere wieder nach Dem 
en in 








5: 
4 Beeite 
Ihm auf der Scheu für taͤchtig ers 
kannt zu werden, wird von dieſen 
Tuͤchern erfordert: 
- 1) Von Kerntuchern, baß fie few 
tig 2 Ellen breit, ans guisgefchlager 


"ner, geriffener und gefämmene Molle, 
‚ans rechtsgebreberem Ketten s- u 


finkegedrchetem. Einfchlagsgara ı.mit 

3 Schlägen dicht gewebt find. Ci 
Tuch von diefer Art muß im ber länge 
mit 42 Ellen Berliner Mache, und 


in der Breite mit 1728 Baden wir 


24 Spulen angefchonen werden. 

Zur Kette follen 16 Pfund, — 
zum Einſchlage 27 Pfund genom⸗ 
wen werden. Ver dem Werkſtuhle 
bei der rohen Schau, ſoll es 3: Elle 
halten, und des Meiſters Rame mit 
farbigem Bindſaden, und nicht mit 
wollenem Gars, am: Ende zwiſchen 


‚den Vorſchlaͤgen anf der lirfen Seite, 


und mit dem Buchſtaben K. auf der 
rechten Ecke gezeichnet werden. . Aus 
der Walke fol es. 28 bis 30 Ellen 
dang und 15 Ehen mis den Leiſten aus 


sum 
‚grobes Wolle/ hreit ſeyn. 


* - Das 
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- Das feinfte Tu ſol mit 24 Es 


len in der Laͤnge, und mit 2016 Fa⸗ 
den in der Breite angefchoren werden. 
Die Kette ſoll mie feinem Rockenmehle 
geftärket werden, damit fie ihre rich 
tige länge und Breite erhalte, und 
in der Walke nicht gedrehet und ges 
kohrt zu werden brauche, - 

2) Bei Mitteltüchern fertig ar 
Ellen fang. Dieſe ſollen aus guter 
Mittelwolle mit einem Schlage fo 
dicht gewirket werden, daß zwiſchen 
denſelben uud dem Tuche von gemei⸗ 
wer Wolle ein merklicher Unterſchied 
iſt. Die Kette ſoll durchgebend & 
länger gefchoren werden , als das 
Tuch in und. wach bee: Zubereitung 
falta: fol, Ge wird angefihoren mie 
42 EAen, une im der Breite mit 
1632 Fäden : Zur Kette werden 18 
Pfand Garn und zum Linfihlage 22 
fand erfordert... Es muß mit dem 
Wuchfluben M. bezeichnet werden. 
Kuh vom Weberſtuhle fol es 33 El⸗ 








Is Bed fin, aus Der Walke aber 


23 Ellen laug nd 13 breit kommen. 

: 3) Ordinaires Tuch von 74 Vier⸗ 
tel breit und 24 Ellen lang fertig am 
Rahmen. Dieſes Tuch wird ange 
ſthoren tm ber fände wir 42 Faͤden, 
nad in der Breite mit 1536 Fäden. 
Zur Kette muͤſſen 18 Pfund Wolle und 
zum Einſchlage 22 Pfund genommen 
werden, Vom Werkſtuhle muß es 
34 Eile in der Breite, aus der Walfe 


aber 13 Elle halten, und 233 Elle 


fang ſeyn. | 
- Die Abrigen ordinairen Tücher. find 


nach eben dieſem Verhaͤltniß beſtimmt. 


Alle die ordinairen Sorten werben 
mie einem O. gezeichnet, und mit eis 
nem Pfund Del verarbeitet. Sie 
werden faft ſaͤmtlich in Stuͤcken ge⸗ 
färbt, Werden fie aber ans gefärbs 
tee Wolle, entweder von einer oder 
mehrern zuſammengeſetzten und melir⸗ 
ten Farben verarbeitet, ſo muß ſol⸗ 
che wohl durchgearbeitet, gut gepfluͤk⸗ 
ket, geriſſen, gefettet und gekaͤmmet, 
6 mal durchgeſtrichen, und mit 80 
Kaͤmmen 4 mal gewendet und durch⸗ 
gearbeitet, auch dahin geſehen wer⸗ 
den, daß keine Stoppen und Strei⸗ 
fen darin bleiben. 

4) Mondirungstuͤcher von 24 Eis 
fen lang und 2 Een breit fertig am. 
Rahmen. * einem Stuͤcke kommen 
37 Pfund Wolle ohne die Leiſten, 
zu weichen ein befonderes Pfund er⸗ 
fordert wird. Es wird angefihoren 
zur Kette mit 36 Ellen in der Länge, 
und in der Breite mit 1296 Faͤden. 
Vom Stuhle Hält das Stuͤck 34 Elle 
in der Breite, aus der Walke 131 
Ele in der Länge, und 25 Ellen in 
der "Breite, ’ 

Alle diefe Tücher muͤſſen insgeſamt 
mit Karben oder feinen Krempeln ge⸗ 
rauhet, und mit reinem Waſſir zuges 
richtet werden. 

Die Tuchmacher duͤrfen fih nicht 
unterfteben, auf beiden Enden der 
Tücher oder zum Mantel beſſeres Ges 
ſpinnſt als in dee Mitte zu brauchen, 
auch follen fie die Tücher nicht auss 
walten, aus weichem Grunde ihnen 


denn auch bei ihren Häufern Peine 
Rahmen geflattet werden.- a den 
ern⸗ 


Aa 2 


iR 


n 


⸗ 
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Ken: und: — Taͤchern ſoll weder 
Sommer noch Winterwolle allein, 
Fureen eine mit der andern vermiſcht 
genommen werden, weil die Tücher 
von lauter Winterwolle fich nicht feſt 
ſchließen, ſondern fäbenfcheinig find, 
hingegen die von bleßer Sommerwelle 
gar fein: tüchtiges Tuch geben koͤnnen. 

Die gemeinen und Montirungstuͤ⸗ 
cher koͤnnen aber. yon lauter Winter 
wolle gemacht werden. 

FJeder Tuchmacher ſoll fein Tuch, die 


wenn es vom Weberſtuhle kommt, 14 


ſey weiß oder melirt, mit ſtumpfen 
Karden oder wohlgefutterten Krems 
peln auf beiden Seiten abrichten, das 


mit alle Unreinigkeiten herunter ou 


mn und der. Baden trocken mich, mit: 
hin das Tuch in der Walke einen: befr 
fern Schluß und Feſtigkeit erhalte, 

Auch follen Die Tuchmacher Leine 
andere ale Scheerwolle zue Verferti: 
gung iber Tücher nehmen, und Leine 
Kaͤrſchners⸗ Weißgerbers⸗ und Sterb⸗ 
lingswolle anders als zu groben Waa⸗ 
ren, z. E. Pferdedecken, md derglei⸗ 
chen verarbeiten. 

In Böhmen, deſſen man oben, 
. mo Jebiglich von der Wolle. die Rede 
war, nur far; Erwähnung getban 
bat, da letztere ſich noch nicht beſon⸗ 
ders auszeichner,, faugen doch feit der 
Veredlung der Schafe auch die Wol⸗ 
Frege an, ſich ſehr zu he⸗ 


Die Ausfuhr der inländifchen - 
Mole ift in Böhmen unterm zıten | 
Sept. 1770. gegen eine Abgabe von 
4 fl. vom Ceutner gänzlich erlaubt, 


Einige Bemukungen uͤẽer die OR 3: 
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und leidet aur in dem — ar 
eine Einſchraͤnkung, seen ſolche Ze’ 
hoch im Dreife fleigt,, und ſich er 
Mangel’ an: folcher zeigen faßte, de 
als denn die nöskige Anzeige yır Sper⸗ 
ve der Ausfuhr gemacht merben foll. 
Mas den bößmifchen Fabrikanten 
ſehr drücke, ift, dag der Wollhandel 
ſich größtentheils in.ben Händen der 
Juden befindet ,„ die folche woßlfeit 
rn wiffen, ‚abs. nicht in glet⸗ 
Verhaͤltniß wieder verkaufen. 
Bögen. bare inn Jahr 1785.- 
z0181 Spinner und 16689, FBollens - 
arbeiter, im te 1788. 16698. 
Arbeiter, a AHA und. 
— Myberz anfen 
1789. aber 488 er,’ 
andere. Arbeiter un) gegı Grüßle: . 
Dem Kaiſer Leagppld Ik, wurden 
bei feinen Kroͤnung iin Prag durch: den 
Oberſt Burggraf, Geaf Rotenbahn 
Proben und üiflen von. den Ereeug⸗ 
niſſen und der Güte aller. en 
Babrifen vorgelegt, aus welchen a⸗ 





ſten in Abſicht: der ee 
— die vorzuͤglichſten ſind, die ſich 
ndeſſen aber alle auf ordinaire, — 


und feine Tücher einſchraͤnken, ba 

bie extra feinen, noch beſtaͤndig aus 
andern Erblänvifchen, Fabriken sw 
gen werden mäflen. : . 

1) Die Oberleutensdorfer Fabel, 
die von dein Gräflich Waldfteinfchen 
Majoratherrn unterhalten wird, und 
Tücher Die Ele big. 7 Fl. liefert. Dieſe 
Fabrik verjendet ihre Tücher - in Die 
Erb: und fremden Länder, iſt auch 
privilegirt, in Prag. eine Miederlade 

zu 


8377. 
zu unterhalten und ihre nufiteigten 


Dellauuſahunai und. Mehr, in a. 
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feheinlich jufrichen shudtfen, hoc⸗ 


Tuͤcher daſelbſt im offenen. Laden "bek — wicht unter der Hand erfahren, 


Eden nad) einen vom Inhahzer dee 
Fabrik unterfhriebenen Preiscourant ſteckt 
ansjufhasiden, mud.zu vitkaufen 


a) Die KlichendergerZabrit bis 4 g, ven 
die Elle. In dieſer Stade find 706 


Tuchmachermeiſter, die ſich ſelbſt vers 
legen, und im Jahre 1789. auf 631 
Stuͤhlen 215 o Stuͤck Tuch verfer⸗ 
tige hatten, & 


ud Stalien und in die Schweiß, , 


Dieſe Tuchfabrifanten würden bei 
ge >. liefern und debſeiren koͤn⸗ 
wenn ihnen nicht durch die Ju⸗ 

Dei % oft bie wrhige Wolle wngen 


Diefe Mannfaftne iſt die alteſte in | 
ehemals dafür, 


ie machten beträchte, 5, 
liche Verfendungen Aber Wien nach 
Ungern, und in bie Türkei, auch 


daß bei der Niederlage ein Jude vers 

ſteckt handelte, der für jeden in Rei⸗ 

—— veraͤußerten Stein Welle; 

Sie Weber ſoiche unmirtefdae 

er re jögen, der Herr⸗ 
ſchaft 6 kr. zu bezahlen, — 








den Zweiten, und ſtuͤtzten ſich vorzügs 
ki auf das den bohmiſchen Tuchma⸗ 


. allgemein: ertbeilte Privilegium 
des freien Wolleinkaufs. Sie wurs 
den aber unterm 17ten Mov. d. J. 
wit deni Zuſatzi abgewieſen, wie ſie 
fo impertinent ſeyn koͤnuten, ein ſele 


Da num ber Bramte, nachdens 


Bohmen; fie mußte 
Daß fie ihre Wolle in Reichenberg frei ſie diefen Schritt gethan hatten, 


einführen Burfte, ihrer Obrigkeit eis 


nen aljährlichen Zoll ven soo fl. be⸗ ſich 


zahlen, wit weicher Abgabe es fo 
gende Bewandniß. hatte. 

Im Jahr 1669. hatte der Graf 
won Gallas als Gars: uud Gerichts 
Gere, auf Einleitung eines dafigen 
Beamten den daßgen Zuchmachern an 
andeuten laſſen, daß fie in Zukunſt 
Die Wolle, weiche ſte brauchten, von 


Miemand anders, ale aus ber von nehm 


ühm errichteten Diederlage nehmen - 
fellten,, und da bie unterm gten Det. 
2969. ihnen befaunt gemachten Bes 
diugungen fehr Feidlich ſchienen, fo 
wären: Die Tuchmacher mit ſolchen 


fe noch mehr druͤckte, fo ließen 
4 Meter, worlnter der oberfte 
Borſteher war, bereuen, im Namen. . 
des ganzen Gewerks, unterm Item _ 
Januar 1670. zu verſprechen, fünfs 
tig von jedem in ihren Manufakturen 


zen Stein Wolle, 3 fr. 


e Cammer zu bes 
—* um mut wicht zezwungen zu 
feyn, die Bote von dem Juden zu 
en. 

Dem u ngeachtet beachten. cn in ber 
Zeige die 3 Juden, Lichtenfladt und 
Jaiteles dapin, daß die WBollenniee 
derlage errichtet ward, und die Tuch⸗ 
macher gezwungen wurden, —— 
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kein bie Eule dan Centner um 12 bie 
15 fl. theurer, ſondern auch die Far⸗ 

ien, theurer al6 was fie ih: 
nen fonft often wilden, aus der Nie⸗ 
derlase zu nehmen. 

Da dieſe Materialien Häufig gang 
verdorben waren, und die cher 
fie demungeachtet nehmen muſten, fo 
thaten ſie oft bei der Obrigkeit die drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen, welches aber 
die unerwartete Wirkung hatte, daß 
fie noch mit einer neuen Auflage von 
jeden Staͤck Tuch belegt, und außer⸗ 
Dem gezwungen wurden, eine gewiſſe 
Quantität an Vicuelien von den 


herrſchaftlichen Meierhoͤfen u neh⸗ drei 


men, welche leßtere Naturalabnahme 
Boch in a von 
50 fl. verwandelt ward 

In der Folge nahm men indeſſen 
doch der Graf jene Abgabe von kr. 
vom Stein, wieder ab, wogegen fie 
ſich aber zu einer jäßelichen Abgabe 
yon 500 fl. verfichen muſten, welche 
Abgabe bis 1776, fertdauerte, us Re 


- aufgehoben ward, 


3) Pilfen, die ber Gehräder Tuſch⸗ 
ner und die Laziuski, bis 5 fl. die Ele, 
und in andern Städten noch mehtere 
kleinere. 

— Churſachſen find die Tuchſabri⸗ 

zu zerſtreut, und werden zu ſehr 
= re Meiftern, und nicht von 
geoßen DVerlegern betrieben, daher es 
atche möglich ik, etwas beſtimmtes fr 


von ſolchen anzugeben. Da indeſſen 
fe aber, ſobald man fie 


aime, für Sachfen fehr wichtig find, 
| fo har mau in Abſicht ihrer und zu 


Einige Bemeckangen Üben: dia Mitalke,. | 


zufammen 
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Bortiete, derſchtedeue Polirei⸗ 
verfuͤgungen gemacht, die man noch 
kuͤrzlich anführen will, | 

Den Tuchmadgern ifE vor Yusläns 
bern ein Workaufstecht eingeräumt) 
ihren und den übrigen einheimiſchen 

oflenfabrifanten allein, ‚ muß bie 
Bürger : Bauer Millerrund Schaͤ⸗ 
ferwolle gelaffen, und darf nicht aus⸗ 
gefuͤhrt werden. 

Sie haben das Vorrecht des Tuch⸗ 
handels, und keiner, der ſich nicht 
mie ihnen abgefunden, oder ein 
beſonderes Landeshertliches Privile⸗ 
ghum aufzuweiſen ‚bat, barf ſolchen 





ben. 

Kein Stuͤck Tach darf verkauft 
werden, wenn ſolches nicht vorher von 
Den -Mopftehern der Gtäte und von den 

Obrigkeit beftellten Schaumeiftern ges 
ſthauet und gezeichnet — teßtere 

muͤſſen auch zuweilen 

viſitiren und unterfuchen, ob ber — 

fler die Wolle, ehe er fie —— ußt 

gehörig ſortirt, waͤſcht, trocknet, 

fchlaͤgt und reiniget, auch ob die 
Stähle in gutem Stande find. Ein 

Ahnliches nräffen fie auch in den Wal⸗ 

kemuͤhlen, und den Werkſtaͤtten bee’ 


Tuchſcherer und Tuchberötter thun. 


Die Schaumeiſter muͤſſen jedes‘ 
Stuͤck Tuch fo wie «s vom 
koͤmmt, ‚gleich roh beſchauen, = 
tänge und Breite unterfuchen,, 

feblerhafte rohe Tuch mit einem * 
ſondern Zeichen bemerken, und den 
Meiſter deshalb beſtrafen. YA der 
Fehler nur in der Breite und Länge, 
fo — der Meiſter nur mit — 
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eingen Geldſtrafe belegt, ſind et uur 
Peine Fehler des Arbeitens, fo wird 
ſolches auf einer Tafel verzeichnet, 
der Meifter zus Aufmerkſamkeit ers 
mahnet, und er, wenn eben ber Feh⸗ 
ler mehrere male vorkoͤmmt, mie Gelde 


beſtraſt. 
In der Walke dürfen die Tücher 
„nicht gerollt, fondern nur in- Falten 
gelegt werben. Nach der Walke wird 
das Tuch von dem Schaumeiſter zum 
andern male befehen, und wenn im 
Ballen etwas werfehen iſt, erbäft 


Der Walker entweder Peinentoßn, oder muͤ 


wird auf andere Art geſtraft. 
Hat das Tuch das Waſſer enıpfan- 
a, fe fo muß der Schaumeifter «6 zum 
dritten male befhauen, meflen, und 
Acht haben, daß «6 am. Rahmen nicht 
zu fehri geſtreckt, noch bei den Raus 
fen deu ftinen Tücher eiferne Kartaͤt⸗ 
nudern lediglich Krautkarten 
werden. Werden hierbei 


—* 
Gebler verſpuhrt, ſo wird der Tuch⸗ tbeilt find 


ganzen beſtraft, von welchen 
"Vie —2 Merfortiger des Ducho, 
die ondere Hälfte aber der lade zu⸗ 


Sat das Tu nicht gen Echnitte 
erhaiten, und iſt folglich zu raub, ſo 
wird es dem Tuchſcheerer zu beſſerer 
Zurichtung zuruͤck gegeben, und wie⸗ 
Der beſchauet. Bei der lehten Schau 
muß das eigentlihe Maaß des Tu⸗ 
ches auf das angehaͤngte Blei gefchla: 


en werden. 


Die Zeichen der Aelteſten oder Maͤr⸗ 


Ber, follen mit Vorſicht und Behut⸗ 


Wollemmanhfafturen und Wollenhandel, in x. 
ſacteit, auch nach der Gikte und Taͤch⸗ 
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tigfeit anhibtrer werden. | 
Hat es Hauptfehler, ale » €. 
Ungleichheit im Wirken, fo darf es 
nicht zum Großhandel gebraucht, 
fondern muß vom Schaumeifter in 
brauchbare Stücke zerſchnitten werden. 
Ein Stuͤck Tuch, das bereits ges 
zeichnet iſt, Darf nicht wieder gerauet 
— geſchoren werden, indem die Zei⸗ 
chen erſt nach voͤlliger Zurichtung, das 
Preſſen, Legen und Heften ausge⸗ 
— dem Tuche gegeben werden 


ſſen. 
Zur Vermeldung des Betruge mit 

fremden Tuͤchen, muͤſſen alle im fans 
de verfertigten Tuͤcher noch mit einem 
Lackzeichen weit -dem Churfuͤrſtüchen 


GSchwerdte bezeichnet werden. 


Zur Unterſtuͤzung armer unvermoͤ⸗ 
gender Meiſter, ſind an mehrern Or⸗ 


ten Wollenmagazine errichtet, in Ab⸗ 


ſicht — folgende Vorſchriften er⸗ 
Der Mesifrer ſchießt dem ganjes - | 


Tuchmacheramtu Tas dazu erforberiis 
che Kapital gegen bilige Jinfen vor. 


Iſt das Amt fo groß, fo werden 
14 Meifter zur Aufficht über das Mas 


gazin beſtellt, wo nicht wach Propor⸗ 
tion wenigere. on dieſen beforgen 


4 den Eiufauf, 6 dis Taxation, und 
4 den Verkauf. 

Die zum Einkauf beſtimmten, muͤſ⸗ 
ſen beſtaͤndig von aller in der Naͤhe 
oder Ferne befindlichen und fuͤr die 
Tuchmanufaktur tauglichen Wolle 
Nachricht einziehen, ſolche nach 
Größe des Geldoorraths einka 

| u 


en, 


#. 
— 


a833Vinige: Vemerlongen uͤber die x. 34 
dabet aber vorzüglich ;ige Augenmerk Iy, frembe Staͤdie ſoll nach einen 
auf entlegene Orte richten, damit fe Edikte vom zten Dec. 1729, fein ges 
im der Naͤhe nicht. den Tuchmachern ſponnenes Garn aller Gastung aus 
ſelbſt den Einkauf erſchweren. geführt werden, indeſſen ward auch 

es P durch eben dies Mandat die Ausfuhrr 

Die zur Taration beſtelſten Mei⸗ der ganz feinen wollenen Garne bis 
ſter, müfien die zum Magazin ange auf weitere Verordnung geftgttet, Ries 
ſchafte Wolle in Augenſchein nehmen, ſes aber auch unterm: sr Digi 1937. 
fi den "Belang der Einkaufskoſten ;werboten, ja fogar unterm a8ten Apr. 
vorlegen: laſſen, ein. vierteljäßriges 1749, die Eonfisfation darauf ‚ger 
Jutereſſe zu fünf vom Hundert mit ſetzt, felbft wenn bie Abſtcht, daraus : 
anfhlagen, und darnach den Preis in der Fremde Waaren nerfertigen zu 
beſtimmen, für welchen. der Stein von -Inffen,, gewefen ſeyn follte. - ;Diufe 





jeder Sorte zu überlaffen ey. 


Die mehreſte Arbeit haben indeſſen 
die zum Verkauf beſtimmten Meiſter. 


Dieſe muͤſſen die zum Ankauf der. 


Wolle noͤthigen Gelder jenen abgeben, 
Dagegen die non ihnen erhandelte 
Wolle nach der Taration in. Empfang 
wehmen, ſolche an. den wöchentlich 
dazu beſtimmten Tagen jedem einzel⸗ 
nen Meiſter der dergleichen verlan 


jedoch; Meinen in einer. Woche mehr 


Ren g Gtein abwägen, hierüber ut 


jedem Meiſter und wit der Caſſe gelhfl 
eigene Rechnung fuͤhren, nach Ver⸗ 
kauf eines Vierteljahrs die Bezahlung 
einfordern, und wenn folche nicht vor 
Ablauf eines halben Jahrs erfolgt, 
ſolches dar Obrigkeit anzeigen. 


Der Scdiluß folge fünf 0. 


Verordnung ward indeflem naterm 


 ızten Sept. 1763, dahin erklaͤrt, daß 


ſelches nur von dem Lande zu -werfls 
ben wäre, aus welchem mau feige 
in bafige Sande nicht paßiren le, 


oder wo die in Sachſen verfi 
Zeuge verboten, oder 4 - 
auch en 


Abgaben belegt waͤren. 


aber in dieſem Halle die Fremden :Die 
fie nur auf öffentlichem Markte, und 


nach x2 Uße erſt kaufen duͤrfen, Bei 


= Aeciſe Ze — einen Zettil 
ordern, Damit ſte ſich, Laß das ws 
kaufte Garn — in Yon Gi 
und auf dem Markte erfaufe if, legi⸗ 
timiten koͤnnen. Auf dem Lande ff 


überganng, jeder Garnkauf Hei Ver⸗ 
Anft der «und aofl, Strafe mens 
boten. ya). , 


nie 
.“ 
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— * Bemerkungen uͤber die Wolle, Vollenmanufatturen | 


‚nd: Wolknhandel, in U 


„Schleſien, und in A 


andern Gegenden Deutfhlands; aufgeſetzt im 


ea Jahre 


1791. 


(Scqbluß.) 





ie  eefnübre Ausfuhr der feinen 

$: Darne ift indeſſen nicht allger 
mein; dent Die feinen Satin⸗ 

güene fellenin den Hauptwollenfabrik⸗ 
ten zu Penig, Erimmetfchau, Brani 
kuiberg, Borna, Weida ic. und 
Ababaunt tn einem Diſtrikte von a 
Wellen im Umkreiſe diefer Derter nach 
eläte Berordnung vom 19ten Mov. 
eg Ay und 20 Thl. 
Siraft, in ulemand ats An Die kulaͤn⸗ 
diſchen Webermeiſter verkauft werden. 
Nach einer Generalyerordnung vom 
—233 1778., muͤſſen die Garn⸗ 
durch ein von dem Hand⸗ 

* welches fie die” wollenen 
—* aufkuufen, aus geſtelltes And 
it denl Haudwerksſiegel und des 
Obermeiſters Unterſchrift verſehenes 
Atteſtat, auch mit einem Pag ven 
Kr ehe legitimiton, uberhaupt 
Ra bruch einen beſondern Eib wer 


AMiqeen/ Verf ade Paſſe Erwaß⸗ 


nung sefchchen maß, daß fie außer 


ber bewlligten Provifion und dem er⸗ 
weißfichen Mufwande, feinen welter 
Vortheil fachen. Die Obitgfeit- fol 
auf die Abgabe dieſer den Sarnfammi 


fern ertheilten Paͤffe, die Aufſicht führ 


ren, und von den eingebrachten Quan⸗ 
eitäten von Zeit zu Zeit mir Bemer⸗ 
ung des Datunis und der Orte deg 
Einkaufs; imgleichen ‚det Perfonen) 
für die der Sukauf geſchehen, genanz 
Verjeichniſſe verferigen, und Jahw 
lich der Regierung einſenden. 

Den Wolltämmern und. Woll ſptr⸗ 
mern iſt aller Betrug durch Abkuͤrzu 3 
der Weife, Winde und ‚Faden, 


derdbten/ auch chuen dei dem Font: 






ind groben Garn Feind andert MEHR 
richtige Ellenweite zu gebrauchen ver⸗ 
flotter. Wied' das Wollengarn nicht 
had Pfunden fondern nach Stuͤcken 
vitkanft, fo ſollen isch einer Verord⸗ 

hing von aan RT, 20 20% 


%“ 
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den ein Bind, 20 Gebind eine Zebl 
und 12 Bafleırrin-St ausmachen, 


und jedes Stuͤck in der Fänge um bie 

Weife 2 Ehen halten. . 

Mach einer Berordnung von 1707. 
ſollen alle inländifche wollene Tücher, 


die in den unter Churfuͤrftl. Hoheit 


gelegenen Städten gemacht find „ mit, 
einem Bleiloth, worauf der Name der 
Seadt wo fie fabrieirt, ze fo; 


gleich Hei der Schau nach bezahlter 
Aeceiſe geſtempelt, in deſſen Yinterbleis 


- „bung aber confiscirt werden. Sind 
fie aber aus einem andern Orte, wo die 


Hecifenicht eingeführt ik, und fommen 


in eine accisbare Stadt, fo muß ders 
felben Accisſtempel bei der Ankunft 
darauf geſchlagen, und die Acciſe 
davon entrichtet werden. Diejenigen 
nandtuͤcher, welche die. Kaufleute Eb 
lenweis ausfchueiden wollen, müflen 
mit einem beſondern Stempel mit der 
Juſchrift: zum Ausſchnitt, geſtempelt 
werden. 

.. Allee. auslänbifche Such. ‚giebt, in 
Sadfın 3 ggr. Aeciſe vom Th. Ueber⸗ 
Daupemuß neh der Generakconfum 
gions aeciſeordnung an alle mad jede 
einkommende fremde Tücher, die im 

in Des 


Einige Bemekungen üßer bie Molke, 
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dürfen nicht anders als in Gegenwars 


derſelben wieder gräfnee werden. ‚Die 


fremden Kaufleute oder Gewandſchneie 
dee aus den. benachbarten und auss 
wärtigen fanden, welche fremde Tuͤ⸗ 


cher auf Sabrmärkten in die Städte 


bringen, muͤſſen ſolche auf obige Art 


ſtempeln laffen, und die_ganze Accife 


davon men Wollen fie dies nicht, 
fo möffen fie die Packen verſi een laf⸗ 
— und duͤrfen RR davon berdaus 
m 
Muſterreuter werden gar nicht zus 
gelaſſen. 
‚Alles inlaͤndiſche Tuch und Boye, 
das in eine Stade aus einem andern 
inlaͤndiſchen Drte eingebracht wirds 
wird, wenn es nicht bereite bei Dee 
Schau veraccifet ift, mit 6 f. now 
Thaler, veracciſet; if es aber bier 
bereits gefchehen, fo wird vom Tas 
ler nur 3 pf. Nachfchuß bezahlt. Were 
kauft ein inlaͤndiſcher Tuchmacher ſei⸗ 
ne Tuͤcher nicht an Großhaͤndler, ſon⸗ 
dern an Kaufleute, Gewandſchneider, 
und andere, fo wird von einem: Stuͤcke 
Das unser 12 Thlr. wehrt iſt 1 gap; 
iſt es aber uͤber s2 Th. werth, 2.90% 
entrichtet. 
Kauft ein Tuchmacher vori eins 
andern. zum’ Ausſchnitt Tücher, . weis 
ches ihm erlaube if, fo bezahlt eg erſt 








reſp. 2 und 2. gar⸗, und ‚alabeng 


nach einer Verordnung vom 23188 
Nov. 1777. noch 3 pf. Nachſchuß 


vom Thaler. 


Einheimiſche ſaͤchſiſche 


Tucbband⸗ 
ler, bezahlen für jedes — fremdes 


u. die preußiſchen und — 


I 
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ausgenommen, fär die Erlaubnis des 
Ausſchnitts, Re mögen es Ellen oder 
Stuͤckweiſe verkaufen, 1 Thl.; für 
preußifche ex jure retorſionis 2 Thl., 
Daierſche Tuͤcher duͤrfen aus eben dem 
Grunde gar nicht eingebracht werden. 
Fremde Kaufleute zahlen im erſtern 
Falle 2, und im letztern 3 Thl. außer 
Ver Aceiſe. 


Bei der Schau giebt jeder inlaͤndi⸗ 
er Tuchmacher von einem Stuͤck 

uch oder Boye vom Thaler 3 pf., 
verkauft er ſeine Tuͤcher nicht im Lan⸗ 
De, ſondern ſchickt fie außer Landes, oder 
auf die Meſſen nach feipzig und Naum 
Burg, fo bleibe er von der Ausſchnitt⸗ 
sind Schauaccife frei, jedoch muß der 
Tuchmacher ein eigenhändig unters 
ſchriebenes Atteſtat zue Einnahme lies 
fern, daß dieſe vom der Acciſe bes 
freieten Tücher außer fandes, oder nach 
jenen Meßorten gehen. Die Walke⸗ 
muͤller muͤſſen nach einer Verordnung 
vom 14m Mai 1757. alle Tücher 
Die fie walfen, genau verzeichnen, um 
Durch folche die Tuchmacherſchau cons 
trolliren zu koͤnnen. Huch find fie 
vereidet, nichts zur Walke ohne ein 
Arcifegeichen anzunehmen, und wenn 

nn wieder abliefern, folche — 


Verſendet der Tuchmacher bei der 
Schau ſchon veracciſete Tücher en 


Sannover 


Dh a 


Wollenmanufakluren und Delerhandel, in se 
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inlaͤndiſchen Fabrikorten, oder vers 
laͤßt Re au dem Dete feiner Wohnung 
an dafige Kaufleute, fo giebt der Em⸗ 
pfänger vom Thaler 3 pf.; ber Ans 
Better muß aber feine Waare, er mag 
Be verkaufen oder für Ach gebrauchen 
wollen, fo angeben, wie er fie auf 
Stelle voͤllig Fertig verkaufen 
2. 


Die Tuchfcherer muͤſſen von jeden 
Stuͤck Tuch und Zeug, das fie ſche⸗ 
ren, nach einer Werordeung von 
1753, von jedem Thaler den Tabus 
6 pf. entrichten, ehemals mar Die 
Guͤte des Tuchs der Maasſtab diefer 
Abgabe, und miſten fie vom den 
beften opf. , von dem mittlern 6 pf., 
unb von dem ſchlechteſten 3 pf. vom 
Stuͤck entrichten, 


Außer diefen verſchiedenen Tuchfa⸗ 
briken, ließen ſich aus mehrern Gew 
genden Deutſchlands noch einzelne 
große Fabriken beſchreiben, allein 
mehrere derſelben ſehen einem Treib⸗ 
haus ſehr aͤhnlich, welches, wenn es 
feine Hitze verliehrt, auch zu wirken 
aufhoͤrt, und da bei mehrern dies der 
Fall ſeit 1791. ſchon geweſen iſt, 
andere aber ihrer Größe ungeachtet, 
doch Leine befondere Bemerkung ges 
währen, fo übergebet man fie er ’ 
Stillſchweigen. 


dahn. 


Einige 


die usangenehnie 
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7 des Herrn I. vo! U. im 


37ten Stud des neuen. 


hannoͤveriſchen Magazınd v. ve J. 


u den in der Auſrage genannten. 
bielaͤndiſchen Nachtfaltern, dig 
Eigenſchaft Außen, 
daß ſie oft in dem erſten Jahre fchon; 
oft aber auch erſt nach 6 und mehrern 
Jahren anfangen, durch eine fettige 
widrigriechende Maierie, die aus dem 
of fehe dien, ofk auch gar. nicht 
dicken Leibe Diefer Nachtfalter hervor; 
ſchwitzt, naß zu werden, und das Arm 
feben zu erhalten, als wären fie in 
Del getaucht, kann ich aus der Er⸗ 
fahrung noch die Ph. B. Lihatrix, die 
Phal. Germ. Dolabraria, und vorzügs 
lich die Ph. Art. Tau hinzuſetzen, und 
weil ich oͤfter zu meiner Unzufrieden⸗ 
heit in meiner Sammlung ſowobl, 
ale auch in den Sammlungen ande⸗ 
ver, dies Maßwerden faſt immer an 
denfelben Arten bemerkte, fo gab ich 
genau Acht, wenn der erſte Aufang 
ſich davon zeigte, um dem Uebel auf 
irgend eine Art zuvor zu fommen, und 
nach meßreren Verſuchen habe ich die 
Jenigen die noch nicht ſtark angegrifs 
fen waren, mit geringer Mühe dapin 
gebrache, daß dieſe oͤligte Naͤſſe fich 
wenigſtens nicht weiter verbreitete, 
am ſicherſten aber glaube ich, beugt 
man dieſem Verderben gleich zu An⸗ 
fange: bei dem Auftrocknen vor, und 
Durch einen trodnen Stand des Bes 
-hältniffes, worin fie aufbewahrt wers 
den, Doch diejenigen Exemplare die 
ſchon von diefer Naͤſſe ganz durchdrun⸗ 


2 
v 


om, find, nu gar. nicht wide 
—*2* werden. 

Ich theile meine Erſabrungen np 
Beobachtungen ierübee mit, und 
foflten andere Befißer von Sammlun—⸗ 
gen daſſelbe bemerfen,. fo würden ſich 
viifleicht bequeme Bitte dagegen ers 
benfen laſſen, und meine Verfuchr 
dadurch einige Beſtaͤtigung erhalter. 

Im April 1790. hatte ich Gelegen⸗ 
heit die Ph. Acc. Tau febr ‚häufig zu 
fangen, fie war in den Buchenge 
jen umäßfig .oft anzutreffen, nie 
muſte ich mich wundern Daß unter dep 
großen Anzahl won Dämden, die 
bei der heißen Sonne fe haͤuſtg herum 
flogen, nicht ein einziges Weibchen - 
zu finden war, bis ich bemerkte daß 
Diefe erft zur Abendzeit, wenn bie 
Sonne untergegangen war, zu flitgen 
anfingen ; von den Männden b& 
wahrte ich wegen einiger Verfchiedeny 


heiten 9 Städte auf, von denen id) 


bie meiften des Morgens , ehe die 
Sonne anfing heiß zu fheinen, auf 


der untern Seite der Blätter haͤm 
‚gend angetroffen hatte, 


alle diefe Die 
ich fo fand, waren noch ganz unver 
gt, und dem Anfchein nach ‚hatten 
“ erft eben die Puppenhülfe verlafs 

n, aber noch vor dem Ausgang des . 
Augufts fanden ſich unter diefn 9 
Phalaͤnen fhon 5, deren Leiber ans 
fingen das oͤligte Anſehen zu befoms 


men, bie langen Haare auf der Ober⸗ 
füge 


In 


flaͤche der Bruſt zogen fich im kleine 
Buͤſchel zuſammen, und der fein 
baarigte Rand, der die linterflügel ums 
giebt, bildete mehrere unordentliche 
Baden, indem fo ſtellenweiſe die 
Haͤrchen zufammen geklebt waren, bei 
allen Verfuchen des Austrocknens ver: 
darben dieſe 5 ganz, da Boch die uͤbri⸗ 
gen 4 Männchen und 3 Weibchen, 
Die zwifchen jemen geſteckt hatten, frei 
bavon bli:ben, 


In demſelben Fahre erhielt ich vom 
ber Ph. B. Caſſus 3 Männchen und 2 
Weibchen, zwei von diefen Männs 
hen fand ich als fie eben aus der 
Puppe gefchlieft waren, und die noch 
naſſen aus der Weide halb heraus 
baͤngende Hälfen verriethen mir ihre 
Gegenwart, fie hatten fich auch kaum 


erſt einige Spannen weit von ihren 


Häfen entfernt, diefe beiden Exenv 
plate warm vorzäglich gut, ich track 
nete fie und ſteckte fieneben zwei Weib⸗ 
hen dieſes Coſſus, die ich beinahe ie 

Derfelben Zeit gefunden hatte, in 
meine Sammlung, das 3te Männs 
chen, welches ich fpäter fand, und 


welches nicht ganz unbefchädigt war, 


weil es fchon herum geflogen war, 
gab ich einem Freunde, und bier bar 
es ich nech Bis jeßt recht gut erhab 
ten, da hingegen die 2 Männdhen in 
meiner Sanımlung fchon nach 6 Wo⸗ 
ehen zu glänzen anfingen, ohne daß 
id) an den 2 Weibchen das mindeſte 
bemerfte, die doch viel dickleibigter 
waren, und von denen jetzt noch das 
eine ganz volllommen wie ven ifle 


Nu 
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auf, ob nicht etwa die Mänmchen dies - 
fer Sligten Naͤſſe beim Aufbewahren 
allein unterworfen ſeyn mögten, weil 
ich aber doch eher noch Inſekten ver⸗ 
muthete, ſo unterſuchte ich die fettige 
Materie welche dem Anſehen nach ein 
wirkliches Del von einem ſehr widri⸗ 
gen Geruch zu enthalten ſchienen, und 
das Zettelchen unter der Phalaͤne mit 
dem Maren derſelben, ganz mög bie 
ſem Oele geträuft hatte, die zuſam⸗ 
mengezogenen Härchen und ein feines. 
Geſpinnſt auf dem Zettelchen hielt 
ich für Wirkungen von kleinen Inſek⸗ 
ten, aber bei aller Muͤhe, wiewohl 


nue mit einem- mittelmäßig wergrößs - 


feenden Mikrefkop, habe ich nie etwas. 
lebendiges bemerken Fännen, auch ha⸗ 
ben fich diefe beiden oͤli zten Exemplare 


die ich mir Fleiß aufbewahrte, noch 


immer unverfehrt erhalten. 
In dem naͤchſten Jahre ſah ich 
daß das Männchen des Sphinx Ocel- 


Jata das ich aus dee Raupe gezogen. 


hatte, ebenfalls naß wurde, von 8 
Wiibchen hingegen, von denen das 
eine im Haufe gezogen war, ‚zeigte 
keines dieſen Fehler, in einigen Pleis 
nen Sammlungen die ich befah, fand 


ich ebenfalls nur Die Diännchen der ers 


wähnten Arten, und häufig auch den 
Sphinx Faciformis, von tiefem Fere - 
durchdrungen und verdorben, nur als 
fein Das Weibchen der Ph. B. Vinula 
war durch dieft Naͤſſe entſtellt, Das 
kleinere Männchen aber nicht, der Be⸗ 
figer verficherte indeß, dies Paar waͤh⸗ 
send ber Paarung — iu hen | 
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gegriffen fand, die fich nicht hatten 
paaren koͤnnen, Pam ich auf Die Idee, 
obwohl die nicht gänzliche Austrock⸗ 
nung dee zur Paarung beflimmten 
Materie Schuld ſeyn follte, daß dieſe 
Arten anfingen zu verderben, wenigs 
ftens fand ich noch zur Beflätigung 
meiner Muthmaßung, daß mir nie 
ein Männchen von dem Sphinx Ocel- 
lata verdarb , den ich drauſſen fing 
wenn er des Abends fchwärmte, daß 
mie aber allemal die Männchen die ich 
aus der Puppe zog, durch diefe Mäffe 
verlohren gingen, oder doch nur mit 
aller Sorgfalt an der Verbreitung 
Diefes Fettes gehindert werben konn⸗ 
wen. 


Außerdem aber fand ich bald noch 
eine andere Urſache dieſes Verderbens 
an der Ph. B. Coſſus fem. Die Na⸗ 
del in der Bruſt dieſer Ph. wurde nach 
nd nach mit Gruͤnſpan beſetzt, fle 


war wahrfcheinlich gleich zu Aufauge 
ſchon, da der Körper noch frifch war, 


durch das darin vorhandene und noch 
‚nicht getrocknete Fett angegriffen, dies 
. fer feuchte Gruͤnſpan, von dem ich 
fhon Spuren bemerkte, als ich die 
Phalaͤne zuerſt in bie Sammlung 
fleckte, verbreitete nach und nach, aber 
ſehr langſam eine Fäulung, die aber 
im zten Jahre erſt anfing eine Aehn⸗ 
lichkeit mit jenem erſt erwähnten viel 
ſchneller um fich greifenden Verder⸗ 
dben zu bekommen, und ſich von da ab 
allmaͤhlig mitzutheilen. 


% 
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hierdurch nun, und weil ich immer - 
Diejenigen zuerſt von diefem Uebel aus’ 


Dieſen Arten des Verderbens fuchte 
ich num auf folgende Art entgegen zu 
fommen, und in meinee Sammlung 
bat bie gebrauchte Vorſicht den beften 
Erfolg gezeigt. | ZN 

Gewöhnlich fänge bei der erſten Art 
bes Berderbens, die tch nur bei ſolchen 
Männchen wahrnahm, die gleich nach 
der Ber wandlung gerödtet waren, wenn 
fie nicht durch Anſteckung mitgetheilt 


war, bie äußerfle Spige des Afters, 


und der untere Theil des Leibes am, 
naß zu werden, ‚oder doch ein fertiges 
Anſehen zu erhalten, und dann ifl’s 
noch eben Zeit dem weitern- Werbreis 
ten diefer Mäffe vorzubeugen, wenigs 
fiens iſt es mir alsdenn immer noch, 
ad vorzüglich gut bei den dickleibig⸗ 
ten gelungen. Auf ber untern des 
Leibes grub ich mit einem fpiken und 
ſcharfen Federmeſſer eine Fleine Rinne, 
und bed behutfam ein Stückchen nach 


dem andern von der Maffe heraus, 


bis die dicke Haut allein zuruͤck blieb, 
und dies Gefchäft ift wirffich Leichter 
abs man glauben follte, denn Die 
Maſſe in dem Leibe pflege gewoͤhnlich 
ſchon etwas weich zu feyn, und das 
Anfehu eines verdorbenen Nußkerns 
zu haben, und nimt man fich nur zuerfk 
in Acht daß man nicht zu nahe an dee 
Afterfpige Die Rinne anfängt, ſo laͤuft 
man gar nicht. Gefahr dem Schmet⸗ 
terlinge fein Anſehen zu verringern, 
da überdem die obere Haut fo dick und 
hornartig bei den meiften zu feyn’pflege, 
daß man fie bei einiger Vorſicht nicht 
verlegen wird, nur muß die Bruſt ja 
gefchont werden, und man muß her 

ed 
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.$eib nicht weiter aushoͤhlen als bis an 
den Abſchnitt da die Bruſt anfängt, und 
auch die Rinne nicht zu breit machen, 
wenn ich alles moͤglichſt rein heraus ges 
nommen batte, fo wifchte ich mit eines 
Pinſel von dem Semen Lycopodii foviel 
hinein, als darin haften wollte, weil dies 
fer eine ſehr trocknende Eigenfchaft hat, 
und fuchte inwendig die Stelle recht da⸗ 
mit zu verwahren wo die Bruſt anfängt, 
damit fich nicht das Uebel Bier herüber 
ziehe, und durch diefe Hilfe habe ich 
ſchon feit 2 Jahren a Sphinx Ocell. 
a. uud ı B. Cofl, m. die gu verderben 
fingen, aufbewaßer, ohne Daß das 
igte Anſehen weiter gegangen wäre, 
und fie fo erhalten, daß felbft Kenner 
Diefes Uebels dieſe Stuͤcke für unver⸗ 
dorben halten wuͤrden. 

Hat ich aber dieſes Fett aus dem 
Leibe auch in die Bruſt hinuͤber gezo⸗ 
gen, und iſt es ſchon in die Fluͤgel⸗ 
muskein getreten, fo babe ich nie ein 
Mittel zur Erhaltung mehr mit Nu 
zen auwenden Fönuen, ja alle Mittel, 
die man fonft zum trocknen anwenden 
Eunte, befördern Gier die Naͤſſe, und 

man die ſchon zu meit verdorbenen 
plare dee Sonne als, fo fangen 

fe gar an zu kriechen, es iſt alfo zur 
Erhaltung der Sammlung durchaus 
ndihig, zu verſchiedenen Zeiten, beſon⸗ 
ders zu Anfange und zu Ende des Som⸗ 
mer halben Jahrs, wo die Luft in deu 
Zimmern ſich zu verändern anfängt, 
Acht zu geben, ob fich irgendwo ein 
Anfang von diefem Verderben zeige, 
und if: der Schaden noch gering fo 
ſteht das Exemplar gewiß zu seiten, 
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und man kaun den Anfang dieſes Bau 
berbens ſehr leicht entbedden ,. wenn 
man Dicht unter dem Körper der Laͤn⸗ 
ge nach, einen ſchmalen Streif feines 
Dapier fehiebt, der auf die Nadel ges 
ſtochen wird, die den Falter trägt, die - 
fes Streifchen zieht gleich etwas von 
dem vorhandenen Dele an fh, und 
verräth durch die Flecke den Schaden 
immer noch früß genug. ed 
Jener zweiten Urt des Verderbens 
die fich am der unten grün werdenden 
Madel entdecken laͤßt, babe ich auf 
eine leichtere Urt Dadurch vorgebeugt, 
daß ich fchwarze Nadeln genommen 
babe, und zwar von einer folchen Laͤu⸗ 
ge, daß der Leib eines jeden Schmets 
terlings 4 Zoll von dem ‘Boden des 
Bepältniffes entfernt bleiben kann. 
Vorzüglich aber. fuche ich jegt das 
bin zu ſehen, daß ich den Anlaß dies 
fes Uebels bei dem erften Auftrocknen 
und beidem Einftecden in das Behaͤlt⸗ 
niß vermeide, da ich nemlich die dee 
hatte, daß viglleicht die unerfuͤllte Paa⸗ 
zung, oder, da die Schmetterlinge 
in Venere vaga leben, daß die befruch⸗ 
‚tende Lymphe die erfte Urſache des 
Verderbens ſey, weil diefe erwa bei 
dem Auftrocknen nicht völlig austrock⸗ 
ne, ehe das Eremplar in das Behäles 
niß geſteckt wucde, und daß diefe noch 
verbandene Feuchtigkeit durch Die days 
ſteßende, -gemöhnlich nur halb aus⸗ 
geſchloſſene Luft angeregt und zur Faͤu⸗ 
lung befoͤrdert werde, ſo wandte ich 
gleich bei dem Auftrocknen einige Vor⸗ 
= dagegen am, welche mir - fo 
eichtes wurde, da ich mis vielem 
| Stade . 
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Side und iu meiner ardßern Unten 
‚Haltung, die meiften Schmetterlinge 
in meiner Sammlung aus Raupen 
zog, deren Chrpfaliden ich gemößn: 
lich im Februar in der warmen Stu⸗ 
de zur Verwandlung brachte *), nuu 
bediente ich mich des warmen Ofens 
zuni Trocknen der dickleibigten Falter, 
bei einer mittelmaͤßigen Waͤrme legte 
ich das Holz worauf ſie ausgeſpannt 
waren, auf den Ofen, belegte aber 
vorher die FAuͤgel mit Glas !ryelches 
mit Blei beſchwert war, und nach 5 
oder 6 Tagen wenn ber Leib ſchon 


ztemfich trocken aber noch nicht bare 


geworden war, vißte ich mit einem 

itzen Federnieſſer in die Unterſeite 

es Leibes eine Spalte der Laͤnge nach 
ge bis nahe an den After, ſchob 

fefe etwas aus einander, und ließ fie 
nun noch 8 bis 12 Tage auf dem Ofen 
ſtehen, damit die innern Theile des 
Körpers recht ausgetrocknet wurden, 
- and nie habe ich unter denen, die ich fo 
behandelte, ein verdorbenes Stuͤck 


gefunden, ich zweifle nicht daß AS 
dies im Sommer eben fo gut thun 
liege, nur würte man wohl enwas 
länger warten müffen, ‚che man fie im 
das Behaͤltniß Rede. - - = 


Unberdem rathe ich noch einen fol 
en Piag für das Vehätrniß pt wis 
len, worauf die Veränderungen bed 
Wetters nicht flark ‚wirken koͤnnen, 
und wo der Sonmnenſchein das Behaͤlt⸗ 
niß nicht treffen Bann; jedes Grems 
plar muß fo: geſteckt werden, daß ee 
mit feinem Theile an den Boͤden deẽ 
Behaͤltniſſes anflößt, denn vieß 
Vorficht beobachte wirb, und wenn 
Ber Zutrite der Lufſt fo viel als midgs 
lich von der Sammlung abgehalten 
wird, fo glambe ich, wuͤrde jebet 
Satuhrler jufrikden ſehn Können; toenn 
es keine andern Inſektenzerſtoͤhrer ga⸗ 
be als die hierin erwaͤhnte Art bee 
Verderbens. 
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7 Ich muß mich wundern, daß verſchiedene Schriftficher es faͤr Awas aükerers 
dentliches halten, die Buppen Im Winter sur Verwandlnug zu bringen, ich mn 
geſtehen, daß mir dieſes noch mic, fo wenig bei TZag:.ald Nachtfalteru miß, 
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Sannöverifäre Magasin. 
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Mentag, den gafen Mär 1795. 


Beitrag zu der Abhandlung, von der Nothwendigkeit und 

: Den Mitteln, Die hocdeutjge Sprache dem großen Haufen 
hetanattr zu machen, im aaten Stud Des — 
a. Jihrigen Magazins. 


2 4r me iR ie Defampung glaubte «) — 
des Heren Verfaſſers, daß glauben el? an einen Gert, 





» 






eine forgfältige Ausbildung 


— Sorache ſehr viei ganze Eprifteng 
Dee Verdreiumg 





gemeinnuͤtziger 
2 unter den geringern Volkes 


eldffen beitragen würde, welche jeht 
Sie unter Den gehildetern Staͤnden 
anpıteefien ad, Yu eben fo ge 


gränder ift auch die traurige Erfah: 
zung, daß aus Minwiffenheit in der 
Srrache, weiche 
aus eines oft duͤrſtigen Jugenduuter⸗ 
‚eichte, und aus der Beſuchung Der 
Kirche kennen, Die laͤcherlichſten Berı 
ſtellun gen Denn jener 








weiche viele Menſchen bᷣloß doch wohl jedes 


unter dieſen verſtellten Wort 
Vernuͤnftiges zu denken, war doch 
wohl nicht moͤglich? Er ung alfa 
Bloß, um zu fingen, ohne Dabei feis 
nen Verſtaud zu befhäftigen, oder 
feinen Neigungen ine beſſere Rich⸗ 
tung geben zu weiten. And dies fol 
mal die Abſicht chrie 
der Mohabtaibungen ſeyn? — 3, 

es liche fig mit eben der Duverläßige 
keit, wie von diefer, behaupten, Def 
noch mennichfaftige andere, fehr nach⸗ 








Mann, welcher sinige — wel⸗ cheilige Folgen aus der Unkunde Zen 


he er oft fingen gehört, und 
weigefungen, auewendig ju 








Sprache en 


hochdeutſchen n, wor⸗ 
du Bis je ein derrichuicher 


sc dee | 
Zins 


s Man fo daher I der Ansmahl der Geſaͤnge ſehr Torgfäfrig Toon, and To viel 


nur immer 
ein ſchoͤnes Lied r 


die dftere Wiederholung eines Liedes vermeiden, weil 

dadurch viel von feiner Anmut 

A en dem — zu ſo irrigen un fehlerhaften Vorſtelungen 
8 re 


serlichret, und das 


&« ° 


Br}; 
Ermvohner Deutſchlande ſteckt. „Mur 
he Bolgerungen, wel 





Ä ** maͤuche 

darans hergeleitet werden, zu 

— oz gen, wel — 
er e Nutzen, 

— Haushalte ꝛc. bisher 





ſchri 

geſtiftet Beeren, darf nicht bloß dieſer 
| der hochdeusfchen . | 
gen etwa dem Geldmange 


ben werden. —— heit 
VWorurtheile, Hang zum Lärherlichen 

und Abenthenerlichen, And eben ſo⸗ 
wohl Hinderniſſe des Nuhens, weh 


Fabret,) — — 
sen Erwartungen des Leſers - Ein 


erfhtseret wit wur Die Yoswahl, 
frndern fünedet fihe vice von der 


Auſchaffung aͤhnlicher Schriften gang 
* fo Sata fie ſich einigemal betro⸗ 





3 ſpricht zu viel von Auſtla⸗ 
zung, als daß nicht manche, bei et⸗ 
was geſundem Verſtande, und einem, 
Hier Meinung oder dem Scheine 
mach, gehabten Aufgeflärten Unter⸗ 
tichte, glauben ſollten, daß 
den vorzüglich Hufgeflärten gehören, 
Dieſe eingebildete Alngbei Be ſtellet wies 





Ion derfelben jede weitere Belehrung N 
als überfiüßig vor, = = —— 
man oft die Sprache: W 


Buche ſtehet, das weiß. m —* 


Beitrag zu —E 


keines ausfuͤhrlichen 


Ke zu fhrifien 


“on 
—— —— 


verſchieden, oder wohl gar *5* 
chend ſeyn, und * Sanıe wird als 


| 
Rob bancden fe bäus 


| Be fg unter den Meufhen , befonders 





den niederen Volksclaſſen, daß es gez 
Beweiſes = 

Die De he 5 a 
abrung augen⸗ 
2 diefen nn 
einee großen Menge ein Geftiger 2 
derwille, gegen die Einführung weiter - 











Dinge, von denen ſie nicht bagren 





verfprechen, fondern, wo fie an bie, ’ 
> noch finden, unmöglich großen 
ußen ſtiften. 


Ferne fehlt es ſelbſt bei dem Geld⸗ 
ee rl — = fo Hr beflas 
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Wucht Meuſchen, nicht am Beide, 






wenn es auf- die Auſchaffung —** | 





Kenntuiſſe der Uns 
Faire — Sorache allein 


von der Nechwendickeit und den Wektteln, ic 


| ahrunge⸗ 
beweis — Schaͤdlichkeit an Bis 
e 


9 
Finden wir deun noch, welches 
wohl im Betrachtung gezegen zu wer⸗ 
den verdienet, daß Unwiſſenheit ig 
che aötbigen und näßlicheg 
Kenntuifien, in einem weit größerg 
Maaße bei den niedern Volksclaſſen, 
als unter den gebildetern Staͤndea 
amqutreffen if: fo darf dies um fo 
weniger auffallend ſeyn, da Erfahz⸗ 
sung lehret, Daß wieberum auch un⸗ 
ter dieſen u die — Ver⸗ 
chiedenheit in Au 8 
* herrſchet, je nachdem Die Anlas 
gen und Faͤhigkeiten derſelben ver⸗ 
ſchieden And; oder aͤußere Umſtaͤnde 
die Ausbildung von dieſen begünftis 











. get, ‚oder erfchweret Gaben. Darf 
man nun, wie ich glaube, voraus 


Die ganze febeneart. de . 
— ee der feinern Bi 


Dentſche nicht fo angefchickt in mans 


Deutſchland — Künften iſt, wie wohl vice = 
Deutſchland 


3 denn —— 

dm un um Dan Sr 
nannten Gegenden 

—* fordern Der ——— 


. brauchbare Kü 
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Ind md Frankreich, vorzfglich hoch 
geſchaͤhzet. England und Frankreich 
yäblen ‚eine bereächtiiche Aozahl un⸗ 
er Landsleute in Ten: Werkftaͤtten 
ter Beeüßmseften Kemſtler. — Und 
ſollten den wohl dieſe alle fereig 
Haochvbeutſch gefprochen und verſtan⸗ 
Ber haben? Dover, wenn Re es ger 
wußt, dadurch die für das Ausland 
nſtler geworden fenn ? — 
Vielleicht iſt mancher unten ihnen, 
ung von den hö⸗ 
der, wegen feiner platts 

— Sprache, Veranlaffung 
wurde, deſto emſiger in feinen Ce 
— zu ſeyn. Mäche vieles Io 
,ſendern anhaltendes Nachden 

— macht den klugen Mann. — 
Und wenn der Mam aus einer nie 





— bern Bolksclaſſe niche vief mie euren 


aus den höhern Staͤnden redet: ſo iſt 

auch nicht immer Bloͤdigkeit, wegen 
Ihrer pland n Spradye, die Un 
face ihres wenigern Reben. Ma⸗ 
ctrliche Ehrerbietung, Abbangigkeit, 
md fſelbſt die Furcht vor dem Ders 
luſte ſeiner ſchon lange gehegten Biel: 
nungen, welche Ihm eben deswegen © 
fberaus lieb Ans, find gewiß fer 
oft ver Grund — Iſt es 
dahber wirklich Jemands Abſicht, 
durch ſeinen Umgang andern nuͤtlich 


dies alles er⸗ 
wiſſenheit, weicher bio jeßt einen groſ⸗ 


eſich auf ei⸗ 
Stufe findet, 


 Weitrad 5 zu der nu: | 
_ Bar wied auch int Auciande, in Eug die Falle zuhr, wodies nie. ud 


8 


wendbat: :5. WI. in Petigen, vn 

mr, um En hochde utſche Aue 
druͤcke verſtaͤndlich zu machen, wide 
plattdeutſch reden darf. Uber in bi 
font und Abntichen Fällen ſucht wa 


I ; 


dergleichen forafältig gu vermetden, 
seiten 


um auch dann den maglichſt 

Nutzen zu füfter — Ganz feine 
Mbkhten und Wanſch⸗ — zu 
fehen, iſt ja obnedem nur felten der 
Lohn unferer Bemühungen. Ib 
der Lehrer, welcher fiib® bei irre 
im hohen Grade gebilreten Verſamn⸗ 
lung in ſeinem Vortrage allen vers 


flaͤnblich geworden zu ſiyn glaubte, 


und zwar in dem Maaße, daß fie 
bei dee erwarteten Frage: Mas 
fie denn aus diefem Vortrage 
behalten hpäcten? nicht ſtatzten, 
wuͤrde füch ſeht irren, weil außer ver 
Uebung, welche Fertigkeit und Ge⸗ 


ſchwindigkete im Denker hervorbringt, 
noch eine beſondere natuͤrliche Faͤhig⸗ 


keit daju gehörer, um einen einmal 
gehörten Vortrag fe gu fafen, daß 


"man im Grande waͤre, den Zufanss 


menbang des Ganzen andern wiederr 


am mitzutheilen. Mancher fogar, 
‚Deffen 


edaͤhtum Train genug, un 
deſſen Einfichten dazu Binreichend wär 


ren, wÄrde es aus bioßer Zuruͤchhal⸗ 


tung nicht wagen. 
May‘ indeſſen der Grad von Ye 


ſen Dheil unıfever Bruͤber druͤckt eis 


Brudern was hoͤber, oder was nirdriger ſeyn, 


— als der eine oder Det andere, nach denn 


Nuhote 
daß es mm 


—3 


verſchiedenen 





Geßchropunlte glaube, 
ans 


— Eg Vi — — Tu 





m die ihnen aber ins 
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as wehhen er die Sache Berrache 
wu: ‚fe bleibt doch wenigſtene fe viel 


. gewiß, daß er⸗ wohl bee Maͤhe vn 


lohnet, über. die Mittel nachzuden 
Een, wie fie zu verdrängen, und befs 
fee Kenunsife an ihre en zu Drins 
m. fega mögen. 


Eins meheere Unſachen derſelben 
ie im Erfahrung gegruͤndet: fo iR 
es natürlich, daß, um dem ganzen 
Uchet zu begegnen, auch diefe Druck 





. ber beffelben ſorgfaͤltig verſtopſet wers 


Und dies ſtud je auch 


g 
doch aur erſt dahia gefommen feyn, 
daß jeder ſich dazu werpflichtes fuͤhltel 


Me Seunde laͤßt ſich gu diefer Vers 


Gefferung ine Nligemeimen vieles von 
der weiteren Verbreitung der body 
dentſchen Sprache auch unter den nie 
dern Volksclaſſen erwarten. Und 
die Mittel, welche der Herr Verfaſ⸗ 
fer up vorgefhlagen, maͤgten auch 
weht in manchen Gegenden des Lan⸗ 
Yes die gewuͤnſchte Wirkung hervor⸗ 
deingen. Dur finden ſich leider! im 

mauchen andern Gegenden Hinder⸗ 
niſſe, weiche aus der ländlichen Eins 
richtung undtofafumpänden entfprim 


tm Wege chen, 
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mb ihre Anwendbarkeit unmoͤglich 
machen, oder doch erſchweren. 


Bekanntlich beruhet der sure Uns 
teericht der Dorfjugend vorzuͤglich 
auf der pünkilichen Abwartung der 
Winterſchule. Bus während diefer 
Purzen Frift erbauet worden ift, wird 
durch die darauf folgende Werwilde 
rung ins nächften Sommer, wo faſt 
Fein Wert Hochdenfch zu den Ohren 
der Jugend kommt, wieder niederges 
riſſin. Was dann verloßren geht, 
nimt bet der Ruͤckkehr des Winters 
‚sur Wieberherftellung einem berrächts 


"lichen Theil der kaͤrglich zugemeſſenen 


Zeit weg, und wird nach völlig zus 
ruͤckgelegten Schuljahren ganz ver - 
seffen. 


Wollte man dagegen einwenden, 
daß die Verauſtaltung der Sommer⸗ 
ſchule, gerade dieſem Uebel des. Vers 
geflens in jängern Jahren abzuhelfen, 
beftimmt ſey, fo verdienet es in Be⸗ 
trachtung gezogen zu werden, daß ie 
Einigen Gegenden des hieſigen lautes 
die üble Einrichtung flott Endet, nach 
welcher jeder Beſttzer von einigen Stuͤk⸗ 
fer Vieh, zum Huͤten deffelbigen, ein 
dain fähigen Kind b) gebrauchen muß. 


Auf diefe Art iſt der größte Theil der, - 


im Jugend auf eine fee ſcheinbare Are 
in dergleichen Gegenden entſchuldi⸗ 

get, wenn man Klagen Über ihren 
Nichtbeſuch der Sommerſchule fuͤh⸗ 
ret. ‚Das Viehhuͤten buch = 


92* Ken Bepeaben vönchin da we uni Ds 
Ir Ermadinen a ah nt wo * 


v 


ar 


if aberdem an ſich für die thaͤtige 
Kinderferle c) eine zus einfache Bes 


ſchaͤftigung, als daß man fie nicht doch 


aus noch mehreren Gruͤnden abgefchafs 
fet in feben wünfchen follte. Ä 


Zu dieſen Hinderniffen gehoͤret fer; 
‚ wer in manchen Gegenden, die Ent 
mung der Schuldoͤrfer von dem 
farrdorfe, melche es Dem Prediger 
erfchweret, wo nicht gar unmöglich 


ihm entlegeuen Orten das zu feyn, 
was er dem Schullehrer im Pfarr⸗ 


dorfe ik, beffändiger Auffeber, 


Helfer und Rathgeber. IR num 
der Prediger ein bejahrter Mann, fo 
ift es ihm unmöglich, bet rauher Win⸗ 





erwitterung oft einen Stunden weis 


sen Weg zu Übernehmen, einen Weg, 
welchen ſelbſt der abgehärtete Land⸗ 
mann ſcheuet, oder wohl gar nicht 
Lommen Bann. Zeift Ads nun noch 
oben drein, daß dee Schullehrer an 
einem folchen entlegenen Orte ein un 
gebildeter Menſch iſt d): fo muß man 
nothwendig die Hoffnung aufgeben, 
daß Durch ihn wichtige Verbeſſerun⸗ 
gen, befonders in Abſicht Des Hoch 
beutfchfprecdene unter feiner Schub 
jugend, ſollten bewirket werden, Eine 
Gerrächrliche Anzahl ſolcher Schulleh⸗ 


rer iſt dieſer Sprache eben fo unkun⸗ 


Beikrag zu der Abhandlung 


u 
ſtreitig herrſchet unter der 


giz 

Dig, als jeder andere fanbenden, wo 

als feine eigene Schuͤler, welche ve 
Darin unterrichten ſollte. 


Bo aber dies nicht der Fall if, da 
lege oft die zu große Anzahl der von 
bandınen Schulkinder, welche ſich 
an manchen Orten weit über hundert 


belärft, amd die: doch alle unwiffend 


darin ind, nee und wichtige Schwic 


- eigfeiten in den Weg. Eine fo große 
macht, dem Schullehrer an folhen Anzah ; vice 


l, weicher 06 Dabei vie 
an mkeit fehlte, weit bie 
Sache ihnen, und den Aeltern noch 
wohl dam, umnäß fchiene, Binreis - 
hend zu befchäftigen, iſt Feine fo 
keichte Arbeit, ale vieleicht mancher 
glauben mögte, Ber niche oft, -. und 
in abwechfe Derpäl 

nterrichte in einer fo zabfreichen 
Schulverfammiung beigetwohnt. Un⸗ 
elehrung 
einiger weniger, und noch dazu wohl⸗ 


gezogener, folgſamer Kinder, und 


dem Unterrichte eines großen. ungebib⸗ 
deten Haufens, bie größte Verſchio 
denheit, welche bei dieſem ganz ums 
möglich macht, was bei jenen leicht 


war, Ja, in mauchen Faͤllen bärfte 


das, was bei den erſtern ohne Anfirene 
gung erreicht wurde, auf die letztern, 
aus ganz natuͤelichen Gründen, gat 
nit anwendbar ſeyn. Gr 
| Pflicht 


e) Schlafrige Kinderſeelen aber werben nme nach mehr dadurch In ihrer natärlis 
| ben Trägbeit eingewieget. 
4 Weil wegen Geringfdgigfeit des Schalte, Feine wohlunterriätete Schulmeißer 
an folden Drten an ſuchen find, wu der Tauelahn eines Arbeiters mehr: als 
der Jugendunterticht, rinträgte Er 
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Pflicht: und Gewiſſen, weiche bei 
allen —*3 — die Zriebfedern ſeyn 
lich das Be⸗ 


von der Nothwendigkeit uns den Mitteln, x. 
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durch 


de — 
ben es vermoͤgen, 


die Vorzeichnung des 


elche ſers hinlaͤnglich zu zeigen, daß er viel⸗ 





— ige, und 4 — 
willig unterwerfen, 
nur Die Erfüllung derſelben Ro * 
Kraften ſtehet, od die lage, worin 
er füch Befindet, ihm nicht folche Hins 
derniſſe in den Weg legt, deren Weg⸗ 
raͤnmung ber guten Sache ſelbſt vors 
ang auf. 





Da endlich, —555— matz⸗ 
licher en ehndliche Ans 
Huͤlfsmittel 





wuͤnſchenswerther, als ein 
2 wie es ber Herr er des 
| en: ; wenn nur nicht 

sel, Worurtbeile ıc. der allgemeinen 
Einführung deſſelben, ſelbſt in Land⸗ 
ſchulen, ſo unabſehbare Hinderniſſe 
Im den Weg legten. Lleße es ſich Ins 
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. würdig 


Geidman⸗ abzuhelfen ſey 


leicht ſelbſt ‚feine Landeolente mit der 
Herausgabe deſſelben am beſten be⸗ 
ſcheuken koͤnute. F 


Goften dieſe Gedanken, welche 
ein wiederholtes Leſen, ber ſchon ge 


nannten Abhandlung, bei mir verans 


laſſet, auch nicht inegeſamt und voͤl⸗ 
fig die Beherzigung der Kenner vers 
dienen: fo wage ich es dennech, fie 
öffentlich worgulegen. Oegeme 
fland, welchen ſie betreffen, if zu 
fehr der allgemeinen Aufmerkſamkeit 
‚ ats daß man den Wunſch 
unterdruͤcken mäßte, ihn oft in Erins 
nerung gebracht zu ſehen. Vielleicht 
Pönnten auch Diefe wenigen Gedanken 
Reranlaffung zum. weitern Nachden⸗ 
fen und zu genauerer Präfung wers 
den, theile des Grades von Unwiſ⸗ 






ſenheit, worin ein Theil der Deuts 


ſchen fich in Anfehung feiner reinesen 
Mutterfprache befindet, theils der 
Mittel, wodurch diefer Unwiſſenheit 

bel D Und wäre dieſe 
ſicht erreicht: ſo wuͤrde ich mich freuen, 
auch ein kleines Scherflein zur Ver⸗ 
breitung Fr ARE beige⸗ 
tragen zu haben 





Ein 
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Ein Paar Worte zur hieſigen vandetgelſthihtr. 
iſt bEannt, daß der erſte Her⸗ wie auch die weitlauftigen Laͤndereien 


zog von Khneburg und Sachſen 


ein Edelmann, Namens Hermann MHeide. 


Billung von Stukgehoen war ). 
Dieſer urſpruͤngliche Mame hat ſich 
noch dee in dem erſten Sige Her⸗ 
mann’s erhalten. Fünf Meilen von 
Lüneburg md eine Meile von dem 
Flecken Soltau, liegt ein „einzelner 
‚Hof Stubbefsporn, - oder noch ge 
woͤhulicher, Stipshorn genannt. 
Dieſer beſitzet noch jetzt, gleich et 
nem adelichen Hofe, die Vorrechte 


mad Freipeisen, welche demfelben feis 


wer Natur nach urfprünglich eigen 
geweſen fegn mögen. Die Lage iſt 
Aberaus angenehm, in einem Holze, 
welches den Hof und die Gaͤrien, 


uU 


richtet worden, 


umgiebet. Sonſt if der Boden 
Das Wohnhaus des yıhis 
zen Eigenthuͤmers it, wie leicht zu 
denken, nicht mehr das uralte, ſon⸗ 
dern fpäcer zum Landhaushalt einges 
Jedoch finder fi 
ein großer Saal mie hohen Fenſtern 
darin, welche noch vie Mappen 
dee Luͤneburgiſchen möge, von 
Hermann Billung angerechnet, ent 
Halten. — Mir filter Ehrer 
betrachtete ich dieſen Seßrreihen S 

und feine merkwürdigen Fenſter und 





konnte mich kaum davon wiedet loc⸗ 


reiſſen, ‚als ich neatih, von Tünebung 
—— 


a 


9 ©. —& Landet aunalen Jahrg. VI. St. 4 ©. m. * 





Eee 


— 4 der etwanige, aud beſte 
Gebrauch, Der von verfrornen 


unſerer verzagten Landleute je fe je 
Sieber zunesläßig’ beantwortet zu ſe⸗ 


Nartoffeln, für Menſchen oder Bi ‚ am warnen dee 16 
noch zu machen ſteht? Diefe — Are . En . 


— man, beſenders zum Troſt 
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| Neues 
Dannoveriſches Magazin, 
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27tes Stuͤck. 


Freitag, den zim April' 1795. 





.. Das Mitteiden. 
: @in Bragment. 
. Quad de quoque vero, & eui dicas 


ſæpe caveto. 


„Es iſt eine hartherzige Weltꝰ“, 
ſagte eine alte Frau, die, 

von Alter und Schwachheit 
niedergebeugt, an ber Ecke einer 
Straße faß, als ich vorbei ging. — 
Nicht das, was fie fagte, fondern die 





Art, wie fie «8 fagte, 309 meine Auf”. - 


merkfamfelt auf fer Ich ſtand alfe 
= a fragte nach der Lirfache ihrer 


— eben antwortete ſie, bat ich 
enge junge Damen, die die Straße 
—— gerauſcht kamen, um eine 

Kupfermuͤnze, allein ſie erfuͤll⸗ 
von aiine Bitte nicht, beſchuldigten 
mich vielmehr, daß ich durch eine zuͤ⸗ 
gellofe, laſterhafte Jugend mein jetzi⸗ 

ges Elend verurſachet, und wuͤnſch⸗ 
— daß ein jedes Geſchoͤpf mei⸗ 
ner Gattung ein warnendes Beiſpiel 
der Welt fenn mögte, ohne eine mit, 
leidige Seele zu finden, die es bes 
dauerte, Ich errathe es leicht, = 
für ſſe mich hielten, abe” — 











Thraͤne weiche die eingefallenen Wan⸗ 
gen berabrollte, unterdruͤckte Das, 
was fie noch fagen wollte — Ich 
batte wenig, aber dies wenige teilte 
ch redlich mit ihr, und eilte den Das 


nad. 

Re ich fie eingeholt hatte — fie 
fanden bei einem Gemaͤldehaͤndler, 
und betrachteten die ausgebangenen 
Stuͤcke — und eben zu ihnen treten 
wollte, nahete fich ihuen ein junger, 
wohlgerwachfener, blühender Menſch, 
und bat die beiden Damen um eine 
Pleine Babe. Ich erwartete daß fie 
ihn mit Recht zur Arbeit Giaweifen 
wärden, wozu ihn feine Jugend, Adıy 
perbau und Geſundheit beſtimmt zu 
baben fin — aber nein! fie zogew 
ihren Geldbeutel umd jede gab ihm 
mas, uud wie viel? - — das weiß ich 
nicht. — 

Unwillkuͤhrlich wurde ich Fortgerifs 
fen, und eilte voräber... Welche Wi⸗ 

, dacht ich — in = 


x 
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ſem Betragen, die mir unerklaͤrbar 
fin. 
hen und Pranfen Frau werweigerten 
fie eine KleinigPeit, und geben einem 
gefunden und flarken Menſchen viels 
Teiche eine reichliche Gabe, Ihre Vers 
Mermeigerumg begleiten fie mit Vor⸗ 

- würfen — glaubt ihr denn daß «es 


nicht ſchmerzt, wenn die Berzliche,, 


vielleicht dringende Bitte ſo gerade 
weg abgeſchlagen wird, daß ihr fie 
noch mit harten Worten begleiten 
muͤßt? O! wenn ihr nichts geben 
wollt, fo ſeyd doch wenigſtens menſch⸗ 

lich, ſchont des Gefuͤhls des Armen, 
ſeeyd guͤtig und helfet mit Worten, 
wenn ihre nicht thaͤtig helfen koͤnnt, 
daß er euch ohne Bitterkeit verlaͤßt, 
und fein Haß gegen feine Mitmen⸗ 
fchen in ihm erzeugte wird, ie 
Jeiche find die wenigen Worte: „Gott 
helfe euch, ich kann es nie” — mit 
einer fanften Stimme ausgefprochen, 
und mit ‚einem. mitleidigen Blicke bes 


gleitet. ; 
Naoch mehr, biefe guten Damen 
nden mit ihrer Verweigerung 
eine ehrenruͤhrige harte Befchuldtgung 
— Gott! liege denn der Argwohn 
fo tief in dem Herzen des Menfchen, 
daß wir von jedem Unglücklichen gleich 
Has Uebelſte denken muͤſſen? oder 
glauben wir ein Recht zu haben, eis 
- gem folchen alles fagen zu koͤnnen, 
wos uns einfällt? oder ift es einer 
großen Verdorbenheit der Sitten- zus 
zjufchreiben ,„ daß felbft junge Maͤd⸗ 
en, die gewiß eine gute Erziehung 
. gehabt haben werben, fo bekannt mit 


Das Mitleiden. 


Einer aͤlten, ſichtbarlich ſchwa⸗ 
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den haͤuslichen Leiden ſind, dadurch 
das Menfchendefchtedie jehk ſy ausar⸗ 
tee? oder wollten fie übten ernften und 
‚gerechten Wöfchen gegen das Laſter zu 
erdennen geben? aber warum dutch 
einen fo graufanıen, unmenſchlichen 
Wunſch: „daß ſich nie eine mitleidige 
Seele der Ungluͤcklichen erbarmen 
möge? — ” -- —J 

In Wahrheit, ich ſchaͤme mich 
der Menſchen, meiner Bruͤder, daß 
ſie ſo hartherzig ſeyn koͤnnen; ich 
ſchaͤme mich ihrer, daß fie bei dem 
Pleinften übeln Anfchein dem Arg⸗ 
wohn Raum geben, und ohne weis 
tere Unterſuchung ein befchimpfendes 
Urtheil fällen; ich fchäme mich ihrer, 
daß fie den Ungluͤcklichen, der in fei= 
ner Jugend fiel, vielleicht Durch mit⸗ 
wirfende Lisfachen bingeriffen, unvers 
feglich fil — ich meine nicht bloß 
ben Lafterbaften, fondern auch dem 
teichtfinnigen, Unvorfichtigen, Uns 
dankbaren ꝛc. — auch denn ned; 
wenn er ſchon lange fich wieder gebes 
ben, feine Vergehungen verabfcheuer, 
und durch firenge Rechtſchaffenheit ſie 
abbuͤßet: daß ſie einen ſolchen auch 
dann noch verachten, kalt voräber ges 
hen, und ihn des thaͤtigen Mitleidens 
unwuͤrdig halten, — 

Aber warum gaben dieſe jungen 
Damen dem munten männlichen - 
Bettler fo gern und bereitwillig ihres 
Gabe? Giebt etwa das Weib licher 
dem Mann, und der Mann licher 
dem Weibe? WER 

Unerforſchliche Geheimniſſe! ges 
wiß, ihr koͤnnt noch Jahrhunderte 


N 
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das 
— 


„Es iſt eine hartherzige Welt” — 


und warum Das? weil nicht jedem 
geholfen werden kann? weil nicht jes 
Dex gleich empfindet, gleich Kart und 
innig gerührt wird, vielleicht kalt 
Bleibt, wenn ein anderer fchon Thräs 
nen vergießt? — O! ich würde den 
Hartherzigen verachten und feine Ger 
ſellſchaft fliehen, der nur für fein eige⸗ 
nes Leiden Gefuͤhl hat, und kalt ge 
gen alles andere iſt. Allein das for⸗ 
Bert ja niemand von uns, Daß wir 
jeden Todten beweinen follen, daß 
wir Hagen foflen, weil fo viele ‚der 
bittern Armuth erliegen, fo manche 
unter bein Drucke anderer ſchmach⸗ 
sen, und unzählige den namenlefen 
Uebel des Lebens unterworfen find. 
She kaͤnnt Den nicht hartherzig nens 
gen, den diefe, oder ähnliche Gedan⸗ 
ken ungeruͤhrt laſſen. Sollte ih aber 
nicht dem Tode meines Freundes eine 
sohlwollende,, dankbare Thräne weis 
ben fönnen — ſollte mich die Gefahr 
ihn zu: verliehren, nicht beunruhi⸗ 
en — ſollte ich, Reicher, ſorgloß 
dep duͤrftigen Armen: vergeblich Bits 
ten laſſen, oder ih, Maͤchtiger, den 
Miedrigen, ungerübrt, ver meinen 
Augen unterdräden fehen — und 
mit einem Worte — ſollte ich, Wienfch, 
mit den mancherlei Uebeln daran die 
Menfchbeit krank  dammieder liegt, 
leichtfinnig meinen Spege tesißen! ! 
Aber harzlicher Dank. ſey dem wei⸗ 
fen Schöpfer unſter Natur gebracht, 
der ße fo bildete, daß nt wenige ber 


fonfıen Bmpfinbung des Mitleins 
nicht empfänglich find, Ja! jeden 
Menſch, dee Meiche wie der Arme, 
der Große und Mächtige wie der Nie⸗ 
drige und Obnmächtige, kann ich 
die Areude verfchaffen, weiche die ins 


nige Theilnahme an den Schickſalen 


feiner Mebenmenfchen gewaͤhrt. 


Soll ich die Reihen und Maͤchti⸗ 
gen benieiden? — 

Es muß das füßefle Vergnügen 
feyn, vielen beffen zu koͤnnen; dem 
zu retten, jenen zu ımterflügen, bie 
fem aufzubelfen und in einem gluͤckli⸗ 
hen Zuftand zu verfeßen, der Schs⸗ 
pfer des Wohlſtandes fo mancher 


Menfchen zu feyn, Die uns ale ihrem - 


Wohlthaͤter und Water verehrten, 
Sol ich fie bedauern? — . 


Der ift ja niche zu beklagen, deu | 
andern wohltkun kann und will? 
te fehmerzbaft aber muß dem 


theilnehmienden Dleufchen ſeyn, werk 
se, an den fo viele ſich menden, nicht 
alten helfen kann, wenn er fo man 
chen zuruͤck weifen, oder auf beſſert 
Zeiten, oder auf Die nie werfisgendeg, 


allgemeine Quelle alles Gluͤcks, Gote 


tes Barmherzigkeit vertroͤſten muß, 
O! ſeyd verſichert ihr guten, großen 
Menſchen, daß ihr deßwegen, weil 
ihr nicht jedem helfen koͤnut, Die Liebe 
anderer nicht verliehrt, wenn ihr nur 
gut genen den Bittenden ſeyd, euch 
freundfchaftlih und wohlwollend u 
ibm berabtafler,, ; und ibm bereitwil⸗ 


Ag die Unmäglichfeit zeigt. So ep 
was ſſaͤrket, troͤßet, TAGE wicht. ne 
Dd2 - za⸗ 


* * 
— — ——— a — 
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nagen, und auf sünftigere Zeiten 
offen. 

Warum aber, hoͤre ich hier fras 
gen, mögen fo manche jedem , der 
fih ihnen empfiehlt, Hofnung mas 
ben, daß feine Bitte erfüllt werden 
fol, da fie doch wiffen, daß fie ihm 
nicht helfen koͤnnen, da fie vielleicht 
einem andern das ſchon gegeben ba; 
ben, wozu fe Bier aufs neue Hof 
nung machen? Gchmerzt es ihnen 
Ne Bitte gerade zu abzufchlagen ; ober 
wellen fie mehrere Leute kennen fers 
ven, um nach angeftellter Uaterſu⸗ 
chung deſto ſicherer waͤhlen zu koͤnnen; 
oder De DE es ihrer Eigenliebe 

wenn fo viele auf ihre, Vorſprache 
und Unterfiögung Anfpsuch machen; 
oder foll.es, wie wohl jemand behaup⸗ 
tete, Die leidige Politik ſeyn, welche 
fie Bu einen folchen Verfahren bes 
wegt R 


—— weiß es nicht, kenne auch dieſe 


Politik nicht, aber das weiß ich, daß 


genaͤhrte, und dann geräufchte Hof⸗ 
nung tlefer ſchmerzt, als wenn man 
ee geradezu erfährt, daß uns jeßt 
nicht ‚geholfen werden kann. Mir 
wollen das Beſte hoffen; aber fe 
gehts in der Welt, helfen will man 
wohl, und ſchadet aus Unwiſſenheit. 
Nun laßt uns einen Blick auf jene 
andern, niederen Klaffen von Men⸗ 
chen werfen. - Ungeachtet ihrer oft 
eidigenden Grobheit, der wahren 
Unſittlichkeit, die ihr Erbiheil zum 
ſeyn ſcheint, und die bislang weder 
Prediger, noch‘ Schullehrer, noch 
Volkebaͤcher Baben ausrochen koͤnnen, 
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zeigen fie gewähnfid) — ud 
edleres Mitleiden, als die,. welche 
ich mehr zu ſeyn duͤnken. Sie ge⸗ 
ben nicht von ihrem Ueberfluſſe, ſon⸗ 
dern von dem, was fie zu ihrem eis 
genen Beduͤrfniſſe hoͤchſt nohig brau⸗ 
chen, ſie entziehen es ſich, unterwer⸗ 
fen ſich manchen Unbequemlichkeiten, 


"um dem, der es nöthig. bat, dienen 


zu Pönuen, Und mas bewegt fit das 
zu? Nicht die Suche nach Ehre und 
Ruhm, nicht die Begierde Anfehe 
vor dem Menſchen zu erhalten, und 
05 ihrer, Mildthaͤtigkeit gelebte zu 
werden; auch nicht die geißige Hof⸗ 
nung dafür befondere göttliche Beloh⸗ 
numgen zu bekommen: fondern lebigs 
lich das herzliche innige Gefühl der 
Doch des Ungluͤcklichen, der unvers 
dorbene und unverfchrobene Stan für 
die Menfchheit, — ihr werdet oft 
die Worte hören: ‚es ift ja auch ein 
Merfh!” — und das Gefühl dee 
Pflihe, Helfen: zu muͤſſen, wenn 
man kann, bewegt - fie nach ihren 
Kräften den Ungluͤcklichen zu umters 
ftügen. Glaubt ihr died nicht? 0, 
ſeht euch um unter diefen Menfchen, 
und ihr werde diefe Wahrheit hin⸗ 
länglich beftätigt finden, obne daß 
ih fie mie Beweiſen zu belegen 
brauchte. 

Auch jene ungluͤcklichen Geſchoͤpfe, 
die der geſtttete, gefuͤhlvolle Europäer, 
unerachtet fie menſchliche Seſtalt, 
menſchliche Sinnen und menſchliche 
Verntmfe, wie er, haben, als das 
Wied behandelt, kauft und verkauft, 
Gaben dies ‘€ ‚ und äußern es 

gu 
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gewöhnlich freier and natürlicher, als 
ber aufgelärte, und — ich ſchaͤme 
mich, es zu fagen — aber deßwegen 
heimlichere und verſtecktere Theil des 
menſchlichen Geſchlechts. 
weiß ich eine ruͤhrende Geſchichte, die 

ich euch Bi will, wenn ihr fie 
: dom wollt. „Bei einem Mor⸗ 


geufpaziergange,fchsieb mir eine Freun⸗ 
din aus Jamatka, der meinen Kum⸗ 


— 


am Wege ſaß und ſich einige Wun⸗ 
den verband, um ein Allmoſen. Ich 
nicht auf iin und ging voruͤber. 
ald aber ſtellte ich mir Die ganze 
wmigluͤckliche tage dieſes Llendew vor 
Vagen, daß ich zuräd ging, und ihm 
eine Kleinigkeit gab, mit bem Be⸗ 
merken, daß ich nur wenig für mich 
felbſt aͤbrig behielte. Kurze Zeit 
darauf, da ich den nemlichen Weg 
ging, fand ich ihn wieder. Da er 
usich erblickte, bemuͤhete er ſich mis 
näher zu kommen, allein feine Schwach⸗ 
beit erlaubte ihm nur wenige Schritte 
ya gehen, daß ich vorüber eilen fonnte, 
Er rief hinter mir her, ich achtete 
ubchredarauf, und ging weiter. Jetzt 
rief en ſtaͤrker daß er mit mie ſprechen 
muͤßte und ich umkehren moͤgte. Ich 


ging zu ihm. Mit fanfter, gutmuͤ⸗ 


ee Stimme fagie ee mir, daß er, 
—8 ich ihn verlaſſen, aus meinen 
NMeden geſchloſſen haͤtte, ich ſelbſt 
* ungluͤcklich ſeyn. (Es ſchmerze 
ibn febr, eine Dame leiden zu fehen, 
und er .. nicht eher wieber ruhig 
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feun koͤnnen, bis er mich wader gu: 


fehen haͤtte. 
Unter dieſen Worten jo, er einen 
Geldbeutel hervor der 28 Dukaten 


Hiervon enthalten fol, und bath mich ihn 


anzunehmen. Cr. hätte dieſe Sum⸗ 
me durch Betteln gefammier, erzählte 
ee, und Pönnte mehr erbetteln, ums 
fein eben zu erhalten, aber eine Das 
me Pönnte nicht betteln, und mäßte 
fterben,, wenn fie ein Geld haͤtte, ich 
Lebensmittel zu kaufen. 

Ich erflaunte über den Edelmuth 
dieſes Schwarzen, und dankte ihm 
für fein Mitleiden. Bon Jugend 
auf war er Sklave gewefen, durch 
harte immerwährende Arbeit in jeder 
Witterung, waren feine Gefchmüre 
erzeugt, und nun, da er nicht mehr ar⸗ 
beiten konnte, hatte ihn fein Here 
verftoßen, fein Leben entweder durch 
Betteln zu friſten, oder zu ſterben. 

Sein freigebiges Auerbiethen muſte 
ich ablehnen, troͤſtete ihn aber durch 
die Verſicherung, daß ich ſeitdem 
mehr Geld bekommen haͤtte, gab ihm 
noch eine Kleinigkeit, und den Rath, 
feinen Schatz für ein höheres Alter 
und Krankheiten die viel Geld loſte⸗ 
ten, wohl zu verwahren.“ — 

Wie tief ſteht ihr nun ter dieſen 
Shwarzen ‚ die ihe nur Mitleiden 
bloß in Worten äußert, oder es leb⸗ 
kofen Dingen fchenfet. — „Das übe 
Blümchen wie es fich neiget, und 
sach dem Regen ſchmachtet“ — Die 
ihr die Bliege, welche euch beunru⸗ 
ruhigt, nicht verjagt, aus Furcht fie 
zu verlegen, oder mern Hund gr 
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eiagehuͤllt in den Garten umher tra⸗ 
gen laſſet, daß er freie Luft fchöpfe, 
und den huͤlfloſen Armen der nichts 
har, fi vor der Witterung zu ſchuͤz⸗ 


‚zen umd feinen Hunger zu ſtillen, kalt 


und hart abſpeiſet! 


— O! es giebt noch mehr Widerſpru⸗ 


che in dem Menſchen, und es iſt un⸗ 
moͤglich, ſeine Handlungen von feſten 
Grundſaͤtzen herzuleiten. 


So ſind einige fo zärtlich und ges 
fühlvoll, daß fie auf feine Weiſe und 
für Leinen Preis irgend einem lebens 
digen Gefchöpfe, Eörperlichen Schnierz 
verurfachen koͤnnen; ja fie önnen den 
Ausdruck, wodurch ‚Die Sache des 
zeichnet wird, nicht einmal hoͤren, 
ohne davon unangenehm gerührt zu 


. werden: und dennoch —  follte man 


| vernichten. 
dafuͤr Haß fie Durch harte Begegmuns . 


es glauben! Gaben fie kein Gefuͤhl 
dafuͤr, daß fie den guten Ruf eines 
Mitmenſchen duch geäußerten Arg⸗ 


wohn, unrichtige Muthmaaßungen, 


leichtſinniges Glauben und Nachre⸗ 
den von uͤbereilten Urtheilen gerade gu 
Sie haben kein Gefühl 


gen kraͤnken, durch heimliche Anfpies 
ungen und, bitteren Spott aufs em⸗ 
pfindlichfle vermunden. Kür geiflis 
gen Schmerz baben fie feinen Sinn, 
die feinen Striche des Innern Leidens 


falten nicht ine Auge, da ſie die Bess Eh 


gerruugen aller Theile bei dem koͤrper⸗ 
lichen Schmerze zu deutlich wahrneh⸗ 


mm und darnach die Größe des 
Uebels berechnen. - 


u | = 
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Oder glaubt ihr nicht zrauſam gen 
weſen zu ſeyn, oder Schmerz verur⸗ 
facht zu haben, wenn ihr den Koͤr⸗ 
per nicht verletzet? Es. giebt fo viele 
und mancherlei Arten Die : größte 
Oraufanifeit auszuüben, wenn es 
gar nicht in unfrer Gewalt if, dene 
Körper: zu ſchaden. Dein Haus kann 
ich verwahren., weine eigene Kraft 
und Die Oeſetze meines Landes ſchuͤz⸗ 
zen. mich ‘ver Anfälken: ‚allein wie 
kann ich mich ſechern vor ige ſchlei⸗ 
chenden Boßheit, der heimlichen Ver⸗ 
laͤumduig, dem giftigen Spott deu 
aus der Ferne verwundet? ‚Seht jes 
wen jungen Mann in einer gemiſchten 
Geſellſchaft, bei einem ſcheiubar gleiche 
gültigen, allgemeinen Geſpraͤche ploͤhz⸗ 
lich roth werben und in Verwirrung 
gerathen. — Die Gefellfchaft riche 
tet ihre Augen auf ihn, der eine weuınıza 
thet dies, der andere jenes — Eye 
vermehrt feine Verwirrung, daß er 
ſich entfernen muß. Niemand weiß 
die Urſache zu ertathen, aber Die Frau 
von Haufe hatte die Gelegenheit 
nicht vorbei gehn faffen können, ibn 
durch heimliche Anſpielungen zu fräns 
ken, um ſich an feiner Verwirrung " 
zu ergößen. Niemand verfiand fig, 
er aber empfand es und ihre ktuͤckiſche 
Abſicht gelang ihr zu gut. 


Hier frage ich jeden der Sinn fuͤr 
ve bat, ob Seelenleiden den koͤr⸗ 
perlichen Schmerz nicht weit uͤbertref⸗ 
fen? Koͤnnt ihr mie gleicher Gelaſſen⸗ 
heit euren guten Namen verliehren, 


als ihr den Werluſt eines Beines, 


‚oder 
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ober eiues Arnied verteaget? Mi iſt 
Lein Peiſpitl bekannt, Daß ſich einer, 
den⸗ foͤwerlichen Schmerz. zu enden, 
Dos teben genommen, Faͤr folche 


. Mehdi giebt es Mittel, und Huͤlfe iſt 


gu finden, allein wo iſt ber lindernde 
Balfam , ober Bas heilende Pflofter 
fie die Leiden der Seele? 
SGSlaubt ihr dies im Trofte ber 
Sreundſchaſt zu finden, oder in dem 
-&-den = 
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Bewußtſeyn bee Unſchulb ==. das ſe⸗ 
ſteſte Gebäude. ſinkt, wenn ihr den 
Grund untergrabt — oder in dem 
Zuruͤcknehmen der einmal geaͤußerten 
Meinung? ach! das einmal. ausge 
fprechene Wort kann nicht zurück ges 
nommen werden, der Stachel bieibe, 
und doch koͤnnen Die fanfteften Frauen⸗ 
zimmer ſo graufam fun! — — —-. 


Ch 





Beantwortung der Frage: Was verurfachet das Verwerfen 
| — . ‚> 32.21" 2 ar 


nr —— 
2) 3* feifch Lingeerntetes Hen, 
a) vorzüglich "das von Maſch⸗ 
wiefen. Zar 
3) Schlagen, Stoßen und Jagen 
ber trachtigen Kühbhe 
3) Wenn das Vieh, beſonders 
nah Michaelis, Morgens zu fruͤh, 
da nemlich das Gras mir Reif, "Than 
und giftigem Rebel beſtreuet iſt, auf 
Die Weide getrieben wird. 
Srfahrung Hat mich belehret, daß 
dies die gewoͤhnlichſten Urſachen bes 
Abſetzens ſind. Seitdem ich kein Heu 
mehr einfahren laſſe, das nicht wenig⸗ 
ſtens 4 Tage nach dem Maͤhen ge⸗ 


S. 


trocknet iſt; und es durchaus nicht ge⸗ 
ſtatte daß irgend jemand mein Vieh 
pain jagt, oder mit Hunden hetzt; 
erner auch meine trächtigen Kühe 
nach Michaeliß bei gutem Wetter nicht 
vor 9 Uhr, bei naffer oder neblichter 
Witterung, aber gar nicht auf die 
Weide geben laffe, Bin ich mit diefem 
Uebel faft ganz verfchoner geblieben. 
An denen Drten, wo es den Hies 
ten erlaube ift, Hunde zu Gehuͤlfen 
beim Viehhuͤten zu gebrauchen, um 
deſto bequemer fauflenzen zu koͤnnen, 
hoͤret man die häufigften Klagen Aber 
das Abſetzen. 
€, a. % 





Anfrage 


I naſſen Sommern erhält die Fuͤt⸗ 
> terung des Viehes, infonderheit 
das Sen, niche bie wölige Guͤte, «6 


Br 


verwittert, und wird wohl gar, um 
wenigſtens etwas zu retten, halb troßs 
Pen eingefahren. Beſſer wäre es Bun, 

| er⸗ 
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dergleichen Heu gar nicht zu gebtau⸗ 
chen, denn es taugt kaum zur Streu⸗ 
ung, viel weniger zur Nahrung. 
Allein die Noth zwingt oft dazu. Das 
bar eutſteht die Frage: Iſt es tathſa⸗ 
mer, verdorbenes Heu im Aufange, 
oder am Ende bes Winters zu ver 
fuitern? Beide Verfahrungsarten 
finden ihre Bertheidiger. Die es im 
Aufange des Winters zu verbrauchen 
rathen, ſagen folgendes: im Anfans 
ge des Winters iſt das Vieh von der 


Sommerweide wohl genähret, fetter 


vom fchlechten Futter Teidet. 


unkraͤftiger und das Vieh magerer, 
da wuͤrde denn die verdorbene ag 


rung gedoppelt ſchaden, iu [ofeene fi 
nemlich verdorben iſt, umd in foferne 


der ſchwaͤchere thierifche Körper ihrer fehl 


verderbenden Kraft nicht ſo gluͤcklich 
wiederſtehen kann. 


. Diejenigen’ die rathen, das vers 
dorbene Futter zulehzt im Frühling zu 


verbrauchen, baben unter andern fols 


gende, mir fehe relevant fcheinende bind 


Salingen, 


u 2 2 


lende und zerſtoͤbrende 
und ſtaͤrker, als am Ende defielben. wein u | 
Es fann es alfo eher vertragen — es 

m . 
Srüßling wird ‚das Futter obnehin Sach eben 
bie freilid 
gern Miene ventilict werden, nfe abeg 
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Brände fuͤr ſich. Mas: PHP fügte 
fie, kann die Burch verdorbenes Futter 
erzeugten ungefunden Säfte am ſchnel⸗ 
leften verbeſſern, und fich am keichtes 
ſten erboßten , wenn es Wer gruͤnen 
Fütterung nahe ift, das iſt im Fruͤh⸗ 
ling. Das verdorbene Heu muß al⸗ 
fo, fo lange als mögläh, dem Viehe 
nicht gereiche werden. Verbraucht 
man es im Unfange des Winters, fo 
gewinnen die verderbten Säfte nur 
defto mehr Kraft und Zeit, ihre faus 
Dachte zu bes 


— x» = 





en 
Die Akten find alſo, wie in vielen 


., Reichs ‚ber eit 
mit einer ungleich wichti⸗ 





eit weniger en ſchaffey, als 
ieſe Br Pike noch nicht ge⸗ 
oſſen. Wollte daher ein Hause 
haltsverſtaͤndiger folchere Gegenden, 
wo folche Fälle eintreten die biefe 
Frage wichtig machen, das Refultag 
feiner Erfahrungen in dieſen Blaͤt— 
tern mittbeilen, fo würde er ſich da⸗ 
durch ein gewiffes Publikum ſehr vo 
en, 


®. 8. Lodemann. 
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Sänniverifhes 3 Kagazin. 


29 Stuͤd. 
Montag, den Gten April 195. 


Etwas über das Verdau eſchaͤft, und vom Sm 
wach der Mahlzeit, ine fm ee die Verdauung 





ie wichtigſte EEE, EEE J 
$ ve pi Al un Da igancn Bermja: 10 








Ang. Der Wenfch, deu ſſich eines kei 
flarfen Magens und einer guten Meri 
Bauung ruͤhmen Pak, kaun up 
Recht ſagen, daß er gefund fen; wer 

am fchlechter Verdauung leider, IB ſcheinlich dieſelbe Abſicht harte. 
krank. reichten ſich nemlich, nachdem ſie ſich 


Schon bei den Alten, war — Die Hände gewaſchen hatten, wechſel⸗ 


Sefannte Sache, daß der Geſund⸗ feitig einen Becher mie Wein, den ſie 
heitszuſtand des Wienfchen, vorzüglich den Geſunoheitstrank nannten; 
von einer gefunden Berdauungstraft und vermuthlich IR der bei uns noch 

_ abhänge, und daß eine ſchlechee Vers jet übliche Gebrauch, bei em. | 
dauung die Geſundheit uutergrabe; zeit Die Geſundheit zu trinken, ein 
denn bei ihren oͤffentlichen Gaſtmaͤh⸗ bleidfel des Alterthums, nur 
lern Sefangen ſie jedes mal — a daß wir jegt nicht —2* die 


— 
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liche Abſicht dabei ha pelche die 
Alten hatten; denn in unfern 
ſind verdorbene Magen, und aͤhnli⸗ 
che Uebel nach Saflmäßtern, ganz 
was Gewoͤhnliches, und daher iſt 
auch ein ſchwacher Magen, und ſchlech⸗ 
te Verdauungskraft, weiche Vor Dies 
fem fo äußerft felten waren, in uns 
. lc Jahrhundert r das allgemein, 


Das a kann 
burch doppelte Art hebee ſeyn; 
nemlich entweder abſolut oder rela⸗ 
tiv, oder auch beides zugleich. Ab⸗ 
ſolut fehlerhaft, nenme ich alsdenn 
Die Verdaunng, wenn der Grund des 


Fehlerhaften, in dem Organe der Wet⸗ 
Dauung, im Magen fibfi Kiegt; wenn: 


diefer nemlich, durch Schwaͤche, oder 
durch ſonſt einen widernatuͤrlichen Zus 


fand, zum Verdauen untächtig iſt. 
Relativ feblerbafte erg | 


nenne ich aber, wenn bie Lirfache 


feblechten Verdauung nicht den Ro | 


gen. liegt, fondern in der Quantitaͤt 
oder Mialitaͤt der genoffenen Speifen? 
fo kann » B. bei ei 
Frauenzimmer, die = ) Verhätnig 
ihrer Leibesconſtitution Leinen ſchwa⸗ 
Gen Magen hat, das Verdauungs 
gefchäft dennoch in Unordnung geras 
sben, und fehlerhaft werden, wenn 
Diefe ihr gewöhnliches Maaß im Ep 
fen überfchreitet, ſchwer zu verdauende 
Speiſen genießt, oder fonft diaͤretiſche 
- Sehler begeht, weint das Ders 
ee geftöhrt werden kann; 
der Mogen sin ſolchen — u; 


Etwas uͤber das Werdauungögefhäft, E 


Zen, 


de alsdann nach Werhaͤltniß ber ger 





—— — 


und ſo entſtehet nun eine fehlerhafte 


VB g, die ich deshalb. rdatin 


nenne, ‚weil fie nur beziehnngsweiſe 
auf das mn , fehlerhaft if. 
Diefer ‚relativen fehlerhaften. Ver⸗ 

dauung, 
Diär leicht abzubelfen; wenn ſie ins 
deß vernachläßigt, oder gar durch 
fortdauernde Diaͤtetsfehler unterhal⸗ 


ten wied, ee 
abſolute 


aber, und denn iſt dag Ale 
bei weiten ſchwerer zu bein. le 
ſehen alſo hieraus, wie wichtig Dit 
Diätetsregein Rad, durch deren Beob⸗ 
achtung wir. in. den Stand gefaßt were 
Deu , «ine gute 





e Verdaunngefraft zu 
unteshelten, uns einer feölrhafen 


wormbeugen: unter diefen diatetiſchen 


Regeln find mun diefe, Die — 








um buckannt, und die Meinungen hier⸗ 

über ſehr — find; fo, daß dee 

Su nach dee Mablzeis, von eini⸗ 

gen für aͤußerſt heilſam, von andern 

wiederum für fchädlich, nud Der Were 
lten 


dauung biuberlich 


geha 
Sabft ie Meinungen ber Aerzte über 
den Schlaf nach der Nahlzeit, ſind 
ſehr gerheilt: fo ſtellt die ſalernitani⸗ 
ſche — — Heer von Krauf⸗ 
„die der Schlaf nach der 
—S und gab -_ 


a6 


iR durch, eine jwerfmäßige 








vel mille paffammhtabis. A 


gu befördern. Aus diefee Verſchie⸗ 
denheit dee Minungen der Aerjte 
über einen fo wichtigen Segeuſtand 
der Diaͤtetik, entſtand nun natürlich, 





finder, uͤberlaͤßt 

ſich dem Schlaf, diejenigen aber, 
Meinung na, ich 

beſſer befinden , flies 






"unb dem Sqlaf mad der Wiaftek, x. 
var pie ee er ng Wub, fo; daß fich leide Varchelen 
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winerfpeechen, wofeen nicht 
ehörigter Eigenſiun Die — ih⸗ 
ves GSereits iſt, ſondern daß die Gruͤn⸗ 
und de, fär und wider, von Vernuuft 
wrd Erfahrung hergenemmen Rind; 
daß alsdenn gemeiniglich Beide Par⸗ 
tbeien in gewiffen Fällen Recht, und 
in andern Fällen wieder Unrecht has 
ben koͤnnen, und das widerfprechens 
de ihrer Meinung Siege bios darin, 
baß beide Partheien, wicht genau 
auf dae Verſchiedenheit der beſondern 
Falle und Muͤanzen, Ruͤckſicht genom⸗ 
men haben, wodurch die Wirkung 


aus Dinges fo mannichfaltig veraͤu⸗ 


dert und modifleirt werden kann; ich 
Ennte, zut Beſtaͤtigung diefes Say 
zes, viele Beiſpiele anführen; es iſt 
aber hier nicht der Ort, mich über 
Diefen Punkt weittäuftig aus zulaſſen; 


bei man erlaube mir nur eins aus der 


un aufzuſtellen, weis 


en ſorgfaltig Ruhe and Schlaf nach ches das Geſogte anfchaulicher mar 


der Mahlzeit, und fachen fo wiel als 
wögiuh., ihren Korper durch Arbeit 
in Wewegwug zu erhalten, wenn er 
gleich von Seiten der Natur zur Ru⸗ 
he eingeladen. wird: auf dieſe Art 
Yanıı mesıchens ein Ab gewähltes 
Derhalten· : um * Berdatimg zu 
befoͤrdern, über Sur; ode laug nach⸗ 
theilig werden, ohne daß man als⸗ 
dern bis a. die Uebels win 











chen wird. Das Riten z. B. wird 
den den engliſchen Aerzten als ein 
Mittel wider die Schwindſucht ges 
lobt, viele andere. Aerzte aber erklaͤ⸗ 
vn es für hoͤchſt ſchaͤdlich, und beis 
derſeits haben fie nicht Unrecht; denn 
Bei der Schwindfucht die von Stoß 
ungen im Unterleibe eutflehet, und 
welche in Engeland häufig vorkommt, 
ik das Reiten und jede andere Leibes⸗ 
bewegung, Außerfi Heilfam, denn fie 
hebt die Urſache der Schwindfucht, 
indem fie die Stockungen im Unter⸗ 
teibe frei macht; in kaͤltern Klimaten 
aber, wo die EIER gemei⸗ 
Ee2 - nige 
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ß nigiich wntzlalpın sen. if (de 
ssatürlich jede heftige teibesbewegung, 
und Bes das Reiten" 
Eben fo verhält es ich num auch 
mit dem Schlaf nach der Mahlzeit, 
zer kann in gewiſſen Gallen, und: bei 
iffen Umfländen, die Verdauung 
oͤrdern und heilſam werden; und 
in andern Faͤllen wiederum die Ver⸗ 
danung flößren, und nacheheilig wers 
den. Es ift aber gewiß nicht gleiche 
‚ wenn man ſich in Ruͤckficht 
chlafs, und der "Bewegung nach 
der Mahlieit, von dem fchmeichien- 
ben Wohibehagen beſtimmen läßt; 
Denn ob man fchon nicht unmittelbar 


Gebrauch eines diätetifchen Mittels, 
| p viel 


weiches auf die Verdauun 
- Einfluß har, als der Schlaf nach der 
Madblzeit, wicht ohne nachtheilige Fol⸗ 
gen iſt, ſondern gewiß den Grund zu eb 


ner fehlerhaften Verdauung legeuwird; 
Denn in der Diät blos der Stimme des 


Gefüßls und Wohlbehagens empirifeh 


Gehör zu geben, ſchader unfreiiig - 


mit der Zeit der Sefundpeit. Man 


fragte einſt den alten Beorgia Lau⸗ 


rensius , der 108 Jahr alt wurde 


ahne jemals Eranf gewefen zu ſeyn, 
wie es zuginge, daß er ein fo hobes 
und der Zeit teoßendes Alter — — 


habe? es kaͤme daher, ſagte er, 

er ſich der Gemaͤchlichkeit und Ach 
bebagens halber, nie etwas zu thun 
‚etlaubte. „Quod veluptaris — 


J el umguam permififlem face» 


AÆumat über- das Merdounegeselhaß 
udcre 


4 
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Wi ie, Dir do | 
fondern Föfle und Alnfände genau me u 





zeit, ber 8 oßer 
ſchaͤdlich iſt. Ehe ich aber dieſen wich 
tigen Punkt auseinander fege, will 
ich erſt eine kurze Geſchichte des Ber⸗ 
dauungsgeſchaͤfts ſelbſt voraus ſchik⸗ 
— um den ee ze 


‚ febk 
mine fahe - und. Bama gu 


IL. Durch 


44 und: dem Schlaf nach der Nahlzeit ic, 44: | 


wegung 2) des Magens wird in Ruͤckſicht ihrer Quauntitaͤt wien 
vermehrt, wodurch alſo die in natuͤrli 
ihm enthaltenen Speifen mehr 
buch einander gearbeitet, und den; ober aber, fie ind in Ruͤckſicht 
zur Abfonderung des Milchſafts der Qualitaͤt fehlerhaft, und fo —* 
(Chylus) augeſchickt werden, wen ſie durch jede Abweichung | 
F ihrer ſonſt natürlichen —— 
U. Durch die lebhaſtere Bewe⸗ en der Speiſen untaug⸗ 
gung des Magens, entflcher lich Einer folchen fehler, 
“nam auch ein flärkerer Audraug —— Ge abzuhelfen, 
des Bluts nach denſelben, wer allein das Salt bes Arztes, der 
Durch faine natürliche Wärme bie Urſache des Widernqtuͤrlichen aufs 
vergiehrt wird, und Biefe — ſuchen ugn Beben muß. 


—— zwerie — einer —— 

sen Werdauung liegt in dem Magen 
ſelbſt, wenn dieſer 24 zu ſchwach, 
und gegen dem Reiz der Speiſen, ums 
empfindlich. il, feine werufärmige 
übers Bewegung wird alsdann Durch die 








volllommene Verdanung b Die 
achee ſem Gehler bes Magens —— man 
dadurch in etwas begegnen 


Senf, Merrenig u. uud allenfalls 
durch den maͤßigen Genuß eines Kuͤm⸗ 
mel⸗ oder ae” 





ganze kanal Aubiasz ep ‚weiße vor sh 

* gr — Deratu eher ſich wechſe sweile bald ah r 
gern; und diefe Bewegung, da fie mit der Bewegung eines Regenwurms 
fe eit hat, wird (Motus periſtalticus) wurmformige Bewe 


» var an nenncan dieſen Febler des Magens ſehr 2) 277 sowie — 





man während, and nach ver Dahl 
yeit reizende Dinge genicht, als: 
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nom 


Die dricte Uefache einer fehlerhafs 


tn Verdauung, iſt die zu geringe 


natürliche Wärme des Magens; dies 
fee Mangel der natürlichen Waͤrme 
iſt gemeiniglich mit Schwäche und 
Entfpannung des Magens verbuns 


‘den, ober iſt eine unumgängfiche Bol: 


ge derfelden, denn da, wo Schwä 
ehe und verminderte Neizbarfeit if, 
iſt auch Mangel au Blue, und folgs 


U auch vermeinderre Wärme; und 


fo umgekehrt, wo-sermehrte Gpannı 
kraft ift, da iſt auch vie Blut und 
erhoͤhete natuͤrliche Waͤrme. Dieſes 
ſehen wir deutlich bei einem Fieber⸗ 
kranken, wenn De Fieberbihe in eis 
nem recht hohen Grade geſtiegen iſt, 
ſo ſtrohzen auch alle Adern vom Blu⸗ 
te, ber Krankeſtehet roth und fenrig 
aus, und die Ardfte find nach Vers 


haͤltniß der Hitze auch widernatuͤrlich 


.. fo, daß nicht felten mehrere 

Menſchen erfordert werden, um einen 
delerirenden Kieberfeanfen zu baͤndi⸗ 
gen, bei im gefanben Zuſtaude ein 
Mann erlegen kann; fo bald aber 
‚die fieberhäfte Aufiertkang des Bluts 





‚wieder Befänftiger IR, fo wirb auch 
ige 


Das milde uud feutige Aufehen des 


Aranken wieder ſaufttteund gefaͤlliger, 


die brennende Hitze —— und = 
Kranke Hegt-jegt OR 


lebhafter Kreislauf * —*8* ver⸗ 


mehrt alſo die natarliche Waͤrme, 
und erhöher die‘ ; da num fee 
Bewegung des Körpers den Blut⸗ 
gmlanf vermehrt: fo fehen wir hier⸗ 
aus, wie es zugehet, [3 man ſich 





Ewas Über das Verdauugsgeſchaͤſt, 
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nach einer mäßigen Motion erwärmt 

umd gefideft fühle; denn, daß -- 
Eirculation des 


der Bewegung bie 


Bluts ſchneller und lebhafter wird, 
— uns der Puls, der nach 
m. lebhafter fchlägt, als 
* der Bewegung. ie finden 
auch, daß der Puls den Tag Über, 
und vorzüglich des Abends, wei 
ſchneller iſt als des Morgens, — 


ches offenbar daher koͤmmt, — — 


Koͤrper des Nachts ruhet, bei Tage 
aber in ſteter Bewegung ls Man 
Fönnte mir aber die Einwendang ma⸗ 
Ken, daß, da nad den vorher aus 
einandergefeßten Bränden, Bay Menſch 





auch des Abends —Rãæ muͤſſe, 
als des Morgene. Die Eeführung 
lehrt aber, daß der BURRH des Mors 
gens ſich weit munterer und ſtaͤrker 
befindet, ale des Abende. "us 
deſſen, bedenken wisnur, daß durch 
bis@drperlichn Verrichtungen wich⸗ 
Wild dem Dage, Dir Bewegungs⸗ 
off, oder, um ihm nen Mames 
gu geben, der Nervenſaft, verſchwen⸗ 
det wird, durch die naͤchtliche 

aber, und vorzuͤglich durch den Schlaf 
wieder erfegt wird: fo iſt's natuͤrlich; 


Ein daß wir des Morgens, wo ſich der 


Bewegungeſtoff aller Organe unferer 
Maſchine, während der Macht wie 
der angefammelt hat, vigurenſer and 
zu Gefchäften weit anfgelegeer find, 
als des Abends, wo diefer Stoff durch 
die Be eeſchoyſt iſt. 


mt; | 


Ancl dem, was ich bisher von der 
Birkung der Bewegung geſagt babe, 
Iäße ſich folgen, daß die Bewegung 
nach der Mahlzeit, auf zwiefache Art 
bie Verdeuung befördern könne, Erſt⸗ 




















Searke und Spannkraft, feine warn 
—— Bewegung wird —— lebhaf· tags 
‚dig Gpeifen mmden daher 








Dre in 4 en dem 
Magen, dadurch wird Die natürliche 
BE äuyen. — vermehrt, die —* 


beſſer aufgelöfen, umb 
wird auf Diefe Art 





zhglichft 
biätetifche Grun 
wegung nach der —2* beforder 
die Verdauung. Hiezu kommen num 
noch ein Paar Erfahrungsſaͤtze, die 
dieſer ‚See ein vorzägliches Gewicht 
ſteus, Laß der ges 







und vom Shhlaf nach dee Mahljelt, =. 
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über hat, wodurch Ban Die Ver⸗ 
dauung ſchon nach 5 bis 6 Stunden 
vollendet if, daher ſich auch der Ap⸗ 
— nach dieſer Zeit wieder einſtellet; 
des Dlachte aber, wa man, gar Peine 
bat, gehet Die WBerdauung 





Bewegung 
bei weiten langſamer ‚hen — 








Speiſen, und in godfs 
fern et nit wenigen Gefabe- 
eine Indigeſtion zu erleiden, genieß 
fen füsne, als des Abends, wo man 
bie ſich am minder fchweren Speifen, und 
in geringerer Portion ——— ſchon 
ben Magen verderben würde: weiches 
man fich dam auf bie uehmliche Art 
er das erfie, erflärte 


Man fießet alfo leicht du, ge 








ach 
deſto beſſer die Verdauung, je flärfer 


: We und anbältender fie if. 


Bedenken wie aber, daß nach bee 
Mahlzeit eine der wichtigſten und 
vornehmſten Functionen, bie Vers 
Suaking, vor fi gehet, und daß, 
wenn dieſe gehörig von flatten geben... 






ih ſoll, alle übrige Organe des Körpers 





vom 
dere zum werben, ba er hingegen bie 
ganze Rache ohne Gpeifen zubringt; 


ruhen muͤſſen, damit der Magen und 


andere zur Verdauung beſtimmte 
Werkzeuge mit mehrerer Thaͤtigkeit 


zu wirken fönnen: fo werden wir gewiß 


eine jede nur in etwas ſtarke Bewe⸗ 
gung 


? 
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unmittelbar, nach der Mablzelt 
En: denn, wenn der Körper wäh: 
rend ber Berdanung zu einem andern 
Geſchaͤft aufgefordert wird, fo wird 


der ſtoff oder Neromfaft 
wiſchen deu. Verdauung und dem 
zweiten: Orsik gubdls; Bas Ver⸗ 


 Dammgegefchäft: gehet daher langfa- 
wer und unvoflfonmen won flatten, 
weil den Verdauungsorganen ‚durch 


7 Da0 Diebangefpäft ein Ziel aut Der 


ogen wird. :. - Hieraus‘ 


nn. weil wir wach⸗ 
rend dem Schlaf das Gefuͤhl vom 
Hunger nicht empfinden; cheils auch, 

wel bei Tage, durch die Bewegung, 
dem : Körper vieles entzogen wird, 


welches duch Speiſen und <ranf 


se a 


Etwas über Das Verdauunngsgeſchaͤſt x. 


Nacht aber, wo der Koͤrper bie voll⸗ 


kommenſte Ruhe, genießt, ſviglich 


auch einen Verluſt etleidet, bedarf 
er keiner Speiſe zum Erfah. — 
ſich auch leicht erklären, warnin man 
des Mittags ſchwer zu vetdauende 
Speiſen, mit weniger Gefahr einer 
Umverdaulichkeit, geniehen darf, 08 
des Abends; denn, bei Tage, wl 


der Körper uocheine gehörige Menge‘ 


Vewegungeſtoff befigt, iſt der — 
überhaupt muncerer und helterer, ud 
der Magen vermag daher, das News 


‚ baunngsgefchäft vollfonmener zu ver⸗ 
: richten; he man ihm auch fer 
vere Bpelfen zum Werdaum Aberges 
‚ben Sarf; des Abends aber, wo der’ 


Bewegungsſtoff zum 
bet iſt, und wo der 


* dee Dlägen auch En 
viele Verdauuugskeaft; Mensen 

‚Nett ſchwere Speiſen leicht it 

verdariichreit verurſuchen. 


Die doriſehung folge Knfige, 





anfrape.n 


Su ve Churkanndverifchen ehr 
Pre bedient. man Fr fein eis 


viger Zeit eines Schwierbaums, dafs Mhabaaer D 


we — 

Te — 
Sehr willen würde eine Bes 
ſchreibung ‚des Mechanismus, eb 
insentfiouten ‚und allen 





‚fen weitere Bekanntmachung für den falls u rem 


| — aͤußerſt zu BE waͤre. 


I; 


— — 


PT 








Neues 
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29% Stud, 
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Etwas über das Verdauungẽgeſchaͤft ‚und vom Schlaf 
u. der Mahl;.it, r * ferne er die —— | 
e e rdert. 


(Fortſehung.) 


ahrend ber Verdauung muß 
man jedes in etwas nur er⸗ 
mädende Geſchaͤſe meiden, 
Damit der Koͤrper die gehörige Ruhe 
genieße, und Die Verdanung vollkom⸗ 
men von ſtatten geben koͤnue. Jadeſ⸗ 
— man gehet auch in der Beobachtuug 
diefer Regel nicht ſelten zu weit, man 
glaubt nemlich, da die Ruhe bie Bar den 
dauung befördert, fo müffe dieſe deſto 
beſſer von ſtatten geben, je ungeßoͤhr⸗ 
ter die Ruhe ift, die man nach der 
Mahtzeit geuleßt, und ſchloß ferner, 
da der Schlaf der hoͤchſte Grad der 
KRNuhe iR, fo muͤffe dieſer auch die 
Verdauung vorzüglich befordern. im 
Hiezu koͤmmt nun noch die Seinme 
der Natur, die uns gemeinigli $ nach 











der zum Schlaf ei ladet; 
uud die Erſcheinung bei den mehr, 
ten Thieren, - daß fie ſich nah vers 


| fen; daher wurde nun ˖dieſer Grunde. 


ſaßtz, de a nad der Mahljeit 
befördert die Baranıng, allgemein 


⸗ 


beherzigee. Zwar iſt der Schlaf ur 
dee Mahlzeit im Ganzen, der Bess 


Bauung nicht fo — ‚ als jebe 
au in etwas ermädende Motion. 


Imdeſſen, nicht bei allen Menſchen, 


und in allen Fällen, iſt der Schlaf 


mmittelbar nach dem Eſſen heilſam; 
gg ee kann in gewiſſen Umſtaͤn⸗ 


, der Werdauunz wirklich hinder⸗ 


lich fern, Ja fe fogar ſtoͤhren. 
befoudern Umſtaͤnde und Faͤlle ge 
eig zu beſtimmen, iſt Jen mein Vor⸗ 


ſatz; ch dieſ — 
=. dr us eines 


— Menſchen nach der Mah 
vorausſchicken, und 
— die beſondern Fälle aushe⸗ 
ben, in — man von den allge⸗ 
meinen Regeln a bweichen muß, 
Das Verhalten eines gefunden 
Menſchen nad der Mahlzeit im As 


gemeinen, muß fo ſeyn, Daß es zwis - 


ſchen der hoͤchſten Ruhe, dem Schlaf, 
und einer ermuͤdenden gung, 


das Mittel nme Mau made 
Sf es 
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es ſich daher zur Regel, - unmiseelbar 
nach der Mahlzeit, einen In der Räpe 


wohnenden guten Freund zu befuchen, 
eder feinen Beſuch bei ſich zu erwar⸗ 
een; mit diefem unterbalte. man füch 
fanft von allgemein Interefianten &es 
genfländen, verbäte — daß 
Gefpräch nicht in einen hitzigen 


Das 
BWortwechſel übergebe, ſondern fuche 
un Die Unterhaltung fo zu len⸗ 
ken, daß fie zum Scherz und Lachen 
Gelegenheit giebt, damit die Seele 
tee und froh wird, welches der 
erdauung ganz vorzüglich zu flats 
dem Pönımt 5 pudem werben auch durch 
das Sprechen die Bauchmuskeln ges 
linde bewegt, und diefe — 


‚gang wuͤrkt auf den Wagen fort, und 


‚um auf ſolche Art feine 

‚aton. Durch. das Lachen wird das 
Zwergfell erfchämert, wodurch beam 
‚ebenfalls das Fortſchaffer der Speis 


Etwas über das Werbdiimgsgefhäft, e. 


720 
Hat man feine Silegenheit, ſich nach 
dem Efſen die angenehme Unterhal⸗ 
tung eines Freundes zu ve 
ſo befolge man den Rath des Celfüs: 
diefer große Arzt giebt nemlich dieſe 
wichtige Diätetsregel, nach der Mahl⸗ 
zeit laut in — Bude zu leſen. 
Es darf aber Fein wiſſenſchaftliches 
Buch ſeyn, — Studium und 
Nachdenken erfordert, denn dieſes 
wuͤrde vielmehr die Verdauung ſtoͤh⸗ 









ren; am paſſendſten iſt ein gut ge⸗ 
ſchriebener Roman. 


Ich erinnere 
mich hiebei des großen M n, 
Der als ein Geſetz be: ſich elngefäbze 
hatte, jederzeit nach ber Moptzeit, 
einen aus der Tifchgefüllichaft In eis 
nem komiſchen Roman Declanines 











Suns zu lafien, um daduech angenehmes 


— CORE RAHR fogte, hüner Klage 
er te, 
chen Verdanung ungemein zmtabgs 





‚fen aus dem Magen, und daher auch Lich I 


‚eine baldige Verdauung bewuͤrkt wird. 


De Schluß folgt fi 





Don einigen — bes Faug⸗ der Beste, und ihrer Bes 
reitung im nördlichen Deutſchland befonders 


in 


Pommern. 
Ye den vielen Fiſcharten Deutſch Pfund und Darüber fwer. 


landes, ift gewiß ver Zeche ei: fängt Be zwar durchgehends mit Days 


‚mer ber ſchmackhafteſten Fiſche, den 
wicht ec u bergen 
‚und Pleisere Seeoͤm⸗ 

eg 
re 





a 


dern auch 
In fen. 


In. aber auch auf mancherlei aubere 
Weiſe, die ſalbſt Den Liebhabern des 
Din ce — 

u 
Flinte oder Wiftete, aber ohne Ir 
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bleß buch den Anal. Dies gehe 
folgende Art ju. Jn den war 


auf 
men Tagen des Frahlings und Som⸗ halten 


mers, liebes dee Hecht die Sonnen 
Arme ſehr. Er ſchwimmt dann haͤu⸗ 
nahe an ber Oderflaͤche des Waſ⸗ 
ſers, und arbeiter ſich ſogar au fan: 
Yigen Ufern, wo Seegras und andere 
Grasarten angetrieben And, und bie 


Ai 
a 
- 
8 
* 
T 


die Oberfläche und nicht fels 
Haͤlfee Des Koepers 
hernorragt. Hier llegt er und 
‚ uw oft 


RETESEERER 
: Hr 
: 

Ei 
& 


daß er 
unbeweglich 


. Mon eigen Arten des Jange der x. 


— 


Schilf und Rohe ſteht, oder an fla⸗ 
chen Ufern, wo vieles Sees und ans 
deres Gras liegt, hingerudert, fe 
wird das euer angefchüet. 
Perſonen muͤſſen in dem Bote beſind⸗ 
lich feun. Einer bewegt das Ber mit 
dem Ruder langſam fort, und dee ans 
dere hat die Beſorgung bes Feuers 
und das Nachſtellen des Hechtes üben 
ſich. Letzterer ift zu dem (Ende mit eis 
nem eifernen an einer Stange befinde 


Meptuns Dreizauf verfehen. Der Hecht 
ſieht dieſes Zewer für die Sonne au, 


ſchießt froh 
man frine grüngelben Seiten ſehr Hehe 
Bar bemerken kann. Nun wird eis 


dem eifernen Zackeifen nach ihm geftos 


deu, weiches feiten fehle, umd wenn 
er. getroffen, wird ex in das Bot ges 
werfen, und von dem Eifen los ge 
macht. Es ift wirklich ein angeneh⸗ 
mes Schaufpiel folcher aufs Bluͤſen 
ausgebender Boͤte und. Kaͤhne, in den 
ſchoͤnen Fräplingss und Sommer 
abenden und Mächten Bis um ı 2 lie, 
eine ganze Schaar mir ihren Feuern, 
die in der Entfernung Jerlichtern glei⸗ 


Roſt den, auf dem Waffe uviherſchwe⸗ 





ben zu ſehen. Bald nähern fie Rh 
einander, bald ensfernen fie ſich wie⸗ 
ver, bald lodert das. Feuer Geil auf, 


man bald glimmne es aur nach, und je. fie 
Ff 2 ter 


Sud 
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ter es wird, je mehr verlieren fie fi 
gan und gar, es fen daß der Fang 
weichlich ausgefallen iſt, oder die Er: 
wartungen völlig getäufcht worden. — 
Moch eine‘ dritte Art des Hechtfangs 
iſt das Darren: Zu einer — 
sen Darre gehört eine 3 zoͤllige Fi 
ahgel, an deren Schweif ein oval 
in der Form einer Muſchel geſtaltetes 
»  Mebingblech befeſtigt iſt. Auf die 
Aagel nahe an dem Bleche, ſteckt man 
ein anderthalb Zoll im Quadrat grofs 
ſes Stuͤckchen rothes Tu, und oben 
an dem Schweiſe dee Angel wird eine 
ſackbandsdicke Schnur, von 10 bie 
36 Klafter Laͤnge gefnäpft und auf 
einer Mole aufgerollt. Ein, zwei 
bis drei folcher Darren nime man in 
einen zum Gergeln eingerichteten Boos 
te, und teit nun um Bittag oder Machs 
arittag Die Fahrt an. Bei beffem 
Sonnenſchein, und nicht zu ſcharfem 
Winde, wo folglich die Waſſerflaͤche 
auch nicht mit vieken und großen Wel⸗ 
ken bedeckt iſt, kann man ſich einen 
glaͤcklichen Fang verfprehen. Man 
ftegelt mit dem Boote nach allen Rich⸗ 
tungen, befonders nahe anı Ufer bin, 
wo die Hechte häufig fließen, und rollt 
Me Darren ab, Hinten am Ruder 
des Boots läßt man die eine, und die 
andern beiden auf jeder Seite loß, et⸗ 
was, TH, 12, 16 und meht Klafs 
tee lang, und Binder die Schnur tm 
Boote fe, So wie nun das Boot 
fortferge, fo fpiele die Fifchangel au 
der Schnur mit dem blanken Meffings 
blech und dem Rothtuchſtuͤckchen auf 
der Oberflaͤche des Maſſer⸗ binterher. 


Wow elaigen Arten des Zange ver Hechte, 
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Dtes Afl die Lockſpaͤſe Me den, wie 

vorhin gefagt. worden, gerne der Sons 
nenwaͤrme, wie den die WBaflerfläche 
liebenden Hecht, bekanntlich einen der 


aegſten Raubfiſche. Erſt ſpielt er 


mit dem Lockkoͤder, bald ſchnappt er 


zu, und der Widerhaken der Augel 


ſichert den Fang. Dies giebt einen 
merklichen Stoß oder Ruck im Boote, 
vorzüglich wenn Der Hecht von anfehus 
licher Größe if, und iſt das "Zeichen 
des glücklichen Zange. Dean rollt 
nun die Schaue der Darre anf, und 
zieht den Hecht ans Boot; macht ibn 
loß, wirft ihn über Word ins Boot, 
solle die Schnur wieder ab, und laͤße 
De Angel zum neuen Zange wieder 
ſpielen. So laſſen Ach innerhalb ei⸗ 
niger Stunden, im Seilleſthen bei eis 
ner Pfeiſe Tabaf und. wanficher Uds 
tereedung mit — Freunben im 
Boote, ein halbes Dutzend Hechte 
fangen, von denen ein Paar gewöhn⸗ 
uch für den Abend das ana 
Vabl geben. 


Jelt von — Aeren der Berei⸗ 
tung ber Hechte, welche vielleicht im 
dem mittleren Deutſchland niche fo 
allgemein Befanne find, wie in bem 
nördlichen, Sehr große Hechte, die 
ein hartes oder ſogenanutes roffee 
Zeig haben, werden wie Lachſe auf⸗ 
geriſſen, ausgeſpannt und im Rauch 
getrocknet oder gedoͤrrt. zur des 
= man felbige wit ehe 

Butter: Gewoͤhnlich gekocht, thut 


‚man am dem im fehräge duͤnne Schei⸗ 


ben geſchwccnen Hecht, eine Pe 


457 mb. ihrer Wirektung im uörbikhen Deutſchland, ec. 


Batter, etwas Mehl ımb einem-Eie 
bereitete duͤnne Suppe, welche zwar 


fehr eben aber gar nicht fteif ſeyn darf, 


fein gefchnittene Peterſilie wirft man 
auch wohl darein, und wenn das Ge⸗ 
richt aufgegeben ih, fo ſtreut men ges 
ſtoßene Muskatenblumen dazu übers 
ber, wodurd der Wohlgeſchmack ſehr 
erhoͤhet wird. Dft läßt man auch 
die Deteefilie weg, und thut ſtatt deſ⸗ 
fen Peterfilienwurgeln, in Stücken von 

Zoll känge und an ben einen 

ins Kreuz eingeſchnitten, dar⸗ 
an. Moch eine andere Art der Bus 


| Göttingen. 


N 
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ba man gerlebenen Meerreitig mit 
Butter und einigem kleinen Roſi⸗ 
nen oder Koriuthen darunter, darauf 
thus, und geftoßene Muskatenblumen 
daruͤber herſtreuet. Ueberhaupt muß 
Butter gar nicht geſpart werden. Ei⸗ 


nen Hecht gut abzukochen wird fuͤr 
eine eigene Kunſt gehalten. So eben 


gefangen, ſollen, wie Kenner verſi⸗ 


ern, die Kifcherfchiffer im Pommers 
(hen Achterwaſſer, den Hecht auf 
ihren Schiffen ganz vortreflich abkos . 
chen Fönnen, und ihn fo bei ihnen zu 


verſpeiſen, eine, wahre Delikateſſe 
seitung des gelochten Hechts ift Die, fi 


eyn. 
| Dr. Canler. 





Anmerkung zu einer Stelle in des Hrn. Bergeommiffärius 
Weitrumb Abhandlung über die Bleiglaſur der leichten u 
Töpfermaare, im 71. u, f. Stücen des neuen 
—— Magazins v. v. J. 


— ge⸗ 

* — Side des bes 

ebten neuen: hanndveriſchen Maga⸗ 

= v. v. — ſagt der Herr Berg⸗ 
commiſſarius Weſtrumb ©. 1144.: 


— ſagt Schreber (ment 

Samaunugen Th. 9. ©, 196.) 
„das einige Zeit in Wet fichen,. lo⸗ 
. fet Blei auf. In bleiernen Roͤh⸗ 
ren, Kaſten, mit Blei — 





—RG&& 


amd ber Geſandbei HhR ſchadn⸗ 

iſt.“ Diefe Behauptung, dasies 

ige abgerechmet , was gegen ges 

funde Chemie ſtreitet, u. ſ. w. 
Und ferner ©, 1147. 


Scheeber verfiel Bei feiner —— 
tung in einen zwiefachen Sr 
nemlich das Blei und die — 5 — 
Glaſur iſt durch Waſſer nicht ſo 
zerſtoͤhrbar, als er glaubt: denn 
ſo entſtehet aus Blei, oder blei⸗ 
iſcher Glaſur und bloßem Waſſer 
kein Bleizucker, ſondern Bleiweiß; 


‚Babes wind. Denn auch ſelche — 
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| fer, das in Öleiernen oder mit Blei 
glafurten Gefäßen aufbewahret 


worden, Pein Blei aufgelößt ent⸗ 
halten koͤnnen. 


Es war mir auffallend, meinen 
ſel. Vater als Verfaſſer einer Stelle 
genannt und zurechte gewieſen zu ſe⸗ 
hen, die ich in ſeinen Schriften gele⸗ 
ſen zu haben mich nicht erinnerte, und 
in der ich ſeine Art ſich auszudruͤcken 
nicht erkannte. Ich ſchlug alſo die 
196te Seite des fünften Theils feiner 
nenen. Sammlungen aufs — fand 


aber auf derſelben nichts mehr und 


nichts weniger als Folgendes: 
XL, 


Gaedliche Wirfung der bleier⸗ 





exu Roͤhren zu WBafferleitangen, 
durch ein neues Beiſpiel beſtaͤti⸗ 
| — Aus zween Briefen Hi 
; t. 


Die fogenaunte Kolik von — 


iſt ſeit 2 Jahren in unferem H 
. eine ſehr gewöhnliche —*8* 
geweſen, ae: uum hoffe bie 
erſte Urſache entdeckt zu haben. 
Unfer ne ‚ voeldies wie 
täglich gebrauchen, müffen wir in 
rem Troge ſammlen, nachdem 
es durch viele Riunen und Roͤhren, 
* der Sonne frei ausgefegt, 
und mit Blei ansgefättert had, 
gelaufen I, datin es denn ſehr 
viel Bleizucker aufloͤſet, und mit 
ſich fortfuͤhret; welches Ich buch 
Beiſchuͤttung einiger Tropfen Ace- 
tum plumbi entdeccũ habe, wadurch 


Acemnenung zu einer elle at 
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das Waffen, das ek helle if, 
alsbald übe und ſchwarz ward. 
Den Trog ließen wir reinigen, und 
befanden, Daß das untesfle Waſ⸗ 
fer fo ſchwarz aus ſahe ale Dinte. 
Da wit nun den Urſpeung des Llen - 
bels gefunden haben, fo glaube. Br 
daß wir insfünftige won 
ſchwerlichen Krankheit frei — 
werden, wornn ſeit 2 Jahren mein 
Bater einmal, meine Muster drei⸗ 
mal, ich zweimal, uufer Bedien⸗ 
ER alle unſere Maͤgde einmal 
krauk gelegen Gaben 
. isiben ben 1 7ten Jau. 1762 
Ich bin nun Gottlob non meis 
ner Krankheit ziemlich wieder her⸗ 
geſtellt, außer daß die drei aͤußer⸗ 
- ken Binger an meinen beiden Haͤn⸗ 
den durch die Kolik gelaͤhmt find; 
weßhalb ich im Begrif ſtehe, eine 
Meife nach Aachen und Spaa zu 
thun, mu die Bäder zu gebraus _ 


chen. 
leibden d. zn Apr. 1761.* 


w⸗ iſt nun hier die Stelle, die der 
Herr Bergeommiffarius, ale bie eis 


genen Worte meines Vaters, anfuͤhrt, 
die ber befagter 196ten S. des stem 
Wo find 


Hd dern. ©. fichen (011? 








Stenomifchen Ganmlungen meines 
Baters, und in — — ——— 
über der Schawplatz Der 

Sanmentı, habe kaum Vrbukuß 





Künfte vud 


darnach 
"Anden koͤnnen. 


gefoche, fe abe nirgenb 

Ich erwarte nice, daß jemand 
eimwenden wird: mein Kater Gabe 
durch bie Einruͤckung bes Auszugs 


aus nen beiden Leidenſchen Briefen, Pol 


ahue dabei etwas zu erianern, dem 
IJu halte derſelben 


Veifimmuug 
gegeben, und mäffe alſo für Die darin 
Hegenden Irthuͤmer bakm. Dean 
fehwerlich wird ein Rebektenz einer 


folgen Gammfung ich dazu verſte⸗ 
nn Auffag, den er einruͤckt, medicini 





Sa 
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mein Baser den damals noch leben 

ben verdienfivollen Gronevius, feinen 

Freund, mit jeder Rüge verfchonen 

zu mößen, da es ihm nur barum zu 

tfun mar, einen wichtigen Geh dee 
izeiwiſſenſchaft 


—* 
—— 


. Das Frank, in dem Syſtem der med. P. 


in Punkten zu vertreten 
kaunn alfo auch ihm niche zugemuthet 
werden, Der VWerfaſſer der beiden 


Briefe war ber fel. D. Laurentius 
Theodor Gronovius im Bee 


Alerdings hätte zwar darin 


als der uneichtige Gebrauch des 

tes: Bleizucker, — ber aber ber * 
maligen Zeit, in welcher auch andere 
Beuennungen, als Selenit, Phos⸗ 


t wurden, und einem Mans Paris 


phor, — u. dgl. nicht ſelten ge 
‚ne bei dem die Chemie nur ein Meben⸗ 


were wer, wohl verziehen werben 
Bonute; — ber Schreibfeßler Acerum 
‚plumbi, für Liqwor vini probato- 
rius, — denn daf es nur ein Schreib: 
fehler war, ifl aus dem Folgenden abs 
zunehmen; — und der ſchwarze Bo⸗ 
denſatz als Kennzeichen eines bleihaltis 
Waſſers, — wenn anders ber 
VBerfaſſer nicht bat fagen wollen, daß 


Bas unterfie Waſſer nach hinzu ges - 


goſſener Weinprobe fo ſchwarz 
eſchen habe, — geruͤgt werden 


ausg 
koͤnnen. Wahrſcheinlich aber glaubte 


W. im zten B. ©. 424. Jung 
St. P. —* 5. 70. Hebenſtreit men 
9. W. 6. 119., u. a. vortragen, 
— * dies — ſeine 2. 
en ſey, mau aus dem 
s dritten Theile eben der neuen Samm⸗ 
lungen S. 606., wo er aus Belidor 
anführe, alle Darifer Waſſerroͤhren 
wären bleiern, und dann Ginzufeßtz 
„ich weiß nicht, ob mon (memlich in 
) ben Schaden davon noch nicht 
nn t, der für die Geſundheit 
derer fehe zu beforgen iſt, bie das 
Waſſer ans bleiernen Roͤhren genieſ⸗ 
ſen;“ in einer Anmerkung aber fagt: 
„vom den Folgen die daher entſtehen, 
fe die ‚Briefe des Herrn D. ©. zu Lei⸗ 
den;’ die oben eingerüdften Auszüge 
nemlich, die fchon in dem aten Th. 
der neuen Sammlungen einen Platz 
batten erhalten follen, aber durch ein 
Verſehen des Buchdruckers erſt in 
ben fünften Theil gekommen find. 
Er ließ ſich alfo offenbar nicht darauf 
ein, zu erklaͤren wie es zugebe, daß 
das 
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Gas Waſſer in bleiernen Möhren uns Sprache gefchriebenen Buche Worte 


und wird; ſondern ſuchte nur Die 


2: ſelbſt zu beweifen. Am wenig: fischen, 


fien behauptet er gerade zu die Auf 
toͤßlichkeit des Bleies im Waſſer, und 
die Erzeugung und Wiederaufloͤſung 
tines ers in Waſſer das in 
bleiernen Gefäßen aufbehalten wird, 

Bon glaſirten Gefäßen iſt nirgend, 


auch nicht einmal in den Gronovi⸗ 


fm Briefen die Rede, 
u Wie der Herr Bergeommiffarius 
Weſtrumb aus einem in deutſcher 
Etlangen. 





babe anführen koͤnnen, ‚Die nicht darin 
weiß ich nicht. Vetmuth⸗ 
lich bar et es hi ſelbſt nachgeſchla⸗ 
gen, ſondern iſt durch einen von Yes 
mand anders vorgeblich Darans ges 
mochten Auczug irre geführt worden. 
Menn dies ift, fo wied er hoffentlich 
nach Leſung dieſer von mir lediglöch 
— der Wahrheit aufgeſetzten 
—— ——— 
en kuͤn nicht 
Vorſiht ſchoͤpfen. 


Séreber. 





Anekdote u 


ff einer Heerſtraße Brgegueten ſich 
einſt in einer kleinen Eutfernung 
drei Bauern mit Geſpann. Der Vers 
nuͤnftige und Nachgiebige unter ihnen, 
welcher aber auch zugleich ein feiner 
Spaßmacher war, fuhr dem erſten 
der ihm begegnete, und nicht ausbeu⸗ 
gen wollte, aus dem Wege. Als er 
aber dem zweiten entgegen kam, rief er 
demſelben mie der Peitſche im ber 
Hand drohend zu: fahre mic urn 
en oder ick maf’e verhaftig wit 


juͤck wief’e mit den annern e male 
en — Der Bebeobete wurde 
urchtfam und beugte aus, Wie er 
indeß neben biefen kam, hielt er —* 
und fragte: 
Map: watt weil jüß mick denn € 
heb'n, wennec nich ute böge 


Zen antwortete lächelud: 


„I dat iß n Frage, ick wäre juͤck 
sen Wege feuert.” 
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Bo dem Kornpreife im Beziehung auf die Brodtaxe. 






er durch das Zuſammentreffen 
P günfligee oder ungünftiger 
Umſtande entfiehende Korns 
preis, iſt narürlicherweife derjenige, 
wornach dem Bäder die Tare gefegt 
werden muß; es ſey denn, daß Durch 
Magazineinrichtungen für das Publi⸗ 
Zum geforgt wuͤrde. | 
Da aber das Korn nicht von einers 


Sei Berchaffenheit, Guͤte und Schwer 


re iſt, alfo auch nicht einerlei Preis 
ſtatt finden kann, fo iſt es ſowohl für 
Bas Publikum, als auch für Die Baͤk⸗ 
Per allerdings wichtig, den moͤglichſt 
richtigen Kornpreis heraus zu beins 
gen: indem nicht allein die Taren für 
Die Bäcker und Brauer darnach te 
“guliet werden, fondern auch derſelbe 
großen Einfluß auf die Preife ber 
übrigen nothwendigen tebensbedürfs 
niſſe, auch auf die Bezahlung der 
Maturallieferungen · und auf die entſte⸗ 
henden Streitigkeiten zwiſchen ben 
Duteherten und Zinsleuten, hat. 
Es mificht daher die Frage: wel⸗ 
ches iſt eigentlich dieſer möglich rich⸗ 
rige Koenpreis, und auf was Art 
Bann derſelbe herens gebracht werden? 


Man wird verſuchen ſolches nach ds 
ner auf Erfahrung gegruͤndeten Be⸗ 
obachtung, zu beantworten, 


Das in einer Stadt, welche Keen 

bandel und dazu die erforderliche ‚Saw 
ge nebſt einem anſehnlichen Confune 
bat, zu. Markte oder font Pommende 
Kom,. kann füglich in Brei Sorten 
gerheilet werden, als: In gutes, mit⸗ 
telmäßiges, und fchlechtes Korn, 

&s folget hieraus von ſelbſt eine 
Verſchiedenheit der Kornpreife; nun 
aber koͤmmt es darauf an, denjenigen 
Preis heraus zu Bringen, welcher zu 
Beftimmung der Brodtaxe der rich⸗ 
tigfte it, und als der markrgängige 
Kornpreis angefehen werden Pann. 

Daß erfilih, der von dem Ver⸗ 
kaͤufer geforderte Preis, zweitens, der 
hoͤchſte Preis wofür einige wenige: 
Himten verfanft werden, : und Drits 
tens, der niebrigfie Preis, nicht als 
richtige marfigängige Kornpreiſe ans 
gefehen werden dürfen, Darüber wird 
man mie den Beweis hoffentlich ſchen⸗ 


Een. ‘ e ame . 

Wenn aber vwerfchiedene beeidigte 
Perfonen yon geprüfter Treue, auf 
63 de 
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“sine umpartelifche Art, jede für ſich, 
von den vorangeführten Sorten vers 
Bauften Korns, der Preis einfamms 
Ien, und über die Art des Verkaufs, 
und wie fich während der Verkaufs 
oder Marktzeit, derfelbe gegen einan⸗ 
der verhalten bar, die nörhige Nach⸗ 
sicht einziehen; fo laͤſſet ich mit Ge⸗ 
vißheit der Schluß maden: 

Daß der hoͤchſte Preis des mehr⸗ 
ſten verkauften beßten Korns, 
Der wahre und richtige markt⸗ 
gängige Korupreis ſey. 


bangende, ich ſelbſt beimmenbe Korn⸗ 
preis iſt es, alfo kein menfehliches 


Machewerk, nach welchem dem Baͤk⸗ 


fer die Taxe geſetzt werden muß. 


Der hoͤchſte Preis einiger wenigen 
verkauften Himten Korn, darf und 
kann es darum nicht ſeyn, weil Un⸗ 
wiſſenheit eines Kaͤufers oder ein 
Kunſtgriff der Bäcker und. Korukaͤn⸗ 
fir zum runde liegen mögten, denn 
hiebei leider das Publikum; der nies 
drigſte Preis, darf es aber auch niche 
ſeyn, denn dabei verliehrt der Baͤr⸗ 
Ser, dem ohnehin alles genau berech⸗ 
net ii, und biefer muß feinen Ver⸗ 
dienſt fo gut erhalten, als ein jede 
andrer Bürger im Staate, dem ents 
weder Wiſſenſchaften, Kunft, Handel, 
oder fonfliges Gewerbe, feinen Ge 
- wein und Unterhalt verfchaffen. 


Um nun aber für das Publikum 
ſewohl als für den Baͤcker zu forgen, 


"Son dem Kornpreife, 
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und dem zu viel auf ber einen, unb - 
dem zu wenig auf det andern Geiz, 
zuvor zu kommen, fihd in wohl po⸗ 
lUeirten Städten, gewiße Backtafeln 
oder Backtabellen eingeführt, wers 
nach bie Brodtaxe regulicer und bei 
jeder Veränderung berfelben, etwa 


alle Mönate, wie es hier der Gebrauch 


iſt, oder Doch zu einer gewifien ‘Zeit, 
nach dem ſich ergebenen und angefehs- 
ten Kornpreife, das Brodgewicht 
ausgerechnet wet. — —-  " 


Im Jahre 1714, wurde für hie 





Diefer von der Kerefchaft der ige Stadt eine folche Backtafel nach 


fände, Ereignifle und Concurrenz abs 


oft wiederholtem Probebacken gemacht, 
und als Backverordnung eingeführt, 
weiche bis auf den heutigen Tag tm 
Wirkſamkeit if. Es verſtehet ſich, 
daß hiebei ein gewiſſes unveraͤnderli⸗ 
ches Korngewicht eines Himten, fos 
wohl vom Weizen als vom Rocken, 
voraus und feſtgeſetzt werden muſteß 
und obwohl das Korn in jedem Erd⸗ 
reiche und bei jeder Witterung nicht 
gleich ſchwer und ergiebig ausfaͤllt, 
ſo wurde dennoch verlangt, daß der 
Baͤcker das beſte Korn kaufen, dage⸗ 
gen aber auch den hoͤchſten Preis des 
beſten Korns in der Brodtaxe anges 
fegs erhalten ſollte. 

Um nun dem Bäder fein Back⸗ 
lohn zu verfchaffen und ihm feine Un⸗ 
Poften zu erfegen, fo wurde ibm ein 
gewiſſer Gewinnft, und dabei ein ges 
wiſſes fir die Unkoſten unveräuders 
lich auf beſtaͤndig, oder fo lange diefe 
Backtafel gilt, ein für allemal bes 
ſtimmt und feſtgeſeht. | 

Dan 
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* Man follte wohl:auf den Gedan⸗ 


| ten gerathen, daß es beinahe unmögs 


ch ſey, daß eine Verordnung biefer 
Art, welde in phufifcher und politis 
ſcher Hinfiche, fo mancher Veraͤnde⸗ 
zung unterworfen ifl, auf beinahe ein 
Jahrhundert hinreichend wäre. Es 
finder. ſich aber bei naͤherer Unterſu⸗ 
chung, daß in dem kaufe der. Zeit, 
freilich viele dem Baͤcker unentbehrli⸗ 
che Beduͤrfniſſe, theurer geworden; 
dagegen aber demſelben gewiſſe andere 
Vortheile zugefallen ſind, ſo, daß ſich 
ſolches ein gegen das andere ziemlich 
hebt. Ein Bewels daß das Publi⸗ 


kum ſowohl als die Biker ned bie 38 


jetzo zufrieden find, iſt der: daß das 
erfte nicht klagt, und bie andern we⸗ 
siigftens noch zur Zeit feine Verändes 
zung des Backtafel gewuͤuſcht haben. 


- Su Anfehung des auf beſtaͤndig feſt 
geſetzten Geldes, für den Verdienſt und 
Die Unfoften des Baͤckers, iſt es 
denkbar: daß man ihn bei Verferti⸗ 
gung der Backtafel mit einem bedien⸗ 
Keren Manne verglichen babe, der im 
euren Zeiten keinen hoͤhern Gehalt 
erhält, «ts in wohlfellen, 
außerordentliche Auflagen auf das 
Korn verordnet werden, fo darf die 


ſes dem Bäcker nicht zur Saft fallen, 


umd würden dergleichen zum Beßten 
Des Publikums abgmiemmen, fo wird 
in beiden Fällen, bei Aufegung des 
Kornpreifes in der Brodtare, folches 
Durch abs oder zufeßen won Polizels 
wegen reguliret. Die Backtafel bleibt 
aber dabei unverändert, nad reicht 
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eine ſolche nicht meße Gin, vaſſet fe 
wicht. mehr auf Zeit und LUmflänke; 
fo ift eine gänzliche Umänberung ders 
ſelben, oder die Verfertigung einer 
ganz neuen, bei weitem einem Flick⸗ 
wnerke vorzuziehen, indem bei biefem 

gewiſſe Willtaͤhrlichkeiten und eine 
Irregularitaͤt in der Berechnung ein⸗ 
treten werden, die ganz gewiß dem 
einen oder dem andern. Theile Scha⸗ 
den bringen. 


Das Korn mag theuer oder wohl, 
feil ſeyn, fo erhaͤlt der Bäcker, dem 
ihm ein für allemal beſtimmten und 


baͤckes, welches er ins Publikum vers 
Pauft. Es liegt daher in der Sa 
daß der "Bäcker, wenn er nicht verli 
ren will, aͤußerſt behutſam und ges 
nau auf alles ‚es fen noch fo geringe, 
achten muß, und zwar vom Korn⸗ 
anfaufe an, bis zum Verkaufe ve. 
fabricieten Brodtes, weil ihm, ste 
ſchon gefagt, alles, es fey Laſt oder 
Gewinn, ſehr genau berechnet if. 


Iſt er nicht lets wachſam und ges 
genwärtig, hat nicht den erforderfts 
hen Nahrungstrieb, fondern iſt gleich⸗ 
gültig und wohl gar nachlaͤßig, fo 


verliehre er, koͤmmt zuräc und weiß 


es nicht eher, bis fich die Nehuung 
ſelber macht. 


Um die Sache noch etwas mehr 
ins Sicht zu fegen, wolle mir geſtattet 
Fon mis andern Werten Pr in 

g 2 | 
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— Von dem Kormpreife, 


/ 
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wiederholen: daß die Backtafel nicht -kew: Preifen einen Kornvorrath, um 


‚allein eine eingeführte "Badorbiung, 
ſondern au, wem man wii /. ein 
hoͤhern Orts genehmigter Vertrag 


zwifchen dem Publikum und den Baͤt⸗ 


kern ift, welcher ganz genau beſtinmt: 
Daß wenn der hoͤchſte Marktpreis eh 
nes Himten Weizen ‘oder Rocken 
1 Thl., auch mehr oder weniger if, 
fd ſoll der Baͤcker ſolchen ta der Brod⸗ 
taxe angeſetzt erhalten, und fuͤr einen 


Pfenning das in dieſer Backtafel be⸗ 


findliche odgewicht der verſchiede⸗ 
nen Sorten Brod backen, und ſoiche 
“fie den’ einmal "auf beſtaͤndig ange 
nemmenen umd ſich nicht verändernden 
Geldwerth jedem Käufer überlaffen. 
Nun verfteht fih von ſelbſt, daß zu 
‘jenen Marktpreiſe von 1 Thl. oder 
welcher‘ ts fen , 'die Ertrafoften des 
Baͤckers und fein Verdienft hinzuge⸗ 
fetzt, und darnach das Brodgewicht 
ausgerechnet werden muß. 


"Dem Backer find außer feinem bes 
fimmten Gewinnſte noch einige Vor⸗ 
Theile geblieben, die noch dadurch vers 
mehret werden, wenn er rafiniret und 
den veränderten Gebrauch und Gitte 
im Genuffe gewiffee Gebaͤcke, welche 
Der Taxe nicht unterworfen find, und 
Aberhaupt ven Geſchmack des Publis 
kums zu benußgen weiß; und ob er 

ußer dieſem nicht noch .andere unbe: 
—* Mittel bat, ſich Gewinnſt zu 
verſchaffen, laͤſſet man dahin geſtellet 
fen. Iſt der Baͤcker uͤbrigens ein 
betriebſamer und vermoͤgender Dann, 


ſo verſchaffet er ſich auch bei wohlfei⸗ 


‚bei ſteigenden Preiſen Davon. zu pro⸗ 
fitiren. 


Da es unumgänglich nothwendig 
aiſt, dem Bäcker yorzufchreiben, nur 
Sorten Brod zu baden, fo 

s auch hier gefchehen: indem 
Erihangelung einer ſoichen 

ft, ‚gerade Digjenige orte, 

je aͤrmere Klaffe genieße, in 

g der "Kraft verringert wird, 

je zuverläßige Controle gefüßs 

vet werden Pönnte 


Die hieſige in 7 Felder abgetheilte 
BSrodtare, enthält 3 Sorten Weizen⸗ 
brod von eintrlei Mehl in 3 Feldern, 
welche nur in der Art der Praͤparatut 
von einander abweichen, denn .eine 
Sorte Franz: oder Zweipfenningbro® 
in 2 Feldern von halb Weizen und 
halb Rocken, und nun 2 Felder für 
das reine Rockenbrod. Zu 
Als es nun 3 Sorten Nocenuehl 
giebt, welche aber in 2, Sorten zus 
fanınren gezogen werden, fo wird hiess 
aus, das aus etwas mehr vom er⸗ 
fien Rockenniehl auch wohl mit es 
was Weizenmehl:vermifchte gegaſterte 
Brod, und aus dem übrigen dag 
geobe Brod gebeten, 


Dan ſiehet Hieraus, daß eine vers 
botene Gattung von Brod, welche 
man halb klar, halb grob nennet, 
Darum niche darf gebacken werden, 
weil ſie dem groben Brode die Kraft 


entziehet, Ä | 
siehe e⸗ 
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Gs iſt zweifelhaft, ob dag Quan 
fum von jeder Sorte des Mehls 
bei Vermiſchung deſſelben jemals be— 
ſtimmt ſey, und würde auch unnuͤtz 
ſeyn, weil ſolches nicht controliret 
Weiden kann. Wenn übrigens der 

ed gut menget, fo erhält er gutes 
Brod, und wird ihm nicht an Abfag 
feblen; dagegen mengen und baden 
maüche Bäcker ſchlecht, und iſt das 
ber niche zu verwundern, wenn fie 
wenig Mabrung haben. 


So verhält es fi mit der Brods 
tare, und hiebei muß und darf bie 
Polizei weiter nichts thuh, als ein 
Gärtner, der den von felbft hervor: 
kommenden Baum in Ordnung hält, 
und feine Zweige und Aeſte leitet. 


Es wäre zu wuͤuſchen, daß alle 


Gegenftände diefer Art ein gemifies 
Princip haben, und der Willführ 
der Menſchen fo wentg preis gegeben 
ſeyn mögten, 

Leber die geſetzmaͤßig regulirte und 
mach der Backtaſel ausgerechneten 
DBrodtaze, weiche allhier niche um: 
seht Korntare genannt wird , muß 
nun auch gebalten, und diefelbe ders 


ſtallt cangrolirer werden, Daß da ein 


beſtimmger Oränzpunft , des et 
was ;wenines fehlenden. oder übrig: 
ſeyenden Gewichtse, wohl nicht ftast 
Anden kann, das Brodgewicht. bis 
auf eine geringe Kleinigkeit ſich rich: 
gig finde, fondern daß auch das Brod 
gahr ausgebacken, gefund und gut fey, 
welches lehtere huder wicht immer möge 


in Beziehung auf die Brodtare. 
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lich zu machen iſt, auch oft durch ges 
wiſſe tofalmängel gehindert wird, . 

Die Urt wie das Brod im Anfes 
hung feines Gewichts und Bezahlung . 
ins Publifum verfauft wird, ift an 
allen Drten nicht gleich. Seo wird 
z. B. in London und Paris, das 
Brodgewicht nicht verändert. Kin 
Brod von vier Piund bleibt unveräus 
dert vier Pfund, die durch das Fal⸗ 
len und Steigen der Kornpreife erfor 
berliche Beränderung, lirgt in der hoͤ⸗ 
bern und geringern Bezahlung; fo 
wie das Korn im Preiſe fleige, vers 
ringert ih nicht das Brodgewicht, 
fonvdern die Bezahlung für das Brod 
von dem auf befländig feftgefeßten 
Gewicht ſteigt. 

Es moͤgen in ſolchen Staͤdten und 
andern Laͤndern ſich Urſachen finden, 
die dieſes nötig machen, und ſollten 
es auch die oͤffentlichen Magazin und 
Verforgungsanftalten ſeyn, due 
welche man in theuern Zeiten, auß. 
yofttifchen Urfachen, das Publikum 
zu einem erträglichen Preife werficher, 
Dagegen aber in wohlfeilen Zeiten in 
Anſehung derfelben auf eine willkuͤhr⸗ 
liche Art gefpahrer wird. 


Man überläffee es eines jeden Be⸗ 
urtheilung, ob es beſſer fey, fg wie 
alibier, wo das Brodgewicht ſich 
nach dem Fallen und. Gteigen ‚des 
Korns richtet, wobei einige korh wer’ 
niger kaum bemerflich werden, das 
hingegen einige Pfeunige mehr, für 
den Conſumenten befonders bei der 
aͤrmern Klaſſe nicht gleichgültig Id: 
as 
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Das hieſige Stadtrockenmagazin 
beguͤnſtiget zwar die Baͤcker nicht, iſt 
aber für das. hieſige Publikum von 
überaus großem Nutzen, indem es 
das gefhwinde Steigen der Korus 
preife auf eine Zeitlang Hindert, dem 
Einwohner das Brod zu einem weit 
hiedrigern, als dem Marktpreiſe vers 
ſchaffet, und wenn Peine unvorherzu⸗ 
‚fehende ganz außerordentliche Ereig⸗ 
niſſe eintreten, für Mangel fichert. 


Diefes Rocenmagazin, entſtehet 
und erhält fi) durch einen geringen 
in der Brodtare nicht merflichen Auf⸗ 
fa& an Gelde, auf das von den Baͤk⸗ 
fern zu verbackende Korn , welches 
Geld in wopifeilen Zeiten aufgefpaßs 
xet wird, um in theuren Zeiten den 
- Genuß davon zu haben, und. hat 


Sannover, 


⸗ 


Von dem Kornpreiſe, in Berichung anf ic. 
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ſchon zu verſchiedenen malen, Umu⸗ 
friedenheit, Theurung und Mangel 
abgewandt. 


Naͤchſt diefem, ſind für das gu 


meine Beßte Privatkornvorraͤthe und 
wohlhabende Bäcker zu wünfheg 
legtere ind dem Publikum unendlich 
viel werth, indem fie große Vorraͤ⸗ 
the an Korn und Mehl halten, wel⸗ 
bes fo viele Magazine find, und in 
beklommenen Zeiten manchem Uebef 
zuvor Fommen oder doch wenigfiens 
febr vermindern, e 


. Der Bauch bleibe immer ein wich⸗ 
tiges Stuͤck der. Iffentlichen Sorge, 
benm Theurung, Mangel und Huns 
ger, find fücchterliche Feinde dee 
menfchlichen Eriftenz. Ta u; 

G. L. Woͤmpner,“ Policei⸗ 
commiſſait. er 





Auf eine Anfrage im Sten Stüd 


des haundverifihen Dar 


gazins v. d. J.: Die Vergiftung der Bienen betreffend. 


S% oft ift es eine Nothwehr ges 
gen einen Imker, welcher Raub⸗ 
bienen haͤlt, wenn der Beraubte den 
unbekannten Raͤuber durch das Ver⸗ 
giften ſeiner Bienen beſtrafet. 


Er kann aber auch die Schranken 
ber Nothweht uͤberſchreiten, und in 
‚biefem Falle wird eine Handlung, die 
wicht ungerecht war, ſtrafbar, aber 
nach den vorhandenen Geſetzen noch 
‚Sein criminelles Verbrechen. 


Ze 


Im zten Theil der Obfervationen 
bes weiland Vicepräfidenten von Pufk, 
fendorf in der 93ten Obfervation, fine 
der fich diefe Entſcheidung des hoͤch⸗ 
Ren Gerichts im Lande ganz deutlich, 

Ob es rarhfamer fen, das Wergife 
ten der Bienen als criminel zu bes 
handeln umd zu beftcafen? ift noch 
nicht ganz ausgemacht, Es iſt wahr, 
daß von dieſem bei gewiſſen Faͤllen zu 
entfhuldigenden Mittel ein ſtarker 
Mißbrauch gemacht werden == 

e 
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Die Bienenzucht iſt für ganze Gegen⸗ 
den und einzelne Einwohner wichtig, 
uud kann Wohlſtand in ganye Pros 
vinzen bringen, deren Boden größe 
BE nur dieſe Benutzung es 


Sicherheit für den Imker if alfe 
febe wichtig, um diefe Art des Er⸗ 
werbens von dem üblen Willen eines 
Dritten unabhängig zu machen. 

Dem Imker if es eben fo wichtig, Die 
Daß ein anderer feine Bienenſtoͤcke 
durch Raubbienen nicht ruiniret, als 
es ihm wichtig iR, daß feine Bienen, 
wenn fie auch feine eigentliche Raubs 
immen find, fondern nur, wie fols 
ches im Frühjahr ‚gewöhnlich geſchie⸗ 
her, bei andern Bienenkoͤrben vor 
— nicht vergiftet werden. 
Wer feine Bienen auf den Raub 
abrichten wid, welches durch fpani: 
— — und zu vielen Franzbran⸗ 

leicht gefchehen kann, that fols 
— niche, um feine Bienen auf ans 
derer Imker Koften zu fürtern, fons 
dern um feines Nachbarn Immen zu 
ſchaden. Die Raubbienen werden 
durch die vorgedachten Mittel, wel 
che fie beinahe ſchwarz und febr kennt⸗ 
Uch machen, in eine ſolche Wuth ver⸗ 
fezt, daß der beraubte Bienenſtock 
ihnen nicht wiederſtehen kann, und 
vodt gebiffen wird, obgleich in dieſem 
Karapfe auch wicht wenige der Räus 
ber bleiben. 


Wenn ver Imker aufmerkſam if, 
fo erkennet er die Raubbienen leicht, 
kann auch aus ihrem Binge beurthei⸗ 
In, woher Be kommen. 


Auf eine Anfrage Im sin Stuͤck des x 


478 


Das ift aber nur Vermuthung, 
welche ihn nicht ‚berechtiget,, den Eis 
genehänner dee Raubbienen in Aus 
fpruch zu nehmen, und ihn zu Erſez⸗ 
jung | des Schadens gerichtlich anzu⸗ 


Dean bleibe ihm freilich nichts 
Abrig, wenn er nicht alle feine Bie⸗ 
en, worin oft fein ganzer Reichthum 
ſteckt, ruiniret ſehen will, als daß en - 

die unbekannten Raͤuber durch Flie⸗ 
genſtein und andere Mittel toͤdtet, 
und den Eigenthuͤmer der Raͤuber, den 
er nicht gerichtlich belangen, oder nicht 


ausfindig machen kann, für feine 


Besheit beftrafer. 

Dim man ibm dies Mittel, fo iſt 
ee dem üblen Willen eines neidifchen, 
boshaften Imkets ummangelbar auss 
geſetzt; und für diefen Fall ıfl das yes 
woͤbnliche Vergiftungsmittel der Im⸗ 
ker zu entſchuldigen. 

Es kann aber auch eben dieſes Mit⸗ 
sel ſehr gemißbrauchet werden. Die 
Bienen fliegen in heitern Fruͤhlings⸗ 
tagen, ehe Baum⸗ oder andere Bluͤ⸗ 
ten da ind, zu einander, und üben 


das Gaſtrecht gegen einander aus, - 


obne daß man fe der Mäuberei, 
oder des Schmaregens befchuldigen 
koͤnne. 

Der tuͤckiſche Imker, welcher ſich 
nicht entſtehet, ſeine Bienen zu Raub⸗ 
immen zu machen, kann denn auch 
die ſonſt zu enefchufdigende Nothwehr 
zu einem Mittel gebrauchen, um an⸗ 
been zu fchaden. Wenn er biefes 
thun wi, fo mifcher er zwiſchen den 
Butierhonig tödtende —— m 

opfet 
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ſtopfet die Körbe ſeiner eigenen "Bier 


nen, daß keine heraus kommen koͤn⸗ 
nen, ſetzt den Futtertrog vor den 
Koͤrben hin, und laͤßt die fremden 
Bienen ſich daraus den Tod holen. 
Dieſes iſt Mißbrauch, welcher den 
erlaubten Gebrauch, wenn man ben 
Gebrauch des Gifts auch bei Thieren 
welche uns Schaden thun, als er—⸗ 


laubt anfehen darf, nicht aufhebet. 


Wenn es auch ein Gegenſtand oͤf⸗ 


fentlicher Geſetze feyn Eönnte, hierun⸗ 


ter etwas zu gebieten, oder ſcharf zu 


verbieten, ſo ſcheinet es doch aͤußerſt 


ſchwer zu ſeyn, gewiſſe Grenzen zu 
beſtimmen, und noch ſchwerer, die 
Beweiſe über ſolche Thatſachen zz 
führen, welche klar dargethan werde 
müffen, um die Geſetze anzuwenden; 
und dann fraͤgt es ſich uͤberhaupt, ob 
ein boshafter Menſch, der ſo viele 
Ausfluͤchte hat, und ſeinem Gegner 
den Beweis ſo ſchwer machen kann, 
durch Geſetze, von ſtraͤflichen Haud⸗ 
lungen abgehalten werden koͤnne? die 
ee vielleicht ale wohl hergebrachte 
Rechte feiner Profeßion anſiehet, fo 
unfinnig fie auch feyn mögen. ' 
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Ein Berenbinder Hatte einſt Gele 
genheit zu bemerfen , daß einer 
von feinen $andsleuten in der Stadt 
einen ſchwarzen Bukhanen einem 
ziemlich hohen Preiſe verkaufte, Ha! 
dacht er, das bringe mehr ein ale das 


Beſenbinden. Und von Stund an 


trachtete er den Kräßen, wofuͤr er je 


nes Geflügel gehalten hatte, nach 


dem Leben. Die erfle, welche er er 
haſchte, bot er fofort zum Verkauf 
in der Stadt an. . Eine Demoifelle, 


die fo eben durch den Tod ihrer Muss 


ter zur Führung des väterlichen Haus: 
halts gelangt wer, umd den Unter 
fchied zwiſchen Keäßen und Birkha⸗ 


neu nicht kannte, Baufte dem Beſen⸗ 


Binder die Kraͤhe in der guten Mes 


nung ab, ‚Ihrem Vater mit dem vers 
meintlichen Birkbanen eine Freude zu 
machen. _ Der ‘Befenbinder befaße 
noch vor dee Thüre eine Belle mit 
frohem Blick die fo leicht: verdienten 
6 Dreigrofchenftäce an, unterdeß das 
gute Kind den Birfhanen dem Vater 
überbrachte, und zu ihrem Schrecken 
erfuhr, daß es eine Kraͤhe fen. Sie 
rief daher eilends dem Beſenbinder 
zu: Freund, ihr babe mich bettogen, 
der Vogel ift eine-Kräße und Peik 
Birkhahn. — Ders Beſenbinder 
antwortete ganz gleichgaltig: 
Nenne ſey'n wie fen: wei, DE 
nenn’ n wie ich well, 





und ging feine Straße, — Ze 
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ueder Quackſalberei und Quaaſalber; auͤber ihren Bortgum 
“0b fiber Die Mittel Dagegen, 


© genen, ‘fo Rare .und’fo oil 
gemein dah:dıd!Eifer gegen 
Qurdfeldie und Quackfal 
Berei immer fenn mag: fo erflaunlich 
groß bleibt geichwohl noch in unſern 
agen der ESi fluß dieſer Kaffe von 
Menſchen auf das Welke, befonders 
def das Laudoolk. Wind wenn mal 
De Urſachen Davon weiß, fo iſt dieſes 
wich ganz und gar nicht zu verwun⸗ 
Den, Die Afterärzee, Wunderdeeto⸗ 
wen and Marktſch reier behaupseri ſich 
uns. fhigenden Eränden‘,:- IR ihrils 
Ani ihnen ſelbſt, ıheite in den erdent: 
Achen Aerzten, theils aber in dem 
Mianken ſelbſt und in deſſen Anhehoͤ⸗ 
sigen liegen. 

Zuerſt von ‚ben Grähden, die auf 
zer Seite der Pfuſcher liegen, - 
Mit einem Sitrome von Bered⸗ 
Nemlert und mie aͤchrer Popularität, 
‚Piinnit Der Quarkſalber feinem Kltens 








Ken entgegen und Made große Hof⸗ 


Ag zur Geneſung. Dies alles ge 
feiehe: nicht etwa im einen fremden 
He oder Mundart, — denn 


. ” Die - RR Mundart 


"auswendig wiffen. — 


dem nieberfächfifchen — eine 
fremee Sprache — ſondern in dem 
origineſleſten Plattdeutſch wir allen 
VProvingialismen; alſo im der vers 
ſtãndlichſten Mutterſprache des Krau⸗ 
fen und ſeiner Angehörigen. In 
dem Anne nemlich, wo nicht in 
dem Tikchſpirle, finden ſich auch ges 
woͤhnlich Quackſalber, weiche mithin 
die Sitten, die Lebensart, die Denk⸗ 
weiſe und Sprache ihrer Landesterite 
Dabei neh⸗ 
men fie —2 die Miene der 
Ifen lichkeit und Uneigennuͤtzigkeit ag, 
fo fehe geſchickt ift, Zuteduen * | 
erwecken; „verlangen z. B. nichts, 
wenn es nicht Hilfe, oder geben mit 
der ſeinſten Gunftbewerbung glei 
den Hark, nur dann nicht wieder 
Fommen. .— Wie? Heiße das mi 
Menſchenkenntniß zeigen? Man mürfe 
wahrlich ganz fremd ſeyn in der Ku 
de des meuſchlichen Herzens, wenn 
man es min noch den, gutmaͤthigen 
Landlenten ſehr verargen wollte, "da 
fle ſich an dieſe Leute wenden, die 
gleich bei der erſter Unterredung 
H6 ihrer 


83° Ueber Quachalberti web Quackſabber; 4 
einſpre⸗ fo daß die Leute hernach nicht 

wie es möglich. war, a der 
Acht gegeben Doctor oder die Jrau Docrorin 
finden, daß ſogar Leute von die ganze Krankheit in. ihrem Gange 
rerer Kultur durch die Miene der und in ihren Symptomen kennen 
Ehrlichkeit ſich nur zu leicht uͤberra⸗ gleichwie das Pr unter ber 
ſchen laſſen: und wie bald Das Herz des ſein⸗s ſokratiſchen Lehrers nicht merkt, 
Kranken und feinet Freunde, für ben daß diefer ihm durch gefchickte 
gewonnen ift, der zue Wiederberfle: Kenntuiſſe mittheilet, ſondern am 
Wehrſcheinlichteit oder Hofnung Da allen feihft zewußt zu haben glaubt, 
da man «6 doch nur zwang durch eis 















ae 


Diefer Einfluß wird noch un⸗ 
die augenom⸗ © 
mene Prophetenmiene. Es iſt eine unbek 
voße Regel für den jungen Arzt, wie 
fe andere, die auf das Volk oder 





+ AUS. 
DB. nicht rathſam mit zu mh Of gemeine Mann Zutrauen; und weg 








—— B befennen, — gie die, — Kunſt — in — 


fen | 





eine 
sen Zutrauen eittgegen. wirken, weil thun, — bie guten Köpfe unter * 
der Gedanke da hervor gehet, man Volke ausgenommen. —. So 
ſey vielleicht zu einem Schüler gekom⸗ſaͤhret auch ber a * 
Grund uachfpäßren will. — 
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ges das veifmet man wirft, wc eb ti I 


Keinen bezaflet wurde, und da man 
a Ser wird 


2* nicht 
gern einige —* bin, für wie 
Kofanny gefand zu werden?! — Ge . 
nau gmenımen iſt das ein optiſcher 
Denn 24 gute Geofcher 
einzeln ausgegeben, ſind fo gut ein 
Thaler, als dieſelbe Summe im Gas‘ 


kleinen wird man es nicht gewaße, 
wie das Sprichwort ſaget. Die 
wie flımme die Aeußerung eines or⸗ 
deutlichen Arztes und eines Sachwal⸗ 
ters überein, die beide den Uugange⸗ 
vor der Bauern verdanden, wie mem 








Theilen 
und delicket, eine vertheilte Mechunng 
aber läuft mit dem Erwerb des sw 
meinen Diaunes parallel. — 

Doch befördern auch feib Die or⸗ 
dentlichen Aeezte — vielleicht ohne 
es zu wiſſen oder gu wollen — die 
Aufnahme der Quackſalherei, einmal 
durch Mangel der Yopularicät, Dieſe 
muß ein Mann nothwendig befiken, 
Der auf das Wolf wirken mil. Wo 
fe fehlet, da ſehlet es. au an Ein⸗ 
Aug auf unfer Pablıkımm. Gie fee 
ter aber noch wel zu häufig unſern 
Aerzten; fie reden hochdeutſch seit dem 
andmanne, und verſtehen ſich nicht 
einmal recht auf die niederſach ſiſche 
Sprache. Wo ſich aber: Arzt und 


——— “if nd 
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A. 
dem ———— vtholfen, 
und⸗es kann da fein vechtes Zutrauen 

entſtehen. 
tens 
auch beguͤuſtiget, durch Vernachlaͤſ⸗ 
- asıng der Kranken, Wo auch we: 
- Me mindefle Verdacht davon entſten 





het, ve ſchwindet fogleich alles Ver⸗ 


mauen. ‘Der gemeine Mann Sömmt 


> leicht auf den unglͤcküchen bis 


bu auch in andern Dingen, daß 
De Vornehmen es mit Voruchmen 
alten, uud daß der geringe Mann 
serfäume und zurück geſetzet werde, — 
Diefer Verdacht ſan bei ben After 
Arten ganz weg, — weil dieſe 
ſaſt einzig unter dem Wo 
den haben, theils, weil fie auf: jeden 
Bein! bereit ſind zu kommen, oben 
Rath ne — recht⸗ 
ihhige oft nicht kommen 
wegen gepäufter Ösfchäfte — —** 
ken ab r auch wohl in Wen 
feine Kranken auf vem.piass 
sen Sande zu werfäumen, Und das 
giehe der guten Sache einen Stoß. 
Endlich ifl’s Die Theurung der or⸗ 
dentlichen Aerzte, welche der Pfu⸗ 
ſcherei Vorſchub ht. Der Pfuſcher 
laͤßt ſich une die Medicin bezahlen. 
Der Arzt hingegen erwartet ein Ho⸗ 
norar und Die. Arzene muß beſonders 
bezahlet werden. Viel zu weittänfig 
und zu koſtbar fuͤr den gemeinen Mann! 
Schom das ſchreckt ihn ab; und bie 
Beſorgniß, es möge doch nicht Gel? 
fen, ſchrecket ihn uoch mehr ab. Daı 
wendet ee ich Fieber an Pfuſcher. 
„bdieſer Umftand haͤlt die Leute 















u.» 


“ Weber Satlauei und: Quachſalber; 


wird die Quackſalberei 


lie iee Kunı ſeſter 





zuruͤck den orderilichen Arzt zu cafe) 
bis es vielleicht zu ſpaͤt iſt, da ſte kein⸗ 
Huͤlfe mehr erlangen koͤnnen, aus 
doch — Geld’ zaplen-mäfen. RW 
ger iſt dieſes da, wo ii 


noch tuhuei 
Geburtöhekfer nöchig: ib: Das | 
Honorar de N 





den Beiſtand, wenn He gu: auch org 





ben -Lönnte, eher qu werkangen, 

fie von demſecben Die 5* 
Huͤlfe erwartet, 
wm Kind Bas Lben er ; 8 
boch einer wow betden Thellea, oder 
der eine und der andere teen 
ech und elend fen müßten. — 
Koͤnnte hier dem —— ein 
Gehalte aus gemitrteli 
fo, daß er —* war· je 
unentgeldlich zu yeben , "Weihe die 
Tagloͤhnerin fo gar’ — * ut) 
Konigen — wie Fehr wardo dieſe 
zur Ehre und zum beſten der Deus 
beit .gereichen ! Aber, o ihr men 
freundichen Aerzte oehn doch⸗ bier 
nicht auf irrdiſchen Fe 

daß enre Gewinnfudedofeten —* 
Woͤchnerinnen ihrk Grſmadben oder 
gar ihr Leben koſtet!. 

Von Seiten der Kranken und iher⸗ 
Angehoͤrigen, haben auch ned) mE 
Quackſalber sine große Empfehlung 
für ich, zuerſt den Glauben an ei 
unvderaͤnderliches Schickſal, and 
unverruͤckbares Ziel des Lebens. Hier⸗ 
an meinen fe, koͤnne fo wenig BER 
rechte Arzt, als der Pfuſcher dad 
mindeſte ändern Wenn der Menfch) 
wie fle ſagen, wicht geneigt oder füs 
big ſey gun Tode, — — 

















a0 





— fo geneſe ran 
ale Arzenci. Wo dieſes aber * 
hanven Par da Helfen durchaus feine 

Dit: „fe Den St fein Kraut 96 
wachfen Mi!” — 
—— auch — Fünme, 
Diefer Gedanke will dem gemeinen 
Dane nicht eiuleuchten. Wojn ein 
Wrenfe Softimmt fen, dam müffe er 
Pmamen, es ſey auf den more, oder 
u — ben Gelgen. —: Wie Mh 

Ge ımd ——— 
Pat damit reiendies befümmere 

MR wir, m PB ibee Worte 
Iangen. zu Ende, — Barum glauben 
Be wich nicht, dab der —* Aryı 
nahe Ausenihten foͤnne, als der ge 
singkieklunddfatber. s—- Ya, zu bie 
2 ren 
Zatrauen, als zu jedem Mhyte. 

























oder den Aerzt noch zuletzt, 
Pc Idaͤt iR, mus falfcher Schaam 
und zum Schein, oder gehen von dem 


nie Arzee wieder ab zum 
Quacfſulber, welchem alle ſeine ver) 
kehrten und gewagten Rathgebungen 
Gel weiten nicht fo hoch angtrechner P 
werden, als dem ordentlichen · Arzte 
ſeine vernaͤnftigen, he einmal miß 
bangenen WBorfcheiften: — 

e. Sie waͤre biefene Unweſen zu 
ſtenern? Diefe age iſt von Din 


— ſthou ui aufgewsorfen 





ap Aber ihren’ Zortgaug und: ie Nittel — 198 


Mubibenninorter- worden. Aber tel 
der mit ſehr Heringem ’ Erfolge 
Dean, eb if ein weiter Weg von dee 
Theotie zur Proxis bin; Mund mans 
ches läßt ſich zwar ſchoͤn fagın, abet 
deſts ſchwerer — Adeß faͤh⸗ 
ken vielleicht neue Unterfinhungen zu 
nenn Refnitaten, und tragen wenig 
ſſens etwas bei zur Berminderung ei⸗ 
nee Peſt des Menſchengeſchlechtes 
die im Finſtern ſchleichet). Daran 
mögen bier noch einmal einige mei⸗ 
| Vorſchlaͤge Mike. ' 
Das erſte Mittel zur Werminbe⸗ 
rung der Pfnfheret in der Medicin, 
wir Die feſte Beſoldung eines Lande 
aztes aberall wo eu mibglich wauͤre 
fr jedem Heimen Auite, und in OR 
feven Arnıtert. mehreren" Kerpr. Hie⸗ 
Das durch waͤßie Jebermann, te er Rath 
fischen ſoll, wenn ihm und den Sn 
nigen einr Krankhen zuflöße. Und, 
er * ns Arzt den ash 
ms Unterbaftes, der jaͤhrl 
wisber Yöınnit;; th Metr —2 
bar; Yo-srintmpiget- tin Peine Nah⸗ 
‚ und dr Ahnn Fein Ar 
mi —8* — Luſt fuͤhren. Freilich 
ab der feſte Sehalt eines Landarztes 
* ar allen Gegenden gleich groß 
fern. 5: Aber, wo iſt der Seand, ms 
iſt das Gewerbe, Bas feine witgn⸗ 
Br alle gleich Mathe? — Es gehet 
in dieſer Unterwelt alles nach Sup 
* Wenn man auch nech fo 
” 





- Mi 
*) —E — — den Elli Bm Feigen der = One, = « 


Bunat>, Minasis ee 


ya 











denen voraus 
nicht Degen, und dagegen von. ihrem D 
Gewerbe, won ihrem Handwerke oder 
von ihrer Kunſt eben. muͤſſen, da der 


H 



























cealiſtret, 
Diepholg 
AxI. ſfuͤr den 
kommen waͤrden ſolche 
hangen Aerzten zum Aufange | | 
Aber auch ehen darum müßten. Die 3 biü& mar. nach Werkäiniß her Linse 
| d Aruuften ins Wolfe ganz ſtaͤnde begahlen zu laſſen: gewiß win⸗ 
es Öffentlichen Arzee De damit manchem armen -Tagkähuer 
gzeheilet werden; wenn geholfen ſeyn; und die Leute aus ben 
der Aexrenkaſſe geringern Staͤuden wuͤrden weit ches 
Eannte. die Hülfe des Arztes won Beruf Au 
ſein ge chen. — ae EN er NR 
in weeks - Endfichrechue ich noch zu den Mi⸗ 
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ten, ner Quackſalberei gu Missend; 
dB : 


mehrere Popularitaͤe Argtres 
get worden IM, bei dem Peuſches 
in großer Volkommenheit. * 
e ie 
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mie der Sprache des Landmannes, 

muß er ihn freundlich und fo bebans 
ein, Daß Arzt und Kranker einan⸗ 
ver vorſtehen. Uud dazu gehoͤret nicht 


⸗ 
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verlangen das nicht einmal- 
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Beantwortung der im 26ten Gt des neuen hanndveri 
riſchen Magqzuis geſchehenen Anfınge: Die 
erftrornen Kartoffeln betreffend. 
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 mwefadhsen euch Benen,. bie ft geheffen 


eine rietb Dies, der andere das, Be⸗ 
feiedigende Auskunft erhielt ich mie: 
gende. Um aber meinem Grund 
ſahe, in der Oekonomie nichts unver 
ſucht, und wo möglich unbenußt zw 

laſſen, getren zu bleiben; ließ 








ten, und 
8. bis meine Kuhe gekalbt 


Ama angenommen, ſondern ver, 











dieſe Tonnen fü — 
fing ich an, vermittel "eines 
ſcharfen Eifene, (ich gebrauchte 


ein fogenaumtes Stoßeiſen) bie bir 

a gewordene Mae aussnflechen, zu 
ſtoßen, und dem Viehe über das Sue 
ter 


Anfangs wollte es 


zu wengen. 
nicht binmnter; als ich aber mehrerk 


Tage fortfuhr; umd ihnen auch ze 


gleich eine Quamitaͤt dieſer Kartoffels 


maſſe, welche ich zuvor in lauwarmem 


hatten, einige Unbequemlichkeiten. * 
Ich fragte dieſen und jenen. Der 


aſſer zergehen ließ, ins Saufen 
ſchuͤttete; gewoͤhnte ſich das Bieh fo 
ſehr daran, daß ich nicht allein vieles 
in dee fonft bei mir gewöhnlichen 
Fütterung erfparte,, fondern auch mit 
Vergnuͤgen den Einfluß dieſes Nah⸗ 
rungsmittels auf die vergroͤßerte 
Quantitaͤt der Milch bemerkte. 


\ 





tz garuurcumz de in sehtge rät —* FR 


| Ich a Din O qiueconer Maſſe 

u seht, je Peer gr 
Sommer tee heine, die 

- Sage auf die Weide geben, bes Bor. 


P. 


m 4 — m mn * ⸗⸗ U 0} 


ec 
wu ai er qho: Inccc Damm 
breriten alagen, ud vtprechea 

Säit: nit age Rctan, ah is 


ten —— davon. 








— — | — 
12 "chung ei neuen Veiſeue. ei 


men zuſammen gelegt, der Fänge der 
MPfoſten nach, nicht mehr Raum als 
zehn Quadratzoll ein, und verdienen 
Aalle Empfehlung . - 

.. Herr Smart at eine große Bas 
renniederlage, wo feine Erfindung 
alle Tage von 10, bis 13 Uhr vorge 
geigt wird, Der Preis if für die 
- Subferibenten von 3 bie s Guineen; 
wovon mon eine Guinee gleich ‚hei 


- 





der Unrerſchteiburg m Deutfche 





Sams ——— welche 

a H⸗ ne Do 
& ga ıe nz 

—* AB, —* zu laffen, Er 

. bekannt zu giachen 

——— 

—R a 

2 


D. ar t : 7303 


Einfender atbieret ·ſich ger U 
gen — der — 
ein 3 ehne as 
Profit für ee 
ſchlaͤgt — er -bie beſte —* 
vor: d.h. eins zu Guimeen 
etwa 31. u 33 Tl; Gold; die: 
ſtole zu 5 Thaler. Sem Aodreif 
ift in Dee Erpedition des Reichs⸗A 
Figet in . - 
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Sannöverifhes —* 
Erd Stud, 
Diontag, den act April 19 





Etwas uͤber das Verdauungsgeſchaͤft, und vom Shut 


nach der Mahlꝛeit , in wie ferne er Die Verdauung ——— 
. 6Gẽchluß.) x 
u ‚Man febe daß a9te Sthd dieſes Das. v. d. J.) — 


ee Semachobewegtng wirkt 


auf alle Funktionen der thieri⸗ 

ſchen Oekfonomie; ſie ſind es, 
Die Is affch Mbfenberiigeli md Muss 
ſenderangen, Die in unferer Maſchle⸗ 
ne vorgehen, eine ſchnelle Zerruͤttung 
gu dewirken vermögen; durch fie 
werden bie mildeſten Säfte des thierb⸗ 
Sehen Körpers, Bald in.fcharfe und 
söorlige Gifte umgewandelt: Dee 
Speichel eines fonft ganz unfchulbt 
gen Thiers iſt, "wenn daſſelbe gereigt 
worth, außerſt giftigz Beiſpiele, = 
ver Biß einer ſehr gereißten, ab 
fonft gefunden Katze, 











allenabfonderung. Die Galle wi 


durch Zorn nicht allein im ung 


Menge abgefondert, file wird au 
wirklich verdorben und zur Auflo 
untuchtig. Der 


ſaug⸗ den | 
unſterbliche Stoll erzäpft Fälle, mo 


nach beftigem Zorn eine Galle aus⸗ 


un nl An et u ee ee 


Mafirfche, 


amd den Tod verurfacht bat, find nicht 
ya falten; aber anf feine förperfiche 
Verrich 


tung, haben 
gung, und Inter ihnen, vorzüglich 


Gemürhsbene 


— 


der Zorn m Cinftuß ale auf die 


S Wo) u gta. abe Anenahme fi 
——— Armen, a 


— * N a —* Zorus. — 
"Be ihm Abſchen and Widerwillen gi 
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sine Unverbaulichkgit, und. nicht ge 
Re ein Gallenſteh tt, und nicht 


Buch: ein freiwilliges, oder durch 


Kunft bervorgebrachtes Erbrechen, 


die Speifen nebft den verborbenen 
Verdauungs ſaͤften aus werden; 
z.. aber möäflen ſich ſolche 
Menfchen , die eine reizbare und hy⸗ 
‚pochondeifche teibesbefchaffenheit has 
"ben, vor und nach der Mahlzeit für 
bie mindefle Gemuͤchsbewegung ſorg⸗ 


faͤltig huͤten, denn bei ihnen wirken 
‚von. 


Herren 


oft ganz unberrächtliche De 
‚ denen nicht hypochondriſche 
% nicht affieirt werben, fo ſehr auf 


Berbauungsfäfts, und vorzuͤglich 


auf die Galle, daß ſie zur Verdauung 
— untauglich werden, daher 
eun eine Unorduung, und nicht ſel⸗ 
‚gen eine völlige röhenng, m Ders 
dauaugedeſchaſt entſtehet. 


Dieſes wäre nun dad vorzuͤglichſte, 
welches das Verhalten - der Mahl; 

‚allgemeinen . beseift. 
=: nun einige —— Zölle au⸗ 





gen. Degeln eine Ausnahme 
und. wo der Schlaf als der höchfie 
Grad der Ruhe, das beſte Mittel iſt⸗ 
die Verdauung zu befördern, 


GSs pflegt eine allgemeine Diätes; 

eegel zu ſeyn, daß Bewegung 

dee Mahlzeit alsdann vor⸗ 

a erforderlich fey, wenn man 

als gewöhnlich, ader ſchwer — 
—— genofen det; dm 


a „4 a — N 
& j 






—— 


Eiwas über das Werbaiamgägefchäft : 


Bis bie von deu bis jetzt feßgefeßs - zeugt 


500 
uͤßte Theil der Menfchen klebt. ſo 

€ du dieſer 
für ag A HA 
gen, bie fonft gewohnt find, ſich nach 


dee Mahlzeit dem Schlaf zu überlafe 
fen, denſelben forgfältig fliehen, ja 


ſich ſogak zur Bewpegung anftrengen, 


wenn fe. glauben, das gewoͤhnliche 
Maaß im Eſſin überfchristen zu ha⸗ 
ben. Aber Diefe dlaͤtetiſche Vorſchrift 
ift offenbar falfch ; ein bloßes Vorur⸗ 


Bit welches aus terigen Grundſaͤtzen 


entfland 5, jeder der nur in etwas re 
dir Einrichtung des thierifchen . 
pers vertraut iſt, wird leicht ein 
daß das Verhalten nach einen ſigtken 
Mahlzeit gerade das Gegenthel ug 
dem ſeyn muß, welches im aDgemeks 
nen in ſolchem Falle beobachta wird; 
denn gerade wenn dem Magen —** 
oder ſchwerere Speiſen zum 
übergeben worden find, iſt jede Be⸗ 
wegung des Körpers der Verdauung 
Außerſt hinderlich, und ich bin niche 






Sept allein durch. Gründe, :.fondern auch 


durch mannichfaltige Erfaheung Abens 
daß bie Piel ‚jener irri⸗ 

gen ng Ser nach welcher nem 
lich, man ſich unmittelbar nah de 
u. zu vieler ober fchwer zu vers 
> Speifen eine recht ermübens 
egung machen muß, fehr eft 

* Urſache iR, daß ſo mancher nach 
einem Schmauſe, oder nach dem Ges 
nuß ſchwerer Koſt, eine Unverdau⸗ 
lichkeit ſich zuziehet, der er gewiß 
— wäre; ‚wenn: er Mmit 


joi und vom Schlaf nach der Mahket, ze. 


wehe der Bine, und vorzüglich 
Sem Schlaf fich überlaffen haͤtte. b) 
ı ‚Die Gruͤnde, worauf. Diefe fo nachı 
. heilige und faft allgemein beherzigte 
Diktetssegel gebauet iſt, ſind Fürzlich 
folgende: | 
Man glaubt allgemein, daß wenn 
der Magen mit zu viden oder ſchwer 
au verdauenden Speifen angefuͤllt iſt, 
Bas beſte Mittel die Unverdaulichkeit 


abzuwenden, eine recht ſtarke und an⸗ 


haltende Bewegung ſey; denn duech 
Die Bewegung des ganzen Körpers, 
fast man, wird auch die Bewegung 
des Magens vermebet, die in ibm 
enthaltene Speifen werden alfo befier 
verarbeitet, ‚leichter and gefchwinder 
-Sortgefhaft, die Yamerion des Dias 

— alſo unterſtuͤhzt, und bie 
ng befoͤrdert. Uns Biefe 
Meinung zu wiederlegen, braucht man 
suur bie. Frage aufzumwerfen: ob denn 
geirfitch in eimene folchen Falle, wo 
man zu viel oder zu ſchwere Speifen 
genoflen bus, durch die Bewegung des 
Körpers unmittelbar nach der Mahl⸗ 
geit, auch die Bewegung des Magens 
vermehtt, und dadurch das Ver— 
dauungsgeſchaͤft erleichtert und bes 
ſchleuniget wird?! — Keinesweges, 


Dei 


02 - 


tu Gegenihen, Bewegung gleich nach . 
dem Effen iſt in jedem Falle, wo dee 
Magen niche fähig genug iſt, die 
Speifen gehörig zu verarbeiten und 
zu verbauen, dem Verdanungsge⸗ 

fegäft außerſt hinderlich denn, wenn 
Ser Magen oßnehin ſchon nicht ges 
uug Verbauungskraft.befigt, fo wird 
dieſe deſto fchwächer, je ermüdender 
und anhaltender die Bewegung iſt, zus 
weicher man ben „Körper nach ber 
Mahlzeit anſtrengt; weil duech die 
Bewegung bes ganzen Körpers dem 
Magen cin Theil Bewegungsftoffe 
entzogen wird, wodurch natuͤrlich die 
Bewegung deſſelben ſchwaͤcher und 
traͤger wird, die Speiſen bleiben das 
ber auch zu lange im Magen liegen, 
und die ficherfien Folgen bievon find, 
geſtoͤhrte Verdauung nnd Unverdau⸗ 
lichkeit; das iſt aber gleich, ob das 
Unvermoͤgen des Magens die Speiſen 
zu verbauen, im Magen ſelbſt, oder 
in der Quantitaͤt und Qualitäe des 
Genofinen liegt, denn beides bat die 
nemlichen Folgen. - ER: 

Ferner Berufe man fich auf bie’ Er⸗ 

fahrung, daß der Landmann ſchwerere 
Speifen in großer Menge genießt, und 
von ber Mahlzeit gleich wieder zu feiner 
.gia Bars 


ches ihm nur alddann zuſetzte, medn er auf der Reiſe war. Das Uebel 


„ b) Bor einiger Zeit fragte mich ein Kaufitaun wegen eined Uicheld nm Bart, mp 
— au 


nemlich darin, daß der 






- Ra ne DRS: eu 


Mann jeder; 
- zu fih nabhm, ein anerteägliches Sodbrennen und Magendruͤcken erlitte. 
rieth ihm fernerhin wenn er auf der Meife was gent 

ig au halten, unp wenn« moͤ 


nach der Mahlzeit die er — 


ı AB unmittelbar dar⸗ 
wäre, ſich dem Schlaf 


eh a en. Er befolgfe meinen Rath, und murbe von feinem lichel geheilt. 
: > * rte ohne fe 
yy Jia 


u, NM 


weifel die Vewegung, melde die Reife verurfachte, die 
baklıng , ‚und -beieirkic ot empfauhenen efneden = Be ee 


m 


Etwas Über dab Werdanungsgefhäft, : 


barten Arbeit geßet, obae jemals Be fen, das vortreflichſte Mittel, einer 


ſchwerden davon zu erleiden. Aber 
man irrt fi), wenn man die Urſache 


. "der. guten Verdauung des Landmanns 
un der ſchweren Arbeit ſucht, die er 


unmittelbar nach der Mablzeit vers 
zichtet, der wahre Grund, warum 
der Landmann, felbft ermädende Ars 
beit nach der. ſtaͤrkſten Mahlzeit, ſei⸗ 
ner Verdauung ungeſchadet, verrich⸗ 
tet, liegt in folgenden Umſtaͤnden: 
Erſtlich in dee Gewohnheit, wodurch 

ſein Koͤrper ſchon von der zarteſten 
Jugend an, abgehaͤttet iſt, ſo, daß 
kleine Diaͤtfehler, ihm nicht leicht 
ſchaden. : Dee zweite und wichtigſte 
Brund, warum der Landmann ſelbſt 
nach der ſchwerſten Arbeit, die er 
unmittelbar nach der Mahlzeit vors 
nimt, leicht und vollkommen verbauet, 
biegt in der anhaltenden und: flarfen 
Bewegung , die. derfelbe lange vor 
der Mabljeit bat; dadurch werben 
wenlich Die zur Verdauung, erforder 
lichen Säfte in größerer Menge abs 


gefondert, und immer mehr und mehr 


durch Die fortgefeßte Bewegung kon⸗ 
eentriet, daher werden felbit ſchwere 
Speiſen leicht und vollkemmen von 
denſelben aufgeloͤßt, weßwegen das 
Verdauungsgeſchaͤft nicht leicht unter⸗ 
brochen oder geſtoͤhrt werden kann. 
Wenn man alſo ſchwer zu verdauen⸗ 
de Speiſen genießen will, oder menu 
man durch Einladung zu einem 


Shmaufe in. Verfuchung gefuͤhret 


wird, mehr als gewoͤhnlich ju effen; 
fo ift eine ftatfe Bewegung bon ein, 


ober anderthalb Stunden, vor dem fe. 


Indligeſtion vorzubauen; die Bewe⸗ 
gung muß in der erfien halben Stun⸗ 
de ſtark und anhaltend feyn, nachher 
aber, muß ſie nach und nach abuch⸗ 
men, fo daß der letzte Zeitraum der 
Bewegung mehr ein: fanftes und alls 
mähliges Ausruhen ift, ‘damit ber 
Körper fih völlig erhohlt habe, ehe 


Diefes wäre alfo das Verhalten, _ 
um einer Unverdaulichkeit vorzubeus 


gen, wenn man in den Kall geraͤth, 
viele oder. ſchwer zu verbauende Spei⸗ 
fen zu genießen. Wach dem Genuß 
derſelben, verhuͤte mau, daß nice 
bie Verdauungskraft des Magens ges 
ſtoͤrt werde, weiches denn vorzüglich 
der Fall iſt, wenn der Körper währ 
send Der. Verdauung, . zur Vetriche 
tung eines. andern Geſchaͤfts aufs 
fordert wird, denn dadurch wird der 
Bewegungsſtoff, der dem : Magens 
groͤßtentheils allein zuftrömen: muß, 
mehr: getheilt, wodurch alfo die Be⸗ 
wegungskraft des Magens gemindert, 
und das Verdauungsgeſchaͤft geſtoͤrt 
wird. Man ſuche daher, To zu bes 


würfen, daß der Bemegungsftoff fo . 


viel als möglich nur. allein auf die Ver⸗ 
Dauung verwendet werde, welches da- 


durch am beften bewerkſtelliget wird, 
‚wenn Man den 


| Koͤrper, nach dee 
Mahlzeit in der ungeflörtefien Ruhe 
erhält, wozu der Schlaf gewiß am 
fähigften iſt, und ſelbſt die gütige 
Marne, ‘die forgfäleiger für dag Wohl 


der Menſchen, als der Menſch ſelbſt, 


ſorgt, ladet uns ja nach eiter übers 
ET map 


ss 
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a een Eddlaf ein: 


man folge ihrem Winfe, und übers - 


laſſe ſich in ſolchem Falle eine Stunde 
er füßen Erquickung c). 
‚Zeile würde ich aber zum 

Bla nicht aurathen. Denn ein 
lange anbiftelider Schlaf nach dem 

derurſacht Traͤgheit und allge⸗ 
wies‘ Uebelbefinden. Auch darf 
Der Körper wahrend dem Schlafe 
aicht in einer völlig horizentalen lage 
ab befinden — bie Lage muß 
pur daß fie dad Mittel 

mie je foh, und Lingen haͤlt. Nach 
aan trinfe man en Paat 
Taſſen recht guten Kaffee ohne Mh; 
. und nachfer wird man gewiß heiter, 
and ohne ein Gefuͤhl von Umerbau- 
kichkeit zu verſpuͤren, ſeine Geſchafe⸗ 
— qhten koͤanen. 
Ei Ahnitces Werfateen maſſen 
fie eu — pr eine 
feßtwache Mr t haben, 
Re mag uͤbrigens ze = 
Matt, oder-durch Krankbe 
auficine andere Art: gefch race wor 
den ſeyn; bieher —— alfa’ tie 
— ; bei denen ein kur⸗ 
zer Schlaf gletch nach der Mahlzeit 








—88 — iſt, wi gewiß 


+ 
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Ye eine kurze Ze 
nr 159 e Eure Zeig dem bla 


und dem SBtsf nach der Mahlzeit, ic. 
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vorzaͤglich gilt dieſes von ſolchen Ders 
ſenen, die zurch einen ſtarben Blut⸗ 
fluß entkraͤftet worden rg Faſt 
ein gleiches Verhalten muͤſſen auch 
diejentgen befolgen, die einen hagern 
und trocknen Körper haben, Die, wil⸗ 


che zur Hypochondrie diſponirt und 


von choleriſchem Temperamente find; 
nur mit dem Unterfchlede, daß = 
und alle, welche eine Krankheit erlit⸗ 

ten baden, Die aus Wollbluͤtigkeit ents 


Rand, ftatt des Kaffees, einige Tap 


fen guten Thee nach dem Gffen ttin⸗ 
fen muͤſſen. 

Sept ware nun noch übrig; zu bei 
flimmen, was Verſchiedenheit ˖ dee 
Witterımg, der Luft der Jahrszeit, 
dee Tempkamente, der Leibesbeſchaß 
ſenheit, für Einfluß auf das Wer 
— haben, und wiefern 
Bas diaͤtetiſche Verhalten nach diefen 
beſondern Modificationen verſchieden 
ſeyn muß; da dieſes aber nicht allein 
phiyſtkalifſche und anthropologiſche, 
oder ſondern auch phyſtologiſche und medi⸗ 
einiſche Kaunmiß vorausſetzt, ſo wuͤrde 
Ame fernere Auseinanderſetzung dieſes 
GSezenſtandes nicht am rechten Orte 
ſtehen, und dem leſenden Publikum 
angeweile machen. 


j a Yh Detmoldt. 
ID) aut —85 — seit ai nelin aernme dal tr 


a € hr Sutter‘ ge⸗ 
ffeu, dns Yıerd 





x « x & i 
Beant⸗ 


so? er}. 7 Ze 


Beantwortung: der ‚Anfrage 


n hamoͤveriſchen Magazins won d.vJ.: 
wilden Kaſtanien zum Viehfutter betreffend. u 2 


Mer wilde oder. Roßkaſtanien⸗ 
| baum (Aefculus kippocafta- 
um, Lian, ) iſt nicht nur wegen ſei⸗ 
ner. ſchoͤnen Blauͤten und ſchattenrei⸗ 
hen Zweige, ſondern auch deswes 
gen, weil man feine Früchte zur Vieh⸗ 
futterung gebrauchen kann, ein ans 
genehmer Baum. Wegen dieſes 
letztern Gebrauchs, iſt feine Anpflan⸗ 
zung wichtig, beſonders, da ung aut 
geſtellte Perſtiche hievon anf das doll⸗ 
dommenſte uͤberzeugt haben). 

Eine ziemlich umſtaͤndliche Nach⸗ 
eiche von diefens Baum und feiner 
Mußung, ſteht ſchon im hannoͤv. Ma⸗ 
alu 1770. Si. 15. S. 2254 
bis 234., aus welcher ich, dem Vers 
fangen des Herrn Einfenders ‚gemäß, 
die Procedur, wie man die Frucht 
zur Zutterung des es gebraucht, 
was ausführlich mitrbeiten ville: ; - 
Man fammelt die. Kafanien, im 
Seröfle, und fehüttet Ke auf ein 


— —2 * 


lhaftigen Boden, damit fie etwag au) - 


duͤnſien; denn man darf fienicht gleich 
auf einen Haufen ſchuͤtten, weiß 

fonft fehimmficht werden. Herna 
verwahrt man fie an beſten auf einem 
n Boden, wo man fig unten, 


—æe danne aufeinanet, 


D) Her Hofrath — 
—— Geſchichte 


Pan Bi 
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im Taten GStude des nen 
den Sebrauch der 


1 
ſchuͤtten kann. Siein Eideaben 
auffubewahren, in nicht fa.gut, wen 
Be darin Teiche mulſtrigt werben 
Sind fe etwas auepedl force 
den fie vpn dem an die Heap 
gewöhnen: Hornvieh "gerne geſteſſcn⸗ 
Andere Vieh kann leicht. Dusch eiuug 
eder zweitaͤgtige Eitztehusg Des gem 
woͤhnlichen Furters — 
werden/ ſich on: hee ie 
gewöhnen, . und mern biefes Kin 
eſchehen, ſo bat das Üiehreine: — 
ende darnach. 
. Men: verfustert die Waflauien auf; 
fat ers. Man’ Röpe fie mir pie 
nem Stoßeifen in Ctägfen,...bamig 
die beanne Kante Schaate; die 
Verdaunng erſchwere, und; zur · Ver⸗ 
— Anlaß gebe, oder Doch. dag - 
Vieh Ari Hinunterſchlucken in Bm 
fax gerathe, zu erflicden.: Bones 
fa. :geftoßenen. Kafloniep;: — 
am Kuͤhen etwas umq, wo nl de 
(ing, und zwar find: far ein 
kub, zwei doppelte dll des Tas 
ger, hinlaͤnglich. Sine-flänfere Dar 
tion würde fie zu fett ma: 
Pr; — ſie immer bein Sicht nie 
m Su ermeungen, weil, bie 
„Phflanien: en Di "Rad, 













dieſes — Banms 
J. S. 4971 502., und findet, 


n Th. 
-. Der Dritte —* usten Gahronnderi ans der Tuͤrkei zu und — 


5oR Benutworivng des Anfrage im c. — sı@ 
wDenn es it mit dieer Frucht un ſo, ben großtenchals ibre Swartas 
als mis dm Eicheln, die,iwenn es nicht entſprochen. 
bei der Maſt nicht am Regen fehle, Es wird nicht undienlich feyn, Hier 
“auch beſſer maͤſten. Die Milch vers zugleich etwas von ihrer Anziehung 
mechrt ſich dadurch merklich, mad ihr und name zu fagem ' 
Geſehmack verändert ſich nicht. Maſt⸗Das Anzieen geſchiehet durch den 
wich. kann man durch Bier Futterung Samen, den man im Herbſt ſam⸗ 
wich geſchwinder, als auf den beſten melt, und bis zur Ausſaat im Sande 
Fettweiden, näten, une vermenge verwahrt. Das Vergraben im Mift 
man fie felbigem , flatt des Stroh⸗ ift ſchaͤdlich, weil zu viele keimen und 
bäderlings, mit geſchnittenem nafı verderben. Man legt bie. Kaflanien, 
un Hei, und gebe ibm doppelt fo 8 bald des Fruͤhjahrs der Froſt "aus 
d.Kaflanien, als- Dan-alichenben- dee Erde iſt, in Rillen oder Furchen, 
She, re. Mit..einem Fuß weiten Zwiſchenraͤu⸗ 
en 4 ren, 2 bie 3 Zell aus einander, fo, 
Die Anpflanzung Diefes. näglichen -. daß die Keime gleich unter ſich in ” | 
Banms, if. alfo füg, die Ye ohner , Erde gehen, und bedeckt Re alsdanı 
fotcher Gegenden,” ple-wenig iefens . 2 ‚bis 3 Zoll Hoch mit Erde "Das 
wachs haben, beſonders wichtig, da Land dazu grabe man im Herbſte zwei 
uw tn: pers üben ſonſitzn 'magem Spabenfich tief berum. m Cab 
Boden fehr aut fortbemme.““ Mach mer’ reinige man fie — vom Un⸗ 
den: Schufen nud Zregen ſind die Rx kraut. Im folgenden Fruͤhjahr wer⸗ 
Nanien, wegen ihrer Bicterkeit, ſchr den ſie won den Saatbeeten genomm 
, md fe’ werben won ihnen men, umd auf ein anderes auf eben 
gern genoſſen. Mufr gebe matı: ja ie Art zubereitetes Feld, in 2: Buß 
den Schafen inimer wehlg;: fe wer⸗ Yon einander Hegenden Meiben, 14 
Yin fonit u geſchwinde fit, uns die Fuß weit von einander gepflanzt, wenn 
Kaftanten bekennnen denen, die übers man ihnen vorher bie Pfa lwurzel 
Mon ſellen, nitht zum beſten. Bei ein wenig abgekürzt hat. Beſſer iſt 
Den egen vetmehren ſte die Milch. es, wenn man dieſes Land mir etwas 
Auch futtiet man in der: Türkei enge MIR oder Lauberde duͤngt. Hier 
bruͤſtige ‚Pfesör bamit, daher der bleiben fie fo Tange fliehen, bis fie an 
NMame Hip m. Menn than ibte eigentlichen Dexter verpflanzt wer⸗ 
kochendes e darauf gießt, und den follen, welches nach Beſchaffen⸗ 
ihnen da ie Biegeres Wefen bes heit des Wachsthums in 5 bis 6 Jah⸗ 
ng fo dienen fie auch zue Maſtung ven gefchehen kann. Mur muß man 
der Schweine und des. Federviehes. Im diefer Zeit das Bieh, fo wiel wie, 
Dan hat ſonſt = vielerlei daraus möglich dawon entfernen. Zu dieſer 
aber die Verſuche m ae — | 
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und 2 Fuß tief, wodurch die dem 
Graft ausgeſehte Erde, mücher und 

geſchickter gemacht wird, Wenn es 
es, ſo ‚fängt: man im Fer 
bwar oder —ã ſte in dieſe Gru⸗ 
ben zu. pflamzen. ſchr gut, 
wemt man ne oder Lauberde 
bat; etwas davon in dieſe Gruben 
u werfen, weiches ihr geifis An⸗ 

dannover. 


* — 
ee Bi. 


Reamtworkung der Auſtege kurt. 
Ben :ien Herbſle 3 bis 3 Faß breit, ſ 


und Sopne fchlt. 


+ 192 


ſchiaten - Sefrbern Elnem richen 
Baum giebt man oft 30 Fuß Raum, 
weil es ihm denn deſto weniger an Lufi 
Man laͤßt ihnen 
ſo ‚viele Woeln als miglich/ muß 

man darſauch ihre Kronen wenig * | 
fhnsiban; noch In ber. Folge viel Hol 
ausbauen, weil fie alsdenn ſchon im 
zien Jahre uach. ber Dflanzung Fra 
bar werden. 1 


— © 4 RER 





—* das — —*8* mit be driten Eu vi 
- Berfon. (Bat. Perfonz;)..., 


. (ale Erliuterung der im rate not. des neuen —* * ing Bean 
eten Antrag — 


Sy bei dem aufpräugiic piatt- 
j deutſchen Zeitworte der mitt, 
feren Bedeutung ( verbo neutro) ko⸗ 


J ſten, bie dritte Endung (welche im 


Tateiniſchen Caſus dativus heiße, und 
durch Gottſched mit. Behefall verbaut, 
ſchet ift, Deffee aber mie Perſonen⸗ 
fall benannt werben kann) regelmaͤſ⸗ 
ſiger und richtiger, als die vierte. En⸗ 
Dung ( Hecufı der Gegenſtandsfall) di 
Geben muͤſſe; hiefuͤr gelten Feine Aucto⸗ 
gitäten, noch der Vorwurf, daß in 
der Berbindumg deſſelben mit der vier⸗ 
ten Endung, eine unerträgliche Härte 
fen, und alfo der Wohlklang für die 
dritte Endung entfcheide: fondern es 
beſtimmet folches die einfache und Teich» 
42: Hauptregel; - Auf die 
- Ben? (Jura Mugen oder 
muß die dritte, und auf bie: ungen 





.. } 30 
Schaden) Bam: 
| Vie y:17,PR 





32.20 N: — — 
Kerslich Arapını Wer oder mine? 
bie yierte Eadung ſtehen. Die Ip 
haasaut: Es Teflet 


fer, iſt zwar nach De obefä 

Mundart: gebräuchlich. und alſa in 
der oherdenafehen Mundart/ nicht 
gher in der hachdagaſchen Schrile⸗ 









rg der Gebrauch (nach Heraus 
—* in feiner Dicskufty: FL; 
und 72.) fein ſchiedsrichteriichte Mat 


dahei verrichten ſoll, fo kaun man 


ſich vorzüglich anf die erſten — 
ben der platt und hochdeueſchen 

beluͤberſetzungen, ‚in, ſolgenden Stil⸗ 
len: Joß. O, :26.:..2 Kite) SW 


her u ca 


.. % Ü 
ur pi 2 77 De 
E55 VER" R Ä 


Kia. 23 


_ 





) 
} 


ww Renes 214 


dannoveriſch Magazin. 
| 3ies Stuͤc. 

Freitag, den agtn April 1795. 
Etwa⸗ uͤber den Bezirk und Namen des wendiſchen Pagus 


Drawaͤn; nedſt einigen Bemerkungen Über die alten Weüden 
und deren Sprache. | 


(Hat einer Handſchrift Deraußgegehen. ) | 





ÜR fie nicht gedruckt worden, 
vollſtaͤndige Titel lautet alſo: 
zer Bericht von der wendiſchen Ma⸗ 


ih dus, was in biefee Hand⸗ 

ſchrift über den Papus Dra⸗ 

waͤn geſagt wird, abdrucken 

laſſe, wii ich doch deu Leſern zuvor 


etwas Aber den Verfaſſer — Hands 


und über den kritiſchen Werth 
ſelben ſagen 
Die Haudfchrift iſt zum Deud ads 
geſchrieben und mit Titel und Vor⸗ 
rede verfehen; fo viel ich aber weiß, 


„ Kuss 


a überhaupt, infonderheit von den 
Süneburgee Wenden in den Aemtern 
und. Wuſtrow, und berem 

kunft; auch wen ihrem Pago, bem 
fogenanuten Drawaͤn; Babel eim 
dentſch⸗ wendiſches Wörterbuch von 
felbigen Wenden ihrer Sprache. Eus 
— Uebhabern zu gefallen abgefaßt 
von Chilian Wendholt. Anno 1705. 
Dee Berfafer fagt in — 


daß er ein Prediger fen, aber 





Das ſagt ex nirgends. 554 ih mei 


nen ae * meine Meinung * 


gen: Verfaſſer läßt in der gau⸗ 
gen es cif eine befondere Vorliebe 
für Die Wenden und für die wendiſche 


Sprache bliden, Daraus fchliche 
ich, daß der Nanıe Wendholt, den 
er fich auf dem Titel gegeben bat, fein 
wahrer Name nicht. gewefen if, ſon⸗ 
bern daß er ſich nur darum fo 
nannte bat, weil er den Wenden (be 


Dee Gold oder gewogen war. Geis 


ere Name iſt, wie ich fehr wahrſchein⸗ 
lich vermuthe, Chriſtian Gene 
Diefer Mann war noch zu An⸗ 
eh dieſes Saftpunderts — 
zu Wuſtrow, ein gelehrter M 
der ſeit vielen Jahren muͤhſam pda 
melte, was von ber wendifchen Spras, 
he, die zu feiner Zeit ich immer uche, 
ihrem Lintergange näherte,noch uͤbrig 
war. Er ſchickte, noch im vorigen 
Jahrhundert, eine Probe von feinse. 
Arbeit an ben Profeſſor Johan 
Beorge Eccard zu eg De, un⸗ 
ver _ auch bas Vater Unſer ie 







yı8 
‚wendifcher Sprache, welches Eccard 

in’@iner Hiſtoria Rudii etymologici, 
e269. bat abbrucken laſſen. Der 
Verfaſſer hat muͤhſamen Fleiß .auf 





feine Arbeit verwendet, und die bes, 


ſten Huͤlfsmittel feiner Zeit benutzt. 


Das wendiſche Worterbuch hat er 


durch Huͤlfe eines alten Wenden aus 


dem Dorfe Clennow, Namens Jo⸗ 


hann Janieſchge, verfertigt. In der 
Vorrede ſagt er auch noch, daß er 
vieles uͤber die Gebraͤuche und den 
Aberglauben der Wenden geſammelt 
abe, daß aber dieſe Schrift in dem 
ßen Brande im Jahre 1691., in 
welchem er alle ſeine Habſeligkeiten 


verlohren habe, ein Raub der Flam⸗ 


Arien geworden fiy.. Da nun in die⸗ 
fem Jabre faſt ganz Wuſtrow ab⸗ 
brannie, fo irre ich gewiß nicht, wenn 
Sch den Verfaſſer für einen Prediger 
im Wuſtrow ausgebe, und daß diefer 
Mann damals Zennigen gebeiffen 
babe, weiß ich aus Eccards oben 
angrfifgrree Schrift zuverläßig. 

AIch hoffe den Dank vieler Lefer 


Magazins zu verdienen, wenn 


RG zuweilen etwas aus dieſer Hands 
ſehriſt mittheile. Daß ich nicht alles 


wörtlich abfchreißen ann, wird man 


mir ficher glaußen, und auch nicht 
dinmal wuͤnſchen. Ich muß vielmehr. 
dies mühfan zuſammen fuchen, und 
manches berichtigen. Nur Schade, 
daß die Zerſtreuungen, im denen ich 
lehe, den. Gang meiner Unterſuchun⸗ 
gen fo oft unterbrechen, und auf 
weine Schreibart einen mie ſelbſt mißs 
Migen Einfluß haben. | 


Etwas Über. dn Bill amd Namen 


‚und. Namen des wendiſcher P 


geheiſſen habe. 
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Die Leſer finden alſo hler merſt 
eine Abhandlung Ar) den” Bizick 





Drewän. Unter allen wendifchen 


Gauen war der Drawän der größte 


Wie weit er fich erfirecht habe, und . 
warum er’ fe genannt ſey? darüber 
iſt oft gefiristen worden, - Was bie 
= bier finden, iR zuverläßig. ' 

erſt widerlegt der, Berfafler die Mei⸗ 
nung des zu feiner Zeit ſchon vetſtor⸗ 


benen Oeneralfaperintendenten, Hrn. 


Dr. Joach. Hilboabrandts, der, nach 
einer im Jahre 1671. im Wendlarbe 
gehaktenen Kirchenviſitation, : eind 
Meine Schrift herausgab, werte. @ - 
son dem Drawoy tedete und behanpe - 
tete, daß er kaum den finffen-oder - 
fechften Theil des Wendlandes aus? 
machte. Unſer Berfaffer behaupte 
das Gegentheil, und fagt, daß der 
zwifhen Lüchow, Dannenbe 
und Liezen, dech nur. bie Rec 
bin, gelegene Diſtrikt, 21:4 
‚ Er berufen ad 
ein Thor in Dannenberg, das noch 
jetzt den Damen des Drawaͤnſchen 
fährt, und auf den Namen der Vor⸗ 
finde anf der weflfichen Seite ber: - 
Stade Lüchow, die noch jetzt der 
Drawänfde Coreig. heißt. Dier 
fee Diſtrikt wurde in den Ober sun. 
Pliederdramän wapeent Zum‘ 
Oberdramän gehörten Sie Kirchfpirke: 
Jebelin und Ermmäfel, nebſt der 
Vogtei Niefen, und ars, was fd” 






‚von da: bis nah Roſche erſtreckt. 


Zum Unterdrawaͤn hingegen rechnete 
mon den Fecken Clenz, mit feinen 


BETT, 


Wilinlen; ser, Cuͤſten, mit dem 
Filial Meuchefig und Satemin. 
Glen; war der Hauptort des ganzen 
Drawaͤns, und Jeetz wurde erſt ſpaͤ⸗ 
terhin ein Filial von Buͤlitz. Hm 
.. gegen. die Dörfer Buͤlitz, Veſem, 
Eufiebode und Giſtenbeck, haben 
nie zum Drawaͤn gehöre, fondeen bie 
Einwehner diefer Dorſſchaften find 
immer die Cheiuſchen genannt 
worden. 

Ich babe das Im die Kürze ges 
Meängt, was der Verfaſſer über das 
Territorium des Dramäns gefhst hat. 
a der Beſtimmung bdeffelben hat ex 
volllormmen Recht, fo wie er auch ig 
Der uun folgimden Erklaͤrung des Nas 
wens Dramän die Wahrheit auf feis 
ner Seite fan Zuerſt erzaͤhlt er, 
wis die Wenden feine Zeit, wahr 
peinlich aus der Tuadition,, den Ra⸗ 
un Drawän erflärten. Sie fagten 








wemlich: ihre Vorfahren mären eins . 





mal: vor aften Zeiten fo von jhren 
Feinden gefchlagen werden, daß if 
ven nur drei Bahnen übrig geblieben 
wären: Dieſe Schacht wäre bei 
Ban Dorfe Puͤggen vorgefallen, wo 
wan noch die Rudera von Schanzen 
feben koͤnne, und eine yon Diefen drei 
Baßuen wäre noch in der Kirche zu 
Gear ya ſehen. Aus Diefen drei A 
ührig gebliebenen‘ Fahnen ſey Dee 
Dr entflanden..” 
bat, beim erſten Aus 
* diel Wahrſcheinlichkeit, denn 
Terri heißt, im det wendiſchen Spra⸗ 


x 
[2 
r 


bed weronfchen Pagns Deawaͤn; nebſt 


wen in den d 


tholien bei feierlichen Procefflonen 


8 


amaligen Welten fcrod 
Bahnen gehabt habe, und vermuch⸗ 
lich iſt diefe Erffärung nur eine Er⸗ 
ſindung derer, die die Eipmolegie 
des Worts Dramän haben erforfchen 
wollen, ohne fi darum zu bekuͤm⸗ 


mern, daß file aus neuern Zeiten en 


was in bie Altern uͤbertrugen. Unſer 
Verfaſſer bar die angebliche Fahne 
zu Feetz felbR gefehen, und gefunden; 
daß en feine Fahne war Auf einem 
Stüde Leinewand hat er nech die 
Mutter Maria mie dem Kinde Jeſus 
anf dem Arme, und gu ihrer Seitt 
einen Heiligen, mit einem Buche in 
ber Hand, erfenmen fünnen; Bewei⸗ 


fee genug, daß es eins von den eb . 


ligthuͤmern war, dergleichen die Ks 








herum zu tragen ‚pflegen — Au 
die bei Düggen ſeyn ſollenden Ru— 
* von Schanzen hat er beſehen. 
Er ſah fie von ferne für Hügel am, 
deren es mehrere auf dieſer Heide 
giebt; Hinter denſelben, dem 
Dorfe gu, fand vr einen großen Mies 
raſt, in welchen er, anf einer klei⸗ 
uen Erhöhung, ungefähr einige hu 
dert Schritte vom Dorfe, wech die 
Rudera von‘ einer alten daſelbſt * 
ſtandenen Burg gewahr wurde, da 
ren Stein, wie ihm ſein Weg 
ein 63 Jahr alter Mann, der es 
von ſeinem 80 Jahr alt gewordenen 
Vater fo gehört hatte, erzaͤhlte, nach 
Luͤchow gebracht, und zum Bau 
des dortigen Schloſſes verbraucht wär 
ven. Vermuthlich alfo find dieſe ans. 
Tre nichts anders * 
2 e 
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a weifen ihre wendiſche Namen. 





gi 
wvwie Trümmern eines jerftäcten Raub ⸗ 
ſehloſſes. | 


Die alten: richige Erklärung des 
Worts Drawaͤn ift die, bie unfer 
MBerfaffer aus der Sprache ber Wen⸗ 
den beibringt, daß es nemlich fo viel 

als eine mit Gebuͤſchen und 
aldungen ſtark bewachſene Ge⸗ 
—* in welche ſich in den alten 
en der verliehrende Theil zuruͤck⸗ 
Drawa heißt in der wendis 









Ben is der faufig fprechen es Dremo 
ans. In diefen Waldungen fanden 
sun die Wenden vor den Berfolgum 


- = ihrer Feinde Sicherheit. Mach 


und nach baueten ſie fich bier an, bie 
Ben viele Salzungen nieder, und daach⸗ 
gen fe zu Ländereien. 
fie von den Grafen zu Dannenberg 
und Luͤchow, und von den benachher⸗ 
‚sen Edelleuten erſt die Erlanbniß, 
Eh bier anbauen zu dürfen, einho⸗ 
ken. Dieſe ertheilten fie ihnen gern, 
öndem. fie Dadurch neme Unterthanen 
dekamen, die ihnen Kern: und Geld 
vachte geben, und Frohndienſte leiſten 
mußten, Daß viele Dörfer auf die 
Art von den Wenden erhauct find, bes 
Uns 
= ſtarke Waldungen niederges 

wurden, ſo ließen ſie doch hin 
ud wieder noch dicke Holzungen ſte⸗ 
hen. Und in dieſe brachten fie ihre 
abgelchten Aeltern, um fie fich als 
unnüße Hausgenoſſen vom Halſe zu 
ſchaffen. IH will doch meinen te 
fen ein Dans Beifpirfe von m Dies 


In 


Eiwas Über ven Bet und Namen 


Sprache das Holz; die Wen - 


Doc mußten 


sıo 
guanfamen Sitte der Wenden nike 
theilen. 


Am Jahre 1220. reifete Levin von 
der Schulenburg, Landeshauptmauu 
in der Altemark Brandenburg, (der 
wahrſcheinlich auf der heutigen Prob⸗ 
ſtei gu Salzwedel wohnte) durch Deu 
Drawän, und fah, daß zinige Wen⸗ 
Den mit einen alten Mann ins Golz 
wollten. Wohin mit dem Alten?” 
fragte der fandespauptmanı., „3 
— zu Gott!“ erwiederten jene. 

Dem Landeshauptmann zammerte des 
alten Mannes; er entriß ihn mic Ge⸗ 
walt den Händen feiner Züßrer, und 
nahm ihn mie Ach, und machte ige 
zum Schloßwaͤchter. Etſt nach 20 
Jahren gefiel es Gott, dieſen alten 
Mann zu ich zu nehmen, 

Einen aͤhnlichen Vorfall ſah due 
Gräfe von Bansfeld. mit an. Dieſo 
zu Dannenberg 

hörte, wie fie durch 
dieſe Gegend (mahrfcheinlich bei Gras’ 
bew)reifete, kim jämmerliches Weh⸗ 
Hagen in einem Gebuͤſche. Gie 
ſchickte fogleich ihre Diener dahin, 
und wie diefe fo fange verweilten, fuht 
fe ſelbſt bin. Hier fab fe einen an 
Haͤnden und Füßen gebundenen aften 
Mann, den fein: Bohn, weil er nicht 
mehr arbeiten koume, erfchlagen, und 
Bann in eine Grube, bie ee eben ver⸗ 
fertigte, begraben wollte. Der Alte 


fießte den Linbarnrhersigen um fen - 
sehen, aber diefer hoͤrte fein Flehen 
unbeweglich an. Da fragte ihn die 
meh 
was 
He 


Gräfin, was er machte? ‚Ahr 
won Vater, poach der Tomann, 











Unnatärliche dis. Vateemordes 
vor, allein ber Wende. ließ. fich da⸗ 
darch nicht umflimmien,, fondern ant- 
wertete: „ex koͤnne den Kindern Bas 
Bro» nicht nehmen und .es einem = 
«en alten unnägen Kırl geben.” Um 
Dem Nieten das Leben zu retten, gab 
De Graͤſin dem munatärlichen Sohn 
Geld, und fagte: dafuͤr folle er fei⸗ 
nes Dateıs bie an fein Ende pflegen. 
sn lange das Geld reicht, antwer 





füger, Luͤnebarg eine Burg gegen die 


des wendiſchen Pagus Srawan; nebſt ac. 
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weiche ſich gedachter Herpog Heinrich 
nicht weiter hekuͤmmerte, da er einen 
Zug über Die Elbe gegen die Obotn⸗ 
oem tm Wiedfienburgifchen unternabnt, 
Ungewiß bleibt es immer, anf weelche 
Are die Liner zuerſt ins tand gelome 


men find, denn ee wohnten 
hey ng 


fie in einem 





punfı wahrgenommen, über die Eibe 
zu gehen, umd füch eh U 
weburg uisderzulafien. Ihre Afteuee 
Einfaͤlle in Sachſen —— damala 
Nie derſachſen ned alen) ae 

bekannt, und um dieſcn 









erbauet, uund Davon bat die 





Gas. Luͤncburg wohl eigentlich Ihrem Mau 






viefe 
dung ihren Alten einem Liebesdienfi 
—— — wie man ge⸗ 


een Aemtern fäcen uni 
WBufrow mohnenden Wenden — bes 


fo behauptet der Verfaſſer, daß fie ge 
den Linern oder Linorterm gehört 
haben, tie durch Heinrichs des - 
wen fiegreiche Waffen in biefe Ge 

genden getrieben aurden, Mind um 


mem Warum man aber Doch wie 
itmerburg oder Lineburg geſagt bat, 
wage ich nicht zu entſcheiden, ob ich 
gleich; wohl den Grund havon anzuges 
ben im Stande bin, 

In ven Walbungen dieſer Orpei 
den, im welche die Liner vielleicht vom 
Heinrich dem Löwen getrichen murchen, 


„ fanden fe uun Schuß, und es foum 


wohl ſeyn, daß fie ſich af ihrer — 
Drawaͤn, Drawän”, d.h; ins © 
botz zagerufen haben, und —e 


Ucfpeung F 
Namens Drawaͤn, muͤſte alſo ine 


‚ste Jahr hundert gefeßt werden. — 


Ich glaubte fonft immer, daß unfere 
Shubunger Wepden zu den Sole 
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aber. Polabingeen gehoͤrten, 
Sauptfig Rageburg war; allein dieſe 


Behauptung unfere Berfoffers, die 
we noch durch eine "Stelle aus: dem 
Adamıs Bremenfis beftäckthat, übers 
zeugt mich von der zn meis 
wee.chemaligen Meberzeugung: Da⸗ 
zu Sömmtnech, daß das ganze Kirche 
nal Preaäpl, welches aus einer 
und 2 Kapellen befhrße; 
noch heutiges Tages den Namen Lin⸗ 
negow (d. h. Uner Bau) führe. 
WMWiae viele Muͤhe es aibbigens nee 
—* hat, die Wenden zum Chrtften⸗ 
* zu bringen, und ipnen den Feie⸗ 
Ben heilig gu machen, iſt aus ber 
Geſchichte bekannt. Man fing es 
her keider ganz verkehrt an, und 
ſtellte ihnen das Chriſtenthum von eis 
ao Seite vor, da es ihnen gar nich⸗ 
hielonewuͤrdig werden Bonute: : Mau 
gibrauchte gewaltſame Mittoul, und 
mad. war zufrieden, wenn ſie ich as 
dußerlich zum Chriſtenthum bekenne⸗ 
sen, ohne daß lie mit den Lehren - 
felben bekannt murden. Wasr 
fotcheri CEhriſten zur Ehre des * 
pathus zu af war, Ing and ſich 
letcht Denken.‘ Mit der wen 
gion wurden ihnen auch. weue — 
aufgelegt; von Fuͤrſten und Geiſtli⸗ 












Am wurden fie gleich ſtark mitgenoma⸗ wmitgetheil 


Be. Die Geifttichen — 

Zehnten von allen Feldfruͤchten. Die⸗ 

fen encrichteden auch anfaͤnglich Did 

neubefehrren Chriften ; 

faben, daß die geifllichen Herrn fo 

ſchlecht Bamit umgingen, weigerten 
——— ‚fernag zuafun, aan Abk 





Etwas Über daa Wezitk und MNamen 


wie ſte aber 
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deren alleriafi Seimdieligfuisch : gegen Core 
ſten uußsihre: Zemupst qus, worum HE 
nachher; wans ich. anfiben Untctgau 
Ber wendiſchen Eipradbi —— noch 
ein Paar Woree ſagen will... : ..aa 
Van der Vorliebe unfere Verfopl 
ſers für. bie Wenben und Deren Epre— 
GE, Gabe gchon zu Auſeng Hifi 
Abhandlaug geredet; jehzt will :ic 





nach cu über bie Speaker end 


ben aus ik anfägeen , und = 
Diefe: Abhandlung beflichen. Bis 
Sexache 


Wenden in der Laufitz. Unſer era 
fatger han die wendifche Src fü 





36 nik 
ſabren. Auch. zur P_ fagt ee; 
ſey fie recht fletelich, wie: Frenzel 
an einigen. Liedern gezeigt babe, - die 
man am Ende fainıs Poſtwigiſches 
finden. koͤnue. Auch mund 
ſer Wirfaffer bat, wie ich ans: ce 






tards oben angeführter Schrift ſehe⸗ 


bereits im vorigen Jahrhundert — 


Profeſſor Eccard ein wendiſches Kiel 

t, weiches ich zu einer An⸗ 
dern Zeit mit des Uberſehung ‚ei 
rucken laſſen will, Daß die wenbie 
ſche Sorache To ſehr iu 

gekonmen iſt, und nunmehr von be 
Nachkomuien der Wenden gar nicht 
mehr gefprechen wied, dayan gihe 
wnfr- Prof fugenten Ban a 








BB 


* Mcklenburgiſchen, ſuchten 
riſtenthum, welches ſie, — 
ein (idee Jochum 










nud fie überhaupt fo ſklaviſch heban⸗ 
delte, Daß der Gedanke an Freiheit 
für fr gänztich werloßren war. Ganz 


ssctürlich muſte auch. die Sprache ber... 


enden den Haß empfinden , den 
das Volk felbft empfinden mufle 
Andere Deutfche wieſen mit Fingern 
auf den weudiſch Nedenden, und ein 


zum Schweigen. Nach und nach 


* der wendiſch Redenden immer 


Zur Zeit unſers Werfaſ⸗ 





— —*v nur noch einige wenige 


te Leute wendiſch reden, aber nur 


wuter ſich wagten fie es, dieſe pres. - 
che zu reden; in Gegenwart ihren: 


Kinder und andrer jungen Leute durf⸗ 
sen fie es nicht wagen, wenn fle fich 
nicht einem Hohngelaͤchter ausfegen 
wollten. Dieſe hatten felchen Sei 


Warpke. 


des pandiſhewaga Dadin; nebſt xc. 
Wenden, Simba nie Ar gem hre Wintiekfptadhe., 


Amtes Saälaͤcher brachte ihe völlig ei 


0 zu 


daß Te 
dieſelb⸗ wicht einmal hören, noch we⸗ 
niger lernen wollten. Mit Wahrheit 


"feiner ehe wendifch sehen würden, 


Diefes Untergangs der wendiſchen 
Sprache gewiß, ſammlete er, dagh 
Huͤlfe eines alten Wenden aus Dem: 


Dos Sienmerw, deſſen Name ſchon 





varhin gedacht worden, Woͤrter und 


Soroche, ua 





Vedengarten dieſer 
== fie in alphabetiſche Drvuung, 


und fo entfland das wendtſch deutſche 
‚wedes, zum Leidwe⸗ 





fen, fer 
Am Ende deſſelben ſtehen die wendi⸗ 
fchen Namen der vornefinften Oerter 
des Wendlandes; dann folgen Die 
— die den Bewohnern man⸗ 


cher Oetter von den Wenden gegeben 


wurden, die ich dB, Vergnuͤ⸗ 





gen maucher Leſer in will. 
Wiebe: 

Die Danntubenger — ve Eher | 

— tüichower — de Rieken 

— Stein — a 

— Buſtrower — de Sud 

⸗iBerger — de Löger rs 

> Olpe — —— 


Den Beſchluß des ganzen Werke 
macht das Vater Unfer in wendiſcher 


Joh. Seinr. Schulze. 


Sprache. 


Mit 


undeuehich gefchrteben if, - 


e 0) Be 


—E— 


sa 


Eichel, ir ner w # ni6t 





Erme guter * aus dem Kim 
cheilte mir urulich im 


— 5 folgendes dinfache 


Mittel, die Eier aufzubewahren, zur 
Betinmimadrung für. Diefe Diner, 


? Tan bofrt im einurBeniten Meet 








iger, fo viel man wi, Yon Ber 


Größe, Daß der duͤnne Theil des Eis 
darein geſetzt werden kann, jedoch duͤr⸗ 
fen ſich die Seiten der Eier einander 
the beräßten. Ich bin Augenzen⸗ 
ge davon” ⸗ fapıt ber Gew Bef 


annover. 


aultegen. 


122 fett‘; „d ! me 
de at 








| uchalt fi 
auf ſoiche Art on eh 
betraͤchtlichen Vorra 
ms zwat ber 


durch, einen 


von Eiern Fonferwirte, 


"einer Ralie, Dub das Wafer in eume 


Macht einen halben Zofi.dick ‚mte 
for. Die: Eier waren nicht im mins 
beftew beſchadigt, fondern fo gut und 
Fee, als wenn fie eben ‚gelegt wie 
vo” * 


6.4 Blumbofß. 





anfrase. 


us bemnerkt — amd Biefes iſt bie 
Hauptabſicht dieſer Anfrage — 

daß die Bohnenfrucht, beſonders die 
wa ſandigtem Boden, oft von go⸗ 

- wien ſchwarzen Kifern angegriffen 
wird, welche zum 
 Mögfelläfer (Curcplionge), zu gebo⸗ 
weissen jchleshtmeg % 


vannover. 





Geſchlecht der 






(Bobnenbobrer) grnamst werben. 

Diefe, Käfer faefien fi im den Vob⸗ 
nen ganz ſeſt, und nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Meinung freffen ſie vr vu Tode 
Mau bat bemerkt, daß fie fich ſchon 
einſtellen, wenn die Schoten noch 
gruͤn find, Woher entſtehen dieſe 
IJnſekteu? und giebt es ein Mittel? 
die Vobhnen dafar zu bewahren? 


J. G. A. B. 








Sannöver 


sl % Ars . 
N * 1; 


ne . 


init 1.0 







.. La I. ieh f 
55* Butterfräuteen hatte 
ich ſchen oft Verfuche aus 
abar feines fand fid) das ih 
für vorchtzlbaße 
a. voch dem duoͤrren 
** *** halten koͤnnen. 





—5 








ne 


iſches Rataui 
Bat 
5 —— rip u Br 

— ‚Gin berigjäßriger. —— Spin in der — 















-bändier Schoop in Altona femme, 


md — vor Maitag etwas — 


«inen, Viertel 





Mapgan Aeikit, den 


Merach qau. sa alambmger: D Rus 
then. Das tan war ziemlich gnnge ' 
Bar, und vor 3 Jahren aus der Hei⸗ 


ii ; 


ches ich etwas 


ge⸗ 


dieit; von dem Aber, Yen ih tm Yen, 





— 





ur Ver — 


Sie, un Fand Verfü u made, 
en 55* 
e einer gr eu 
Find 4b ae vr. Jatobı wieder eben 
groß, wie Yen nicht gemaͤheten, 


— noch wohl Jerl Moegen wer, 





den ich jet einerntete, und go Pfund 


oder r’Himten Saamm bavon aus 





gemäßet Hatte; —* — keinen Sn 
wien weht, — 
Nachem ich 

und eingeeeuter 

fen nemlichen i 

nen. mit Sol; 6 

und über wund 

beard ettein noch 
Yin Maͤhen c 

bieſer ausgefalle 

von nei: wied 

mals 30 Pfunl 

rinerntete. 

gwiſchen Ausgang Yalius und Fu 


fangs Auguſt, beſtellte ich: won dem 


er Saamen Mangan auf — 





9. Ein — Spoͤrgelbanes ir. 


welches NAocken g 
ige 3 


de 


lich aan und 3 


Ki 





Exnt war VE. 
beit des Abmaͤhens gefommen, und . 


ommen. 












— von ——** 


dem und hr che — Rap 










+ mus aı 

— —5 
dies wieder mit Rocken be 
Acht den mindeſten Nachtcheil 
zieht. — Und durch dies 


"fe: —— m auch der —— 
‚Jande. gt 





rechten — in 
von tiefer Zeit am, bs einige Tage gegend — die — 


vor Martini hatte is das 

Ä „ meine Kühe im Galle fuͤttern 
* a) 

Gerferd Mich und Butter — afs 

doc ich Be’ mit Re u. dgl. gef 


% — 


Ye. Auch apolte ich X Seh Rp 
Sen, . wie ‚lange dee Spoͤrgel Dem 
Winter trotz biepen Fänge, Tief dei 
halb gel Morgen ſteban, muufle: aha 
a meinem ‚gräften Leidwefen. 

Bien mir. z de Kt iu Sm 
achlen var Massai 


mufte alſo das —— ſe Mh Ti 
ungehesenen Güte zurück gelaſſen 
ori wegnehmen, und fann nichs 
eftimmen, wie lange er ih im Wins 
sen hält, — Meinen Gewinn mit 
den 2 Pfund ‚gefauften Spärgelfgg, 
en wird affd- rin Syeder I —* Pag 
en; und ſchon deshalb Diss rẽ 
ule Futterkraut lieben, weil; 8. 345 
a feinen Bearbeiter lohnt, wo ‚nicht 
img Gras wachfen will, und auch 
enn eine feiner Dienſte v veſagt wenn 

















er ſunen Rocken ee m. bat, 
 Wesbaufen Eu en 
ng See FE — FT 


ls 


Vergirie L.e 
‚ Welche wir demn / auch dern‘; vle 


| uiefen ————— 









* t werden, = = an. 
— damit gema 
fchon * 
— Sn! 
t in biefiger 
— — 


fü * ſch — — En 
g 3 — | 

hepnich , einige Bande 
Srinmeüi zu laſſen. : Auswärdgeiber 












been  Siübeiihe Für 2a fi tit ba Bei 









—— iu der Paunmuie dr Auum 


2t 
— Sem pereier: 











ur Pgenuͤunten Jerden oder: Jack 





verwethſeln muß; jener IM hellaru 
und dieſer dunkel t- auch Harder Soͤr⸗ 
gelſaamen eins erwas gelbe ‚Kinfaß 
Jarg, — Mh) beives —— 
—*;* erſuche ich Fer, 

Yen, oder doch kauftig dieſem Aber 
gel auch rin, Fleckchen Sandes gönnen 
wird, Minen und iden Erſolg 





— Ar . 





Bar R pig cuune 
Iſt 


.5$% Wie u { BC”, * | 
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iin, FOUR En 

bekia genswerth jü ſeyn daß der 
miederſachfiſche Dialeet nicht die Spra⸗ 
e dir Selebrtani id des Hofis 'ger 
— iſt. - EN hat wirklich viel 
—— iuft der vorzgſichſten Spra⸗ 
der Welt, mie der griechifchen; 
bei weitem nicht fo raub, iſt met’ 
qcher und ſauft⸗ toͤnender wie die oberr 
— — und muͤſte durch 
—— —28* ſehr ge⸗ 
das Schick⸗ 

Kine —5 dan — Li 


nern ab, welche 


5 —E —— das 

üch eine Univerfität, en Dan der⸗ 
deut a 

— ee Ant hehe, wo mi 
n nd "Ste —— eimk 

Brühe der Kultur erftiegen hatte, auf! 

—— Ks 

m Um 
bern Fortſcheitten empor draͤn⸗ 














noch hoͤ 
St ge auf ge zuruͤck nr 


konnten, mie es eben im‘ 
BE Schickſais ſtand. Mit arena 
fegte der — Didleet Aber 
Re —— rſchwiſterte Mundart. 
en fliegenden Blaͤttern, mit 
re —* insbefondere, 












rd ausgeſandten ſaͤchſt⸗ 
vangetiſten gab er der nieder⸗ 

= den Tod, und 
b die — zur — der Gier 
prache der 

e plattdenes 





* 


m ER ſtirbt mem — 

Schickſaksbuche beſtimmten, — 
men Tod. Der Buͤrger in den Staͤde 
ten redet ſte nirgend meßr rein und un⸗ 
vermiſcht. Der vornehmere Staͤdter 
fchaͤmt ſich ihrer. Unſere Großmuͤt⸗ 
fer in den hoͤhern Staͤnden redeten ſie 
aoch ‘gern’ vor dreißig Jahren, wie 
noch jetzt die Damen in den art alten 
— langer haltenven Reichs⸗ 
ſtaͤdten, in ihren Sirkefn Wie Le⸗ 
fewurh wie ſie jetzt felbſt den 
niedern Buͤrger beherrſcht, mid fd 
eilend in Bergeffenheit, nur dinige 


Generatlonen auf dem Lande werden 


fie vollends zu Grabe beingen. { 
Anh, — die oberfaͤchfi ſiſche 

ober igemiicht te Bächerfprache ihre 
volle Hetrſchaft erreicht hat; ob dan‘ 
der Landmaun und gemeine Buͤrger 
ſchneller zum Denken oder — denn 
warum wollten wir das unſchuldige 
und befühtiimte — ob bes Uafugs 
nicht gebrauchen, ven Send und 
und damtt treiben — ob beide 
eichter aufgefläct werden Finnen? 
ob Re Durch das voͤllige Hinſcheiden 
ber alten, ehrwurdigen Matterſpra⸗ 
he, genauer und ficherer einen zufants 
menh den Vortrag, weltlichen 
oder Inhalts, werden faffen, 
und die Buͤcherſprache des gelehrten 
und kultivirten Mannes verſtehen ler⸗ 
— das darfte nur eine kalte Unter⸗ 
ſuichnng ohne Saätenblick und Vorur⸗ 
alt ders gehoͤrige Ucht ſchen. te‘ 


> 
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Ba 


jur 


A im bisfen 


prache gefommen und 





e gerade dahin zu gehören. feheint, 
o muß jeder darin dem waͤrdigen 

Verlaſſer Recht geben, daß ber. nie⸗ 
berſaͤchſiſche Dialeıı, den Landmanu 


wicht rg Fr geſcheuter Mann — 


zu werden. . wird jeder Kenner 

5 gemeinen. Bürgers und Lands 

— Erfahrung genug vor ſich ha⸗ 

hen, daß ——— —— platt⸗ 

tomaun guet, 

und lipe Niederſaͤchſta ei⸗ 
ligi wie a im 

F —— De uhr 

ffem und geſchickter quf feine Be⸗ 







andtheile in ihrer. —8* ri 

I ebenen Sorten, und ma 
e un 

Im | ln © Sıhaten, 








gelefeiz, 
Daos aber ſcheint doch nichk,, no, 
auge nicht zu beweifen, Daß die — 
tdeuiſche Sprache, fa wie fir in.} 
Ban andere aus geſprochen wird, 
— Aufklaͤrung und der 





audmanns und ger 


> Bürgern übe int ganz keine 
| — in den Weg leze 
ſich wi jenes Dan 
was den Hochdeu: ſchredenden hindert, 
Öffentlichen. Vertrag zu fa 
wie die beſchaͤmende ©: ehe 
Landmanns, ans andern = 
en herleiten, ‚Das Weſtchen und 
Spread und die Romanealectuͤre, 
macht richt, den Kopf, der allenfalls 
un — — der wie 
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— wi 
erech⸗ 
net, was in dem letzten Aufſaͤtß nicht feine 
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enken, wis 


Kun, — ſertig — ah Sr 
dern. Landmann kann ſich 
wog des Ideenganges feine &i 
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ihm feine 
5 * Rchern Ay 


en — —* = Ban 
" Sind 5 


verfichen lernen, — fi 
Schulunterricht etwas ‚nähen. fol 
Wer kennt nicht Landgemciuch⸗ 
vielleicht ein Schwabe Werdiger 
Oberſachſe Küftes, „rin Died 
ide Bud 
And diefe tehrer. alte Ming 
und da haben fie Drum nun speed e 


ce, 
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eis an ſicht gannverſ 






ri ——— — in br 
er ſeyn, wenn gr Si Is: 


Er it 


BSat iſt ——— = 


erg ch Oberfachfen vieeicht 
n eg Gegenden 
Der 'Dberfadhfe: Ferne 
ut eine Eerade, in fofern er fett 
kann, ſo verſchieden auch ſtine 
Ausrede von dee blu 
nmag · Er Hdkkf him 
en re in fofern er einen Leh⸗ 
km Mitte wor: Mb hat. 
re dann, wenn ex dem 
hort uind et kur le: 
gen gelernt: ee wird es ihm micht 
rden, jenen Im der Bud 
kedenven Yası 
Be uns nr es gany- — 

































verſtehen. 

nen leicht — da uns Die —25 

oft: lich und laͤtheclich v 

Des tat Yuge pr Aleichſam 

beini Leſen den Niederſachſen in feiner 
beten Ausſprache gehoͤrt dası 

sr, war ſein Ohr unter feinen 

imdeieuten mewais birte, 

ne Dintideusfche kertien in der Di 

cherſprache eige fremde Speache. J 


Dag nf 
—E—— 
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Sebohr⸗ 


en 







den. Wer Iegen, a 
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np are 


&, baß — 
—8 ** ht — 


ganı au chſprach 
en andere * 
bat, wodurch aber- die Begriffe in 
den At — — wer 
o. heißt fuͤrchterli ekterli 
rg andarann : uchrfamt 
eide Mar fo vieh. als Leiden. 
Wenige Muße wuͤrde hie Worter 





e 
€ 
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Hay fon, 









zu Hunderten vermehren, Es ifl no 


men daß ” Bauer = 
n Eid auf einer Amtſtube 

—F er das Wort: . Seil und Seele. 
ae Er’ hatte ein Sıtroßs. 
fell. (din Bond non Stroß, was dort, 
die Bauern zur Erwaͤrmung des Uns‘ 
WE rleibes ya ttagen pflegen) fich uniges, 


„ bunden, und warf es nachher ie 





.. ds fi ben "eife 
glrrsäm atte. | Seine” 


a ——— Rn 


‚bet Tage und bei flache allein im Jim: 


| er Iſt —— WÜRRMRERTHEWinlect —* 






ds Rd ai the Bi 
er ma * deep 


— ie 
gl 
Di € —* ade san 
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Bu ch WC 


feyn, den _ — = Fo Worte; 













— in ) ut ih⸗ 
hen ein — ‚Ad ie fee, 06 ws Yen fteilich 
nekbote, die mic nieder mit unferm Sandmann nicht, wc 


Masfcher Water; Sreiien 5 — —A 


re vi her Ing "Grfpen — 
Cor) mogte en, v en — Gar mit edem 
eſten gab. ng € Kinder hatten —— 
ae j 4% 


hen gut wuterrichteten ‘Lchrer, “ 
nen denn auch Gort, ats nr 
Het voi 
inder 
dchens vor 15 mb’ rr Kane, Sa 
warm von da an, nicht ju bewegen, 























mer’ zu ſeyn, weil fie ſich vor dieſem 
uff iharen Geiſte fuͤrchteten, den fit 
fh don nun an wie ibre Schreckgen 
fbenfter, die nach Gefatlen ſichtbar 
Hefe, auch ER M 2 ta, 


a 2 


Aus vi 
— irn die * 
deutſche Sprache witklich der ge⸗ 
windern Ausbildung‘ bes_ $andı 
inns zu eluem — gen 

in ſeinen Jugendjahren hin wird. 
* = ik pferdings 2.4 MR 
feinen, —5 Jahren noch Bu 
drſto mehr gi nr —* 


a * "dee, 





— iu = kan 
* für eine weiſe — feines” 


paßte. KW 
daß Be 
| fich 
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* a Dem ? Nur daß Remice 
r aaa RE em⸗ 


e 2 sent es hr 
Der jedem Zualı ſſau * — es denn dahin gebracht, dab Ä 


J en ua ainer blofs 


u iM en aber, d en, er Mar or u einem —— 
* —— — eg 28 M faenite, Indß in fühme 


in und: was ee: 558 in men: — nicht per und nicht weniger 


war —55 Kenntniſſe legte, ats er brauch 












te, um 

we Waunernlinder u 
— fo: par er. fünflig nicht 
7 * wit ſtupiden, roben, eigeufintrinde 
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Menfchen zu than, uud wind fe; a. 


n der eb, wie afı Humanieit vwochſen 
u He WMidun ver ver Grimitäireif 
— zukommende Auf; das ae — zur Bilbung bee 
klaͤrung den Schuljahren er⸗niederſaͤchſiſchen andmannes, und je⸗ 
werben kr u en ner und — von dem ger 
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DENE El —* 
den. ninn * Kia wol Ta $. 
Aſche, und. 1. Hand voll Kür N —* a 
Gert, gieht darauf fo viel kochen⸗ rd Mine gi 
des helfen Waſſer dab es eine Sauge — ten Aue} 
ur, nlaptan wird mit einem Lappen 
de⸗ Bau nt — seien Hi — ia 
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— Rene: 
Hannöverifhrs Bas. 


sw 


3 gie‘ Stuͤck. 


| Sreitag, den, Itm Mai 1795 ’ 





Etwas über die neuere Gradmeſſung der Spanzofen, und 
über. bie ln de enge algemesen Maspee. 


ie Gramjofın , von jaher 96 
6 wohne, fowohl in, dem ef, 
fenfchaften,, ale überhaupt 
zu machen und Immer etwas 
Mans zu. erfinden; bei Denen immer 
Das Alte fchuell non Ren neuern Pros 
jekten ihrer Wätzlinge und fpefulasis 
ven Geiſter — woran es in Frank⸗ 
reich nie fehlte — verdraͤngt wirdz 
die zu dem Endzweck auch eine Revo⸗ 
lution erfchufen, und eine Kegiegumgss 








jet fenfät, — dieſe erfinderiſchen 
Franzoſen Gaben neuerlich eine Arbeit 
unternommen, fuͤr die ihnen ſchwer⸗ 
lich eine aufgeklaͤrter Dation . wielen 
Dauk sifie wird, heſonders de_n8 
sine Sache betrift, "über die man ſich 
nie allgemein vergleichen kann und 


wird. : Der 
urte nemtich aus 311m Julius 1793. 
eine völlige - = Maaßen 
ud Gewichte, - zufolge tines Be⸗ 
dcs der —* e —Sù 
ten: Die Veranlaffung zu dieſem 


Mationaltewene defre. 


Seere, pe. Die von bee Starien war 
wegonmiene, ımb won 2ingen Afluer 
nomen und Machematikern Ausges 
führse Oradmeſſung der Erde, Wem 
dieſem Projekt theilt Heer Oberſt 
wachtmeiſter — nn enge Um⸗ 
* Abbsstdınıgen, Be⸗ 
obachtungen und Vlacbrichten, 
hergusgegeben ‚non Herrn Bose, 
ste. Sanpl. Dana uf afeonom., 


| (Berlin 1993: &). aus Briefen vom 
en. 


de tn kumde,: mil Dee erſte 

Nrief iß vom 7ten New 1792. und 
dee andre vom 2gten Jannar 1793. 

Harde la K. fagt: „Die.große 
ALrden der Vermeſſung der Meridian⸗ 
geade, die zur Beſtimmung eines 
veues Maaßes in Fuanfueich untes 
nommen worden, wird mit 2 
Lebhaftigkeit forrgefegt. Herr Me⸗ 
chain bat ſchon einen ging 
bei Barcellona gemeffen ; 


er im Begrif ein großes: Breit pe 


der Infef Mallorea , wel⸗ 
ches eine: Läyige bon A 


ar wird. Kerr de,Aambre pa bat 


% 


' 


567 Etwas über Din tener Gradmeplung, 308 


ei nu mit MNffen 
even rançois die 
Mefſſung eines ganzen Grades in de 
Gegend um Paris vollendet. Man 
findet kaum eine Ungewißheit. bon eis 
nem Zoll da, we bei den. alten Oper 
oe. fo viel Fuß ungewiß waren 
)SEs werden in allem 12° gemefs 

5 man wird ie den 45ten her⸗ 
—*— und der Jemmillionfte Then 
des Meeitlanguateenten wird das 
meue Metre geben, welches 36 Zoll, 
ur Linien and 44 Hunderttheile un⸗ 
ſter Fugen Tore ball, — Der 
Tore Theil dieſes Metre fubirt‘, und 


dreier Raum mit deſtill. Waſſer abze⸗ 


wogen, mich das neue Pfund geben 
se 2044 Pfund ‚des: jchigen noch 
Antichen Gewrechts, zugleich wird es 
auch die neue inte vorſtellen, wor 
aus ferner die Übrigen Maoafe zu 
Frabigk· iten enrfichen. Der hundert 


fie Theil eines ſolchen neuen Pfundes 


wir. die neue Münze auomachen, un: 
— a5 Aous.unfannjegigen Gel 

Die les vollſtaͤndige Syſtem von 
— ans einem einzigen 
und unmandelbareh. Ziel dee Natur 
Geracholt, wird von ollen anfg-flär 
ven Nationen aufgenommen zu mer 
Den, verdienen a). — Bei diefer 


WBolggenheit haberrdie Herrn Borda 


-und Caffint die Länge des Sekun⸗ 
denpendels bis auf die Genauigkeit 


eines 100 Theile einer Linie beftimmt, 
36 36 8 tinien und 60 Hundert 
Hbeile bei der mittleren Temperatur vom 


"Paris 95 "und anf den leeren Raum 


gebracht. — Die Herrn Lavoi⸗ 
ſier b) und Hauy, haben die Vers 
fuche des Gewichts , des kubiſchen 


Fußes deftilfirten Wafſers mie einer 


äußerfien Genauigkeit gemacht, ex 
legt To Pfund 60 Gran auf den 
leeren Raum gebracht und für die 
Temperatur des Tispunktes.” 

— — 6&o weit geben die Berich⸗ 
te des Herrn de la Lande won diks 
fen Arbeiten. Die franzöflichen Dias 
thematiker verlangen Doch in der That 
zu viel, wenn Ne verlangen, daß wie 
dieſen Nachrichten fo gerade zu glau⸗ 
ben follten! Sie koͤnnen allerdings 
vielleicht etwas Gemeinnüßiges geleis 


Met, und einige Dinge mit mehreren 


©enauigkeit Beobachter haben, aber 
wo? und wie? das wiſſen wir nicht? 
Und doch verlangten die Mathematik⸗ 
verfländigen, nicht bloße Erzaͤhlun⸗ 
gen von Thatfachen, nicht bloße Ans 
jeigen: dab und das bat man da ges 


funden;, wir haben diefes und ſenes 
| . 


. 2) 


vird, iſt gewiß ſwer su enſcheiden, da man 
le Nationen auf ihr bisher Bosiches Maaß and 


ader des ontiphiegifitfchen Exhers ber Cie 
I. in feinem seten Eebenkjabre, ein Opfer des in 
} Volloͤdelpotitmns €: wurde durch dis Köpfe 
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er Seile if. u, Anke 
verlangen genaue und richtige Des 





MWie 
Art verfüge man babsif Mit wei⸗ 





hen Halfemittain war man ausge 
zäfler? und konnute man ſich auf die 
Geſchicklichken der Obferpaseren bins 
Sanglich verlaſſen? Was hatte man 
für einen Zweck bei der ganzen Ar⸗ 
deit? Kounte ſie fün die Wiſſenſchaß 
sn Mugen, und aufs gemeine beben 
Einfluß haben, oder waren es bloß 
Werke ſpekulativer Koͤpfe, die weiter 
Leinen Mutzen haben, vielmehr Aus 
Jap zu neuen Hypotheſen er die 
see dach ia der Mathematik ſo wirie 

gu? Und endlich, zeigten ſich Bei 

Arbeiten und Beobachtungen 
32 Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
fe? und wie begegnete man bier 
gu? — Alees diefes find Fragen, die 
aß. auf⸗ Keine gebracht werben muͤſ⸗ 
fen, bevor die Marhematilverfländis 
om, die Refultate von Beobachtun⸗ 
gen als völlig richtig nun 
koͤnnen. 

„Here Mechain bat ſchon ei⸗ 
nen ganzen Grad bei Barcelons 
gemeflen ıc.” Wann ift diefes 
gefchegen? Stauden die Frauzoſen 
= den Spaniern damals noch in eis 
nem guten Benehmen? Oder hatte 


man von Seiten der letztern Schwies. 


zigleiten zu befürchten? Oder find 
vielleicht gar ſpaniſche Aſtrenomen 


wer Bf c. 
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Sender Meſſung mie gemefen? Ale 
dteſe Um ſtnde, morauf doch die. game 
Genanigkeit und Nichtigkeit dieſer 
Meſſung beruhet, ſind aicht angege⸗ 
dm. So iſt auch nicht angezeigt, 
ob die feangöfifchen Aſtronomen vie 
Atgur der Erde ſphaͤreidiſch oder als 
eine Kugel angennmmen. Kleine Un⸗ 
xichtigleiten werden fich nicht völlig 
vermeiden laflen, weil mau noch uiche 
fo vollfommne Inſtrumente bat, um 
Die Länge eines Meridianguadranten 
genan zu willen. — Mas fihber 
Zaum eine Ungewißbeit von:.ahs 
nem Zoll da, wo bei-den alten 
Operationen [0 viel Suß unge . 
wiß waren.” — — Es iſt doch 
wahl nicht wahrſchelnlich, Daß man 
In Frankreich, zu einer Zeit, wo al⸗ 
(es in der größten Angrchie und In⸗ 
ſurrektion iſt, Meſſungen, sub dazu 
ſolche große, die ſich auf fo viele Mes 
den weit erficeden, mit derjenigen 
‚Ruhe und Nachdenken auftelen koͤn⸗ 
nen, als es zu Anfang diefes Jabe⸗ 
huuderts geſchehen konnte, wo nur 
eine Aeußerung zum Nachthell des 
Hofes ſchon ein Merbrechen war, und 
mit der Baſtille beſtraft wurde! Wenn 
ein Ludwig ıste, ſey es nun aus 
Stolz, Ehrgeiz, um in den Jahr⸗ 
büchern der Wiſſenſchaften gu gläns 
‚gen, oder ans welcher Urſache «6 wolle, 


Mathematiker, (denen man im eis 


gentlihen Verſtande Diefen Namen 

beilegen kann) nach dem en 

und dem Aequator fickt <), um 
MR 


m 2 dort 


" €) Es reifeten nemlich in den Jabren 1735. und 1735. auf Befehl des damaligen 
Königs von Zraalteich/ kudwig ısten, verſchiedene Mitgluͤder Der .. 


- 


daß die Macwelt. Aber "ein': 
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wenn ferner dieſe Leuce mit ener ſol⸗ 
chen it zu Wirke gingen, 
halbes 
Jahrhundert daruͤber erſtaunt wor⸗ 
ben: — ſo gehoͤrt ſchon viel dayı., 
etwas Voſlkommneres zu thun. Der 


Zweck von jenen Meſſungen und ben 


neuerlich in Fautreich angeſtellten, 
iſt zwar verſchieden. Jene maßen 
am bie Figur unſers Erdbatn näßer 
Au beſtiannen — dieſe, vamit fie 
doch Ana Gegenſtaud hatten, der 
wu iſt, win ein allgemeinos Man 
"arms Herzitfeiten! Sie haben nem⸗ 
lich 32° gemefkn, und den 45ſten 
durch Rechnung beſtimmt — vr 


fallt etwa in Jiallen — dieſe 12° -fühe 


Rund mie der alten franzoͤſtſchen Toiſe 
gemeſſen; hernach hat man den Me⸗ 
ridianquadranten im 10 Millionen 
Theile getheilt, und dieſe Quotienten 
hat man nun Noͤrre genannt. Diefes 


MR nad Sm. de la Lande 36 Zoll 


A1 Ainien 44 Hundernheile der jetzt⸗ 





Etwas uͤber oe menere Sradmeffung 
bort Neweons Schtuſſe Ai pruſen; 


Mas wait init Biskup 


wo. inau ben achten, und unter fen 


Langenmaaßen zuerſt beſtimmten, Das 


riſer Fuß (Pied. alu Roi); verfähfehe 
te, und ſane Beſtimmung rs Mi 
riſer Zußes ſchrieb ſich doch eben far 
wohl von Mathematikern und Afteos 
momen her. Ich fuͤrchte, nicht ohne 
Grund; daß es mit dieſem Möcre ben 
fe geht! u. = er Doch wohlums 
werme daß nicht gewifſenloſe 
BFeldmeſſer, Profeſſtoniſten, Dee 
haͤndler u. dgl, diefes Mad, je nach⸗ 
den fie es zu ihren — — 
Abſichten zweckmaͤßig ſtaden, 

nl — Und was haͤct va 






am Ende damit gewonnen? Dajchiwens 
lich eine aufgeklaͤrte Nation — "die 


polnifche etwa ansgenommen, welche 

* jetzt ganz der franzoͤſiſch repubit⸗ 
kaniſchen, zu modeln feheiut ! — Dies 

ſes Univerfalmaaß annehmen· wird?! 


1 * [} 
FJ yr 
“ * 
ö j ! - ö ö Die 


J15 der Wiffenſchaften, cheils nach Bappland, kheils nach Vera, ame 


an Fee nach Möglichkeit, einen oder. mehrere Grabe des erſten Mit⸗ 
Tagffreifee (Meridians) su meffen. Der berühmte Neipton hatte nemlich 
durch Meinung herausgebracht, daß die Erde feine Angel fen, fondern eine 


5 — ———— Geſtalt Habe, und daß alſe die Grade unter Veiie 


equator Eleiger feun, als gegen bie Pole zu. . Diele Leute ſtelllen die Diese 
ndthigeg Vepbachtungen mit der äußerten Sorafalt aa, und ‚gaben nachher 
in befondern Schriften, Nachrichten von ihren Operctionen. Rach Lappland 
gingen YiTaupertuis, Llairaut, Camus, le Mounier und Outhier, 
nebſt dem Schweden Celſius; nad Peru Godin, Bouguer und de la — 
damine, nebſt wei Spaniern Don Georg- Juan md Don Antonio de 


Ulloe- j 
eb. im Haag ben 14teg April — ſtarb in feiner Vaterſtadt den Sten nn- 
be Sr im 66ten Jahre feines Alters. 6. — Nachrichten sc. Ih. xv. 


183. f. 


forent, . de ‚pedis Romani, 
Hebræique veteris ‚modulo, difcepta- 
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Die Mee von einem allgemeinen 
Das iſt zwar nice men. Gehen 
Auygbens d), ein beruͤhmter hollaͤu⸗ 
diſcher Mathematiker, batte den Ge 
— die Länge sites von ihm be 
Rimmein Sekundenpendels in 3 Theile 
zu theilen, web dieſen beitten Theil 








j * einen allgemeinen Fuß vorzuſchla⸗ 
gen. Er ſteht in feinen Horologio 


oſcillatorio P, IV. Prop. 25. (Pari- 
Sis 3673. fa): Certa, ac perma- 
neos magnitudinem mienfura, que 
»ultis. cafıbus obnoxia fır, nec tem- 


poram, injuriis, aut longinguitate 
aboleri, aut torrampi poſſit, res eft 


"& unlffim, & & multis pridem que- 


Ara. Quæ fi prifeis temporibus re- 
perts fuifler, non tam perplexe nunc 
Graci, 


ones. Hæc vero menfusz, Horo- 
logii noftri opera, facile conſtitui- 
tur; cum fine illo nequaquam, aut 
agre ‚edmodum, häberi poflir.... 
Tunc, sccepsa menfara diftantie, & 
pundo fufpenfionis ad centrum oflcil- 


kationss penduli ſimplicis; eaque, fi 
recurfus finguli ferupula fecunda va- 


- isant, in tres parres divila; facient 


hz fingule longitudinem pedis, quem 
Horarium in fuperioribus yocavimus; 
quigee hoc pacto, non folum ubique 
gentium conſtitui poflic, fed & ven- 
suro ævo en &c. — — 


der Franzoſen, u. 
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Dieſer Gedanke war ganz gut, - 
wenn alle diejenigen, weldge ein fols 
ches Fußmaaß brauchten, Geſchick⸗ 
lichkeit genug hätten, die wahre Länge 
des Sekundenpendels zu beflimmen, 
Diefes aber kann man bloß von Aſtro⸗ 
nomen fordern. 

Dögleich die Franzoſen — 
Huyghens ſey nicht der. erſte, der 
dieſen Vorſchlag zu einem allgemei⸗ 
nen Maaße gethan, ſondern ihr Lands⸗ 
mann Gabriel Mouton (de la Lande 
Aſtronomie Art. 485.): fo haben doch 
auf Huyghens Idee in der Folge 
mehrere, befonders Ausländer, fort 
gebauet. Schade nur, daß die wahre 
Länge des Sefundenpendels nicht au 
alen Orten der Erde einerlei iſt. Hr. 
de la Eondamine e) ſchlaͤgt 5 der 
fänge dis Sekundenpendels unter 
dem Aequator, Bouguer f) 3 deſ⸗ 
ſelben unterm 45° vor. lUeberhaurt 
zeigen ſich bei Beſtimmung der wah⸗ 
ren Laͤnge des Sekundenpendels, er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten. Ich weiß 
alſo nicht, auf. welche Arc die Her⸗ 
ven Borda ımd Ealfini fie für Dar 
tie bis 30 Zoll 8 Sinien-und 60 Zune 
derttheile beftimme haben: Sie has 
ben zwar verfprohen, in einem bes 
fondern Werke davon Ülachricht zu 
geben, und man muß alfo erwarten, 
wie diefe Verſuche augeftellt worden. 
Indeſſen wiſſen wir durch den * 


€) Jonrrit du Voyage, fait par ordre da Roi 2!’ Equateur, par M. def/a Conde- 


mine. Paris 1751. 4 


f) La — de la terre determine, par Mr, beaguer & de la Condemine, par- 


.  % Paris 1749, 4 
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Se la Lande g) folgende einzelne 
 Umftände: „Der hiezu gebrauchte 
Maaßſtab, war eine Kegel oder Li⸗ 
nial von Plasina 12 Fuß lang mit 
einem metalliſchen Thermometer vers 
feben, der jede augenblickliche Tempe⸗ 
ratur dieſes Maaßſtabs zu erkennen 
gab, die Eintheilungen batauf-was 
een fo genau, daß der Vernier ſehr 
ſichtbar I, einer Linie angab, der 
Erperimentenpendel war 12 Fuß lang, 
amd die daran hangende Kugel eben, 
falls von Platin.” — — | 

Bon des Herrn Whitehurſt's 
Verſuchen und Mafchine, zur ‘des 
flimmung der wahren Pendellängen, 
und eines daraus herzuleitenden allges 


: meinen Maaßes, Bann .ich hier nur 


Bloß eine Anzeige thun. Liebhaber, 
die davon näher unterrichtet ſeyn 


wollen, finden diefe Werfüche in einen 


eignen Schrift: An Attempt towards 
obtaining invariables meafures of, 
Lenght capacity and weight from the 
‚ Menfuration oftime ...., by Jelin 
Whitehurft, London, 1787. 4 m. 
K. deutſch, von Wiedemann, Nuͤrn⸗ 
berg 1790. beſchrieben. Herr von 
Jach hat die Whitehurſtiſche Ma⸗ 
ſchine ſchon vor ihrer Bekanntma⸗ 


chung zu London beim Erfinder ſelbſt, 


geſehen, und verſichert daß ſie vor⸗ 


treflich ſey, aber wohl nur auf 


- 


ß 


Etwas Üben dle neuere Vradmeſſung 


ss 


Sternwarten, wo die Veiſache mie 
Muße und Mühe angeſtellt werben 
koͤnnten, vorzüglich anwendbar ſey. 
Eine von unferm Herren: Hofmechauk 
tus Alindworeb vortreflich gear⸗ 
beitete Maſchine diefee Art, Befindes 
Ah auf der Sothaiſchen Sternwarte. 
- Eben fo viele, wo wicht mehrere 
Aufmerkſambeit verdient das Verfas 
ven bes Herrn von Sach), bie wah⸗ 
ven Längen bes Serundenpendels zu 
finden. Er bar es ebenfalls in dem 
erfien Supplbde. m Herr Bodels 
aſtronom. Jahrbuͤchern (S. 186. 
bie 196.), ausfuͤhrlich beſchrieben, 
und Zeichnungen davon beigefügt, 
Hier kann ichnur bloß das Mefultae 
aus feinen bisherigen Verſuchen: au⸗ 
zeigen. Dieſes giebt nach allen Re⸗ 
duktionen, die Laͤnge des einfachen 
Sekundenpendels, das nah Gen 
nenzeit Gefunden ſchwingt, für &es- 
tba = 438,29, Par. Linien, bei der 
Temperatur von 412 Reaumur. ober 
42° Fahrenh., das giebt die kaͤn⸗ 
ge des nach Sonnenzeit Sekunden 
ſchwingenden Pendels = 440,693 
Linien h) N 

Der fcheindarfte Grund, den die 
Arbeit der neuern franzöflfchen Afteos 
nomen für. ſich bat, iſt wohl der: 
bas neue Metre kommt der Laͤnge des 


Sekundenpendels beinahe gleich, folg⸗ 
Ze lich 


Aus Briefen an Hrn, von. Zah. S Bode's ıten Suplid. ©. 185. 
Beſchreibung einer nenen Borrihtung, womit ſowohl auf eine genaue ale bes 
bende Art, die Berfuche und Beim 


ngen der-mabren Länge des einfachen 


Sekundenpendels angeficht und gemacht werden mögen, von Oberſtwachtmei⸗ 
ker von Zach. Bode, l. c. ©. 175. f. * ie | 
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lich braucht man nur ein folches, um 
das neue Maaß zu gebrauchen; und 
= kann fih auf diefe Art an jedem 
Drte, one alle weitere Anſtalten und 
ohne A auf oft unfichere Maaßſtaͤ⸗ 
Be zu verlaffen, Heicht helfen. — — 
Die Antwort: und die Beherzigung 
der dabei einleuchtenden KHinderniffe, 
Reben in des Hrn. Hofrath Baͤſtners 
Anfangsgründen der böhern Mechas 
nik, 2 Abſchu. e. 33% fe — 


E⸗ iſt oo, — aus dieſer 
kurzen Darftellung ſteht, noch um 
das allgemeine Maaß eine mißliche 
Sache. Ich enthalte mich alles wei⸗ 
tern Urtheilens daruͤber, und führe 
nur bloß noch Pie wWerie eines der 


größten uud beruͤhmteſten Mathema⸗ 


tikverſtaͤndigen, an. Derſelbe druͤckt 
ſich folgenderſtallt daruͤber aus. „Die 
Wichtigkeit fol darauf anfommen, 


Bannover. 


der Trtanzofen x. 
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Handel einerlei Maaß zu haben. 
Werden die Kaufleute aller —— 
wenigſtens die in Europa... am 
Türken, Indier, Gchinefen und Yas 
paner denken doch wohl folche allge⸗ 

meine Maaßangeber nicht? ... ich 
plöglich vereinigen, einen Pendelfuß 
von eimen Aſtronomen, ‚ber doch wies 
derum vermuthlich ein Franzos oder 
Engländer feyn wird , anzunehmen ? 
oder werden fie nicht Heber ihre bitz⸗ 
herigen Wanfvergleichuugen beides 
halten, die zu ihrem Gebraucht ges 
nau genug find, und dabei fie allens 
falls die Rechenmeifter fragen koͤnnen, 


die ihnen befannter And, als Afteos | 


nomen? Uad was foll denn mit allen 
alten Handiungsnachrichten werden, 
die bis zu diefee menfara cacholice 
find aufgefeße worden? wegen Deus , 
ſelben muß man doch die vorigen 
Maaße kennen“ i). 


I. © . Blumhof. 


3) Raſtners Auf. Or. d. bobern Mathemaüik, ste ee afer Abſcha. ©. 344. 


- Ad, (Götting 1793. 8.) 





Beantwortung der im .rıten Stüd diefer Blätter befindii 
chen Anfrage, über den Gebrauch der wilden Kaftanie 


in der Haushaltung. 


er neue Volkskalender, von 
welchem im Januar d. die 
zweite Auflage erſchienen if *), Me 
fert über den Gebrauch der wilden 


Kaſtauie, folgenden Aufſatz 


Man hat bisher die wilde oder 
fogenannte Pferdekaſtanie nicht geach⸗ 
tet; nunmehr, nachdem man ange⸗ 
fangen hat, auf ihren Nutzen auf⸗ 
merkſamert zu werden, wiro dieſer 

| Vaum 


2) Er i 17 Bogen flark, mit 3 Kupfern Be und koſtet in ber Verlags⸗ 
g 5 — ver Gebrüder Hahn in Sannancı m 
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Baum einer der nuͤtzlichtten werden, 


- Die Ziegen ſreſſen feine Blaͤtter gern, 


die Bienen lieben die Bluͤthe, und 
die Früchte find ein vorteefliches Fut⸗ 
ser für Kühe und Schaafe. Bon 18 
Scheffeln Frucht hat man 3 Süd 
Rindvieh in 6 bis.7 Monaten fo fets 
gemacht, als ob fie mit Korn oder 
Kartoffeln gemäftet worden wären, 
und das Zleifch war ſehr wohlſchmek⸗ 
kend. In der-Türkei gibt man. fe 
ven Pferden, wenn fie Burgen Arbens 


Die Kaftanien find ein Hauptver⸗ 
wahrungsmittel wider das Faulbuͤten 
der Schaafe. An diefe gemößnt man 
fie gleich in der Jugend, und laͤßt ſie 
fie Plein gefchnitten, entweder friſch 
oder getrocknet, aus Der Hand ges 
aleßen. Sobald flarke Nebel und 
Reife einfallen, gibt man den Laͤm⸗ 
mern des Miorgens und Abende einige 
Tage nacheinander, von dieſer Feucht. 

Schnupfen, Pocken, Raͤude und 
Grind, find durch den Oebrauch der 
Kaſtanien mit Knoblauch verbunden, 


kurirt worden. Seit 10 Jahren, da 


man dieſes Mittel auf einem Gute in 
Sachſen gebrauchte, iſt kein Schaaf 
an der Faͤule geſtorben. 
Auch die Rinde des Baums wird 
getrocknet, zu Pulver geſtoßen, und 
als Kliſtir bei Kuͤhen, welche verkalbt 
haben, und bei Schweinen welche 
fchwindſuͤchtig find, mit gutem Truzs 
zen gebraucht. 
Sekhen wir die Frucht als ein Nah⸗ 


eungsihittel an, fo halten bie Kaflas 


“Beantwortung der im ııtn Stuͤckec. 


> =» 
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nien das Wirtel zwiſchen kalt und 
warm; bringen alſo das Blut in ei⸗ 
nen gleichmäßigen Umlauf. Sie 
find gut zu verbauen und fuͤhren eine 
Milch⸗ und Seifenertige Jettigkeit 
bei fi, daher die Kühe im- Winter 
ſchmackhafte Milch und gelbe Bun 
ter darnach geben. Die Bitterkeit 
der Kaftanien verbeffert die Febler in 
ben Nerdauungswerkjeugen, und bilfe 
der Verſchleimung der Säfte ab, Ei 


Betrachtet men bie Kaſtanie als 
Arzneimittel, fo vertreibt fie wegen 
ihrer bittern, zuſammenzichenden 
Kraft das Fieber, welches ſich bei dee 
Viebſeuche einzufinden pflege; denn 
auf ver einen Seite werden Die Feſten 
Teile zufammen gezogen, feiglich 
dichter, fehler und. zuſammenbaͤrgen⸗ 
ber; auf der andern Seite verdicket 
Be den zu ſehr verduͤnnten natürlichen 
Leim und vermindert die toidernatäre 
liche Reizbarkeit. Sie wacht: die 
S;hfte.Dicer,  wibeefinße iger Aufı 
Iöfung und der Faͤulniß, vermehrt 
die erdigten Theile und Die fortgehende 
Bewegung. Ducch die Milch ; und 
Seifenartigen Eigenfhaften der Kas 


- flanien wird die Jaͤhigkeit Des 


rag en = Keuchen der 
erde. verurſacht, aufgelöfet, forte 
ei, und ein freierer Achemzug 
Demwtrft, auch durch die zuſammenzie⸗ 
‚gende Kraft der Erzeugung des 
chleims widerflanden. 0 


is 
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— Bei des Königlichen Societaͤt -der Wiſſenſchaften der sd 


u 


, ‚Aber bie Beautwortung 


der Frage: 


gie Füunen. bißige Preiſa A ’Mpakfeferiganten:; sera De min 


seitteG 
“ zuerfannt worden ie m 


yt — Ze 





Aqreneien erpalsen und sefayen: wm? 


Be " 


Ih, melid" gonfflie vier; u. 


den Birke ':uo etgeleget "wurden, 
Zu Caſſel befam ich den Preis auf 
Die erſte Frage im Jahre 1792. Die 


wunte Weahtnwertung“ Dee zweiten Frage 


farius ummi 
— geuͤndlich —* E⸗ 
en ſolche 2: 


— Die ——— Armen in 
--  Mirifläpeen uaͤberhaupt, 
. 3) die Pflege kranker — 
haupt und ı ı ge 
t ‘® bie e nontcinifihe Sefonjemng den 
‚alten Insbefondene , und zwar 
Anpeneimittel. 

Diefo Gedanken Gatten mich ſchoa 
Drei Jahre beſchaͤftiget, = durch ei 
Bufonveee Wichtelung 5 efe Fragen, 
und, gwar A der Folge = is fe aufe 
MEET ich un zuech veruͤhnn 
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Wurde 1793: an die Königliche So⸗ 
elecht! den Wiffenſchaften zu Goͤttiu⸗ 
gen von mir, obgleich zu fpät einge 
be, erhielt: aber eine günftige Mel⸗ 
bung, und wurde Bes Drucks würs 
deg erfläret. Die Beantwortung auf 
bie dritte Frage abtr, erptelt den 
Preis wirklich. 
ich wuͤrde dieſe beiſ. chen nicht 
anfuͤbren, wenn Ich hicht dadurch das 
Publikum benachrichtigen koͤnnte, erfls 
In, daß ich einige Zeit vorher, ee 
Biefe Fragen vorgelegt wurden, ten 
Gegemſtaͤnd derſelben ſtudiret/ und 
zweitens dadarch in Den Stand geſez⸗ 
id was für vell⸗ 


\ 
ONE 


/ — in AR 


ss Eummaie per Steift, übt 


kommen wweckbienlich —— wers en fo zu — — wie man Ins 
den — 2* — — er van sichern dieErſahrvug, Pad 
ennen zu IMEHeR, u —— erſt Die Frage: 
nmal für noͤthig hielt, eine neue — in — bie 
 Unterfachung dieſer Morfhläge in potpefirwanren wirklich zu theuer ? 
meinen übergebenen Schriften vorzur 
nehmen. Es fehin- mie genug gu - Diefes laͤßt ſich wirklich behaupte, 
feyn, dasjenige, was ich als reine weun man den Profit der Apotheker 
und brauchbare Wahrheit gefunden mit dem vergleicht, den : 
Batte, mis Möfenderung allen andern bAndiren, Marerialiften, und andern 
Projekte, allein und. abgeſoudert · dar⸗ ‚ugeftebet.. Jene baden, gewoͤbnlich 
zuftelen. Ic werde Diefe Metpgpg, „100 pro Cent, dieſe kaum 20 ober 30% 
* in dieſem Auszuge befolgen, Ba Vieſe hohen Procente — ihren 
— dßren Schrift aber, welche. Grund geößseniheisiin den Zeiten, 
Son ich bald e ae werden wird, wo mian die erſien Apothrken anlegte, 
altes, was ſich * dieſem Gegenſtande und den Apothekern großen Profit zu⸗ 
denken und rathen laͤßt, — geſtehen mußte, um dur Bei den vie⸗ 
vorzutragen mich bemüßen., . NJen epidemiſchen und peflartigen Krank⸗ 
heiten aͤlterer Zeiten, ein 
Die Frage, ob und wig der — von Arzendien fortdauerca Iu h 
ber Arzegeimittel im den Apotheken ber Abocheker aber mit ſo okiem 
vermindert werden fol, iſt Die wiche beladet wurde, daß eine Apothekeo ohne⸗ 
tigfte, die je getan werden kamie große Vortheilnwederexrichtet auch er⸗ 
Sie beabfichtiget zuerſt den Portheil halten werden nme 6. — 
Des ganzen Publikums, zunaͤchſt aber Als en. zn; Kine :des vorigen 
das Wohl vieler Hansuäter aus dem Jahrhunderts einzuſeben anſtag def 
Dienerftande, welche bei ihren ſeit eine große Menge ohne 
. Hundert Jahren gesedneten Beſoldun⸗ Schaden. der Belt wegfallen könnte, 
gen und Accidenzien jetzo kaum mehr fo. fing auch die Meinung an sangs 
"im Stande find, die norhwendigfien bar zu werden, daß die Preiſe niedris 
Bedürfniffe ihres — zu err ger geſtellt mehden kͤunuten. So was 
| Band ya ner zahlreichen ven in’ .ber Gothaiſchen Apoeheilersare 
ansilie ganı —— find, jäbes won 1694. Arzeneimittel 3938. in der 
zwanzig, dreißig, ja funfzig von 1770. 1756, in der van 1787. 
—X ſuͤr Arzeneien zu bezabien, 1086, und wie ſehr die Zahl derſel⸗ 
enn zumal bie Aerzte, ohne Ruͤch ben noch: vermindert werdenkonnte; 
che ſolcher knappenn Wermbgensun: wird ein Aufſatz in der: Druckſchruß 
Bände, und ohne alle. Kenntniſſe dee mit mehrerem zeigen.3Ueberhaum 
—8R bei ihren Virſchreibun⸗ un ih bier — —— 
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guten Griinden um Stoff zum Raͤ⸗ 
ſonnement zu bekommen, die neueſte 
Fuldaiſche und Seochaiſche Apotheker⸗ 
taxe zum Grunde gelegt Habe, 6. 3. 
Freilich haben die Apotheker' viel 
gegen eine Verminderung der bisheri⸗ 
gen Taren anzufühten. Arjgeneimit 
sel, Holz, Kohlen, Gefäße, Zucker, 
Spiritus, Sracht, Tagelohn, kei 
Bensmittel,, ind theurer. Die Belt 
braucht weit weniger Arzeneimittel 
wie fonflen,, 'Eremi: Tart. und kaltes 
ffet, find in manchen Familien die 
Ainzigen LUntöerfalmedicinen. Die 
Fruͤbliagokuren find groͤßtentheils vers 
ſchwunden, und andere Mittel, als 
Säfte, Molcken, und dergleichen, er⸗ 
ſehhen jind Stelle. An Pferderecep⸗ 
ten Miunendlich weniger zu verdienen, 
Viele Familien verfchreiben ſich die 
Arzenelen, und praͤpariren nach den zu 


hunderten in Umlauf gekommenen po⸗ 


zulairen Schriften, ſolche feld. Die 
Metzte: mu weit mehr ſelbſt ale 
chemals, des Abbruchs nicht zu gedens 
ken, den die weit mehr als fonfl hauſtren⸗ 
Be Ungarn, Italiener und Laboranten, 
dem Apotheker a. mehrerer Urſachen 
zu ſchweigen. 5 4 
Aus allen diefen folgt nur fo viel, 
daß mun den Apotheker vorzügkie 
Ka und Ihn nie ju Enapp halten 
M 
Durch eine Wegraͤnmung alles un⸗ 
— wird ihnen der Scha⸗ 
genug verguͤtet, diem ſie ſonſt haͤt⸗ 
pi "ad [6 ſehr man darauf fehen 
we, ven a als‘ ehne ſehr 
wich Perſda iin BR bet gutem 


weiber BEP der Ebaigl. Societat der de. 
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Wohlſtande zu erhalten, ſo wird fich 
hoch jeder wohldenkende Mann aus 
dieſem Stande gar gerne dieſen Wohl⸗ 
fland gefallen laſſen, ohne den Reiche 
thum weiter verlangen zu wollen, der 
in älteren Zeiten dem ige faft uns 
bedingt ju Theil wurde. Ihr Pri⸗ 
vilegium ſchuͤtzt ihn vor aller ſchaͤdli⸗ 
Gen Concurrenʒ. In Anſchung dies 
ſes muß man ihn unverſchuldet nie 
kraͤnken, wie wohl von manchen: für - 
"> dürfte angefeben 
Die böcfle Sor; 
muß dahin gehen, a 
zu vermeiden, ir 
nicht die &uft verli 
anner zu bleiben. Denn wer — 
en. Apoiheker uͤberſehen, wenn 
nicht felbſt überfehen will. elle 


viele Wege bleiben ihm ungeahndet zu 
fündigen x durch fchlechtere Menftraa, 


weniger Ingredienzien, Verdünnung | 
der akte, eig we Anwendung 
eines und deſſelben einfachen Arzenei⸗ 
mittels zu inehreren Präpazaten, durch 
Abbrechung des Gewichts an den Aus 
eepten, durch Steigerung im Hanks 
Kaufe, durch Beſtechung auf höheren 
Quantitaͤt des verlangten Mittels 
durch übermäßige Anrechnung ihre 
Bemuͤhung, durch den unbilligen 
Verkauf großer Arriantiräsen um eben 
den Preis, den fie für’ die moͤglich 
geringſte Gabe eines ſolchen ug 
zu m. berechtiget: Mind. $ | 
353 8, dem ko faſ 
alleinuͤb iſt, kann hierbei wer 
nig thun,denn wie will er in einer 
gemiſchten Arjenei woriit -Summd 
In 2 In- 





———— ſeyn ſollte, mit Ger 

kheit beſtimmen, deß ye go und nicht 
70 fin: ? wie kann er ven Handkauf 
überi- hen, wie Panzer der Bequem 
uchkeit der Apotheker Matertalien roh 

u verkaufeun, .die..fie ‚um denſelben 
er gepuͤlvert usfanfen falten, ent⸗ 
gegen arbeiten.5. A 


ſich — in. 


Ädten, wo Mit⸗ 
manches verhuͤ⸗ 
it dieſer ganzen 
id Bleibe alſo; 
nicht nach dem 
men, damtt der 
r Ma bteibe, 
piffen in 
m, mm 
heiften a 
dbie alsdenn anf alleries boͤſen 
deſtd mehr unrechtes Gut mi 
nehmen zu duͤrfen ſich einbilven, 
wenn ihnen das beſchnitten wird, was 
Re bisher mic Recht gehäbt | iu haben 
Stauden, $. 8. und 9. 


Der zweite Ahfchgire Brig Ä 


Des n 
iefe minderung, der Ar 
dewirkt werden: — — * 
ar in dieſem amp j jeneni Sande Frei 
Ein ichtungen zu machen geſucht, al⸗ 
in cheils in * — — 
rium vorhanden geweſen, theils 
| set Eu 9. —— Auch 
sundfä Ge, : wech wel⸗ 
= ng Preig,der en 
Kann — —* be: 
—— 
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bat man · uͤberal gesuchten; wuckche das⸗ 


zu dienen ſollte, des Apotheker Get 


billigen Preiſen zu erhalten. Man 
gab den Materialiſten Erfsybniß mit 
toben Materialien, als Rhabarber 
und - dergleichen ya handeln. Wexs 
ſchiedene Gründe und Geſchichten 
thun aber bar, daß — ein ſehr un⸗ 
jureichendes Mittel fen. S. 10. . 
May hat ferner den Preis: der fleis 
genden und fallenden Materialien 
durch ein Mittel erteichrn wollen, daß 


‚man ihn jährlich neu beftimun,. des 


Vexzeichniß drucken laſſen, und im 


den Apotheken anſchlagen laſſen. * 


ſes Auskunftsmittel hilft wenig, die 
wenigſten koͤnnen ein ſolches Werzeich⸗ 
niß leſen, kaum getrauet Ad: vaten 
tauſenden einer an die Tafel zu eten, 
und den geforderten Preis mit dem 
angefchriebenen zu vergleichen, - und 
wenn diefes Verzeichniß, wie «6 der 
Fall wahliſt, nicht alle Meſen ere 
nauert wird, fo kommt das Publitun 


in weit groͤßern Schaden, ala mis 


die Anſtalt nicht — Wengn. — 
haupt eine ſolche Taxe genau 

te, ſo müßte ſie auch auf — 
mengeſetzten gehen, uund welcht: ag 
beit und Nbinderung müßte das. jäbes 
(ch verurfachen. Es wäre Dahn 6; 
wenn alle Arzneier nach einer 

tape von zehn Jahren duf einen gewiß 
fen: ſeſten Preis gefegr, undnur mit 
denjenigen, eine — gemacht 
würde, ‚weiche fo 555 
als 17610 die Aſcauſ, ober 


ante ig zu unſerer Zit. Gabe nam 









⸗ 


ede 
un, ſo maͤßte mau eine Auswahl der 
wichtigſten treffen, die Tare jährlich 
uufehlbar machen, das Verzeichniß 
mit den deutfehen Namen drucken, und 
anf eine ſchickliche Art folches und 
überhaupt die ganze -Tare fo. publif 
machen, daß auch auf dem kleinſten 
Dorfe ein jeder wegen der Tare ſich 
Machs erholen koͤnne. Sın 
Der erſte Grundſatz muß ſeyn: der 
Apotheker muß fo viel Drofit behal⸗ 
ven, daß die Mpsahefe fein Houptzwed 















Seide. Schlerhterdings darf man 
nicht Darauf rechnen, daß er ich von 
Dlebenbingen ernaͤhre. Gofliſſentlich 


Dacde men ihn zum Betruger machen, 
mon mau die. Tape in ber Voraus⸗ 


Bet eher ſalchen Tape, wie 
die Qethaiſche: iſt, welche faſt 30 pro 
Cent, bei den Mitteln, weiche ic 
verglichen habe, giebt, kann ein Apo⸗ 
th⸗eker nicht nut leben, ſondern auch, 
welches wegen —R*& aller⸗ 
Bags — iſt, auch etwas zu⸗ 
racke legen. Die JFuldaiſche Taxe, 
die nur 25 verſpricht, nach einer Ver⸗ 

ichung-von 100 Arzneimitteln aber 
wirklich 38 giebs, gebt in Fulda und 
den katholtſchen ändern am, wo die 
Apothriem-bei mehreren Kloͤſtern nnd 
bie Beifttichen ſich wahrſcheinlicher 
Weiſe beſſer ſtehen, und näher an der 
Baarenfladt liegen, Mach mehreren 
Gruͤuden ex zquo & jußo duͤnken so 
pro Cent dem Perfaſſer ein angemeſſe 
wer Profit zu ſehn, wenn man zn; 
oh ale: Wahrhzeit ausime, daß die 

f.? u. 





welcher· Bei der Rönigl, Socletaͤt der ic. 
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Zuthaten ven Jahre zu Fahre Reigen 
Diefe pro Cente werden nun, 
Weitläuftigkeit zu vermeiden, auf alle 
und jede Arzneien repartirer, Re mide 
gen gangbar feyn, und leichte oder 
ſchwere Zubereitung haben oder nicht: 
Doch kam man allerdings, um nicht 
gar zu ſehr in das Aleinliche zu geben, 
die Arbeit bei den werfchiedenen Arten, 
ale Waſſern umd. dergleichen, noch 
einer Mitteltaxe würdigen - 

Ob nud wie bei Entwerfung einer 
folchen Tare auf die Anfaufung des 
Hauſes, und Einrichtung des Laboe _ 
ratoriums geſehen werden koͤnne? 

Waͤre eine Tare erſt kuͤrzlich redu⸗ 
eirt, und mau truͤge Bedenken, fie 
ſogleich wieder zu redueiren, wuͤrde 
das beſte Auskunftsmietel ſeyn, * 


‚deu Armencaſſen zum Beſten zu bes 


Dingen. $. 12. 
iſt freilich eine große Schwie 


rigkeit, Die pre Eente jedesmal fo rich⸗ 


tig auszumwerfen, daß das Publikum 
nicht uͤbercheuert, der Apotheker aber . 
uch nicht auf einzelne Heller und . . 
Pfennige heruntergefegt würde. Ich 


sathe daher an, die gothaiſche Tare 


von 1787., die mir im Ganzen für 
das Publikum und Apotheker billig 
zu ſeyn fcheint, um fo mehr pro bafı 
anzunehmen, als bis zur neuen Re⸗ 
vifton ver Mpochefertare, die meinens 
Vorſchlage nach alle a5 Jahr in jes 
dem Laude gefehehen follte, die Preife 
aller Simplicien und Zuthaten offene 

bar: fleigen dürften. $. 13. 
Bei dee Taxe müßte ausgeworfen 
— der Preis des Minim Pu 
XI- 
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Maximi, Hierin fehlen faſt alle Ta⸗ 
gen, auch die fuldaiſche und gothai⸗ 
fhe. Ein höheres Quantum deſſel⸗ 
ben Arzneimittels, müßte verhältnißs 


maͤßig geringer verfauft werden. Den 


Armencaſſen ginge ein Drittheil zu 
gut, von den Materialien müßte im⸗ 


> mer Lie befle Sorte gemeinet ſeyn, 


und die Präparate die möglichfte Güte, 

Extrakte müßten z. E. Honig: und 

nicht Syrupdicke haben. 6. 14. 
Dem Publitum und dem Apothes 


fer würde eine zweckmaͤßige tevion ſehr 
und Verminderung ber Arzneimittel, 


ſehr gute Dienſte leiften. Wollte er 
dem ungeachtet Mittel beibehalten, 
die eine vernünftige Kritik verwuͤrfe, 
fo dürfte er dieſe nicht in feinem Cor- 
re pharmacentico dulden, und man 
bekuͤmmerte ſich nicht weiter um fe, 
ausgenommen wenn fie giftaͤhnlich 
wären, die alsdenn fo wenig ald Ars 
fenit an Jedermann verabfolgt wer⸗ 
Ben duͤrften. 
Man entferne alle theure Mittel, 
die nichts helfen, e. gr. Crocam ex 
Emplaftro oxycroceo. . Man leide 


Peine Miſchungen von ſehr theuren 


und ſehr wohlfeilen Mitteln, derglei⸗ 
“den vide aquz aromaticæ find. Mau 
‚mache keine oder nur fo wenige Präs 
parate, ale möglich, aus ſolchen Mit⸗ 
tein, die in Subflanz, und in gerins 
ger Dofe gut und edel wirken. 6. 14. 
Bei einer ſolchen Verminderung 


26 Preifes, iſt es Billigkeit, den 


anfäßigen Apotheker, der ſchon lange 
im Beſttze hoͤherer pro Cente geweſen, 
fchonender zu begegnen, bis die Apo⸗ 


CEummiariſcher Ausjug dee Schi, © 


— 
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theke verkauft dder vererbt ich und 
laffe wenigſtens die Recepte der Acnte 
nach der alten Taxe paffiven. $. 15. ' 

Die Aufſicht beffer zu machen, wuͤr⸗ 
de zuerft ei A dag man fe 
verminderte, iſt: die Arzuei⸗ 
mittel auf eine weit geringere Zuge 
fegte, und Diejenigen welche wicht von 
befonderm — find, anı erſten aus 
räumte, deren Miſchung und Zube⸗ 
reitung ſchwer zu 5* wäre, bis 
jinigen welche aus er theuren — 
u beſtehen, aba 


woblfeilen Mittel 
‚änderte, daß man nicht das wohlfeile 


— des — mit bezahlen 
mupte 

Die Aufficht eeſtreckt * als daun 
vorzuͤglich ge -.. ae ge⸗ 
nau beobachtet werde 
kertaxen find zu wentg Fi 
follten fo gänge und gäbe als der Ka⸗ 
fender ſeyn. Ya, über diejenigen 
Mittel, welche der gemeine Man 


am meiſten Brauche, follte eine: beſon⸗ 


dere Tore mit deusfchen Namen din⸗ 
Käufer in der Apotheke recht vor 
die Augen geftellee werden. In dies 


‚fee müßte auch die Beſchaffenheit dee 


Arzenei, fo viel thunlich und möglich 


‚angezeiget, und darnach der Preis ‚bes 


flimmt ſeyn. 3. E. für Extrakt vor 
—— ſo viel, fuͤr Syrupdicke 
ſo viel. Auch muß das Minimuns 
warum bie Arzenei verkauft werden‘ 
kann, in diefer Taxe gezeigt werden. 
licht weniger muß die Tare auf 
eine höhere Quantitaͤt geringer geſtells 
werden, : Bei aller diefer Vorſicht 
muß die Aufficht nicht zweiter gewin 


den 
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ben werben, daß fie in das Pleinliche 
falle, davon untesfchiedene Beiſpiele 
in der Schrift angeführet werden. 
Nichts mehr hält die Apotheke und 
Die. Tare in größerer Aufnahme, als 
das freuudfchaftliche Betragen eines 


Be und uneigennüßigem 
rjteß gegen den Apotheker. Ehr⸗ 


_ Hebe und Gewiffenbaftigkeit des Apo⸗ 


thekees, find ein größeres Huͤlfomit⸗ 
tel, als alle Geſehe. Beides achtet er 
weniger, wenn ex ich über jede Klei⸗ 


nigkeit zur Rede flellen laſſen muß, 


und unter dem Scheine des Rechtens 
unbillig behandelt wird. Weberhaupt 
muß jede Reformation forrfchreitend 
nicht gewaltthaͤcrig ſeyn. Der neuen 
Borſchlaͤge maſſen nicht viel und man⸗ 
qherlei ſeyn, zumal in unſern Zeiten, 
wo kaum das Kunſtloſe, geſchweige 
Bas Kanſtliche durchgeſetzt werben 
Sm. 16, = 





Wegen der Wichtigkeit der Sache 


würde ich für gut anfchen, Daß je'em 
Moothefer eine eurze aber genaue Ju 
firuftion eingehändiret und er ange 
halten würde, jedes Jahr, daß er fie 
baten babe, zu befchwören. Bei 
pothekern, welche fich exft etablieren, 


alte ich dieſes Geſetz nothwendig, ans 


fäßige Apotheker, die billiger Weiſe, 
fo lange fie nichts verfchulden, mit 
einem wirklichen Eide zu vwerfchonen 
wären , würde ich jährlich nur auf 


ihre einmal geleitete Pfliche augelos 


ben laſſen. 


Diefes wären die Hauptſaͤhe, der 
von ver Königlichen Soeieiat gerömg 


% 


weicher bei der Konigl. Gortetät der x, 
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sen Schrift, weiche in ber Druck⸗ 
fehrife ſaͤmtlich mie Tharfacden und 
Gründen, noch volifläudiger als in 
der Preisfchrift gefcheben ift, werben 


zectificiret werden. Mit diefer Schrift - 


ind der Königlichen Gocietät uͤberge⸗ 
ben worden neun Tabellen. Eine zehn⸗ 
te, eine kriciſche Auswahl der ndıhis 
gen Arzeneimittel, wird in der Drucks 


fchrife zu finden ſeyn, und zur Orunds 


lage eines revidieten 
dienen -- 


Bei den angefügeen Tabellen wird 
und wieder eine Abaͤnderung und 
beffeeung Statt finden. iſt 

alſo bier nicht wohl möglich oder rärhe 
lich, auch nur das Refultat derſelben 
enzuführen, . — ich 
es fuͤr idrig, den alt der⸗ 
felben ins Allgemeinen beizufügen, 


Difpenfatortums 


Opbpdruf, im Sehr. 1795. 


® 5 
. . [ s 

Verzeichniß der Beilagen 

Nr. I: Vergleichung ‚dee alten, mitts 
fern und neueften gothaiſchen Apo⸗ 

iheterare. 

"A Hauptuͤberſicht der drei Taren. 


B: Verzeichniß der einzelnen Arj⸗ 
neimittel und Claſſen. 


IL Haupttabelle, enthaltend: 
A. die Verſchiedenheit der Preife 
bei den fogenannten ſteigen⸗ 
den und fallenden Materias 
lim nach den Preiscouranten 
von 1789: und 1793. 


595 
u B. Verſchiedenheit der Preiſe 
2 roher Matertallen in den Jah⸗ 
ten 1764. und 1794. 

€. Reduktion des letztern dieſer 
Preiſe nach dem franffurter 
Cours auf den 20 fl. Fuß. 

D. — —— 

C. rohe Materialien in 
zelnen mit so pro ee 
fit verkauft merden duͤrfen 
nach der Tabelle Nr. V. 

E. Nachricht wie hoch dieſe Ars 
zeneien nach deu fuldaiſchen 
Taxe von 1791, — 
worden. 

EF. Rachricht wie hoch dieſt Ye 
nein nach Lit. 


4, 


ma Kabeile über bie — 


Haͤltniſſe einigen Materialien, ſo⸗ 
5 in roher Heſtalt, als in Pul⸗ 
dem feanffurter "Pr teißs 


courant Han verfchiedenen Tori, 
B. vergleichende Tabelle aber die 


Sammarifcher Ausyug ber Särif, x. 


kauft neueſten —E | 
e u a 
Sort berwerden. 


Preifezufammengefegter Mit 


6 
tel nach drei serfchtebened 


‘ Zaren. = 


IV. Tibelle über die Preife zuſam⸗ 
mengeſetzter Arzeneien, wie ſolche 
in Frankfurt im Ganzen verkauſt 
werden, verglichen mit, dem Vers 

. Baufspteife im Einzelnen Na dr 
verfhiedenen —8* — 


V. Normaltabelle, wie die Verlaufe⸗ 

prteiſe im Einzelnen, nad dem vers 
- fehiedenen Muͤmzfuß une dem Eis 

kauf im Ganzen, niik-5o. pre Ent 
* Mprofle richtig zu beftimmen-ßd. - 


v. Mormaltaballe aber die bi Wang 


| — rag ra ig 


vi. Vergleichende ge über vie 
pharmaceutiſchen Arbeiten nach den 
drei verſchiedenen Taxen. we 
VE, Bemerkungen, wie ungeachtet 
"aller wichtigen Merichnaltaren, 
«- biefefbe dennoch bei Präperariet 
"der Reeepte von den Appel 
— -Abeofiheiiten werden, 





RB: Schema einer in den Tot 
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Ze 17'717 Be" 


Hanndverifhes Magazin. 
37% Stud, 

Freitag, den Hm Mal 1795, 
Gedurfen unlr — — —— auf da 


nicht vorſichtig und gewiſſenhaſt zw 
bereitet wurden. Wie leicht kann 
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um dee mie Aufmerkſamkeit und 
erg 












: und nügen arbritet, entgehet gewiß 
feiner nicht Die geringfte Veraͤnderung bes 
| an deu Medicaments, das ee unter Händen 
Krankheit ſcheltern, wenn nicht wies hat; ee weiß fich dieſelbe zu erklaͤren, 
leicht eine feſte und teibess wenn fie fich ereignet, und er faun 
eauſtitution endlich Mine es. benribeilen, ob fie die Arjenei 
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gemacht habe, oder niche. 

m kann man daher glauben, wenn 
ee ein Arzeneiwittel nach gehörige 
3 Prafung für aufrichtig erklaͤret. Oef⸗ 
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die Mittel, weiche dee Apotheker 
witteln, weiche aus ro⸗ nicht felbft bereitet, ſondern darch 
Körpern durch chemsifche Opera⸗ Einkauf erhält, von geiwinnfücheigen 
bereitet werben. Diefe ſcha⸗ Laboranten verfälfcht, oder ſchleche 
fondern ud oft 155 zubereitet worden ind. 
die Menſchheit, ſobald fie — Pr 
| ® 


ir 
f 
Ä 


up 
> 
E 


® 


ser noch aber trit dee Fall ein, daß 


699 
Sch begnuͤge mich nur ein: Paar 
cke, die 


on beit mehreſten 
Hpsrfefern hiefiger Lande eingefauft 


werden, anzuführen. — Die mög 


lichen Verfaͤlſchungen und ſchlechten genſchaft 


Beduͤcfen wyſere Mebkinalanfialten 
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werden, weil der Kalf * das Cal⸗ 
einiren u lebendigem Katke und id 
hin zu Gufte wird! Aber auch 
ſaure Magneſia hat die ſchaͤdliche 

‚ wenn fie mit roher Kalk⸗ 


- Zubereitungen mehrerer Arzeneimittel erde verfeßet ift, daß Die letztere fich 


koͤnnen meine Lefer in Dem Buche fins-. 
den, welches der Herr Apotheker von 
Sande in wa und der gelebrte 

ahnemann herausge- 


Herr Dogg 
‘ geben, worin bie Kennzeichen ſowohl 


der Güte, als der Verfälfchung vers 
ſchiedener 


| insel amgejeiget Theilen 
. werden — Wenn j. B. das ven 


füßse Queckſilber beim; — 
eine Zerſetzung erlitten bat, oder 
Tonft fchlecht bereiten morben ift: fe 
wurde De feefiende Säure nicht hin⸗ 
laͤnglich abgeſtumpfet. Einſichtsvollt 
Maͤnner wiſſen es zu beurtheilen, wie⸗ 
fern alsdann die GEigenſchaften dieſes 
fonft ſo vortreflichen Arzeneimittels 


für die Menſchben zerſoͤhrend ſeyn. 


Daß es mit Arſenik verfaͤlſcht werden 
koͤune, und daß dieſes wohl eher von 


gewiſſenloſen Laboranten, die nur ihre Febr unvnll 


niedrige Habſucht zum HAugenmerf 
hatten, gefcheßen fen, dieſes wind 
man mie glauben. — Die Dingne 

ſia ferner, welche man erhandelt, mird 
. wohl beinahe immer verfälfcht, da fie 
vor vielem andern Arzeneien hiezu .fäs 
big if. Man verſehet fie mit Kreide, 
Kat, Ulaunerde und deryleichen. 
Dies dürfte Doch dem Arzte ſo wenig, 
als dem Patirgten gleichgüftig feyn. 


Denn die. Wirkung einer wir Kalk 


verſetzten, cafcinieten Magneſia muß, 
aus sm Grunde befonders ao 


mit dem Magenſchleime fleinartig vers 
haͤrtet. Hier unterſucht vun der ver⸗ 
— Apotheker, wenn er ſolche 
Urgerwinsisgel micht fethft bereitet wie 
billig gefchehen folge, Die eingekauf⸗ 
ten, ob fie aͤcht, oder mit fchAptie 
verſaht far ; weeniäfteng f 
er fie unterſuchen. Und, wenn pe 
ein Gewiſſen bet; fo wien. se fie nur 


dann verbrauchen, : wenn ex fle under 


faͤlſcht findet. Koͤnnen wie. dieſes 


— untesfuchen, 

m ut —æ——* 

duͤrfen wir ung vicht wandern, wen 

ne — 55— 

Moedikammte, die. er 

beneiten — —— 
ee und:das 


gon die größere .Kätfte der eingrkauf⸗ 
ten, fo, wiesen. ſie achalten bar, ums 
geprüft feinen Patienten reichen. —* 
rich eine Unterſuchnng, ſelbſt 
teen er dazu auch nicht ganz: fi 
wäre, ihm viel zu umßandlich 
oft troͤſtet ach der unwiſſende Apothe⸗ 
ker eben damit, worin unmwiffende 
Aern⸗ übe Berufigung finden, deß 
ihre Fehler mit den, Patienten bograx 
ben werden. Dagegen trägt er Die 
größefte Sorge, daß er mar: feine 
sersheilhaften Procente richtig: — 




















dor 


x 06 die Tamarinden Eupferbaftig, 
das verſuͤßte Queckſilber Acht, die Ma⸗ 


ſia, die Schwefelmilch und andere ben 


edifamente, auftichtig und unver⸗ 
faͤlſcht ſeyn, dies kümmert ihn nicht. 
Bid wird von ihm last der cals 
einirten Magneſta, die der Arzt vers 
ſchrieb, Lduftſaure rd und fo 
gehet es in mehreren Faͤllen. Wie 
oft muſte ich meinen Unwillen unter⸗ 
druͤcken, wenn ich ſah, daß der Em⸗ 
piriker ans. deu groͤheſten Sleichgültigs 
Beit ganz ambere unwirkſamere Ertrafs 
te nahm, als der Arge verfchrieben 
batie da Die verſchriebenen, ſey es 
aus Eigennuh oder ans Nachlaͤßig⸗ 
keit, gar nicht verfertiget waren. — 






‚ wilche 

Dig, melde er bat, fol — die ſchlechte, 
unwirkſame weiße (Rad. ſapon alb.) 
di er erſtere — nicht fuͤhret. Fuͤr 
cortex· almi wied bis Rinde vom 
Rhamnus Fun weil 
e wäcfet, eingeſammlet; 
für herba Anagallidis arvenfis, alſine 
media und dergleichen mehr. Nun 
unterſuche man, wenn wunder Kurs 
zun und Rinden zu Specie⸗ 





ne w . —— Yesling, den der Ahothiker wit eis‘ 


ne, 


-in- Hinficht auf das Apothekerweſen einer xc. 
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des. Arztes genau gefelge, oder frems 
be, untwirffame Dachen untergeſcho⸗ 
wurden. — Wenn nun Dee 
Kranke fein Geld vergeblich ausgiebt, 
wenn er niemals, oder bock nur lang⸗ 
fan genefet, au wem wirb banı un 
Schuld liegen? 


Wer es achtet, daß Menſchenwohl 
geförbert werde, ber vereiniget feine 
Wuͤnſche gewiß mit den meinigen, daß . 
diefem Unfuge fo viel und fo bald als 
möglich, gefteuere werde. Wie aber 
dies gefchehen Lönne, und welche 
Mittel dazu am zweckmaͤßigſten ſeyn, 
diefe Frage getraue ich mir wicht ganz 
befriedigend zu beantworten. Ich 


. will indeſſen zu zeigen mic bemühen, 


wie die Männer, welche in den Offi⸗ 
einen angeſtellet iud,- einer Vervoll⸗ 
fomnmung im Ganzen genommen, . 


— zum allgemeinen Beßten eheilhaftig 


werden koͤnnten, nachdem ih nur eis: 


nige Winfe gab, wie fehe wir dern _" 
Die S 


bedürfen. — umme aber des 
aus diefer Verbeſſerung entſpringen⸗ 
den Guten, uͤberlaſſe ich meinen Leſern 
zu berechnen. 


Welch eine balſeme Revolution 
würde im Apothekerweſen entſtehen, 
uund wie ſehr Vieles würden wir ge⸗ 
winnen, wenn eine erleuchtete Regie⸗ 
rung, die jeden Gegenſtand und jeden 
Vorſchlag, der zum Gluͤcke ihrer gu⸗ 
ten, getrenen Unterthanen gereichen 
kann, auch von einzelnen patriotiſchen 
Buͤrgern, ihrer Aufmerkſamkelt wuͤr⸗ 

diget, den Wefehl gäbe: „daß jeder, 


603, 


ur Empfehlung in die Welt ſchicket, 
— um entweder als unwiſſendes 
glied feines Standes, im Stillen bie 
einzelnen Theile der Menfchengefels 
fchaft zu eutniren, oder als gefchickter 


Vedauͤrſen unſere Medieinalanftalten 


604 
ber prüfende Arzt würde and ben zus 


Mit fanımenbängenden gefchriebenen Ant⸗ 


worten, weit ficherer über die Brauch⸗ 
barkeit Des jungen Apothekers ents 
ſcheiden können, als über die muͤnd⸗ 


Apotheker auf dem Lande, worin er lich gegebenen mir Aengſtlichkeit her⸗ 


wohnet, durch Ausuͤbung feiner Plucht, 
die mit der noch wichtigeren _— 
Des Arztes eng verbunden , 
. Jielet, das Leben und die Sefanpek 
der Menfchen feines Kreifes zu erhal⸗ 
ten, nach DBermögen zu dienen — 
„baß jeder diefer Juͤnglinge dem Phys 
flo des Ortes am Ende feiner Lern⸗ 


Jahre einige Beweiſe feiner Geſchick⸗ 


ablegen müßte,” 

Der junge Menfch "dürfte aber 
nicht mit cortex lavole betreffenden 
ragen geaͤngſtiget werden. Biel⸗ 
mehr fen der Arzt verpflichter, die 
Kenntniß der Galje, als die Grund⸗ 






lage faſt aller chemifchen Arbeiten des. 


Apothekers, die er daher hathivenbig 


„brſfitzen muß, mie Strenge zu fordern. 


Könnte nicht der. vortzefliche Katechis⸗ 
mus des Seren Profeſſors Hermb⸗ 
Wir zum Grunde des Eramens ge 


Begt werden ? Wie leicht if Diefes vors 
züztcch mögliche Buͤchelchen ange 
ſchaſt: Damit aber dem jungen Man 





"daß er feine Gebanten beffkr fammtels 


2 09 Piper ndam Fan, Don 


ton dem eigenen 


ausgeftotterten Anmerten. 
Ja, .die heilfumen Folgen eimer- 
Veranflaktung wirden ſich 

u Die Aporbes 
ker duͤrſten nun ſchon nicht jeben uns 
erzogenen — Schulwiſſenſchaften 
gen Menſchen, ohne 
ale 3 zum Lehtliuge, 






arneh 

heilige Pflichte, brauchbare Männer 
für ihr Bach zu bildun, müßten fie 
fih es angelegen ſeyn laſſen, — 
Zoͤgliuge ſelbſt zu underrichten, 

deren —* bald in = 


in jenem Stuͤcke zu berichtigen; fe 


würden mit prüfender Aufmerkſam⸗ 


nachzuhelfen fuchen, 
ſelbſt, wenn fie wäßten, Daß ihon 
am Ende idrer ternjaßre de Praͤ⸗ 
fung bevorſtehe, der He einmal niche 
ausweichen koͤnnten, und die viekeiiie- 
eine Verlängerung ihrer Lernzeit her⸗ 
beiführen möge, wenn fie im Eta⸗ 
men nicht beſtäͤnden — wuͤrden ſicher 
— 2. ihre ze. vers 
we mächtiger Sporn 
für die edle: — Statt = 


Feierſtuuden uud. 
em mern Orfäife, mir 











— 
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Hoffen. zu vertaͤndeln, wuͤrden fe 
bald dem fo nÄglichen und für. Die 
Aufklärung unferer Zeit und. unfers 
Gtandes fo nothwendigen Denken 
und Sefen Über ihre Miffenfchaft Yes 
ſchmack abgewinnen, und mie groͤſ⸗ 
ſerm Ernſte fich beeifern, nuͤhliche 
Männer zu werden, Welch ein Ges 
winn für die menfchliche Gefelifchaft, 
wenn fo diefe Juͤnglinge ‚tie 
Bisher geſchah, vorbereitet n! - 
fe, die als Männer in einem Zeit⸗ 
zaum von 30 bis 40 Jahren unend⸗ 
ich vielen Nuhzen, aber auch unanss 
ſprechlich großen Schaden fliften koͤn⸗ 
sen, je nachdem fie roh oder geſchickt 
im ihrem Fache ind. Je unmiffender 








der Mann, deſto nadläßiger iſt er- 


auch gegen fein Fach gewoͤhnlich, deſto 
weniger achtfam und thätig, 
treibt feine Kunſt nach dem herge⸗ 
Beachten Schlendrian ganz mecha⸗ 
niſch, nur, weiler muß, nicht weil 
er Vergnuͤgen daran fände, nit Sorg⸗ 
fait, Reinlichkeit, Ordnung und 


‚Dünktlichfeit zu arbeiten, und jedes 


Produkt feiner Wiſſenſchaft in moͤg⸗ 


Uchſter Vollkommenheit zu liefern. — 


Wie ganz anders der geſchickte Mann! 
ie eigen, wie pünktlich, wieanfs 
richtig arbeiter diefer! Und je größere 
Fortſchritte er in feiner Kunft gemacht 
bat, deſto höher ſchaͤtt er dieſelbe, 
deſto eifriger, deſto ordentlicher ars 
beitet er, — und es iſt ermunternd 
für ibn, ‚zu wiffen, daß einſichts⸗ 
volle Maͤnner nur den geſchickten, ar⸗ 


© 


— 


Wenn man in einer Sache verbeſ⸗ 
ſern will: fo gehet man ſicherer, und 
erreichet ſeinen Zweck gewiſſer und 
fruͤher dadurch, daß man zuvor bie. 
Werkzeuge der Sache, die verbeſſert 
werden fol, der Werbefierung em⸗ 
Mänglic macht. Wer ſollte «6 das 
ber niche fühlen, daß durch Verrolls 
kommnung der Apotheker die Phar⸗ 
macie beträchtlich getoinner? ‘Denn, - 
wenn nur erſt die Mitglieder der 
Kunſt im Allgemeinen beffer gebildet 
werden, fo wird auch in gleichem 
Maaße die Ausuͤbung derfeiben wiel - 
gewiſſer und amfrichtigee werden. - 

allererſt werden die zweckmaͤßi⸗ 
gen guten Borfchriften und Erfinduus 
gen unferer vorzüglichen Pharmacens' 
tißer ausgebreitetee benutzet, und fuͤr 


Er das Ganze wohlthaͤtiger werden⸗ 


Dann allererſt koͤnnen Kranke die uns 
nösbige Furcht, durch unmirlfame - 


Armeien getäufchet, oder durch ſchaͤd⸗ 


liche Mittel vergiftet zu werden, aufs 
geben, in welcher Gegend ſie auch 
wohnen moͤgen. Und muß nicht der 
Arzt, auf den fie ihr Vertrauen ſeje 

jen, von dem gefchieften des Zutraueng 
nicht minder würdigen Aporhefer Uns - 
terfläßung ermartn? — Go würde 
das ganze Medieinalweſen eine wors 
theilhaftere Chrftale gewinnen: und 
man würde im Ganzen in allen Ape⸗ 
heken meht zuverlaͤßige dem gerechten 

Forderungen des Arztes entſprechende 
Heilmittel antreffen. Das Queckfil⸗ 
ber erſchiene dann nicht mehr, wie 


biober RR, ale Amegama, — | 


— 


f 


. 


» 
! 


‘for 


überall in feiner reinen, laufenden, 
m innerlichen Gebrauche tüchtigen 
eftalt, und ber mineralifche Mohr 
kaͤme nicht mehr als ein unvollkom⸗ 


- men vereinigtes ins Blaue fehielendes 


Pulver, daß man aus gleichen Theis 
(fen Schwefel und Quedfilber zuſam⸗ 
"men gerieben hatte, vor; da bekannt: 
lich unr ein Theil Queckſilber mit 
hoͤchſtens dreien Teilen Schwefel 
aufs innigfte kann verbunden werden, 
Die wäfferichten Extrakte wuͤrden beim, 


en und Abrauchen ihre wirk⸗ 


famften Kräfte durch zu heftiges Kos 
chen in dem hoͤchſten Grade der Sites 
dehitze nicht verloßren haben, Die 


Gummen zum innerlichen Gebrauche, 


würden nicht aus Maffen beftehen, 


die aus allerlei Jugredienzen zufams 


miengefchmierer wurden; und das Ja⸗ 
lappenharz nicht mehr mit Lerchen⸗ 
ſchwammharz oder gar mit Colopho⸗ 
nium gemiſcht ſeyn. Doch, mer 
kann alle die Werbefferungen aufjäßs 
len, welche dann gewiß in unferm 
Fache gemacht werben müflen, wenn 
in demfelben nur bewährte leute ans 
geftellee find? — Kingeln gewann 
die Apothekerkunſt immer von Zeit zu 
Zeit durch bie eifeigen Bemühungen 
vieler vortreflicher Männer ;_fie wurde 
in diefem und jenem Stücke vervolls 
kommnet. Wer wird die Berdienfte 
um Pharmacie an einem Migier, We⸗ 
ſtrumb, Wiegleb, Andre und mehr 
rerer würdigen Männer, verfennen ? 
Allein, diefe Erfindungen und Vers 
befferungen wurden bisher nur da Des 


. .Beduͤrſen unſere Mibicinalanffalten 


ren in die Häude fallen. 


6o8 


nußt, wo ihre Urheber felbft wide 
ten, oder fie blieben-nur für den Kreis 
von Menfchen wohlthaͤtig, wo «ben 
ein Kenner wirkte, oder wo Deren Be⸗ 
nußung Durch Eigennußen nicht vers 
hindert wurde. Ja, wer kann «6 
leuguen, daß diefe wohlthätigen Vers 
befferungen nicht bisweilen von Pfu⸗ 


fern ganz wider ihre Abſicht fd 


lich gemacht worden , indem fie deren 
Anwendung nicht verflanden ? 


. Wie glücklich find die Einwohner 
in einem Pleinen Orte, wo Bein Arzt 
leben kann, wenn fie einen gefchichten 
Apotheker haben, bei welchem ſie ſich 
Raths erholen koͤnnen! Ueberhaupt 


aber iſt's ein Vortheil fuͤr alle, wenn 
chickte 


auch an den kleinſten Orten 
Apotheker find! Der Reiſende, dem 
eine Unpaͤßlichkeit zuſtoͤßt, gehet im 
die Apotheke, weil er entweder nicht 
Zeit hat, den Arzt zuvor zu befragen, 
ob dieſes wohl beſſer wäre; oder er 
trift auch den Arzt nicht zu Hauſe. 
Außerdem aber laufen unzaͤhlige Men⸗ 


ſchen, beſonders von den nmiebern 


Volksclaſſen, viel lieber zum Apothe⸗ 
ker, als zum Doctor und ordentlichen 


Arzte: und man wird ihrer nicht eher 
(06, als bis man Rath giebt. Wo 
nicht: fo iſt zu befuͤrchten, daß die 
Elenden doch nicht zum Arzte gehen, 


ſondern noch unwiſſendern Quackſal⸗ 
bern, Afteraͤrzten und Wunderdocto⸗ 
Freilich 


ſollte gar kein Pfuſcher im mehisinis, 


ſchen Fache geduldet werden, aan pa 


= 
03 

. 
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deutlichen Arzt geſchehen. Mein, 
wann wird es dahin kommen? Und 
iſt ein kleineres Uebel unter zweien le 
bein nicht immer das beſte? Denn, 


De unzäbfige won den beil» 
loſen Quackſalbern ich nähern, fo iſt 
es — wohl unſtreitig beſſer, den ver⸗ 


ſtaͤndigen Apotheker, als den vertraͤg⸗ 
lichſten Pfuſcher ſo lange zu dulden, 
Sie einſt allen Quackſalbern und Pfu⸗ 
ſchern Das Handwerk wird gelegt fehn. 


Waͤrden bloß geſchickte Leute im 
Apothekerfache gebildet und angeftels 
ine: fo würden auch milt der Zeit ge 
Apichtere Porntipale daraus werden, 
Ye Geſchicklichkeit — und zu 

belohnen verfiänden,, und Beine ! 


Ihoge wus bioßem. Siperuugen annaͤh⸗ 

upon, ohne zu nuterſuchen, ob fie Tas 

lente, Kenntniſſe und Negung zu 

Diefeg wichtigen - und. weitläuftigen 

Wiſſenſchaft haͤtten. Und welch — 
fuͤr das Ganze! 
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es Kranken Heilung durch ben or⸗ 


Enpdlich verbinde ich mit meinem 
obigen Vorſchlage zum Beſten der 
Menſchheit, und unferer Wiſſen⸗ 
ſchaft, noch den Wunſch, daß, wie 
man bereits hin und wieder angefams 
gen bat, alle in deu Officinen anges 
ſtellten tete beeidiget werden moͤgten; 
keine Privatapotheke ausgenommen. 
Denn hier greift die Sache zu ſehr 
ins Ganze, und das Wohl der Menſch⸗ 
beit fordert die gewiſſenhafteſte Bes 
baudlung; auch kann hierunter dem 
Privatintereffe weder Unrecht ned 
Eintrag geſchehen. — 


Gluͤcklicher Zeitpunkt, wenn Beh 


des bald realifiee würde! Gluͤckliche 


Kranke, die dann ficher find vor Betz 
wechfelung des aqua fontis und aqua 
fortis! Gluͤcktiche Sünglinge, Bie ihr 
daun Hofnung habt, euren Gehen 
Dbern hefanm zu werben, und wi 
leicht zum Lohn eures redlichen Eifers 
auch euer Äußeres Loos verbefiert zu 
teen! : s N, 


Ka zn 





Beancewortung der im sten Städ des vorigjährigen neuen 
hannoͤpveriſchen Magazins geſchehenen Aufrage: das Lange - 
und Zaͤhewerden Der Milch betreffend. 


8, wie anfragenderfeits verfüchert 
"wird, die Urſache des gemelde 

ten Urbels, weder von Unreinigkeit 
der Diiichgefäße, noch auch von dem 
Standerte der Milch herruͤhret: fo 
will ich hier ein Mittel anzeigen, wel⸗ 
ches nicht nur die noͤthig ſeyn wollende 


werden kann. 


Verduͤnn / und Abkuͤhlung der zaͤben 
ſchleimigten heiſſen Säfte des Viehzes 
bewirken wirt, ſondern auch als ein 
bereits mehr mal erprobtes, und ge⸗ 
gen obberegtes Uebel von beſter Wir⸗ 
kung befundenes Uebel, angerathen 


Man 


ER di 


Gr Menhtmorfung ber im Boten Stuͤck des .  Giä 


. Man gebe jedweder Kuh fechs bis 
- acht auf einander folgende Tage, Mor: 
gens nüchtern 6 Loth Sal, mirabile 
glauberi, oder fogenanntes Glauber⸗ 
falz, nachdem folches vorher in etwa 
- 3 bis 3 Quartiee Waſſer aufgelöfet 
worden; entziehe dem Wiche einige 
bis 4 Stunden das Futter, und laffe 
daffelbe waͤhrend Diefer Zeit etliche 
mal dünnes lauwarmes Kleien⸗ ober 
Schrootwaſſer ſaufen. nn 
" Mad) Verlauf der 6 ober 8 Tage, 
iſt die Kur gewöhnlich beendiget, und 
das Uebel gehobens dieſem ungeachr 
tet aber ſehr rathſam, gedachten Ein⸗ 
guß noch einige mal, jedoch nunmehro 
einen Tag um den andern, zu wieder⸗ 
polen. ur | 
Mer indeſſen das Ken, beim Eins 
hringen deſſelben, fehicheweife in der 
Banfe mit etwas Kachenſalz Aber 


S Merisheim, 





firenet, oder, wie man gu fagem 


pflegt: das. Sen einfalzet, der wird 


das oßgedachte Uebel felten aber aaı 
Die Bemerkungen: daß man bei 
Heu Gravenhorſt in Braunſchweig 
des beſten Glauberſalzes 8 Pfund um 
einen Thaler haben koͤnne; imgleichen 
daß zum Saljen: des Heues in bee 
Banfe, auf ein vierfpänniges Fuder 
gewöhnlich auch mobi Hunten ges 
meines Kuͤchenſalz gerechnet werde; 
oder auf 4 bis 6 Fuder Heu, wenig⸗ 
ſtens 1 guter Himten Sal, erſorder⸗ 
lich ſey; auch daß dies Saiz zu Ver⸗ 
haͤtung des allenfalls von den. Yan 
fen zu Ve Berichieppens; 
etwas, dem Viehe ohnehin 
— ——— 5* 
werden koͤnne, ſchienen mir bier nicht 
überflüßig, | 






A. G. Luͤdemann. 





Anfrage. 


KHKohann von Bolzens Knape, Bat 

a) dee Kirche zu großen Munzel eis 
nen Hof mie einer Hufe Landes ge⸗ 
ſchenket. Am Schluß deffelben fies 
bet: Gefen ift, na Gades Bort Beer 
tein hundert Jahr, darna in dem 


Vive und Voͤftigſten Sabre ber Tein 





Dufend Nibder Tage, — : 
An welchem Tage in — re 
nach deni jetzigen Kalender iſt die 

Schenkung gegeben, und wie iſt die 
Berechnung nach Rittertagen zu er⸗ 
laͤutern ? = 
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und gemeine Tier, giebt 
Ang einen angenehmen Be 


* 
® 
E 
⸗ 
D 


weis won einer ſich über alles erſtrek⸗ 


kenden Vorſehung, denn die Glieder 
feines Leibes find ungemein geſchickt 
für feine Natur und Lebensart einge⸗ 


richtet. Da feine Wohnung unter 


der Erde ift, fo hat ihm Die Marur 


; Wh. ganz Peine faſt unmerkliche um 
ter den Haaren verborgene Augen pe 


geben, fo, daß ehedem viele glaubten, 
ee fönnte yar nicht ſehen. 

ngegen aber. hat fe ihm alles bass 

in einem fehr hoben Grade zu⸗ 


| nnpet, was zu feiner Sicherheit und 


Bes vor Gefaht gehört, 
ee bat ein ſehr ſcharfes Gehör, 
und ein feines Gefühl. Wir fehen 


ass dem Erfolge, wozu ˖ihm fein kur⸗ 
zer Schranz, die kurzen Füße und 


feine breiten Vorderpfoten, die mie 


ſcharfen Klauen bewafnet And, dies 
Sen. Dies verhilft ihm, ſich fo ges 
ſchwinde unter den Boden zu graben, 
und fich einen fo engen Weg in bie 
Erde zu machen, daß jeder, ber es 
ſiehet, ſich nicht genug decaber ven 
wundern kann. 


. Der Maulwurf. 
er Maulwurf, dieſes bekannte 


Deswegen find feine Beine fo kurz 
damit er nicht mehr graben duͤrfe, als 
die bloße Dicke feines Leibes erforders 
lich macht, und feine Vorderpfote 
iſt wie eine Menſchenhand, womit er 
viele Erde anf einmal verfcharren 
Tann, und damit ihm dabei die Erde 
nicht in das Dlaul falle, fo ift die 
Oberlippe Doppel, und dieſe britte 
tippe bedeckt, indem er wählt und 
die Oefnung des Mauls. 
Er bat einen Furzen, oder gar feinen 
Schwanz, weler nicht auf der Erde 
lebt, wie die Marten und Mänfe, ſom 
bern unter der Erde, wo er fich ein? 
Wohnung graͤbt. Da er nun felne 
Bahn durch ein Element macht, wel 
ches nicht fo leicht nachgiebt als die 
Luft, und Waſſer, fo würde es für 
ihn gefährlich feyn, wenn er einem 
langen Schweif hinter ſich fchleppen - 
ſollte. Geine Zeinde würden leichten . 

auf feine Spur Pommen, und ihn her⸗ 
aushelen, ehe er feine Werke noch 
recht in Beſitz genommen hätte. Gene 
Augen Pönnen zwar das Licht vertra⸗ 
gen, aber es feine ihm doch etwas 


befchwerlich zu ſeyn. Bei ſtarkem 
Sonunenſchein warde er in Gefahe 
pr ſeyn/ 
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ſehn, gefangen zu werben, wenn er 
eh wicht bald wieder in fein tigene⸗ 

Element vergruͤbe. 

Dieſes iſt die ſchwarze Erde in den 
Gaͤrten und auf Wieſen. JIn der 
freien Luft ſcheint er eben ſo betaͤubt 
zu ſeyn, als ein Fiſch außer dem Waß 
ſer iſt, er findet ſich daher auch im⸗ 
mer genoͤthiget, zu Hauſe zu ſeyn. 
| Kae n ſtellt er doch von Zeit zu 

eine Lufleeifen unser. dee Erde an. 

Er get ‚in. feinen Erholungsſtunden 
Son sinens feiner Guͤter auf Das am 


Arte, uud befchäftige ſich u: Arbeit. 


feine unterirdiſchen Gaͤnge rein zu 
fen, oder, wenn etwa sin Gewölbe 


eingeſtuͤrzt iſt, den Schutt heraus 


zutragen, und wieder eben zu Bes 
Sein Bang wird gemeiniglich drei 

| * vier Zoll tief in gegrahenem Erb» 
dingenommen bat, teil die Erde über 
ent n etwas erhaben nud gebro⸗ 


ſt. Ig friſch gegrabenem Iofı 
nde, reitet er am liebſten Gew 
= weit ihm darin das Durchfonu 
men niche fo beſchwerlich fälle, und 
daber iſt es ihm ſehr gieichguͤltig, 
wenn er hier einen Sa eingetreten 
Inder, denn es iſt ibhm suwas Pleines, 
unm anderh zur machen. Wenn er 
aber durch ein hartes Erdreich gebohrt 
hat, daun iſt er aͤußerſt flejig, die 
verfallene zu. wieder aus zube ſſeru, 
und in ſolchen Gegenden kenn mau 
ibn ſebt leicht fange. >. - 
Die: alten erfahrnen —* 
im Vekt nie —— 


— 


Dee Nanlef. 


welchen fie arbeisen. 
— binden ſich 
ge der Schengorbuung. 

4 fie in den angenehmen 3* 
ſtunden beim Aufgang der Sonne. 
Alsdenn ruhen ſie bis um 9 Uhr. 
Mod) dieſer Zu ſpuͤrt man ſie nicht 
eher wieder als zu ee zuweilen 
gegen z Uhr, und des Abends, wenn 
Soenue entweder ern 












= den ——— wo — ſich auf⸗ 
— unterne fe ip ve Lein⸗ 


And) in Acht des awech⸗ 
fels verändern tie Maulwürfe: ihne 
Arbeiten. Im Herbſto fahren fe 
nicht in die Erde, ſondern fie flofiet 
nur auf, und kommen 

nur. ftuͤh vor Aufgange, oder 17 20 





4 gemacht, ‚und man fann wong. Abende, - bem Re 
außen gar leicht erkeunen, wo er ihn Sonne in bie 


Hoͤhe. Im a 
bingegen, und befonders im Mai, 96 
ben ihre Fahrten wider an. Im 
Winter werden ſie von der Kaͤlte ge⸗ 
wörhiger „. die Winterguartiere zu be 
siegen, welche tief unter dar Erde aus 

gelegt werden, uud wejm'die 
oft unter dee Mauer weg und tief in 
die Erde hineingehen. Won ſolchen 
Bingen kann man aͤuherlich nichts 
feben, nur die großen Erbhaufen. verr 
zachen fie, die vor dem Eingange auf 
gefchütser liegen, und die in leckerm 
fandigtem Trdreiche eine fa erflaus 
nende Höhe baden, daß es einem Un⸗ 
— unglaublich ſcheinen würde, 
femme Paulantzfon anfgewarien 


4: — 


Schaffen. 
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Am Ende des Winters, oder zu Ans 


fang des Fruͤhlings, Haare er fi. 


Das Weibchen wirft darauf vier bis 
fünf Junge, und macht dazu ein kuͤnſt⸗ 
ches Neſt mit vielen unterirdiſchen 
Gangen. Er macht ſich alsdenn in 
die obern Wohnungen, nicht wie efs 
nige glauben, Wurzeln zu freffen-, 
fondern um Regenwürmer und andere 
eften, die fl en unter der Obers 
äche der Erde aufhalten, herbeizu⸗ 
Zu eben diefer Zeit. verleis 
tet fie ihre Arbeitſamkeit, Die obern 
Gänge in die Erde zu machen. Das 
Durch verrathen fie ſich ibren Feinden, 
Das Weibchen aber, das viel furchts 
famer umd vorſichtiger M, bleibt zus 
ruͤck, und der gerihgfte Lerm ſchreckt 
es fo ſehr, daß es ih in langer Zeit 
sticht wieder aus der Wohnung bers 
ausbegiebt. 
Wie leicht man dem Maulwurf eis 
an ſolchen Schrecken verurſachen 


J kann, laͤßt ſich aus feinem leiſen Se⸗ 


be ſchlleßen, denn er hält gleich ins 
ar, wenn man ihn in feinem obern 
Gange eine Fahrt Halten Hehe, und 
unr dann erft, wenn fich gar ein Ges 
a mehr Hören up, fängt er feine 
eit’wieder an. efe Furchtſam⸗ 

tt kann man ihm auch nicht verden⸗ 
fett, da er fein Leben durch einen gan: 
; gefinden Schlag auf die Naſe 
on verlieheer? Nichts deſto weni⸗ 
Font er des Nachts aus feiner 

— * wagt einen Gang ins 
freie Feld, und wird dann nicht ſelten 
ber Raub einer Katze, die ihn gerne 
feige, und ibm das Garaus macht, 
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Der Maulwurf 
das er andern Thleren machen wollte, 
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Diefes find die Negnmärmer, und 
fie find gewiß das einzige, was vom 


Regen ven Otamen bar, woran bie 
Manl vuͤrfe ein Bergnägen finden ſol⸗ 


ten; denn fenft iſt ihnen nichts bes 


ſchwerlicher als die Mäffe, fie werden 
dadurch aus ihren Löchern vertrieben; 
und mäffen alsdenn erfaufen, und‘ 


ein einziges naffes Jahr, kann eben 


fo viele und noch mehrere ausrotten, 
ats noch fo viele Faͤnger in zehn trock⸗ 
nen Jahren zu thun vermoͤgend find. 
Es fcheinet Übrigens eine Witkung 
des Teifen Gehoͤrs zu ſeyn, daß 
die Maulwuͤrfe die Regenwuͤrmer 
ſelibſt in der Erde aufſuchen und fans 
gen Fünnen. 


Erde nicht vertragen koͤnnen, und 
man kann fie aus der Erde herausjas 
gen, wenn man nur mit einem Stocke 
darin herumwuhlt. Vermuthlich 
macht alſo das Wahlen der Maulwuͤr⸗ 
fe dieſe Thiere unruhig, daß ſie in 
der Erde herum zu kriechen anfangen: 
Sobald diefes der Maulourf ſpuͤrt, 
gräbt er ihnen nach, und man fiebee 
zuweilen an bem Orte, ı 
wurf mit Aufwetfen der 
tige iſt, rinen Regenwu 
Verwirrung aus dem H 
Priechen, und vor dem !_...-...- 
ben, deffen Schnautze aber auch gleich 
nachkomt, und den Flüchtling erfchuupt 
pet. Vielleicht iſt die Veränderung. 
dee Wohnung der Regenwuͤrmer, die 
im Winter auch tiefer-in die Erbe 'ges 
den, eine von den GSiaatsurſachten, 
Pa war⸗ 


— 


Es iſt bekamt, daß 
die Regenwuͤrmer das Wuͤhlen in dur 


9 2 
warum auch ber Maulwurf in diefer 
Jahrs;zeit feine Wohnung verändert, 


2 Sein Aufenthalt ſowohl in Feldern 


und Hiden, als auch auf Wieſen, 


18 die Urſache warum wir ihn tads 
fer tagen ;. denn diefe Oerter bat ſich 
der Meuſch zu feinem. Nutzen aus erſe⸗ 
ben, und deßwegen Bann er auch eis 
gem ſolchen Bergmann feinen Pars 


‚don geben. (Es ließe fich freilich wohl 


zur Bertheidigung diefer Thiere noch, 


manches hiebei einwenden. Deun fo 


außerordentlih groß iſt doch der 
Schade nicht, den die aufgeworfenen 
Meantwurfshaufen auf den Feldern 
Serurfachen, da fie doch wieder geak⸗ 
Bert, un) Die Haufen wieder eben. ger 


“ macht werden. Und da er Feine 


5 


Wurzeln frißt, ſondern nur Regen 
wuͤrmer und andere Inſekten, Die 
fonft im Stande wären den Wurzeln 
der größten Bäume.zu ſchaden, und 
gie wir fonft mit. aller Müpe nicht 
quuszurotten müßten, fo ift er. auch 


jnſern ‚Gärten wenn deren nicht zu 


viele da find, nicht fe ſehr nachtheilig 


sis man glaube. Denn, geſeizt auch 
daß er manchmal einem Baum fcha: 
den:follte, ſo wiffen wir, wie wir ihn 
davon abhalten follena), und daß auf 
der. andern Seite, alle Baͤnme von 
unten abgefterben find, nachdem man 
mit Öewalt alle Maulmürfe auf einem 
Sur vertrieben hatte. Martinet 


| a). Siebe hanroͤveriſche⸗ Macain 18T, 


Der Maukvurf 


. würfe, und wollte fie 


fagt b): anf einem · Schönen kanhanie 
bei Arnheim, tödtete man alle Maul⸗ 
Ä mit Gewalt 
vertreiben, weil. fie deu ‚Allen, und 
ben Gärten ſchaͤdlich waren. - Aber. 
kaum Gase man hier das natürliche, 
Gleichgewicht unter den, Tieren aufs, 
gehoben, fo entfland ein neues, ein 
größeres Uebel, als das war, das 
man verhuͤten wolſte. Eine Urt üpr 
mer, die vorher von den Maulwar⸗ 
fen ohne Zweifel gefreffen wurden, 
vermehrte ſich nun, da ſie Feine Feinde 
mehr hatten, fo unmaͤßig, daß alle 
Mittel gegen ſie, vergeblich angewen⸗ 
bee wurden. Nicht nur die Wurzeln 
der Pflanzen, die flopfen Wurjein 
der Bäume ſelber Titten. von, dieſen 
Würmern. Nun haͤtte man gerne 
die Maulwurfſshuͤgel dulden wollen, 
Diefe konnte man doch We ein⸗ 


ander reiſſen, zb den gusen, " pen 
zen, lodern "Grund auf dem 171 
ebaen und ausbreiten.” Aber welche 
mengbliche Hand jfk im Staude, ale 
bie Zaufende von, Heinen Würmer 
aus der Erde zu ziehen, und zu ver⸗ 
nichten? Der Schaden beftenfte. nin 
die Thorheit des Menſchen, ‚bes b 

Natur oft —— will. Man h 

die ſtrengen Befehle gegen die Maple 
wuͤtfe auf, und rief die Perbaunien 
wieder in ihr Vaterland zuruͤck. Le⸗ 
bendige Maulwuͤrfe lisg man bie und 
ba fangen, und ſucht fie wieder eju⸗ 


j aa sr 4 
&. 466. x * 


16) Rarhngte Katechlemus am Maine Th. G. 13. 


: dan 
ie majeſtaͤtiſch wird uns min der 
ort, der deeißigtaufend Gattungen 

Fhiere, quif dem Erhboden zu erhalten, 

uud zu veicheilen weiß... Iſt es nicht 

wahe, was die Bibel ſagt: Alles 
was Gott macht, miacht er gut? 


Auf den Ti, 
die Vertheidiguv 
wenig, ſchwerer ſe 
man die Haufen ı 
Doch ſchon den fü 
neue, die alsdenn 
Graſes die Senfen verderben, oder 
wenn fie im großen Graſe aufgewors 
fen werden, nicht oßne großen Schar 
ben verworfen merden koͤnnen, weil 
man dadurch das Gras mit Erde bes 
Decker, am Wachsthum hindert, und 
den Mähern das Hauen befchwerlich 
machet. Gleichwohl laͤßt ſich auf 

her etwas zur Eniſchuldigung dieſer 
iere ſagen. Maulwuͤrfe fpricht, 
ein Landwirthſchaftsverſtaͤndiger, €) 
thun gwiß fruchtbaren Wieſen mehr 
NMutzen ale Schaden, weil, 


de im Fruͤhzeht haͤufig heraus geworo 


fenen — = fie — 
) aicht. aflein ꝛangMoos 

—— * an ug 

vun Gras fehe gürrdenen waͤchſet. 


| Jedoch das Urtheil fe dem Maul⸗ 
wüärfen von Alters her geſprochen, 
daß fie ſtetben müffen, und es iſt das 


| Dr Mauſwurf. 
bi zu machen auf, dem fangute, h 


602 


er auch Peine andere Rettung fuͤr fie, 
afs die fie fich ſelbſt verfchaffen. Hier⸗ 
zu befigen, fie die ſchoͤnſten Bortheile, 


r:ürseafte beflehe in i ED. 
(onbein En m r 


ſetbſt Ben Ratten niches! nachgeben. 
Man kann leicht in einem einzigen - - 


Gange io Bis 12, ja noch mebr 
Maukwirfe wegfangen und röbsen, 
und maͤn wird demunerachtet nicht 
fahren, daß in ihrer Republik ein 
Mangel entſtehen ollte. Die Arbeit 
beiten gehen nuch wie vor von ſtatten, 


die Gaͤnge werden unerhalten uw 
vermehret, die. Haufen werden img. 


merfort aufjeworfen, und ſdas ganze 
Erdeeich wird worsecflich zerwuͤhit. 
Be — a | 
+ Ein audrer Worcheil für: ihre Er 
haltung iſt die Lage ihrer Wohuungen. 
Ihnen nachzugraben, verbietet Ah 
von ſelbſt, denn fie graben und mühe 
fen doch, gemößnlich an ſolchen Ders 
tern, wo wiemand graben fol. Die 
Kolonien unter Waſſer qu ſetzen, oder 
wie andere anrathen, in ihre Loͤcher 
Vrpentin oder. Nußoͤhl zu gießen, 
und es ihnen durch einen Nachguß 
von Waſſer entgegen ya fpülen, weil 
fie es nicht vertragen koͤnnen, thut, 


"wenn es auch thunlich wäre, weite 


nichts, als daß fie von einer Gegend 
verjagt werden, und eine andere 
Wohnung fuchen. In diefem alle 
koͤnnte man wo friſche Hügel find, fe 

mie 


O Bripi. Oelonom Samml.; 8. © 124". 


day 
mit meniger Maͤhe durch guten Zie⸗ 


genmiſt, deſſen Geruch ſie ai‘ ver⸗ 
tragen koͤnnen, vertteiben. dy. 


Am⸗beſten iſt 70, daß mean ihhien 
Satten mit ſcharfen Stacheln Weller; 
ader fie heraus hauet, weim fie eben 
geſtoßen baden. Dies wird vorzuͤg 
lich gut ſeyn, wenn fie bei Bäumen 


Dir glaulwůrf. 


| dc} 
Dikrietändee: in einem Ahkre' auf 
5 bis booo Stuͤck ſind weg gefangen 


»worden, und doch find ihrer norh yes 


nug vorhanden geweſen, und cð 

fh in einem datauf ſigenden trock 
nen Sommer wieder kine ſolche Mai 
ge eingefunden, daß man dirfen grofs 


aufwerfen, weit ſonſt leiche in ihre 


Gänge Mäufe und Ratten ammen 
und die Wurzeln der Obſtbhaͤume ah“ 
fſaeſſen. Man kaun auch wohl gla⸗ 

ſurte irdene Töpfe in Den Boden gra⸗ 





kan und Megenwuͤrmer hinein thun. 








Iſt nur einer hinein gefallen, fo kaun 
nicht: mehe heraus, er ſcheeiet, bie 
andern kammen, falten auch 





und freffen oft einander felber auf. | 





Hagedorn ſtecken, 
ſich die Maſe und ſterben. e) — 
VDoch auch beim Wegfaungen ha 


han Beiſpiele daß in einen —* | 


\ 


KRocermend VDeſtor. — 


d) Bambernfäet Trasa N: —R 57 at Din 


e) — 


der Maulwuͤrfe angegeben. 


e —*— für den Famöln u. r id. 1 .. © —* 


„E) Beopalds Einleitung sur Landwirthſchaft © 
j Jauer Ratur.: und ze wer yen —* — 


der. Boch 
vl jur been 


m 
! .3 
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Der Uhrmacherkunſt überhaupt, 
cher ſich im 104ten Stuͤcke Bye vo⸗ 
— Magazins bafindet, füge 
dh noch einen ſromen Wunſch bei, 
Asfien, fü gemiß etwas zur Er⸗ 
——* der Ubren beuragen wuͤnde. 


Herſonen von einiger Afteononms : 
ſchen Kenntniſſen, iſt es befaunt ge 
— daß die Uhren, deren größte 

MBonmsenhrii! ein gleichförmiger 
San ift, unmedgli mis den Guns 
Mond oder Sonnenuhren gleichen 
Gang geben können, fonden, daß 
jene in Bergleichung mit dieſen noth⸗ 

dlg puweilen vorruͤcken, und za⸗ 
wehen nerruckdleiben miſſen. 


Man unterſcheidet daber wahre von 
niniert Sonuentagen 2), letztexe fund 
diejenigen, wornach unfere Uhren ein⸗ 
gerichtet ſind. Die Abweichung der 
wahren von den mittlern Sonnenta⸗ 
gen iſt ſehr auſſallend. Man weiß, 
daß der Unterſchied, um cin Beiſpiel 
guauführen, am zten Nov. 16 Mi⸗ 
nuten 15 Gefunden bach, ni, 


ı 


“ =) Unter nictleren — verſſeht man bi 
Pponn man aus Ben mabren Sonnentag 
.b Ich fage, eine uugereimme Empfehlung, den 
Stande, eine Udr zu verfertigen, die genau 
niger exiſtirt eine dergleichen, Die dem ungteld 


\ baͤlt, 


tig mie macht. 


«) Dun agst, daß bie Londner Stedmubrm die mittlere Zeit isbeen! foßen. 





Die ungleichen Laͤngen dee Sow 
nentage werden bekanntlich unter aus 
dern durch den ungleich förnigen Gang 
der. Sonne auf der Eflipit — Som 
nenbahn — bewirkt. 


‚Da unfere Uhren nicht Die mahnt, 
Toadern die mittlere Sounenjeit jeigen 
kannen, fo ift es eine umgereimse Ein⸗ 
pfeblung für eine Lihr.b), wenn man 
von ihr fagt, fie gehe genau had dee 

und doch hört man fehr oft 


daß dies Compliment einer Uhr ge - - 


nacht wird, die man empfehlen wills 


Und 


ke benfe Stadinbren zelgen, wie Dr de la kandg- wıbtet. bie. BIS 


rn « . 3 


un. * 


befindet. 
2 4: aber a ‚Wie RR 
lich mit dem Um der Murah⸗ 


zen verfahren wird. Man trift viele 
Orte, wo die Herrn, von denen das 
Stellen dieſer Uhren abhaͤngt, mit 
den Tagen eben ſo verfahren, wie 
Julius Caͤſar mis den Jahren ver 
fuhr, und den Tag nach ihrer Ber 
quemlichkeit länger ober Pürzer mas 
Sen, Yierans folgt aber, daß viele 
Gefchäfte des Tages, Woran Bit 


. Dannenberg. | 





ag? STR 


‚richten muß, din weichen man fh” 
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hurmuhr verruͤckt IR, unordentlich 
verrichtet werden muͤſſen. — 

Dem uñangenbhmen nd Käufigck 
Umftellen- der Uhren, weiches diefen 


lichen Mafchinen allerdingd'nache 


cheilig fen muß, und wozu Man 
gleichwohl yendtpiger ift, Aünnte da⸗ 
durch In vielen Faͤllen abgeholſen wer 
Yen ; wenn die Herrs Ubrmacher uf 
wa in die Gehaͤufe der Tafıbenupurk 
einen — legen ag worauf 
bie wahre und mittlere So 

kemerkt waͤäͤe. vr 


D. C. G.H.. 
he Ds, ® 2 vg. 











/ 


Kin huͤbſcher, ſtark 
ſein ſchwarzes J 
ſtand, entſchloß ſich, 
her Weiſe, es koſteß 
wolle, fein Haar in t 2 
. deln zu laſſen. Ein Nachbar, der 
fein vertrautefter Freund, und zugleich, 
sehe, ein Wundarzt 

u der Kur von freien 

ig fogar in ihn, der 

e zu machen, und vers 

u j les Amar. Er ſchritt 
zum Werke mit vorbereitenden, freis 
lich, Awas⸗ heftigen Arzeneian, ſtach 
aus, nahm ab, und behandelte feinen 
Patienten nicht anders, als ob er eis 
nen Leichnan, ‘oder Wohl gar die Aris 
fiofratie unter den Händen haͤtte. 
Schrie der Mann, fo wieß der Wun⸗ 


derthaͤter ihm Die abzenommenen Dis . 


I. ;, 


ſchel Hagre, mit Blut und etwas 

Haut dabei, und mit Dem Txofte, daß 
fhon pie und da weißes Haar zum 
Borſchein kaͤme, und daß er ihn nun 
bald als den ſchoͤnſten Blondin ſeiner 
Zeit werlaffen wärde, Mit der Ab⸗ 
hehmung des’ fegten Pflaflers ; vom 
ibm das Stalpierpflafter genannt, werd 
ſchied der Mann. Ein Freund des 
Hingeopferien verflagte den Wunde 
arzt als einen Mörder, Diefer, um 
feine Verantwortung nicht verlegen, 
berief fich darauf, daß er als ein ehr⸗ 
Ucher Mann fein Wort gepalsen habe, 
Das ſchwarze Haar ſey weg, und das 
blonde kaͤme ſchon zum Vorſchein. 


‚Daß aber der Patient an der Opera⸗ 


tion nicht ſterben muͤrde, das babe er 
nicht verſprochen. 





denſelben ganzem Tag, 
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Mens 0m 


Banner Magazin. 


gt Stuͤck. 






dt, und eines melancholiſchen 
—* Pa iſt aͤberlaͤllt da 








— "> Geritag, den r zie Ma ji SEHE 
WBeſchichte Br Hadroandiert | 
EEE fein. Bufall egegant , nd wen e 


+ f 





wachend verher gegaygen ˖ man, geh 
er. nun wur im Zimmer: hin and gen, 
ohne Die Wände oder den Tiſch daria 
gu berühren... Das Auf: und Ahle 





m gen won Treppen deuͤckt er fo aus, daß 





Diefe fefte zu leihen; und folglich hbtt 
der ——— er aͤrßerlichen Sinne 
bei ihm auf, hingegen fängt er ſchla⸗ 
fenb am Äusjenige pa chun, was.ız 
vom Morgen 
on, bis da ihn der Pnrorismus üben 
fiel‘, gethan hatte Z. B. Er beret 
den Morgenfegen ganz andaͤcheig, 
thut, als ob er Schuhe, Struͤupfe, 
und Kleines anzoͤge, und ſich wuͤſche, 
Gnget.ein Morgenlied in * 
Melodie und alle. Verſe in ihrer Ord⸗ 











wachend ausgeſprochen, 
brücde alle Gedauken und Ehren fen 


wohl · im —— «is den. Abrigen 
Theilen des Leibes gem natuͤrlich aus; 
Er Habe Atom Bin OR: 











er die Schenkel einen uni den andern, 
und zwar — derbe fo oft echebt 
als awa Stafen im ber Treppe gewiss 
fen ſeyn mögen, War va eine Win⸗ 
delteeppe, fo gehet ee krumm 2 
bei einen geraden, abgebrochenen, aber 
werabe eder winfelmäßig. 

Wenn ihn indeß der Schlaf bam 
Gehen überfaͤllt, fo bleiht er nicht 
ßehen, ſondern gehet faſt geſchwinder 
als wachend fort, ohne des rechten 
Weges zu verfeblen ; ober über etwas 
im Wege liegendes zu ſtolpern. Mehr 
ats einmal ging er ſchlaſend nach 




















und Machender, darüber hinweg. - Cute 
es ihm umter feiner Arbeit im Spi— 
nen anwandelt, fpinut er gleichfalls 
fort, und macht Die Faͤden — gut, 
al⸗ — ex. gawacht. hatte. Mafia 





® 


FT 


nem Ritt nach W. fiel er 
dim uachſten Dorfe vor —— 


bei 


Weg auch durch ein kleines Gchälz, 


Seſcichte * Vſchewandlers. 


‘den, ve 
Schlaf, ritt aber’ fort und traf ven. * 


ur 
It, wo er wieder in den ‚© 
rem olgäide Art 


it ihhm den vorigen Tag vntges 
gangen war, wiederholte: Zuerſt ers 


ohne das Geſicht vom Geſtraͤuche zu. mahnteer ſich ſowohl als feine Frau 


verlegen, rite curch einen Fluß, traͤnkte 

fein Pferd darin, pfif — dazu; ' 
309 die Beine in die Höhe, damit 

- nicht naß würden, riet hernach (nad 


‚immer im Schlafe) über den mie hin 


leuten, Buden und Karen ganz er: 
fühlten "Mastt forgiackiich aud behu⸗ 
dam, daß.er ahne emandes —— 
diguug vor dem Hauſe, wohin er 
dachte, aukam, we er abflieg, das 
Merd an einen Rinken baud, in Dir 
Dtube, und nach einigen daſelbſt ge 
ſprochenen Worten unter dem Vor⸗ 
ward heraus ging, er muͤſſe auf wie 
Hoch fuͤrſtliche Regiernug gehen. Ex 
erwachte auch erſt, nachdem: er von 
da in Dies Zimmer zuruͤck gekemmen 
war. Beim Erwachen ziehts ihm 
eben fo wie beim Einſchlafen in dag 
Grün zieht. Darauf koͤume er zu 
ſich ſelbſt, öfnes die Augen ſchamt 
nud encſchuldigt ich gegen die Anweä 
fenden, : Im Paroxismus iſt ur ganz 


— .anempfinälich, man mag ihn ſtechen 


Sudpen, raufen, ſtoßen, ober auch 
bei ſeinem Namen rufen. Er: riecht 
den al erenvſiudſamſteuSpirnus nicht, 
hit nicht, wenn man ihm glelch Die 
— von einander zerret, bit 
wech nicht ˖ gehoͤrt, als einſt eine DE 
San sont — ihm loozeſchoge⸗ 
Nu Er beſucht — einen Dom; 

ann er ſich wehl eine Sumen⸗ 


Mk’; 





zum Auffſtehen, alsdenn betete ee, 
"forderte Derfelben. ein Hemde ab, ges 
berdete fich, als ob er daſſelbe anzöge, 
ſtieg darauf aus dem Bette, ſetzte ſich 









wenn er Struͤmpfe und Schube 
ge, fang aber dabri mũt 
Beh. 


ge lie: Ich vauk dir iber Herre! 
te. einen Vers davon aim 


vom Geupl auf, ging 
kel der Seube und: chaͤt⸗ wie weün E 
ſtqwuͤſche imd kaͤmmte : Dabei’ gab 
er feinen Frau Befehl, am Nachbue 
zu geben, md denſelben ga Vitteit 
daß er fen Pferd zur 
magte, worauf er vw! mal TEL 
reiten wollte. Rach biefem fſugte er. 
ve wäre num affein, ging darnuf in 
eine andere Ede der Stube imd vew 
richtete. knieend fein Gebet. Als er 
hiervon aufgeſtanden war, fing’ ee 
das zuvor angeſtimmte Morgenkled 
bei dem zten Vers und in dem "neu 
lichen Tome tiber an, and fang 0 
bis zu Ende fort, Special’ videre a 
mit feiner : Grau verſchiedenes, ver⸗ 

troͤſtete dieſelbe, den andern ——8* 
wieder. ja Somimnen;, ‚niachte allerhaud 
r —** * afe 08 
eu in des a nge vo 
ſelßen guͤßte, das Pferd .. Du 














and machte fofche Gebaͤrden, als _ 


male - 


* 


6ı3 


— 


Galle. zog x Ah darqaf ſehte und 
sum Ehre hinaus ritte. Mun blieb, 
er etwa Tine halbe Stunde quf einer‘ 
Stelle ſtehen, machte mit der linken 
Hand und dem Lebe folche Bewegun⸗ 
u, als ein Reitender zu machen 
got, Unuerdeffen, daß er einen Neue 
vorſtellte, nahm er verſchiedene 
al die Müge ab, und geüßte bie 
ihm Begeguenden. Als er eine Weile 
eritten war, ug er das Lied an: 
on Gott will. ich nicht laſſen. Er 
us es unverſthrimelt ganz zu Ende, 
ſo, daß et zuüweilen lade, zuwel 

len ganz leiſt ſaug, vielleicht daß er 
[einen Gefang den ihm Vegegnenden 
nicht hören laffen wollte. Mad En⸗ 


Mein des Liedes "hatte er den ganzen 
— 







—— lauier gute Gedauken, 
yetche er iasgeſamt ſchlafend her⸗ 
br Tr bieft’auch einmal ſtille, und 
rderte etwas Bier, trank zweimaf 
on und gab ben Krug wieder zus 
2, mit dpy Frage: Ob Das Bier, 
en Dreler gaͤue? Heif dann in die 


td heraus, und aus dieſen einen, 

reier, den er, als wenn er ihn 
dem Wirth gäbe, aus der Hand fal⸗ 
fen ließ. Dann ſtellte er fich wieder. 
als ein Reitenber, hielt darauf noch 
änmol fill, flieg vom Pferde und 
ge als ob er dem Toßgegangenen 
dm 


Sa nahm verfchledene Städt 


A wieder feſt gürtere, feßte fich 
darauf und ritt weiter. Un: 
chtet er nun, En. erzäple 
” bei feinem wirkiden Ritt (show 
; ber Aaf gefaltn war, fo mach: 


& 
dire oh m 
na 


Geſchichte eines Nachtwandlers. 


nein zweiten Paroxis ſo 
was et während des 


LIE 


erſten geban hatte. Mie er ih vor⸗ 
ſtellte in dem Fluß zu ſeyn, jog er, die 
Faͤße an ſich, und ſagte dabei: dag 


Waſſer waͤre tief. Wie er ſich feinem 
Aufenthalt in W. vorſtellte, * er, 


ale ob er feiner Geſchaͤfte meges in 
berfchiedene Häufer ginge und fle da 
ausrichtete. Er fam denn auch ende 
lich in Gedanken zu dem Manne in 
H. bei welchem ex in den zweiten Paro⸗ 
xismus gefallen war. Er redete alle 
die Worte und machte alle Die Gebar⸗ 
den, die er gegen Die. Magd geredg 


und gemacht hatte, . weiche, ihm des 


Mannes Stube haste zeigen muͤſſen; 
flieg fo viele Stufen, = ſich an dee 
Treppe befanden, Plopfte an die Thuͤr, 
und wiederholte eben Die KBoute, * 
che er beim Eintrit zu, demſalben ges 
ſprochen hatte. , Bisher haste, er im⸗ 
mer ſtehend gewandels, nun fand ee 
im. Schlafe eben den Stuhl, auf wel⸗ 
Sen ihn der Manp patte figen Hefe 
fen, ungeachtes diefer Stuhl einige 
Schritte ‚von ihn fland;. ging mis 
fegefchloffenen. Mugen, weiche auch 
nücht die geringfte Bewegung vor dem 
daran gehalınen licht machten, durch 
die dazwifchen flebenten Leute weg, 
tpüre fih nieder, und ſagte alles nach 
anber wieder ber, was er wachend 
dem Mann in H. auf defien Fragen 
zue Antwort, gegeben. hatte. Als ee 
das alles bergefagt, wachte eu auf, 
und bejeugte, daß ales, mas er de 
fühlafend gerhau.hätte,.od er ich gleich: 
nichts; fofern ep namlich im. Schlafe- 
geſcheben, davon zu beſinnen woͤſte, 
denelben Tag audi, ihm. vargegan⸗ 


gen wäre. 
Qq 2 Ueber 


sı5 


Er ET, 
Ueber dem Werth der Inteinifehen, Franz 


Rx Eu 


| 6:8 
oͤftfchen und em 


Sprache, in Hinſicht auf die Ehre, zur allgemeinen 
= Gelchrterifprache erhoßen zu werden. 


Von De 4. Eichhorn. 


| te fateinifche Sprache bat vick 
Jahrhunderte die Ehre geneffen, 
daß fih-die Gelehrten aller europaͤi⸗ 


‚ hen Nationen ihrer bedienten, um 


ich gegenfehig ihre Keuntniſſe mitzu⸗ 

Im, und die heranwachſende Ju⸗ 
gend, die fich den Willenfchaften wids 
men wollte, zu delehren. Diefer Eh⸗ 


re iſt fie ohne Zweifel würdig geweſen. 


Wer muß es nemlich nicht geſtehen, 
Daß fie edel, kraftvoll und harmoniſch 
iſt, Daß ße wegen der vielen Inverſio— 
nen, welche fie erlaubt, den Hauptge⸗ 


dunken, den man auszeichnen will, recht 


hervorſtecheud auszudrücken vermag, 
and daß fie einen ausnehzmend groſ⸗ 
fen Reächthum an Wörtera unnd Re⸗ 
densarten befißt, wodurch der Philos 


. Pooh feine Unterfuhungen und Ent 


deckungen in dem Gediete metaphyſi⸗ 
fiher,, pſychologiſcher und moralifcher 
Wahrheiten, deutlich und plan vors 
tragen, der Dichter die unzaͤhlbar mans 
nigfaltigen Bilder feiner gluͤhenden 
Einbitdungsfrafe gleichſam lebendig 
darſtellen, und ber Redner Die Leiden⸗ 
ſchaften ſeiner Zuhoͤrer, in dem aͤus 
ſtinem Munbe / Zauberkraͤfte zu ſtroͤ⸗ 
men ſcheinen, nicht allein erregen, ſon⸗ 
bern auch nach Gefallen lenken ann? 
Die Werke einds Cicero und Plinius, 
eines Virgil und Hordz, find bis auf 
den heutigen Tag für Mlufter anet 
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a EN en 
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halten, Was für einen großen Werth 


werden, weht der Philoſeph menige Nustsmäßle.g 


N . 
‚ws Y . |." ‚ ° 


und Redner, ber Igrifche und il 
Dichter mit eben fo lebbaftem Na 

ferungsgeiſte berrachtet und ſtudirt, ald 
ber genievolle Maler Die täufchenden 
Gemaͤlde eines Raphael, Rubens, Eos 
regio und Titian, Wie vo deuinach 
auch Diefer oder jenet Deiuſche, Si 


länder, Franzoſe uud Italiaͤner 


Werke feiner Landeleuie ſchaͤtzen mag, 
welche ſich durch Philoſophie, Dichte 
kunſt und Beredſamkeit a 
haben, fo if Doch keine dieſer Nati 
ten fort fo unbillig gewefen-, ‚da 
um jener willen die großen zömifchen 
Phitofoppen, Dichter und, Mebnse 
Bintangefegtund vergeffen haͤtte. Vieli 
mehr wird das Indenken disfer Maͤn⸗ 
ner von denen, bie, fich durch Phil 
ſophie, Dichtkunſt und Beredfamf 
yhter’den genannten Natiouen hervore⸗ 


geihan haben, in ven hoͤchſten Ehren gas 










aber auch die Werke der roͤmiſchen 
Claſſiker haben mögen, und fo viele 
Vorzüge auch die Sprache befgen mag, 
worin fie geſchrieden find, je werden 
fie doch heutiges Tages weder von Deut⸗ 
ſchen noch Englänpeen,, weder vels 
Franzoſen noch. Sraliäneen fo allges 
mein und emfig. gelefen, ‚als fie von 
ihren Vorfahren gelefen wurden, wig 
dies leider aus her ,fo häufigen, 
erhellet, Daß.es.in un ig ten u, 






Den, 
io 
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. da 
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63 Uwe: Werd Der aut. €8 


—— um ver Damen in Mraublern; in‘ zu 
feine —— 30: hehe im 
"Grante win. :Wier-kiße es fh 










| werden, u fe the Dip Gi 
von gargem Hetzen; aber ich biſorge, 
ſie iſt zu beſcheiden, als daß fie es m 
u mehmen ſollte. Und ich würde no 
mehr beforgen nein , wenn die Aue 
fprüche geltend gemacht mahrben,, werke 
—* ber Verſaſffer einen Abſacritis au 

dem Krabat, Lgsgpe: in dur von Dia 











Muken- 
Den Benzin — ins Aem⸗ romia 
Nen Peoaub⸗ Augen serien: ſo 
So vielWenenſt alſo auch Mama begn | 
manntic/ fabbue Sprache um An is bei den Toiletten der Damen in Aſſem⸗ 
Guthimng and Busbnäitung ner Philo⸗ bleen, in Klube und. Kehngcben zu 

ww Sörrehfamlein werden, 
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wu, au: 3 en e 
Europa dacue Dani Gelh tzen — RB om Tejo bis pr Wob⸗ 
geweſen iſte und fi wüzhtg ſie auch ih⸗ ———4 





‚Stu innera — ned if. ein de vicht ash Verehree die Kro 
nen vonghgelipen Mauggu bekten..nfa we ‚ce verchlärd: ‘2 
in Dach jet Air Zeitpunkt: gelounugeng Rt irgiaı Antyandre Sprachtalq 
danfie ſich Einſtedeleien für. ühre-fünfe Nie lateinifche, die allgemeine elebeteni 
ud Bırhe und Pflege Machen muß ſprache ia Europa maden follte,. fo. nee 
doch; datm wind fe gicht fl — —— wie Ehre, * 
fox ;-weun fie afnders den — hat ſie fh: den Beie 
mheer gien Jrerzade „Druie ipe Hife gmerkmn., wo man fi 
in einer gewiſſen deutſchen 8 ſaſt eben fa wie. u Verſuillis Ledet. 
ſtherſe aba pet: Munchebn weil. Und es If.-Beinakı Zroeifel: unägermane 
—— fie 04 rn che ſo dab 6 Din beeniende Qiekgmach 


n Tom. iX, peg. Ar Ze i Beet = 





















. lang vor ullen andern! 


619 
den fo woht dir Achern Nſrre 
Steratur⸗ uk dem Einſtuße Barıınfız 
‚Biiamg auf biesaligemkeige Potirt 
von Europa Bat, zuzuſchreiben ſey. 
Go zuverſichtlich aber dleſer bobreduer 
der franzoͤſtſchen Sprache che den Bar) 
enphiichen 
Sorachen zuerkennet, ſo wenig fan 
mon fc bed; geneigt Anden; um Bet⸗ 
fol fa geben, wenn man sicht Bud Lies 
et eines andern Franzoſen über Ted 
pe era = — — 


—* til, Ru ee in 









nehber hen wer der: Melia 
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der, fa sel Berti Hand hr 
gens is Conqggerſatianoſdrache Inbas 
magı : Nuke ſo zwehhl desan gen muß 
th5 dieſe hrei abgeſproch⸗a mirdsu) 
weil ſte die Nhantaſteen· ins: Wiichteng 
nicht beguͤn flaget, : dis uinahe deen 
gen., weil; eo ie lterhaupe zu, Beil 
Schbcigem Oeichchumiifeuet. michi Z 
Wenn :thrinan ee 

zu Theil werden kann, fö. fans dych 
ißre — Zibionmrtemn Zine 
ſpruch dara —XXLX 
nern be, wand‘ 25 ums 
Ser Drw. Namg Austen „Hölle 1: FR 
öetE' ‚Mgienckan) Dan 









; föndete vor Der deutſchen —RX 





8 Tom, IX, pag: a6. 


Arche Morzage beſe.Allain fo wich 
55 — —— 


beteifpeache: vr 
ne und wir enden vier 
55 ' ** un 


sin ar Km — 
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Gelben: En Ra Des ll nt: tiert ve Möorcheidiguug 
isten ih Heli Detdün. bon Sa Er. iverden ‚ala ſu es bias 


Pie ee * dee anderer {men uren Gegen 
* senden far. = BE 


















Preth⸗ꝰgefchricdea Ben, Wie 
we Beifall, re kr Wr ve 
der Aneifieh — ta Cuts, 





Pipe mtenen. * ale De: ·Grau 
mart dee ——“ dentſchen, fnau⸗ 
mutgmaße, eu 





"enden ‚were 
Chr = — XEI — 
ri Sprache aiſh geasuhanıwiäh chi tes 
ee ne Bien Eee und in ** 
| Ta „ urnieeift eines: andern ‚ge: Lime ich Dahl 








, FI, " aeelfen 
ar “ ” ‚ —* 77.6 
3) Be pe se het Gar fie meinich u 











* ws eagliſche Gprache genms 
eſſen und 'ausgellbr, -Sreiiite maulatifch gelernet hat, dieſen * 
— aus wer landes⸗ auftoachmen/ gu as. aber. 


waßrgmesnmen 

ee —— a da | 

wien: 59, SU 3 Der feine 
el: ee Hader epllıe 10 graamcaitaliſch 
Wordt: gekaftee!? nd wbe ſehe 
>ifäine Wititeripuache'inäbufondene Negeln nlierı Eprachen‘,, cher einen 
nerch· Die Vene zZ hat; Uniserſal grammatik erworben: haay 
Mande zw Mh war daaberge⸗ müßt vie windeſte Exhiwierigkeis ig 
und ;' he Den yehbık Tal: Tuner Des Erleenung der supiifihen Eprach⸗ 
stern tahınerakte dar fe Berstenfb lehre finden wirt: . Der ganze Khad 
m die Beruͤchtrüng Ihrer Bprache dieſer Sprache iſt in allen feinen Sheiq 
zu ſchatzen gewußt. Gollie nun aichs Ten ſo eiaſach, daßl man —— 
das Recht, das bisher mis ge gater geh Äbste 
- RE Meruer in 
Fa rer Eönaen 
—55 
— 
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en tom end * — 
vertagaſfos 


re a * ae 
Mutterſprache gesommet. Rab, und dem biegen Nugehiiszen inphellst, ..f 
gleich. finden * —— bie Die wird, nn ihr aut ahfpnschen im 
Kberefägung zwiſchen ihrer Manen wen, dab fe zeſchict und wuediq fen 
ſarache und der engliſchen eine ſolche * Ge Gelehrtanſarache ua 
Aehnlichkeit, daß. fie einen engliſchen wirden. Sollle es. eg 
peofaifchen Scheiftfeiler, meonn if — 3 Europe gefele 



























nein: die Bedeutung 

deren er ſich bedienet, bekanut F 

ben bei dem, erſten Bafuhen ber | 

vektuͤre verſtehen koͤnnen. Dem u K Ip 

= folgemnf-bie Erkermumg der englifchen wird dur: Dauheiichteie 

Sorache, forscht; don Gelehrten im er Fr eiel uegpiögee, daß man dag 
ndedlichen als itw.fürlichen- Eurapa, Sprache mmäisker-teeuen een 

um vieles leichter ſeyn, alse wann fe — und alten freunde 

weder in den. Wörtem, noch in dee Vorrang eg: —— 


wg: di. Aian mit Ye „Kahbeiegbaufen; ") © ne. 
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WMontas, von ge Mai 1798. 
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Geeimhig Gedanten — die Urſache und X 
Lunger ſchhwmdſucht. 
v * NAUas De, * —* medical inquiries and -obferrstiong, 5 


Abeefce, wem Dr. Lindeman, 


ie alten Juden pflegten zu fa; 

gen, ein Mann erfüle nicht 

die Pflicheen des Lebens, des 

| Biefes huridiegt, ohne ein Hans zu 
quen, einem Baum zu pflanzen, ze 
uud ein Kind pr hinterlaſſen. Chen 
fo follte auch es Arzt die Pflichten 
Staudes als unexfllt anſehen, 
"Lange. er nicht etmas dazu beigetuns 

— die Anzahl der unheilbaren 
—— zu vermindern. 
eſer Ürſache habe ich die Lungen⸗ 
windſucht zum ze meines 


— sewaͤbn. san 


Bo — ubeœanat IA fie untes 
Aumrrifauern, die 




















note arte 


Han En 


— — 





AImerikaner jagen, ſiſchen, bauen 
Erdboden, baten Waͤlder um, egs 
bauen ſich Haͤuſer und Scheuren, und 
— zu joe. Jabesgei rohe —* 


— —— wide Pr 
uf dan Sande, als in Dee Stader 





Aus un Infennahben 





fuhr 
nicht fo untermaufen. ns diejenᷣgen, 





: Die im Dinsmer sine Arbeit ri: pet 





Der Leberaurt fuhren — ſnd anch 
die Weiber mehr dieſer Krenkheit mas 
serworfen , als bie Maͤnntn > 
Hieraus fieiim zu ſolgen/ Sof 
beſte — ungsart Dur Ke 
burch Ebryerti 
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— dem a en den > = 
Birächi wieder zu 
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4:7. Sreimörhlge Sebanken Äiap bie Utſache dee 
der eßen Sur fine, Kultur ei — er Kranken in m 
t 7 
— — en nn ade 
* ar: anefuden, Die die Arrzte 
eis gebraucht haben, 












biefe aber Vernachläßiget, fo — 
fie Beine dauerhafte Huife verſchofft. 
—5 wird pr —8 ſich be 2) Sie haben offenbar den Köcper 
Riten. geſtaͤrkt wenn Rt Anbaltend gebraucht 
erwarte Bier ja nicht eine wurden. Hieher gehören vorzuͤglich 
Menge Recepte zu Beluffen, Syru⸗ Reiſen zu Lande, befonders wenn ſi 
an, Elektuarien, Dekokten, Auf⸗ mit Gchtwierigkeiten. und Ungemaͤchs 
liſchen af lichkeiten verbunden waren; daher 
- fern, Pulvern, Mixturen und Pel⸗ werben. wine Soldaten, die ſchwind⸗ 
en, die man fo lange hartnädiger ſuͤcheig in den Krieg geben, durch Die 
eife in diefee Kraukheit gebraucht bamıla verbundene Strapajen geheilt, 
Bat, und die alle gegen dieſe Kranke weil hier die Kräfte der Seele und 
eis feuchtlos find, wenn ſich der des Körpers angefpornt werden. :“anı, 
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tanke nicht befländig in ri Aus. ollem diefen folgt dent 7 
ar macht. Daß von Förperlichen Uehinagen — 
Handthierung die Mittel jur 


Beechmit⸗ er Tha 
iptung darbringen u konnen. 
end des letzten * 


ich drei Maͤnner, die — 
Schwindſucht hatten, 






gt 













deilhaſt gu durch Kriegeoſtrapazen her 7 
fer, Haarſeile, waren vorher meine Patienten 

"Bamte Mit, d fen. Obne diefen = 
Schaukeln, word Ä — — — Einer 
ſallen des Dr. / ber Seohn cms 
he .effeds of fwinging, employed — Be den man, — us 
as a remedy in the palmanary con letzte Mittel bei fm Schwind 


fever nachlefen zu verfuchen, zur See: —— 








Wald nachdem er dee amerilanifhes 





Sen auf zweier⸗ Küften: zuruͤckgelegt hatte 1 wukde wv 


— em engliſchen Kaper gefangen, 
Zeachtigkiseh Mk mußte die Dienfe eines — 
Rach vir Halt verrichten 





wa dr Hait verrichten; iR De 2 Me 
6 j + gedi J 
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fa abgemuttet 
Hatf⸗ gun nicht: 
oe fehlte im freien Luft, beſchaͤftigte 
fh bei dem Baue feines Hauſes, 
und mie Merwaltung feiner Pachtung, 
und if jchht anf einer vollkommenen 


Beſſerung. 

Ein Arzt ii lange am Hufen und 
Biurfperen. Er diente hernach bei 
der: amerikaniſchen Armee ale Wund⸗ 
went faſt den ganzen Krieg hindurch, 


m Wrhuiung det Bangenfnianuäh 


che mehr zu denken war; Arzte 


%s 
ige zu unterhalım. Wei dem Ge 


feiner Lebensgeſchichte bekannt, und 
erzählte ihm unser andern, er fen ein 
" ebensart uud andere 


ihm aber diefes zu koſtbar geweſen 
ſey, fo babe er mit einem alten Pofks 
reuter einen Eantraft gemacht, füs 
ihn feinen Dienft zu verfehen; Biebet 
habe er in 2 Jahren feine vollkom⸗ 
mene udheit wieder erhalten. 
Nach dieſer Zeit ſey er zu feinem Schu⸗ 
ſterhandwerk zuruͤckgekehrt, und wäre 
wieder tn die Schwindſucht 








an» war wihrend diefer Zeit gänzlich 
son feinem Uebel frei; als er. ſich aber wieder 
um wiebee Moß mit bee Privatpraris 









sen, Beichäftigungen mit dem Acker⸗ 
Han; und mit Mühfeligfeiten verbun⸗ 
‚dent Land⸗ und Seereiſen, nicht als 
Sein Sie Schwindſucht, ſondern jede 
Art Lungenkrankheit, verhuͤtet, er⸗ 

leichtert oder gehoben haben. 
Nur ein Briſpiel will Ich noch ans 
Doctor 


führen, das mir neulich der © bie ihnen in ihren Wirkungen gleiche 
Franklin mittheilte. Dieſer holte Lommen 
Soft bei ſeinem Reifen in Meu⸗Euge - 1) Br. Sydenham haͤlt das Rei⸗ 


an men vᷣbrcaitt ein, um finde. en In er Schwmohechi ſus ein din 
7 | 2 | — 


6,3 





Syden 
haben. 
Heilung der Schwindſacht nicht mehr 
helfen wii, ſo liege die Schuld 
an dem Datienten; niche aber 
an dem Mirtel. Es iſt ein Zeichen, 

fast De. Cadogan, daB der Magen zur 
Wind verlangt, wenn er das Neiten 
nicht vertragen fan. Auf gleiche 






‚ dieſe männliche und 
— — 5 ertragen, 
ihre Nothwendigfett und Vortheile. 

— Die ſeridaucenden Arbeiten bet 

— uber geſunden Keft eineg 
 Sanbinanns, und ein hardes Wette 
whrden die Erle eines rauhen Ind 
kriegeriſchen Lebeas fchr — ver 
weten; 





3) Vidkfetgimgen und Grofeffie 
wen, die eine bekändige koͤrverliche 
Bewegung im freier Luft erfordern, 
maͤffen fhe einen jungen Menſchen ge⸗ 
wählt werden, Ber entweder aus erb⸗ 
Ucher Anlage, der durch gelegent⸗ 
Ache Bruſtzufitle, in Gefahr Mehr, 
die Schwindſucht zu bekommen. 
follte man dem Rarh weiſer Männer 
folyen, nemich für feine Kiuder ſol⸗ 
- de Befchkftigungen und Profeffionen 
gu wählen, Die den verdorbenen Nei⸗ 
gungen ihres Herzens am wen 
ei Beigre ich z. B. ſchon 
in fruͤhern Jahren eine BR Lei⸗ 











Fechnarhige Oedanken über We’ Nhe 
ſp zewiſſes Mittel, is vie Ehblna⸗ 
Wechſeiflebern. Ich glaube Gel 


Wenn jeht das Retten ze 


— ge die Unfähtgfek | 
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ich 

eine ſitzende Profeſſton wäßten: Dur 

Bernadläßtgung Diefer Regel, 
—2 


ben Ahrelich an der S 





Merte, viele Hunderte. 


4) Das kalte Bab bat ſich tu bey 
Schwindſacht ſehr wirkfam gezeigt. 


Damit es aber einen ſichern Erſeig 


habe, iſt es ulchig, daß koͤrverliche 
Arbeiten damit verbunden werben, 
oder daß es in demjenigen Grade gas 
Braucht werde, der die Abwechſelung 
von Stärke und Schwäche verhindert; 
denn ich ‚glaube, daß wie Kur dee 
Schwindſucht auf der einfachen Mir⸗ 


Hter lang einer ſtaͤrkenden Eigenſchaft 


ohne alle Beimiſchung einer ſchw—⸗ 
chenden beruhet. Wahrlich, ich ge 
ſtehe, es iſt leichter, bloß durch ein⸗ 
fache ſchwaͤchende Mittel die Sympto⸗ 
me zu mildern, und das Leben zu ver 
längern, als durch eine Miſchung von 
Barkenden und en Mitzeln. 


⸗ — 
u B 
- } Pr: 
u" 1 1 R | “ 
u. Dehendieng der Bangenkgunlutfudl, Gig 
“ 





: meenfchläigen Abrper. Mie ft beten vermut 
men wir einen fleifen Sale und eiueu 
Krampf, wem wir uns in einem war⸗ 
wen Dimmer einer Zugluft ausfegen, 
weiches wicht gefahchen — wer“ 






auf 
fen, Se giebt eben fo gewiß einemis 
Eqh waͤche verbundene inflammanets 
fee Diespefie. ober Tigmmfchaft, als 28 


ine mit dem hoͤchſten Grad von Scaͤr⸗ 


fe verbundene iſtammateriſche Be 
ſchaffeaheit giebtz; und ich glaube groͤ⸗ 
fire Orade. fen flammatoriſchen 

Beſcha facheit dei deu Startbewo 


nern als bei den dandleuten, mehr bei ich ik. 


gaben. ——— — 
fen Krauffeiten gefe 


Gen, 6 Der Körper boch vorperhucch 


eine anhaltende geiße Witterung, durch aus 


eatkraͤftet war. Diefe Art 
— — — — ſcheiut 
afo aus dem zu gen, was 


"wen, und vielleicht wicht unrichtig, 


mietelbare Schodche (indiredt debilicy) 

genannt bat. Iſt es das Daſenn die 
fer Art inflammatoriſcher Befchaffen: 
ee, welche jeßt Sei der Kur der 


Schwierigkei⸗ 
sen erzeugt, als vormals? Iſt fie es, 
die das Reiten im, dieſer Kraukheit 


ſechetes uns eudeihaſt · mache? Ich 





os; und es iſt zu bedauren / 
daß es ofe fo viele Zeit erſordert, Diop 
Un matoriſcher bet 
ya heben, um folge Arzneimittel ame 
wenden, die den Paticaten ſchwa 
chen, war uach dieſen dann Diejenigen 

















wendig, die Beſchaffenheit des Pul⸗ 
—— als die Zeit und Größe 





eines Aderlaffer. Mo eine mitielba⸗ | 





re infiaimmarseifihe Befchaffengett a@ 
Oberhand her, ifl eine wegerabilifche 
Diaͤt gewiß Febr dienlich; wenn aber 


dieſer Zufland nicht mehr vorhauden 


M, fo glaube ich, Daß eine vegetabi⸗ 
liſche Diät allein nachı 
| verſicheet, eine maͤßige 
antmalifche Kofl vortheilhaft iſt. Ye 

beiden JAen folkte die Diär, fo bald 






als möglich, nur aus einer Are von um - 


Dlahrumgemteeen beſtehen, entweder 
ru oder aus 


heit diefer inflammatorifeben Beſchaf⸗ 
fenbeit giebt uns Anzeigen zum Ge 
Brauch oder Mermeidung der China⸗ 
rinde und Der balfamifchen Arzucien. 


Zu den Zeugriffen ihrer nachtheiligen.- 


Folgen koͤnnte ich auch mandhe Beweiſe 
beifügen, wo ie wir großem Vortheil 
angewandt ſind; diefes war nemlich 
dann der Fall, wenn gar ſeine in⸗ 
er ab a an a 


Be 


Vithel anwenden zu koͤnnen bie eins i 


neſuchen 
ge anmerdmen, tfl * eben fo nethe 


g iſt; und 





A und gehuferien Meinem Den wir mnsnidt. wundern, mans — 
: fehen , daß Aerzte, ana die ey 
mals im dee; 2 





und der Stobadeumgen ; Die 

Worte des Dhiiofephen, „Quad 

tis in re et,’ eben ſo ſtark auf die 
Heilung | | 





find, entgegen geſeht find, fo wird | 
ſich weiter. nichts ereiguen, als was aus koͤrperlichen Uebungen, verbieten 
wir ſchon bisher bei dem Tetanus, bei dieſe Behauptung. ‚Nur das will ich 
-" den Blattern, und beider Behande fagen, Daß, wenn es in der Matur 
Iung zerhrechtrer Glxdmaßen geſehen eir ſolches Arzneimittel giebt, ich-gm 
haben. | ve: glauben geneigt: bin, daß mau «#4 
: = - de 


“ 
a 











{(20- ine Die Unmieffenleit der 
ic) faen hf. Celle 2 * 





 Barnung md Sitte an die Ban 
| Bauen, ſed bolacto 





sehen, dag durch zu, e fehle. . Bei,ums hier 
nie wo sches. Ben - b ‚ 
ai _. | Ir ck nicht fo .- ren 


wer das‘ 

Em * 

i. Daphne Mezercum L . und‘ 
Herbals. 

Ein” = Wäldern — werden. 


Serauch der angenen richende, "5. Rbu- — — 
frah im Jahre blaͤbenbe ——— == —* — 
ud 0 7, 


—— 
gen. Bere on, d.h 4* —— mi ana 


ui. ein DEE © A tn 6 a ee 
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BE Aa erh RB an die —— —* 
Bkune-n allın Oi mann 
Re Kernik £. ee ante —555 weit ich nee 
4. wiX. 
Dee Semisfinnadh  -:: weißefahrung defthe ee * 
. Bot Väter wie die Eiche, Sahre' —XYVE 

man ihn auch’ die Siftefche Heiße, Draben mag‘ ich nicht. — 
Setne Ausbaͤuſtungen ſiud aM imweſſen eiuen jeden, Dir Vos quete aim 
tig, und oͤfſters ſogar in die Ferne’ Ice, beſonbers wenn' es ſolche ſtud, 























"Stücke iſt ee bier noch etwas — ſeyn ſollen, und wo ſich täglich Kia 
— — ar —— 
sum. zu gebrauchen, a rin au 

Ein alleinein bekanuter Baum. ge u ur "tm geringfien 
weh funn. Bir haben ja unſchaͤd⸗ 


i he Dflungen genug, womit ma Be 
n fie du üfche — ka 
Plug 


hu 
d haben wie biefe, am ſoll 

Inem wir denn noch giftige gebpaı ben? Ein 

Hflen' en if ja fein botasiifcher Bars 

— ob nicht — ein järtliches ten, wo nichis fehlen. darf,. fenbcen, 

Rh pır diefen bier nur — undu — 






ah den — —* 
* Akropa ; —E L. ae —F 
! Belladom Paul, nr > x $ 


e dien‘ —— 
sache * geſchett: Liu⸗ sr Varin m ift fe 
*— üble abe, 3* itafifinifchee machts. nicht Dir ange de der Yet 
Sartuer foſche hi anen filefttichen Süffs el = “ie 
—— baß — 3* a 
fes ſich am den Nee — ni ns 
| — ber —— , I d — 
e er Luſtge 
Baum fm — ‚aufpängen ſich· ſch — 
———— im April.“ 


Verblabt vnd — he 


4a auwertern didſer/ beſ⸗ 
8* — gnhg RR a 
Seren von Mentesquieu. G 































‚Wan hute ſich alſo vor ihm. ‚Zum Die zum allgenteinen®ehrauch beſtimmt 






Be {or * | 
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Re 


Hannöveriförs —* 


BE 4 res Stuͤch ie 


> f A er ö 


mrang, den 22%‘ Ma 2905. i ni 5 
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Eros über den im Fon Stüd dieſes Magazins von bieten; 


het gethanen, durch Die Theurung des Zuderd 
F vernnfaßten Vorſchlag. 


ſchen Magazins vom Jahre 

1781. iſt ein guter Auffah 
Aber den Zuckerahorn und kiitige ats 
Bere tiien’ Zuckerſuft Ahrende Apotne 
enthalten, imd. im 44ten ne 
tb des neuen h 
gejins von Jahre 1792. find — 
malandiſche Surrogate des immer theus 
rer werdenden auslandifſchen Kaͤffees reitet. 
und Zuckers vorgeſchlagen derer, wie 
mlin weiß, fi fon offetse mit 
Nufen bedienen. - 

Der Herr Einfender des Vorfchla⸗ 
ges im roten Stuͤck v. d. J. wuͤrnſcht 
in dieſen Blaͤttern eine Anweiſuug vom 
Umziehen des Whornbaume ſowobl 
als auch von dem Sewinnen hr JZuk⸗ 
kers aus dem Safte beſſelben zur leſen. 
Wie man in Nordamerika den Zucker 
ans dem daſelbſt befindlichen Zucker⸗ 
trı bereitet, iſt ganz Putz im 31ten 
tüch diefes Magrzine von 1792. ges 
zeigt. Da dieſe Nachricht abet für 
manchen hicht befriedigend — 

Bin, ſo beft man duch Mitrhei⸗ 


J. agten Se des hafmdoert⸗ 








L 


—— 

Bau des Ahorns und die 
des Zuckers aus defien € 
Sorſchlage vollige em 
©» wie Adrigens der Za 
Agentlichen Zuckerahorn 
üs rika gewonnen wird, eb 
auch aus allen äbrigen einen Zucke⸗ 
bi ßo fühtenden Abornen uber 


Der‘ Ahernbaum RN au Dee 
Apelerbaum, Binnbaum, ren, 
Bei den Preußen Leinbaum, und bei 
den Schleſtern Urin oder Urlenbaum 
genannt. Diefe ren ae 
gehört denjenigen Bäumen zu, 
Blätter allemal, je zwei: nd jwei * 
den Aeſten ſtehen wevon bie meiften 
mehr oder weniger tief eingefehniteen, 
bisweilen gekerbt und nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Gattungen größer/oder | a 
ner find. 

: Die Blume an den Aherobanmen 
tbomnint Ende des Abrus zum Vorw 
ſchein, und hat gemeiniglich nur eiht 
er gravartige aber grfänliche Om 


4 Etwas aber den er. ms die Themrung « 


be. Lin und eben de — — a et ber Eierſtock nur zwei Kopfes 


indunfiche, 
—5 — witrh ie 
rbi un fa ARE feinem —** Ian wird, 
Theil in Kauf fcharfe Oranse Sehr nnd myoxon wis weiter unten ſprechen 
theilt. An deſſen Grunde Seit went vi bangende Trauben, Des 


man eine fleifchige Pate, m EEE und Zwits 
fünf ziemlich kleine, runde, ref ri ber * — 
fene und wie eine Roſe ehende Bis Sorten —— Baͤume ind: 


| — guth gemeiniglich aht1) Der: weiße Dee Ms 
kurze füben, welche wie oben eine CEyeqpprus vd war vin * 

















Olive geſtaltet, und durch eint ine. ® er von Abi — era⸗ 
ne getbeil find, —*— Mi Be — Stine Rinde Ru | 
Ir Bsiffefrodre PifiN der Bugita chen bar | 
ee Inmen — ſeinen unrern Theil — * * ich 
eiſchigen Maſſe, woran ger, and | 
| aa die Blutpenblaix ul ff. — **— 
aubfaͤden ſihen, und aus dieſer After | eoben. 
— rm — dugch- eint — — * find, 
an BefhRl zeit, 000 ip urreßehenae, nen. (ab 
— are a. de. Stigmaren, eine —* 588 find, war 
Ihe, ſind, bervor. benförmig. JIu übrigen gilt hier 


Sogn 
diefer Griffel verlängert fich, nach, auch dye was vom allgemeinen dom 
beſtuchtet 


bie Blaw⸗ orden iſt. talber des; Ahoyn geſagt iſt | 
Der warene Fell Ds Pililie, bee «: ER olch ar ne Barietht —XRE 
ger forum a * * = Blätter buntſtreifig find. -.: 
zu Sapfeln, deren jede fh wie * —— Oder s gemapese 


hu Gen 











her fünf ungleiche, 

—8 —R *2* weiche a Han 4 
* rings herum Aber mit einem zi 

er a des —X feße gelten Gruͤn gleichſam eingefaßt, jes, 
eilen ang drei wie ein Kleebtatt hoch, hunter ee weißlicher find. e 
den. Kapſein, und ae fieße ne lnmer ſieben in Beinen Srräufßs 
dar. Griffel wie ein Anker mit drei Mer ſern beiſammen, worauf — oben die 
—— Be. wie Dingegen REN Beitterbiiumen, aaa Mau 
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u ae Gar Ihe ahatiche Gare Fi 
Kanada ah: demerh; oben aber 
das Blatt geoͤßer ifl. 

3) In Kanada ſind voremtich Ross 
erlei Battungen berahmt net dee 
weiße urd der vorbe Aboru. 










ln) 5 
den ſilberfaebig auss fie ſtad in fünf 
Awes ansgejackte Einſchnitte abge⸗ 
Weitt, uiid ſehen im Herbſte unge⸗ wie 
VHein voth aus. Die Blumen batas 


hen Auge dem Aiſten in Pleinei 
. Stein 


ßern. 
Die roeb⸗ Ahorn, meiden ver⸗ 


tan nennen, bet mit Dem weißen 
Aboen Viele Aebnlichkeit. Dans Ri 
ie roten Binmeh abet underfgeibet 
er ſich am meiſten. 

Dieſe Banme And’ vornemlich tue 


gen bes haͤufig daraus‘ fließenden find. 


Saftes,woraus Zute - gemacht 


en, Berüpmt: 
Won dieſen aden Sorten findet 


. man bei Herrn Miller feine Erwaͤh⸗ 
nung. Kür den wegen ſolchen Safı 
nes befonders berühmten Baum, weis: 


Ger daher im Engffihen. Fucker⸗ 


27 enannt wird, giebt ee den 
: — LUnnee vante, and 


ok aus, welchen 


ee quigue partito ze a“ 
——— 


— — 


— = Teen rt, —— 


eh Din vandftden Barſhlag. 


€ ben verſichert Daß 


en hoch hr) er ee 
Fre werden, fo find: We Blätter von 
iefemünfefer —2 "auch Mihee 
Oberfläche nicht mehr fo glatt, = 
—— alodann leicht 











machia; wie er denn gefanden zu ha⸗ 


der unter Nr. 6, 
beſchriebene — * mit Aeſchenblat⸗ 
— 
— en 

bie Übrigen FA "ecke 
Februar einen Zweig vom purpurfac⸗ 
bigen Aborn abſchnitt, bemerkte 
DaB ans demſelben einige Tagelang 
eine nn. Menge ſeht Fapın Saftes 


4) In den Gegenden um Mont⸗ 
bellier und anderwaͤrts in Languebock 
finder inan den ſogenanuten Ähorn 
von Montpellier, deſſen Blaͤtter in 
drei faſt —— ee — 


flede (im-Ramäde befonders) Plei (ira 





KH md ride Bde ans Syeome 


ber 6 
finden ſich di 





und Hat’ ein Biatt wre’ chi 
—ãſ init zwei — von FIR 
er an dem yırtern Er 
wicht ſo dick wie bei Mr. 4. — eh 
meer Fein, „und wie ei hie 





* 





. Blume 
Beifammsit,: Miefe Sorte 





- 416 hindurch. 


“ 








a RR PTR n m 
1 
Blauer zingn geoben Tpell des Win⸗ 





6) Virginifiher großer Worn. 
me-Wläster End; ſehr Düns. Die 
—X dyei * fuͤnf on ‚dee 










große Bäfchel, und — * ya 
m 


Zereige, ſo, daß fie, wenn man 
auch nicht weit =: entferne if, 


7). Der, re Kr mie 





| — wei beſſen — ko 


ätter den. Ganſefuͤßen gleichen. 


Er iſt auch unter den Namen Lebnie, 


Ketine, Keimbaum, Lei re. 
in Sa 





647: Eimab Üben;bew gethanen, Bub bie Timm: 648 





ter, unter dem Nenun-Vireisplatg, 


Breitlaub, Breitloͤber, oder 


Weinblatt —8* Die: Sorte 
iſt den moͤr dern eigen/ un 
gelangx eine auſehuliche 
— — auch Er Ag Day 


— 


Damen 
Ken Staumen 
er L 


* Ha, und nu abet men 


herabhaͤng 
3 — —⸗ Inte 
gemein Dpaf genonne Diefe u 
if in: den meiften Theilen It 


ger wacde ee reif geworden if, 
Em wer e, nebfl ‚feinen un in * 
us Beet von geweiner Erde ſaen, 


gs die — — pn 
elen Saamen 


(üfeen danach find, . 


jr wrRöhren. — A ” * 
eſſer, wenn, man 





—— — I Ba ar km Baar 


3 u 
— 7 


on Gast: um einabre, written 
Deswänss- wegen: ſaner reiten Bliss 


_.__ — ——— 
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- beüide, und fo bis zum Fruͤbjahr 
aifürht, . Im Fruͤhjahre für man 
‚ Im alabaun. 





des Zuckers veranlaßten Vorſhlag. 


! 


. 
. 
$ u 
0 


nen Dtt, — beftäubig bleiben foße 
len, — kaun. 

Die erſte Sorte taugt fehr gut bs 
zu, Plantagen ad der Ger davon 
anzulegen, oder die Diansagın fh fols 





wied, weit beffer auf, alo die ander 
Bäume. 
Die zweite Sorte giebt for ſchoͤne 





Ehen Hecen ab, ‚weldye an ſolchen Orten, 





— — ie — 





—* gezogen werden, und man heißt 

alsdann Ahornbaͤume aus dem 

Saamen. Mau ſchaͤtzt ſolche hoͤ⸗ 

ee, als bie, — Waidern von 
elbſt aufgewad fen And. 

Der Ahorn laͤßt ich allerlei Arten 
ven Erdreich gefallen. Er kommt 
ſehr leicht fert, wenn man Ihn wer 
ſetzt, und es iſt ſogar unnuͤz, wenn 
man die. Erde au den Wurzeln daran 
Mir. Beim Pflanzen muß man ibn 
niemale kappen. Zum WWBerfehen 
kaun man Pflangen von ı bis 10 oder 
12 Fuß Hoͤhe nehmen. 

In die wilde Baumſchale muß 
mon fie 2 Schuß weit won einander, 
in 3 Schuh weit von einander abfles 
Fenden Reigen, verſetzen. Un die 
fenm Oete können fie 3 bie 4 Jahre 

Beben bleiben, da fie dann groß ges 
ung ſeyn werben, daß ran ſie an eis 


Ahoenbaum 
nicht ſo gut fortfoment, wie die Hagey . 
buche. Wo alfo der Boden für bie 
Hagtbuche allzu ſcharf, trocken un 
Bin it, da faun rıaa Ahernbaͤume, 
mit Beebecheung eben Der Ber 
wie wir bei den Hagebuchen beabg 
— hinbringen, and vier bie 
fünf Zoll Beh Erde um ven —. 


fehdttem, 
Der Abee⸗ wäh in. guißans, 4 


Hageia; und es gießt ihrer weit maß 


nah Rorden, ale in dem ‚übrigen 
Theile: Des andes. Man bat abes 
bieher Die: cigentliche Sorte dieſer 
Aau⸗ noch nicht genan angegeben. ı. 

Di Saamen vor Dar fechſten Sor⸗ 
te, ſol zu Ende des: Maimonats vol⸗ 


tig reif und zum Saͤer tauglich ſeyn. 


In trocknem Boden will Liefer 
Baum nicht recht fort, ‚fonberk: ew 
liebt feuchtes Erdreich. — — 

| dur 


hen 
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Wer Atanter uud foger durch bie 
an den pi auslaufenden Ne⸗ 


Geäfihüffe recht gut fortpflanzen. Die 


Mordoſiwinde ſind ihm, vornemlich pfropft 


menn er noch fung iſt, ſchaͤdlich. 
":: Die ſiebente Sorte kaun, fo wie 
wir vom Syromor gemeldet haben, 
wahr an der See gepflanzt merben, 
. und nimt Beh nahe au einer GOebaͤnde 
wiht fe gut aus. Denn der Syee⸗ 
mor iſt gern der Ergießung eines ſuͤſ⸗ 
ſen und dicken Saftes unterworfen, 
wacheri· aaa ben Biaͤutern — 
ſch auf det Oberſtaͤche anfeßt, und 


bafeibftteine Mense Tufekten, welche bea: 
Be rg ai herbeilockt. 
Mer Saſt des a. wit Maßhhol⸗ 








nd A 
— —— und 






: ale eine Hänge grne Farbe 
fallen —— beſſer ins Geſiche als 
Blauer von Sycomor.“ Dieſer 


gazegen, deffen er eine Menge traͤgt, 
nund der, wenn man ihn⸗ ausfallen 
ße, fo gut, als: der von der gene 
nen Sorte, aufgehet. — 
aber auch won abgeſchnittenen 
giehen kann, und dieſe fehr bald aufı 
‚wen fie.im Herbſte, fo bald 
Die Blätter abgefallen ſind, eingeſetzt 
| er fo DR = non — 





4 v z Ir 


X — 


Etwas · kcher wen gethauen durch die Zreurung 


wird auch aus: bie Saamen 


ee 
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VWie ſcheckige Sortz Bann cheiuhdlie 
fortgepflangt werden, denn ein Reis 
ee ren Seamm ges 

Die erſte Sorte oenast in Jealien 
tm freiem Sande ſehr gut fort, — 
man ſie — hoch fihäßt,. weil 
ihre beeiten Bitter viek Scha 


tten des 
ben. Vermutlich iſtes ein Vorurteil; 
wenn man rue * ſie in Frauk 
weich wicht eben fo gut fortkommen. 
Den norwegiſchen Aborn 
fet Herr Amtmanu Engel vnozu⸗ 












fortkomme. 


Sins Aeſte werben fe 
groß, daß ſich vielerlei Arbeiten dar⸗ 


ee Mluhhen = numidne 
ſtaet des Eirohes zum Ein 
zur Düngung — fondernauch 


fchwind | 
wen ſowohl, als auch zu Schlag. 
und Unterholz gezogen werden. 
Wenn die Pflanzfchule gut geben 
bet, fo koͤnnen die jungen Pflanzew ges 
gen Ausgang des Septembers im 
nächfifolgenden Jahre bereits eine Hoe 
he von riuem Fuß errricht haben: Man 
en verfegt ſie alsdann in ein gehoͤrig zu⸗ 
bereitetes Erdreich, und bringe Re 
Fuß weit vom einauder. Wan 
fich dabei ſehr in Acht nehmen, daß 
man wicht die Wurzeln befchmeibe. 





Auf ae degt man die —* 


⸗ 









—V 

an. Bach drei oder vier 
ihren bringe wap- fir om dem Det, 
we. fie beſtaͤndig bleiben follen. 

. Apernsicker heim die Wiwe⸗ 
iu Qanada demenigen, ſo ſte aus: dem 
dber von dem weißen Ahorn Neßt, 
weiy: und Maßbolderzucker, 
den aus dem rothen Ahorn. 

SDegen Ausgang des Winters ma⸗ 
hen’ die Wilden in Kanada einen 
Schnitt in den Stamm biefer Bäns 
ng, und laffen den Saft ab, Hieraus 
machen ſte, durch die Gaͤhrung, einen 
(rör angenehmen Liquor, oder Zucker, 
indem A denfelben bis zue Dicke eis 

es Syrups ausdänften Taffen. Aus 
doeh hundert Dfund Saft befommen 
ee zwölf bis funfzehn 

und recht guten Zucker, welcher 
aber niche fo weiß iſt, als der aus 
den Zuckerroͤhren. 

Dar Saſt fiehet, (b wie er aus den 
Damm. herauskommt, fo Har wie 
das reinfle Dugchgefeibete Waſſer aus, 
Er ift ungemein kuͤhl, umd läßt im 
Munde einen uͤberaus angenehmen 
JZuckergeſchmack zuruͤck. Das Ahorn⸗ 
waſſer IB ſaͤßee als dos von · Maßbol⸗ 
der. gegen iſt der Zucker vom 
Maßholder weit lieblicher, als vom 

ı Weide Arten Waſſer werden 

für ſchr geſund gehalten, und man 
1": memals bemerkt, daß, wenn Je⸗ 
mand davon getrunken bat, er, die 
winter übeln Zufaͤlle darnach ver, 
et habeß mugn.er ſich auch var 





fpuͤh 
ber Zurch die ſtaͤrkſte Bewegung er⸗ ps 
Bigt gehabt, und ſich über und über 


i > u | { 
Mb Amkers uerunlaften Verſchlag 4 


im Schweiß beſtadet. - Diefer Liquor 
gehe ſchnell Durch die Blaſe. enn 
derſelbe durchs Ausduͤnſten concentrirxt 
worden iſt, giebt er einen feſten, bräuns 
lichen, beinahe durchſichtigen, und ziem⸗ 
lich angenehm ſchmeckenden Zucker. 
Machdem man zu dieſem Behuf, 
eine Quautitaͤt Saftes, z. E. 200 
Pinten geſammelt Bat, kocht man 
denſelben in eiſernen oder kupfernen 
Keſſeln ſo lange, bis er ſo dick wird, 
daß ſich das jaͤhe Weſen nicht mehr 
wohl herumtreiben laͤßt, und ſchaunit 
ihn davon fleißig ab. Wenn der Li⸗ 
quor dick zu werden anfaͤngt, ruͤhrt 
man ihn beſtaͤndig mit einem hoͤlzer⸗ 
nen. Stabe ums, theils das Aabrens, 
nen zu verhindern, theils auch bie 
Ausduͤnſtung zu befördern, . Sobald 
der Liquor die Dicke eines vollkomme⸗ 
nen Syrups erhalten bat, gießt man 
ihn in Formen, bie entmeber won Erde, 
ober von Wisfensinbe gemacht Runde ' 
Beim Erkalten wird der Syeup hart, 
und man hat alsrauu Broder oder Taͤ⸗ 
felchen. 
angenehm, wenn man ihn gehoͤrig 
bat einſieden laſſen. Wird er jedoch 
ya Perf ingefächt,, ſo bukomumg:er eis 


nen geoben Incerfgrupgefchmac. 


Um djefen Zucker ſchoͤner und Diebe 
ficher zu machen, pflege man ihn bis⸗ 
weilen mie Eiweis abzuflären. 


Einjge Einwohner in Canada fehäfs - 
us zwei bis drei Pfund Weitzenmehl 
anf. zehn Pfund eingefottenen Sy⸗ 
ps zu. Er wird zwar glodaun weife 
fer, und von ben Käufern, we. 

| en 


Dieſer Zucker iſt ziemlich 


Ss. 


fen Betrug nicht wiſſen, vorgezogen; 


er hat aber bei weitem nicht den mit 


| * lieblichen Geſchmack verbunder 


nen angenehmen Geruch, detgleichen 
Ahoenzucer antrift. Wenn dieſer 
Zucker gut ſehn foll, muß er — 
braunroth; etwas 


einem lieblichen Geruch, * Ber 


> 4“ 


7 AB auf der Zunge ſeyn. 
| Man gebraucht ihn in Canada eben 


fo, wie den aus dem Zuckerrohr; 
auch bereitet man damit allerhand 


Eingemachtes. 

Alle Abhornforten, bie man in Ex: 
maba findet, geben feinen dergleichen 
Saft, woraus man Zucker machen, 


konnte; bie vorerwaͤhnten zwei Sor⸗ 


ten aber liefern ihn im Ueberfluß. 


In Leiſtana Findet man feinen ſicht 
| Apoenjtuker;, 


fondeen ziehet bloß «is 
wen fügen Liquor daraus, welcher 
eine gute Magenſtaͤrbung ſeyn ſoll. 





Erde Über bei Feen, 17.2 


. eines hadechten Orte onsfän., Deuc 


Der Schluß folgt Fünftig. 








Die nieiften Soriih‘ des 
baums, ' welche aus Amerika 
men, Enns die Hithe ſehe — 


muß 





* 


enn de Mfianzen, wo fie — 
nur einen einzigen Fay.über dee Gens, 
He völlig ausgefegt bleiben, fo kom⸗ 
men wenige berfelben Davon. Diefes, 
iR befonders von dem Zuckerahorn 
richtig, indem von dieſen immer die 
meiſten Pflanzen zu Grunde gehen, 








wofern man nicht die Vorficht ges. 


zn; = a en man den 
aamen geſaͤet bar, im Em 


‚fegen. So bald man fie in die 


Bringt, ſetzen fich die Inſekten Yardy 

weihe in einem Tage die Se 
blaͤtter abfreffen, worauf die Re 
ſogleich zu runde geht. Diefe Vor⸗ 
muß man demnach bei den meis 
ſten Sorten der Ahornbaͤme gebrau⸗ 


chen, ‚wenn man fie ans ben Sa 


men ziehen will. 


 Zeifpie zur Nachahmung aus dem Lande Bade. | 


Eriratt eines Officialberichts vom rien Mah ızas. 5 


biefigen Kicchfpielögerichte Mecken und Wegen, 


— 


ie 
Da ſind bisher mit ſo gutem Er⸗ gen Preiſen geſchafft * als esi 


folge rc gewefen, bei den im Baum hei woplfeilen Seiten * 


mer hoͤher ſteigenden Kornpteiſen fol⸗ erhalten flebs.”. 


he Vorkehrungen zu treffen, daß den 
— das Brodikorn, nemlich 





Wohl dem Nade wo of 


‚wirtlidy unvermögenden Lin benben zugleich Tugent —8 
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wage, ſo lauge ſie und Ad. 
mMan allemal Bei dem umvetfaͤlſchten Man —— —— 
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42tes Stuͤck. 
Montag, den 25ten Mai 1795. 


Be ae u en un 
Etwas tiber den im 19ten Stud dieſes Magazins von diejem 


‘ = % j 
o . — — 







oder Zuckerahorn, waͤchſt in 
großem Ueberfluß im Weſten 
der —* welche ‚die Mitte der 


vereinigten Staaten in Mordamerifg: 


nsutachen:. Arie von. Meudork und 
Denfotvanien lisfern Zucker in größe 
ver Menge, als die Bäume an dem 
Ufern Des &sin. - Diefe Bäume findet 
man gewöhnlich mit "Buchen (Fagus 
ferruginz) Tannenbaͤumen (Pinus 
abies), weißen Eſchenbaͤumen (Fra-. 
vinus americana), kindenbäugen (Ti- 
lje americang), Zittetpappeln (Popo- 
kus tremiwla), weißen Nußbaͤumen 
(Juglans alba oblonga), und wilden 


Firfchbaͤumen (Prunus Virginiana L.) 


— Sie bilden —— 


2 


'nale, von dem canadi 


Jahre gethanen, durch die Theurung des Zuckers. 
veranlaßten Vorſchlag. ne 


ns CEScqius.) 
+, Aser ſacharinum des lLinuee 


ſchon für ich allein — von 
bis 6 Acker Landes, jenen zu 38,234, 
Koͤnigsfuß gerechner; allein fie find 
doch am gewoͤhnlichſten mit einer oder. 
mehrern von den obgedachten andery 
Arten vermiſcht. Ein Acker Landes 
enthält im Durchſchnitt 30. bis so: 
Süd Zuckerahorubaͤume. Sie wach⸗ 
fen nue im beften Boden, und bes. 
fonders in fleinigtem Erdreich. In 
ihre: Mähe finder man bäufig guteg 
und klares Quellwaſſer. Wenn fie 
ſich voͤlig auegewachſen haben, ſind 
ie fo hoch als Die weißen und ſchwar⸗ 
zen Eichen, und halten 2 bis 3 Fuß 
im Durchmeſſer ). Sie geben im 
Fruͤhliag eine ſchoͤne weiße Bluͤte, 
noch ehe ſie ein einziges Blatt ur 
; MM 


ſchen Zuckerahornhaume, 


Der Baren de la Souton fagt in feiner Voyage . 


Kirſchbaͤume befchrieben bat, und da verfichert, daß 


wachfen, als die gr 


Eichen: „der Zuckerahornba 


und Dide, und Zu bu leinem Vetrecht der Liet aͤhn 
baben 


[2 2 
r . rd 


%W.: * 


v * zer 
. ’ }) Tt * td En z ur da 2) 


* 


— 


dso Etwas über ben geihanen, burdh bie Theurung EGo 


treiben. Durch die Farbe dieſer Bluͤte 
unterſchejdet ſich dieſe Sorte vom ro: 
then Ahorn, welcher rothe Bluͤte 
traͤgt. Das Hol; vom Zuckerahorn 


‚, brennt fehr gut, daher es im Lande 
zur Feuerung vorgezogen wird. :- Die. 
einen Zweige und Aeſte find fo mit 


Zucker ſaͤfte durchzogen, daß’ fie den 
Winter durch dem Vieh und den 


Pferden, wenn noch Fein {Sutter 


wachſen kann, eine gute mäßrende 


Subſtanz liefern. Auch brennt 
Menge Pottaſche, als nur immer von 
irgend einer Holzart, bie in Nord⸗ 
amerika wähfl, 
Man nimt an, daß der Baum im 
Walde in 20 Jahren ſich völlig aus 
wi " 
Er leidet nicht im mindeften durchs 
Schroͤpfen und Anbohren, ſondern 


je oͤfterer dieſes wiederholt wird, deſto 


mehr erhaͤlt man Syrup. Es hat 


das Anſehen, daß es ſich bei dieſen 


Baͤumen nach denſelben Geſetzen ver⸗ 


Halte, als wir bei der thieriſchen Ser 


kretion wahrnehmen. Einer von bier 


- fein hat, nachdem er in einer gleichen 


Anzahl Jahre zwei und vierzigmal art 
gezapft worden war, nicht nur bie 
Dperationen überlebt, fordern nach⸗ 
ber auch noch gebläßen Die Eigens 


ſchaft, welche der jaͤhrliche Ausfluß 


des Saftes an ſich bat, dieſen Saft 
heſſer und ergiebiger zu machen , wird 
durch die Vortreflichkeit der "Bäume 
an ben Tag gelegt, welche an hun⸗ 
dert verfchiedenen. Stellen von einer 


Beinen Art Baumhacker durchpickt 


‚worben Fund, die ſich voy Ihrem Gafte 
‚näher. Nachdem ſie a Tolde Ark 
e 


verwundet worden find, bdeſtilliren Pe 


noch nm fi herum den Reſt ihres 
"Suftes aus, und nebmen hernach 


eine ſchwarze Farbe an. Diefer Gaft 
von foichen durchpickten Bäumen, ifl 


viel Tteblicher vom Geſchmaͤck, als 


der von unberuͤhrten Baͤmen, und 

giebt anch mehr Zuder aus, | 
Von drei und zwanzig Gallons, 
(der Gallon enthaͤlt beinahe vier pas 


"man von diefen Bäumen in fo großer riſer Pinten) welche. in 24 Stunden 


Zeit nur aus zwei dieſer Bäume, von 
dankler Farbe abgezapft worden ma} 
ren, hat Herr Arthur Tioble im 
Staat von -Mamyerf,: 4 Pfund u 
13 Unzen guten Pörwigten Zuchers ges’ 
wonnen. ne de Eat. gie 
- Ein Baum von gewðͤhnlicher Oroͤße 
liefert in guter Jahrszeit 20 bis 30 
Gallons Saft, und dieſe geben 5 bie 
6 Pfund Zucker. Doch giebt es auch 
beträchtliche Ausnahmen bei "diefene 
Anfehlage: 3. E. Herr CLow Lfqui- 
re, Friedensrichter in der Graffchafe: 


Montgommery, im Staat von Reu⸗ 


yvork, ſagt in einem Briefe an Hrn, 
A. Noble, daß Er zwifchen dem ı4ten 
und 23ten April 1789. 20 :Pfund 
und ı Unze Zucker von einem einzigen 
Baume:gevonnen babe, der vorher 
viele Jahre nach einander fchon abges 
zapft worden war, 

Zufolge des Einflaffes, welchen 
die Kultur auf die Waldbäume und: 
andere Gewaͤchſe äußert, Gat man 
vorausgeſetzt, wenn ein Zuckerahorn⸗ 
baum in einen Garten er 


aber. ne. bie Bäume um ihn herum 
egnaͤhme, die ihm die Straͤhlen der 
Bam entziehen, fo wuͤrde ſich Die 
ntität feenes Saftes vermehren, 

ud auch die Guͤte veffelben fich vers 
bien Hier folge ein Faktum, wel: 
es diefe Muthmaaßung befräftiget. 
Ein Pächter in ver Grafſchaft Morts 
bampıon in Penſylyanien, bat wor 
mehr als 20 Jahren auf feinem Wie 
enlaude eine gewiſſe Menge Ahorn 
Aume gepflanzt, und gewinnet man 
all⸗ Jahre von jeden 3 Gallons Safte 
Pfund, Zuder. Man .hätte vors 
mals die Bemerfung gemacht, daß 
5 bis 6 Gallons von dem Saft fol: 
her Bäume, die in den Wäldern 
wachen, zu 1 Pfund Zuder erfors 


dert werden. | 

+ Der Saft fließt ſelbſt aus dem 
Holze des Baumes. - Die Wäume, 
welche den Winter durch zur Futterung 
Der Hausthiere in den Pachtungen ge 
Filter worden find, liefern eime besrächt: 
liche Menge Saftes, ſobald hernach 
im Fruͤhling den Stamm und Die 
Aeſte die Soune befcheint. 
Wegen diefer gleichen Vertbeilung 
"Bes Goftes duch ale Theile dieſer 
Bänme,. hat man Beobachtet, daß 
Me noch 3 Jahr hernach fortleben, 
Kenn man ifren Stanim, damit er 
abſterben ſoll, durch die Rinde durch 
 "Ki’dte Subſtanz des Baumes ſeibſt 
Arkelformig Angefepnitten hat. 


Auch ift eg metkwuͤrdig, daß das - 


Sras beffer unter diefem Baume auf 
net Wieſe waͤchſt, als an ſolchen 


— 


des Zockers; veranlaßten Vorſchlag. 
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Orten, welche frei von der Sonne 
beſchienen werden. 

Die ſchickliche Zeit zum Anbohren 
des Ahornzuckerbaums fällt in dis 
Monate Februar, März und April, 
und zwar, je nachdem die Temperatue 
in dieſem oder jenem von den vorge 
dachten Monaten feyn mag. 

Warme Tage und darauf folgende 
üble Nächte, beguͤnſtigen ganz bes 
fonders diefen Ausfluß des Ahornſaf⸗ 
te6. Die Menge, welche man in eis 
nem Tage von einem Baume fams 
melt, beträgt bis auf 5 Gallons, nachs 
dem die Luft mehr oder weniger warm 
iſt. Solche Beiſpiele einer außerors 
dentlichen Quantität, wie z. &. bie 
geweſen, von welcher Herr Low Er⸗ 
waͤhnung macht, find ſchon etwas 
ſeltenes. 

Es geht auch immer ein Stillſtand 
Im Auefluß des Saftes in det Nacht 
por, wenn ein Froft auf den warme . 
Tas folgt. Das Aderlaffen geſchie⸗ 
bet entweder mir einem Dell ober 
Hohlboprer. Dieſes Jetere Werkt 
eug wird heutiges Tages zu dieſer 


Abſicht dem andern vorgezogen, ins 


dem 'es am beflen den Zweck erfuͤll 
Man treibt den Bohrer .eıwa au 
eıre Tiefe von 9 kinien hinein, und 
giebe ihm Die Richtung von unten 
tiach oben zu, damit der Saft 
geftieren kann, wenn er Abends oder 
her Mache langſam fließt; hernach 
bohrt man fluffentorife bis auf 3 Zol 
fort. In das mit bem Bohrtriges 
machte och ſteckt man auf einen bäße 
ben Zoll gief ein dünnes Rohrcheu 
am 2 pe 


6‘ 


J 
⸗ 


863 Etwas über den gethahen, durch die Theurung 684 


hinein, welches nach den Umſtaͤnden 
mehr oder weniger, nemlich 3 bis 
22 ZgU hervorſteht. Man macht 
dieſes insgemein entweder von Su— 
— oder von Hollunder, det 
n der Nachbarſchaft a Man 
öIfnet den Baum zuerft auf dee Suͤd⸗ 
feite, und wenn biefer Einfchnits aus 
fängt nur wenig. Saft zu geben, 
macht man auf der Mordfeite einen 
neuen, durch welchen der Ausfluß 
mit neuer Stärke vor fi zu geben 
pflegt. Der Saft fließt 4 bie 6 Wo⸗ 
chen durch, nachdem die Jahrszeit 
dazu günftig iſt. Unter das Roͤhr⸗ 
chen flelle man zum Aufnehmen des 
‚ablaufenden Saftes Becken und Wan⸗ 
nen oder Simer von weißem Tanneny 
weißem Efchen: ausgetrocknetem LBafı 
ſereſchenholze, oben von Zitterpaps 
pel: tindens oder gemeinem Ahorn⸗ 
. bohje, ; und alle Tage leert man diefe 
äße in größere dazu beſtimmte 
ehälter aus, die von einem der ob⸗ 
hten Hölzer. auch gemacht find, 
us dem ‘Behälter nimt man den 
aft hernach heraus, ſeihet ihn klar 
und gießt ihn in den Koch 
Feffet, u BE 
. Den Gaft gegen das Eindringen 
bes Regenwaſſers und gegen up 
aller. Urt zu verwahren, legt man au 
die. Wannen und Behälter Deckel 
auf, von ausgehöhlter Form, und 
in der Mitte eine Defnung babend. 
Es iſt noch eine unentſchiedene Fra⸗ 
„ob einer, ‚wenn er die kuͤnſtli 
baͤrme anwendet, die Menge bes Saf, 
tes vermehren, und ſe ne Guͤte —8* 


- 


feen önne? Herr Noble fagt, er has 
be einen Baum geſehen, untir wels 
hem ein Pächter zufälliger Weife eints 
ges Geſtraͤuch oder Reißigt hatte vers 
brennen laffen, der hernach eineh Dies 
Pen und fehweren Syrup;, wie Mes 
laſſe gab. © ne 

Während des übrigen Teils voni 
Fruͤhling, und ſelbſt im Sommer und 


u Aufange des Herbſtes, giebt der, 


hornbaum einen leichten und dünner 


Saft, den man zum Zucdermaden 


gar nicht gebrauchen Bann.’ Man macht 

aber davon ein fehr angenehmes Ge: 

traͤnke während der Zeit der Ernte, 

und er iſt zuweilen anflatt Rumm yon 

den Pächtern in Connecticut anges 

wande worden, welchen ihre Vorfah⸗ 

ren bier und dort auf > Feder 

einzelne Zucfetapornbäunie in der Abs 

fiche hinterlaſſen haben, daß fie den 
Heerden und dem weidenden Viehe 

Schutz und Schatten gewähren ſollen. 

' De Baron la Houtan hat ung 
den folgenden Bericht vom Atzornſaft, 
ſoſern er zum Getränke gebrauchte 

wird, und über die Mittel, wie man 

ihn gewinnt, gegeben: „Diefer Baum 

liefert einen Saft von viel angeneh⸗ 
mern Gefchmach, als die befte Limu⸗ 

nade, und der zugleich. den gefundeg 

ſten Trank auf der Welt abgiebt. May 

sicht Diefem Liquor aus, indem mar 

einen 
zwei Zoll tief ins Holz macht; dieſen 
aeg gefchiehet fehräge in einer 
änge von zehn bis zwoͤlf Zoll. Am 
Außerflen Ende des inſchnittes fliche 
man ein Meffer ih derfelben Richtung 


eis, 


Einſchunitt in den Ahorn auf- 


1 
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en: fo tof der Saft der Länge vom 
nfößnirt nach, mie durch eine Nin⸗ 
€ berausfließe, und laͤngſt am Meſ⸗ 
4 in die untergefeßten Gefäße rinnt: 
intge Bäume geben des Tages fünf 
bis fechs'Boureflien won diefem Waß 
fir, und viele Eimwöhner in Kanada 
Phnnten wohl zwanzig große Fäßer voll 
in dem nemlichen Zeitraume gewin⸗ 
nm, wein fie alle Ahornzuckerbaͤume 
einſchneiden ließen, die. anf ihren Laͤn⸗ 
‚ berden vorhqnden find, Dieſe Eins 
ſchnitte ſchaden auch dan. Bäumen in 
Peiner Ruͤckſicht. Man verfertiget aug 
dem Sufte einen Zucker und Syrup, 
welche vortrefliche magenflärkende Mit⸗ 
tel abgeben; allein man finder bier zu 
Lande far Niemanden, der ſich mie 
Diefer Bereitung‘ u nur die Kin 
Bi machen ſolche — in die 


ume: 


Es giebt dreietlei Vafa ren, wie 
man den Zucker aus dem 
Ahornbaums dusziiht, neulich 


1) Indem man den Saft‘ sem Ge 


frieren ausſetzt. Dieſe Procedur 
iſt mit gutem Fortgange fchon vor fans 
Bar einem mit Namen Obes 
cott angewandt worden, wel⸗ 

in der Graſſchaft Luzerne 
be obgedacitn Staate geweſen. 

et ‚get Tin daß die Hälfte 





He er veranlaßten Vorſhlag. 


afte des 


1,00 * Mar wird, beſſe 
ai derbe RE wel⸗ 
a erhalten worden 
l de Sg nicht nachbrack 
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lich genug wäte, daß er den Saft in 
koͤrnigten Zufian⸗ verſetzen koͤunte, 


ſo kann man ihn hernach der Wir⸗ 
kung des Feuers noch ausſetzen. 


3) Durch natürlipe.oder frei 
willige Abduͤnſtung⸗Der hohl⸗ 
Stamm von einem Ahornbaum, den 
men im Fruͤhliug abgehauen hatte, 
und den man kurze Zeit hernach mit 
Saſte angefüllt fand, gab den Päd 
tern die Idee zu .Diefem Verfahren ben 

Die Exrtrahirung des Zuckers durch 
die beiden vorgedachten Wege it fo 
mancherlei Umſtaͤnden untergeordnet, 
es fey nun, daß ſolche auf der Waͤr⸗ 
me vder Kälte der Witterung 
oder daß es auf die —** und Tieft 
der Gefaͤße ankommt, daß der gewoͤhn⸗ 
Me Weg, deffen ſich die Pächter heu⸗ 
tigen Tages zu bedienen pflegen, wie 
nechfolget, ift: 


3) Durchs Einſieden oder Ein⸗ 
Kochen. Durch dieſe Procedur find 
inſonderheit die folgenden Fakten, wel⸗ 
che ſich durch eine große Anzahl Er⸗ 
fabrungen beſtaͤtigen haben, zu beob⸗ 
— 


. 3) Je mehr man den Saft, wenn er 
eingeſammelt worden iſt, kochen laͤßt, 
* vorzuͤglicher geraͤth der Zurker. 

Man muß aber nie über 24 Stunden 
mit dem Safte warten, ehe er uͤbers 
Feuer gebracht und eingefotten wird, . 


: 5) Ye größer der Keſſel IR, inwehe 
Po man den Saft einkochen Khpk; Dein 
ſto mehr bekoͤmmt man daraus Zirkel 


c) 








6. 
O Bupferne Töpfe gdır Keſſel ge 


ben einen Zucker von fehönerer Farbe 


und beſſerm Auſehn, als die eifernen. 

Des Safı fließt hernach in hoͤlzer⸗ 
ne Wannen, woraus man ihn in Bes 
haͤlter ſammele, weiche die Forur ei⸗ 


Heu Nachens oder Futtertroges haben, 


und von Eſchen: Linden oder Tannen⸗ 
holz gemacht ſind; von hieraus bringe 
man ihn in den Kochkeſſel. 
halter uud ver .—— find gewäßn: 
Kb wit Dt 


Zucker verbeſſert ſich Dadurch, Daß 
man ihn durch ein reines Tuch ſeihet, 
ehe oder nachdem man ihn auf die 
Haͤlfte eingekocht hut. Man thut in 
den Keſſel mit dem Safte etwas But⸗ 
ger, Schweinefett oder Talch, damit 
jener nicht uͤberlaufe, wie auch etwas 
Kalk mit Eiweiß oder Milch, die 
friſch gemolken iſt, ihn zu klaͤren und 


Sawas aͤber Den. gelhanenderch je 


‚zu laͤutern. Ind 


Die Be⸗ 


ll verſehen, auf das der 
Regen nicht hin einſchlagen koͤnne. Der 


2. 6 
Rufp, tea here 


gut: abgefläct war, ‚und bei dem male - 


doch feinen. biefer, Zufäße gebraucht 
ar Man nimg, - einen 
bvoll 8* If8 das Weiße 
Ei, und eine en friſch 





von einem 


gemolkener Milch auf funfjehu Gat⸗ 
Saft. 


lons ee 


Wenn der Saft genug gekocht hat, 
ſchmiert man den Zucker mit dr 
an, uͤberzieht ihn mit Thonerde/ her⸗ 
hadı'taffiniteanipn, und bildet da⸗ 
von orbeniliche Zuckerhaͤte. 


Die Proceduren 'Hiebei ind denen 
in den gewöhnlichen Zuckerfabriken fa 
gi eich, daß wir fie mit Stillſchweigen 

ergehen koͤnnen. Eine Probe vor 
aus dem Gafte bes meißen Ahorn⸗ 
baums verfertigten Zucker wird im K. 
eb. Intel.. ge vorgegeigt, 





Nicht alles iſt neu, was für neu auigeacben 
öder gehalten wird. | | 


—— — 
Renovata, aucta, emendata! 


iche fage ich mie Salomo, daß. 


nichts neues unter der Sonne 


. gelchehe: Aber das behaupte ich, daß 


in unſerm Zeitalter vieles für neu aus; 
gegeben 
ten ſchon bekannt war, und woran 
die Neuern nur Verbeſſerung oder 
Vermehrung angebracht Gaben, Um 
2 an —* will ich 
aar — 
An fe 


wird, was unſern lieben Al⸗ 


”, 


t 


’ I». Guillotine. 
Was dieſes fuͤr ein Ding ſey, bar 

Be ich wohl niche nörhig zu — 

dem dieſe fuͤrchterliche Maſchi [sat 


die Pleinen Kinder keunen. 
ſchreibt deren Erfindung ‚einem * 


zoͤſiſchen Arzte zu, ‘von dem ſie au 

ihren Damen bekommen. Wenn is 
aber nicht irre, ſo iſt der Frauzoſe 
Guillot und feine Laudeleute nichtg 


weiter, als bochtne ‚ehe 





BL Er Zu 


EP: SO a HER Tode fin net. 


—— wiederlandiſthen 
großen VDichters J. Cats finnreiche 
Werke und Gedichte, 6ter Theil, Sei⸗ 


te 236. und fdge mir dann, ob ber 


vos andere,’ als eine Guĩlloti— 
mevorſtelle. Der Unterfchieb iſt 
bloß, daß dei Dellnquent hier vor der 
Maſchine kniet, ſeinen Nacken an die 
gehoͤrige Stelle legt, und der auf der 
andern Seite befindliche Buͤttel den’ 
Kopf herunter druͤckt, ba hingegen’ 
Bei den Framoſen dieſts ales mit Ger 
ale geſchiehet *).- Diefer Band von 
"Cars Werke ift bereits 1714. in Ham⸗ 
burg gedruckt, und iR nicht einmal 
die Originalausgabe, fondern nur eis 
ne Uebesfgung- : . ; 
2. Pfinimen‘, “cin Mittel wid 
a Die Kuhr. — 
Bor ungefähre 20 bis 30 Jahren 
ſchmiß man den Bauern ihre Pflau⸗ 
men in den Fluß, wenn fie folche zur 
Zeit der Ruhr in bie Stabt. brachten. 
et: Kehr man dieſe als eines der bes 
flen . Mittel für ‚diefe Krankheit an. 
Diele glauben, daß wir diefe Erfin⸗ 
dung der letztern Hälfte dieſes Jahr⸗ 
hunderts zu verbanfen haben. Aber 
Die Aerzte dieſes Zeitakterd find bloß 
die 


FAR, DI es Medi ents. 
3 Be pin 
feine Hit, univ, tom. I, 


auf befagter Seim befindliche Kupfer 
Mid mie | 


*) Diefes wa | e noͤthig; 
I Lade verarshele Wache 


oh 
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. 193. Contra opinionem vulgi 
—— Joh. Jat. Federer, ——— 
Med. Friburgi in Brisgovia, de Dy- 
fenteria anni 1607. -Vulgaris eft 
Phantafıa, fructus hortorum & potiſ- 
finum pruns, copiofe: comefla jeju- 
no’ ventriculo , generare dyfenteriam, 
Quandoquidem muki magnates & in- 
fantuli, puerperæ & alii nonnulli, 
qui non comederant prıma, dyſen- 
teria Corripiuntur, quwinimo eorum 
efa curati. Clarum eft diverfis tem- 
poribus & annis graflatum hunc mor- 
bum, in quibus' non erant pruna ulla, 
& hoc anno 1607; in quo pauca fue- 
re pruna aut alii fraftus cum nucleis. 
Item laudat in victus ratione tum ad 
pr=cantiosem, tum ad curationem,, 
etiäm mane jefuno ventriculo pruna, 
que vocat Aromatiſche Eierpflaumen. 


3. Holzkohlen, Das vortreflichſte 

Mittel, flintendes Waſſer 

u. d. m. wieder gut und un⸗ 

richbar zu machen. se 

Kels und Lowitz, zwei unferer bs 

ſten Chemiſten fauhen, daß Kohlen, 
wenn fie mit flinfendem Waſſer vers 
mifche werden, ſolches in kurzer Zeit 
nicht nur von allem Geſtanke befreien, 
fondern fogar geniegbar machen, ein 
Inueunym, das den Dank aller Ma⸗ 
tionen verdient, zuinal da man ſeinen 
Mugen ſchon bei fo vielen — 
n⸗ 


einer, der bloß, weil er brav Geld hatte, 


als der, welcher feiner Verbrechen aͤberfuͤhrt. IR. 


2 


ie wohl * ſo füeiwilig bingekniet feon, 


sc 
Dingen sefehn bat, und noch tägs 
lch zu feben bekommt. Mer eigente: 


lich unter diefen zwei Chemiften der 
er war, der das Gluͤck hatte, dieſe 
haft der Kohlen zu entdecken, 

— ich nicht ſagen; es ſcheint, 
feiner. vor dem andern yieles zum, 
voraaus. Etwas muß ich aber Doch: 
Betnerken, uemlich, daß die Geopo- 
nici ſchon wußten, daß man mit Koh⸗ 
ken den boͤſen Geruch, vertreiben koͤnne. 
Uud: in dee Schweiz ſahe ich fchon 
vor 40: jahren, daß, wenn unfere 
Mägde die Machteöpfe von dem ge 
wößnlichen boͤſen Geſtanke befreien 
wollten, fo goſſen ſie ein wenig Waſ⸗ 
ſer hinein, ſchmiſſen ſodann etwas 
ausgebraunte Kohlen vom Heerde dar 
zu, und in kurzer Zeit war en ‚was. 
fie [4 erfuͤllt. 7 u 


4 Ein uenes Mittel wider den 
7 gollen Hunpsbiß. 


Vor etwa acht Jahren, machte 


man viel Geſchrei von einem neuen 
 Wüttel_wides- den tollen Hundebiß. 


Hherrenbauſen im April. 





| NIE alle ißt a, watß för: var 


gebaden. und Lothweiſe are 


‚reits folgendes in Loefelij, 





ER 


8 heſtaud aus, klein 
benbolz, das mit T 





werden ſollte. Ob es mehe.half, als 
der einige Jahre vorher u... 
tete Profcarabzus , ındg ch . 
Aher dieſes iſt mie —— das 
Flara —* 
figa p 266. ſeh ———— lig-. 
num, lade decodum, ejusque fcobe 
utiliffime porrigunt ‚canibus ‚räbidis 
quibas ip Juyentuee, Sepinscule vermi. 
cali ſub Iingya'nafeuntur,, que Ly fa 


vel Littæ. Scobg Ligni, experimen. 
‚to, ‚vulgi, ı ‚contra moifum Bi ale 
ingeritur. . ..; 5 ; 


Zwar —— man von wel 
Sür.peur n bog td ‚an, Dod andre, 


Den aim on davon geraubt. Der 
Der Bas —— bat es bereitt 
Die —* br — ab. iq die ber⸗ 


a. — EX 
$ — 





Der Philoſoph bei Sof, 


Rreoctates warb an der Tafel des 
| , Könige von Cypern aufgefſori 
dert, die Geſellſchaft zu unterhal⸗ 
tn" Er enſchuloigte ſich mit der 


wie 






» ‘ + z 
: ö u, A 
Mary) jk Ion ‚*® 


Antwd 
hiche, 
nicht,” 


; a6 I © 
v' was ‚die 


“ —* Cs 


ra ee — a er Er! 
TS 3 
k Ra Ze Et 
— = * a $ 
vw .U<ıhı, 2%. . dr. 1779 
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Saiiöverifürs ig 


ze Stuͤd. 


— Freitag, den 2gfen Mai 1798, : — F 





Bergen der Lectionen, die auf dem Koͤnigl. pPraeg⸗ 


zu Sifeld „on Oſtern 


bis Michaelis 1795. 


gehalten sierhen. ſollen. Zee 


er Rektor Paͤtz beſorgt den Re⸗ 
8 liglonbunterricht wobel Orles io 
bachs Anleitung zuni Studium 
Br populaͤren Bogmatik zum Grunde 
gelegt, und mit der Erklaͤrung der 
SGlanbraelehten, durch —— 
und Einſchaͤrfung der 'darin gegruͤnde⸗ 
ven Pkichten rd —— fliche 
Eitinkhttioerdn 'Diefer‘ 
Unterricht fängt — = dem vier 
ren Abſchnitte dis tebrbuche: vonder 
Beſtimeng AS mot allfchen Ratut 
des Menſchen, An; uhd Bird In der) 





erſten Fruͤhſtaude Montade Abt 


Domnetfiägt ertheikt. 
—* er die togif mach den Federſchen⸗ 


Lehrbuche vor," und fängt fe von. ii 
ne = Dirifioge "und daage 








son X 
Keane Waterhebenen, wie 


u der lakeiniſchen Sprache unter 

er ale Claſſen des Pädagogik 
in —— durchgehends ſtatatiſchen 
Lectivnen. 

Die Vorbereitungetlaſſe wird ‘a 
Diehflage von 3 bis 4, umd Donner 
flage von 9 Bis 10 Inden Grundfägen 
dee Sprache auf rind’ für Be faßtiche 
Weiſe unterwirfen, mit Dre Bebeuẽ 
tung und Beſtimmung der ——— 
nen Redetheile, Deren rechtem Gebraug 
che mid uflem dem befannt mail, 
was als Sinleitung zum ken Lehe 


— Werſtehen bekannt fehn muß. 
Der oberflen Tlaſſe der Scholarem Eri 


— ur Akademie abgehen wol⸗ men M 

R te ne enenclopd Iche Lection, zeiyttmu yruv 

URBTOIRd int bevorſtehtien Gommtr Mit der mittlern Eifer nah air 

1 1, 2053F 198870 * und ehe" ra Wriefe am en 
devorttagenꝰ A: tree Ricſicht Ha ea thotge ge 





en und Freitags Sch a 8 Ju. - > Br + N OrTheieheorden, ‚in —6 


a 
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6:5 


les 


inner Werth gemachte Ausw 
— Montags pr Hbig.1o, 
vwoechs 


von Yo bien Am Montage und 


Donnerſtage von 3 bis 4 wird dieſe 


Caſſe im Lateinfchreiben, in einer 


Stunde durch Revertitdn erklaͤrter 


Stellen aus Ciceros Briefen, in der 
isen durch Fertigung kurzer Auf 

tze mach den Regeln des Styls genbt. 
Der obern Ordnung wirder die Sa⸗ 


tyren des Horaz erklaͤren, und bei der 


zn: egenheit nehmen, die 
— Intsinfpeechen zu uͤbene 
ontags und Donnerflage von 4 bie 

5, und Sonnabends von 8.bis 9. 
Die: Erklaͤrung des. Textes der In⸗ 
itutienen und des Celſus ſeht er in 
quſſerordentlichen kehrflunden fort. 
Der Conreftor Leopold unterrich⸗ 


iin a ra rc 


n Sprache, und über bie Zuhörer 
Babel vornemlich in der grammarifchen 
Kualaft. . Mit den geübte wird er 

ge quageſuchte Pſalmen: leſcu: 
ntags und, Dennerfloge un de 


E23 — irn 
chen ſelecten Caſſe wird 
e Homer’s ligde: zu: etfiären: ak 
are: : Meutags und Dounerſtags von 
3 bis 4. 
"Mir der erſten geiechifchen yeofalı 
Drduung: wird. er Renophons Ey, 
wopänielefen: Dienflags und Freitags: 
von 4. bis. 5; Mittwochs und Sonu⸗ 
abends von 9 bie: 10. 
Die oberſie — lie 
fit unter wo Anleitung. bie 
ceade des livius 
ioʒ Mittwochs, VDonnerſtags und 


Berzeinif2dg * zu Ilked. 


ich £ 
Donnerflags imd &or. nab his ern se 


— und gruags van 20:59 Ha 
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bende von so bis 113 und die 
—— Ffeistenngestäfk untee⸗ 
— der Pedſodie: 
Mittwochs von 8 bis 9. 
Die etſte demſche Claſſe unterrichtet 
er in den Orunfigen des deutfchen 
, von debieik in Pleinen Auffaͤtzen 
fegteie gemacht wird t 
am Freitage von 3 bis 4. Eine aus 
dere Stunde, am Montage von ro 
bie r1 wirbafein. zur Hebung in mat⸗ 





cherlei Arten größerer Auffäge anges 





wendet. . 

j Sm 2 eömifäen * 

traͤgt er, nach dem him eingef 

ag im bevorſtehenden Sommen 
die Met ar, wobei er das 


Dammſche Leyrbuch zum enea⸗ legt 3 








ra nen 

wochen und &o wurde. von 4 bis 5 
hie zu haften ihnm die Reihe trift, wird 

er Ramlers —— EN 

wach deren nach 

9 Srüde aus Kalie i 
Godechta erklären. 

er —— Brohmn 





wich 
wach dem Schroͤkbſchen Lehrbuche der 
allgemeinen Weltgeſchichte, die Er⸗ 
zablung det ſeiben bei dem ſechſten Zeite 

raume der mis Älepander anſugt, 
fortfegen: Dienſtags von 3 biß 43 








Wiittwocde: von. 8. bis 9, und Dans 
nerflage, won Oo: | bis 10. PA 
Die mittlere lateiniſche Claſſe führe: 


afan; m, Ause⸗ 


ir 
zuge pı-lfen.: — 
De, finge;mau 4 bie nano 






: Montags von pil, Freitagt ons; bi 6 - :. c. — 


+‘ 
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- Mi Dee Letamiſchen Bearbeitung: 
daß Ueßt er: auch In Diefeus halben 
Sabre die Geſchichte des Jaſtinus: 
Monmags und Donnerſtage ven5 bis 
2 and. ‚eitags 908 8bie 9; 

Runde won 8 bis 9 
ei ige im deutſcher Auffatz: zum 
Meberfegen: ins, tateinäfche Diztigt, und 
zedes mal die lehte Ueberfetzung mit Dee 
Anzeige von den Gründen der Werbeß 
ſerungen snrüdgesehem. . 

Im Grieckifchen wied:. bie zweite 

prefaifche@iafe mit Kelten nermiſch⸗ 

sen Erzählungen. befchäftigt: Dien⸗ 
Rage und Freieage sen 4bie 33 Mius 
wohsund Sonnabends Hong bis 10, 

Die griechiſche Berchereitungsciafle 
Tiefer die kleinen Auffäge in der — 
zelmanniſchen Sammlung, und wird 
mit den Aufangegruͤnden der Spra⸗ 
che nach der Trende am⸗ 
matif befaunt gemacht: Montags von 
2 bis 35 Dienflags und Freitags von 
gbis ıo, - - 

Den. Unserricht in dee englifchen 
Sprache fıgt er in Privatſtunden fort. 
Die Schriftſteller werden nach den 
Fähigkeiten und Kenntnifſen der Zus 
börer gewählt ‚- und wie dem Leſen zu: 
— Uebungen im ver⸗ 

Der Collaborator Grotefend hait 
am Montage von 10 bis 12 eine Zeits 
tungsflunde, worin von den Zeitungen 
zur Bekauntmachung der Begeberhei⸗ 
, kon bes Tages, zugleich aber auch zur 

Ecrklaͤrung vieler politifchen , militai⸗ 
riſchen und anderer Namen und Gar 

hen, fo wie zus Mitcheilung vieler 


8* .. 












Benchaß den Cetianen zu Jiſch. 


In 


Mit das demeine Lehen xhlicher Noti⸗ 
gl Qelegenheit genammen mied. 

In der neuen Qeqgraphie unterrich⸗ 
Art ee nach dem Lienen Abeiffe von 
Fabri, uud wird im: beuorfichenäun 


Semmurr den, ruͤck ſtaͤndegen Then 


und Italien beſchraben: Dien ſtagẽ 
und und Freitags von 9 bis. 10. 

Die zweite deutſche Claffe unterwei⸗ 
fet er in den Grundſaͤtzen der Mutter⸗ 
ſPrache; in einer Stunde am Dien⸗ 
ſtage von 8 bis 9 theoretiſch nach Abe 
Iungs Yuszuge dee Sprachlehre; in 
einer zweiten, am Freitage von 3 bis - 
4 praktiſch duch Uebung in kleinen 
Auffägen manderlei Art. - - 

Auch wird er ſtatt des jetzt eben vom 
Padagogio abgehenden Collaborators 
Zeringen, uud bis zur — 
jung der anf ſolche Weiſe vacant ges 
wordenen Stelle, noch folgende th 
tionen einsweilen beforgen: - - 

Die Maturgeſchichte wird ee am 
Dienſtage und Sreitage von zo bisı z 
vortragen, und in Diefem Sommer des 
fonders die Mineralogie, nach Jums 
tens Grundriſſe der Naturgeſchichte, 
umd mit Vorzeigung der Mi 
fo wie er auch Anleitung zu . 
Sammlen geben wird. 





ftigen, auch in dee Ice 

wen Hälfte des Sommers: die Scho⸗ 

| 
e 


[4 


| 


> 


VDxrEinterweifung der erfiehr ariih⸗ 

metifdgenOramung im praktifcheh Rech; 

nen beforge er am Dienflage und Frei 

4agt von 4.Bi6 5 ;. Diejenigen aber, wel⸗ 

at wegen Der griechifehen Leetlonen dies 

gen Emden nicht beiwohnen Binnen, 
werden am Montage und Doris 

ton. bis 3 im Rechnen geübt, :: 

x Großkurd wird 

9. Vorbereitungs⸗ 


s Nepos, vom Le⸗ 


au, zu leſen fort: 
deſſen Beendigung 
es Terenz erffären: 
s 10 und 3 bis 4; 
nu o bis 11 und 3 bis 
4, Mütrwodhs und Sonnabends von 
ao 109 ꝛc. 
Der mitttern Claſſe erllaͤrt er die er 
Ar Decade des Livius vom ſechſten Bu⸗ 
che au; Montags und: Deonnerfingg 
von 5 bis 6; Dienſtags und Freitags 
bis 9. Am Sonnabende von 
3bis 9 wird dieſe Claſſe durch Men 
fertigung lateiniſcher Ueberſehungen 
dm Lateinſchreiben geuͤbt. 
dar die oberſte Ordnung wird er die 
Erklarung der Tuskulanifchen Unter⸗ 
ſachnugen des Cicero, von der dritten 
Abhandlung an, fortſetzen und enden: 
Montags von 10 bis 10, Dienflage 
und Feelrags von’ s bis 6. Am Frei⸗ 
sage von 3 bis 4 werden lateiniſche 
Ausarbeiungen, weiche die Echela 
zen Aber ſelbſt gewählte Materien ver⸗ 
fürtigen, beurtheilt und verbeſſert, wor 
Bei anch Hebung in Lateinſprechen 
Grass findet, TER > “ 
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Veryelchaiß der Bätkonen ECK _ - 
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Die bieher grnauuten rer im 
Collaboratocenſehen · zugleich abwech· 
‚felnd die gewoͤhnlichen woͤchentlichen 
Bufomerenfühfte mis dem Gcholaren 
im Bibliochefepimage: font: Mier 
wochs von.e bis 3) Fre auch jcder 
ber. bu ſcen mit dern Am angewieſe⸗ 
nen Theile der Lnnecizibtien Inächeinds 
Hd einmal eine:kafes und Dieekamics 
img auftellt. 20000 
Der Leetor Ber n Spra⸗ 
he Dchalescburg wird mir der erſten 
—— Se Pepe Vokdaire · Is 
‚und eb. de Grlduurmngd 
ben Uebaugen een 
anftehn. - Mac nwinden beunfihe 1 
füge dietiet, weiche ins: Frungoſtſche 
überfegt, und mit der Feberverbeffere 
werde: cho and Sounabends 
von ır bis 22.. u. 00: 
In dee zweriten Gläffe fallen die Fa⸗ 
bein von von la Fontaine fe gelefem 
werden, Daß felbige zuerſt in feanzäe 
ſcher Sprache erläutert, und naher 
ine Deutſche ͤberſet werden. Hier 
werden ebenfalls franzoͤſtiche Auffäßre 
verfertigt: am Dienſtage und Zreites 
ge von 11 bis 22.. 
Die dritte Ordnung Tiefer die Ge⸗ 
ſchichte Catks des Zwelften von Bol⸗ 
taire, und macht ſchriftliche Ueberſez⸗ 
Jungen aus dem Deucſchen ins Frans 








sMifche: Montags: aud Doimerfiag® 


von zr bis 12. | 8 

Die vierte Caſſe Hefer bie franzoͤſts 
ſche Ueberſetzung des Campiſchen Ro⸗ 
Binfon, und wird gleichfalls im Schrei⸗ 


ben geuͤbe: am Montage und Donnen 


ſtage von 6 hie 7. .- 
= DIR 








Er 


: Die faafte Claſſe beſchaͤſtigt ſech 
haupiſaͤchlich mit der Grammalik, wo⸗ 
wir Das Leſen Heichter Stücke aus Ge: 
Wdie’s franzoͤſtſchem Leſebuche verbuns 
Dei wird: am Dienſtage und Freita⸗ 
ge zon-.6 bis 7⸗ 


DiePrivatleetionen, welche der Lee⸗ 
or auf Bertanzen auſſer den oͤffentli⸗ 
Hm geben wird, find vormentlich der 
Uebung im Sprechen und Schreiben 
gewibmet. 


ge 


Die ihm, außer den gemöhnkts 
won Beigigen Scholaren einge: 
Aeſert werden, gern auechfepen und 
fehriftlich verbeſſern. 
Der Eantor Kandelbarr giebt 
der zweiten arithmetifchen Claſſe im 
praktischen Rechnen Unterricht: . 
Hays und Freitags von 4 bis s, und 
am Montage und Donnerſtage von 
bis 5 übt er diejenigen, die es nach 
* ebürfen, in EEE fo wie 








 Wirzeichhiß der Lectionen zu feld. 


Auch wird er ſolche Auf⸗ 
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ee auch in der Vocalmuſtk, am Mon⸗ 
tage und Dontieeflage nach Tiſche, 
Unterweiſung giebt. 

Im Zeichnen und Malen unters 
richtet der Zeichenmeifter Wiegleb. 

Ya der Muſik geben drei Maitres 
Unterweifung: der Organiſt Zim⸗ 
mermann auf dem Klaviere, der _ 


Muſikus Meyer auf ber Geige, Floͤte 


und andern Inſtrumenten, der Cats 
wor Bandelhart aber auf der Das 
vidsharſe und dem Violoncello. Auch 
wird von ihnen wöchentlich zweimal, 

am Dienflage und Freitage von ı bis 


2 Collegium Mufisum gehalten, dem, 


außer den Gcholaren, auch andere 
Liebhaber der Muſik beiwohnen. 

Der Muſikus Meyer iſt zugleich 
Tanzmeiſter, und giebt im Tamen 
ſowohl Anfaͤngern als Geſibtern Um 
sermwetfunig. = J 





Ueber die verbeſſerte Methode, das Sonttr 
auszudreſchen. 


(Man ſehe das grte Slack des neuen baundverifchen Barack v. J. 1794.) 
üb inter fefe mulia vi brachia tolluns; | | | 


De er Herr Verfaſſer jenes Vorſchla 
ges zus einer beſſeru Ast, das 
Saatkorn aus zudreſchen, gehört um 
see die denkenden — — die 
wicht nach angeerbter vaͤterlicher Weiſe 
ein jedes Geſchaͤft im laͤndlichen Haus 
Yet als Die einzige gute und daher 
wrverbefferliche Handelsweiſe uud 





Pirg. | 
ten, umb biefe, ale ei anverbeffier _ 
liches Erbgut, wieder auf Ihre Mach⸗ 
fommen btingen, ſondern bie niit eis 
nem philofſophiſchen Auge auf bie 
mannichfaftigen Vorrichtungen, bie 
bet ihnen vorgehen, hinblicken, und 
babei Über den Grund: und die Urſa⸗ 
chen, ——— ‚und Die — 
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lich befien Miseel, dieſen Caro 
u erteichen, nachzudenken. Bei ſei⸗ 
"ner Aufmerkſamkeit auf den vorliegen: 


ben Gegeafland, fcheint Derfelbe voll⸗ 
kommen Recht zu haben. Es ift un: 
vermeidlich, daß bei dem Drefchen, 


wenn vie Garben, wie gewöhnlich 


geſchiehet, alfo gegen einanter ans 
gelegt worden, daß die Wappenden 
derfelben einander nur berühren, ein 
großer Theil der in denſelben befinds 
lichen Körner zerfchlagen, gequetſchet, 
oder wenigfiens befchädiges werden. 
Die Aehren liegen ſodann auf dem 
harten Boden der Scheundehle, und 
wenn in biefee tage der Flegel mit 
Mor auf fie reift: fo kann es nicht 
fehlen, DaB, wenn auch feine völlige 
Zerquetfchung entftcht, wenigſtens eis 


niger ihrer Keime durch den Druck nicht 


ten verdorben, oder auch nur bie 


Zuͤlſe des Korns nicht verwundet wer, 


den. Und ein einziger von diefen Faͤl⸗ 
len vermag fchon ein Korn ganz aufı 
fee Stand zu feßen, feines Gleichen 


vervielfaͤltigt wieder hervor zubͤringen. 


Denn ift einer der Keime an dem Saa⸗ 
menkorne verlcht werden: fo kann 


weder ein Halm noch eine. Wurzel 


aus bemfelben hervorgehen: folglich 
ift dies Korn verloren. Die Hülfe 


deſſelben aber dient dazu, daß die im 


Boden befindliche Feuchtigkeit durch 


ſie in den Kern des Saamenkorns eius 


Bringen, und ihn in einen Brei auf 
loͤſen fann, dee dem zarten Wurzel⸗ 


keime die erſte Nahrung fo lange ges 


währt, bis er im Stande if, die 
Säfte, welche er bedarf, aus des 


. Ueber die verbifferfe wehode, 


4 
Erde ſelbſt einzufangen, und ſte dem 
aufſchießenden Halme, als die Kraft 
zu feinem Wachsthume, mitzutheilen. 
Man begreift leicht, daß, wenn diefe 
Huͤlſe eine Vermundung erlitsen bat, 
fie nicht mehr dazu taugt, den 

fen naͤhrenden Saft aus dem Kerne 
zu bereiten, und voch wertiger ihn ſo 
lange in ſich zu erhalten, Bis er po 
dem Wurzelkeime eingeſogen iſt. Dies 
fer Saft, der die Huͤlſe aufſchwelt 
uud aus einander dehut, uf ans 
der Bunde Gergusfliehen, uad fa IB 
dieſes Korg. zum Fruchttragen wen 


dorben. 


Eine ſolche Zerquetſchung, Er 


druͤckung oder Beſchaͤdigung der Koͤrr 


ner, erfolgt um ſo viel leichter, am 
Saatweitzen und Rocken, da das Aus⸗ 
dreſchen dieſer beiden MWetreidenrten 


gemeiniglich nicht lange nach der Ern⸗ 


te, wegen der nahen Beſtellungszeit, 
vorgenommen werben muß, ehe das 


Korn in der Panfe völlig austrocknen 


können, Das alfo noch weich und eis 
nem flarfen Drucke zu widerftehen fo 
viel unvermögender iſt. Der Hauss 
Hater wird alfo wohl thun, wenn er 
darauf denft, wie er feinen, zur neuen 
Ausſaat beſtimmten Rocken oder Wei⸗ 
zen vor dem Anfallen eines Flegels ſo 
viel moͤglich ſicher ſtellen moͤge, ſo 
wie jeder geſittete Menſch einem fols 
chen moraliſchen ober policiſchen Din⸗ 


ge ſich ſelbſt zu entziehen oder gegen 


daffelde zu ſichern beracht if. 
Hierzu iſt nun der Worfchlag des 
Seren Verfoſſers, daß u 


| 


ret die Erfahrung. 
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ben, in welchen die ſchoͤnſten Aehren 
ſich beſinden, cinigemal Aber eine aufı 
geſtellte Bıange oder Leiter fchlagen 
feße,- allerdings zweckmaͤßig; die vol⸗ 
leſten und reifſten Körner werden her⸗ 
arafallen, fo wie fit aus der Hand⸗ 
voll Halme, die zum Seile um eine 
Garbe gedient . Imsgefamt her 
ansfallen, wenn dir Drefcher fie uns 
die aufgerichtete Handhabe des Drefdy 
flegels ſchlaͤzt. In den Gegenden, 
wo. Flachs gebauet wird, könnte auch 
Der. Roffelbbaum zu dieſem Behuf ans 
gelegt werden, deſſen Hoͤhe gerade 
diejenige if, bei Der dieſe Arbeit am 
bequemften verrichtet würde. - Wie 
man num zu Diefer Art des Saamens 
im Gärten und Feldern die reifften und 
voßeften Körner regelmäßig. zur Aus⸗ 
feat wähle: fo find folche ausgeſchla⸗ 
gene Moden er er 
fireitig dazu die beſien. 
auch, daß aus jeder Garbe gar id 
mehr als «in. Gechszehntheif durch 
Die vorgefchlagene Opesaston heraus⸗ 
gebracht werden würde. 


Allein diefe Methode würde dann 
doch ihr Unbequemes haben. Die 
Körner, welche vun Hin folches wie⸗ 
derholtes Ueberſchlagen der Garben 
heraus göfprengt werden, muͤſſen auf 
dem Boden der Dreſchdehle nothwen⸗ 
big ſehr weit umher fliegen: das leh⸗ 
Hätte man alfo- 
30 oder 40 oder mehr Himten jur 
Einſaat noͤthig: fo müßte. cin weisen: 
Kaum des Bodens mit ben heraus: _ 


seihlagenen Koͤrnern bedeckt oder macht, 


das Saatkorn aus, udreſchen. 


086 
doch Aberſtreuet werden: unb danns 
würde der Arbeiter, Der ſich regen, 
und beim Aufnehmen und Miederle⸗ 
gen jeder Garbe Hin und her treten 
muß, mit feinen bepangerten Schu⸗ 
ben eben fo viele und m. 

mehr Körner zertreten, als ber Fle⸗ 
gel zerfchlagen würde, | 


Dem fönnte num zwar mie Hülfe 
eines Beſens, der ohnehin auf der 
Drefchbehle zur Hand fern muß, und 
wenn Das weit berumgefprengte Korn 
fleißig augekehrt würde, wohl vorges 
bauer werden; allein, das Anfegen , 
welches oft wiederheiet werden müßte, 
wofern die Abſicht, die Körner zu 
ſchonen, erreicht werden follte, würde 
denn dach viele Zeit wegnehmen, die 
vielleicht mehr werth wäre, ats wenn 
man zur Einſaat etwas mehr Korn 
nähme, fo viel nemlih, als genug 
wäre, um den Abgang der zerfchlas 
genen ober befchädigsen Körner zu 
erfegen. 

Jedoch, man kann auch zu ſelnem 
Endzwicke gelangen, nemlich das 
Saatkorn ohne ſonderliche Beſchaͤdi⸗ 
gung heraus zu bringen, ohne von 
‚Ber alten Art zu dreſchen abzugehen; 
wenn man dabei nur einige —**— 
benutzen will, die nicht ſchwer 
den und anzuwenden ſind. her 
waͤre ich ſelbſt geneigt, wie ſene Oe⸗ 
konomen, den Flegel in Protektion 
zu nehmen, der nemlich, der in der 
Scheure gebraucht wird. Die ganze 
Sache wäre in drei Regeln ausge 


Erf 


687° Ueber. die verb.ſſerte methode, dos I 


Erſtlich man Tege die Garben, ans 
Denen Das Saatkorn gedroſchen wer 
den fo, mit ihren ſpitzen Enden alfo 
einander gegen über, Daß die Aehren 
ſich nicht bloß berüßren, fondern erıwa 
einen Fuß breit über einander zu lie: 
gen kommen. In dieſer tage find 
Die Aehren vor gewaltfamen Beſchaͤ⸗ 
digungen fchon größtentheils, wo 
sicht vollfommen, gefihert. Denn 
eine Beſchaͤdigung des Korns kam 
alsderm nur entftehen, wenn die Achre 
anterfich den harten Boden der Scheu: 
ee bat, und von oben her von dem 
barten Drefchflegel oder einem ſchwe⸗ 
zen Fußtritte berüßre wird. In der 
“angegebenen tage der Garden aber 
wird dieſes verhuͤtet. Die zu oberfl 
tiegenden Aehren werden zwar unmit 
telbat durch den Schlag’ getroffen; 
‚allein unter fich haben fie ein weiches 
Lager an der gegen über Tiegenden 


Garbe, welches eine jede Zerdruͤckung 


oder Quetſchung hindert. Mit ben 
gu unterſt liegenden ehren Hat es 
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= Auf wen darf. man Satyren machen? = . 


Doarl dir. Zweite, Sönig in Enge, 

land, ſah im Worbeigehen einen 
Menfchen am Pranger ſtehen. Was 
bat er gethan? Trägte er, Sire? ants 
Wwortete man, ey bat Sathren auf die, 
ne — 
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gleiche Bewandniß. Su tigen sand 
auf dem arten Boden; allein, de 
h.baben fie an. der beuachbaren 

acbe eine Dede, die fe ner de 
unmittelbaren Beruͤhrung des Dreſch⸗ 
flegels ſchuͤtzet: und ‚Beide laſſen, durch 
den Schlag des Dreſchers ſchnell er⸗ 


i fHüttere, ihre Körner fallen. 


WA man noch ficherer gehen: 
darf man nur in der —— — 
deble eiwas Stroh, gleichvirl karzes 
odes langen, eſ wa eincr guten. Hand 
hoch, in der Laͤnge berbzeigen, auf 
welches die ſpitzen Enden der Garben 
zu liegen kommen. Dies giebs-ihuen 
ein elaſtiſches Ungerberre, auf weichen 
He die Schlaͤge: des Dreſchere nicht 
ſebr empfinden, und: doch om: Yin 
Schlage oder Stope, dem fe telden,. 
ihre Koͤruer von fi geben Day 
unterliegegde Stroh wird nach geen⸗ 
— der 

ttet werden koͤnnen, fo, daß: 
Die Koͤrner auch aus — = 
ſchaͤdigt herauefallan. «co * 


Da Schluß folgt Fünftig. ae 





Dinifige gemachte. 
Narr! erwiederte der Köyig, tpprume: 
machte er ſie nicht auf mich? man 
baͤtte ihm dann nichts * u 
— —— 19 
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2 Dean See GE 2 
fen. Eine — er gu 
bei den- erſten 


gen auf die Beben, wäre. a nn 
und mehr fchäbtichläts näglich, 
erſten 8 ober 10 muͤſſen 
(inde und ſauft ſeyn. Der Dreſchfle 
darf nicht einmal in der halben 
tanuehähe aufgehoben werden, und 
ſginem weitern Heraufruͤcken 
unter das Band und auf das Sturz⸗ 
ende ber Garbe, wird Die, Kraft alls 
maͤhlig verflärkt, der Flegel immer hoͤ⸗ 
Ber gehoben, Bis er zuletzt mit der 
Handhabe in einer geradenlinie ch aufs 
ſchwingt: fo wie Virgil's Cyclopen 
anfaͤn ihre Haͤmmer in gelinden 
Scchlaͤgen fallen laſſen, Daun aber all⸗ 
a nme Kaͤrker ven glügenden 


gi pe dritte Bönute viellei 
wo 


— > * endlich ihre ner 
vigten Arme, aus boſier Mannskraſ 
empor gehoben, mit — Schlaͤ 
gen den ganzen Anboß erſchüttern. 

geine Ge 

w hei unſern Landleute 
pad ei, pi erzu beiträglich, feyn 
d dem Endegepräft zu weroen ver 
SE Unfere Bauern pflegen diejeni 

vben, aus welchen fir das © 


„Eorg nehmen wollen, nie ganz rei 


ie auszudreſchen, fendern nin Keicht + 
übsrfchlagen, und fie dann yo 
zu legen; dies nennen fie Vorb 
tben. Die Verfländigften unter 
nen fichen noch vor der Ernte ein 
Acer dazu aus, der am ſchoͤuſte 
mit Korn bewachſen iſt, der, en 
es ſeyn kann, auf einer Auhoͤhe lie 
der etwa im vorigen Gomnier bra 
gelegen, und auf dem das Stroh 
längfien, die Aehren aber am v 
ften und koruͤreichſten find, Bei d 
Einernten wird das Korn von Dief 
Stuͤck allein und abgefondert, et 
ie das Gerſtenfach oder ſonſt wo 
Xx og x 
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uecher die veröeffcht weite, das ꝛe. Br *7; | 






—— 
and Geo ‚ieberhkh tie 


Korne nehmen fie den Saamen in das dete — machen. 


Winterfeld zu der — Erute 


und vorbothen di 
welche Operation M 


—— 


Die geotebyiheten Oarben, in sich 
chen noch mehr, als die Hälfte- ihres 
vorigen Gehalts zuruͤckbleibt, werden 


eitzen, den man in hieſiger 
, ‚Beam bei gyeie Micht fo ſtark, als 

ocken baue ra gevors 
— die neue t man 
aber binten don * — fen ab, 


wo die ſchwereſten und beften Körner 
infelle en. 









Ein in vheholoiſher Oinſi he man Eröigniß, * 


En, meiner Freunde,’ ver ste 

eben fo glaubmürdid iſt, "Als ibh 

mir ſelbſt bin, erzaͤhlte mie vor.nicht 

jee Zeit folgendes fonderbawg, 

fe Phänomen; und ein 
Vorfall, den ich faſt un 

Umſtanden ſelbſt erfebte, 

jene deinabe ſchon vergeſſen? 

0.2... Ag wieder ins Gedaͤchtniß zus 

— und dringt mir den Wunſch 

b, ſie weiter bekannt gemacht zu ſe⸗ 

ei. Vielleicht ift dies dee beſte und 

uͤrzeſte Weg, einige erlaͤuternde Ans 

wertungen, nad naͤhete Aufſchluͤfſe 


— 

— eele zu Got Op 
zwar immer noch ein Hioßed & 
des Zufalis zu ſeyn ſcheint, aber 
nirgeachtet doch aͤußerſt auffällend‘ mad 
intereffang —5 — — * nn, 
„Vor unge fi — 
dies find die Worte nieines Freundes 
fon — entſchloß ich mich, theils 
um meine, durch verſchledene widrige 

ufaͤlle ie geſtimmte Seele ermas 

ieder zur’ erbeftern. teils um nach 
tarigwierigen und tafliden Gelchäften, 
in eine fäpen; mid ——— lauv⸗ 
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ben neo eins yebıhz al; 
ſammeln, :and-minige Frenden an:gdei bes Delirium nachließ, aus. meinem 
meßen, die pe eg Bien Gehächentffe wieder,. eine einzige aus⸗ 
kel verſagte „mi anf einige. Wochen grnommen, deren Eindruck auf meine, 
meine ferwen wewwdGeeunde: Gere fe flark geweſen fon — 
daß ich ſie wichs hatto vargeſſen Pönumen. 
. Mugen andern Perfanen, die ſich 
om; verpnüge und. vr Dinge ad. zug Taofle am, meineng 
Beiter an. with —* wurde Fraukenbette eingefunden hatten, 
kaum: —— ich — — — fremde 
| wen, der wie 
—— —— vabekqunt aq 
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in er rar A FETTE x 
und ilige.offenbare, HE te· vor⸗ 
ber’ nie gekaant harte. : Kutf, der 
brannte, freuudliche Drinks ward 
mein beſter Freund, utıd. fen Bild 
este ſich bis ins gerihgfte Bickail- fo 
| rer ein, daß es eAne fei 
Ange Zeke darin aussläfchen: nicht fü 
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ſtauaen gemmnlaı Werben ‚sı vuß mie did 
foldjeb Mann: Sat: udergeiumfen figg 
od; Sich gepflegt ML) 
jener Kibiuolie, Farb: iſchts vocaa 
geweſen ſetyn koͤum, als ehr Han 
Po vo 
: Be mich nad Ate,.T 
Kb auf era ; 
Keaume geſtͤrt weitet. Mike 1 
den, | aus wirki | 
meinem MDelirio, und meiner vceſt auf 


wußrfafigfeie auf. ch fing altmäge 
Hg au, die matten Mugen au 
ben, und keh 
wußtſeyn wid 
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6X wiwiediges Erchantß. 
ſcheliliche Atisnögfichitie, Tomuse: ſich alte: meine Alrigen' Ordauten ak 
605 mich deunech anfangs lange niche reiheten, unde dee augenblickach her⸗ 
daron uͤberzeugen, daß es nichts wei⸗ vorſprang, ſobald auch une der ent⸗ 
ter geweſen ſey, als eine füße Erfchels ferntefle Anfchlag gegeben — Zar 

mung, und Ihe Bild blieb noch im⸗ meer wars mir, als 


fhäftigee auf dem Krauktulager 
aAllein meine Seele ‚mb darch 


Zer ſweuung —2* ichs afin. pe 














Deingen, daſſelbe une suf ige Pi maſſen, wie Ing mein UHR His 
en ei 


harte Wenfigengeiht, en Mi Ta Ä 
oͤlig wachgelef —* 


nichts gefunden 
AQuaͤlendſte war, zur 
Met in mich ſelbn verſchließen, ua 
—————— mitthe 
kn, wenn ich nicht Sefahr laufen 
wollte/ miuh dem des 
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ohne daß ſich Es Borfon 
näher aufflärte 5: ich fing min eudlich 


Bm; Dr ie Dad I 





| Buß 
rg ihm diefen frauad⸗ 


BE En Hiper a 


Zar innen getifien, ale ohl, defann⸗ 
ten Hauſe wäre fo ben ein fnemder 
Herr augekommen, der ſich ganz ge⸗ ihm: 
ner nachtmir exkundigt haͤrte, und 
das größte Verlaugen truge, mich kem 

nen zu lernen, und einamel beß ſich zu 
ſahen. En -Iießeipich Babe aufs Doker- 
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Per 

& noch ble auf dieſe Stumbe mie 

eit ſagen kann: ich konnte ein 

icht fo ſuͤß von Freundſchaft und kies 

et Traume phantafften, als dieſer 

ein Freund ſie iu det That mir bis 
ichtr erwieſen at!” - 


cp Habe mich bemuͤht, dieſe Er⸗ 
— bis auf ‘die geringfägigfen 
Binbe 2 ee ab era 
man Das San er über 
Hd —— koͤnne. Mir hat ſie 
— reichlichen Stof zum 








chdenken geboten, und oft gar zu 
voreiligen Frage verführt:. Sollte 
der menſchlichen Seele wohl ein ge 
boiffes Gefuͤbl ruhen, das Fünfttge 
Borfaͤlle im voraus dunkel ahnden 
Pönme? Der, ſollte ſie wehl gar eis 
ne, bei vieltn Menſchen im Schlum⸗ 
mer liegende Keaft beſthen, vermoͤge 





nalrkwuͤrdiges Erikinik. 
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der Mi dewiffe, danfeide jifähige Be⸗ 
gebenheiten gleichſam anticipiren koͤnne 
te? — Doc wie comifch ſpielt der 
Zufall nicht oft mit ung? Allen, von 

en Geiten erwogen; bleibt jenes 

aetnm doch immer ein-ganz ſonderba⸗ 
res Sofel des Ungefaͤhrs. 


Sdo viel indes glaube ich, daß die 
Deliria den Kranfın, das Reben im 

ranme und die Traͤume felbft dem 

orſcher widlleithe Anlaß zu manchen 
tiilligmmenen Betrachtungen, und 
nuͤtzliche Aufſchluͤſſe über Dinge liefern 
koͤnnen, weiche die menfchliche Seele 
betteffen, wenn er ch nur die Muͤhe 
giebt, Re forgfältig gu beobachten ; und 
dies Geſchaͤft iſt ohnehin fo unanges 
nehm nicht, daß es nicht für bie aufs 
gewandte Diübe defto reichlicher loh⸗ 
nen ſollte. 
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hie Metkwuͤrdihkeit des regen 
Froſtes, welchen wir im Ja⸗ 

nuar laufenden Jahres hier in Hans 
nover veranlaßt mich 
meine Beobachtungen darüber: die, 
zu mehrerer Gewißheit, mit zweien 
vollkommen richtig graduirten Reau⸗ 
muͤrſchen Queckſilber Tpermomerern, 





wesen Eins an der Nord OR, und chenden 


das Andere ae der Sin Wet: Seite 
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De Rud, offentlich witgzucheiten ; 
bay yaynch dicjetige Tom pıra- 
tur der ee 





a. WMeteorologiſche Anzeige. 
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beifäge, bie bei meiner Auweſenheit 
in Hamburg, während des Januars 
1789. daſelbſt Rats fand, und weiche 
im bamaligen Winter die kaͤlteſte —* 

Temperatur ber Atinosphaͤre Had 
Graden des Reaumärfchen Qurdifils 
ber⸗ Thermometers, deffen Scale bes 








kanntlich zwifchen dem Frier⸗ und ko⸗ 


Waſſer Punkt go Theile 
halt, und wo in der nachſtehenden 
merkung die roͤmiſchen Zahlen — Gras 
de untere dem Frier⸗Punkt, die Deus 
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77 Liber dad patriotiſthze Eiwas bie x. FIR 
allge ganz und gar verhinderr, im moßtfülfen Siegeiiicine weg. Mu 
merhin doch MR einige  Diefen nun zugleich bie Koſten, wel⸗ 
tin mwied. Aerdings if — de. der Ziegeld * 
uud. bekannsß, daß, -wie im! Garen‘ 
SEE des neuen hama Magızine: 
vom vorigen Zahre brhaußtel wird, 
DR Seeshbachtr bochſrgefahrlich find, 
Bub: deim eine Verwechſelung derſel⸗ 

ae Ziegeldächten wohl anzura⸗ 
then und anzunehnen waͤre; abet 


Ri ſvr wa ih, iſt auch in 
— eben face, 
Wir börte alſo wohl immer, Wii fh’ 
Ai RathfcAager, Weiche alte lange 
Bra tem 
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ſther ſeyn, wenn man alle 
nerrgebauete mie Strohdachern verſe⸗ 
ine Haufer aus den Brandaſſeeura⸗ 
. Honscafien ausſchließen wollte. Dre 

r EAwas 






739 unse ab pure Eid, Di. — 





usfachen-, worie er-denn einig 


ermaaf⸗ 
fen Recht, wemgſtens immer etwas 
rd hat, : — —— u An⸗ 





daß fe: —* Ziegel Rreichen fi 
: möyte mauchem wohl wegen 
an ; und sielae.Ius: 
m Erforderlichen farser werdet. ° - 











feyn, und ee felbf viel leiden. Kat 
* ein Strohdach, dann weiß er ſich 


niglichſt 
— * 
vielleicht rm 






| Gen abbeifen, 
Htrinere demerde Landısann, dem e6 ſehr 
wohl bekommt, wenn fein Vieh un 


nn — Neues, m 
Hanndveriihes Magazin 
Montag, den ‚giee Junius 1795. 





Preißaufgaben der St. Petersburgifchen Faiferlichen Arademie 
der Wiffenfchaften für das Jahr 1796. nebſt kurzen Nachricht . 





von.der legten Stiftungsfeier der ruſſiſch Faiferlichen freien 

ddxkonomiſchen Gefellchaft zu St. Peterdburg *). 

ie unter dem allerhoͤchken den Wiſſenuſchaften und beus gemeinen 
Schatze Ihra Beatferlichen Beſten erfortenlihe Entdeckungen und 
majeſtaͤt Catharina der Unterſuchungen gu veranlaßen, les - 
Sweisen, dieſer großen Beſchuͤtzerin gar zu beſtimmte Preigfeagen nicht imes 
Der Aünfte und Wiſſenſchaften, lu mer vermögen, hat ſich die kaiſerlicht 
Beude: St. Peeersburgiſche Akademie Akademie entfchlofen, dieſesmal einen 
dee Wiffenfchaften, bat unter = Preiß für denjenigen auszufegen, 


Mocrſtze as an der Stelle eines 

mtors derſelben ernannten Baiferlichen 
ECanmerjunkers, Herrs Paul von 
Saumin, felgende neue. Preiß fra⸗ 
gemfür das Jahr 1796. aufgegeben: 
; 3) In der Hofnung, daß eine wes 
niger eingefchränfte Preißaufgabe 
wisfgames ſeyn moͤgte, ua wichtige, 


„der bie wichtigſte Erfindung im 
„der Mechanik, befonders das 
„Mafchinenwefen betreffend, aus 
„geben ,: oder ber auch eine, bie 
„beiten und meiflen neue und eins 
„leuchtende Wahrheiten, enthal⸗ 
„tende Abhaudlung uͤber dieſe Ma⸗ 
„terie einſenden wird.” 


9 Die ft einigen Jahren von mir in diefem Magazin geſchehene Miitbeilu 
der Preißprogramms der ruſſiſch kaiſerlichen freien dkonomiſchen Geſellſcha 
*.- bat veranlaßt, daß ſolches in mehrern Öffentlichen Blättern aufgenommen wor⸗ 


den, ſich au 


verfchiedene in: and ausländifhe Dentiche Gelehrte mit um die 


efegtem Breife bemorben, ‚nnd auch foldhe erhalten haben. : Ich made 


t a 
— der kaiſerlichen Akabemie der Wiſſenſchaften iur Das künfti⸗ 


eJahr hier gleichfalt bekinnt, und werde nicht nur von nun au ale Jabe 
das Yreißprogramm diefer Afndemie, fondern and), mie bishrr, eine kurze 
Nachticht von der Stiftungsfeier der Freien dkonomiſchen Geſellſchaft mittheilen. 


vct 


G. F. Wehrs. 
31 
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Die Akademie ſtellt aͤbrigens denjer | 
nigen Coneurrenten, deren Anffäße: 
Horn geringerer Wichtigkeit geachtet 
werden mögten und Loch des Drucks 
werth ſeyn ſollten, frei, ſelbige ent 
weder ſelbſt drucken zu laffen, oder de 
ren Bekanntmachung wach gefchehener 
Anzeige ihrer Namen‘, der Akademie 
zu uͤberlaſſen. 

2) Die fogenannte Blutkauge (Li- 
xivium ſanguinis, Leſſive du ſang) 
iſt gewiß eine der nuͤtzlichſten chykris 
ſchen Produete, indem le nicht nur 
zur Darftellung des von dem Maler 


- fo fege beiiebten Berlinerblaues dient, 


ſendern auch dem Scheidekuͤnſtler eis 
wes der umentbebrlichfien Reagentien 
nd Scheidungsmittel iſt. Durch Die 
ahlreichen von den geſchickteſten Chh⸗ 
mikern mit dieſer Subſtanz bisher ans 
geſtellten Unterſuchungen wiſſen wie 





zwar, daß das faͤrbende Weſen der 
Bulutlauge in einer beſondern ſehr ger : 





miſchten Saͤure liege, gleichwohl aber 
M uns die wahre Natur dieſer Saͤure, 





oder vielmehr Ihres färbenden Grund⸗ 


ſtoffes noch ſehr verborgen. Auch wiß 
fen wir, daß nächfi dem Blute jedwe⸗ 
de andere verfohlbare Subſtanz zur 
Darſtellung einer Blutlauge einigers 
maßen fähig ſey. Ferner fcheint die 
tinzig bisher übliche Bereitungsart 
Der Blutlauge zum Berlinerblau durch 


die Caleination an fich ſelbſt mangel⸗ 
haft zu feyn: denn der von dem Blute 


an das kaugenfalz zu verfeßende fürs 


bende Stof, wird feiner ungemein leich⸗ 


u ‚ten Zerfeglichkeit wegen während dies 
fer gewaltſamen Behandlung ſelbſt, 


"Greißanfgaben — de Migiſhen kaſetlihen 


— 
durch das: Feuer groͤßtentheils wieder 


"jerAöte;:düget besı anf veſen Wege 


hie Dpesation nichd nut pıweilen mis⸗ 
linge, fondern auch nie eine vollfoms 
men ypefärtigte Blutlauge erbalten 
wird; Welche Saͤrtigung hingegen auf 
dem raffen ge, 
linerblau fehen, nicht dee geringſten 
Schwierigkeit unterworfen iſt. 
Man wünfcht daher, daß einſichts⸗ 
volle Ehymiker durch neue Verſſuche 
und weiters Nachſorſchen dieſes Ge⸗ 
genftandes folgende Punkte eräptsen 
Wiögten: - 
1) „Die Natur der Bluefange, 
„und ob Phosphorfäure und fluͤch⸗ 
„tiges Alkali weſentlich nothwendi⸗ 
„ge, oder nur zufällige Mebenbe⸗ 
ſtandtheile bei ihr ſind, in ein adb 
„beres licht zu fielen.” 
3) „Da man das Blut Sicher 
„noch immer für den ſchicuchſten 
„Koͤrper zur Bereitung der "ui 
nn prünglichen Blurlauge date, 5” 
„beſtimmen, welcher von den dreien, 
„leicht von einander zu ſcheidenden 
Hauptbeſtandtheilen deſſelben, 
„nemlich den waͤßrichten, rothen, 
„und faſerichten, am faͤrbenden 
Stoffe zur Anſchwaͤngerung des 
Neaugenſches, der reichhaitigſte 
„und ſchicklichſte ſey, wodurch wir 
„alsdenn vielleicht in den Stand 
„gefeht würden, mit größerm Vor⸗ 
„theile anftate des Blutes, eine 
„andere Subſtanz in Anwendung 
„zu bringen.” 


3) „Endlich bauptſaͤchlich eine 
eg „andere 


wie wir an dee 
Maquerfchen Blutlauge aus dem Ber⸗ 
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„andere vortheilhaftere Bereitungs⸗ 

„art der urſpruͤnglichen Blutlauge, 

„beſonders aber auf dem naſſen We⸗ 
„ge, ausfindig zu machen.” 


Sue Aufldfung diefer fehr wichtigen 
Aufgabe werden alle Gelehrten einge, 
laden, nur die in Gt. Petersburg 
wohnende mirfiche Mitglieder ber 
Akademie der Wiffenfchaften ausge 
nommen, welche; da Ste die anfoms 
menden Abhandlungen beurtheilen fols 
sen, felßer Fein Recht, zu den Preifen 
haben koͤnuen. Die Akademie aber 
verſpricht denen, welche vor allen uͤbri⸗ 
gen die den Preißaufgaben genugthuen⸗ 
ſten Aufloͤſungen werden eingeſchickt 
Gaben, für’jeden der beiden obigen 
Aufgaben eine goldene Schaumünze 
von funfjig Dufaten am 

A | 


- Die Abhandlungen müffen vor dem 
zıten December 1795... eingefchicht 
werden: ſie müffen leſetlich gefchrie 
ben, in lateiniſcher, rußifcher, deut⸗ 
ſcher oder franzöfifchen Sprache abge⸗ 
faßt, nicht mit dem Damen des Ber: 
faffers bezeichnet, fordern mit einem 
beliebigen Wahlſpruch und einem vers 
ſtegelten Zettel verfehen feyn, der auss 
wendig den nemlichen Wahlſpruch, ins 
wendig aber den Namen und die Woh⸗ 
ung des Verfaſſers verborgen ent, 
haͤlt. Wer nach dieſer Vorſchrift feis 
we Abhandlung vor dem angeſetzten 
Zeitpunkt an den afademifchen beflin: 
digen Conferenzfeeretaie, Herrn Hof⸗ 
zarh and Ritter Euler einſendet, ers 
bält, wenn er einen Bevollmaͤchtigten 





zu ernennen für gut findet, einen Em⸗ 
pfangfchein mie dee Nummer unter 
welcher feine Abhandlung eingetragen 
worden. Die nach dem zıten Der, 
1795. einfommende Abhandlungen, 
koͤnnen auf Peine Weiſe zum Coneurs 
zugelaſſen werden, was auch immer 
die Herren Verfaſſer zur Entſchuldi⸗ 
Hung vordringen koͤnnten. | 
Die Preife werden ben dritten Mes 

nat nach beſagtem Zeitpunkt, dasift 
vor dem Ende des folgenden März 
Monats 1796. denjenigen zuerfannt 
werden, welche nach dem Urtheile ber 
Akademie diebeften Abhandlungen eins 
gefhickt haben. Die zu dieſen gehoͤ⸗ 
ige Zettel werden ſodann erbrochen, . 
und die Namen ber gefrönten Verfaſ⸗ 
fer oͤffentlich bekannt gemacht, die uͤbrie 
ge verflegelte Zettel aber in Gegenwart 


aller Mitglieder der Akademie uneröfs " 


net verbrannt Werden. 
: Die kaiſerliche Akademie dee Wiſ⸗ 
fenfchaften Hat auf jede Ihrer im Jahr 
1791. aufgegebenen zwei Preißfeagen . 
nur eitte einzige Antwort bekommen. ' 
1) Eine franzöfifhe Abhandlung 
über den Druck dee Erde und der Ges 
ſtigkeit der Futtermauren mit dem 
Wahlſpruche Le tems préſent eſt gros 
de l'avenir enthaͤlt zwar eine Men⸗ 
ge Verſuche, und verdient einiges £oß: 
fönften aber enfpricht fie nicht der von 
ber Akademle aufgeworfenen Frage, in 
weicher eine vollkommenere Theorie des 
Drucks der Erde und der Feſtigkeit der 
Buttermaucen, vorzüglich aber eine. 
größere Vervolllommnung der dazu nds 
31 2 thigen 
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thigen phyſiſchen Grundſaͤtze ver; 
langt. Die Akademie bat daher bei 
ſchloſſen, dieſe Frage wieder zuruͤck zu 
nehmen; zumalen nachdem der unge 
nannte Hr. Berfaffer gedachter Schrift 
für gut defunden hat, dieſe feine Ab⸗ 
handlung wieder abzufordern, und 
wenig Hofnung vorbanzen ift,. über 
dieſe Materie eine mehr befriedigende 
Antwort zu erhalten, 

3) Eine lateiniſche Abhandlung 
über den magnetifchen Zufland unferer 
Erdkug⸗l mit dem Wahlipruc In ar- 
duis rentaffe non ultima laus eft , nebfl 
einer wohl gezeichneten magnetifchen 
Erdkarte für den Anfang des ı9ten 
Jahrhunderts. Da die Abweichung 
Ber Magznetnadel auf dieſer Karte für 
mebrere bekannten Dertern mit zuläng: 
Her Genauigkeit verzeichnet, Die Ab⸗ 
handlung ſelbſt ‘aber, in welcher die 
Theorie der Verfertigung derſelben 
nicht deutlich noch gruͤndlich genug 
auseinander geſetzt worden iſt, dem 
Neitangen der Ukademle feine Genug: 
thuung giebt, fo hat He beſchloſſen, 
dem. Heren Derfaffer derfelben nur die 
Hälfte des auf diefe Frage gefeßten Preis 
fes, nemlich so hollaͤndiſche Dukaten 
anzubieten, wenn er ſich nennen oder 
arlauben will, daß man den zu ſeiner 
Abhandlung gehörigen verſtegelten Zet⸗ 
gel erbrechen kann. In tiefen Falle 
wird auch die Akademie ſeine Abhand⸗ 
king drucken und die magnenfche Erd⸗ 


karte in Kupfer ftechen laſſen, um fis 


an, alle Orte zu verfenden, mo Beo⸗ 
bachturgen über. die Abweichung der 
Magnetnadel angeſtellt werden: ſollte 


ce. 
4 


Heeiß auſgaben der St. Petersbu⸗ githen Tatferlichen 
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ſech ſodann nach einiger Zeit aucyei⸗ 
ſen, daß dieſe Karte die Abweichung 
der Magnetnadel auch an den entfern⸗ 
teſten Oertern mit binreichender Ges 
nauigfeit anzeige, fo verfpricht Die 
Akademie den Herrn Verfaſſer in au 
kunft auch noch die andere Hälfte des 
Preifes auszuzaßlen, 

3) Da die Akademie auf ihre Preiß⸗ 
frage über Die Natur ber. faͤrbenden 
Subſtanz, welche He für das Jahr 


1795. ſchon zum zweiten mal anfgegen 


ben hatte, bis zur feſtgeſehten Con⸗ 
eurszeit gar Beine neue Beautwo 


rung 
erhalten Hat, fo macht ſie hiemit ber 


kannt, daß fie nun diefe Frage gaͤnz⸗ 


lich zurück nehme, und den Preiß zw 
feiner Zeit fire eine andere Aufgabe bes 
flimmen werde, 2 





Am 28ten Decemb. 1794: — 
die unter dem Schutz Ihro Kaiſerl. 


Majeſtaͤt ſtehende freie oͤkonomiſche Ges 


ſellſchaft, das ihr hoͤchſt wichtige An⸗ 
denken ihres Stiftungstages, unter 
dem Vorſitz ihres jegigen Praͤſidenten, 
©r. Excellenz des Herrn General en 


‚Chef von Paſſek, Ihro Kaiferl, Dias 


jeftät Generaladjudanten, Senateur, 
Generalgouverneur von Weißrußland, 
wirklichen Cammerherrn und Ritter 
des heil. Andreas, Alexander Mewues 
ky, Polniſchen weihen Adlers und heil. 
Stanislaus Ordens, im Beiſeyn meh⸗ 
rerer hoher Perfonen und Mitglieder, 
bei welcher Gelegeuhenheit folgende 
Preiſt qusgetheilet wurden, 

‚ 1. Auf die Frage; Ueber den An⸗ 
bau des Sepwaden. | s 

1 


Be — —— 


(| 








22%  Sibibeniie der Wiſſenſchaften für das Jahr 1706.“ 


> Da die Abhandlung mit der Der 
e: 
den Weg, unter den aͤbrigen Antwor⸗ 


ten für die beſte anerkannt wurde; is Mü 
dem fie eine. richtige und umſtaͤndliche 


botanifche Beſchreibung der Pflanze 


Kefert, Deren bausmicthfchatrlichen: 


Maͤtzen gehörig anzeiget, bie Kultur 
felbſt ſowohl durch Ableger und Wur⸗ 
zein, eis durch Saͤen, wie auch das 
Einſammlen, Gruͤtzmachen und Zu 
richnang zur Speifelehret, ſo wurde ihr reien 
Die :geidene Medaille von so Rubel 
zuerfaunt. Nach Eroͤfmung des wer, 
ſtegelten Zettels fand man daß der 

Lieutenant und Mitglied ber 
&on. Geſellſchaft v. Lewſchin in 
Der. Stadt Belew VWerfaſſer derſel⸗ 
ben fen. 

2) Der Mohandlung mit der De 
sife: Non fingendum aut excogitan- 
dur, fed inveniendum guid narura 
faciat aut ferat. Baco de Ver. wurde 
Das erſte Acceſſit mit einer großen ſil⸗ 
bernen Medaille zuerkannt. Der 
Beefaſſer iſt url Ludwig Chr. 


Sidon Doctor der Medicin in 


Pioen im Holſteiniſchen. 

9) Die Antwort mit der Jun⸗ 
qhrift: Terra fert gramina, quae de- 

ta et torrefacta cihum dabunt, 
wurde ebenfalls die große ſilberre 
Medaille zuerkannt. Der Verfaſſer 
Derfelben ift Here Neuenhahn der 
jüngere, Kaufınann in Nordhauſen 
im Thaͤringiſchen. 

Die übrigen deei Abhandkungen 
mit den folgenden Iunſchriften: 
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4) Rn mernſch der Sauibein: 


Ber erſte bahnt dem lesten liebe, ıc. 


er Dollbeing die Zeit mis 


6) Wer niche Verſuche i 
Aleinen machs ꝛc. entfpreagen nicht 
deu Frage: fie wurden daher zurückgee. 
legt, und ihre Zettel uneröffner wem. 
beannt. 

I. Auf die Frage: Ueber die in 
Rußland befindlichen Gerbe⸗ 


OR der Revalſche Weis⸗ 
gerber Johann Gottfried Weiße 
der Gefellſchaft einige Proben von 20. - 
mit Heidekraut ſtatt der Baumrinde, 
gegerbten und bearbeiteten Fallen, 
nebſt einem gehoͤrigen Atteſtat: dahet 
ihm die große ſilberne Medaille uns 
überdem für feine Muͤhe 2 Rubel 
zuterfannt wurden. 

III. Auf die’ Seage: Dom Sen 
ſamdl 

Echielt die Gefellſchaft aus Aſtra⸗ 
den ein Zeugniß, wur der Untere 
ſchrift des Kaukauſchen Gouberneurs 
Deren General Majors und Ritters 
v. Stkarſchinsky, des Gouoerne⸗ 
ments Procureurs Herrn v. Taru⸗ 
mow und des Hofraths v. Tſcher⸗ 
nitzky, Daß der dafize Herr Oekono⸗ 
miedirector, Hofrath und Ritter v. 
Rading von ‚feinem im Sommer 
aus der Bucharei verfchriebenen Su 
ſamſaamen, nicht nur um Aſtrachau, 
fondern_ auch an untenfchiebenen Or⸗ 
ten der: Kaufafifchen. kinie, sine ans 
ſehnliche Menge gebauet, und, uner⸗ 
achtet verſchiedenuer Hinderniſſe, — 


- 90° Mrelßaufgaben der St. Veterdbunaiſthen Bülfrtihie  73& 


noch von zween Buben Kuntſchutſaa⸗ 
men, gegen] 20 Pude eingeerntet, 
woraus er von. 13 Puden, vermit- 
teift der Chiviniſchen Preßmaſchine, 
gegen 6 Pud reines DA erhalten, den 
Reſt aber Pa Fern 
aufbewahrt. Hierauf ift dem Herrn 
Hoſtath und Ritter v. Rading, da 
die Societät mit dieſem erſten Ver⸗ 
ſuche diefes fürs Reich fo nüglichen 
MProdukts vollfommen befriedige tft, 
Die goldene Medaille von 25 Dueaten 
zuerkannt worden. Sie erwartet ins 
deſſen von demifelden einige Bouteillen 
feines gewonnenem Seſamoͤls, nebſt 
einer ausführlichen Nachricht von 
dem erfoberlihen ‚Verfahren, - den 

Schwierigkeiten und Handgriffen, 

der Kultur, der zw beobachtenden 
Zeit · c·c·.. —— 

IV. Auf: die Frage: Ueber das 
Mariniren der Fiſche. 

1) Obgleich die Abhandlung mit 
der Deviſe: Nulla regula fine excep- 
one die gewoͤhnliche Art des Maxis 
nirens der Fiſche nur kurz beſchreibt, 
fd verdient dennoch die dauerhafte Er⸗ 
haltung und Einpackung berfelben 
zum Verſchicken, als befonders bie 
lange Confervirung bes Kaviars, 
Aufmerkſamkeit, deshalb fe die ſchon 
- zum zweitenmale erneuerte Frage am’ 
meiften befriediget. Aus diefen Gruͤn⸗ 
‚ den und insbefonders zur Aufmun⸗ 
terung anderer Wirthe wurde ihr die 
goldene Medaille von 30 Ducaten 
jugeſprochen. Die Verfapferin iſt 
Maris Zahm, Frau des Herrn 
Apothekers Jahm in Et, Petersburg. 


2) Die Abhandlung mit De Der 
vtſe: Befolge die Natur ꝛe. 
beſchreibt gruͤndlich und pracktiſch 
das Einſalzen, die vauerhafte Erhal⸗ 
tung, das Raͤuchern und Trocknen 
der Fiſche, ohne des Marinirens zu 
erwehnen. Es wurde ihr die goldene 
Medaille von so Rubel zuerkaunt. 
Ihr Verfaßer iſt der Here Lieutenant 
Moritz Heinrich Dreyer, jetzt beh⸗ 
rer der Rormalſchule in Wyburg. 

3) Die Antwort mit der Deutfes 
Oft liege uns nabe was wir‘ 
weit ſuchen, giebt eine beſonders 
und gute Anweifung die Fiſche zu 
conferniren, fie erhielt demnach gleiche 
Be eine ._ Medaille von! go 

ubel. Der Verfaßer iſt Jobhann 
Gottfried Frantz, Dohmkaͤmmerer 
in Halberſtadt. Die deei uͤbrigen 
Abhandluugen mit den Deviſen: 

4) Kin Menſch des Faulheit 
liebe. ıc. 

5) handel macht ben Mann. 


6) Inventis facile.&c. &c > 
enthalten nur das allgemein bekannte, 
dahero ſie zuruͤck blieben. * 


V. Auf die Frage: Ueber die 
Darftellung des mineraliſchen 
Alkali in Rußland; hat die Grfchk 
ſchaft folgende zwei Antworten ets 
halten. 

1) Eine gruͤndliche und gute Ant⸗ 
wort mit der Deviſe: Omne ſtudium 
inutile eſt, nıfi et manum rei admo- 
ves, "welche eine binlänglich beleh⸗ 
ende Anweiſung erithält, von deren 
Befolgung ih wahrer Mugen in 
Rußland erwarten Laßt: 6 — 

e 


, 
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daher Ge veeſyrochene geldene 


edaille von 25 Dutaten zuerkanut. 


Dir ungenaunte Verfaſſer Gar den Oele 


Empfeng dus Dreifes dem Herrn 
Profeſſor Sewergin uͤbertragen. 

3) Die zwote Beantwortung mit 
der Deniſe: Beiträge enthält gute 
Verſuche über Bereitung der Sode; 


es wurde ihr deshalb die goldene Mies, 


daille von so Rubel zugefprocen, 
Der Verfaſſer iſt der Here Apoiheker 
Johann Steblin in Sarepta, fe 

VL Auf die Frage: Ueber die 


» 


Vil. Auf vie Waage: Ueber 
die: Derbeflerung verfchicdener 


1) Die Antwert mit der Devifes 


Arzs longa vita brevis iR eine fehe 


gehndliche und praftifche Abhans 


fung, welche das Preßen, die Rebe’ 


nigung und Verbeſſerung ber rantzig⸗ 
sen Oele ausführlich anzeigt; ‚fie ers 
hielt alfo Die goldene Medaille von 
100 Rubel, Der Verfaſſer iſt des 


Herr lieutenant v. Lewfchin, & 


bee Stadt Belew, Mitglied der Sa⸗ 


vorebeilbaften Tiaturprodukte ſellſchak 


"in denen nach dem ſchwarzen 
Meere zu belegenen Provinze 
lief eine Antwort mit der Junſchri 
Le’ tems préſent eſt gros de l'ayęnir 
ein, welche in einem richtigen und 
angenehmen Stil abgefaßt it, Ver⸗ 
dienſte beſitzt, und einen gelehrien, 
Kenntnisreichen, alles Lob verdienen⸗ 
den Mann, zum Verfaſſer bar; da 
fie aber dem Wunſche ber Geſellſchaft 
uud dee Frage nicht umſtaͤndlich und 
gruͤndlich genug ensfpricht, fo hat 
man ihr die angefegte Belohnung 
verfagen muͤſſe Diefe Aufgabe 
wurde gänzlich aufgehoben. 
j Unum’ab ut 

-" 6) Prüfer alles te. 


2) Der Abhandlung mit ‚der De | 


viſe: Principiis obfta wurde gleichfalls 


eine goldene Medaille von: ıco As _ 


Privatlehrer in St. Petersburg. 

3)- Die Abhandlung mit der Des 
vife: Etiam non aflecuti , &c. enhielt 
eine goldene Medaille von sa Rus 


del. — Der Berfaßer ift Herr hof 


meifter, Doctor der Pbhiloſophit 
und Medicin zu Ratzeburg im Her⸗ 
jogchum Lauenburg. - 

Die übrigen Antworten mit den 
Devifen; " 


f wurden nicht approbiret. 


- 


ß | 


6) Die Natur mußıc. 
| Der Schluß folge künftig 





Neuer deutſcher Kaffe. 


3 | 
De vorigiäßrige große Dinge von deu Gedanken, ob nicht, auher dem 
Vucheckern veraulaßte bei mis pligemeinen dokonomiſchen — 


N X 


⸗ 


BE Ten. Mmchteiher ie = 0 mu6 
deren Oels Rd der Jutterung / für j 


Schafe, Schweine 
Beſte davon zus erwarten ſtuͤnde. 
Nach maunigfaltigem hin: und Gets 
denken fiel mie die genaue Verwand⸗ 
ſchaft der Buchecker mit der ſuͤßen 
Mandel dei. Da nun von letzter be⸗ 
kannt ift, daß ein wohlſchmeckendes 
Kaffe getruͤnke davon bereitet werden 
Yanırz;. fo vermuthete ich aus dieſem 
Brunde, daß das Buch in gleicher 
benußt werden Pbnnte .. 
Ich ließ daher ein halbes Joch. abe 


: gufioäkeee Bucheckern auf. gelindem 


Feuer vdften, und mit eben fo viel 
orBinärem Kaffe abkochen; und’ cu 
Dicht ein überaus wohlſchmeckendes 
Straͤnke mit Milch und Faser, web 


ches einen enafernten Geſchmark von 


— 


te nd Federvicht 
noch mehr Vortheil für das gemeine 





— hen 
fen: (ch. die Bucheckern als- deutſcher 
Kaffe webl tricken. 

Ich hoffe, DAB die Bekanntma⸗ 
chung dieſes neuen Käffes Lem. ges 
nieinen Mann, der in unfeen Tagen 
To ſehr an den Kaffe gewöhne if, 
danz willfonnnen feyn werde, und 


dentlichen Kaffe weit 
Auch ohne allen Zuſa 





bin überzeugt, Daß er feinis' guten 


Geſchmacks wegen auch der Zun 
des Reichen nicht uͤbel behagen werd 
Softe diefer deutſche Kaffe allgem: 
nen Beifall finden ‚tie ich hoffe, ſo 
würde gewiß det Voriheil fürs Gxpe 
nicht unbeträchtlich feyn, 


: Münden: Appun. 





Beantwortung der Anfrage im goften Stücke dieſes Maga⸗ h 


Spesen ich verzeblich mehrere ans 
7% "grpriefene Mittel verfucht hatte, 
den fhwarzen Wurm von meinem 
Morndoten zu vertreiben, fo entfland 
bei mir der Gedanke, ob ich mir nicht 
duch ein beißendes Mittel dieſes ums 


angenehmen Gafiis-entkerigenddnn??- 


Zu dem Ende fie ich meine Böden, 


nachdem ich das fänımtliche Getreide 


weg gebracht hatte, mit einer fchars 
fen Seifenlauge, die die Seifenfies 


der verfaufen, mit einem neuen 


charfen Befen beſprengen und tuͤch⸗ 
g asfıgen. —5— dies einigemaf 


wiederholen, und niche allein den 


gins vom v. J. Den ſchwarzen Kornwurm betreffend. 


Fußboden, ſondern die Wande, wð 
man keine Ritze uberſchlagen muß) 
nebſt den Stendern und deu Balken 
abfegen. Pa m 


Ma einigen. Tagen war der 


Wurri weg ˖ und 1 3. Sabre find vers 


gangen ohne daß ich mieder uap Ihm 
heimgeſucht worden bin. Andenehm 
fol es mie ſeyn, wenn auch andere 


durch dies einfache und feichte Mirtel 


ihre Boͤden —8 werden, und 
die Wirkung daͤbon in dieſen Blaͤt⸗ 
teen bekanat machen wollen· 5 


P. 


U Ad! 


[d a2 
ww. 
Tau BD, tr vr C. 
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„Yon ber legten Stift 
en dkonomiſchen 
— % > 47 






vo. ufdie Frage; Dom Vu⸗ 
OP Sen.und hen 
; ’ J der AI — 
1. 3) Die erſte Abhaudiuug mit ber 
Deviſe: Tant vaut Fliteums, tant vaut 
ka terra; iſt eine gute und grandliche 
Iumsoezt, es wunde ihr daher die gol⸗ 
dene Medaille von:sa Mubel uer⸗ 
kannx Ber Werfuger iſt WOilbelss 
Cbriftiss Friebe 





in Martenb 

imkießand..: —— 
2) Die Abhandlung mit der Des 
vife: Pülchra ſunt quae ſcimus &c. 
hielt ebenfalls eine goldene Medaille 
dinand Alexander Graf von 





arıch zu Almedingen in Petro⸗ 


fawodok. 
3) Die. Abhandlung mie der De 
wiße: ‚den Tagen Chatarinoͤ 







prurihelle verſchwunden, er⸗ 
one große ſuderne Diepatlle, Der 


LE FERN 


Bi iſt die Finſterniß der P 
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reisaufgaben der St. | etersburgiſchen Faiferlichen Afabennie 

der —— für Jahr 1796. nebſt kurzer Nachricht 
Suiftungefeier der ruſſiſch kaiſerlichen free . ' 
Geſellſchaft zu St. Petersburg. 
— — (Schluß.) u 


A... 


Verfaßer iſt ber Herr Leutenant vor 
Leveowicfeh, Kreissafeer I Rice 
Drei andere. Ahbendkuugen weit 
folgenden Dasifens: fer nl 
9) O1 Mon lone en ſich 2cı 
5 Kiebeidie Wahrbet. 
'" 6) Quae regis in terris ca - * 
werden nicht approbirte. 
— —— 
0 ® 


et Dee ar 
Hierauf bieit Ge. Srerlleng;; See 
wirkliche Herr Sraatsrath und Mile 
ter von Nartow, befiändigr Gew 
eretaie dieſer Geſellſchaft, folgende 
ede: = a 


Moin, Acrreul en Pr 


laſſen, ſondern auch Yhren 


5,» SNENDERIE PURE ee Er 


zeug i 
—— d.h far 


 Üle E32 sl gegem unſere Ber: rich 


ſammlung, fann id mir Ihnen allen 





Insgefammt laut ausrufen, -Saß ums. 


uch 


fere freie oͤkonomiſche 
durch den Schuß und die Fr 





lügen ee Diner ni nicht _. 


gern wichtige Dienfte geleifter ‚habe, 
Wie konnte-diefes aber ach anders 
re 7 da Mugen hervorzubringen, 
6 Hanptgefͤhl muferer Geſellſchaft der 
; ba unfeen Mitbargern zu bienen, 













une 
und Xirbeitfemfeis uns angemehm, 

Zeiten Die, dauch oje Merke im 
— — — 
Feen IR 

eo, Une uk wird yo ur 
g ans licht ge 


3 da Feiß 












sche wegen, Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nenden Dlodrfle,, welche durch unſer 
koſten geſamm⸗ 
sem jeden Lieb⸗ 
ttheilen zu koͤn⸗ 
hrheit bekraͤftl· fen 


rt —— 
He on 27: Bu 





Maasgabı ihrer Kehfte, nl Ahlen 
Per, ‚der ganzen Zeit ibees Dafeıyıs, nichtt 
thur⸗ 


miſet t d d 
— — — 


rt 











er 
gu = denfienigen verfeßafs 
ne Ä 
beingenbes in der Landwirthſchafe | 
und der laͤndlichen Induſtrie vor | 
— Kurz ah Fügen: es hat unfese 
freie oͤkonomiſche nach 





ans der Acht 
Landsleuten 
könnte. 


was Bi 
ni Beat ame iſt einzig j 





= Eifer und Bemuͤhen ihrer Glies 


zuzuſchreiben. Bude die 

an erfeuben ihren Ber Ben ut 
r eu wohlmeinenden ein ge⸗ 

mer leb — ſo würde 
mens Nbe; ob Fe gleich iu Thaten 
nur ſchwach vorſtien würde, — 

von veichhaltigem · Inhaite ſeu, un 
uns anf einige. Seuuden 
unterhalten, Allein es iſt cua glich, 
Die deſendern Berbienſte ver ſich ucn 
Ye. Seſel ſchaft: beſenbers 




















choͤpfen 
Sieſe Wahrheit beftäei zmecht 
gen die zaßlreichen und ihrer Selten⸗ 


gfeit. 

Gaben In furger Zeit Durch Jhre ei 

volle Veranfaltungen ein Mittel ges; 

fwaher, durch Die Verſendung unfes 

* gedruckten Abhandlungen nach als 
Statthalterſchaften, die 

imſerer Schuld zu tilgen, das 

ken. ber Seſelſchaft zu —* 














‚hi 
toeueſten Ergebenheit und 
Danebarkeit gegen Ihro 


— tm pie kg — ** | 
—* 







Jahre mis Ruhm . mhalsene 
fafı mit nme Eifer arb Bcfturbep 










e verßarken, ind uus angelegen (age 
und SE En 
Bech Hefimäglichfie Ausbreitung. Dex Alufe 


des MDarerlaader algmtdiende,, 

(rung earſchan vt, fo iſt ennoch klarung in Ruͤckſicht ner Lanbwirth⸗ 
— — deſtp füher.und ſchaſt, nn un: 
——— allergu⸗ allerboͤchſten Schathes uuſerer kam 
“im und PETE ER EBR, 
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je 
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BA 


ueber die Auedrucke med Sedensarten, Chasalteiy > 
n “ Charakter Heben, Kine Charakrer haben. 


Yusdeuel FEhasahır wird yon ‚.De Auedt 
vielen ſo unbeſtiamt gedacht, Dh ein — 
aD mit fo manchen unrichtigen You: tet iu diefer © 




















‚ Dellungen verknüpft, deſ es ſh wohl Wietall oder ir | 
den Mube verlogng, bei demſelben eb xer eingehauenes oder/ abeneß 
ih; zu werweile, m Ze fp wie auch: Das = 
ng möge inc wädfen : von welchent 26 4 ommt 
0 made ds Antotabenso uud 


et... vorn 
an 2 





- Sufammenhang,, ein Inbegr 


44 Nehet: ve Wiek Pu —*—8 var 
RG ei Yaffen- wir dieſe Vor Kater Ge IL 00 WU 
teiſung des G Kusgrabene und Aueſte/ wird DATE RD: ganz ver⸗ 
Gens fahren, und Bleiben bei demjeni⸗ —2** einem auf anen 
gen ſtehen, was in altern Zeiten Tal mit dem Peeſchafe gebruckeun Siegeh 
durch — wurde und bewirka und Seide machen einen dadern Be 
werden ſollie nemlich dem Worüber geliſtand Mhnbar.::ı Ba-tft:ane Be 
enden here Tess oder Kaan⸗ praͤge einst Dictaten verſchieden "San 
eichen von tegend einer Begebenhein Der Serukgk: ze ** 
Handlung und Perfon zu geben, ſo Det Rh * | 
haben wie die nemliche Idee, — 
och jeßt in = Sorach⸗ mit dem 








Wien den — — vor 
* 2 

die moralifähe Cd re ‚f Kreta lomi 
were na hierin = arte, ſcher 

u bald den Inbegriff der, einem 


orſtellungen, Meinung 

Yherte, bald die Summe feiner Be⸗ 
—— —— Leidenſchaf⸗ 

daruuter ver Alles dleſes 

i on: geſicnnten, 

dem Ansdeud Charakter verbinden anf moraliſche Obichte firieten Bor⸗ 

wollen, welche nach der Etimologie ea m und Geſinnungen iſt eben 

deffeiken darin liegt, niche dadurch dus Kinmzeichen‘, der Chärkftir wors 

angezeigt werben. Charakter heiße am man uns srfennt, . und von anders 


we wir vorhin bemerkt haben, ein welche uns in Rädfiche der 
erkmal, ein Kennzeichen: ud ni an {m 














der eine Summe. Jedes Merkmai | 
hat aber etwas beſonderes, etwas eis gen, in ſo fern ſie auf moraliſche Ger 
genchümliches wodurch es ſich von genftände gerichtet und die Quellen 





Srandmal welches vie iii, 

















745 Charakier 
gun dahße Ye Mahrheiten, 
aid ‚Biefchäft 





—XE 
richtig und deutlich dee Seile vorſtel⸗ 


,.heraher haben, Tehuaı Ehatckim gaben. a6 
zur Perrichtxug 
iſt, ſchlechter, —E8 Hans 





Det, dadurch 


ungen beſtimmt wird, fo iſt die ein 
ſchlimmes Zeichen oder der Charakter 
eines unedlen und ſchlechten Mey 
ſchen. Hieraus ergiebt ſich, daß dee 
ganze moraliſche Charakte 
ſchen nicht bloß in feinen Grundſaͤtzer 
und Vorſtellungen, in fo ferh fie.auf 
praftifche Wahrheiten zielen oder. cr 
lein in feinen Dleigungen,, ſondern ig 


Men⸗ unge zugjeich zu fuchen un zu fin⸗ 





Selten hererzuhri 

alſe ſgeht und irrigen vachcheiligen 

Menndſatzen nachlebt, ſo iſt dies ein 
Aqhleche⸗s Merkmal, odender Charakter 





sis 
Der. monalifche Charakter umfaßt. 











den ſey. Nicht das Eigene; 
Denkungsart, auch nicht das 
ſondere -in- dee Geſinmung, fonkeum 
beides in harmoniſcher Vereinigung 


zan di 
Dr 


» beftimmse den nölligen Charaktar eines 
Menſchen. Er koͤnnen 


daher· im 
Algemeinen nicht ſagen, daß = 
Charakter eines Menſchen ſchlech schien 


in deffen Denfunggert wan — | 


manche ‚unrichtiche Vorſtellung ges 
wahr wird; denn umfere Vorflellume - 
gen, woraus jene beflcht, koͤnnen zum 
Theil -umeichtig and mangelhaft, mb 
dem ungenehtet-unfere Neigungen, im 
Ganuzen genommen, gut. und edel 
ſeyn. —* fo unweiſe und unballig 
wäre es, den Charakter eines Mew . 

ſchen ſchon deswegen. im Hlgeteis 


u 5 Harmonie hervorgebracht iR, und 
diefe oder jene Meigung noch wicht feis 
Denk | dirt. In 





ven Mey⸗ 





947 Auber bie. Ausbrüde uud. Nrdencartn © 7 
s — — — amade ihn oft: fu ae mung 
| uch Maaßgabe ſie file over veimeht heißen 

— Fe vollkommen edlen koͤnnen. Der Ausdruck: feinen Ce 
Charaktero Auſpruch machen koͤnne; r 
uͤllein in ſoichen Fällen ben Charatiee | 
un zum fchlecheen herabſetzen, als 

Be and Undilligkeit 
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"na biefer een Se 6 | 
Mrummung des ‘Begriffes von dem Hunss Plan machen, wornach man lebe und 
Ban bauten, vorhin fehon ge . 
‚ta | Ganbek, fehie Sub 
Denn / man Dee nefpeängfichen Beden⸗ eine Dinkel 
enng der Wortes eren Bleiben will, may ſut feyen 
— nicht anters ale etwas Figer abgeſpeochn wenh 
uns Beſenderes darunter verſte⸗ neu fie 
8* kaun, weiches in dee Denkungs⸗ mad. WR 


wrt und an Her Öefinnung eines Mens 


feinen gear 

Ammung haben, in pri ein 
Maerkmal Nebeumenſchen Handlungsprintipien wie im _ 
6 moraliſches Geſchoͤpf untrſchei⸗ 

Get, und feinen wur fenaber- ‚macht. 


beleuchten. 

Bene fo oft ine gemeinen Leben, und 

wicht falten Furbue: man fie. Bei beruͤhm⸗ 
Schriftſtellern, | 


—“ 


sr 
Keir ver Bearbeitung des Bodens 
gewiß anch.verfchieben geweſen 
Die mebheften dieſer Art Buchenbe⸗ 
faamnugen; die ich theils Felbft geſe⸗ 
2 oder: doch genaue Muchriche das 
n eingezogen abe, zeigten im erſten 

e die beſte Hofanag/ aber leider 

t die Zeit gelohrt, daß ſich der juns 
ge. Büchenauffchlag in. Sen nächften 
Jahren, auch bei der beften Auffüche, 





ß erlsßren bat, daß nach drei bis 


Dev RYahren ſich kaum hie und da ein 


*⸗ — geigte, zum 


erter ehemals 





üche (Fagus) als 


. wor hier die Nede iſt. Dieſer Baum 
eiuſtiemigen 


funn nach dem‘ Zeuguiſſe 


hbuͤchen Ferftrevdere 
Breit haben ‚ tn den erſten 2,3, 
wohl 4. Fahren, je nachduirbie 


= ver Outer, beſondeas in den ber⸗ Fehr großen Dienft erzeigen, m 
‚Mbegeanen: hefchaffen..ifk, -DaS-- Miefre 


nehæ Sie Stlegaug ———— — — 298 


im’ den meiſtenthe Is: fanbigen: Qegea⸗ 


den‘ des Herzezthums Celle; : wen 


wicht ein Mittel ausfindig zu machen 
wäre, wodarch man dem jungen Buͤ⸗ 
cheraufſchiageusiu ihm fe wänhigen 
Schattun ic Pin erſten 3. bis 4 Ya 
sen verſchaffon Tann» Da vie Sonne 
den jungen Buͤchen faſt noch gefähelie 
er, als die ſpaten MNachtfroͤſte img 
Fruͤbjahr iſt; tieſe vernichten Die ec 
aufgelaufenen jungen Buͤchen im eis 
ſten Sabre zwar anf eimqal gänsich, 
aber in den folgenden Fahren baten fie 
ſolthe im Wachsehum zeaauf, richten 
fe aber.atcht ganz zu Geunde, vgon fie 
das echte Jahr aur glädtich oͤber anden 
haben, hingegen die Sonnenhitze kann 
dieſen Buͤchenauffchlag auch. noch u 
dritten Jahre gänzlich verderben. . 
Sollte Daher jemand durch *— 
Erfabrung ein ſicheres Mittel gefu⸗ 
den haben, von Holz son enrbiöfee. 
Oerter durch kuͤnſtliche Befaamung 
usit Buͤchen wieder im gehdrigen Mo 
Rand zu bringen, den: wird wuin:yoß 
in der That much unferms — 






















Mittel oͤffentlich 


ze ... der ee da — — ſo viele — — —* 
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— "Sabre on * 
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— —— ſte der Sonne * — are 
Was bloß begeben, und in Behttew- ein ſicheres Bene iſt, derglei 


RR 3 dr gen 
— 
55* her: — 
filen, ja ich —* u behaup⸗ 





ten, nie gerathen werden, beſonders 





ven 
— merdmi EC * iſt eine. zu bekannte Wahrheit; 
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Won einem Forſtbedinten 
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Sannörerifges magazin. 


WMeontas ⸗ ben 1“ Junius 1785. 





—* der efachen, weiche Dabei zum Grunde 





fchlechtere Zegetwaare gemacht um 5 witd, 


3 RE! Se 
— 


‚ats in 





enn man die Materiallen der 

alten Gebäude und Kirchen 

mit einem ſchatf beobach⸗ 

kin "Kohhebange unterſucht, fo 
wird man wicht fetten finden, daß ums 
er Helen andern Materialien auch die 
Märdigiegel von’ eitiee viel größern 
Dauerhaftigkeie als diejenigen find, 
Welche Fehr auf den meiſten Ziegleten 
gemacht und zu dan Bauen genomts 
!men werden, und aus Mangel beſſe⸗ 








rer Ziegel genommen werden muͤſſen. 


"Zur der geößern Dauerhaftigkeit mans 
"er anderer Materialien und der Ges 
Saude fAbR, mag wohl die ordent⸗ 
"ficye, vor denr Bauen hergegangene 
MPraͤparation und Austrocknung dee 
"Materialien, und die langſamere 
Bauausfuͤhrung in Tagelohnund 
nicht im Accord, mit welcher Vor⸗ 
rt die Alten ihre Gebaͤnde auszu⸗ 
fuͤhren bemuͤhet waren, nicht wenig 
"Beigetragen haben. Unſere Vorfah⸗ 


| 


tern Zeiten gefejehen dt. > 
‚Sen Herrn 4. W. Boͤttcher, Oberßeihfaktor u Sütke, 


ten ſcheinen davon Aberzengt geweſen 
zu ſeyn, daß nichts der — 
feit dee Gebäude fchädficher ſeh afs 

bie Berarbeitung roher, unpraͤparir⸗ 
ver und mausgetrockneter Materia⸗ 
lien, und die geſchwinde und übers 
eilte Bauausführung, beſonders bei 
verdungenen Arbeiten; wie diefes 
leider bei vielen Gebauden zum gro 
ſen Schaden des Koͤnigs und ander 


Bauherren, jetzt ſehr oft der Fall iſt. | 


Ganz; andere Urſachen liegen aber bei 


der fchlechten Ziegelwaare zum runs 


be, Bie jetzt anf fo vielen Ziegleien 
gemacht. wird. Ehe: ich jedoch von 
bieſen Ueſachen ſpreche, denen ich die 
jetzige Verſchlimmerung ' zufchreibe, 
muß ich noch ein Paar Worte von 


dem großen Schaden reden, den nicht 


nur die allergnädigfle Landesherrſchaft, 
fondern auch "alle Landesunterthanen 


von dee ſchlechten Ziegelmadte ieiden 
Dieſer Schaden iſt befons 
ders 


muͤſſen. 
Bbob b5 


dahß auf ſehr vielen Ziegeleien ber. hirſigen Lande jegt vin J 


Dt 
Ders für die Lamdesuntertbanen außers 
uplich vareß, And WMaͤchtücher, gi 
7 maß heim’erflen. BLE glaͤubt. 
enn An Dach j. ©. u alle 30 


bis 40 Jahre, wie fonft bei guten 
Ziegeln gefchehen iſt, alle 15 bie 20 


Jahre, wie jetzt geſchiehet, :mmgedekr: :gen 
Bet werden muß, fd find dieſe öftern 


Unmdeckungskoſten eines Gebäudes, 
Die imaimer megen der. Einbindungss 


wmadle.fehr Herb Hinan gehen, den Bin. 
und vermehren 


en Tale; “ 
die gewöhnlichen terhaltu offen 
der Gebäude außerordentlich ; =” kiei⸗ 
nen Reparationskoſten der Dächer, 
die aus _ Grunde vermeßtt 
‚ nicht einmal zu erwmaͤhn 
en fo nachibeilig wie ſchlechte 
Dachziegel den Dächern find, find 
and die Mauerfleine den. Mauern, 
weil fie, wie jene, frühere und — 
zere Reparationen erfordern. 

Das aber dieſer Schaden, ber 
durch ſclechte Ziegelwagre eutficht, 
fr v groß IR, koͤnnen Diejenigen am 

ſten beurtheilen, die Gebäude zu 
unterhalten haben, und folglich wiſ⸗ 
fen, wie beträchtlich die jährlichen An: 
terhaltungskoſten der Dächer eines 
Pachthofes z. B. ſind, die num buch 
ſchlecht — * ſo ſehr ver⸗ 
mehrt werden. Aber dieſer Schq⸗ 
den, der an den Dächern und Mau—⸗ 

ern entſteht, iſt es nicht allein, wel: 
Fo die fchlechte Ziegelwaare zur Folge 

t; fie ‚hat auch noch andere mittel: 

‚bare nachıbeilige Folgen, Wenn ein 
„nbemistelter Laudesunterthas wegen 
der fo oͤftern nen, bie 


Bnterforgpngen Kernefacen, 





ira, PR pet 


em Stande 
nen Hung 


| a6 
Durch fehlechte —— 








en 
Geburt erflicht werden: follten, 
zuſthen, weil fie aus jenem Grunde 
u 0 of fon, und feine Vermoͤ⸗ 
fo iſt dies für 
en für die er außerſt nachthej⸗ 
lig, und kann in gewiſſem Betra 
was zu ſeiuem Ssirwitktkommen 
zagenz:i;denn:ier maß 





Aachhet cuit 
dredevpelten Koſten Ins! wieder ber⸗ 


er mit weit geringern 
Kohn Kae erhalten Pönnen, wenn 










gwiſen auägr, jene 
Meine Reparation: nach er % 
tt. machen zu laſſ 
ken gnd HMeltx⸗ 
‚boden, die Durch die u de 
Dachreparationen fanf gewerden ka, 
erfordern guoße Koften zu ihrar Kies 
derherſtellung und — 
Auf dieſe Art leidet her unbemittote 
arme Beſitzer eines oher mehrerer ige 
baͤude durch ſchlechte Ziegelwaara, 
die er nehmen muß; weil er Beine bsf- 
‚fere-Eriegen kann, oder fe auch nicht 
zu beurtheilen verſtehzt, geboppels, 
‚und. noch viel mache als der. begütegte 
‚geiche Unterthan. ‘Die — der 
jehigen ſchlechten Ziegelwaare, und 
die ſchaͤdlichen Jolgen derſelben, glau⸗ 
be ich, auf Sachkenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen gegruͤndet, in Folgendem 
zu nn er 
1. In der DVerpachrung der 
Zierleien an ſolche Leute, Di 
Beine Ziegelmeifter find, -und 
che daher — die Ziegleien an 
einen 
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eirn Zirzeimaee: wilder veraͤfter⸗ 
Jachten , oder fie durch einen ſolchen 
auf ihre Rechnung betreiben lafſſen, 
welches. beides lei nachtheilig IR. 
Daß eine Averpachtung an ei» 
am Nich — ſchaͤdlich if, 
und zu der ſchlechten · Ziegelwaare, die 
jetzt ueber‘, wie in Akten Zeiten ger 
ſchehen; gemacht wird, vide bei⸗ 
iragt, bedarf; keines Beweiſes, weil 
@5 zu ſeht am Tage liegt: denn, war⸗ 
am pachtet ein ſolcher anderer Mann 
eine Ziegelet anders, die davon den 
mäglichft' größten Augen zu ziehen; 
Min Jutereſſe ſowohl, ais feine Keks 
niſſe, laſſen es daher nicht zu, ſich 
Am Wie beſte Peupatation Dir Ziegel⸗ 
dei, ind um das vdilige Gahrbren⸗ 

tar! Jiegelwaare zul; bekamimern; 
BERN Ye fie vetkaufen Tann; "und! dad 
geſchtebet dus 'Mänget an- iehefelen 
Mi wiehn Gegenben, fo mögen Fe de⸗ 
> feon,. wie ſte er = 

Synteregie und dieſe Nichtl enerig 
—— ‚bei, nicht Zie⸗ 
gelmeiſter 
/teeplchte Me Zlagelei Enktveder, 
ovlt Talje-Re’auf feine Rechning be⸗ 
iceiben, boſe Folgen. 
Mird die Ziegelei wiẽder von ihm 
Onaftergindhtet;; (B’ninmtieh denjeinigen 

eiftte;, ber: Das meiſte Acht⸗ 
us giebt, ohne darum "pi ber 
— ob — en 
geſchicktie Ziegelörenner iſt, oder n 
öhelher herumlaufende "Siegetet: 
kacch Dec ei keinem zu pe 
Phi , 3 Walter Dart?" eind! “ 
un aus diwiſſenbeit FÜR) ein 


& g ; FOR 


















welche Babel sinn Grunde liegen, daß ꝛc. 
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des Padisgeld,, aind kann benn Ai'ten 
Folge feinee Pachtjahre nicht beſtehen 
und wird daher gendehiget, mein be 
anders dabei ſein Brod verdienen will, 
ohne Koſtenaufwand, den eine‘ gucd 
Btrarbeitung'iner Ziegelerde und das 
völlige Gabrbrennen erfordern .' DIE 
Jiegelei zu betreiben, und: folglich 
ſchlechte Waare zu’ breunen. Hiezu 
tragen dann noch oft manche ſchaͤdlicht 
Pachtbedingungen das Ihrige bei, 
weiche nicht ſelten Bei einer Verafter 
— werden, als j. S 
daß der Nerafterpächter zu ben Braͤ⸗ 
dem dad Holz liefern, und zu jebenk 
fen! voll Ziegelwaare eine bepktunmbe 

Klafters- oder Fabenzahl ſchaffen wolle, 
wobei dann oft af feine Holzart Ruck⸗ 
ficht geriominerl,, "und Miche nur pu 
Venig bebungen, fordern’ auch Das 
— the: enmergeliefert 
wied. Hiedurch' wird danuͤ Der Zie⸗ 
gelmelſter gezwungen, feine Brände 
nach dem Holze einzurichten, und 


‚Hat in beiden allen, 


m] z Su Zie⸗ 





753 Unterſuchungen 
Ziegelerde nicht dag Jahr zuvor fans 
dern er im Fruͤhjahr an dem Pia 
zu fa - Daß hierauf aber, nem. 
lich au Das lange Liegen ber Ziegels 
erde vor bee Verarbeitung ganz außer⸗ 
agdentlich vieles aufömmt, werde ich 
eigen Gelegenheit. baben. 
ß ! aͤdlich als die Berafr 
ch die Betreibuug 
ins folshen. Paͤchters 
Ziegelmeiſter: denn auch 
„iegeleibetzeibung wird auf 
£einen. geſchickten Ziegelmeiſter geſe⸗ 
gen; man nimt Diejenigen Ziegelbrens 
wer. an, die am wobhlſeilſten brennen 
——— ‚und das ſind gewöhnlich uns 
| gekernte. Pfuſcher oder Miethlinge 
einer Art, die dann ohne Sach⸗ 
ii nutniſſe, und die oft ſo noͤthige 
a. bie, — —— 
IGiſeren vide —— 
en, * 
9. Folgen — a die —8 
waare find leicht zu abſtrobiten. 


— ww — Gb 


terthanen zu wänfı 


fie, auch hei —— —* 


7 


— 


⁊ 4080 


von kr 


ver Urſachen, 360 


aus. de Zolgen, :wie deean aben Befehries 
ben ſnd, und daͤrfte dieſe nur du dem 
Manfe ſteigen, als viele velldommen 
gute Waare gemacht nd .: — 
werben koͤnnte; Der. fieherfie M 






ſtab bei der. — des Yan 


geldes wäre alfo wohl Dis Aungabl dee, 
— Wa A un * 
8 

Selbſt die ——— haben, 
bei einer zu hohen Pachterhoͤhung und 
bei den ſchaͤdlichen Folgen mehr Scha⸗ 
hen als Nutzen, wenn ich anı — 
daß,wie gewoͤhulich, folche . 
(eitigenthiuner auch. Pachipäfe wer 
Sandzüter mie Gebäuden befigen, im 
weichen fie die * * 





und. f 
ren. Mepauasicne 
733* jmnaar⸗ —2— 


ee che 
betragen, als eine etwas haͤ⸗ 


ee benz Chrfüregifter — 


Nahe zu wamgen Aufſi 
HER Ziege 


ge ran I in 


waͤre, fezmüfs 






feige nöthige, Are 
E: 8* euer 





| Mr 
lauge Ausgraben und Siegen Der. Zie⸗ 


gelerde vor dem Gebrauch, auf eine 


gute Berarbeitung berfeiben,. und 
auf dos voͤllige Bahrbrennen der Zie⸗ 
geimaare geſehen werden müßte, 
Bänuten : bei. herrſchaftlichen Diege⸗ 


"Seien Beine Diener der. allergnaͤdigſten 
beffee führen, qls Die- 


Herrſchaft 
Landbaumeiſter und Landbauverwal⸗ 
ter, die alle Jahr in ˖en Diſtrikten 
herum, und an die Oerter kommen, 
wwo Ziegelelen ſind. Bei dieſer Auf⸗ 
ſecht müßten aber auch die Vorſchlaͤge 
zu. Den Pachıhubjcheie vetbunden ſeyn, 
schd; deren Kenntniße von den Sands 
baubedienten unterfucht werden. 
Kein Ziegelmeiſter müßte daher ehen⸗ 


der vorgeſchlagen und angenommen 


mecden, bevor er aucht ein paar Pro⸗ 
bebraabe zur Zuſriedenheit des Sands; der 
uverwalters 


„au, . der‘ jerigen roßen 
ee 


Biere in mancher Ruͤckſicht ruͤhm⸗ 
Siehe Aufl jıe danen, die ich nicht mr 
is. Staͤdten, ſondern auch auf. dem 
Lande findet, und Die, 
ens in nuſeem Lande, jehe ar 
Ber’ wie fie in Altern Zeiten geweſen 
vg hat in manchen Gegenden beſon⸗ 
ders im folchen,, in welchen ich wes 
ige Ziegeleien ſinden, etwas ge Ver⸗ 
fhlinmeeunz der Ziegelwaarei beige⸗ 
Wagens Den der. —— und ſtarke 
MNdſas vruleitete vice Ziegeleipächter, 














melde dabei zum Gründe Hegen; daßet 
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auf die Werarbeitung der Ziegelerde 
weniger Zeit und Koſten zu verwen⸗ 


den, und flechtere Ziegelwaare zu. 


brennen. ei einer beßern Aufſicht 
Aber die Zuͤgeliien, und bei der möͤg⸗ 
lichſten Eeweiterung und Verbaffe⸗ 
rung derjenigen Zie aeleien, die ſich 
in ſolchen Gegenden friden , im denen 


wenige beſfindlich ſend, werden die 


nachegeifigen Fdigen wegfallen, welche 
der zu ſiarke Abſatz für bie Ziegelei⸗ 
waare gehabt bat. as a 


IV. Ir dam jest: immer zuneh⸗ 
manden Solsinangel, - 
—— Mangel bar allerdinge auf 
vielen Ziegeleien nicht blos in Anſe⸗ 
hung der Verſchlimmerung der Zie⸗ 
gelwaate, ſondern auch im Anſehung 
den bobden Preift: großen Einfluß iger 
babe, und wird! ihn auch noch ferner 
haben und behalten, wenn Feine bes 


‚Bere Aufſticht Aber Die Ziegeltien und 


über das fo nothwendige Gahebrenvxen 
Dee Ziegelwaare geführer wird, und 
wenn man Rd nicht Bemühen in fole 

hin Gegenden, wo Torf. in der Nahe 
der Ziegeleien und Holz im einem ho⸗ 
ben Preife-flehet, mit Dorf zu bren⸗ 
wen, und die Brenudfen szuc Holz⸗ 
menage eimgurichten. Zur Hotz und . 


we⸗ Andern "Erarungserfparungen waͤre 


gut, wenn alle Ziegelöfen gewoͤlbt⸗ 
auf zwölf Fuß in der Tiefe angelegt 
und nur auf einer Seite gefeuert wuͤr⸗ 
den. Außer der Holzmenage, die 
uch den: Verfiherung erſahrner Zie⸗ 
gefineiften det ſolchen Oefen ſeyn fol, 
(haben dieſe Oefen mit einfachen Heitz⸗ 
an den Bo ag ar 
Bieg 
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Ziegel und Mauerſteine datin beßer 


werden, als in einem Ofen mit dop⸗ 


pelten Heitzloͤchern, oden der auf bei⸗ 
den "Seiten gefeuert wird. 
Grund hievon iſt leicht Anzuſeben. 


Bei rinem Ofen mit einfachen Keige, 


loͤchern hat der Ziegler nur immer 


eine Seite zu beobachten, und lann 


ſtets wiſſen, wie viel er das Feuer 
verſtaͤrken muß; bei einem Ofen mit 
doppelten Feurungen aber kann er 
nicht immer auf beiden Seiten ger: 
genwaͤrtig ſeyn, er muß ſich alſo auf 
ſeine beute verlaſſen; und da äſt ˖es 
dann ſehr ſchwer, daß derjenige, der 
- auf der einen Seite brennet, es ge⸗ 
rade mie dem andern, welcher auf 
ber andern Seite feuert, in Auſehung 
wer Hitze treffen merdes denn es mird 
entweder der eine beftiger ader gain⸗ 
der, oder ‚aber: ſchoeller oder langſa⸗ 
“mer als. der andere brennen, und das 
tum werden dann die Steine und 
Birget nie fo.gut, als wenn Ae alle 
eine. gleichmäßige Hits erbalten ha⸗ 
Bau, welchhes nicht beim ale durch 
dafslhe Hachungen zu bewirken iſt. 
Sall nun aber nur von einer Seite 
gefeuret werden, fo kann der Ofen 

auch nicht ‚breiten - als hoͤchſtens 12 
Fuß im LUchten angelegt werben; weil 

der Ziegter: nicht im Starte iſt auf 
- eine größere Länge. das Feuer zu rer 
gieren, sole: bie Erfahrung bei brei⸗ 
tern Defen beflätiger bat, und auch 
* bei dem Ztegelofen ber biefigen „ie 


u gelei wahrzunehmen iſt, bie ich zu 


adminiſtriren das Vergnügen habe⸗ 
Auf kleinen Ziegeleien konuten auch: 


ſolche lange Aonferoſen/ die vorne diejedig 


— 


Uaterſuchegen der Mrfadier, ..  : de 


enge und hinten weit Bub, ein Schir⸗ 


Io umd deren Hierde einen ſtarken 


Anlauf haben, angelegt werbin, wie 


Der men auf einigen göttingenfihen Zie⸗ 


geleien findet. ‘ . . 
Diefe Defen, welche aber mın hoͤch⸗ 
ſteris 6000 Siegel faßen, find fehr 
zur Helzecſparund eingerichtet. 
V· In der zu ſpaͤten Ausgrahung, 
und Anlie * der — 
erde vor die ʒiegeiſcheune· 
Auf eine fraͤhere Ancgrabung nud 
lange Verwitteuing der — 
vor dem Gebrauch koͤmmt: auferor⸗ 
dentlich: viel und mehr an, als man⸗ 
che Ziegler glauben wollen; und dech 
wird dieſer Amſtand, beſonders Geb 
bau’ Ziegeleipaͤchtern; die kein: Die« 
gelbrenner ſind, ſo efriuger Acht ge 
laſſea. Go iſt gas; adthwerdiz/ daß! 
die Ziegelerde das Vahze vor hren 
Verarbeitung ausgegraben wird/ und 
einen. Winter hindurch Tiegen und: 
verwittern muß,- - Bat wuͤre voe weni 
alle Ziegelerde, beſonders die 
miſchte, 3 Jahre vos Beh Geb 
ausgegraben werden, und an der 
saft ansgebreitet liegen Bönnte. Mas 
burch, Daß die Ziegelerde Sdnge She} 
Witterung: ausgefeßt wich, : sardsinei 
Winter durchfrieren kanu gen 
viele fchaͤdliche Theile als yi ©; 
Salpeter ꝛt. amd: ihre: attehetüchuif 
Saͤuren verlyhren, und durch die 
Verwitterung an der Luft wird ei 
zur Verarbeitang bequemebguisvges⸗ 
ſchmeidiger gemacht⸗ Feruer giet 
ihr duch Bad langer Urgen atı Du tue 


® > 
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75 
sunt-fo Pollfemmeher erh. Bielfcl 
gig. Erfahrungen geſchickter Ziegel⸗ 
bremer zeigen, Daß diejenigen Ziegel 
‚und Seecine, weiche won friſch aus: 
gegrabener Erde gemacht worden, in 
: Biber Zeit wieder au der Luft zerfal⸗ 
gen ſind, aud Feine Biudung in ih: 
‚un Theilen gehabt haben, dahinge: m 
: gen diejzenigen aus eben der Erds, 
AMelche aͤber Jahr und Tag ausge: 
Breitet gelegen hatte, ſehr feſt. und 
- age wurden, Ein ſicherer auf Erfah⸗ 
zug: Birußender Beweis, daß das 
Masfeieren der —— * einen we⸗ 
ſentlichen Nutzen hat. Es ifl, nicht 
—T tig hier anzumerken, „daß es 
— nen leicht {u Begreifegden Vor⸗ 
2b shaft, wenn man bie Alsgegens 
Bene Erde nicht in’ zb en Klumpen 
fondern —288 15 hoch aufs 
nen und folche von Zeit zu Zeit, 
a aufgehauet If}, umſpadet, 
die Erde alsdann um ſo mehr 
—8 und Wetter durchdrungen ı' 
werden kann. Dieſe unterbließene 
ex Ausgrabufg und Prarparation 
Ziegeleede vor des Verarbeitung, - 
welche befonders von vielen Ziegeleb 
pächtern, die, Nichtziegler find, vers 
wachlägiger iſt, hat dann ebenfalls N 
Dee ſchlechten Ziegelwaare vieles be 
getragen. . Es wird aber dieſe Urs 
feche zu der jehigen Verſchlin merung 


welche dabei Kums Srimbe Alegen, daß ꝛtc. | 


Te 


Manche Ziegeiet würde wiel länger 
— koͤnnen, wem man den 
Thon regelmäßig uud banfweife aus⸗ 


graben ließe. 


Daurch das unregelmaͤßige erſter⸗ 
weiſe Ausgraben, welches beſonders 
von eng it hang 
che gute Thonbauk verſchuͤttet. 

Ban biefe Leute nicht.smuter nee ges 
nauen Aufſicht ſtehen, ſo gyaben ife 
den Thon da weg, wo er am naͤchſten 
nund tiefſten ſtehet, ohne ſich dankt 
zu bekuͤmmern, ob dleſes auch fuͤr vſe 
—* ſchaͤdlich iſt oder nicht. Nigi 
den großen Bebürfnißen Ber. Ziegel⸗ 
waare und dem Eingang 'verfchiebenee - 
Ziegeleien . hätte man aber wohl lies 
ſache, zur Verhuͤtung Fünftiger [ches 
tichen Folgen, bierauß “nahe 


zu ſeyn. 
VI. In der ſchlechten kl 
‚tung und Vermifcha 8 
- Siggelerde, und gi en, 
— Dramen der aicur 
—— 
amancher Ziegelei ſchlecht - ı)' daB 
Stege bei vielen anbein: Urſachen auch 
am der. fehlächten Berarbeitung: dar 
-Biegelerde, an der ſethlethaften Bew 
miſchung dirfehben „: and" amiiain 
ſchlechten Bremmen deu Ziegdtwanin 





a: 





Der Ziegelmaare auf verſchiedenen Die Fehler, welcheshirbei brgaugen 


Wiegeleien gehoben ſeyn, fo bald fe 
unter eine beßere. Auffiche kommen. 


werden, beſtehen in folgengen: : 
1) Daß die Ziegelerde nicht 


Hierbei muß ich noch die ‚nicht um gehoͤrig. eingeſumpft und zur 
wichtige Bemerkung machen, daß Sättigung mie Waſſer übers 


man auf vielen Ziegeleien- 
unregelmäßig gäbe 


‚und daß, wenn die⸗ 
fes auch gefchieber, das m 


7 

. wicht lange. genug in. der Brube 
ſtehen bleibe. Unter 48 Stunden 
ſellte die eivgeſumpfte Ziegelerde nicht 
aus dem Sumpf oder der Thongruhe 
‚auf deu Tretplatz geworfen werden, 


“ ‚Damit das MWaſſer gehörig in die 


Mrede ziehen: umd fie-färtigen köͤune. 
2 12) Daß die eingefumpfte Fies 
ude auf dem Trerplage 
"Hicbl genug und mebrmal wies 
derhoĩt Durchgetreten, und bei 
dieſem durchtreten von den Kies 
ſel udd Balkfteinchen gebörig 





iten der. Erde, wodurch fie gefchmeis 
dDiger und zum Bearbeisen geſchickter 


— „Wird, iſt eins ber wichtigſten Arbei⸗ 


-&taı. bei der Anfertigung dee Ziegel, 
ud ich behaupte, daß nicht ſelten die 
ſchlechte Beſchaffenheit unſerer jetzi⸗ 
sc Ziegefiwanre der Vernachläßigung 

Axbeit zuʒuſchreiben fen. Diefe 
a die durch Menſchen ann bus 
Heid nicht fo gut durch Ochſen 


Aria: Pferde geſchichtiſt "aber ‘he 


muͤhſam, und erfordert treue 
eifiige Mrbeiter,, aufiteren: —2— 
qaerteiim Reinigen der Erde man ſich 
aicig.verſlaſſen: fenn. Je mehr die 
En 
je or ger fie. dabe 
Maſſer begaßen wiid.,-je mehr verei⸗ 
Aigen ſich die erdiggen Theile, um) 
Defter. beſſer wind: die Arbeit, woraus 
denn ganz xichtig zu folgern iſt, daß 
acht eine: einnge ſolch Bearbeitung 
STR Ir 
nur, sh 









 Unkerfuhinigen der ufaden;. i 


der vermiſchten Raſf⸗ Ein 
‚gereinigt wird. Diefes Durchtre⸗ ches entſtehen kaͤnuc 


De Schluß fie Fänftig, en 





768 


gZiaerve 
zuzubereiten, ſoudern daß fie mehe⸗ 
mal vergenommen werden müffe, 
wenn: das Waſſer in die allerkleinſten 
Theilchen der Erde eindringen und 
fie erweichen und aufloͤſen ſole. Dies. 
ſes ofte Durchtreten iſt deun ganz ve⸗ 
Erdatten 





binlanglich ſey, eine gabk 


ſonders bei vermiſchten 





‚nicht zu vernachlaͤfſigen, und dalxi 


noch weniger Muͤhe und Fleiß zu ſpa⸗ 
sen, damit ſich dieſe Erdarten für yes 
van inte. moͤglich vermiſchen, und aus 

GSuactzglei⸗ 


aa 


Das wiederholte und fleißtge D Sun 
treten hat Auch noͤch den großen 
tbeil, 2 fdenn auch — dnige 


= el oder ſremdartige Theuchen in 
der Fee N D,‚diefe 
durch das hau 1 Dura ein idmögs 


lichſt Meinen Theilen, oder Jleithſam 
als Puntte unter das Ganze yerm⸗ 
ſchet werden und dadurch alsdanu 
au feine ſchaͤbliche Wirkungen, fie 
verlitfachin Fänneh;, daßingegen 6 
rtndchägfißggm Dufechtreten und ürfe 
terbliebenem Ausſchmeißen dieſes 
Meryels oder‘ anderer Kaik⸗ und Feu⸗ 
erſteine die Ziegelwaare davon kuͤn 


tg den geößten Nachtheil bekoͤumt. 


MWollte ein Ziegelmälfter alſo hier⸗ 


auf nicht das wichfamfte Auge haben, 


ſo würden feine Steine, wenn er ich 
übrigens auch noch fo wiel Mühe das 
mit gäbe, dech nichts augen. te 
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Neues 
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Hannoͤveriſches Magazin, 
gtes Stuͤck. Zi 


Freitag, den ıgfen Junius 178s95. 





Unterfuchungen der Lirfachen, welche dabei zum Grunde 
liegen, daß auf fehr vielen Ziegeleien der Hiefigen Lande jent vid 


ſchlechtere Ziegelwaare gemacht und verfauft wird, ald 
in Altern Zeiten gefchehen if. ee 


(Schluß.) 


verſchiedenen Ærdar⸗ 


3) De Die Beimiſchung der 


ten 38 willkuͤhrlich 
verrichter, und auf die Auss 
wabl des Sandes nicht gebörig 
gefeben wird. Diefe Beimiſchung 
follte keinesweges willkuͤhrlich verrich⸗ 
tet, und dem bloßen Ohngefehr über: 
laſſen werden, weil darauf mehr aus 
koͤmmt, als einige Ziegler glauben 
wollen. Manche fette Ziegelerbe 
würde beſſere Ziegel geben, wenn 
ması fie mit reinerem Sande, in der 
gehörigen Proportion und mit den 
dazu nöchigen Kenntnißen vermifchte, 
Bei Ziegelerden,, die man noch nicht 
genau kennt, follten Billig immer ihre 
verhaͤltnißmaͤßigen Beimiſchungen 
von fetterm oder magerm Thon, oder 
vom Sand durch Proben erforſchet 
werden: deun es iſt unmoͤglich aus 


der bloßen Anſicht zu beſtimmen, 


dieſe fette Ziegelerde z. E. muß mit 


De m ö 


fo viel Sand verm 

jene magere Ziegel 

von fetterm Thon 

ner der Sand iſt 

fung des fetten 

wird, deſto gefchic 

gelmaffe zu verbin 

felben das WBerfen ı 

Trockenſcheune zu 

gegrabene Sand if 

bem Flußſande vorzuziehen, ber nicht 
felten mit Unreinigkeiten und Erde 
vermifche iſt; zuweilen iſt ber 
aber auch umgekehrt. | 


Iſt bei einer Ziegelei gar Fein weis 
nee Sand zu finden, fo muß derſeſbe 
gewafchen und durch ein Drathſieb 
geworfen werden. Beim Steinchen 


der Ziegel werden auch ofte kleine Feh⸗ 


ler begangen, doch diefe Find niche fe 
wichtig, als daß ich noͤthig Hätte, 
ihrer zu erwähnen. | 


Eee 4) Da 


— 
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4) Daß die Ziegel nicht mie 
deg erforderlichen Aufmerkſam⸗ 
keit getrocknet werden. 


Dieſe Aufmerkſamkeit iſt aber gauz 


Unterſuchungen der Urſachen, 


beſonders bei Dachziegeln und am 






meiſten bei den Zungenziegeln noth⸗ 
wendig. | 
Es ift noͤthig, daß die Ziegel nach 
Dem Grade ihrer fon erhaltenen 
Austrocknung verfeßt, und daß die 
Klappen der Trocenfcheune bei hefti⸗ 
gen Winden vwerfchloffer, und bei ei⸗ 
nee trockenen Luft bald mehr und bald 
weniger geoͤfnet werden; und 
ie Siegelwaare michr 
d gahr genug ge 
d ur 


nen der Ziegel muß mit 

Kenntniſſen geſchehen, 

en aus der vieljaͤhrigen 

eent werden. Ein Zie 

6 die Natur der Ziegeh 

; ee muß wiffen, ob 

ein langes Schmauch⸗ 

n, oder ob er, ihnen 

das Mittelfeuer früßer 

id welcher Grab der 

ftarfen Feuer vertragen 

"muß befonders beim 

ftarfen Feuer, das feine völlige Aufs 
merkſamkeit erfordert, daſſelbe To zu 
regieren verfichen,, Daß es eine gleiche 
Hitze gebe, und ſich durch den gans 
zen Dfen gleichmäßig vertheile; und 
bierbei darauf vorzüglich feben, daß 
| en Holz erfparet wird. Nach dem 
Schmauchfeuer (melches dazu ‚dient, 
Daß die Steine in dem Ofen von den 
Feuchtigkeiten, die der Austrocknung 


778 
ohngeachtet immer noch darin bes 
‚findli And, laugſam befrelet Tores 
der, da ſie bei einenz gleich Anfangs 
ſtarken Feuer zerfpringen würden) 
und bis zum flarken Feuer muß das 
Vo immer mehr und mehr 
verſtaͤrket, und das ſtarke oder letzte 
‚euer, welches in der Verſchließung 
und Defuung der Zugläcer vide 
Aufmerkſamkeit erfordert. fo Tange 
fortgefeget werden, bis eine weiſſt 
Slanıme dem Ziegelbrenner das Gahr⸗ 
fegn dee Steine anfündige. Zur 
Erfparung der Zeit und des Holzes 
muß man fich aber vor allen Dingen 
hüten, daß feine Steine in den Ofen 
gefeget werden, die noch nicht gehörig 
und fo viel möglich an der tuft ges 
trocknet find, weil dadurch ſouſt Zeit 


und Holz bei einem länger noͤthig 


werdenden Schmauchfeuer verſchwen⸗ 
ber werden, wie auf der hlefigen Zie⸗ 
gelei der Fall iſt, deren Trecken⸗ 
ſchenne fo mir Holze ummachfen iM} 
daß die Luft niche durchſtreichen und 
die Steine trocknen ann, Wenn das 
Feuer nach dem Gahrſeyn der Ziegels 
waare erſticket ift, und die Luftloͤcher 
verfchloßen und Die Schuͤrldcher vers 
mauert find; fd bleibt der Ofm bis 
zu feiner völligen Abkühlung, und 
jwar aus dem Grunde verfchloßen 
ſtehen, weil ein zu frähes Aufmachen 
das Zerfpringen der heißen Steine 
zur Folge haben würde. Dieſes bs 
Fühlen verurfachet: zwar einen Des 
traͤchtlichen Zeitverluſt, es iſt aber 
auch noch aus dem ſehr wichtigen 
Grunde noͤthig, weil die Hitze, welche 

| ben 


\ 
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Ben Ziegeln nach dem Brande fü 


welche Dabei zum Grunde Heyen, daß x. 


17% 
über fie eine ſcharfe Aufficht gefuͤbret 


auge ale möglich gelaſſen wird, bie wird. 


‚befte Wirkung hinterher thut, fo, Taf 
man fie bernach fo wohl an Farbe 
als Bäte von volllommener und gleis 
cher Art finder. Mach dem Monat 
Oetober follten billig Peine Ziegel mehr 
gemacht und gebrannt werben, weil 
Fe in Diefer Zeit. nicht mehr diejenige 





Die zum Brennen und einer dauerhaf⸗ 
sen Ziegelmaare erforderlich il. Den 
Beweis hiervon geben die fpätechin 
Serfertigten Ziegel, meiche lange nicht 


. Ko gut als die im Frühjahr und Sons 


wire verfertigten find. Die Afterpaͤch⸗ 
ter, welche ein hohes Pachtgeld ge 
Sen, und daher feine große Koften 





zur Wernrbeitung dee Ziegelwaare an⸗ 


wenden koͤnnen, und: aus eben Dem 
Grunde bei dem Yen Holz zu er⸗ 
Maren ſuchen; die ſchlechten Ziegel⸗ 
brenner, welche man deßhalb nimmt, 

weil ſie am wohlfeilſten — die 
‚aber fo wenig die vorfichtige Vermi⸗ 
"fchung der Ziegelerden als das voll⸗ 
Bömmene Gabrbsennen der Ziegel: 
wanre verfichin; und bie intereßirten 
Diegelmeifter,, weiche ohne Aufſicht 











sähre gepachteten Ziegeleien betreiben, - 


begeben diefe Fehler, die Ich unter den 
robigen 5 Nummern befchrieben habe. 
Sie werden aufhören, fo Bald. Kie 
HZie geleien an. gefdente Ziegelmeiſter, 


 wad für ein nicht zu hohes Pachtgeld 
| — zu hohes Pachtgeld koͤnute auch Ma 


bei: diefen, fo wie bei den Afterpaͤch⸗ 
wen; ia gu. feplechten Ziegelwaare 
geben) — und non 


229% > 


Auotrocknung und Guͤte erhalten, - 


Als eine nachtheilige Folge für bie 
eh Fr der Dächer koͤmmt noch 
inzu: 


VII. Daß auf vielen Ziegeleien 
die jetzigen Siegel kürzer und 
fehmaler, auch dünner, wie in 

— Seiten, gemacht wers 

en, 


Diefe Verkleinerung der Ziegel Gar | 
niche blos die fchädliche Folge, daß 
man jeßt mehrere Ziegel wie fonft ges 
Braucht, fondern auch, daß man bei 
der Umdeckung folder Dächer, auf 
welchen alte und längere Ziegel lies 
gen, Diefe auch umlatten muß, weil 
Die kuͤrzern neuen Ziegel nach der late 
tung. der längern alten Ziegel nicht 
genug übertreten, und kein dichtes 
= geben würden. 

&s ift aber eine ſoiche Umlattung, 
deren ich bei verfchiedenen berrfchafts 
lichen Dächern im Göttingenfchen 
habe beforgen laſſen muͤſſen, mit meh⸗ 
reren Koſten verknüpft, die erfpart 
werden koͤnnten, wenn die Ziegel auf 
allen -Birgelsien einerlei Maaße hätten. 

Um alſo ſolche mehrere Umdes 
ckungskoſten für die Zukunft zu vers - 
hüten, würde es gut ſeyn, wenn in 


‚eine —— allen kandesgieger 
Seien, den 


herrſchaftlichen fo wohl 
als den Privatziegeleien die genauen 
aßen der Laͤnge und Breite vorge: 
ſchrieben werden koͤnute, wie folches 
in den- Braunfchmweigifchenr und heſſi⸗ 


ſcben ˖ Landen bereits geſchehen Lt 


Cec 2 
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Wird den Zieyeleien bierunter Feine 
Mare vorgefchrieben,, fo befürchte 
- I, daß gewwinnfüchtige Ziegeleipäch, 
tee die Ziegel immer noch Meiner ma» 
den, und bie R.parationsfoften der 
Dächer. dadurch, weil man. von klei⸗ 
nern Ziegeln narärlichee Weiſe mehr 
gere braucht, immer noch mehr ‚var 
miehret werden. Much das zu dünne 
fireichen der Ziegel müßte verboten 
wirden, weil auch diefes, befonders 
Bei Ziegeln, deren Erde mergelartige 
Theile in ich enthaͤlt, die baum Vers 
arbeiten nicht völlig herausgebracht 
werden Pönnen, ſehr fehädlich ift, und 
Das frühe Verwittern und Verderben 
befoͤrdert. Gut wäre es, wenn den 


Ziegeleien auch die Maaßen zu den 


Mauerfteinen und Barnſteinen, zu 


- Yen Schornſtein⸗Steinen, zu' ben- 
& großen und Pleinen Deelfteinen und 






gu den Zungerziegeln vorgefchrie 
Zehen würden, weil ich auch Bei diefen 


. zam Theil auch gegen die alten Stei⸗ 

ne gehalten, verkleinert hatte, 
Schließlich muß id) noch zum Ber 

weiſe nieiner Behauptung, daB die 


jetzigen Ziegel, auf ſehr vielen Ziege: 
leien, wicht mehr fo dauerhaft ges . 


madt werden, "rote in Altern Zeiten 
geſchehen iſt, folgende Erfahrungs: 
fälle anfäßren : 

1) Bei-dee Umdeckung und auch 
Umlatrang eines Hausbattungsge— 


baͤudes auf dem ferrfehafttichen Mor: ° 


Unteiſachungen der Urſachen, 


ie auf verfchiedenen Ziegetelen male. 
En verſchiedene Maaßen gefunden babe, 
= Sie man willfährlich beſtimmt, unb 
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fand ich alte- Ziegelſteine mit einger 
grabenen Jahrszahlen, nach weichen 
fie bereits über 100 Jahr gelegen 
hatten, und dabei noch fo außeror⸗ 
dentlich dauerhaft waren, daß fie ohne 
alles Bedenken wieder aufs Dach ges 
legt wurden. Diefe Bemerkung ter 


Jabhrszahl auf einigen Ziegeln Galte . 


ih für ſehr nuͤtzlich; man fohte ſich 
bei großen Quantitaͤten immer einige 
mit der Jahrszahl machen laſſen. 

2) Bei der Umdeckung des einen 
Schloßfluͤgels zu Herzberg fand ich 
alte aͤußerſt feſte Steine, die über go 
und mehrere Jahre auf dem Mache 
gelegen harten. Mach ven Geld, Re 
giftern war diefes Dach In 30 Jah⸗ 
sen nicht umgedeckt, und nach bee 
Form diefer alten wenigen Steine zu 
ſchlicßen, waren fie bamale als 
brauchbare alte Steine wieder verde⸗ 
Art, und num gebrauchte ich fie zwi 
Deitten, vielleicht ſchon pum vierten, 


3) Bet der Umdeckung des Das 
des eines Haushaltsgebaͤndes auf 
ders berrfchaftlichen Vorwerke Al⸗ 
brechtehaufen Amts Ealenberg famb 


‚ich alte feſte Sreine, welche nad) ih⸗ 
‚zer Form und Größe zu urtheilen ein 
‚hohes Alter haben muſten. 


.4) Beim Abbruch. eines: ‚altem 
Thurms auf dem. Amtbofe zu Har⸗ 
degſen, deſſen Mauerſteine zu tem 
neuen Amtt hauſe gebraucht wurden, 
fand ich ſehr alte und. fefle Ziegeh, 
auf welchen ebenfalls eine Jabeszahl 

gearaben war, nad’ der ſie· uͤber 90 


werke zu Hattorf, wundert, Safe gelegen battems : =. -ı (ten; 


) Da 





ir, 
ı 5) Bei der Dachumdeckung des 
einen Theils vom. ehemaligen alten 
Schloß: und jetzigen Autgebaͤnde zu 
Oſterode, fand ich ſehr feſte alte Zie: 
gel, deren betraͤchtliches Alter ich aus 
Ihrer viel groͤßern Laͤnge und ganz vor⸗ 
zäglich eiſernen Ste ſchloß. 





Das Koͤnigreich und 


as Koͤnigreich Algier liegt zw⸗ 


ſchen dem 34ſten und 37ſten 


Grabe der Breite, und zwiſchen dem 





3; pud zıten Grade der tänge, 
mithin if} es 325 gemeine franzöffche 
Meilen lang, und 75 beit, 

Gegen Mitternacht wird es von 
dem wittelländifchen Meer, . gegen 
Bergen won dem Königreich Tunis, 
gegen: Abend von dem Königreich Fetz 
und gegen. Mitag von den beinahe 
janz aubemwohnten 
nerid di 
Odbgleich yiefes Konigreich faſt ganz 
von Arabern oder Mohren bevölkert 
If, die groͤßtenth⸗its von Perjenigen 
abſtammen, vie ehemals in Epanim 
verf.biedene am Meere liegende Pro: 
vinzen befaßen, ſo iſt Doch deſſen Res 
gierungsform gänzlich in den Haͤnden 


Der, Tuͤrken. 


2: Es And ſehr wwig bef⸗ 
:uyb deßaͤndige W 





weiche dabei zum Grunde liegen, daß ıc, 


Sändern Biledul⸗ 


fliste Staͤte „gen, des Bey der Ponante,, und des 
Age datia, Bey der niittäglichen Gegend. 
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"Und fo auch fand ich 6) auf einen 
Scheurendache zu Rorenkirchen feht 
feſte alte Ziegel, Die fehe lang und 
Aber den Hafen gewunden waren, 
welche jetzt ungewöhnliche Form mir 
ige beträchtlichen Alter zu erkennen 
' 


die Stadt Algier *). 


Eine gewiffe Anzahl Familien waͤhlt 
ſich ein Oberhaupt, Das für die Schaz⸗ 
jurg, die ein jedweder unter. ihnei 
grben muß, etnflebt. ee 
Eine ſolche Anzahl von Famili 
macht all mal eine Art von Dorfſcha 
Rus, die Denar heißt, und von Zeit 
zu Zelt, theils wegen Bequemlichkeit 
Her Lebenemictel, cheils auch tungen 
der Saatfelder und ver Kürserung des 
Viehes, ihren Wohnphatz veraͤndert. 
Die ganze Reichs verwaltung ſtehet 
unter der Stadt Algier, deren Herr⸗ 
ſchaft ſich über. die fuͤnf Prowinjen 
erſtreckt, woraus das Riich beſehe, 
‚und die unter der Aufſicht breier Beye, 
‚ober Generalſtatthalter Reben, wel⸗ 
che nur bloß durch die Lage ihrer Szatt⸗ 
‚bafterfchafien., und fonft durch nichts 
pon einander unterfchieden find. Dieſe 
— —— find folgende: die 
alterfchaft des Bey gegen Moͤr⸗ 








‚Denn beinahe alles Bolt mohus auf Die Statzhalterſchaſt Des ac ger 


dem Lande naep Zelteii. a1. - ;., „nen Morgen, iſt die vornehmiſte wer 


— 
A 


zit aerij 


L 


>) Aut le Roy Etar geatrab’& pählichlige du Royiume & 


de li ville d’Algier'ük. 


a 


4 


2 


| ar“. brer Groͤße, Vielheit der darin 
npen Möge und Reichthums. 
Yan udern: Ind folgende. Grädte 
—** darin.zu bemerken. 
A)Die Stade Conſtantine. Die 
Nenber naomyıen ſie Cucuntina. Che 
mals war fie die Hauptſtadt eines bei 
ſondern und. 
das neue Numidien der Alten. Jetzt 
iſt ſie nichts weiter 'als a 
| ', welche in 
:b,.. nemli 
is ans Mee 
ıd — 
gan e täng 


nd Tabeſſe 
‚an ber Sit 


e Stade Conftantiee, die Bas 
ve Der. Aten, a, iſt ſehr groß. 


ehr. ſteib⸗ wodurch ſie ſehrbefeſtiget 
wird. Vm Buße des Gebirgeswor⸗ 
‚fie liege, Mießt deu. Fluß Duffeg⸗ 
aus, und daſeldoſt iſt ein —2* 
weichecuſi ofgen Mieternacht keſchite. 
2 Sie Haͤuſer dieſer Stadt find’ von 
regulairer Bauart; und jebds 
Siege von: dem andern nr 
fee Straßen und Plaͤtze find fr 
Habe Leite ſehr gut angefegt:' he 
Btadt iſt reich. Ihr vorkefmfke 
Handel iſt!die Ausfendung der Cara⸗ 
daulen nach Bilebnlgerid, und in die 
Yandfchaft der Pegres U nohin. Re 
Macher, feidene Stoffe und Det ſchik⸗ 





Am, und mnbar „Bez dageata Maldi. centaingei 


x 


Dh Koͤnigteich und die Stadt Alzier. 
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ſand, Datteln und ſchwarze Selaven 


erhalten, 3 
Die Gegend daherum iſt fo fange 


: bar, daß cm Scheffel Getreideanc 


faat ich auf dreiffig vervielfaͤltigt. 
‚Außerhalb Conftantine ſiehet man 
noch verfſchiedene ſchoͤne Ueberbiribfet 


ich von alten Gebaͤuden, wie auch einen 


Triumphbogen, der viel Aehnliches 
mit dem in Rom bat,’ der neben der 
Engelsburg ſtehet. 

Drei Steinwuͤrfe von der er 
Mt ein großes warmes Bad, defft 
Waffer eine Fonfaire n mac, und Ra 
einen Felſen fätle; — bat⸗ 
den ſich A SH —* 

2) Die Stade Bonne;,die einige 
Sshriffieher faͤr das alte und berihnes 
te Hippon: gehalten, Dias wicht weit 
davon lag, wown aber gegenwärtig 
nichts als einige Uehberbleibſel uud - 
‚Gteinhaufen vefcbanfllß.::. : -.:2 ° 

Banne iſt tine ———*— die 
im Bogen an einen age! gebaut 


Aſt - Ihre En 
‚Shore —* ſebr alt. 
tade.ift Fine * 
uͤtzt d pie mau 
A von Tunit 
1500:gebauet worden. 
ziemlich regelmmaͤh angelı 
RE Beine Auſſenwerke. | 
Schanze 
orten v —E 
Mehnhe ber mat weißen | 
Ip Afıen‘- Gräber: in det Ferne aus⸗ 
fiebt,, als weim die tabs an Gebaͤk⸗ 
den bis nach der =. zu in eins 
3 ı 7 2 ‚a Ir v (* 
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Kir 
Die Seraßen in Bonne Mrd feht 
enge und unreinlich; ſie liegen voll 
Miſt ud todter Thiere. Faſt auf 
allen Daͤchern Haben Stoͤrche geniſtet, 


Did Rouigtüich and: die · Stadt U 


rd. 
ME Lande Regen, machen die Land⸗ 
ſchaft Bugia mit aus, gleichwie auch 
Gegel, welches ein ſehr betraͤchtlicher 
Matz iſt, und am Ufer "des Meers 


Die in großer Anzahl Hier find, ein liegt. 


xBeſtaͤndiges Geklapper machen, und 
denen die Tuͤrken nicht das gestngfie 


F” lelde thun. 
:3) Colle. Sie bat einen beque 


men Hafen: und fehr ſchoͤnen Dreer⸗ 





boſen gleiches Sem, "und a su 


ruchurften Staͤd⸗ 
se in der Lanbſchaft Bugia. Sie 


liegt zwiſchen dieſer Stadt und Boss 


ste, am Ufer des Meers, und IR gut 


Mohren bewohnt. 

5) Bugia oder Bugie, Stadt 
und Landſchaft liegen an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Majer, we. die 
felbe gegen Abend. einen guten Hafen 
ber. Sie gruͤnzt gegen Morgen an 
Euffegmar, gegen Mitternacht au 
Das Meer, und gegen Mittag au das 
Gebirge Vor Alters war fie mit 
unter Mauritanien begriffen, und 
wurde von "einigen Schriftſtellern 
Salda oder Saldoͤ genannt, Sie 
war der Gig eines Biſchofs, che ſich 
Die Türken derfelben bemeifterten. 
Mo heut zu Tage zähle man im 
Diefer Stadt mehr als’acht taufend 
Hauſer. Es iſt auth ein feſtes Schloß 
darin, und ein Gebirge, das gat 
nicht bewohnt wird. 

Stefe, Labes, Necaus, Me 
file, und viele andere Siädte, die 





befeſtiget. Worzüglich wird fie von es 


auch Diſt 
is FEUER 

7) oder vielmehr Tabeſſa, 
am dee Oränze des — 


— oder Mazuta, und 
9) Biscara ober Pescara in Bile⸗ 
dulgerid, wo Beſatzung liegt. 
Auch die Gebirge Coutou oder 
Coucou, oder Couco ſind mit unter 
.. Statthalterſchaft begriffen, aber 
nzugänglich, daß fie Die Oberheres 
föhaft zu Algier nicht erkennen. . 
» Unter deu Ben von der Ponante 
Kud die Städte Tremiferi, oder 
remiſen, ⸗der auch — 
Mouſtagon oder Moſtagan; T 
nes, welches Die Stadt Julia c 
ſarea ift, die Juba, König von 


„ oder Sieifi, 


Mauritanen dem Julius Caͤſar zu _ 


Ehren erbauen ließ, von dem er ihe 


“ auch den Damen beilegte, und Lem 


selle oder Arzeli, Arfen, Arze⸗ 
zum, Cereelle ober. nach dem 
Moreri und den beten Landkatten. 


Unter dem Bey von der mittägts 
hen Gegend liegt weder Stadt noch 
Dorf, auch nicht einmal eine eimis⸗ 
beſtaͤndige Wohnung. 

Alles Volk daſelbſt wohnet mt ' 
Zelten, und der Dey ſelbſt mit ſei⸗ 
nen Truppen und Hoflager bedienet 


derſelben. 
m efe Die. 


nad) serfgiedenen * = 





263 | 
Die Stede Algier, die bei den 
Taͤrken Gazaire heißt, iſt die Haupt⸗ 


ſtadt des Koͤnigreichs gleiches Mas 
mens; und die Seele des ganzen Ads 


nigreichs. Bei den lateiniſchen 


Schriftſtellern kommt fe unter ben 
Namen Algeris, Algerium und 
Algaria vor. 0 | 
„. Sie iſt ſehr alt, und liege unterm 
Z36ten Grade 48 Minuten der Breite, 
und in 24 und 30 Minuten der Laͤnge. 
Da fie auf einem herabhaͤugenden 
Huͤgel des Sebirges liegt, der bis an 
Das Ufer bes Meers reicht, fo ſtellen 
Die Häufer, die auf Abſaͤtzen gebauer, 
und alle weiß find, ein Amphitheater 


voor, und geben fo weit, als man. 


fie feben faun, einen ſehr angeneh⸗ 
men Anblick. Ihre Mauern werden 
Yon dem mittellaͤndiſchen Meer bes 
neßt; und ihr Umfang beträgt unge 
faͤhr eine franzöfifche Meile. 

Ihre Straßen find enge und ſteil, 
und ihre Haͤuſer ſtoßen Beinahe oben 
an einander, bergeflalt, daß man im 
einem großen Theile der Stadt von 
einem Abfaße bis zum andern gehen 


Bann ; indem weder Märkte noch Gaͤr⸗ 


gen da finds doch tft fie ſehr reich; 


uud feßr ſiark bewoßus, fd, dag man fen 


mehr als hundert saufend Einwohner 
te — 


* — 

Ihr Hafen iſt ganz nach der Kunſt 
gebauet. Seine groͤßeſte Tiefe iſt 
vierzehn bis fünfzehn Fuß. Man 
hat einen Felſen auf dem feſten Lande 


Rb Rönigreid) und die Statt Miele 


v1 ı Zu 
Durch din ungefähr son Schrite 
langen Damm: von Moxrgen gegem 
Abend daran gezogen, auf weichem 
Felfen eine Schanze angelegt: if, wor⸗ 
auf eine Seelaterne ſteht, und bie 
durch drei Batterien mie metallenen 
Kanonen beſchuͤzt wird. 

Von Norden gegen Sãuden iſt nach 
ein anderen Damm, von. beinahe eben 
ſo vielen Schritten auf: einem Felſen 
gebauet, worauf einige Vorratho⸗ 
haͤuſer und ein verfchloffener. Bauhof, 
auf dem Die, Fahrzeage gebauet wers 
den, befindlich ſi J 

Die Schiffe? liegen im Hafen eins 
bei dem andern, ud ſind daſelbbſt bes 
ſtaͤndig in großer Gefahr: denn da 
dee Wind aus Norden gerade. gegen 
den Hafen ſtoͤßt, fo verurfächt er oft 
großen Schaden darin, fonderlich im 
Wine = 

Dies iſt auch die Urſache, warum 
man dns ganuze Jahr hindurch die 
Sklaben des Beylik am Steinbruche; 
ber am. (Ende des Pescade Uegt, ar⸗ 
beiten läßt, woraus fie ſehr große 
Steine bringen, die fie alle längs dem 
Damme,: der. von Morgen gegen 
Abend angelegt if, ins Meer wer⸗ 
‚ um den ungeftümen Wellen deis 
felben Einhalt zu thun; weil ohne 








‚diefe Vorficht der Damm in furzens 


ganz würde zernichtet werden; denn 
die Wellen heben fogar die größtem 
Steine empor, die man oßne Unter⸗ 
laß dagin wirft, | 


Die Forefegumg folge künftig, 


———— —— — — — X 
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Hannöverifhes Kasayin. 


sort Stud, ; 


Montag, den 2aten Junins 1795, 


Das Königreih und die Stadt Algier. 
(Borfegung.) 


T Et Aigier hat fünf Tho⸗ nanne wird, angelegt, uneb worte 
’ re, nemlich: Das Thor Bal- allezeit Befagung liegt. L:brigen® 
bajoh gegen Mittag, Bal hat die Stadt nur fehe Meine Gräben. 
basuet gegen Mitternacht, das were Die Gegend um bie Gtadt, if 
Thor gegen Abend, und das Mer: von allen Seiten, auch FIOR Ha, we 
thor ‚und ‚gifktjerchor gezen Moss _ die Echmfe liegen, mit fehr ſchoͤn ge 
=. Sie hat in ihrem Umfange baueten —— und Garten ver⸗ 
vb’ große und funfjig kleine Mo ſehen, und hat einen ſehr guten Boden 
ſcheen, drei große Collegia oder di Gegen Süden, am Eingange dee 
ferretiche Schulen, und eine Menge Hafen, Hegt eine Schauze, 
Meiner Schulen für Kinder, . fünf” zwanzig Kanonen gepflanzt find, und 
Wägnes ; 'morin man die Chriftens die von Dem Vorgebiege, tworanf-fe 
fflasen ver Beylik und von den Ga: angelegt if, Matifon genannt wird, 
leeren einſchließt. Um die Stadt her⸗ Sie iſt mit Mannſchaft beſcht. 
um liegen vier Schanzen, als: bie Laͤngs dem Deere gegen die Abend⸗ 
son Balbazon und von Balbafouet feite, And noch zwei Fleinere Schau⸗ 
gegen dem’ Thore gleiches Ramens zen angelegt. ‘Die eine liegt eine halbe 
über, am Ufer des Meers; ferner vie Weile won der Stade, iſt mit zwoͤlf 
Stern; und Kaiferfchange auf dem Kanonen beſetzt und Heißt die engla⸗ 
Gebirge. Dieſe zwei Ießtern haben ſche Schanze. Die andere iſt andert⸗ 
‚noch Kaifee Carls des Vıien Volker halb Weiten von der Stade, au dee 
gebaue. Die Stade iſt mit alten Spitzt der Pescade belegen, und mir 
Thürmen, die ins Gevierte gebauet mit vier Kanonen befeßt, 
And, umgeben, die auch in Theile Die Regiernngsfor zu Algier iR 
u. Mauer mit ausmachen. Auf mehr monarchiſch als demokratiſch. 
zjedwedem biefer Thürme iſt ein kleines Sie hängt von einem einigen Manne 
Schaͤmjchen, welches Caſſaba ge⸗ ab, See ana ne — | 

















737. 
ſcheidet ganz uneingeſchraͤnkt alle bur⸗ 
gerliche und peinliche Sachen, um 
beruft den Divan zuſammen, wenn 
es ihm gefaͤllt. 

Der Bacha ſtellt zwar die Perſon 
des Großſulitans in Conſtantinopel 
vor, und war ehedem zu Algier und 
allen andern der ottomanniſchen Pforte 
unterworfenen Ländern das Haupt 
ber Regierung, allein, da Algiet ziems 


lich weit von der Pforte entlegen iſt, 


und er nur allein auf fich dachte, fo 
biete die Bezahlung der Soidaten dass 
water Das Kriegsvolk firfite dem: 
Großſultan ver, Daß es beffer wäre, 
Senn Die aligemeine Berwaltung der 
Sachen einem aus ihren Mitteln. aufs 
geiragen wuͤrde, — daß der Bacha 
ſich kuͤnftig in eine Sache zu‘ miſchen 
haͤtte, von weicher Beſchaffenheit fie. 
auch fiy; und daß dasjenige Haupt, 
‚welches hierzu erwähle würde, bie 





Bezahlung für das Kriegsvolk hey 


buſchaffen, auch dem Bacha fo viel 
geben ſollta, daß er eg das 
von leben koͤnnte. Es erhielt Gehör, 
und man ermäßlte alfo einen Dey. 
Jetzt hat der Bacha nicht das ‚geringe: 
Pe mehr zu fagen. Alle zwei 
nate befommt eu 2000 Pataqueschi⸗ 
ques, und folne Wohnung and Zar. 
fel wird ibm von der Regierung frei 
gehalten. Im Divan daef er noch 
feinen, allein er hat feine Stimme, 

Der Dep ift der Oberſte des Lan⸗ 
des, der feine höhere Macht in feinen 
. Provinzen über fich, erkennt: er re⸗ 
giert Überhaupt das ganze Königreich, 
und Rsaft und belohnt uach feinen 


⸗ 


Das Königrehf und bie Subt algier. 


Dfeife Taback. 


708: 
Gefallen; er ordnet die gFablager, die 








ungen pt Get; | 
— in den Sera. 
befiellet alle Aemter, vergiebt 
Eprenfießen und Bedienungen, und 
legt Miemandem von feinen Handluns 
gen Rechenfchaft «U. 
Demungeachtet hat er. fich doch ober 
ſehr vorzufehen, uud feine Macht 





allemal in den gehörigen Schranken 


auszuuͤben, wenn er nicht will, daß 
Empörungen wider ibn angefponnen 
werden ſoilen als wozu das K 
vol® ſehr geneigt iſ. 
Der Dey wird durch eine oügin 
meine Wahl der Soldaten, bie ſich⸗ 
fo bald diefe Stelle erledigt: iſt, im⸗ 
koͤniglichen Hauſe zu dieſem Errde Yan 
ſammeln, gewaͤblt. Go bald er ge4 
waͤhlt iſt, wird er mit einem Safegam, 
befleidet, und an dan Plaß des worie: 
gen Dey geſehzt, wa ihm der Cady- 
feine Pflichten laut porlieſet. .ı=.: 
Hierauf ſchwoͤren ſie ihm alle Treue 
und Untertbänigfeit und nach einpe: 
oder zwei Stunden:ift bie ganze FOR 






lichkeit geendigt. — 


Die gewoͤhnliche Vecrichtung des. 


Mor. Den beftcht.in folgeudeng . Mit Ans, 


Bruch des Tages verfüge er ſich wor die 
Thür am Eingange feines großen Kos, 
fes, ſetzt fich auf eine daſelbſt befindlis 
che fleinerne Ban, werauf ein Teps, - 
pig Liegt, des mit einer Lͤwenhaut bes 
deckt iſt, und raucht aus einer Iaugem: 
Ungefehr bis um ro: 
Uhr bleibt er de, und alsdenn geht 
ee ganz allein in fer Zimmer, we er, 
hetet und iſſet. Rach ber-Tafel geht 








Sgöderen ya:feinem Maß; umd bleibt 
za bis vier Uhr da. Aledenn Fü 
fen chu Die vornehmſten Offieiere und 
Statsbediente die „Hand, die ſich 
Deun au nad) Haufe begeben Er 
AR wieder in fein Zimmer, betet, 
nd hoͤrt dem Lerm der Teommelfaylä; 
yeanan Sudpfeifer zu, die ein ganz 
ufferordenslichee Getoͤſe machen: fpel: 
far wieder, umerredet ſich zuweilen 
wie feinen Offieliers und Freunden, 
amd lege-fich'bei zuter Zeit zu Bette. 
So Lange er dor feiner Thuͤr am 
Eingange feines großen Hofes Abe, 
hat er beſtaͤndig zu feiner rechten Hand 
die viee Staatsfecretairs, wie audh 
viele von den nornegmften Officteren 
(gen, imgfeichen den Bachasır, 
Serſchiedene Chaoux und ben Truche⸗ 
ment, oder Dollmeiſcher des koͤnig⸗ 
uchen Hauſes. 
MVMDaſelbfſt entſcheidet er alle vorfal⸗ 
lenbe Angelegenheiten, mie diejenigen 
nichte die vie Religion betteffen, und 
allein dein Cady —*28* ſind. Ein 
zjeder kann ihm hier feine Noth kla⸗ 
gen;,- mb die Sache wird ſogleich of: 
we Koſten und fernere Appellation ents 
ſthieben a Be Be 


« 
« 















ee 






de koͤnnen e 


ſich aamet: Ehe gahege daumter, die 
— machin, wor 
aa : Zaſammenverſchwoͤrungen 


no y Am derjenigen Anne mam 


Das Konigreich und die Stadt Algler. 
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chetlet Worwand zu todten, der diefe 
— bekeidet. ME 

ann eine von dieſen Part die 
Sache bis dahin geheim halten, bis 
alle diejenigen, die mit darin verwik⸗ 
kelt find, bei einander find, und im 
das Pönigliche Haus geben koͤnnen, 
wenn der Dey auf feinem Plage fige, 
fo tödten fie ihr gemeiniglich durch 
Schießgewehr, oder durch Meſſerſti⸗ 
che, fegen das Haupt ihrer Zuſam⸗ 
menverfhwörung am feine Stelle und 
rufen laut: Blüc dem » » » wels 
chen Gott berufen bar, zu re⸗ 
gieren; ohne daß die vornehmen Bes - 
dienten des Divan oder Staatsraths 
ſich unterſtehen, etwas dagegen zu 
ſprechen, aus Furcht, daß die Par⸗ 
thei zu ſtark ſeyn moͤgte. Im Ges 
gentheil pflegen fie bei vergleichen Falle 
hinzugehn, dem new erwählten Dey 
die Hände zu Püffen, und das übrige 
dem Kriegsvolke zu Überlafen: denn 
ein jeder fürchtet ſich, bei ſolchen mißs 
lichen Umſtaͤnden fein Leben zu verlie⸗ 
sen, wie es denn auch nichts unge 
wöhnliches iſt, daß, werm ein ſchleche 
ter Türke durch Dergleichen Raͤnke zum 
Den erwähle iſt, er ſogleich alle vor⸗ 
nehme Bediente der Regierung ſtrau⸗ 


guliren läßt, um ſeinen Anhangern 


ihte Bedienungen geben zu koͤnnen. 
Dey Aly Bacha, der im Apri 
1518 flarb' und durch die grauſame 
Hinrichtung des Dey Ibrahim zur 
Regierung gekommen war, ließ im ers 
ſten Monat feiner Regierung mehr als 
1700 Dienfchen teile. erwürigen, theit 
erfäufen oder fonft hinrichten. . ? 
Ddd 2 Der 


49: 
Dee Dep iſt alſo, im GQrunde Bes 
trachtet, ein Slave allıe Sklaven. 
Er muß beſtaͤndig in Furcht leben, und 
ſich täglich bemühen, Verſchwoͤrun⸗ 
gen wider ſich zu entdecken. 


Stirbt ein Den natuͤrlichen Todes, 
welches jedoch ſehr felten geſchiehet, 
fo fuchen die Offictere feines Haufes 
während der Krankheit einen unter 
ſich aus, der ihm folgen ſoll, jedoch 
dieſes ſehr im Geheim. Stirbt num 
der Keane, fo iſt in dem Augenblicke, 
ba er den Geiſt aufgiebt, derjenige, 


welchen fie vorher ausgefucht haben, 


wieder am feiner Stelle, er wird auf 


feinen Stuhl gefeße, und von feinen 
Außängern mit einem Cafetan beklei⸗ 


bet. Macher‘ kommen alle Dfficiere 


nebſt dem Kriegsvolke, kuͤſſen ihm die S 


Hand, und erkennen ihn, wenn er 
ihnen anſteht, für ihr Haupt. 
Auf diefe Art gelangte Mehemet 
Dey, der dem My folzte, zu dieſer 
Wuͤrde. Dorh bindet man Ach nicht 
"Senmer- daran, als, wenn ein 


- Den faum erwäßlt worden, und Bes 


66 von diefer Wuͤrde genommen hat, 


fo wird ex ſchon wieder von einer ehr⸗ 


Weißigen oder uisvergnuͤgten Parthei 
semogbet,. und derjenige, Der feing 
"Würde angenommen, wied wieder 
Bon eines andern Parthei hingerichtet; 
ſo, daß man wohl cher in einem Ta 
ge ſechs getoͤbtete Deys und ſieben er⸗ 
wuaͤbhlte geſehen ⸗hat, von welchen man 
- noch die ſechs Hande vor der Thuͤr von 
Bet efammen gebunden liegen 

.”. 0... 5 2... 





Das.Mönigreich ud die Statt Olli, ° - 
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BR, 
- Wenn, bee Den unshrfichen Kab⸗⸗ 
ſtirbt, fo verehrt man ihn ale einem 
Heiligen, ohne ſeiner Frau und ſei⸗ 
nen Kindern das geringfie deid zuge 
Fe Fe er — ſo id 
einer Frau De S-Uamumg, 
undrfeinen Kindern, t aehe als was 
einen gemeinen Solpaten 
wird, gereicht, ohne daß fie dem 
zu einer aufehnlichen Bedienung gelags 
gen koͤnnen. Der Dau.gebt: beinahe 
niemals aus feinem Haufe, auſſer bei 
einigen öffentlichen Grprängen, 









„Außer dem Bacho und Dey ad ip 


Algier noch folgende. Bediense der Mas 
sierung zu rken. 
1) Der Age der Boldaren, 
Diver iſt der alleraͤlteſte Soldas ah 
ode. Hat er lange gedient, fe 
wird ihm dieſe Ehrenfiche gegeben. 


Ein jeder gelangt dazu, "wenn zu 
tele 


Reihe trift. Hat einer Diefe 
2 Monate gehabt, ſo —* er 
fe einem andern, ae Sul alas 


denn feine Einkünfte in der 


Wahrend dieſer jwei Monatähringe 
man ihm alle Abend: Die Stadther⸗ 
FhlüffeL,. allen gefchicht in ſeinen ia⸗ 


men, und nur allein in feinem. . 









Fönuen bie Türfen aeſtraft merden, es 
y — Im Ko 


ſtrafe, gder.flebejfepe \ 
gen, jedoch alles geſchlehet anf Törfepf 
des Dey. ne ml. 
Dis Agawohnt in aan kefonders 
für ihn hefkiuguse Awo 

auf R :aflt (en 
dienter d Gllaven unmenhalangn 




















7 
1100 Upı-fat edsonc Vata quen Wer 
Aöbung:;,zumd kann wider Frau noch 














udn Otummen 4 
. "Bei deeſen pui Gelegechcen Fipe' er 
zu Be und fine — she 







— der dem Aha folgen weiß, weon 
ex fein Amt zwei Monate lang verwal⸗ 

wer hat. Jeder Doldut kann eben fo 

un deſer Warde, wie ii der Wanr 












ung dem Alter aach trift. Wo balb 
Des Dep am feine Pforte trit, ſtellt 
55 Chaya dem füriglihen Pab 
Saft: gegen über, wo es verſchtedene 
Eirtheo Streitigkelten, os mögen nah 
biogefliche oder uhren 
die ihm he da überträgt, ohue Un⸗ 
Sefen ud fernere Appellatien en6 
et. 


ĩ Ma dem Orte, wort ſice verſam⸗ 
wen ih die Aga⸗Bach⸗, von de 
en Die: alteſten ihm einen aurch der 















folgen 
—RXRXRXx Fat des Ebaya wäßre poei 
Myonate, nachher wirs et gum Aga 
Beh Rriegevetts gemacht; Und Der Au 


— ig: app beten Orc 








Sas: Koatgreich ud die Sad "Algier, 


' Kinuerbet ſich Haben, Darf amp nicht . 
ausfehmn Hanfe gehen, auſſer wenn 
tr: iu; Yen Diwan malen; oder bei der 
Beiahlung der Soldaten, de im fahr . 
fähig, — will. 


Mey ernerkum, und ih⸗ 
nen die —R fe lange es 
then belieb⸗ 










andern/ nachdem fe larger Sols ger J 
aoffeh., 
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5). Die Mlezulagas, VDiefe Kid 
die vier aͤlteſten vom Kriegsvolke. Er 





van wohnen fie zwar bei, aber haben 
feine Summe darim, es fig denn, daß 
tue Den ihr Gumpern forderte: - 

4% Bi Beys fhıd die Omanke 
der Armes uud Die Gensshalter in den 
Provizen. Sie werden won. dem 
ſcwiger! täßt 











he High ſind wie ſchen | 


erwähnt, deei Brys: der Bey von der 
Kevanag der ſeine Reßdenz zu Con⸗ 
Yes Aga gelangen; mn Ip Mer ſuati | 





unter Tuben a in Ranges 
— Stacch Aerſchaft Feine. gebauete 
uhnumg if. Sie regieren vneings 
ſchtaͤnkt im bager ud im ben-Länberw, 
worüber fe ga gebieten haben. | 
Alle Einkünfte, die der Staat uns : 
ben Behdren, Dörfern und berhaupt 
aus den Brovinzen Hehe, wäflen au - 
fir bezablt werden. Alle Jahr Kiefern 
ſte dein Den die gehobenen m eig 
md legen. ihre Rechnung ab, 
— Algier haben fe die 
ſte Gewatr, jedoch folgen fie dem 
Umpentpter San Drfeflen des Din. Fi 
Meier haben ſte nicht die. geringfie 
m. man empfängt ſte nur > 
num Geprange, und der Dip: bes 
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— ſe u cheer Kafatofe mit einem 
5) Dir. eig, — 


— arſte haͤlt Die Buͤcher vdn de 
Ausgabe, der zweite bie Vuͤcher ‚won 


der Zolleinnahme, der Dritte von den ba 
Einkuͤnſten des Staats, amd der viere 
von allen er zum 





ben Sachen. 


er Cazanadar de Schah⸗ 
deffen Befebl doefes fe Feine Sache meter, : Diefer nf in ˖ Gegenmart 


Sieſſagen dem Deu ihre 


Meinung s immen ia Ge⸗ ae. dauheld im den öffe 
heim, und reden felten in. feine Ok: lagen amd daſur 

gen malt, wenn eröffegaiichen Seritt herausgenommen wird, alt zur Bo⸗ 
Dal eat uhren ber en 
Diefen- „ernennt ren 


6) Der Cady. 


Das! ce· ieelch am die Stadt Ali. 
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ſen beſtaͤndig reinlich mer 


u. fe: 2: Mer Den on 









6. Der und ber. vier 





ram, RE 








— 2* 





ſachen, und alles dag, man das 
wiſfen: anbatrift, ohne Gericht skoſten 





beſtandig zu Haufe bleibn — 
nur auf —* —— 


Die Detren Gaben — 
dr; dee ihre Kchoionsfreitgen 
entſcheidet, wen ihnen der Den Den 
lichen zuſchickt. Er bat aber keinch 

Gehalt, und haͤngt ganz von dem in 
fiſchen Gady ah. 

7) Der! CThrielbeled — Sam 
huge. hat die Kuffiht über mus Per 
n. Cr mmf dafuͤr forgem, 
daft Die nörbigen Auabefierungen in DER. 
NIEREN: vah & eß⸗ 








——— a: Diy Frhr * jean 
und werſtorben, an Sklarerei 


— Appıllationi, . Er pin meh herz. Arc Werlaſſeaſchaft. 





sv 





racht 
N, der Beine. Kinder or Weiher 





Ina zu venachtigen. :Darıiier, 


fomabT.die beweglichen als gabe 










2 U; 
weglichen Gitter begriffen, von Denen 
Ea⸗r wwirine genae Rechnung ablegen nanfh 
Er hat noch ſeine beſondern Bedi 





ten] die Darauf ſehen muͤſſen, S 

niemasd fein Borwiſſen begas⸗ 
Dem ruhe ; daher wemand ohne einen 
Fodterhrin,..dez: von ihm friöflaug 
— iſt, begraben erden fir 
20) Die 








7 


e N) Der Schreiber bee Pingie 
nie der die Leute zur bw; 
fe viel als der Staat davon bekomt, 
anfzeichnen muß. Er haͤlt darüber. 
eine genaue. Nehmung, und maß, 
wenn «6 dee Dey verlange, ſelbigs 
ablegen. Er bat noch ywei:audere 
Gerede zu Gehuͤlſen, bie gleichſam 
feine Gegenfihreiber ſurd. 

12) Die hoyas oder Scweiber 
der Republik, — ſind achtzig 
an der Zahl: Eim jeder von * 
hat ſeine befondere Verrichtung· Ei⸗ 
nige maſſen dag Brod an bie Solda⸗ 
ten austheilen; andede fammeln die 
Abgaben von den. Haͤuſern and Ger 
wölben ein; wiederum andere beſor; 
gen die, Einnahme von Bären, Mei⸗ 
ahofen und dergleichen, und noch am 
dere And über die Vorrathahaͤnſer, 
woriy Leber „ Wache u. ſ. w.ift, zu 
Land und zu Waſſer —— Zwei 
ihnen muͤſſen alle Tage au — 

Thor = tad ſeyn, und einige hab, 
ten ſich de dig bei dem Dey af, um 

don ihm Hndden Staatsfecretaitsihre 

Verb altuugsbefehle zu empfangen. 
13) DerDollmerfcher oderTen 
chement des königlichen Hauſes ift 
ein Türke, der im feiner und in ber 
arabiſchen Sprache muß fertig leſen 
und ſchreiben koͤnnen, um den Dey 
elle Schriften tee Mohren, es moͤ⸗ 
gen nun Briefe oder Birefchriften 
ſeyn, auszulegen. Er Abergiebt fie 
ihm, nachdem er fie Aberfege hat: Zus 
gleich ift er auch des Dey Siegelbe⸗ 
wahrer, und fiegelt in deſſen = 








” wart bie Sörieft, Vefehle und 


See Kötgreig And. Die Sidi Une 


u. 


wiſſe, welche er ſeer/Vbaanvt 
macht, oder ſchließt. —5 


14) Der Cantador iſt gleichfale 
ei —* das er ehe Staats 

tz bi was er mt, als 
auch was er ausgiebt. Er hat noch" 
zwei Gehülfen, darunter IM ein Ju⸗ 
de, der die Mänzen unterfüchen muß, 


wenn etwa ihr Werth zweifelhaft if, 


Van jedem gezäplten Beutel muß er 
ſogleich, wenn er gezaͤhlt ift, den vie‘ 
Staatsfseretaiten Rechnung ablegen: 


15) Die Aga⸗Bachys find die 
allerditeſten Boulou⸗Bachys, die 
mit der Zeit, wenn die Rebe an fie 
komt, Cbaya und Aga des Krieges, 
volks werden. Der Dep ſchickt fie oft, 
mit feinen Befehlen ˖ ins land, und 
braucht fie auch zu Geſandſchaften. 
Es iſt auch von ihnen mechfelweife als, 
lemal einer gegenwärtig, wenn Die, 
Schiffe ver Kaufleute vorihrer Abſarth 
aus Algier unterſucht werden. 


16) Die Boulou⸗Bachys ſiud 
die des Fußvolks, nen des 
nen die aͤlceſten in großem Anfthen fies 
ben. Sie gelangen nach der Ordnung 
ihrer Kriegsdienſte zue Würde des 
Aga: Bacha, , nachdem fie ein Jahr 
in kleinen Staͤdten Befehlshaber ges 
weſen, wo Beſahung liegt, und wo⸗ 
fie, eben fe wie der Dep zu Algier, 
die Ger chtigkeit gehandpabt, und die 
Befehle des Dey vollzogen haben, 
Sie unterfcheiden fich von den audern 
Staatsbedienten durch einen Bund. 


‚und ein rothes Kreuz, fo Ihnen hinten 
de anf dem N 


haͤngt. 
17) 


9 


der Zone: und anderer 


und tapferften des Stans 


- 19) Die: Ada Bachus ſind die 


Lleutenants des Fußvboilks. Sie ſtei⸗ 


gen nach ihrem Alter zu der Wuͤrde 


des Boulon. Bachy und zu andern 


noch groͤßern Wuͤrden. Dan hat 
kein Beiſpiel, daß ihnen jemand vor, 
gezogen worden, und wenn folches ein. 
mal gefhähe, fb würde es gewiß der 
Mitig die gerecht:fte Gelegenheit zu 
eine Empörung wider den Dep ge⸗ 


. ben, und dieſer flände alsdenn in Ge 


fahr, das Leben Dabei zu verlieren. _ 
‚18) Die Segairs oder Segaid: 
gy And eine gewiſſe Anzahı Türken, 
Dre alle Spieße tragen. Syn jevem tar 
ger iſt einer, der hundert Mann an 
führt, die das nd hige Waſſer herbei⸗ 


ſthaffen muͤſſen. 
| Vikilardgys find die Hand 
Ans geber bei der Armee, Jedes Zeit, 


39) Die 


fo zwanzig Soldaten hat, hat einen, 
Der den noͤthigen Unterhalt herbeiſchaf⸗ 
fen und zubereiten läßt. 

Sie muͤſſen auch für Wegbringung 
ter Genächfchaften 
forgen. Ein jedes Zelt bar einen Koch, 
Der zu Folge der Befehle des Viki⸗ 
lardgy das Effen bereitet, . Diefe 
Dffkcıere tragen eben einem ſolchen 


Bund wie die Chaour. 


20) Die Chaour find die Gefrei⸗ 
mm.d.9 Dey. Sie machen ein reſpee⸗ 
rables Corps aus, das aus ganz aus⸗ 
geſuchten Leuten, die für die Faͤrkſten 
gehalten 


| Das Ninigteich na wie Stadt Yıplee: 





Zn |; 
Es le Bacher 

exwuͤhlt worden. Be ee 
ſonderſte ift, fo dürfen Bıefe Tücken 
Esin Meſſer tragen, da ſir: doch zu Fol⸗ 


ge der Befehle, Die fie uam Dep:ew 


halt, Die allermaͤchtigſten Uirführer 
gefangesn nehinen, ohne Baß man ein 
Erempel weißdeß einer von dieſen 
ſich unterſtanden haͤtte, hhnen zu wis 
derſtehen, da doch alle Birjenigen, die 
ſie gefangen nehmen, gewiß den Toy 
zu gewarten haben. Sie And grau 
gelleiden und tragen eine rothe Scherfe 
Bn.den Leib. Sir haben duch eis 
nen beſendarn Bund, und ind vieſe⸗ 
nigen, die die Befehle des Dey gegen 
die Türken vollſtrecken kaffın, denn «8 
iſt einen Chaour nmufkntig, ſelibſe 
‚au einen Mohren oder Chriſten 
sn legen. — 
Es And auch ellf mohriſche Cha⸗ 
oux, welche bon einem — 
der auch ein Mohr if, commanvies 
werden, und die eben Die ale übet 
Mohren, Juden und Chtiſten bas 
ben, und die Befehle des, Dey an.ibe 
nen vollziehen muͤffen. Aber es iſt ih⸗ 
nen gar nicht erlaubt, einen Befebl 
an einen Türken zu bringen. 


Die zwei Bachası And räglid 
beim Dep, .um daſelbſt feine Befehle 
zu ewipfangen, und dieſelben ſofort 
durch ihre Chaour vollſtrecken zu laß 
fen ; als welche beſtaͤndig im koͤnigli⸗ 





“ 
. - 
nu * 


werden, befteht. Ihrer, Anfüßser chen Pallafe ſind. 


mennt man Bachaoux. 


Die Fortfegung folge Einf, . .. 2... 5 
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Fr 
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‚andern 
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eis -. 


Saunöveifden = Rasa. 
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Das Königreich und die Stadt Algier. 
- (Zortfegung,) J 


a) Nie Sulaks ſAnd die acht 
aͤlteſten Soldaten, die 
beſtimmt ſind, mit der 


Zeit Auda Bad) pe oder Lieutenants 
jr werden, \ wie die Stellen vacant 


werden. Sie trägen vor ihrer Winde 
eine kleine Kanone von Kupfer, und 


eben eine dergleichen Pleine Kanone 
. Yängt auch von hinten herab. Auch 

tragen fie weit größere Sabel, wie die 
Soldaten. 

22) Die Gardien Bachys Ka: 
Ben die Aufſicht über die Sklaven des 
Beylick oder des Staats, wovon fle 
Rechenſchaft geben maffen. Dieſer⸗ 


wegen muß auch täglich einer von den 


dien » Bachys in einer jeden 
Bagne ſeyn. Diefe Officiere haben 
einen Anführer, dee eben fo wie fe 
Genennet wird, und die Aufſicht über 
fle alle und über alle Bagnes ober 
Gebaͤude hat, we die Sklaven einge, 
fperret find. Er befuche fie gewoͤhn⸗ 
Uch alle Abend, mn befiehle ihnen 
entweder au ihre Arbeit oder aufs 
Meer zugeben. Er läßt fie auch bes 
PR ‚wen fie «6 verdiene haben; 


und ſtattet dem do täglich wide 
von allem dem ab, was in diefem Ge⸗ 
bäude vorgegangen iſt. Diefer abe 
ſte a... läßt auch die ee die 
unter Segel gehen wollen, 
ma u ihm die große 
der —*— Berlid, — 
arbeiten oder eingeſchifft werden, in 
den Stand fetzt. Er hat übrigens 
ein großes Anſehen, and ss ift alle⸗ 
mal einer von den Altefen Rais, der 
dieſe Würde bekleidet. 

23) Die Caites find Türken, We 
gemneiniglich die Aufſicht über fünf * 
ſechs Douars oder kleine Gegenden 
oder Dorfſchaften haben, woraus fie 
die Schakung und den Zoll aufnch⸗ 
men, von welchen fie dem Dep Rech⸗ 
nung ablegen muͤſſen. Auf jedem 
Marktplatze auf dem Lande iſt einer. 

24) Der Rais der Seemacht 
ift der Hanptmann des Hafens, S 
wird nicht nach dem Alter Dazu ge 
wähle, ſondern der Dey befege Diefe 
Stelle nach feinen Gutduͤnken. Der 
Aais der Scemadt bar vice Ge 
er au und flattes dem Dep 

von 












von allem was vorgeht, Bericht ab. 


H 


$ de fin oder was fie fon a 
cht haben, und bar fein bes 
ſonderes Gericht mit völliger Gewalt 


im Hafen. Er firaft ferner nach ei 












genem Gutduͤnken, pflegt aber doch 
bet wichtigen Fällen den Admiral und 


ammen zu berufen, deren 


Gutachten zu verlangen, wıd alsdenn. 
die Sache in ihrer Gegenwart zu ent: 
ſcheiden. > Er führe das Wachfchiff, 


weiches alle Gompier vor Einbruch) 
Kerr Macht ausgeräftet wird, um ju 
recognoseiren, und ivelches den Tag 
über die anfommerden Schiffe in Aus 








regenſchein nimt. Auch liege es dem 


Nais ob, alle chrifttichen Schiffe zu 
tdurchſuchen, wenn fie ans dem Haſen 
gehen wollen. 


i- 25) Der Admiral Dieſer iſt 





wrhr Immer der aͤlteſte Seeoſſicier, 
ſondern der, dem der Den das Com⸗ 


Mande -Aber das einzige Schiff, fo- 


der Republik zugehöre, geben will, 
Cr hat den Vorzug vor allen andern 
Gercapitains, und commandiet zur 
Ge. Zu taude aber ſtehen Re nicht 
unter ihm, und er hat Feine Gewalt 
Mer fie. Dem ungeachter aber, wenn 
der Dep weiß, daß er ein geſchickter und 
werdienter Mann ift, fo fchicht er ihm 
oft die Streitigkeiten und was fonft 

gehört, zu entſcheiden zu. Die 
Seecapitaine nnd Kaufleute pflegen 
Sb and; in ihren Streitigkeiten gern 
an ihn zu wenden, 
26) Der Viceadmiral ifl der aͤl⸗ 
veſte von den Rais, und hat keinen ans 









pet auch mas fac Schiffe anges, "giebt; 


Ax Du Rönigeiih. pp dir Siedt — —— 


Vorzug, alß.ben Ihm fein 
R . J = J — tv 7 ® 
. 27) Di Jais ſind De 
taine. Ein jeder iſt der Eig 
und. Herr über fein Schiff und defige 
Ausruͤſtung, es gehöre nun ihm allein, 
oder er fiche mit ‚andern in Eompage 
nie. ie haben feine andere Gewalt 
und Anſehen, als diejenige, die Re 
durch ihre Dienfie erwerben. 
28) Die Unterrais find die Uns 
terofficiere. Sie werden von den 
Mais eilt. und wenn MR'Üuf Deus, 
eere find, ſo haben fig den vierten 
Theil der Beute. 

29) Die Conſtabler ſind diej 
‚gen, die uͤber das Geſchuͤtz anf he 
a gefeßt find. ar tue. 
fchiffifkeiner, der vom Sgiffecap i 
des Schiffs dazu ‚heftelles wird, w 
deſſen Abweſenheit er auch das S 
commandirt. Er erhaͤlt drei Th 
von den gemachten Prieſen. Wer 
die Artillerie⸗fficiere Mittel haben, 
Ausrüftung eines Schiffe ſelbſt zu un⸗ 
ternehmen, fo iſt es ihnen ein leich⸗ 
tes, Seecapitaiue gut werden, eben fe, 
wie andere Offiin. — 

30) Der Mezouard iſt ber Br 
fehlshaber der Sbirres, oder Macht⸗ 
wache, Er giebt auf alles Achtung, 
mas bei Tage in der Stadt yorgebet, 
und des Nachts läßt er die Wachen 
guf den Straßen herumgehen, und 
ſtattet von allen Unorduungen die vor⸗ 
gehen, ja von allem, was.er nur ep 
fahren kann, dem Dep Bericht ab. - 

Er par das Recht, Strafe aufzule 
gen, und nimt die Geldbuße von ben 
Ä e⸗ 













Eh herac ai. nahe ro 


gen Umgang hat, bemaͤchtiget ex 
—— ſetzt ſie in EEE 
und theilt fie in- 








oder Mohren, welche ommen und «6 

werlaugen, vermiethet. Dieenigen, 
die von ihnen ausgehen wollen, erhal⸗ 
ten die Erlaubniß dazu, wenn Beihm: 
säghich ein gewiſſes Geld 
iR auch Der Scharftichter, und bringe 
als ein Ser die Mifferhärer vom Ser 









& 8 M Lage hinzuſetzt. 





Sefeßt der 





Schul 
ſich ind er Pan Durch 


de darthun, ed Bablunger, 
tag nicht bat bezahlen Tb 


* awied er gefragt, vie lange ee rn 


haben will, welche doch niemals über" 
einen Monat angenommen wird, wo⸗ 
zu man ohne fein Berfangen noch acht 
Hat ee nun nad. 

Verlauf diefer Zeit nicht begafkt;- fo 
kommt ein Chaouf von den Möhren, 
und har Befehl, ſich feines Hausge⸗ 


roths zu bemächtigen, es anf die 


Steaße zu Segen und meiſtbletend zu 
verkaufen, bis er fo viel daraus Töfet, 
: als die Echuldforderung Des Kagers 


2* 
Feie 
ae bargerlichen n Soden ſolche zugeftändt, 





due Riage, 
Forderung, Erbſchaften, 





fich der 





fie hetreffe uun eine Schulte -- Fat eben fo wird auch Dei 


Gteektigfeiten verfahren, 





— 
IN 


Veuträge, 
geringfügige Streitigkeiten u. fe m fhaftoſtreitigkeiten ausgenommen, 


Kiäger dem Kady jugewiefen werben. "Did 


macht ein Berzeichniß von der ge 
Wertafienfchaft, ‚untetfuch die 
de Dexur, 


die Forderung Dasam 
waqhten, und pen: drun 


Eee a ohne 








SF 


wageit Wpellctun α cin er 
pol. 
yeintichen ·Ge 





en baden, was es 
führe ihn · nur nach vollbrachter That 


ip dag. Haus des Aga des Krieger, 


ltd, und daſelbſt wird ex nach feis 
= Berbrehen, und nach deu Be⸗ 
fehl. des Dep entweder firamguliet, 
oder mis einer gewiffen Stock⸗ 


ſchlaͤgen beſtraft, oder auch in eine 
Dieſes Ur⸗ 
theil wird som Aga ausgeſptochen, 


Belofirofe veruribeilt. 


und auch ſogleich vollzogen. 

Die Mohren, Ehriften und Ju—⸗ 
Den müflen tn peinlichen Sachen vor 
dem Dey erſcheinen. Sind fie nun 
yon’ ihm 





zum Tode 


verurthellt wor 
Bm, fo-werden fe fehe FD af die 


Mauer jenſelts der. Pforte Braba⸗ 


zon gefuͤhrt, wo man ihnen einen 
woſlenen 


Strick um den Hals ‚legt, 

an Der Mauer befeflige iß⸗ — 
von da hinunter wi 

— rouerßeilte * 

Man. von chen: berfelben Mauer ganz 

herunter auf die Erde, und wieder 

andere läge man auf eiferne Haken 

‚worauf fie-fo lange liegen, bfeis 

, bis fie ganz. verweſet und zerfal 


len ſind. Dieſes find die gewoͤhnli⸗ * folgen. 


den Strafen der Straßenraͤuber, die 
wi dieſe Art hingerichtet werben. - 


Die Juden werden. oft vor dem eimMifihe Reuter, und taufend Fünfs 
| Sr. Balbalouet verbrannt, wenn! hundert Mohren auf feine Koſten. 
De des gecioäfe Rüwrad da If, of Der Bey geyen Mina — 


Dad Mörigechh ud die Stedt diger 


— Machern Dre: 
richte . zu merken, dag kein Türke, 
er mag begangen will, auf der Stelle ſo viel 
Üben Be berafs werden fanu., Dan 
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fen fe oil Bee 
Vie Negierung en 
—— ae 

verdient, gie n 
—2 







als er verdient hat, und die Keh wol 


d Bist d und 
u a — An er 
bleibt, denn es wird ſehr genau ge⸗ 


Wer auf feifcher; That ertappe 
ni * gleich füe ſchaldie erklaͤrt 
und 

Wird eis Diebe auf dem geringſten 
Direbſtahl ertappt, fo wird ihm gleich 
bie vechte Hand abgehanen, er wird 
verkehrt auf eine Eſelin gefeht und 
herum gefuͤhrt, und feine abgebauene 
— wird Km an den Dale ger 


Die ariegem acht des Kouigreiche 
Agier beſteht aus zwoölftaufend Ta⸗ 
ken, die von der Re 








ven. an! 
. giebt der Bey van der Presin; Pos 
naute noch zweitaufend Coulolis 
oder Türkenföhne,, die von Mohtts . 
ſchen Weibern geboren find, und die 


chedem in Oras, jet abet zir Sre⸗ 


mifen liegen, nebſt taufend und Fe 
Mohren, Die Diefem Be al⸗ 


Der Bey der Levante unterhaͤlt ba⸗ 
ſtaͤndig dreihundert Spahis : die 









Spabis, mad: fünfgundert 
‚ und im behdedizten Falle 
kbanen diefe Beys eine ziemliche Ans 
zahl Mohren auf die Weine bringen. 
e ganze Heuterei der Mohren iſt 
art Agays oder langen Gpießen ber 
waffuet, derer fie ſich nebſt ihren Saͤ⸗ 
Bein and. Dolchen geſchickt zu bedie⸗ 
nen wiſſen. | 
Ale Taͤrken die nach Algier kom⸗ 
men, von weichem Drte es auch fen, 
werden in Sold genommen. Mur 
mäfen fie beweiſen, daß fie Türken 
Par, Es wind‘ feiner von ihnen ab: 
gewiefen, aber es wird auch feiner 
angemonmen, der nicht Türke if, 
und die Renegaten, Eowlolis und 
Mohren End davon ausgeſchloffſen. 






















re Soldat bewafuet fih auf 


feine eigenen Hoſten wit: einer Bine, 
Gäbel und Piſtolen. 

Dir Staat fehafft den Spahis bie 
"Pferde an, die denn ſchuldig find fie 


zu unterbalsen. 
ı Die Waffen muͤſſen fie ſich ſelbſt 
anſchaffen. Das große Auſehen, ſo 
Be Aber die Mohren haben, giebt if: 
sen Gelegenheit alle ihre Beduͤrfniſſe 
anf eine leichte Art berbeizufchaffen. 
3a oftmals nehmen fie den Mohren 
ihee Dferde weg, wenn fie beffer find 


date die 
mohriſche Nationen, 
die von allen Abgaben und Zoͤllen ber 
er a), und bafür iſt jede dieſer 
verbunden, zum Dienft des 
Etaats, wenn es verlangt wird, eine 


re Anjapt bewaffneter Manner 
erbeizuſchaffen, Denen bean Ber 
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Staat, wenn fie in Dienſten find, 

einen geringen Bold und Brod giebt. 

Gie haben ihren befondern Age 

und beſondere Gerechtsbarkeit, wie 
I fie doch unter dem 


zu Algier fliehen. 


Diefe vier mohriſche Nationen find 
folgende: 1) Die Bonves, die im 
benoͤthigten Kalle verbunden find, - 
taufend bewaffnete Männer, die fehe 
Rreitbare Soldaten Rind, ober fuufjig 
Zelte berzugeben. 

3) Die Anabagy. Diefe And 
verb aaden, fuͤnfhundert bewaffnete 
Männer, ober 25 mit Volk verſe⸗ 
bene Zelte zu ſenden, und dazu noch 
das Holz und den bendehigten Vor⸗ 
ſpann zur Artillerie und zum Geraͤthe 
der Dffiziere, | | 

3) Die Gebeyes, die ſchulbig 
And fünfhundere Mann zu fielen, bes - 
neöft dem uörhigen Pulver, Pleinen 
Kugeln und Stuckkugeln, md alle 
dem, was zu weiterer Fortbringung 
noͤthig iR, 

4) Die Topygp find: verpflichtet 
Artilleriſten oder Eonftabel berzuges 
ben, nebſt allen Mannfchaften, die 
bei Dee Artillerie, fo wohl bei der 
Armee, als in Beſatzungen, Schiäß 
feen und Veſtungen nöthiy find. 

Die Tuͤrken woraus die Krieges 
macht zu Algier beftebet, Gaben ſehr 
große Freiheiten, und find gleichfam 
die Herren des Königreichs. Sie 
find belnahe das, mas der Adel in 
ttaltänifhen Republicken vorſtellet; 
ja fie find in gewiſſen Stuͤcken noch 
mehr, Sie erlegen nicht die — 





Bi & 
Abgabe, une koͤnnen nicht oſ⸗ 
fentlich beſtraft werden — Furcht, 
daß man den Mohren Gelegenheit 
gebe, ſie zu verachten; auch werden 
fie ſelten im Geheim beſtraft. | 

Kein Mohr darf fish. mit ihnen in 
Zank einfaffen, und der allerfchlecdhs 
eſte Türk, der im Solde ſteht, flöfe 
den allerreichften Mohren zur Seite, 
wenn er ihm nicht ausweichen will. 
GSie ſtehen ſich ale unter einander 
bei, in allem was fie unternehmen, 
und find fehr hochmuͤthig, srogig und 
fehwer zu zegieren. . 


Gleichwohl gehorchen fe alle mit. 


‚be größten Untertbäntgleit dem Dep, 
in fo weit er feine Dberberrfchaft 
duch Guͤte oder Schärfe behaupten 
kann; aber Dagegen muß er auch. ja 
aufs genamefte dafür forgen, daß ihre 

zahlung keinen Tag ausbleibez 
deun in diefem Falle find fie nicht zu 
bändigen, und der Den Ift gemeinig⸗ 

ug das erſte Opfer ihrer Rache. 
Außer ihrem Golde, von dem ums 
gen geredet werden foll, find alle uns 
verheirathete Türken in große und bes 
queme Haͤuſer einquartin,, Die Ca⸗ 
cheris beißen, in welchen man fchöne 
Baͤder autrife, worin fie ſich war 
(chen, ehe fe ihr Geber verrichten. 
In diefen Cacheris haben je drei 
und drei eine Kammer, und die Skla⸗ 
ven, welche ibnen aufwarten, und 
ihre zen = — muͤſſen, un⸗ 
terhaͤlt der St 

Jeder * bekommt noch über 


feinen Solo täglich vier Brodte, wel, 
verrehren 


u 


Det Miskopehh; und die Siede Mick 


um einen dritten 





ur 


, 










kann. Sie ‚gaben. das das Recht 
en fe * — 
die oͤffentliche Tare iſt, Ara 


So bald fe ih abız werpeiracheti be⸗ 


ben, verliesen fie dieſe Vonbelle und 
auf 


fie Pod. alsdeun verbunden, 


ihre Koſten yon. ihrem ©: und 
durch ihre Arbeiten zu unterhalten. 
Berfäle em Theke in. Gklaverel 
fo wird er. von der Republik als tode 
angefehen, umb fe bemaͤchtigt ſtch m 
dieſem Falle gleich, wenn er keine 
Frau oder Kmder bat, bewen 
lichen und unbewegti Oxer. 
Kemmt er wilder aus ber 
fo bekommt er nichts Dawon' wieder; 
und. Die Diepublif giebt u une * 
Jahr Sold u fo viele vorher — 


um ſich das nörhige Heiegspeng 
Flinte, Säbel, und was fonftch he 
muß; anzuſcha Ken. j 
Dieſes gefchicher deßwegen, um 
ben Tuͤrken die Sklaverei noch vo 


haßier zum machen, als fe He“ an 


ſich ſelbſt ſchon iſt. 

Bon eihigen in’ allen tuͤrkiſchen 
ändern, und befonders zu Algier 
üblichen Gebraͤuchen verdiene er 
des angeführt zu werden. 4 


— iſt Gebrauch, dae heed, dag * 
and. am nothwen 
bensmittel auf — Denis 
zu feßen, weichen —ã Dei (dm 
Be Strafe uͤbgeſteigen darf; und Dige 
fee Preis wird yadı den perſchiedency 
Jahreszeiten, und wie es.unn, bie 
U Ränbe sefortern, J 























813 


wied Hei zibnes ſo gar für einen 
eligionspunkt gehalten. 

Kein Tuͤrke darf um. Geld ſpielen, 
es fey,was für ein Gpirl es wolle, 

Auch der allerliederlichfte unter ih⸗ 

pen darf Ach nie unterſtehen, den 
älnen Gottes unnuͤtzer Weiſe aus: 
zuſprechen. 

Natuͤrliche Geb rechen ſind niemals 
bei ihnen eine Schande oder Bor 
ourf., Ja einige nennen ſich wohl 
dar barnach. 

Es iſt verboten, und einem Tür 






pauchssen, und wenn er ich auch nur 
Romadı auf Die Erde buͤcken müßte, 
»’ Die vergeſſen leicht Privarzänkes 
ya, die fie unser fich ‚gehabt haben, 
2 — F 

8, er igung die 
im 


€ zugefuͤgt werden, che mon 






Segen alle ambere Boͤlker begeigen ° 


Die Türken eine große Verachtung, 
und diefes kommt daher, weil fie von 


Jugend auf gemaßnt find, fih ale Münze in Ge 
Deren von fo vielen Sklaven von als. 


hand Diationen auzufebhen. 
ESie feben es als einen Glaubens 
an, einen jeden bei feiner Re 





mu je, eifriger man darin iſt, de 
wird man in Algier 
Die in Algier gangbaren Geldſor 





Dat Koͤnlgrelch un: Ile Stadt Wigier, 
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ten Sinnen in zwei Clafen gecheile 


werden, in Diejenigen, fo der De 
ſchlagen läßt, und in bie — 
Muͤnzſorten. 


Die erſten ſind die goldenen Sub 
tanen oder Zechinen und die Aſpern. 

Die fremden gangbaren Münzen 
find die venetianifchen Zechinen, und 
die marofanifchen, die portugieſiſchen 
Goldſtuͤcke, die ſpaniſchen Piftolen, 
und die Piaſter von jedem Gewichte. 


Der Werth won dieſen angefuͤhrten 
in. iſt in Algier niemals feſt⸗ 


Sie gelten mehr oder — ſo 
wie es die Regierung file gut findet, 
und Die Fremen — den Werth 
derfelden much dem gewoͤhnlichen 
Preife der Materien und immerlichem 
Gehalte, fo wie er in ten vornehm⸗ 
ſten enropäifchen Handelsſtaͤdten bes, 
ſtimmt if. Daher kann man nies 
mals eine richtige A um: 
chen, was die Münzen zu Algier in 
Vergleichung wit andern Uadern 
gelten. — 

Hier iſt keine andere Sab ſarte un⸗ 
veraͤnderlich, als Die Pataque Chique, 
oder Pataque d Aſper, 


Frankreich etwa ein Mark ober ein 
Uvre. Auf einen dieſer — Chis 
que werden gemeiniglich 232 Aſpern 
‚ und biefes iſt der dritte 


deutliche Weiſe 
zwei und eine halbe ſpaniſche Piſtole 


ie: ſedech manchmal auch — oder 


; \ 


m 


U. Das Koulgreich inb bie Seadt Nie ie 


| — fü = es der Dey für gut 
ndet oder beſtehlt. 

Jeder Goldar, der in Sold ge 
nommen iſt, wird unter einem Capi⸗ 
tain, wo er zuteift, angejcheieben, 

Der Sold ift nicht Hei allen Sol⸗ 
daten gleich. Anfaͤnglich iſt er eben 
nicht groß, und nimt ordentlicher 


Weiſe alle Jahr mit einer Saime 


oder so Alpern zu. 
Er vermehrt ſich auch bei verſchie 
- denen Gelegenheiten, als bei Erwaͤh 
fung eines neuen Dey, bei einem 
Siege, Frieden und Kriege, bei den 
Ehrenbezeigungen die man einem Ges 
fanaten des Sultans erweißt, bei eis 
niem Öffentlichen Freudenfeſte, oder 
wenn ſonſt einer etwas ruhmwrͤrdiges 
hr ſich verrichtet bat. Dieſes macht, 
daß je Alter ein Soldat In: Dienften 
wird, fein Gold immer deſts mehr 
auwaͤchſt, bis daß er im 10 oder 13 
Bis höchfiens 15 Jahren zu. einem bes 
Aandigen Golde gelangt, der alsdenn 


Die dortfehung folge tanftig. 





wit mehe ahehe obek vaeinet 
Der erſte Sold, auf den ein Sol⸗ 


dat fogleich gefchrieben wird, ift nicht 


mehr, als acht Saimen, welche ein 
Paraque Chique, fechs Temin ul 
eine Eanobbe betragen, oder unges 
ähe 40 franzoͤſiſche Gols auf zwed 

onate. Die höchfte fefigefehte Be⸗ 
jablung iſt 80 Saimen, die ungefähe 
6 Piafter berrägen, und die bekommt 
er alle zwei Monat 5, — 


Bei diefer Gelegenheit iſt zu nie) 
fen, daß die Türken ihr Jahr nach 
des Mondes kauf rechnen, uns daß 
es, ſo mie das unfrige aus 2% 
naten beſtehet. Zwiſchen iheem Jabe 
und dem unſrigen ft ein Unterſeheech 
von ef Tagen, der daher enıficheti; 
will wie nach der Sonne rechren 
36 unfeter. Monate machen ungefä 
37 ihrer Monden, und 32 Yabes 
Bei uns, And bei Ahnen 33 Iaftes en 





- 





Eswas für deutfihe Gerber, und deutfähe Ctatiflifer, 
Zu auch Defonomen U u 


eit Jahr und Tag wird im 
Meufchortland, im brittiſchen 
Amerika, aus der faft ganz unbenug 
ten Rinde der gefällten Bäume, ein 
Erteact bereitet, umd diefee in großen 


Zagern nach England geſchickt, mo 


on die Gerber zu ihrem Weſen ge: 
brauchen. 


omen. 


wird jez in Neuſchottland ſchon zims- 
lich ins Große getrieben. Regel⸗ 
mäßig ſchickt man alle 6 Wochen 
viertehalbhundert Faͤßer davon nach 
England, indem man von demfelben 
in den Gerbereien weit lieber, ale von 
ber Gisßer mir ſchweren Kelten zuge 


Dieſes Eetraetmachen führten Rinde 
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Das Konigreich und die Stadt Algier, 
ae PER (Bortfegung. ) 
D Namen Ihrer Menate And 
von den Mamen dee unfeh 
gen unterſchieden. 
Cs find folgende: 


Boefeldung. 





10) Cheval — 

11) Biltady ſoldung. 

12) 4ilhilgay — 
"Die Bezahlung geſchiehet richtig 
alle Monate in Gegenwart des 
Dey, des Aga der Militz des Chaya, 
des Aga Bacha und anderer Dffiziere 
Des Divan. 

Ein jeder Soldat empfängt feinen 
Sold im königlichen Haufe aus den 
Händen des Contador in gutem 

Solde oder gutem Silber nach dem 


ordentlichen Werthe; und zweifelt er 


mm. 


. 2 
daran, fo kann er es vom Mäng 
warbein mägen laſſen. Er kann’ es 


t . —8 


auch verwechſeln wenn er will, und. 


obne alle Unkoſten. Zu 


ie Türken, die Mojulinas’ge 


worden,’ oder audere Bedienungen 


erhalten haben, die fe von Kriegess 


dienften befreien; wie auch diejent⸗ 


gen, bie verwundet, nder zu Kräpe 


peln geworden, fo daß le nicht mehr 
dienen koͤnnen, genießen ihre Beſol⸗ 
dung Zeitlebens. 

Diejenigen hingegen, die ihre 
Dienfte, ehe fie weiter befoͤrdetz were 
den, ohne hintängliche Urfache, und 
eb: fie noch einen g.f.gten Gehalt has 
ben, aufgeben, erpalten nicht allein 
feine weitere . fondern werben 

un⸗ehrlich angeſehen. 
— für einen Soldaten eine groe 
Ge Befſchimpfung urd Beſtrafung,/ 
wenn ihm feine Loͤhnung, deswegen, 
weil er feine Pflicht nicht beobachtet 
bat, verringert wird, Doch dieſes 
traͤgt ſich felten zn — 

Alle Beamte der Regierung Geben 
nicht meht Beſeldang, als ein Sol⸗ 
Sr Dt, 


-— 


⸗ 





37 
dat, vom Dey angerechnet, bis zum 
niedeigſten int koͤniglichen Pallaſte. 

.Abhbes jedes Amt, das fie verwal⸗ 
ten, ift mit gewiffen Einkünften vers 
knuͤpft, als: von anfommenden und 
abgebenden Waaren, oder von Eins 


loͤſung und Verkaufung der Sklaven. 


Es find auch noch andere Abgaben 


in Algier, die die Fremden ihnen ers 


legen müflen, wenn fie fich im Königs 
reiche niederlaffen wollen; denn will 
man die geringfle Sache erhaften, 


msgerichtet haben, fo muß man, 


allen Dffizieren, bie etwas dazu beis 
| ragen koͤnnen, Geſchenke machen, 
nund ohne dieſe wird man niemals 


e Abſicht erreichen. 


r ber Bacha und ber Aga des 


Kriegsvolks, welcher leztere bei jeder 
ezahlung veraͤndert wird, ſind hier⸗ 
von ganz allein ausgenommen, und 


jeder von ihnen hat 2000 Pataque. 


Ehique, wozu ihnen der Staat noch 
Brod, Fleifh, Reis, Hausgeraͤthe 
und. überhaupt von alledem giebt, 
was fie. in ihren Häufeen brauchen; 
doch allemal mit der Bedingung, daß 
der Bacha ſich in nichts migchen foll, 
wie ſchon oben gedacht iſt. = 
Jedem Soldaten ift es erlaubt zu 
handeln, ober fonft ein Gewerbe zu 
Waſſer oder zu Lande zu treiben. Er 
kann auch das Seinige, was er er⸗ 
worden bat, in Ruhe verzehren und 
feine Hanbehierung ungeflöre treiben, 
mur muß er alemal, wenn es zu 
- Selbe acht, und es der Staat ver 
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Boulou⸗ 


beo 
dee. Türken beſtehen aus großen und 
Heinen Haufen‘ Soldaten, ‘die d 
Zelte abgetheilt find: denn die TUE 
Pen zählen keine Eſcadrons oder Bas 
taillons. Se 

Die Zelle find rund, und unter 
jedem: koͤnuen füglidh 30 Mann wohs 
nen. Die Pferde find hinter den Zel⸗ 
ten an einer Stange angebunden, und 






die Geſchirre werden mis ins Zelt ges 
nommen. 


Jedes Zelt hat an Offizieren einen 
DBadıy, einen Auda⸗ 
Bachy und einen Vikilardgy. 

Der leztere von dieſen hat die Auf⸗ 
fiht über das Zelt, über die Lebens⸗ 
mittel, und über das Geraͤthe der 
Offiziere, über 17 . Soldaten, 
die zufammen zwanzig fireitbare 
Männer ausmachen; hiezn kommen 
noch einige bewaffnete Mohren, die 
zum Dienfle des Zeltes und zur Lei⸗ 
tung der Thiere, die das. Heergeraͤthe 
tragen, beflimmer find; "Henn Fein 
Soldat trägt jemale etwas anders 
als feine Flinte und Säbel, 

Der Staat ſchaft die Lebensmittel 
und fechs Pferde oder Mauleſel zu jes 
dem Zelte an, um die Lebensmittel, 


‚Selte, Kriegsmunition, das Geräthe 


und die Kranken zu tragen, 


Das Heergeraͤthe geht gemeiniglich. 


voraus, fo, daß die Soldaten da, 


‚wo fie hinkommen, nichts anders gu 


beforgen haben, als daß fie fi) nun 
niederfegen und eſſen, denn bei ihren 
Ankunft fiyden fie gemeiniglich ihr 
Eſſen bereitet, wovon Re. allezeit — 
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was bis auf den folgenden Tag abrig 


en. 

Es geben auch immer Pferde in 
ihrem Gefolge mit, im Fal, wenn 
einige Frank werden, oder zur Un. 
wechfelung der Laſtthiere, die unters 
weges fterben, lahm ‚werden, ober 
fonft nicht fortkommen Lönnen, 

Soll zu Algier ein Lager veran⸗ 
ſtaltet werden, fo ernennt der Dep 
einen Aga und einen Cheya, die aus 
Sen Age ı Badıys erwählt werden 
wid Vie die Juſthz im Lager verwals 
ten nihffen,, fo wohl was Civil als 
Criminalſachen anlangt; denn fein 
Hauptmann kann für fi einen Sol⸗ 
daten beftchfen, all: Klagen muͤſſen 
bei dem Aga angebracht werden, der 
— bariin fpricht, wie er es für gut 


Der Dey ernennt auch hiezu 
ween Chaur die die —* des Aga 
und Chayã ausrichten muͤſſen. 

Die Soldaten gehen nad Ihrer 
Meihe und Ordnung ins Lager, ohne 
daß einer. dem andern, wo ihn = 
die Reihe trifft, vorgehen darf. Sie 


gehen alle zu Fuße, fo wohl.-dte Offl« 


zieee als Soldaten, aufer dem Bey, 
dem Aga und dem Ehay. 

Die Reuterei iſt eben fo abgetheilt, 
als die Fußvoͤlker, nemlich durch Zel⸗ 
te von fiebenzchn Reutern oder Spa⸗ 

mit eben fo viel Offizieren und 


— — doch Haben fie noch eis 


nige Mohren mehr zur Fütterung 

* Verpflegung der Pferde bei ſich. 
Alle Jahre im Fruͤhling F drei 
ager ode kleine Armoen aus Algier, 
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nemfich die von Morgen, die ponans 
tifche und mittägige. 

Jede von ihnen macht ihr beſonde⸗ 
tes Lager, und jeder Bey, der fie ans 
führen fol, finder ich ſchon mit ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Kriegsvolfe im 
Felde. 

Jeder Bey gebieten über fein fagee 
gm uneingefchrände, außer was die - 
ushbung ber Gerechtigkeit betrifft, 
die nur dem Aga allein vorbehalten 
iſt; und dieſer ruft nicht eher, ats 
nur bei wichtigen Vorfäll:n, den Dis 
van zuſammen, der denn aus dem 


Aga Ehaya, und allen Boulsu: Bas 


chys beſtehzt. Jeder giebt feine Stim⸗ 
me nach feinem Vorzuge und Alter, 

Da der größte Theil der — 
von den Möhren, wenn fie die An⸗ 
Punfe dee Armee merken, verlaſſen 
wird; fo läßt der Bey, der für die 
Lebensmittel forgen muß, oder der, 
weicher im feiner Ab die 
Truppen anführe, geweiniglich Zwie⸗ 
bat, Del, Ochfen und Schaafe und 
andere Lebensmittel in feinem Gefolge 
mit ſich fuͤhren. 

Man hat die Gewohnheit, alles 
dieſes von den Mohren zu fordern, 
wenn es noͤthig iſt, bis auf den Zwie⸗ 
back den die Truppen bei ſich auf 
ihren Cam:ten führen, wozu fie ih 
j:doch vorher das Getreide von den 
Mohren haben liefen oem 

Ueber dıefes müffen die Mohren 
auch die nörhigen Camele, Maul⸗ 
thiere und Pferde herbeifchaffen.. 

Diefe Feldzaͤge werden deswegen 
unternommen, um bie Mohren iM 

Schon 





823 
Behorfam Im erhalten, und won 
nen den ſchuldigen Tribut und die 
Abgaben einzufordern, Die diejenigen, 
fo ſich weigern folche zu entrichten 
Doppelt bezahlen müflen; ferner au 
um derjenigen Landſchaften willen, bie 
noch nicht gänzlich unter der algierjs 
ſchen Herrſchaft fichen, und ſich weis 
gern Schatzung zu geben; imgleichen, 
um der Regierung neue Völker zu 
unterwerfen und fie zinsbar zu mas 
„hen. Dieſes letztere koͤmmt nur auf 
die Geſchicklichkeit und Tapferkeit des 
Bey an, der feine Voͤlker oft ſehr 
‚ weit in die. Wuͤſte Biledulgerid 
fuͤhrt, zufolge den Nachrichten, die 
er von einem Volke haben kann, we: 
zu der Zugang nicht unmöglich ifl. 
: Denn, da in Biledulgerid viele uns 
fruchtbare Gegenden find, wozu man 
 wwegen Mangel des Waffers, und weil 
fie Hinter großen Wuͤſteneien liegen, 
nmicht gut kommen kann, Die mithin 
auch feinen Tribut bezahlen; fo 
koͤmmts auf die Geſchicklichkeit eines 
Bey au, fich derfelben zu bemächti, 
gen, ohne daß er mit feinen Truppen 
viel dabei zu wagen brauche, die ſonſt 
gar nicht dahin gehen würden, wenn 
fie nicht. einen fichern Weg vor fich 
fähen, wieder zuruͤck zu kommen, 


Diefe Beys unternehmen nicht. 
Feldzuͤge, im welchen le nicht 


leicht 
dergleichen Voͤlker antreffen follten. 
Denn die Mohren leben befländig uns 
ger fih im Gereit, und der größte 
Theil von ihnen verkauft ſich immer 
einer dem andern. Weil nun nicht 


die geringſte Einigkeit unter ihnen if, 


Das Koͤnigreich und die Siadt Algier. | | 
is fo kammt es daher, daß fe. immer 


‚wenig ruͤck 
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unter dem türkifchen Joche feufpen 


muͤſſen. | 


Iſt die Armee in einem ihr unten 
wöürfigen Lande im Marſch, fo iſt nies 
mals eine worgefchriebene Ordnung. 
unter ihnen, fondern es hängt felbige 
a von. bem Willen des Aufühs 


pers. a SE ER 
Dir Dep name gemeinigfich eis 
nen Haufen Bells, fe wohl zu Zuße 
als zu Pferde, nebſt ihren Zeiten ju 
RD, giebt ihnen einen Aga zum An⸗ 
führer, und, in ang 

Aga, beſtellt er den Alteſten Boulou⸗ 
Bachy der diefe Haufen gufüprs, 
von er jeder Haufe feinen Roß⸗ 











etwas zurück ſind unterflüge werden, 
In der Nute folge Das gene nn 
2 4 
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heer, weiches gleichſam die zweite Ib 
nie ausmacht: - Hinter felbiger feßt 
&, im Fall der Noch, fo wohl das 
als auch bie Reuterei des 
Bortrabs oder der erfien Linie, deum 
die zweise Linie unterflägt bie erſte uns 
aufbörlich, wo es noͤtbig If, fo lange 
es ihnen moͤglich iſt zu widerſtehen. 
mohriſchen Hulfevoͤller ſiehen waͤh⸗ 
gend dem Treffen an den Fluͤgeln 
.Rettenweife, um .auf Befehl des 
Dep und nach Sch 
anzufallen, . 


Es it eine firenge Kriegsregel bei 
den Türken, während dem Treffen 
gar nicht zu plündern. Diefes iſt 

nen bei ſchwerer Strafe verbotun, 
und fe findfo firenge hierin, Daß fie dem 
jenigen, der ſich unterficht zu pläns 
dern, für den aller werachterften und 
ſchaͤndlichſten Menſchen halten. Sie 
Aberlaffen foldhes jederzeit den Knrch⸗ 
ten und Mohren. 

Ihre Seemacht ſtellt wenig vor. 
Ein jedes Fahrzeug hat feinen Gew 
kapitain, der befländig die Aufſicht 
Darüber bat, und fich fonft in andere 
Staatsgeſchaͤfte nicht mifchen darf. 
Andere beſtaͤndige Geeoffiziere Haben 


Di Taͤrken nicht. 


Es iſt gewiß bewunderungewuͤrdig, 
an einem Orte, wo ſo wenig 
Kol; iſt, und wo weder bie zum 
Schiffbau noͤthigen Materialien find, 
ats Tauwerke, Segeliuͤcher, Schiff⸗ 
pech, Anker und audere nothwendige 
Sachen, die zu Unterhaltung einer 
Schiffahrt mumgaͤnglich erferderlich 





Die ' 
& 


Keper abe Freibeuss3. 


se 


And, dennoch eine fü greße Menge 
Schiffe Ach aufhält. Bi 
Wenn die 


neuem Hole machen. Alles Holz ze 


ders innern Teilen laſſen fie aus 
Bougie fommen, und zu demjenis 
gen, was über dem Waſſer ſchwebt, 
nehmen. fie die Stücke von yerfchels 
wen Schiffen, die Re ſehr forgfältig 

dem alten Eiſenwerk aufbewah⸗ 


genheit die Feinde nebſt 
ee und nachher ſehr gut zu gebrau⸗ 


wiſſen. Hierdurch erſparen ſie 
neues Holz und Eiſen, und ge⸗ 
langen dadurch zu neuen dauerhaften 


* 


chen 
viel 


Das einzige Schiff, — 


sol commandirt, gehört 


Staat; 
der. «6 auch auf eben die Mer auschs 
flet, als ale andere Freibeuter 
eigenen Gchiffe auscäften. Cs 
feine ‚eigene Vorrathekammer, die mit 
allem nöchigen werfehen if. : 

Jedermonn zu Algier hat die Frei _ 
bei, — auszuräflen, wenn es 
ihm gefällt, und dahin zu fegeln, wo 
er es am beſten zu finden meint; aber: 
alte Eciffe find -verbunden dem 


Staat zu dienen, fo bald er end - 


tbig hat, es fen num zue Ueberſchiſ⸗ 


fung der Soldaten, oder zur Derbeis 


fehaffung der Lebensmittel, und wor⸗ 
an fonften Algier etwa Mangel haben 
mögte; imgleichen zı Preußen, oder 
zum Dienfle des Großſultans, und 
diefes allemal, ſobald es der Den bes 
fieble, und zwar auf Unkoßen bar 


. 2 
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Wenn ein Schiff zu Grunde gebt, 
oder weggenommen wird, fe find Die 
Eaper ſchuldig auch wieder ihren 
Willen ein neues von eben der Größe 
und Stärke wieder zu banen oder zu 
Saufen, denn der Staat giebt nicht 
zu, daß feine Macht geſchwaͤcht werde, 
und hierauf wird allemal fo genau ge 
ſehen, daß die Eaper immer vorher 
eine gewiſſe Summe Geldes bei der 
Regierung zum Unterpfande niederle⸗ 
gen, oder zum wenigſten binlaͤngliche 
"Sicherheit ſtelen muͤſſin. 

Der Staat empfängt von ber 
Beute, die zur See gemacht wird, 
ben achten Theil, 
. Sklaven, von weichen der Dep die 
. bat, als auch die KAufmauns⸗ 
güree uud Schiffe aulangt. Das 
übrige theilen die Caper unter ſich. 

"Die atgierifchen Schiffe gehören 
At ganz allein den Seekapitains, die 
fie führen, ober zum wenigſten Gaben 
fie doch zur Ausruͤſtung einen Theil 
der Koften mic hergegeben. 

Ueber die Zahl von zwanzig Schif⸗ 





fen, fo wohl großen als Fieinen, fo 


niemals verringert, wobl aber wenn 
die Zeiten gut find, d. i. wenn Die 
Caper zur See große Beute machen, 
vermehrt wird, werben noch alle Jahr 


im Sommer von Privatperſonen ei⸗ 


nuige Meine Schffe, und Überdies noch 
wenigftens zwölf Fahrzeuge mir Rus 
Dern aus geruͤſtet. 


Bon dieſen kommt gemeiniglich 


war die Hälfte wieder, die aͤbrigen 


ad entweder — oder ge 
bie Algierer 


ſcheiteri FR aber 


Das Konigreich und die Stadt Algier. 


ſo wohl was die - 


Majerka. en 


8:8 
doch nicht abſchreckt, alle Jahr wit 


derum neue auszufenden. 


Nur allein das Schiff des Beylid 
odır des Staats, hat auf feiner vous 
nehmſten Varterie Bmwölfpfünder, auf 
der zweiten Achtpfuͤnder, und auf der 
dritten, ober dem Sqhiſaſ Seche⸗ 
pfuͤnder. 

Der groͤßte Theil der audeen 
Schiffe hat nur einige Zwoͤlfpfuͤnder 
auf der. erſten Batterie, uud ſie ver⸗ 
ſehen ſich damit mehr oder weniger 
nach Beſchaffenheit, wie ſie das Se 
ſchuͤg auf den feiarlichen Schiffen 


ſtark finden. 
Sie m. ie = — 
ohne ſich ua 


ihrer —— zu rg ha fo 
wenig beobachten fie das rechte. Ver⸗ 
haͤltniß in Auſehung der Außer, der 
großen und Pleinen Zauwırke, der 
Stangen, und allem anders: gewwähns 
ihn Schifsgeraͤthe; unterdefiem, 
wenn fie Schiffe, Die ihnen. anfläns 
dig Mind, ‚erbeuten koͤnnen, fo bedie⸗ 
nen fie ſich deren. 

Die algieriſchen Kreuzfahrten ge⸗ 
ſchahen um das Jahr 1718 in fol⸗ 
genden Gegenden. os 


In dem mittelländifäjen Meere, 


In der Meerenge bei Gibraltar. 
Un dem Vorgebuͤrge von Moufini 
Am Worgebürge von Gau 
‘ Un der Gpige son Palos. 

An der Spige St. Martin.’ 

An der Spige St. —— 
Ai Eapo de WERE 


z h RE 
* ——— 
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winorka. 


* dee Spitze von Corſlea. 
Am Capo de la Caſſe. 

An der Kuͤſte von Genua. 
Su toffanifchen Meere. 
‚a der Küfle von Neapel. 

n der Kuͤſte vom Kirchenſtaat. 

Bei Sieilien. 

Bei ae 

. Zar adriatifchen Meerbuſen. 


Auf dem Ocean oder großen 
Weltmeere 


Bei Cadixr. 


—* 
Am Capo St. Vicent. 
Am Vorgebuͤrge de la Roque. 
Am Capo Fimsterraͤ. 

Aun den kanariſchen Inſeln. 
. An den azoriſchen Inſeln. 
An der Infel Made iR 
Ja einige Krenzfahett Magen fich 
r bis an Terreneuve, und andere 
in ben Terel, wo fie Beute 


machten 

| ie Spanien im Yahı 1718. eine 
Stotte ausrüflete, und die Hollaͤnder 

auch drei Keiegsfchiffe in ber mittels 

laͤndiſchen See auf fie kreuzen ließen, 

krenzten die Algierer blos an ber 

Seite von Portugal und an den kana⸗ 


„ſo 
um Eelaubniß dazu, der es ihm and 
niemals abfchläge, menn ee nur zu 
einer Zeit — da der Staat ſein 


DE Eöeiſzeic und bie Städt * 
J Schiff, entweder zur Ueberſchiffang 
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einer Beſatzung, oder pr Sol⸗ 
FISR wie mhbig hat: Dat m fin 
nicht nöthig hat. er 
Schiff ausgeruͤſtet und mit. Wertach 
von Lebensmitteln verfehen,, der in 
nichts weiter beſteht, ale Zwieback, 
feifchem Waller, Burbn, oder ge⸗ 
fottenem Getreide, und ein wenig 


Reis, bee auf zwei Diomate und bei 


ganz aufferordentlihen Fällen anf 
drei eingerichtet wird, fo läßt er einen 
Kanonenfchuß thun, und die Flagge 
wehen, um dadurch * verſtehen zu 


Tag —— — Tag 
darauf unter ee Segel geben will... Alte 
bie, weiche nun mie in Ger geben 
wolleg, ſchiffen fih ein, es mögen 
num Türken oder Mohren ſeyn, denn 
man fchlägts feinen ab, fo = er ich 
anbietet. Mit dem Eapitats geben 
gemeiniglich einige feiner Freunde, 
und diefe fuchen wieder andere‘ mit 
ch zu ziehen, fo, daß die Türken 
die ſtaͤrkſten auf dem Schiffe ſind. 
Die Mohren, die ich daranf befins 
den, find unbewaffnet, und nur zu 
wenig Dingen zu gebrauchen. 

Ein jeder Türke träge feine Flinte, 
feinen Säbel, fein Dulver und Blei 
and feine Shlafdede. Einige. uehe 
* un zumellen Erfriſchungen für _ 

m — 


Die Mohren nehmen nichts mit 
Eh, außer ihren Barnus, der ihnen 
Rate der Kleidung und Decke zugleich 
blent. 

In 


U, DaB Koͤnigreich und die Stadt Algier830 


In jedem Schiffe beſcadet ſich alle: 
mial ein Aga⸗Bachy, oder zum wer 
nigſten ein alter Soidat, der darin 
als ein Aga angeſehen wird, und als 
ein ſolcher drei Theile von der Beute 
bekommt. Er iſt das Haupt des 
Kriegsvolks, verfiebet die Gerichts⸗ 
barkeit uͤber die Tuͤrken, und ohne 


tceapitain weder Jagd auf ein Schiff 


machen, noch die Raͤckreiſe anordnen.- 


Der Stab eines jeden Fahrzeugs 
iſt folgende:. * 
1) — Age, ober das Haupt des 


Kriegsvol er bekommt, wie 
agt, drei Theile vom der gemachsen 
eute. 


2) Der Rais oder Schiffs 
pltain. Diefer empfängt wur feine 
- als Caper. —5 


3) Der erſte Unterrais, oder 
Lentenaut, dekommt vier Theile, 
+ Der Hoya oder Schreiber, be⸗ 


keomiut drei Theile. 


5) Det. Stuͤckmeiſter ober Bu 
fehishaber über das grobe Geſchuͤtz 
befommt drei Theile | 

6) Dre Difilerdgp, der Aber die 


tebensmattel gefegt if, hat drei. 
le. 


Außer dieſen ſind noch andere Un⸗ 
terbediente auf dem —5 als: 
Drei Unterrais, drei Gehuͤlfen bi der 


Artillerie, acht Steuermaͤnner, von 


welchen. ein jeder zween Theile der 


weiß * 
aft ehek, 


Der Chi folge kanfus 





Beute empfaͤngt. Die Cbhriſſenſkla⸗ 

ven, von denen immer eine ziemliche 

Anzahl mitgenommen wird, dienen 

——— 
er eben ange ta 

aus lauter Tarken oder Conlolis und 

diefe wermifchen fich niemals mit den 


Mohren, die eben fo wenig wie De 
feine Einwilligung kann der Schiffs Selaven 


klaven in das Hintercaſtel des 
Schiffs noch in die Munitionskam⸗ 
mer kommen duͤrfen, es fen denn, 


daß fie vom Capitain oder einem ans 


bern Türken dahin gerufen würden, 
ie Oberoffiziere werden allemal 
vor der Ausrüflung ausgeſucht, die 
Unterbebiente aber nicht eher, als bi⸗ 
das Schiff zum Auslaufen fertig iR, 
Da ein jebre die Freiheit Gar mie 


‚unter. Gegel zu gehen, fo find bie 


Schiffe mehr oder weniger bemannt 
nachdem der Eapitain gläsklich Per 
fen,, ober in gutem Hufe if. Diefer 
die Zahl der Manns 
| s Dis er aufs Meer 
Eömnit. .: Alsdann verfertiget der 
Hoya eine Liſte von allen Denjenigen, 
bie ſich auf dem Schiffe befinden, und 
bie fo wohl Bei den Kanonen, als ums 
ter m. — Gewehr 87 wie 
es die und ber (des 
Aga mit ſich bringe. | i 

IR bie Beute gus, fo ſind die Ca⸗ 
oftmals genoͤthigt einige 
Mannfchaft ans fand zu fegen, che 
Be ihre Reife weiter fortfegen, 
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7 Geeilagr den 3" Zul 1735 er 
w Das Königreich und die Stadt Sin — 
a nn Zi (Sämnf.) _ 2 Er F 


"3% 


® bet ein Eorfat Bente ge⸗ 
macht hat, führe er fie am 
“einem Seile mie fi fort: 
A das ‚eroberte Schiff nicht .— 
wa,’ fo nimt er alte Chriſten, die 
* befinden, in fein —— 
einige Bohren mit einem 
a die es nach Al⸗ 
en 
—— es ſich aber der Mühe 
gar ni; — no Son 
Davon in fein if, und Bohrer’ «6 
“ MBenn ein Corſar in Algier ans 
kommt, fo kann man es bald merken, 
06 er eine Fang gethan hat, denn 
er laͤtet die Beute am Seil; wenn 
aber die Zeit dazu zu kurz gewe⸗ 
ft, fo vernimt man es ſchon durch 
vlelen Kanonenſchuͤſſe, die er von 
Zeit zu Zeit thut, Bis er in den Has 
fen einlaͤuft. Manchmal ſchießt er 
es ganzen 2 für Freuden. 
Außerdem Yet 
erbenteten Schiffe, an feinen Vorder⸗ 






maß, und wenn die Beute reich iſt, 


—8B* Sa —* 


die Flagge des 


ſchießen, wenn er udch — * 
gier iſt, und faͤhrt damit fore, bis 
er daſelbſt ankommt. 

So bald er auf der Ahede IM; 
Fontmd gleich der Mais von dr RE 
macht, und erfundigt:fich bei ihni 
nach «lem, mas er aufder See ans 

getroffen, er feägt nach der Auzahl 
Ver Sklaven, die er gemacht —— 
der Wichtigkeilt und Wefchaffe | 
der Ladung u. ſ. w. von Karen als 
fen u ſogleich dbem Dey Bericht ab⸗ 


Bann nun Der Eorfar feine Anker 
geworfen hat, fo führt er gleich bie 
Sklaven nath dem Föniglichen Haufe, 
woſelbſt fh: der eugliſche und franzds 
ſiſche Conſul Befinden, und in Ge 
geuwart des Dep biefenigen, "welche 
etwa von ihrer Nation find, fragen, 
ob fie in Dienſten, oder nur bloß Reis 
fende find. Sind ſie bloß Reiſende, 
fo werden fie fogleich dem Conſal aus⸗ 
geliefert; Mad fie aber in Dienſten, 
uud unter den Waffen gefangen ge⸗ 
— fo werden ßen iu Orloom | 
gema 

99 Der. 
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De Dey käße fie nachher ım eine 
Npike 
ne-Masm aus, Der allemal der ge 
fchicktefte-und ſtaͤrkſte if. 


Schiffsleute, und infonderheit die 
Zimmerleute. Ee ſchickt fie alle im 
Bas große Gebaͤude des Beylik, oder 
an den Ort, wo alle Sklapen des 
Staats hingeführe werden, und laͤßt 


.. bie andern dem Gutduͤnken derer über, ; 
die fie zu Gefangenen gemacht haben, 


= Die Rn Äpren Dart. Damit 


ben: 
So bald das erbeutete Schiff vor 
Aber dinge, kommen Die Bedienten 
dee Rats von der Seemacht, oder 
Die Wachtzr des: Hafens, und bemaͤch⸗ 
tigen 6 ie Seegel des groffen h 
serften Maftbeusis, nebſt allem feinen 
Tauwerly, und was fonfl noch dazu 
gehoͤrt; diefes behalten fie für ſich 
md wird Caraporta genannt, 
Mee au dem grofterr Weordergrafie 
Sefindlichen Sachen gehören dem 
Schiffisalfe : Dieſes Caraporta iſt 
niemals beträchtlich, weis. der Schiffes 
sapktaln verber, da er noch in See 
if, day Beſte dapon nimt, un) wrichts 
weirer daras läßt, als mas zur hoͤch⸗ 
fen Notb daran bleiben muß, um, 
fortzukonmen. Ditz erbeuteten Kauf, 
maninsguͤter werden ing Vorratha⸗ 


haus gebracht, und der Dey laͤſu für 


wahl; ſeiner Gets dach den Schrei⸗ 
bee der Pingie cin omgauıs Mom 
zeichnißſ depon machen,“ fe wie Ars 

Karfar anf feine Sc von 3 
num Sqreiber auch alle ver 


C: 


Das Königreih und die Stadt Algier. 
ſtellen, und ſucht ich den ach⸗ 


Er nimt 
oft den Capitain, die Officdere,- die . 


- bin jeder kommen und darauf bieten 


/ 
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zeichnen läßt. Der Schreiber der 
Pingie yime den — Theil von 
den Green für den Dey, uud-Jäfe 
folde in die Worrahefammer des 
Beyllk Pringen ; und das Uebrigblei⸗ 
bende wird entweder meifibietend vers 
Tanfe, ober, fo Wie es ift, unter bie 
Ausruͤſter des Schiffe und das Schiffer 


volk vertheilt. 


bald der Schreiber der Pingie 


im Namen des Den: den achteg Theil 
‘von allen gar gem wen —— 






gen, und nach dem 

gen laſſen, gehet die Een Be 
Abrigen Güter an, 

Waaren, dis een fe 
eis Zucker, T * ger fe em 
pfaugen disjenigen, ‚die | ig 
ausgeruͤſtet haben, die und 
das Schiffsypif die andere —* 
ein jeder feinen ihm gebuͤhrenden abe 

Können die Waaren aber nid 


- getheilt werden, fo werden die 


Bietend yerfauft.. 
Der Berfauf des erbenteten Schi 
geſchiehet im koͤniglichen Hauſe wo 





darf. Man empfaͤngt bei dem ge⸗ 
kauften Schiffe. nichts weiter als dag 
Steuerruder, die Stange, den ‚ch 
Moſtbaum fo wie er ift, „Die gro 
Teue, ein [chtechees Anketian und * 
nen klainen Anker. 

Iſt das Schiff —— und abge 
liefert, fo nimt Pa peu — 
Thbeil von dem 8 a bie Aus⸗ 







raͤſter des Schi — bie Beute 
gemacht ——— bie Haͤtte 


des abrigen, amd die audere Mate 
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wird Unter die Abrigen Bxchiffskiude 
verilt, . 


"Binder der Dep Peine Gelegenheit, 
feine Waaren vortheilhaft im Beylik 


Er theilt einem jeden eine 
wiſſe Quantitaͤt zu, und er muß 
olche entweder gleich bezahlen, oder 
es, wird ihm eine gewiſſe Zeit dazu 
ſtgeſetzt, die aber gemeiniglich fehr 
iſt, da denn nach Verfließung 
derſelben die Bezahlung bei Todes⸗ 
ſteafe und Einziehung feiner Guͤter 
erfolgen muß. 

Dr Staat kat nicht allein bei dem 
Ka e ‚und ?Berfaufe der. Sklaven 
Ger Vortheil, fondern auch das 

3, daß fein Sklaue wieder eingeld 
ſet werden fann, non deſſen Löfegelde 
yicht ‚sehen van hundert abgegeben 
wezden anderer Abgahen nicht zu 

or, welche man; dag Abzugs⸗ 
f nenn. ee Se 
i Aatider Den den achten Mann van 
den neugemachten Sklaven erhalten, 
ſo werben bie audern nach. dem Da: 
fh; oder auf Den. Glkavenmerfe 
efhttr, 50 dercerſe Verkuuf geſchic⸗ 
Wei. : Die Delels, oder Werkafer, 
ſahren fie den Markt auf und nieder, 
einen neben Dem andern, und rufen 
mie Sauter Stimme die Eigenfchaften 
aber das: Handwerfk eines jeden Okla⸗ 
von aus Aiumdleichen a: darcuf m 
We. en 










Dab Loͤntgreich nd die Baht Aigler, 
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DDedermann von. all MRatioren, 
Kann bier fein Eichar thun, und ein 
Schreiber von der Regierung, bee 
allemal gegenwärtig iſt, ſchreibt das, 
was geboten iſt, auf. Dieſer Kauf 
wird jedoch niemals zu hoch gafleigest, 
weil gleich darauf der zwueite im A 






* 


br wigliden Hanſe, im Gegenwart Ns 
Dep, ‚wohin. der Slam 





Schi zuge 
hört. Hingegen, mas bei dem zwch⸗ 
ten Verkaufe aͤbergeboten wird, Bose 
allemal der Reglerung zu giate ,: um 
Diesbeläuft ich gemeiniglich nach in⸗ 
mal fo bo, als das Gehot beim exe. 
ſten Verkauf, denn Die Käufer wiſſen 
einmal fchon, daß ihnen die Sklaben 
vicht beim erſten Werkauf, ſonderg 
geſt beien zweiten geli-fert werden, Day 
bar — zum. enflenmal nicht zu 


bieten. 
Was beim zweiten Werkauf grbor 
ten und erflanden wird, muß gleich 
baar bezahlt werten, 
Die Sflagen- werden In drei Claſ⸗ 
(en getheilt, als: in die Sklaven Deu 
Beylik, oder des Staus, in Die 
Sklaven der Galeeren, und im bis 
der Privarperfonen.. 

Die Sklaven des Staats tranen 
am Deine einen tifernen Ring. She 
worden in Die großen Gebäude vers 
eilt, „die Wagnes eder Beulik brie 

©g5 2 ſen, 





\ 
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fer; und M verſchledenen Webelten 
-  Yebrauithe, es fen im Felde, der ich 
roͤniglichen Haufe, over am Bau⸗ 
hofe, oder an Öffentlichen Gebäuden; 
oder auch wohl gar zumeilen auf den 
Raubfehiffen, : in welchen Fall der 
Dey zwei Theife der Beute bekoͤmme, 
und dem dritten ihnen laͤßt. Sie em⸗ 
pfangen täglich drei kleine Brodte, 
Einen Strohſack, und eine Decke, um 
ſich des Machts damit zu bedecken. 
MDiejenigen Sklaven, die auf den 
GSaleeten waren," als: fie noch dergfeli 
" Yan hatten/ gehörten den Eigenthuͤ⸗ 
meen der Galeeren zu, und wurden 


in drei Bagnes vertheilt, mo das - 


Schiffsvolk von den drei Galeeren 
des Staats ſich aufhielt. Sie hatı 
ten keinen gewiſſen Unterhalt, ſon⸗ 
dern mußten ſogar noch monatlich"thr 
‚zen Vorgeſehten was abgeben, bie 
Ihnen denn’ auch erlaubten, ihr Brod 
zu verdienen, es ſey nun in Schen® 
baͤuſern, oder auf dent Meere‘; oder 
wenn" fie bei: Jemanden Handarbeit 
verrichteten, oder fie gebrauchten Fi 
. in ihren eigenen Gärten und Aeckern / 
dafhe fie ihnen denn den noͤrhigen Lin: 
serhalt gaben, Dieſes geſchah aber 
nicht anders, als wenn bie Galeeren 
nicht auf dan Meere waren; wiewohl 


MNeeſe gar ſelten, und auch nur im 


Ehmmer ausliefen, Doch auch nicht 
anmal alle drei zugleich. Segenwaͤr⸗ 
tig ſind keine Galeeren mehr da. 

Es gehoͤrten dieſe Galeeren einem 
Ainzigen Eigenthuͤmer, und viele, Sie 


daran auch mic Then hatten, gabeh 


mich was gehiffes zu ihrer und Def 
R Zur 


Das Rbulgrach And: die Stedt Mg, Bo 


wohl aber richtete der Staat alles nach 
feinem Gutduͤnken mit dieſen Fahrzeu⸗ 
gen ein. Die Anjzahl der Sklapen, 
die hierzu beſtimmt waren, brachten 
dem Eigenthuͤmer, und derien, DIE 
mit Antheil daran hatten, vieles ein, 
ſowohl. durchs Löfegeld, als. auch dutch 
Das, was fie monatlich abgaben, um 
die Freiheit zu haben, arbeiten zus duͤr⸗ 
fen, und mit dem Dienſte zur See 
verſchont zu bleiben. .. 
. » Sonft gab auch der Staat bie Ges 
baͤude her, worin ſie des Nachts eins 
geſchloſſen den. ur we : 
Die, Bagıne find große. meitläufg 
tige Gebäude, wo die Sklaven afld 
Abende eingefchloffen werden. Cine 
jede Bagne hat eine Kapelle‘, vorin 
katholiſchet Gottesdienſt gunz feet 
und ungehindert gehalten werden Parks 
- Sklave bat feinen‘ Plahz in der 
agne, wo er liegen kann. Ders 
felbe iſt gut oder ſchlecht / nach Be⸗ 
fehaffenpeit feines Vermoͤgens. "DEE 
Anbruch des Tages werden die Pfoͤrb 
ten ber Bagne geöffnet, undbiejen⸗ 
gen, Tir ar hrr Arben gäheuitnolken, 
werden wicht aufgehalten. 
Einige Sflaven Haben auch Wirths⸗ 
häufen, woman für Bde Efeu und 
Trinken bekominen kann. Sie haben 
die Frebenn ſich DASEIER richtig Aug 
zahfen zu laſſen,auch feibfh von-Neng 
Soldaten, wenn ſelbige dahin kom⸗ 
men, um zu triuken. 
"Diefe Sklaven verdienen feße viel, 
mid! Almen: oft in zeinem Jabre ihre 
Freiheit gewinnen, und noch _ 
Ä ar⸗ 














bean; die 


Ben, als in ige Vaterland wieder zu⸗ 
ehr? zu kehren. 
Die Sklaven des Privasperfonen 
fh wider fuͤglich in zumi Caſ⸗ 
* nn ee 
Aöufer,, 0 ! 
fern, Mebergöfen,, Gärten oder Kraw⸗ 
jeden au befttomnt . Bez 


ut. » Miele:von disfen Gaben mauıh: 
mal àn ven: Huͤuſern wmerin .fis find, 
eben ſo vicd als ihr Hert zu fagen. 
Sie chlaſen mit: aAhm in einer Kau⸗⸗ 
wer, eſſen mit ihm, und werben oͤf 
ters wie ſeine eigene Rinder grhahten. I 
Diejenigen aber, welche ungepikme 
und unbandag: leben, ziehen Ach bu 
eine üble "Begegnung zu. 

: Die yon der andern Ctaſſe find: bie 
a und diefes ſind 
gewahalicher Life; Diejenigen, von 
denn nein zlaube; daß ſie Gater be⸗ 
Pt, nt für. die’ man / eini großes 
Wgäldja bekommen hoft. ‚Sie wer⸗ 
Bew ih den Tagarins gelauft, ei⸗ 
wen mohriſchen Beike, das aus Spa⸗ 
wit. vertriehen woerden, und, weiches 

lbe / iᷣt llavm haudelta · Da mun 
— = feinen Nutzzen in Berfays 
» eo find &lefe 
——— felchen Herven ſehr 
* bekſlaemn / denn fie miſſen arbeiten, 
oneaeiß „fe due gexiugſ dafuͤe Fries 
et allerbaud So 
uble egegnungenodawagenn — 


m.r? 
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na on. iben lmayataufen., RAS 

aber noch das: —E für. fe - 
ift; fo triffts pemeiniglich zu, daß ae 
Leute von Stande und Vermsgen nd, 


die diefen Barbaren in. bie Haͤnde 


fallen. 

Ein jeder, ‚dee Selaben bat, hat 
euch die Freibeit ſie aufs: Meer m 
fengen, und mimt.-olepun, auch dag 
Kewinnſt zu ſich, der ihm ˖von dus 
Beute, die ſie gemacht haben, 86 
koͤmmt. 

Die Laskaufung gefchiehet auf Is 
erlei Art, namlich: 1) durch chriß 
liche Farſien, a) durch chrinlich⸗ 
milde Beiſteuern, und 3) durch Dede 
vatperſonen. In dieſen due. Foͤllen 
pl man gl Abzugsgelde, „name 


Die von. ande a Za —* 
denPreiſe der Loekau —8 
— Blake, —* Caffetan Au 


Be Sp ar —R 
Gasen Die: ⏑—— 


Bang. 

Anßervisien Abgaben find die Era 
von des Boylik noch verpflichen, wo 
gen den Pforten der Bague 17 Bin 
ſter an Den Wachsbache su-bezafa 
ken; hingegen ˖ die von den Galegren 
bezahlen nicht mehr, als acht — 
einen halben Maſter. 
: Die oͤffratlich⸗ Loekaufung 
eng im autfolgende geile 

ehrwuͤrdigen Vaͤten 

vie Alsier a 


»T 


643 
und imit · Naem Seleitedriefe von dem 
Dep verſehen nd, als um welchen fie 
‚ fie vorher haben nachſuchen müſſen 

fo machen fie ihm uförderſt ihre — 
Wertung, und uͤberteichen ihm einige 
beträchtliche Geſchenke, als: Juwe⸗ 
Im, Diamanten, oder Geld. Der 
Veh fragt· ſie, was ſie an Gelde oder 
Naufiannſwaaren mitbringen, und 
kt darauf eiuen Aga· Bachy zu ver 
ihnen, dee zuſehen muß, ob-dem auch 
aifo ſey, wie fie vorgegeben. 

: Alles toten ſogleich in feinee-Ge 
gemward aus dem Schiffe genommen, 
Mi in das Pöniglicne Haus gebracht, 
woſelbſt drei pro Cent an Silber und 
uwobtf und ein haldes pro Cent von 
den Kaufmanns guͤtern aruͤckbehaleen 
werden. Auch wird von dem mitge⸗ 
Deachtoa de: ungefähu" To Wirk: ge: 
nommen, wie Das obermägne Ab⸗ 
zozen beträgt, and. ben Aga Bar: 



















Viachher laͤße ihnen der Dey ein Haus 


miethen, und ernennet zu iherr Huͤtfe 


Acen Dollureſcher, der mehrincheils 
Bir Dollceccher in dem Hauſe des 
Pers Conus: li ° ..; 
Diefchriwwürdigen Vaͤter der 
rlöfung haben. gemeiniglich ein 
Verzeichniß von dielen Sklaven bei 
Rh, die Arien vom hohen Mächten, 


nr: bon Freunden in :dee: Cheiflens ihrer Herven. 


Brie empfohlen find. Ste haben vbu 


lige Freiheit beim $osfaufer,. hide © 


wne weniger irber erfuinwigen fie. fich 
ſehr genan und: geheim nach en Skia⸗ i 





Fri ihrer Nation -uannis mrterend . 
— —— re © 


Des Konigtuch und DIE: SER. Atyten, 


Des, 
—* dem — nach Befdyaffie 
mitgobracht 


chy berechnet ſolches dem Staat. 


Bu 
vn ri mas: Ur derheit erchen 
— een der She 
ne und damie fie nicht weged 
der —2*8 ihtes Geſchlechet 
oder Alters in Gefahr sangen, Wer 

Neliglou zu verändern, 

Es fand‘ —* —S— 
den, die —* ſogteich Loskaufen wiffee; 
IB 










— 


heit der Summe, die fl 
haben , beſtimmt; fernet ſehs ‚tan 
jeder Malrers ,: aber vdn ihr Bags 
is, wein Deugleicherr vorhanden ſtad; 
und dieſes koͤmmt auf den. ll ud 
die Wahl deffen au, dem Aüizugeßds 
ren; nicht: weniger auch einige; die 
dem Dey ſeibſt zugehoͤren,: arei det 
dem Vacha, um tim dar tjeven 
— ii, 
- Wie ehrwuͤrdigen Bit Keicye 
wangen die meiſten dirſer: Sccawen 
leoukaufen, ob ſelbttze gieith. aſfrai 
richt: von ihren tahbeökmen ſind. 
Hierauf‘ faufen fie nit Beiandrne 
Dolmeitchers disjenigen: 3 Dieckie. auf 
ihrem Wregeichuigfe baben Die Dem 
Ende muͤſſen fie net ihren Honen mes 
gen dee Preifes haiabekn, :uiod: Die: Meute 
Steferung seryice in. beit Huuſetn 
u 2 ahlıd 


Dfe.Aben die klauen‘, Die una 
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: Haben die Patres alle roͤmiſchko⸗ 
— ** Sklaven ingelöße,: und 
ned) Geld übrig, ‚fo. find ſie verhun⸗ 
Den, auch Die andern Eheiften anhu⸗ 
loͤſen 

Fit alles in Mecheigken — 
fe wird ein Tag, beſtimmt, an ˖ wel⸗ 
chem alle Imsgefaufte. Sklaven, nach 
dem vorher ein jeder von ihnen eine 
Kappe oder Bareus empfangen bat, 
ſich in das ſpaſche Hesgmal hegehen, 
wacht eine gmaBt Muffe gehalten wird; 
Mich geendigeer Mei: werden fie ins 
königliche Haus geführt. Hier neh⸗ 
men die Patces von Den Abfchied, 
meh Pepleiten flkor Darauf alle zu: 
fasusmeıe bie, zum Hafen, um fie for 
fortsiuzufchiffen. . Binige von dieſen 
DOrvendleuten ‚Bellen Ah ferne an bie 
Spitze ihrer tospefanften, ‚mit bem 
Dollmeiſcher, einige geben in. der 
DMisg, und die Übrigen machen dem 












ſchluß. 

Alle dieſe Loegekauften gehen Yage 
ie Baar buch bie Sıadt,.und fegen 
2 ind — * BR - Pure 


Dus Konigrkich nad de Stadt Migter, 
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unser Segel gebt. Der Dey laͤße 
alle Worſicht gebrauchen, daß Nie 
wand anders ſich mit darunter mische, 
ala diejenigen, hie losgefauft ſind. 


Mit den Sklaven, bdie auf befem 
dern Befehl loegekauft werden, "gebt 
es auf eben die Are zu. Da aber die 
jenigen,, denen die tosfaufung derſel⸗ 
ben aufgetragen wird, tie Zeit = 
Gelegenheit dazu is acht nehmen, fo 
erhalten fle felbige gemelniglih url 
geringern Preis als die Patres. 


So bafd die kosfaufung in Rich⸗ 
tigkeit gebracht, and die gewoͤhnlichen 
Ubzugsgeider entrichtet worden, läßt 
der Rais von der Ecemacht dig loss 
gekauften: Sklayen einfchiffen, und 
abfegein, nachdem fie vorher ihre Nas 
men, auf dem Teskeret ober Reijes 
»oß, haben aufzeichnen laſſen; jes 
noch mit dem Bedinge, daß, mens 
fie noch das Aliergeringſte in Algier 
—— ſind, ſie fo lange zuruͤck bes 
be > werden, dis ſie alles 


haben. 





. 
* ‚ ‚ein bekauuter diſſen “ 
fllider damaliger 
machte ns den — 3 
die eriſſene Gewalt eines 
—— Neuon geſegwidrig 
gnd. ungusfuͤhr bar fig. mes 
dem es auf Geſetzu; ig eit ſo — 
eben nicht ankam, erwiederte ER: 


.-»u a "5 — 


. Oliver Erenwells Gedantken then Vwotapuverainuit 
ande Volt smaeſtaͤt. 


D 
l 


Ich bitte fie mein Her, 
„ fe na aus ſuͤhrbar? T 
Calamy, weil ſie gegen d 
* Flation iſt; ae w 
Mann acun gegen 
Recht gut, atwortete 
aber wenn. ich neun entr 


vom Zehatu⸗ das — — die 
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Hände gebe, mas meinen. fie, ſollte 
das nicht Belfen? — So Tach 

Cromwell über Volksmajeſtaͤt und 

Volksſouverainitaͤt, Kahn aan 

äsife erade er die Men⸗ 

ſchen. Die — en in Frankreich 
reduͤcirten zuletzt, um der beliebten re⸗ 
volntionaͤren Kürze willen, die Volks⸗ 
ſoupexrainitaͤt auf eine bloße Guillotine, 
felen.aber freilich am Ende ſelbſt uns 
see, dieſe Gleichheits und Bruͤder⸗ 


fhaftspiafchine.. Unter des jefigen, 


moderirten Parthei fcheine ſich bie 
Voiksſouverainitaͤt, nach Cromwell's 
Idee in eine ſtehende Armiee in der 
Nachbarſchaft von Paris zu verwan⸗ 
deln und: Feankreſch Tann froh ſeyn/ 
weim aus dieſer Volksſouveraini⸗ 
raͤt nichts ſchlimmers als eine praͤto⸗ 
rianiſche Leglon wird, — n mag 


ONE: OErdnmelbs Gedankes růber a 


nn 
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reinfte Vrrnunft und Berechrig: 
keit, welche freilich eigentlich alberde 
halben allen’ die Souveraimtaͤt und 
Majeſtaͤt aasmuchen ſollten, in dem 
hocheultivirten Europa: kein ‚Dorf, 
geſchwrige ein Land regieren: koͤnnen, 
ohne etwas minder ober mehr zu 
crohmvellifisen, : Denn was auch 
anche: guinaiuhige. Sprtorepp in fe 
an vier Wänden vom ver jegigen ho⸗ 
ben moralifchen Ehleur der Menſchen 
träumen- mag, fo’ifiees siöch Immer 
mit ven Menſchen fo ſchliuum beſchaf⸗ 









fon , daß die Ganstign’and; des weh . 


ſeſten Geſetzes threm eigenen Herzen 
nicht darf uͤberlaſſen werden, ſonderu 
außerhalb in ben: Stock und Degen 





abrigens uͤber Volks ſonverainitat iheo⸗ eines dritten gelegt werden· muß. 
tetifä raſonnirem, toi man will; fo tu Qui 
u; — tt A'n fer es ie een 


“ iſt für Taubenliebhaber eine 
Aberaus wichtige Sache, di 
Geſchlechter diefer Vögel genau und 
zuoreläßig. zu unterfcheiden. 
nicht ein 'rikhtee Kenner‘ 


Wer darauf verlaffen kann, 
X, Wi gr: Aid das Hupe kines 


bisher in Zaubenbächen Ähgpat le 
Kennzeichen, find von bed’ Ark, 
man ſich nicht immer mit Zuverſicht 
oder wenig⸗ 
er⸗ 


meiniglich in dieſer Ruͤckſicht, Geims fotdern, wenn man dabei dennoch 


Yufauf alter Tauben betrogen; ode 

Fomtne bei der Hecbfllichen URL 
eung ſeiner Taubenflucht gewoͤhnlich 
in große Verlegenheit/ welche er als 
überKäßig fortſchaffen ſoll vder uicht/ 
und hat man "dannı'ineche ſelten den 
Schaden, daß man aufs getatheroei 
viele ſupernumeraͤre Tauber ober Tau⸗ 
binnen ninſonſt fuͤttern muß. > Wie 


nicht getaͤuſchet werden will. 

es nicht ganz untruͤgliche nt’ 

jeben leicht keuntlich werdende Yan 

Bes in ber Stimme ober? 

im Außen geben, woran Ha Tan 

ber —— ——— 

Dan wäfeebjeft Anfeage fertbetich 

bei Feldftuchtern beantwortei Zr leſen. 
a A ee er 
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Hannöverifches Magazin. 
| : 5 4tes Stuͤck. 


Montag, den Gten Julius 1795. 





— der Gruͤnde gegen die Inoculation der Vietiern 
und was eigentlich dazu auffordert. 


ih (HR fcheint es feinem 





andern Seude nf gg will, user 
w falten fie nicht, mas wohl 
u, ‚Busch Moliceianflalten von 
Kindern fo gut wie bie Pet oder das 
Wichflechen zurückgehalten werden 
koͤunen? Waͤre das freilich gedenkbar, 
ſo waͤre es unmoraliſch gegen nachfol⸗ 
— Zeiten gebandelt, 
zu verewi 
‘ur daß ſich die —RE Melde 
olleelanſtalien nicht ſo leicht begrei⸗ 
fe laͤßt. Das Fortwandern ber 
—2 laͤßt ſich verhuͤten, Indem 
man dem Handel mit Vieh aus Inf 
Drten wehrt, Durch reiſende 
den. wird das. Miasma nicht 
Vverſchleppt, uud kann, wenn es auch 
an Menſchen haften ſollte, ſchon dar⸗ 
um nicht aufs Vieh des gefunden Orts 
aeg werden, weil Reifende bei ler 
m Vieh felten zu thun haben, 
s Uebel ſeibſt iſt immerwäß: 





kend und ſcheint zuletzt von ſelbſt aufs 


‚auhlreh, wenn es nicht weiter ii ans 


wen 
H Zweifel unterworfen zu feyn, F 
daß die Blattern ſo gut aus⸗ 


flerben koͤnnen, als man es von einer 


dern noch unbekannten Urſachen zu 
ammentrift. Schon darum iſt bie 
oculation dieſer Seuche ſehr abzws 
rathen. Die Peſt hat ihr eigenes, 
einziges Vaterland, ihre Zeiten, 
worin fie et, bie bei : Veraͤn⸗ 
derung ber. Luft ihr Ende finden, Sie 
kann alſo, wie jene Seuche, durch 
wachſame Policeianſtalten, im ihre 
Grenzen eingeſchraͤnkt werden. Alles 
Bas iſt auf Die Blattern nicht as 
wenbbar. . Ihe Vaterland iſt jege 
nicht mehr in den afeifanifchen Wi 
her fen... Die gange Erde iſt ihr Vater⸗ 
Iand, Sie hören zwar an dem Orte 
auf, mo fie keine Opfer mehr vorfin⸗ 
den, wandern aber weiter, um au 
gem neuen Orte zu wuͤthen; verſchoͤ⸗ 
nen, unerkiaͤrbar, ein Dorf, einem 
Dre auf ihrem Mage, und machen 
nach Jahren und. durch ſcheinenbaren 
Zufall den nemlichen Kreislauf. Ueße 
ſich auch die innigſte Vereinigung al⸗ 
ler Fuͤrſten in Europa denken, ums 
dieſe Feinde der Menſchheit pa Mn 
ten: fo würde der Handel mit andern 
Welteheilen fie ums wieder zuführen, - 
und beffagenswertg würden die Opfer 
966 ſeyn, 
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ſeyn, die jaͤhrlich der Handel ihnen 
entgegenſchickte. Die mlt Blatter⸗ 
dunſt geſchwaͤngerte Luft; die abge⸗ 
trorkneten, feinen Haͤute; ein Freund, 
ein Brief wuͤrden die Sorgfalt der 
Policei hintergehen. Das Verkehr 
aller Nationen unter ſich müßte auf 
- Hören, wenn dieſe Krankheit ausge⸗ 
rottet werden ſollte. Es, ſcheint alfo 
sin alle Zeiten hindurch die Menſch⸗ 
beit belaftendes Uebel zu feyn. Das 
ber iſt es Pflicht, alles aufzufuchen, 
gern anzunehmen, was dies jedem 
Menſchen drohende Uebel — der 
Menſchheit erleichtern kan. 

Wahr und ausgemacht ſcheint es, 
daß die Inoeulation das Mittel iſt, 
Tauſenden, die ſonſt das Todesopfer 
der Krankheit geweſen ſeyn wuͤrden, 
Das Leben; Tauſenden Geſumdheit 
and Wohlgeſtalt zu erhalten. Un⸗ 
Nugbar iſt es wenigſtens, daß von 
fünfbundere, wenigſtens von drei 
Bis vierhbundert Subjecten, die fi 
Ye Blattern kuͤnſtlich geben laffen, 

nur Einer im —*3 — ſtirbt, 
Va von natuͤrlichen Blatternpatiens 
wen bir Zehnte ein Raub ber Krank⸗ 
Weit wird. Auch muß die Erhakung 
Ber Geſundheit, fo wie der natuͤrli⸗ 
chen Wohlgeſtalt billig zu den Vor⸗ 
xhellen deu Inoeulation gezaͤhlt wer: 
vers Hiezu kommt, daß die meiſten 
Hei dan natuͤrlichen Blattern entſetzlich 
leiden, Wir würden ſchaudern, wenn 
wir den Schmerz diefee Krankheit‘ in 
den Jahren ausftehen müßten, in 
‚welchen jeder Schmerz durch bie Ver⸗ 
Emnerung nnferer Seelenkraͤfte verdops 


* 


ı U 


Lö 


Pruͤfang der Gründe gegen bie Snoculation JA 


pelt gefühfe wird, Auch hierin har 
Sicher die Inoculation Boruͤge. Sie 
erleichtert den Schmerz, Nbaheir 
wohl gar den Leidenden aller Schmers 
zen der Krankheit. 
Woher kommt es denn num, daf 
die ah fo ge (de 
nende, dem Subject fo wohlthaͤ 
Inoeulation geflohen wird? ee 
kommt es, daß nur felten. cine Fami⸗ 
lie ich ohne lange Bedenklichkeit, im⸗ 
mer mit einer gewiſſen Bangigkeit das 
zu entfchließt? Die Urfache daven 
liegt wohl theils in der Unbekanntes 
daft mit den Vortheilen der 
noculstion, befonders.in dem, 
daß ſie noch niche Mode iſt; theils 
in halber Bekanntſchaft mit den 
Gruͤnden dafuͤr und dawider, 
und in dem bisherigen Benehmen der 
Aerzte, i Rn 
Nur wenige Aeltern mögen ba fern, 
denen es fo ganz gleichgültig iſt: of 
ihre Kinder Krüppel und ungenmb 
werden, oder gar In einer boͤsartigen 
Krankheit intergehen obernicht, Noch 
wenigere, die aus Bosheit oder Ar⸗ 
muth den Tod ihrer Kinder wirklich 
dadurch herbeizufaͤhren wuͤnſchen ſoll⸗ 
ten. Heſterer mag die Erfahrung 
von erlebten milden Podkenepitiehrien 
‚edee aber die ünachtſamreie Auftiebel, 
‘die anderen’ widerfaßren und der ges 
woͤhnliche Leichtſinn der Muͤtter, fich 
durch traurige Erfahrung bei anders 
nicht warnen zu Taffen, Urfache ſeyn, 
Warum man das Sichere night dem 
Unfichern, das Feine Uebel dem gröfs 





& 4 
u 4“ 


fern vorgeht, Hier wäre es ju wan⸗ 


r 
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ſchen, weil es doch auffallend vortheil⸗ 

haft iſt, daß, bei der ziemlich allge⸗ 
meinen Gewohnheit, in großen Staͤd⸗ 
ten die Zahl der Verſtorbenen am 
neuen Jahre nach ber Predige anzu⸗ 
führen, „auch bie Zahl der etwa an 
den natürlichen Blattern Verſtorbe⸗ 
nen und Geanefenen , fo wie der Ino⸗ 
enlirten, mit Ruͤckſicht anf das Mehe 
der Weniger. derfelben, bekannt ges 
macht würde.” Deffentliche Blaͤtter 
erreichen den Zweck nicht fo gut, . weil 
der Mittlere Hanfe fe nicht liefl und 
Leinen Geſchmack an tabellarifchen Bes 
sechnungen finde. Erhaͤlt nur erſt 
bei dem gemeinen Bürger in den 
Staͤdten die Inoeulation Beifall, fo 
wird fie auch auf dem Lande unter dem 
Batıren Eingang haben. Jener Bela 
fa ſcheint nur Dadurch bewirkt wers 
den zu koͤmen, daß die Claſſe von 
Bürgern, die nicht Tiefer, jährlich er⸗ 
innert wird : ‚wie viel weniger von den 
Kindern, die von natürlichen Blat⸗ 
teen bingeraft find, nach boͤchſter 


wenn man fie Durch Inoeulation hätte 
sgeeten wollen. Wie gut wäre es Doch, 
iſt anders die Inoeulation nach dem 
Begrif des. Predigers mit wefentlis 
chen Bortheilen verbunden, wenn ja 
zuweilen Gemeinden, dazu nicht er⸗ 
mahnt, wohl aber in öffentlichen Vor⸗ 
traͤgen, davon belehrt würden. Der 
tandmann kennt, wenigfiens hier zu 
Lande, nicht den Damen diefer Men⸗ 
ſchen / erbaltenden Kunft, wie viel wer 
niger die Sache, die bei weit unkultivir⸗ 
tern Boͤlkern bie Mütter ſelbſt on ih⸗ 


ren Kindern verrichten. Wolle Unbe 
kauntſchaft mit der Inoculation ifl die 
Urſach, warum er feine Kinder ber 
Wuth natürlicher Blattern überläße, 
Die gewöhnlichen Gründe — dieſer 
Kinder halber Aufklärung — bie 
manche eforgte Mütter in den Staͤd⸗ 
ven zuruͤckſchrecken, halten ihn niche 
zuruͤck. Er denkt giemlich nach Mu⸗ 
hameds Lehre: was ſterben foll, bleibt 
nicht leben und ſieht es nicht ungern, 
wenn ſeine Kinder angeſteckt werden. 
Das Blatternkaufen iſt beinahe jedes 
Dorfs Sitte, wenn man *α nu 
Dramen nicht brauche. € 

freilich auf dem Lande die 

pfung hindern, nemlich di 

che Koftbarkeit der Sache 

ift von dem Sandmann zu a 

feine Huͤlfe gewößnlih ; 

Hier koͤmen nur die helfen 
Vermehrung der Menſchenzucht auf 
dem Sande das meifte liegt. And wie 
leicht und ohne großen Aufwand wäre 


durch beſoldete Phyſiker doch diefe - _ 
Wahrſcheinlichkeit geſtorben wären, Hulfe 


zu bewirken. 
In dem, daß Inoeulation noch ik. 
keiner großen Stadt Mode iſt, liegt 
ein Hauptgrund des Hinderniſſes ih⸗ 
rer allgemeinen Annahme. Manche 
Dinge in der Medicin ſind ſtaͤrker ver⸗ 
abſcheuet worden, als die Impfung 
der Blattern. Wer kennt die Zeit 
nicht, wo der Buͤrger in Niederſach⸗ 
fe lieber den Tod wählte, als das 
empfohlne Klyſtier. Kämpf bar fie 
in Mode gebracht, und auch der ges 
einge Bürger ſcheuet Ach nicht mehr, 
ber Diode zu folgen. Die meiften 
966 2a | Mem 
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Menfchen And zum Denfen von Gruͤn⸗ 
den und Gegengruͤnden nicht aufge 
begt. 
ſtadt muͤſſen nur voran gehen, und 
die in den. Provinzen werden ſchon 
nachfelgen. Macht Indenlativn zur 
Mode, und fie wird ſich ſchnell von 
ber mittlern Elaffe auf die ‚niedrigere 
und von da aufs fand ausbreiten. 
Die Mode ift eine Tyrannin, die das 
ängflliche Raͤſonniren verbietet. 


Indeß mag doch manche Mutter 
mit Recht ängftlich ſeyn, weil ihr bie 
Gegengruͤnde gegen die Inoculation 
der ‘Blattern bekannt find, und fie 
das Scheinbare derfelben nicht gegen 
nd. Wahre . abzumägen vermag. 
och immer fehreiten felbft bie Aufge⸗ 
artern mit einer gewiffen Aengſtlich⸗ 
keit zu bee Inoculation ihrer Kinder, 
und was bei den meiften den Entſchluß 
beſtimmt, ſcheint mehr in den Wunſch, 
ihre Keblinge zu erhalten, als in le— 
dendiger Ueberzeugung: du mußt es 
ſhun, den Grund zu haben. Oft 
find die Gruͤnde für Die Inoculation 
wogen; fie koͤnnen aber nicht oft ge 
ug erivogen werden, und das mag 
zur Rechtfertigung diefer Abhandlung 
bienen, Die eben damals niedergefchries 
ben ward, als ter Verfeſſer um feiner 
Kinder willen der Materie von neuens 
nachdachte. | 
- Zum Theil find die Einwuͤrfe gegen 
bie Inoculation der Blattern ziemlich 
feichte. Aber auch diefe verdienen 
nicht minder Aufmerkſamkeit, weil 
fie beſonders durch ihren religioͤſen Ans 


Die Einwohner der Haupt⸗ 
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ſtrich anf zaͤrtliche Herzen ſtaͤrker ja 
wirken pflegen. . .:. — 

„Es hieſſe,“ ſagt man, „den 
Providenz vorgreifen und ihr 
ins Amt.fallen, wenn men fein 
Kind mıt- Ueberlegung der: Bes 
ſahr einer Brankheit ausfente; 
deren Ausgang man doch nidye 
mit Gewißbheit vorausfeben kann. 

De ganze Einwurf fanu doch 
nichts beweifen, weil er zu viel ber 
weiſt. Sollte die Regel entſcheiden: 
fo müßten wir. bei allen, we Wahl 
und Entſchließung :nöchig if, gang 
untbärig bleiben. Wir dürften nie 
fuͤr ımfere Kinder einen Stand wähs 
ken, weil wir nie mit Gewißheit vor⸗ 
ausfeben fönnen: ob wicht gerabe Dies 
fer Stand ein Mittel iR, fir ins Ver⸗ 
derben zu ſtuͤrzen. Vater und Muͤt⸗ 


er duͤrften mie ihre Soͤhne dem Kriegs⸗ 


ſtande beſtimmen, weil dabei bie Se⸗ 
fahr weit groͤßer iſt, vor dem gewoͤhn⸗ 
lichen Ziel des menſchlichen Lebens zu 
ſterben, als in dem Fall der Blatterm 
inoeulation. Mir ſehen jede Arjendl 
als Mittel an, tie uns Die Prooideng 
angewiefen bat, theils die verlohrue 
GSeſundheit wieder zu erhalten, theils 
unſern Körper gegen Pünftige Leiden 
zu ſtaͤrken. Vomitiv, Aderlaß, Brums 
nen koͤnnen die traurigſten Folgen ha⸗ 
ben. Wir gebrauchen ſie auf Anra⸗ 
then des Arztes und mancher auf An⸗ 
rathen eigner, ſehr truͤglicher Kennt⸗ 
niſſe, ohne daran zu denken, daß ſie 
bei manchem Urſache feines fruͤhern 
Todes werden. Iſt die weſentiiche 
Gutartigkeit der kuͤnſtlichen — | 

o 
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fs wohl in. Unfehung der Werminde · 
.wing der Todesopfer als auch in An 
ſehung der - Berminderung der: nach: 
Heiligen Folgen dieſer Krankheit er⸗ 
solefen: fo iſt es auch zugleich erwies 


fen, daß die Providenz den Menſchen 


die Inoeulation der. Blatrern als Aryı 
neinuittel anwriſt,.“. Die "Bernunfe 
muß es uns als Willen Gores em⸗ 
pfehlen, Daß wir durch eine un⸗ 
gleidy geringere Gefahr . einer 
groͤßern zu entgeben fuchen, and 
ain Uebel, was fich mit jedem Fahre 
durch die Furcht vertauſendfaͤltiget, uns 
fern Kindern in der fräheften Kindheit 
abuehmen. Die Propiden; handelt 
wur duch Mittel mit uns. Gie ber 
wahrt ims.nie die Geſandheit, ohne daß 
wir ſelbſt die Mittel auwenden, die uns 
Vernmuft und Erfahrung . ehren. 
Auch Muth und Emfchhrk ſteht uns 
ter dem Willen dee Providenz, fo wie 
die Vollziehung der Inoeulation felbfl. 
Ach madye mich aber ſelbſt 
krænk* ſagt man, „und ſterbe als 
_ PR als Selbſtmoͤrder, indem ich 
vorfäglich Handle” Das wäre 
Boch nur, genau’ gefprochen , in dem 
Falle wahr, wenn ich in ter Abſicht, 
mich zu toͤdten, "die Blattern mie ge 
ben ließe. Wahrer koͤnnte man fa; 
gen: ſtrafwuͤrdig fen der, der fich dem 
Zufall überliege, um vielleicht zu eis 
ner Zeit die narärlichen Blatteru zu 
erhalten, in welcher fie nach der 
böchften Wahrſcheinlichkeit verderblich 
fuͤr ihn werden muͤßen. Unvermeid⸗ 
ſich bleibt immer dieſe Krankheit und 
ihre —— iſt das Mittel, ihr 


derBienem und wa — dad auffonert 
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niche nur den größten Theil der Ge⸗ 
fabe zu nehmen, ſondern fie auch auf 
die leichteſte Art und unter ben vortheil⸗ 
bafteften Umſtaͤnden zu uͤberſteben. 
Man handelt alfo meralifch recht, weil 
man nach Vernunft handelt. 
"Man flürse ſich in taufend 
Gewiſſens biſſe, wenn man jo um - 
lüdlic) ift, fein Wind zu ver⸗ 
ieren.” Wahr alsdann, wenn ‘Bas 
ter oder Mutter ohne die mindefte Lies 
berzeugung von dem Werth der Inocns 
lation ihren Kindern Die Blaitern ges 
ben laffen; aber unwahr und zu viel 
bemiefen alsdann, wenn Aeltern nach 
gewiffenhafter Prüfung der Gruͤnde, 
überzeugt von Der Guͤte des Verfah⸗ 
rens, in der Abſicht, ihre Kinder dee 
gräßern Gefahr zu. eatziehen, fo um 
gläcklich find, eins derſeiben zu — 
lieren. Denn ſollte man bei der 


eulation Urſache haben, ſich ein 


wiſſen alsdann zu machen, wenn ka | 
fo ungluͤcklich iſt, fein Kind zu verlie⸗ 
ren: fo hätte man noch mehr Urſa⸗ 
he, ſich Vorwürfe zumachen, wenn- 
die verheirathete Tochter im Kindberte 
ſtirbt. Won taufend Kindbetterinnen 
fteeben im Ducchfchnitt acht, ımd von 
eben der Anzahl der Juoculirten nicht 
völlig viere. Dort ift alfe mit Recht 
mehr Gefahr zu beforgen. Die. Abs 
ficht,, welche eltern durch Verheita⸗ 
thung ihrer Töchter und durch die In⸗ 
oeulation ihrer Kinder erreichen wols 
In, iR fih gleich. Man will fe. 
ö laͤcklich machen. Man will fie durch 
eides vor größern Uebeln ſchuͤtzen und 
ihnen ein ruhigers Leben na 
0, 


— 
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glaubten. 
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Ja was noch mehr iſt: ſollten näche 
Aeltern Urſache haben, noch bitterere 
Vorwuͤrfe ſich zu machen, die an ben 
sardrlichen Blattern ihr Kind flers 
ben, oder es durch fie. kraͤnklich, ver: 
flümmelt und ungeſtaltet werden fü 


"gen? Sie hun. es mit Rede nicht, 


weil fie aus Ueberzeugung zu Handeln 
Water und Mutter koͤn⸗ 
zen alfo mit vieler Ruhe den Verluft 


jege inoculiren wolle, auch dem: 
Auge des vorfihtigfien Arztes: 
unbemertbar, in einem Ges 
ſundheits zuſtande befinde, wor⸗ 
in es diesmal an der kuͤnſtlich 
erregten Brankbheit ſterben 
werde, da es vielleicht nachher, 
wenn die natürlidden Blattern 
eintreten, durch .einen beßern 
Geſundheits zuſtand der Wueb 


ihres an ben inoeulirten Blattern der Krankheit getrotzt hätte.” 


werfiorbenen Kindes anfehen, indem. 
fie nach der beften Einficht handelte, 
um denfelben ein längeres und ein 
ſurchtloſes Leben zu geben. 

„Das aber iſt doch wenig: 
ſtens gewiß, daß unter drei bis 
vierhunderten ein Ineeulirter 
ſtirbt; man ſetzt ſich alſo doch 
einer Lebensgefahr aus.” Frei—⸗ 
lich kann es ſeyn, daß gerade dieſer 


Inoculitte der eine iſt. Aber er ent⸗ 
geht dadurch einer Gefahr, die drel⸗ 


ßigmal groͤßer drohet, weil von zehn 


natürlichen Blatternpatienten Einer 


das Opfer wird, Er entgeht Dadurch 


einer Furcht, die Ihm alle die Sabre 


verbittert, in welchen er die Krank⸗ 
heit noch nicht überftanden hat. - Er 
entgeht dadurch dem Immer ungewiſſen 
uͤbeln Folgen der natuͤrlichen Blat⸗ 
teen. Die Vernunft muß ihm ra 
then, das Pleinere Uebel zu wählen, 
deffen fichern Ausgang er zwar nicht 


mit Gewißheit verbürgen kann, 


was aber doch fo wahrſcheinliche 
und glänzende Vortheile aubierhet. 

„Möglich fer es doch, daß 
eben, das Subject, wes man 


Möglich freilich} denn was iſt nicht 
alles moͤglich. Aber ſodann mäßtem 
wie wiederum in "keinem Stuͤcke 
handeln. Nur ſo viel ſcheint hier⸗ 
aus zu foigen, daß wir, wenn: wie 
von dee Geſundheit unferes Kindes 
wicht moralifch: gewiß find, es nicht 
een inoculiven laſſen důtfen, bis eine 
nahe Epidemie drohet und uns bie 
Hofnung gariz benimt, «6 Bei feis 
nee Kraͤnklichkeit oder gefürchteten 
Krönklichkeit zu erhalten. Denn ge⸗ 
rade die Kraͤnklichkeit eines Kindes iſt 
uns Warnungszeichen, daß es, viel⸗ 
leicht das erfte ſey, weiches angeſteckt 
werden wird. | J 

„Vielleicht wuͤrde unſer Ainb 
gar uicht die Blattern bekom⸗ 
men.” Es iſt ſehr wahr und ber 
Erfahrung gemaͤß, daß manche ge⸗ 
fuͤrchtete Gefahr uns nicht teift; 
wenn wir nur ruhig bie Zeit erwar⸗ 
ter Iſt es aber phiyſiſch unmöglich 
d. h leider es ‚Die Pörperliche Conſti⸗ 
tution des Kindes nicht, daß daffelbe 
bie Blattern befomme: fo wird dies 
auch der Fall bei der Inoculation 
feyn muͤſſen. Nur mögten — die 
* en 


— 
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Menſchen aͤußerſt ſelten ſeyn, die diee 
ſer Kraukheit ganz entgehen. Um 
dieſer wenigen Beiſpiele Willen, die 
ein anſcheinender Zufall vielleicht ver⸗ 
wahrte, ein Kind der groͤßern Ger 
fahr der natürlichen Blattern auszu⸗ 
— hieße doch .ihconftquent: han⸗ 

Es kann ſogar früber am 
andern Kraukheiten ſterben, cbe 


die natürlichen Blaͤttern es ers 
reihen! Man bar alfo unnoͤ⸗ 





thige Mühe und Boſten ver⸗ 
wandt, und ibmein Leiden mehr 


verurfacht, wenn feine Todes» 
fEunde 
Deriode, welche die narürlichen 
Blattern ‚balten.” :- Yard: dag 
Fann feyn; aber laͤcherlich, weil natı 
fonft nie auf eine Sache Mühe und 
Seften wenden wähle, wovon mn 
für ich und die Seinigen nicht Die 
Vortheile mie Gewißheit vorausfeßen 


konute. Die ift Zufall und ungewiße 


Erwartung dem gewiſſenn Mugen vor⸗ 






Ddiech die Inoculation, die fo vielen 
Krankheiteſtoff aus dem Körper weg⸗ 
fhaft, andern Uebeln ber Kindheit 
deo rgebeugt. ——— 
3Solte es aber nicht moͤglich 
ſeyn, ſich im ganzen Leben vor 
den Blattern zu huüͤten?“ 





Möglich nicht allein, ſandern and... 


gewiß, wenn fih nur alle Menfchen 
— mie uns huͤten wollten, 
er leicht wäre es doch wohl nicht. 
Die Blattern verfchwinden nie ganz 
in großen Städten und es bedarf nur 


‚ghoer Patiene, wovon 
— Impfmäterie genommen, wide 


gaziehen. Außerdem aber wicd ſelbſt cun 


einer uns anhrkannten Mifchuug den, 
oft, fo wied Be daſelbſt epidemifch.. 
Bon dort breiten fie ſich durch Com⸗ 
merz auf fo manchen Wegen aus, 
und auch darum wird es immer ein 
ftommer Wunſch bleiben; diefe Geif⸗ 
fel dee Menſchbeit durch die vereinigte 
Bemũhung aller Staaten einmal anss 
gerotter zu ſehen. Huch die groͤ 

Vorſicht ſchut das Privathaus wiche 
vor Auſteckung. Wind und Luſt find 
mit ihr im Wunde, Der Arzt ſelbſt 
traͤgt fie um. Und die immer peinis 
gende Furt, Heute, Morgen viels 
leicht angeſteckt werden zu können, iſt 


fröber eintrir, als die fehl 


„Hian kann aber nicht wiflen, 
die 


auch zugleich an einer geheimen 
BHrantheit — we 
aiſo niche feinem Xinde 3 
Uebel: auf einmal mittheilt.“ 
Möglich auch das; aber noch unges 
wiſſer ift man in Anfehung der Anſte⸗ 
g bee: sardelichen  Slatternz 
Auch um bhefer Urſache Willen mag 
dielleicht eine Pockenepidemie gegen 
ihre Mitte gefäßrlicher ſeyn, weil 
ulsdann das Miasma in der Luft, 
Wegen der. vielen, fo werfchiedenastie 
Sch Grkrankten uns deſto werd j 
iſt. Man will aber Doch auch, feld 
bei der Inoculation die Erfahrung 
gemacht haben, daß Eiter, von eis 
nem mit der fchändlichen Seuche 
behafteten Körper genommen, nur 


Blattern, nicht Die Seuche felbft mits 


getheilt habe. Gegen diefe Erſah⸗ 
rung 


80% 
King empoͤrt ſich ſreilich die unbefam 


gene Vernuuft. Sollte Bu uben wirk BA 


lich mit aller Behutſamkeit augeſtellet 
ſeyn: fo wuͤrde folgen, daß ein au 
ſich geſunder Koͤrper keine Empfängs 
lichkeit fire = Gift — — er 

der Grundſtoff in de in 
eng Here: Hofmediens Hifelnnd 
u die Seite der nichts auf gut 
Side wagenben Vernunft, und zeigt 


u. daß Br geſabruch 19, nas 


gruͤfung der Graͤnde arden die Jaoculatien 
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verbordene, In. Faͤulung gerathene 
tterumaterie einzuimpfen. eng 
wären auch nicht Beiſpiele befanne, 
die uns große Vorſichtigkeit ta dieſem 
Stacke empfoͤhlen. Man muß: alfe 
von. bee Gewiſſenhaftigkeit des Arztes 
überzeugt ſeyn, von bem.man die 
VBlatternmaterie erhält, oder ver⸗ 
fpreiße, um ſich gegen diefen Eins 
ni on zu Ehunen. 


.. Dr 
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Seifen der sr ih von Endan. 
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Grup tem eur don Ehaiend. Zar 
ſonderheit verabſcheute fie das 
Heirathen der Geiruchen. Als God⸗ 
win Bifshof. von Bathſeine Frau 
pietußeee batte, glaubte er Flüglich 
zu handeln —— 
7 herr athete bie u 
— Denn damals thaten das 
die Chrfeanen. Allein die Königin 
ward daruͤber fo aufgebracht, daß.fie 
chu den Hof werbiesen ließ. Freilich ai 
fun ——— are u 
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——— Jahren — 


ea ehe —* 
en in —* — 

gegen den Herzog vor Sf m ‘ De 
gutmürbigt Mann erwiederte Darauf, 
3b weiß nicht, Madame, wieviel 
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— upd, mas eigentlich dazu auffordert. 


- (Bomfepumg. ) Zu: 


lan tome die Blattern 
sweimal. belömmen.” Iſt vie, 
wie doch ſehr Mi zweifeln iſt, der IM 
Bei Yen ndkuͤrlichen Blattern: fd 
kann es fretlich kein Eiatburf gegen 
die kuͤnſtlichen ſeyn. Uber Billig barf 
man wcifelnvaß die Perſonen, 
* gi —— Wir Matter 
“wollen, : ide wahren 
een 11,7 find hatten. Sie 
u achten Blattern 
er zu Haben: ur hatten die un 
ähten überfläfiden.‘: Nach den ſorg⸗ 
ſigſten — ſolcher Aerne/ 
die cecht eigentlich ſich der’ Indula⸗ 
tioh deren; bedaef es recht ſei⸗ 
ſcher Materie und ein nieht zu 
kuͤhles Verbalten, was ſiche fur 
unfer BRBlima saß micht paßt, 






- am’ nit’ Höchftee MBaßrfchenlihkeh 
Auf gutartige Bt ga rechnen, 
Nur miſſin Sei den —⁊ Blat⸗ 


tern alle die Symptome vorhanden 
feyn, die die natuͤrlichen degleiten, 
wenn man vor einer — Anſte⸗ 
ckung eher ſeyn will. Auf die 
Menge der Blattern = es nicht 

su tr ke wer, 7495 


wu 


an, weil’ aus der Impfonnde ber 
größte: Theil der Blatternmaterie aus⸗ 
fefteßen wire. 
Vielleicht, pffkgt man noch 
zu fagen, „find die natuͤrlichen 
BDlattern das Mirtel, deſſen ſich 
die - ig Es 
nes weit hrlichern 
Krackheit aus dem Boͤrper za 
fen, wa⸗ aber die kaͤnſtli⸗ 
bewirken n.” 
weder. die Erfahrung laut. 
Min har Beiſpiele genug, duß durch 
kanſtſtche Blattern J gut wie durch 
Bieinathielichen manche Hebel aus dem 
Adtper: wengefchaft‘ worden⸗ ſind⸗ 
Auch die Worausfeßung, daß die 
Natur die Pockenkrankheit dazu bes 
ſtimme babe, andern Uebeln vorzu⸗ 
Barrel ,- — grundlos, weil bie 
teen Voer, welche bieſe Keanfgeit 
nicht: "Fatmten von eben fo gutem 
Schroteund Aden wären, als unfert 
Bokfahren in den venchren Jahu⸗ 
pre und gewiß nicht mehreren 
"anterworfen Watts als die 
Menfchen in unfern Tagen. 
Ylı::n. Nr di. Dee 7) 
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wanp bei einer. fo. michsigen. S 


e Kung des Kinder bat. Sie über 


Bön _YWeifng der Ginbe;gesed.bie Snoculation 





* — nun nen 
de affenbar unden : 
Degengränden per fo muß 





| .- man won. dere Nothwendigkeit ber In⸗ 
vculation fich Überzeugen, ſollten ans 
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dar — fe — — 
ebehre Brhaudt 
art der — eingefuͤhrt hat. 

Aber auch das iſt wahr, daß man 


rers nicht wichtigere Gruͤnde dagegen Erfahrungen genug ” die wefente 
k 


gedenkbar ſeyn. Villig 


nichts verſchweige. Und da, moͤgte 


dein dach Die Frage noch zu erörtern 
impft, if, nicht wnter z00, ng 


feyn: „ob: denn and) die Verglei⸗ 
ungen zwifchen den an na⸗ 
ruͤrlichen Blattern Geſtorbenen 
and ven. durch Die Bunſt Be 
retteten mit aller Sorsfalt und 
ohne Vorurtheil fir. die Bunſt 
engefl:Her worden?” Wahr iſt 
es doch, daß die nat ruchen 
Blattern nichtſo u 
@yd, wie: die meiffen, 

Sie ſuchen, ihren — —* 
zu ſchenen, wie dieſe. Ihnen iſt es 
gleichaaitig, wen fie. die Kaanfheaic. 


dev:. vorhergehenden, und: im den 
Krone fetöß beſte henden Vehand⸗ 


fen: reinlich und unreinlich gehaltene 
und durch Verfuͤtterung an Saͤften 
und an: Kraft verdorbene Subjeete. 
Es ſind der Kinder ſo sieh, — 
Pflege mmch Wartung; geneßen, und 
hie: durch abſchericche Argengimittel 
vollinde zu: Grunde gerichtet werdeno 
. Kin ſchoneni feine bebensperiode, wort 
auf dee vorſichtige Impfarzt —R 
nimt. _ a. — MH: 





“ —* daß. licht 
ade Blattern angeſtelle — In Ueſſand 


uͤnſtlichen 


und Eugland, wo mau. ohne die 
ängftliche Ausmahl unſerer Aerzte 


unter 3 bis 400 ein Todesopfer. Er⸗ 

ſabeung iſt «6, nach Haer Hufeſrd.) 
fo wie jedem Beohachter dayon Wels 
ſpiele bekaunt fen werden, daß bie 
kuͤnſtlichen Plattern, worin den bi 
artigften Spivemten, beſſer Bud. als-die 
natůrlichen. Erfahrung ie, daß _ 


fie nie die Myoſcheng ken — 






Wichtig⸗ 

Wis, — man, e Schaller —** 
bereitung und sro allar Bemuͤ 
hung/ dan nutaͤrlichen nie den 
mnliden Read von Gutartig⸗ 
keis geben kann.⸗ Mögen daher 
alle Werte den weiſen und liebenollen 
Muth vs Pe —** — 


fat taud -befigen und ohne Auswahl Dez 


Subjecte, zur Zeit ben Dlorb; inoen 
laren. —* muß und: wird man feeis 
lich verlangen; daß ein Arzt, zu ch 


wo Zeit, wo. feine Blattern nahe 
—* und wo —E natuͤrliches 
Auſteckumn zu befürchten ſteht. das 


merdend ſchwache, —8* Kind inoculire; 
aber dann, wenn es von naher Ges 
fahr umgeben iſt, daun muͤſte ‚Doch 


ee ... wo. Done u den, 


— 


k czoutder Mn —* —*s —S ini T * 


ss 
wchtſcheinlichen Guhektng des 
ſchwachen Kindes auffordern, wenn 


anders beide von der weſentlichen fü 


alfa ——— Mass Mittel 
bh, acch für: die natuͤrlichen Pocken ˖ iin 


Seandſatz: iſt es wabrſchria 

daß ein. Rind die Inoculivren 
Blattern muͤhſam uͤberſtehen 
wird: ſo iſt es gewiß, daß es die 
—— natuͤrlichen gar nicht 


Ueberwiegende Gruͤnde — die 
— als Pflicht jedem an; der 
Gründe zu faſſen vermag. - ı) Es 











fſiad der Beiſpielamicht Gekauut, wo 


Budjerte, mi ale Vorſicht zur In⸗ | 


veulation vorbereites, Sennoch ein 
Raub der fie uͤberfallenden, natuͤrli⸗ 
chen Blattern wurden? Schoͤn und 
alles Beifalls werib iR das; was Herr 
Hoſmedicns Hufelaud in ber: ange 
führen Abhandlung hierüber ſagt. 
Wenn man die lange Machetterung 
der Impfwunden bei vielen Juoeulie⸗ 
sen bemerkt, fo kommt der Laye in der 
Medicin leichtlich auf den Gedanken; 
8 nicht huliche, Bei den natuͤrlichen 


Mlattern augebrachte Euſchnitte eine Im 





auctuche Wirkung. baben Fänuten. 
Er wuͤnfcha ſich Cefabcungen, 





“y. 


kaum wihts gegen fie geſagt 
pt himeichene 





Den. 


ber: Diauren nid tundncisruliß dan auffordert, 679 





beſſerer Auegang zu erwarten wäre? 


Indeß reden die übeigen Gründe, die 
Her Hufeland Für Die weientlichen 


Borgüge der Ineoculation anfühee, 
den fuͤuſtlichen Blattenn zu Au das 
West; als daß dieſe Werm 





Rote: Rnden Linn An, * ja 


betrachtet, kommen dergleichen Fünfte 


Vortheilhaftes, wie bei der Inocula⸗ 


sion bewirken koͤnnten. Dort kann 


ehe die Wirkung’ er Gifts, 
Wunde. iſt langſt entzuͤndet und im 
Schwerung; die Hast iſt der Em⸗ 
wickelunga punke und die Queſle Des 
Miasma ımd.folglich ſtrebt das Po⸗ 
cenmaterial mehr nach der Oberflaͤche 


bin... Die Nacur beſtrebt ſich, * 
Iweiten Tage an ss auszufioffen. 
Was aber mehr als ‚Das alles die 
oealatio anempſiehit, iR: man 
iſt 1) Sees des Giſes. Unmoͤglich 
.. es gleichgültig ſeyn, . - 


ſſchon ſtinno damgeisiefenen ze. der. ie iahen;une, an —* 


en ping Watiergägen die: Snsewialldn: : 638 
son Materie: den (euere Kor iſt leichter bpnäehren, als ein Mike, 
ver gebracht wird, wenn es gluͤch für was uns undermuthet und- wie ein 
Vven nit voller Geſundheit Beglͤckten Dieb in der Nacht Aberfaͤllt. Kin⸗ 
gleichzuͤltiger ſeyn mag. ‚dee Der, die mow:bio‘uatdt 
aatlitlichen ·Nuſtickuug find ‚gerade ven. Alsrlaffes: 

Virjendgeni.tur der gröften Gefahr, Die Zeit driipibensie wichhe: fo ſorgfaͤlck 
vermoge ihrer dermaligen Conſtitu⸗ huͤten, weil man fe: flircheſam meſ 
sion nicht von Anfang au des Gifts chen und. durch die Furcht einer: leiche 
vmpfaͤnglich find, ſondern durch wis tern und- doppelt gefährlichen: Auſte⸗ 
— Einachmung uad Einſau⸗ ckung ausſetzen wuͤrde Indtulue 

— wenn ich fo Tagen een behandelt man von hem Near 

2 aberſattiget werden. Maun—iſt genkise: Der Inoculation .ahlials 
au far 9rätn das naletgeſabelrvſtr Kranke und verliert fie die ewige 
Tage gewiß nichs aus den Augen. > 

= a) Ber der geſahritchen Geriode - Dinfe Gründe: ——— 
der Krankheit ſelbſt, ur das = die Yoaalation zur. Pflicht 























«6 mis dem Koͤnper nchmen falle Dies Ninder zu inoeuliren, Nie wauhie 
Keweift vie Trfageang, dapıman ak Arit bisher. nage / TanEchonumg 
elsdann ; wein die Pockamauxie ak feiden Dinfe inoußahtelia °- 3 
nem empfintlichen Orte ſach abſchen ‚Beibr ... eine 
will, an Blaͤfenpflaſter uf die Tryß rm rig, di 













brands 
ob es 
an zu ligen ‚nötig hat, am wie serlauks. fer „. auch aus) einer 








— Sant haiteſtoſt word a Blatternepidemin ſeinen· Bin⸗ 
Adlten. nm dern. die Wlastern : zu geben? 
3) han ff, wenigfens: in den Mas wünke dio Frage  fogleich' mit 
meiſten Fallen, Zerxider Seit, in Ja beantworten" koͤnnen, wemn «6 
. Welcher man Be Blartern mirsheilen wahr wäre, was man wolf b:haups 
wii. Selten wind man närbig Buben, wer bat, daß geimpfte Blauern feine 
kraͤnkelnden Sachern die Pocken zu Mufleciung hervorzubringen werindgs 
Yen Dan wird — ten.⸗Die Erfahrung bar aber geleh⸗ 
Merioden 6 menſchlichen Lebens, ret, daß Be auch in dieſem Stuͤcke 
en Japren ker Pubertät, ſivorrom⸗ die volle Eigenſchaft der natürlichen 
men koͤnnen. Man wied gerade da, Blattern Gaben. Auch ohne Erfah⸗ 
wo es am meiflen — paßt, te geit zung Hätte man es ſchließen Edel, 
mh, ' weil Blatt :Bloreeiie And. Da 

4) kenut den —X des man alſo ihre Anſteckung nicht che 
Anfangs dieſer gefähftigen Krank. Zweifel ziehen darf, "fü frägt es ib, 
| ‚kit, Cine fahr, vie mie —— ob es voraligch recht und ats Geſeſrea 





r 











u 


der- Vlaltern "une 


Wenfggensiche sımäh ſey, an 

Fi Ye zu impfen, he Dia natuͤr⸗ 

chen.. Blattern demſelben drehen‘, 

weil man vielleicht Meranlaffung zu 

eine Eyliemie geben wie, — 
aUgemin, wird das · Gegenthel ber 

et. 


— 


Man meint: eine fie 
Aueculation: fließe gegen Das St 
an; alles, was ihe micht 

Bafj euch die Leute thun Ballen, has 
F — . ug uber: * 





En ie Am e4.vorfÄite, ah 
I = jezt Peine Blattern 
ino a, würde: dent ‚ats 
icht zu ingculiren wagt, 
— ar hm adieſe Moral vorhieke, 
eben ſo ſtark. ‚antworten Bännen: 
Freund, wag du willſt, daß dir die 
$eute sbun follen,, eben Das mußt du 
„jhnen thunm. Setze dich im muehae 
Sielle und ſey von dem — —— 
—* Susmilstion: fo ÜBerzengt, wie 
RR. wirft, du idig. dadurch dein 
sgpbalten mollen,. Du darfſt 
aiſo ale verlangen, daß ich um. bei 
nentwillen meine Kinder der KBefahr 





ausfuge; die ich abwehren fann und . 


en Ueberzeugung 
ur das darfſt tu 


nad) meiner innt 
abwehren muß. 


mit allem Recht verlangen, daß ich er 
-diefem Yahre niche inoeuliren; d 


gerwiffenhaft das meine ihun, um fo 






som. : Ich maß mich alſo von Dit 


abſondern und die Meinigen nad 


Möglichkeit von denr LUmgehge'mit 
— a zurichalten. Ich. LJabe auch 


wag eigenllich dazu -aufferkert. 


wiel moͤghkeh die Anſteckung zinwerhik 


814 


bie Abſicht nicht, Indem ich * 
nigen mir erhalte, andere zu’ ers 
derben. 

08 ein verwickelters Anſehen Pr 

winnt Die Frage: oh erlauht ſey, 

auffer einer Sidemie qu ineculiren, 
dadurch, daß man ſagen kanne „Ser 
bald der Menſch in — 
, Berbindung lebt, derf er nicht bios 
feinen Vortheil, fondern er muß den 
Vortheil des Ganzen-in Be 
beu? Wirklich hat’ dee Grupſezu 
af Diele Frage angewandt/ wann 
s wiüaiges und empoͤrendes. Sollte 
dag nicht das Merkmal des Uebertrie⸗ 
benen und Unwabren da. iben fenn? 
Pflicht iſt es ſteitich, meinen Vor⸗ 
theil dem Nocthel des Garzen aufzu⸗ 
opfern, ars edel, groß und ſchoͤn 
iR Warum aher dek, groß und 
(Hin? Sicher nur darum, weil ich 
als ein vervuͤnftiges Kefen handle, 
indem ich das entferntere Gut, wel 
ches aus - einer Auſopferung auch für 
mich zinmai. Wetfgeingen wird, dem 
nabes: und vewiſſen, meine Sinn 
lichkeit behagenden Vortheile vor⸗ 
nehe. Min mollen dies auf die Fra⸗ 
ge, von Deusfaie" ausgegangen find, 
anwenden ı Meine Radıhann 4 
ihre Kinder den natürlichen Bigckern 
überlaffen. Ich wünfche das niet. 
Vorepeit Darf ich alſo i 






weine. Inoeulation koͤnnte Die 

fache der Anfteckung und des Rote 
ihrer Kinder werden. Wenn ich Dam 
mal nicht! inoculiere, fo opfere ich 
wminen: Vertheu — ‚Al dem = 


⸗ 


⸗ 
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Gr auf? Mein, fie erhalten aur dar 
durch eine Zeiriaug Aufſchub. J 
Hingegen erhalte für die Folge, wis 
: Sat bei jeder andern —— 

gne keinen Vortheil, ſondern viel 
unwieseebringitchen Schaden. 
Regel — bie von wie. zu Bord 
theil deu mienſchlichen Sefellſchaft 
Aufopferuugen wiandyee Art heiſche, 
kann in dieſem Fall ganz Feine Mir 





u wenbämg finden: Gie fordert auch 


une: von. uns; daß wir nicht blos 
anfen Vorcheil, fondern den Km 
theil des Ganzen bei anferın (By 


und Laflen in Betracht Ziehen ſollen. find, 

Sie faun ſich nur: auf die ſehr ger ee ba 

or erkannten, geößern Wortheile Wlattern in 
Vrebenmerifchen erficefen ua 


Hufepferu u Moriheils bei 
mern schen ——2 uns ver⸗ 


— ſcheint auch der Suumd zu 
legen, warum noch 


F Inoen⸗ 
lation der Blattern durch Landrsga 


3: — der Grunde — die: Sean 16 


Bere; she: das: it 


Bee 
ch Indeulation Hi, ‘Hretüpte, Alskwenk 


fe auf’ geſaͤhruichern Wegen uf ei 
Land gebracht Bird. ur 7°... 1 
Indeß giebt es —õãE Br 
Die IE, Die umft mefrerem Oelde 
—*1* eines Ortes ‚san weli 
Vie Blattern nicht mehr find, die In⸗ 
oeulation — ſolchen Zeit wider⸗ 
e Aerzte behaupten, baß 
ns gewiſſo —* der Luft da⸗ 
ja‘ — Faber das Died 
Sehdte, tyo immer —* * 
nen es zu -Betweifen‘, "dag 
auptung waßt In die 
denſelben ulıv 


uns fen Zeiten allgenteimee Da 

ber iſt es oft vergeblich Au Mocciti⸗ 

ren, wenn die Befdaffenffeit Be ke Luft, 

— * ——— 

mal, wovon der aßer 

fapee cin Wrifptek ge haben 

glaubt, ſehr gefährlich merken, ik 
atteengift, was von feruta Ortin 












ber verſchrieben iſt zu inosulieen; 
feße, fo viel ich weiß, unterfage Hat, - weil es veralterg umd.in Aber⸗ 
Einmal muͤſſen doch le Ander die gegangen ſeyn Tan; © 
Blattern haben, : Bellen, wenn de ° - — 
„€ ©. 


urſach einer Epidemi⸗ * — 





SR > . 
tr, 


men ie —— Safe m 
* — * 
— — 1 Sen der — * Gin 


Diefe 








— 








Wider das Zaheſchleimige der Sukenild 





6 878 
nicht fo wehlicht. widerfichenden Waͤrze bei 
wohl: * als auch fuͤr He sem Vieh bedienten; PL, = 





meinen Dann ſehr wohlfeilss Mitte, 
Wer ih nun aber duͤnkt, feiner 
Kuh mehrere Vorzüge, vor jenen feis 
ner, einräumen zu koͤnnen, der ziehe 
einen Arzt zu. Mathe, oder goͤnne dem 

rg a paar B mehr, und 


or. Sulphur. Compofit t. Une.j j 
Crem. Tart. Unc.j 
Sal Cathartie. Unc. iij. 





mache folches mit dem A Ä = zu 
‚und 5 werfahre oben fo 
rt vor gefagt. ⸗ 


Es ift gleich viel, 1 da⸗ Cat, 
glaußer »fedliger » englifeh: egger⸗ ebs⸗ 
hammer⸗ oder ſeitſchaͤßer Balz iſt. 
Wabrend dieſem Gebrauch — = 
Kup, wenn fie im Stall⸗ — 

einimoh ehr als zewshalich zu * 
fen gereicht werden. Wet anſtatt un⸗ 
gewoͤ Koch/ oder Bruu⸗ 
— das and Gold bereitet wich, 
Steinſalz, das gegraßen witd, haben 
kann, der har ſich noch 
shell davon fü. verſprechen Wie denn 





taberhaupt «9 dein wiederkauenden 


a: dberans: heilfam IR, wenn ſol⸗ 
a Zeiten Salz gereicht wird, 
einer Ku. woͤchentlich «in 
— ein gehaͤufter — 
umd-fo verhaͤitnißmaͤßig andy 
ſehr wäre «6 zu wänfchen, 
alle Landwirthe ſech diefer feinften, 
beſten, eindringendſten, — 
urintreibenden, 


Jertheileadſten 
in Menge —— vr —* 





od; mehr Wors Schn 


mehr fo viel Aber das Zaͤheſchleimige 
der Milch klagen, ſondern auch vielen 
audern, beſonders den faulartigen 
Krankheiten des Hornviehes dadurch 
vorbeugen. 

ne a 

ge mit großem 

Gebrauch des Salzes bein Viehe 
eingeführt, Gelb in des Engläns 
ders Anburey’s Deifen im innern 
Ameite ©. 285. heißt es unt 
dern: „Durch ganz Amerika geben 
die Einwohner, die in weiter Enrfers 
nung von der Ger oder vom Balz 
waſſer wohnen, ihrem Rindvieh und 
Pferden, ein oder zweimal die Woche 
Salz, womit Ke fich begnügen. Het 
aber find: fie fo 


bat, die Ere — bis X En 





e⸗ ab. 

Die —E PAR, sieh Lbier⸗ 
Dec Inſtinkt zu lehten, ale fuͤhlten 
fie; daß dieſe Saltheilchen durdaus 
m nothwendiz wären, um die Bäute zu 
beſſern, die eine zu große Auhaͤufung 
bes Pflanzenſaftes im Magen hervor 
bringt, Einwebner geben ihnen . 
das Salz nice nur als Arnd und 
um den Anſatz des Fleiſches bei ihnen 
zu beſordern, ſondern um Pr u. 
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ſanft und jahm zu machen Ant’ fe 
nach ihren Plantagen zu locken; ge 
. wiß würden fie fonft, da es ihnen im 
Winter nicht an Futter fehlt, in die 
fen unermeßlichen Waͤldern wild uns 
( ae 


wiber das Zaheſchleimige der.Kuhmilch 


"IT, 

herſtreifen Ind ihven 
davon laufen ae. de .1 
Altenbruch, icilande Haͤllin. 
— | 32 C. Bruͤck. 


7 
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| Beantwortung, ver im 14ten Stud de neuen Hannöverifchen 


Pa —— EN 
' 


ey m 


Magazins enthaltenen, die Vertreibung der Fledermäufe von, 


| | der Rauchkammer betreffenden Anfrage... 
zeichen Die Fledermaͤuſe auf ei⸗ 


SI ner verfchloffenen Rauchkam⸗ 
mer Schweineflifh, Speck und 
Wuͤrſte, fo.fcheint dieſes vorauszuſe⸗ 
gen, daß ſolche nicht Pichte. genug 
verwahrt ſeyn müffe, weil jene Spek⸗ 
Diebe den Tag über dan. Aufenthalt 
shandenen Riten und 
fen pflegen ober fidh 
rkleidungen verbergen, 
efiht zu Ahwendung 
se raͤth es, daß deu 
einem Sehrufchlag von 
h alles Holz, ‚und bis 
0. tauchfammer in und 
auswendig gefchtent, und mit. Zins 
qhe abgeiglichter werden. Iſt guf 


u a ee re 
find_afße Hlten umd Fugen forgfäldkg 
verpuße, dann verwahre man die Def 
nung im Schornflein, : weiche dem: 
Rauch auf die Rauchkammer führt, 
und das Mauchsabzugsfenfiee zig 
dicht geflochtenen Netzen van gegluͤ⸗ 
een Eiſendrath vermiztelft einzuſehen⸗ 
der, ſolch⸗ Mehe durch kleine Maͤgel 
ausſpanuender Rahmen, welche zu 
Beobachtung der noͤchtgen Vorſicht 
mit. Eſenblech aͤben ogen wWerden wurde 
gen, fo werben: jene ungebetenen Adi 
ſternen Gaſte, wenn ‚jacke: wochen 
des Abends, an welchen Fe ans ih⸗ 
ven Gchlupfwinfdn.beryorfommen, 
um Nabrung zu finden, aus ‚bee 
Rauchkammer verteieben. worden 
find, keinen Beſuch wieder abfegen 


biefe Urt den Flebermäufen. dee Zus Fünnen , at 
gang auf die Rauchkammer verfpessg, ie m Br 
0 — 87 —— 
— — 8 REIT 2) AL 1% 
| Ban Sarg m a Zn u ER: 
ji u 
m reed Fuge" 
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ss: MReues es: 





Deinosärifäes Ragagin 


— De Dr Stud. j 


en 


- . ‚lening. Den 13‘. Julius 1795. - 








Ei einer. Geſchichte der Zuͤnfte und Gilden in Deutſch⸗ 


land, Ein Beitrag zu dem un 
Magazins von dieſem Ja 


fte, Suden, Gewerke, Hand⸗ 

werke, Aemter und Innium 

gen, gleichbedeutende Aus⸗ 

brũcke, und bezeichuen deine von dent 

Landesperen beſtaͤtigte geſellſchaftliche 

Verbindung von Arbeitern einer Art, 

bie mil mehr oder minderer Kunſt 

Mäterialien der Natur und der Kunfl 

verarbeiten, und neue Prooufte ber 
Kurt daraus verfertigen. 

, Behlt „bie landeshertliche Beſnaͤti⸗ 
—* fo nennt man fie gewöhnlich 
eine Braderſchaft. Ein einzelnet 
Mitglied einer. folhen Weblntung 
beißt ein Handwerker. 

. Der Inbegrif alter. Arbeit, Die cin 
folcher Handwerker verferrigen kann⸗ 
und darf, heißo Hekchalte Hantkwick. 


Wer ein Handwert von Aneln an⸗ 


Bern binnen einer beſtimmten Zieit, 


entweder für ein Lehrgeld, oder un⸗ 

entgeltlich, oder wohl gar fo, daß 

er ſelbſt noch Geld zu bekoͤmmt, wie 

Dies, der Fall bei dem Zimmerleuten 

ft, lernt, heißt ein. $ —— 
wagt. 


ten Stuͤck des neuen hanndd. 
* enthaltenen Aufſatze. 


Wer das Handwerk als Lehrliug ges 
(dent hat, ſich aber nur noch binnen einer 
beftimten oder unbeſtim̃ten Zeit errwe⸗ 
der au dem Orte, wo er gelernt hat, oder 
an fremden Orten zu vervollkommnen 
ſucht, und dabet nach den Hands 
werks kenmniſſen, und wach der Eis 
fahrung "eines andern, der ibm im 
Abfiht der Arbeit pu Befehlen bat) 
und unter deffen Aufficht er fein Bands 
werk treibt, arbeiter, Heißt ein Ge⸗ 
fell, ein Burfche, ein Knecht. 

Wer das Handwerk vollkommen 
erlernt bar, Lehrling und Geſell gie 
weſen ift, oͤffentliche Beweiſe vom beis 
dei abgelegt bar, andern das: dis 
lernte wieder lehren darf, und ſelbſt 
ohne Zurechtweifung eines dritten für 
feine eigene Rechnung asbeite, beißt 
ein Meifter, ein Der. 

"Der Inbegeif aller Mei, Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge einer Art, heißt 
nun beſonders ein Handwerk. 


IN die Zahl der Meiſter an einen 


ein Orte durch eine landesherrliche Be⸗ | 


* re fo heißt es ein 
ur geſchloſ⸗ 


— 


die Dratbzieher, Meſſingsſchlaͤ 


ge u im Dom, 
Ru dee $ 
Grit ein ne den — 
ſeiner Art, die den Ort, an welchem 
ſich daſſelbe aufhaͤlt, beſuchn zu 
ihrer. weitern Reife, eine. Untexſtuͤz: 


‚zung, fo heiße es ein geſchenktes Hand⸗ 


werk; im Gegentheil ein ungeſchenk⸗ 
tes. Halt ein Handwerk in einem 
Seie odte Lande fi zunfimaͤßig auf, 


lehrt aber weder einen Auswaͤrtigen 
ſeine Kunſt, noch laͤßt ſeine Geſellen fuden. 


anders wohin Als an Drte, wo man 
eben fo verführt, mandern, beobach⸗ 
tet auch überhaupt gegen Auswärtige, 
Die nicht eben fo-werfabren, bie Haud: 


werksgewohnheiten nicht, fo beißt es 
ein gufperrtes 


SHandwerf. Yon bie 
fern gefperrtem Handwerkern haben 
mehrere in der Reichsſtadt Nürnberg * 
ihren Siſ, und gehören z. ©, dahin 
get, 
Mefingsfchaber, Steinbrecher, Sandı 


uhrmacher und Feilenhauer. 


‚Die Handwerker und ein Theil 
ihrer Verbindungen, find urfprünge guy 
lich eine Erfindung der Aegnptier, 
von dieſen kamen fie auf die Griechen 
und Inden, und von. den Griechen 
fehon ſehr fruͤh bereits ‚unter Tiunie 
PDompilasanf.die Römer, die viejeg 


nigen Handwerker. und deren Géibraͤu⸗ 


che, die nicht ganz deutichen Urſprungs 
Aud, In Deutfchland verbreiteten. - 
In den aͤlteſten kultivirten Zeiten, 
hatte, ¶Deuſchland . Reine - öffentliche 
Handwerker, die, wie jeßt, für Lohn 
ige ihre Arbeit feil — 


Fa 


Skite einer —E —* 


” 
Alles, Ai ram 





—— a u es re 
leibeigene Mägde und Sklavingen 


unter Jeiner 


Aufſicht verfertigen. Wer 
daher keine Mutter, Frau oder Schwe⸗ 
Bee Oarpſubeiae Weibsperſonen 
hatte, mar übel daran, und er mußte 


Ach. feine Kleidung als J re 


oder als Belohnung und 





für gilt range ® erwerben 
Daber 6 an A 
nur 2 roke er. hohe 


"nacht ober. weniger fer Kleidung, 
Fi ndern es wurden auch An gewiſſen 
feterlichen Tagen Kleider unter dig 
Ser diente sutiweber allgemein , IN 

5 Ausg etbeilt, daß une d 
ee en —8— eue Kleider — 
und dieſe die bisher von ihnen getrage⸗ 
nen Röcke den nach ihnen —— 
auf den unterſten hinaus iger 
oßnediefen Ausweg mancher ſehr * 
lumpt hatte einber gehen müßftn, ' 
er —* Heren lag es ob, theils 
durch die ihr untergeorde 
u — für diefe Be⸗ 
ſoidung zo cfoegen, ſehlte daher ſol⸗ 
de. fo konute men ſelches auch gei 
moͤhelich den Hofbediemen auſehen 
Affe aͤbrigen Qeſchaͤfte oder Hand werke 
verſahen die. Leibeigenen oder Skla 
und man erkundigte ſich Fahr 
derfelben genau nach dem Handwerke. 
was jeder verſtand, und die rungen 
in, der Sklaverei gebornen Ah 
wurden eig den Altes in ee 
ſten unter 
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pe he: die Woſſenfcheuiche 
Wicchtin Giereon sine Auzhahme, ande 


Delete To 
Da in jecen: Jaten ene ſchoue Dh 
ſtung und geſchickter Gebrauch’ Der 
Baffen mit! Minh und: Tapferfeit 
berbunden, nur allein dasjenige war, 
wodurch man Ach Maicht, Ehre und 
Anſehen ktonnte, amd din 
wohlgebauder Man in einer (6 
nen yenden Mikung 'eiigemeiuss 
n ku VBewanderung :erdruee, 
wach feinem Herkemmen uad nad) 
Berk Verfertiger feine Wafſſen allge 
Weine Nachfrage war, dieſer and 
relchlich bezahlt und geehrt ward,ı fd 
Weile man es nocht ſar ſchimpſich; 
mit dieſem Gewerbe zu befchäftk 
4 weil ſolches weit und breit ber 
Tuühnn machte, und Dichte. Liebe 
md Achtung der Großen erwarb. 
Wer Alreſte Haupiſtt miefer.Lente war 
Ta Augeburg; wohin fit ans Italien 
Yamen, uñd fich von Hier aus in das 
Wbrige Deutſchland verbreiteten. 
Die Alteſte Brbindung von Lenten, 
Ye nicht zum Mitterſtande gehörten, 
Und die BAhin _ Ach durch 


see Bee . 


2) 2 
wong die. Kauflente dazu, und Dee 
Gifolg lehrte fe und andere den 
Drugs dirfiben, und trieb ſte: am, 
ſobche noch mehr zu vervolllemmnen. 
dSie ſahen bald ein, daß, fe tage 
die goize Einrichtung uud Wirbis 
dung nur ihre Privatſache blich - man 
nach damaliger Denkungsdrt wenig . 





ſuͤckucht daranf nehmen würde - - 


Um daher Tolches zu‘ verhindern, 
mandten fie Sch an den Kaiſer und am 
ihee Landesherren, und echititen widge 
she von danſelben in: deu Jahren 
1134. 1158. und 1164. Basfeeliche 
und landesherrliche Belätigumg, fons 
dern auch von Zeit zu Zeit andere Be⸗ 
guadigumgen, deren Grund aber auf 
Seiten ber Saifer viches weniger aß 
eine. Beſforderung des Gewerbes war, 
ſondern Die Ewerbung eines Gegen⸗ 
gewiches "gegen die anwachſende faͤn⸗ 
diſche Macht zur Ablacht hatte, und 
oft durch vorgeſchoſſene Summen er⸗ 
kauft wurden. Da mit folgen Ba 
ſtuͤrigungen, wenn fie tirulo onerofs 
erworden wurden, gewohnlich auch; 
wo nicht gaͤnzliche Befrerung von Zot⸗ 
len, doch wenigſtens gewiſſe Vermin⸗ 
derungen verſelben verbunden waren, 
fo ſuchten die Kaufleute bei jeder Big 
legenheit Beſtaͤrigumgen ſolcher Bears 
chiadungen nach, worin ſte denn auch 


auf wie ſahr oft ſehe glͤcklich waren. 





ag die 


“te —— 


‚Inn: die Nnſichechen·vor 


⸗ 





Die VWortheile, die aus ſolchen 
Beſtaͤtigungen für die Verbuͤndeten 
entſtanden, hatten ‚natürlich feinen 
Eiuſluß auf Diejenigen, bie nicht im 
see Bilde waren, Da. aber auch dieſe 


Gwohen, ıbaı Vottheil derfalben bei them Han: 
Kt a | dei 
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va eiuſahen, indem an Orten, uv 
mehrere‘ dieſer Verbündeten Maren), 
Dejenigen, die Leine Gildenbruͤder 
‚waren,auf öffentlichen Markte ntehrs 
U gaben:pucften, welches: Worrecht 
die Gilde, wenn. fie ihre: Bepflätk 
win; vom Kaiſer batte, nicht bloß 
anf ven Drt ihres Aufenthalts‘, ſon⸗ 
dern auch auf jeden Markt Deutſch⸗ 
Jands ausdehnte, fo faben fie ich. ges 
mörbigt, entweder durch Geſchenke, 
er auch oft. um ‚einen beſtimmten 
Faprlichen Zuſchuß ſich in eine: ſeiche 
Gilde eiuzukaufen.. 

Da inm der Foige immer‘ — 
Mitglieder Theil an dieſen kaufmoͤn⸗ 
niſchen Verbindungen nahmen, und 
durch diefelben: die Gilde immer eine 
nene Einnahme hatta,dieẽ Koſten der 


Ste ce PP PIRERESFUFEE 


Siadean moßiten, un d Meelba veh ⸗ 
ces ber; dleitll, wowit fr Haudel 
— entweder - nen ..epfettigen, 
ober -verlindern, umb buen eine · ge⸗ 
wiſſe Form geben Im mußten, o 
gaden: fir ich ala Ri: diejerugen 
taute, : Dies Folche ': Axbeit marfertigeg 
konnten, in: Die: Sekdteiza stehen; 
wobei fie: fich denn: eben nicht immer 
der erlaubteſten Mittel bediente, 
und wozu Die Kiufler ug fo lieber 
ſeibſt Die Hand batenc meiß.fie.Daducd) 
aus deu 'tsibwigenfdinigsfumen, und 
durch die Kanfgilden: in den Gitanb 
geſetzt wurden, :anf ſichenn Verdienſt 
zu en —— noͤthio = 
u, nach unem Herxy umiuſ⸗ 
ben, Br in ——— der Arbeit 
nad —— ——— ſcheltis 





erſten Erwerbung bien: Worrechtr wir. 


aber verfihmerze waren „ fo wandee 


man diefe Einkünfte zum . 
Ber Gilde an, und namentlich , 

auf großen Meſſen, und in —X 
den Handelsſtaͤdten eigene Haͤnſer m, 
dgl. mehr zu haben, eigene Richter 
und Vorſteher zu halten, die in ihren 
Handlungsſtreitigkeiten entſcheiden, 
and ſowohl in Anweſenheit, als vers 
züglity in Abweſenheit der Gildebruͤ⸗ 
Der ihr Beſtes beforgen niägten, . 

- Diefe Kaufgilden md: Die den 


nerung derſelben / gehroucht 


Miachß dem "Woffenfäteren. u 
Kaufleuten waren Die &ofb 
die-äfteften, die als freie Loute nm bohn 
arbeiteten. Der Grund davon war 
theils, da fie in Abſicht ihrer Arbeit 
den Waffenſchmieden ——— 
men, wenigſtens ihnen bei Werft 
nerung bar Waffen behuͤlflich waren. 
Denn wenn gleich ganz goldene oder 
ſaiberne Waffen ſelen waren, „fo 
ven doch Ainfe Maalli zur —* 
‚und wunh⸗ 


Staͤdten ertheilten Privilegien⸗ daß, den die ang? dieſen Metallen > 


wer ch in Ihren Mauern zu wohnen 
begeben würde; dadurch «in freier 


Maffen 





Ziezrathen, die 
vorzůglich ans 


Mann werben ſollte, gaben ben Abris gleichen beſtanden, I. el nd dee 
ale 


gen Gilden ihren Urſprung. Da Sie 


Kaufleute ſelbſt ihrer eigenen Sicher⸗ ſich die Jewoͤhnlichen 1 ſi 
re« wenn mit beten Werfertiguung, BAtten 


Sie Verſertigung zu I 


’ 
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- Gen fellen, Lie gehörten dieſe 
Moipichmiede anfänglich zu den fo ge 
naunten Muͤnzbuͤrgern, die Namens 
ber tandesherren, der Städte, ja oft 
Dromens ver Kaufmannfchaft das 
Münzen verrichteten, alfo zum m. 
fo alt als die Münzer ſelbſt waren, da 
Die eigentlichen Scoldfchusiebe ſich erſt 
In (pätern Zeiten von den Muͤnzbuͤr⸗ 
gern trenten. 
ih diefe drei Gewerke folge in Ab⸗ 
lters die Weberzunft, weil 
abet diejenige wat, Die man am 
meifen brauchte, ſolglich auch von 
den Kaufgilden am melflen gefucht 
wurde. 


Vor Kaiſer Heinrich I. war bie 
Wiberei allein in den Händen des 


‚weiblichen Geſchlechts; und hielt man 


Dieſe Arbeit wegen der geringen koͤrper⸗ 
lichen Kraͤfte, die ſolche erforderte, in dem 
Haͤnden der Mannsperſonen gewiſſer⸗ 
maaßen fuͤr ſchimpflich, und legte ſie 
ſolchen als Strafe auf. Da aber die⸗ 
ſer Kaiſer bei Gelegenheit per. Anle⸗ 
gung der Städte alle Einwohner ders 
felben ohne Ausnahme für freie Leute 
erflärte, fie mogteh für eis Gewerbe 

treiben, was fie wollten, . fo fingen 
nunmehr auch die Mannsperſonen an, 
ſich mit diefer Arbeit zu befchäftigen, 
ao Vie Weberei zu ttelben,. wodurch 

in kurzem die Städte mehr bevoͤlkert 
wurden, und in größere Aufnahme 


gerifthen. ——— 


Wen gar yeah, der kurz 
Heiaxich L ( der 


wecken: angeführse 
ee) ann demn fühlen Haufe 





babe die 
reits geftifter, und flüge fich des halb 
auf eine beim Wittechind befindliche 
AUnferung Bei näherer Unterfus 
— findet man aber, daß dieſes ein 
rriger Wahn if, denn dieſer 
eu bat weiter nichts gethan,, als 
Daß er beſorgte, * mehrere Oerter 
mit Mauren umgeben wurden, zu de⸗ 
ren Bevoͤlkerung ber neunte Many 
vom Lande in die Stadt mußte, 
daß er in Abſicht diefer Leute jeneh 
Reichsgeſetz gab, und daß ex dieſen 
Staͤdten das Jabrmarteorech berau 
ſtalt erteilte, daß die Waaren fürs 
wohl vom Lande als aus andern Staͤd⸗ 
- in ——— zum Verkauf gebracht 


ur war leicht zu erachten, daß diefe 


Verordnung in Abficht der Städte 


von dem Adel, dem ihre Anlegung 


sicht gefiel, mit fehe fchelen Kay | 


angefehen warb, weil ee Dadurch eis 
nen geoffen Theil feiner Vaſallen und 
Knechte werlohe, welches denn der afs 
lererſte Grund des zwifchen dem Ad 
dem Bargerſtand und den Städten ſi 
nachher Aufernden Haſſes war. Wäre 
es auch die Abficht Heinriche. bei Dies 
fee ſtaͤdtiſchen Einrichtung gemefen, 
alle Handwerkoleute in bie Städte 
zu ziehen, fo ließ fich folches damals 
auch nicht auf die entferntefle Are 
buechfegen, weil dem Adel nachgilaſ⸗ 
few werden mußte, noch viele Hand⸗ 
werfsarbeit theils durch feine Leibei 
se, theils durch freigeiaſſene Baure 
für nnd Di Orinigen ereigen, # 
kam - vd 4 34 
"gende 


Zunfte und Yanınger be . 


[3 
—ui. _ ____ _ —— 
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Jener kalſeillchen Verorduung, 
die auf alle Handwerker ging, unge⸗ 
achtet, blieben dieſelben doch in dieſen 
Zeiten noch befländig in einer Wet von 
Bedruͤckung, und man machte zmis 
feben dem eigentlichen Buͤrger der 
Staͤdte, der ans dem vom kande da: 
in gezogenen Adel und den Miniſte⸗ 
en beſtänd, urd den Handwerker 
einen ſehr merflichen Unterſchied, da 
jene vor diefen manche Freiheit genofs 





en, und diefe noch beſtaͤndig in ei⸗ Arbeit geſto 


nem gẽwiffen Zufland der — 
keit iebten. So mußten fie z. 

Wem der Kaiſer in der Stadt gegen: 
wärtig war, für ihn und feinen Sof 
umfonft arbeiten, usb Lone er ihre 
Töchter durch einen Machtſpruch an 
feine Diener athen. 

Sie ſelbſt ſahen ſich zwar als freie 


— an, nır der Adel, die Geifl: 


lichkeit und Die Miniferiafen wollten 
u aus Haß, und weil le ihre 
eißeit wider Willen ihrer vorigen 
Sperren erhalten hatten, nicht ganz für 
che erkennen, ließen Agnen folches 
ei jeder Gelegenpit fühlen, und be: 
vbachteten beftändig eine Sqheidewand 
zwischen ſich und ihnen. 
Grade in diefen und ähnlichen Be: 
druckungen lag der Grund, daß diefe 
Handwerker, die ſich (en damals, 
und damals nicht unbillig für beſſer 
z- als ihre Bruͤder auf dem Lan⸗ 
e, bie teibeigene des Adels und der 
Wriflichkeit waren, Ach verbanden, 
Juſammen hielten und fire eihen Dann tet 
fanden, um von jenen wicht gaͤm⸗ 
lich wieder in ihren vorigen Zuſtaud 








Skide einer Geſchichte der Zaunfte 


F 
zaruͤck gedraͤugt ju Werben, und daß 


dieſe Einigkeit bei den lenten, die ei⸗ 


neriei Profeffion trieben, vorzugch 
anzutreffen war. 
Sie wählten Diejenigen umter fh, 
bie die miiſie Tpäctgfeit: und den mehr 
ſten Much Hatten, = ie Be 
oder jmen Umfand -f —* 
erworben Gatten, zu nd Oprechirn, 
die das Jatereſſe afler wahrnehmen 
mußten , dawit uhht jeder in ſAuer 
brewärbe. . m 














Faͤllen mußten — Leuten Bol 
E. macht geben, ia ihrer aller Mames 
u handeln, Vertraͤge zu ſchließen, 
Reiſen zu thun, und —**— Bes 
Intereſſe Ihrer Michrüder a verfehen. 

Mardrlich verſaͤumten diefe Suse 
durch Beſorgung diefer Augelegei 
ten des Ganzen mehr oder minder Ihre 
Privatangelegenheiten, und daher war 
es billig, daß diefe Saft einen jeden 
wach ber Reihe und auf eine gewiſſe 
Zeit betraf. 

Diefes temporgice Anfehen machte 
aber auch, da fie, wenn Die Zeit nem 
war, nichts mehr als die Übrigen Gu⸗ 
denbruͤder waren, Daß fe ſich nicht 
uͤber ihre Mitmeiſter erheben konnten. 
Bei der langſamen Juſtiz, die da⸗ 
mals herrſchte, Beim Fauſtrechte und 
was begleichen mehr mi r 
ſehr natuͤtlich, daß ar‘ v — 
fo lange fie jenes Aue £ verfah N, „- 
* ihn zu h uch Balte In 

edsrichtern in ihren Gtreitiäfeh 
—ãâù — 


ee ve 
ee dis 
derer 
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se 
derer Abertrug, um in beiden Faͤllen 
nicht der Chicanen und Erpreſſungen 


er kaiſerlichen Schuldheißen und 


ter ausgeſetzt zu ſeyn. Vergehun⸗ 
gen ihrer Gildehruͤder durften fie nicht 
entlich beſtrafen, weil die Schulds 
ißen und Beamten folches nicht zus 
garbın haͤtten, mau wäßlte alfo 
trafen, die man im Grillen vol 
iehen konnte, und die groͤßtentheils 
Einfluß auf ihr Gewerbe und auf 
Die ganze Bilde hatten. Man ſchloß 
Die fich vergehenden Mitglieder. von 
ihren Zufammenfünften aus, ließ fie 
eine Zeitlang an den Vortheilen, die 
man fich erwerben hatte, Leinen Theil 
nehmen; hatte der Sprecher im Dia: 
n,aller Arbeit übernommen, fo wa⸗ 
ren fie eine Zeitlang von folcher auss 
gefchloffen,. und erhielten feinen Ans 
theil daran, und wollten fie Theil dar⸗ 
an nehmen, fo mußten fie fich durch 
eins Geldbußg oder durch Bezahlung 
einer Zeche von ihrem begangenen Feh⸗ 
ber feed malen. © | 
„ Um unter fig, fo viel möglich, als 
len Streit zu vermeiden, und dadurch 
den Chicanen der. Richter auszuwei⸗ 
chen, beſtimmten mehrere ſolcher Cor⸗ 
ꝓorationen, die in Abſicht der Art der 
Arbeit Achnlichkeie mir einander hat⸗ 
ten, unter ſich gemeinſchafilich, was 
für Arbeit jede machen, auch was für 
Leute in denfelben aufgenommen wer; 
ben ſollten. — 
Rafaͤnglich, wie dieſe Corporatio⸗ 
nen oder Bruͤderſchaften noch ſchwach 
waren, und ſie mehrere Huͤlfe haben 


mußten, ſahen ſie ſich genoͤthigt, zu 


: und Gilden in Deutſchland. 
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Befehlen und Lehrlingen, Knechte und 
teibeigene vom $ande zu nehmen. Je 
— ſie ſich aber vermehrten, deſto 
mehr konnten ſie waͤhlen, und ſo er⸗ 
ſtreckte ſich dieſe Noethwendigkeit bald 
nur noch auf ihre Lehrlinge. Daher 
koͤmmt es, daß bei den aͤlteſten Hand⸗ 
werkern die Geſellen noch Knechte heiſe 
ſen, und daß viele von ih 
lange Zeit ihre Lehrlinge 
handelten, und ſie mit 
monien losſprachen, in 
ten und zu Geſellen macht 
die Knechte und Leibeigen 
Da die Handwerksarl 
Llande promiſcue von $ 
und Knechten getrieben 
man alſo nicht wußte, 
Leute waren, oder nicht 
dieſe Handwerker auf der 
Zeitlang anruͤchtig, und 
achtung, wurden auch ſo von den 
Stadthandwerkern angeſehen, unter 
ihnen nicht geduldet, fuͤr unehrlich 
gehalten, die ſich von den ihrigen mit 
ihnen vereinigten, fuͤr anruͤchtig er⸗ 
klaͤrt, und dergleichen mehr. 
Mehrere Handwerker gingen hier⸗ 
anf. fo weit, daß fie feſtſetzten, daß 
nur freigelaffene in fölche Corporatios 


nen aufgenommen werden follten, und 
da alles außer deu Städten entweder 


Ritter, Minifterialis oder $eibeigener 
war, in den Städten auch weiter feis 
ne freie als eigentliche Bürger, die 
ans der in die Städte gezogene Ritters 
fehaft beſtanden, und die Handwerker 
waren, die Ritter, Miniſtetialen und 
Bürger fih aber damals noch zu gut 

bielsen, 
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hielten, ein Handwerk zu tieiben, fo 
war eine natürliche Folge, daß nur 
Söhne von Handwerkern in diefe Cor; 
porationen aufgenommen werden fon 
en, . weiches denn wieder die Folge 
habe hat, daß es bis jetzt noch meh⸗ 
£ere Guden an mehreren Orten Deutſch⸗ 
landg giebt, worin nur Meiſterſoͤhne, 
oder ſolche, die eines Gildenbruders 


Tochter oder Witwe heirathen, aufge⸗ 


nommen wersen, 


Auf dieſe Art entſtanden denn nach 


und nach alle Gilden und Zünfte. 
Die eigentliche kaiſerliche und fans 
besherrfiche Beſtaͤtigung derſelben, 
wodurch ſie erſt eigentlich den Namen 
der Zuͤnfte und Gilden erhielten, fing 
indeſſen im allgemeinen erſt am En 
de des 1 1ten Jahrhunderts unter Hein⸗ 
rich IV. an, da bis dahin ſie nur groͤß⸗ 
tenrheils Privarfache waren, und 


ging alsdenn fleigend Durch Das ganze 


ı2te Jahrhundert, bis anf Friedrich 
dl. im 1 3ten Jahrhundert, in weichem 
fie zu angemeinem Flohr kamen. 

In dieſen Zeiten famen auch bie 


‚ Paiferlichen befreieren Zünfte auf, bie 


roße Gewalt und großes Recht und 
nfehn, vorzüglich in den Reichs: 


n Skitze einer Geſchichte der. Zänfte x. 
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ſtaͤdten erhielten, mid bie in mehreu 
dermalen noch exiſtiren. So prätens 


diren noch jetzt die Gewandſchneiber 
in Goslar immediat zu ſeyn, und fuͤh⸗ 
ven deshalb mit dem Mogıkrat einen 
Proeeß, der noch beim Reichshofrath 
hänge. In Magdeburg wird er 
1138. einer Tuchſchererzunft erwähnt. 
Der Erzbiſchof Wichmam beflätigte 
beim Antrit feiner Regierung 1153. 
alle im Erzſtifte exiſtirende Gilden 





ohne Ausnahme, ja er ging ſo weit, 


daß er einzelnen Zünften erlaubte, ſich 
einen Vorſteber oder Obermeifter zu 
wählen, folchen beflärigee, ihm did. 
förmlihe Gerichtsbarkeit über : die 
Zunft auftrug ; auch Privilegich des 
Handels mit ihrer Arbeit, mit Aus⸗ 
ſchluß aller feeimden ertheilte. Die 
Fiſcherinnung zu Worms ethlett in 
Jahre 1106. von dem daſigen E 

biſchoſe ihre Beſtaͤtigung. Die Tudp 
und Leinewandshaͤndler dafelbſt, wie 
auch die Kuͤrſchner, erhielten die Be⸗ 
ſtaͤtigung ihrer Innung vom Kdifer 
ſelbſt, und im Jahre 1134: 
das Privilegium, daß ihnen Hrbei 
kaiſerlichen Städten’ fein Statrögeih 
abgefordert werden dürfftee. 





Die Forsfegung folge kunftig. Bi 





Woeber kemmt die Gewohnheit, das Neue Jabr ſchießen, 
daß einige Gaͤrtner den Abend dere die Baͤume mit 
vor dem neuen Jahr den Baͤumen bebinden. 


und ans 
Strohekramen 


se 


' 
f 
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bereits eine Jurife. aus. 


Mb die Beſtaͤtiguug 








Neues 


Sun, Baba 


u” 








—— Stuͤc. 





e einer — der Zünfte und Sim in —SF 
in Beitrag zu dem im 5ten Stück des neuen hanndveriſchen 


‚Wagayins von Biefem Jahre enthoitenen Aufiagk, u; 


ei ot . a Pe: j (Fortſetzung.) — u Sn — 


Er ———— 


eidrich Bit Ste cheilte alle Hand ⸗ 
I werker zu Speier in JZuͤnfte, 





Mit: ſich in eine Zunft einmulaf' 
‚ ud ZJunfreeche-zu haben, Eben 

efer Kaiſer gab auch 
elbfi’ Las Recht, ſich 
uftmeifter zu wählen, und daß Fels 
ner, der nicht tn ihre Zunft gehörte, 
wider: Min Willen auf dem Marfte 
Schuſterarbeit fell haben ſolle. Zu 
Goslar’ machten 1154. die Münzer 
Haft alle 





ft einen 


uin diefe Zeit faſt alle Gilden zugleich 
ihrer Innunge⸗ 
artikel vom Kalſer und den —** 
Landes herren ——— md 
gewiffes Anfehen ver 
Be: wie wide Gehvn 
——E 


7) 








nur weigerten ich die dafigen 


fam, bie denn auch nichts 

fen, was fie niebörbalten konnte. So 
verordnete 3. E. Heinrich ber Löwe nuff 
Machſuchen der Stadt Labeck, daß 
kein Handwerker in ben "Mogifrat 


n aufgenominen &erben' durfte, und ein 


gleiches Vorrecht wußten Ach auch 
Muͤrnbera und Augsburg vom Kaiſer 
zu erwerben. Andere Staͤdte, die es 
nicht fo weit bringen konnten, drach⸗ 
ten es doch wenigſtens dahin, va 2) 
Handwerker ſich nicht anders als ie 
Beiſeyn des Magiſtrats verſammlen 
Durften , ‚welches eine Veranlaſſung 
zum Auffommen der fogenannten Roi 
gen ſpracoberren war! : 

Auf der andern Geite aber diemen 


| auch. dieſe Beyruͤckungen van, vg 


De Haudwerker nicht bios "einee 
Gilde, Tondern ale ſich immer eugei 
verbanden und meht zufanimeis bie 
ee 
ungen Rah‘ m er 
ade tem Dal, ti = Ä 
— una Patron 
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der r beſtes for ußte, und 
2. age * Geſchenf 
ie ee entwader Geld; 
gewöhnlich ein Stuͤck, das, eigens. 
dazu verfertigt wurde, oder auch ein 
Stück ihrer Arbeit von beträchtlichen" 
Werthe war, welches eine zweite V 
Veranlaßung zum Aufkommen ber 
orgenſprachherren war. 
—32 bie unter dem deut ⸗ 
ſchen Handwerkern herrfchte, und die, 
Güte der von ihnen berfertigten Ar⸗ 
beit, machte fie indeßen nicht bios in. 
Deiefchland, fondern auch felbft im’ 
de ruͤhmlichſt bekannt, fo, daß 
fe iu =. tänder, um Colonien 
ung ihnen zu meichen, oder um ge 
ati Arbeiten zu übernehmen, Des 
zufen wurden. So wurden die bes 





nuͤhmten ann. Tuchfabru Der 


ken veon Deutſchen, und die engli⸗ 
ſchen von den Mederlaͤndern wieder, 
eife ven Urfprung nach, auch von 
Daruſchen gegründet und. augelegt, 
His Dabin.henuferi purden. Desgiei 
. she wurden u 186. mehrere Deutfche 
noch kiefland gefordert, um daſelbſt 

eue Safe zu bauen, und au ver 


Diefer — Ruf brachte Ihe 
mu Den Ehreutjtel vom Magifter 
Beer Meiſter (Magiftri Giklasum),. m 
Mige, und Men serfle‘ Ben : Zunft bey 
Ian da Mahman Obermeiſter, — 
min, ‚Almen, Gildemeiſter. 

Nechabmungeoſacht at Bun Deut⸗ 
fa, von jeher charakteriſirt, und be⸗ 
dig Hat. den Miedrige oder Se⸗ 
Auo fi Pemihe in ſuner — “ 






Seige einer, Geſhohle der Zuͤufte 


ITO 






dem Hoͤheren er Born 
st zu ihun odir Ah m 
men, Dies eiſt auch der Fall bei 
Handwerkern gewefen. 
Urſpruͤnglich fo lange ihm — 
— dem geiſtlichen Stande dieſer 
orzug ſtrefcig gemacht ward, war 


der — und Cerrenſtand in 
Deutſchland der erſte und er 


benfte. Dee Ritter achtete es 

für einen Schimpf, wenn er ſich 
nicht verſucht hatte, wenn er. nicht 
aus feiner vaͤterlichen Burg heraus⸗ 
gefommen war. Sich in Tournies 
ren und Kriegen. Gerponuhun war 
fein ſtetes Beſtezben, dieſe lockten 
ihn von. ‚einen Fade ——— 


5 bie zum qudem, yon. Danf 


Jtetien, von Italien da, Deutſchiand. 
iche der Gelehtte folgte 
—* iele, uni ſich gleichfalls 
zu veroollfommen und Unfehen zu ers 
merben, nur war der Gegenſtaud 
ben er aufſuchte nich mit Jeep ihreni 
gnerlei. Ein rfehrser "pub, kein 
Geiſtlicher zu. ſeyn war in jensp. Zeh 
ten beinahe ein Widerſpruch, das er 
ſtere mußte unumgaͤnglich mit ley 
gem. verbunden ſeyn. Weide fanden 


ipießen in Srgften- Das Ziel Bee 
10.7 









fie fixehten, der Gelehrte gla 
>46 non. plus ultra feinep 
ber.» Geiſtlͤche dadurch, daß er daß 
are Oberhaupt ſeiner Firche ges 
hatte, das non ‚plys ultxa feis 









u Me nd 
Bel biefen: wſanden 

* fahr; natuͤrlich ſinden, 

ανα —RW 





BOB. 
Beh anfing, auch ſich verfuchen ind 
eeifen wollte, und dieſes um'ſo mehr, 
Ba für ihn noch eine’ Nebenurſache, 
bie ihn zu folchen Rötfen amrieb, 
war. Noch harte nenifich ber Hands 
werker feinen erften: Weiprung- höcht 
bergeffen, er wußte, daß er Knecht 
d Dienſtmann gewefen war. Nut 
rete Leute konnten uͤnd durften reiſen, 
einen gereiſten Mann achtete man das 
mals für gefchickter und Höher, als je⸗ 
ben andern; war alfo ein Handwer 
ber gereifet, fg dieft mar dieſes für 
einen untruͤgtichen Beweis, daß er 
Ein freier Malln mar, und da dh’ dent 
damaligen rohen Deutſchland es für 
den, Handwerker gar Feine Gelegen- 
ent gab, ſich zn vervollkommnen fü 
ptinte es nicht fehlen, bat; wenn € 
ch'im Huslande vorzüglich in Ita⸗ 
fen nur etwas verſucht Hatte, er 
geſchickter als ein nicht gereifter Hands 
terker ſeyn mußte, folglich auch auf 
mehr Anfehen und Verdienſt rechnen 
konnte. Der Ritter, der Geiftliche, 
Der Handwerker, veiften alſo im jenen 
Seiten, nur war es für Teßtern mit 
mehreren Schwierigkeiten, ale füt 
bie beiden erflen verbunden. Be 


dem wenigen Verkehr, das in jenen Zei: 


ten in Deutfchland war, fehlte es faſt 
gänzlich an Herbergen, welches aber 
erfteren Beiden nicht fa läftig, ale 
dem Handwerker war, Der Ritter 
kehvte Beim Ritter ein, fand er kei⸗ 
nen auf feiner Straße, fo blieb er 
guter freiem Himmel, da er felten 
ohne Begleitung, die mit dem Moth⸗ 


bürftigen verfeben: wat, reiſte; der 


Ah Dliden in Beucſhaad.0 


90. 
Geiptihe Mprie Beh Nittet vnb A 
die Kloͤſter ein; Nitter und Moſter⸗ 
pflicht erforderte es beide aufzun 
men, nicht aber einen reiſenden Pr 
werker, den nian nut aus ’ 
zigkeit aufnahm,“ und die man in den 
Zaten, we 'inan aoth in dem Sands 
werker, den verlaufenen Knecht :oder 
Dienſtmann zu finden glaubte, 
ſchwerlich immer wird ausgeuͤbt pe 
bei: Die Gilden mußten alſo fe 
Darauf denden, wie. Re dieſe Uebel 
helfen fellte, iind dieß gab die Veram 
laſſung zu den gefchenftan und unge. 
ſchenkten Handwerkern, zu den Hanb⸗ 
u und 30” dei Kurs 
arten; F u, 
— den Handweer 
babs ſich fo wohl vom Seſcheut 
ats Citifchenkeh herleiten laßtwar 
anfaͤnglich Yany ‚einig; beſtam 
ur in einem Teunf und Einbiß, Die 
man den teifenten CHidebrirdeen vor⸗ 
ſezte. Wie der Ritter den veifenben 
Rittetsmann dehandelte, konnte Ve 
andwirfet die Seimten nicht bu 
andeln, man ahmte alſo dle Si 
ach, die dem Reiſenden weiter nichts 





als dieſes, und hoͤchſtens noch, weni 


er arm war einen Zehrpfennig gaben. 
Daß diefes wuͤrklich der Fall gewe⸗ 
fen. iſt, beweiſen mehrere alte Hanb 
werksgruͤße, wilde man in großer 
Menge in Frieſens Ceremonialpokitit 
der Handwerker finder, in welchen es 
untere andern am Gchluße Heißt: 
Nimm mir vorlicb, das Cloftex 
iß arm, der Brüder find viel, 
der Abt trinkt ſelbſt gern, und 
ga vwuͤnſcht 











wüngbt dir Bhid- sum Beinen 
Balbente: Aus dieſen feuͤhern Zeir 
sen, und von dieſem erſten Schen⸗ 
Zen ſchreiben ſich deun guch die mehr 
— großen Trinfgefäße her, die man 
hei vielen, Handwerkern findet. . 
Die Handwerker ſahen ‚bald den 
NMuben den Reifeng-immer. mehr. n 
mad. jewehr man ſolches einſah, je 
mehr mußte man. ſuchen ſolches zu 
Kefördern, und zu unterſtuͤtzen Det 
Meißer fühlte dm. Nutzen, dan es 
ahm ſalbſt, verſchafte, menn er gereiſt 
war, dan ibm ein junger Handiwers 
Sex .gben ‚hefef,,. ber. fich brteite, wu 
gefehen hafte, verfchafte, wenn er, 
in Hüllen, wo er allein miche im 
Geande war feine Arbeit zu fördern, 
naufſ diefen, wenn er einwanderte, grei⸗ 
sun, konnte. Man fing. daher an, 
eigene Käufer als, Kerbergen. für 
folche wanbernde Brüder anzuweiſen, 
wo man ihuen Speife und Trauf 
yorfese, und ein Nachtlaget anwieß. 
Die. eingeimifchen giengen ſelbſt. nach 
arenbigter Arheit in Hofne Ye: 
wandernden Handwerker dort vor 
fiuden, oder daß. unterdeßen daſelbſt 
einer einſprechen moͤgte, dahin, um 
zu zechen und ſich mit dieſem zu unter⸗ 
halten, gaben ihm alsdenn, wenn er 
weiter reifen mußte, da fie ihn keine 
Arbeit geben konnten, außer freier 
Zeche eine kleine Unterflügung am 
Gelde, die anfänglich ganz freiwillig 
e, und in jebem fich ereignenden 
erſt geſammlet ward, und fo ent 
den die Herbergen, bie bald, um 
kennilich zu machen, . mit gewißen 
. . — a 
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dem Handwerk eigenen. Ahreichen be 


zeichnet wurden. u 
+ Singen ass zu reiſen, 
und erlangten dadurch das Anſehen 
pieh geſchicktere Leute zu ſeyn, x 
| A; die fie un⸗ 
terweges von ihren Mitgliedern ers 
Opken Gattin, .jo Teläten eümäßti 
alle. Brüder, fing Handutrfe nach, 
forderten. interweges. eheis hie Ünters 
ſtuͤgung, die jene genoßen. hatten, und 
verlangten bei ihrer 3 —— 
geſammt ein größeres ‚als 
Be yorher harten. Dürd ibre kei 
ben Mitglieder trafen;fie mit, 

übrigen ihrer. Art die Verabtedung, 
daß, . und wie fie insgeſammt ihre 
rüder unterflügen, wollten, machten 
auch „ um nicht jedesmal erſt ſamm⸗ 
Jen zu müffen,, und ben Veiſenden im 
Ungewißheit zu laffen, „05 er itwad 
in diefem oder jenem Orte befommen 
würde, einen Fond unter fich dazu 





aus. Da fie aber hierin oft von dem 


Stadtobrigkelten, dem Adel und dee 
— ——— gehindert wurden, Dig 

andwerfer in einem Lande oft ein 
Geſchenk gaben und Meifende bewir⸗ 
ten Fonnten, da in einem andern die 
Texitorialobrigkeit es nicht zuließ, fo 
griffen fie zu dem Mittel, worauf 
man in jenen Zeiten fo oft griff, fie 
liegen diefen ihren Vorſatz und bie 
Art wie fie. ihre reifenden Brüder uns 


terſtuͤtzen wollten, vom Kaifer beſtaͤt⸗ 


tigen. . 
Aus diefem allen iſt dem bie nas 
tücliche Folge, daß die geſchenkten 


N 
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sa xreiſenden Vruberr ein Geſchenk 
ben bie älteften ſiad, bei weitem 
Alter als diejenigen die es nicht thun, 
erſt in den Zeiten auflamen- wo 
die innere Eintichtung. Deutſchlande 
Bereits ſo beſchaffen war, daß bie 
erſte we bes Geſchenks wegfiel. 
In zweifelhaften Faͤllen läge ſich zwar 
immer- annehmen, daß ein geſchenk⸗ 
ges. Handwerk älter ift als. ein unge 
ſchenktes, nur läßt fi folches nicht 
jie Gewißbeit behaupten, weil eines 
auch in ſpaͤtern Zeiten, wo 

Wwar jene erſte Urſache nicht wehr 
erifliete, man aber. doch die Sache 
Zur Unterflügung ſehr näglich hiele, 
dwerfer angefangen haben, Ge 
enke zu geben, theils weil mehrere 
Dandwerker in einem Sande gefchenkte 
And, in dem andern nicht; theils 
weil bei einigen das Geſchenk unbe⸗ 
flimmt, willfürlich und etwas Freiwil⸗ 
Uges ift, das fih bios auf Ufanz 
nicht auf ein Paiferliches Privilegium 
gruͤndet. | F 
Die alten geſchenkten Handwerker, 
weil mit dem Geſchenke auch zugleich 
der Umſtand verknuͤpft iſt, daß ihre 
Handwerksbruͤder eine längere oder 
karzere Zeit reifen, oder wie es in ih⸗ 
ser Sprache heißt, wandern müßen, 
moßten fich bald einen großen Vor— 
zug vor ben ungefchenfien Handwer⸗ 
fern an, bie nicht wanderten, ba fie 


dieſe für fchlechter anfahen, und lie- 


Gen fich daher ausfchließlich Collegia 
opificum liberalia nennen, ja einige, 
vorzuͤglich in den Reicheſtaͤdten, ih 
fogar Aber dieſen Namen, weil fe 


* 


„uud (Bilden: in: Deuntſchlant · 
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damit eine Unwittelbarkeit verbanden, 
kaiſerliches Privilegium ertheilen. 
les’ dieſes gab unter beiden Par⸗ 
theien zu vielen Zaͤnkereien, Auftrei⸗ 
bereien und andern Dingen Anlaß, 
welche Streitigkeiten erſt in dieſem 
Jahrhunderte beigelegt ind. 

So wie aber wenig in der Welt 
in feiner erſten Simplicitäe geblieben 
ift, fo. ging es auch mit diefen Ges - 
ſchenken. Man machte bald Diftines 
tionen in Abficht derſelben, indem 
man anfing an den Orten wo meh 
rere Geſellen und Meiſter waren, für 
bie Wandernden ſowohl von dem 
Meifteen als von den Geſellen ein 
Geſchenk zu verlangen , und das Ges 
fcheuf in das Große und das Kleine 
zu theilen, welches indeßen doch wicht 
* — geſcheukten Handwerkern ge⸗ 

ah. — 
Erſteres erhielt der Geſelle ſofort 
bei feiner Ankunft, und beſtand in 
freier Zeche auf beſtimmte oder unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, und bei einigen Hands 
werfern in etwas Gelde, kei andern 
nicht. Diefe Urt der Geſchenke hat 
ſich nicht nur bei den alten vom Kai⸗ 
fee Iprivilegieten Handwerkern beides 
Iten, fondern ift auch in neuern 
eiten von vielen Handwerkern, bie 
urſpruͤnglich nicht gefchenfte waren, 
nachgeahmt, umd verdient feines Nu⸗ 
Gens wegen ſowohl für Meiſter, Ger 
fell und das gemeine Weſen, beftäns 
dig beibehalten zu werben. 
Nicht fo verhält es fich mit dem 
großen oder folemmen Gefchenfe, das 
ſich bei mehren Handwenfern . 


907. 
in das Meifter sund Gefellengefchenfe 


Eintheifte, und in nichts weniger ale 
in einer. großen Schmauſerei beſtand, 


und bei einigen Handwerkern oft erfl 


nachdem der eingewahderte Geſelle 
14 Tage gearbeitet Hatte, gegeben 
mr 

Diefes iſt wegen der Hroßen damit 
verknuͤpft geweſenen Unordnungen 


ſchluß 


wird 
ad da 
bier: 
Muͤl⸗ 
15 im 
roßen 
n Ze⸗ 


aller⸗ 


u lei Unordnungen und Prellereien, bie, 


da ſie die Leute von Ihren Arbeit ab: 


bielten, den Zünften felbft bald laͤſtig 
wurden. : | 
Schon vor dieſem Reichsſchluße 


hatten daher mehrere Zunfterdnuns 


en dieſen Wusfchweifungen vorzügs 
ich infofern Meifter und Geſellen 
durch das Umſchauen nach Arbeit 
und nach dem Gefchenfe für den Eins 
gewanderten von der Arbeit abgehab 
ten wurden, zu ſteuren gefucht, und 
feftgefegt, theils wie groß das Ge⸗ 
ſchenk ſeyn ſollte, theils um welche 
Zeit darum nachgeſucht, oder darnach 
gerufen werden durfte. n 
Inhalt verſchiedener Gildeordnungen 


darf es nicht in den Fruͤhſtunden zur 


Verpinderung der Meiſter und Ge⸗ 
ſellen geſchehen. 


In der Frankſurter Nagelſchmids⸗ 


Skitze einer Geſchichte der Stifte 


Dach dem 


por 


ordnung ſteht · "NEb' ſoll dein ſten 
Geſell vor 2 Ude nach dem Oriß 
len, in deſſen Ermangelung aber na 
dem Jungmelfter Bei.Stiafe 1 OR, 
6 Pf. ſchicken. Bei ten Weißger 
betn in Sachſen darf dicke ins’ Win⸗ 
tee erſt um 3 und im Sommer erfi 
um g Ubt gefcheßen. = © 

Geht: man hun « 
fprung und Abſich 
Handwerker zuruͤck 
reifenden Brüdern 
zu erleichtern, bede 
daß noch jezt nicht 
gefchenkte find, fols 
gr damals waren, 
gen, die es waren, f 
fenden, die entweder 
werks waren, oder, 1 
und der Adel auf | 
damaligen Zeiten a 
ihnen ſich aufhalten 
Zunftrechte zu ertheilen, dieſe abet 
von den kaiſerlich privilegirten flit 
auruͤchtig gehalten wurden, von Leu⸗ 
ten DIE zwar ihres Handwerks waien, 
aber zu diefen von jenen verrichteteti 
Bilden gehörten, um das Grfchen® 
betrogen werden konnten, fo wird 
man felbft es nörhig finden, Daß die 
geſchenkten Handwerker auf Mittel 
denken mußten, der Moͤglichkeit Diez 
fee Betrügereien auszuweichen. 

Eine Cautel Htegegen lag ſchon in 
der Urt des Geſchenks, und wie ſol⸗ 
ches ertheile wurde, nemlich Bei vols 
lem Becher, daher dieſe Trinfgefäge 
au bei mehrern Gilden den Rah⸗ 
men Wilkommen führen, io tat 

. ben 








2 


dern Betagenßeit haste, nachdem der 
Wechsy die Zunge etwas freier geloͤſt 
Hatte, ſich mit dem Meifenden ber 
Bas Haudwerk zu unterhalten, um zu 
ſahen,ab er wirtijch zum Handwerke 
gatboͤria. Aus eben Bam Grunde, um 
wnuftrh den Eingewanderten erft ger 
nauer Pannen zu lernen, konnte bei 
mehreren Bilden Niemand das große 
Seſchenk eher erhalten, als bis er 
24 Tage gearkbeitet hatte, 

- Da;lejteres aber bei dem Pleinen 
Geſcheute nice ihunlich war, fo 
. mußte mas auf andere Auswege den⸗ 
Een, and erfand nun Die Handwerks; 
grüße... welche aus gewißen beſtimm⸗ 
gen Farmeln und Worten befanden, 
Die dar, anfammeube ohne Fehler Her 
fagan.:;mußte, :und die daher ſehr 
ünatich gehaltin wurden. 

Mon faud indeſſen bald, daß auch 
Diebe Erde nicht hinlaͤngiich waren, 
cheals moeil ſolche leicht Jemand aufs 

gefangen haben konnte, theils weil 
man an ſolchen die geſcholtenen un⸗ 
ehrlichen und geſchimpften, nicht er⸗ 
kennen konnte, und daher erfand man 
ein drittes Ausfunftsmittel nemlich 
Die Rundfchaften, . 

Diefe find nichts anders als eine 
Mahahmung | ber in der Kirche von 
Alters bir aduchlichen literarum 
formatarum, weiche die reiſenden 
Ehriendraver und Geiſtliche, nach: 
dem die! Ketzermachetei in der Kirche 
anfing, und die noch in dieſem Jahr⸗ 









Qu:ıderte in der römifchen Kirche ges 
braͤuchlich waren, von ihren Bifehöfen, * Koften des Geſchenks allein tragen 





Seiſtucen und Gemeinden bringen 


wi Gilden in Deutſhnd. 


sie 


mußten, wenn fe antune Mir Mirkan⸗ 

gen und Zeichen kirchlicher ud Ari 
verlicher Gemeinſchoſe genieben, und 
in folche aufgenommen werden wall 
sen. Da in. jenen Zeiten mus Dig 
Geiſtlichen fchreiben kounten, anb Ag 
daher allenthalben wo — noͤt 
war, zugezogen werden 


dieſes zuweilen bei den Samwertenn = 


fanmenfünften vorfiel, fo ſcheint em 
Beinen Zweifel zu haben, dag ſowohl 
dieſe Kundſchaften als auch dir Grie 
Be, deren Inhalt zu eft, wis fchog 

oben angeführt ifl, won ber tee | 
fenheit iſt, als wenn ein Cloſterbru⸗ 
der ihn dem andern geben fellte, vom 
der Geiſtlichkeit den Handwerkern aus 
gegeben, und won tiefen nur nach und 
nah anders und Ken Umfländen ge⸗ 
maͤß modificirt ſind; ſo wie denn 
auch überhaupt bei den mehreſten ers 
laubten und unerlaubten Handwerks, 
ufoncen, als Heim Schelten, Auftrei⸗ 
ben ⁊c. Die deutlichen Spuren, daß 
das paͤbſtliche Recht dazu die Verau⸗ 


laſſung gegeben bat, nicht zu verken⸗ 


nen ſind. 
Anfaͤnglich wurden die Koſten der 
GSeſchenke von den. Meiſtern allein ges 


ſtanden, in der Folge von Meiftern 


und Geſellen gemeinſchaftlich; 5 
ern Zeiten werden ſolche aber bei de 

mehrſten Handwerkern faft allein von 
den Geſellen geftanden, - da bei der 
jeßigen deutſchen Verfaßung fie faft 
allein den Vorthell davon haben, und. 
erhalten die Geſellen da, wo fie die 


muͤſſea, aufs hoͤchſte jährlich — — 





gti 


Mäfterkade. si 3 
Matuͤerlich waren In jenen Zeiten 
alle Inſteumente bei weitem theurer 
as jetzt, auch wenn fie neu augeſchaft 
werden mußten, ‚bei weitem fchwerer 
u bekommen als dermahlen, manche 
waren daher für einzelne Mitglieder 
der Zunft, vorzüglich wenn fie von 
der Art waren, daß fie nicht oft ges 
braucht wurden, zu theuer. Mehrere 
Mitglieder; ja oft ganze Gilden fchafı 
ten fich aus dieſer Urſache folche ges 
meinfchaftlich an, erwarben ich zum 
Aufbewahren verfelben- eigene Ge 
baude; harten dieſe Raum genug, fo 


hielten fie auch in folchen ihre Zuſam⸗ 


menfühfte, Geben in folchen ißre 
Soße, Archiv, Documente, Privile 
gien und dergleichen auf, und fo ene 
flanden die Gildehaͤuſer oder Stahl; 
gadens. 


Skitze einer Geſchichee der hate ıc. 


der Zuſttuß dein allgemeinen aus der 


—X 


men, fo waren —XRX 
nigen, bie Die Handwerker wirder 
unterdrücken fuchten. Micht hur Kats 





fer Friederich der I. gab dagegen bei 


feinem zweiten Mönierguge "auf dem 
eoncalifchen Gefltoe. Gefehe, ſondera 
auch Friederich dee: It. und fein Nach⸗ 
folget Heinrich der VU. Der Haupe⸗ 
grund hierzu lag "darin, weil bie 
Zünfte ſich zu viel Anſehen | 

ten und veranlaßten, baß das Raͤdei⸗ 
fehe Regiment allmähkig'- nach ihrem 
bemoeratifchen : Gildenverfaßungen 


‚modificher ward, welches dem Syſteme 


ber kaiſerlichen Alleinhertſchaſt ſehr 
zuwider war. Die Kaiſer hoben das 
ber an mehrern Orten die Gilden und 
Bruͤderſchaften wieder auf, allein ge 
wöhnlich wenn der Worfaßr ſie aufs 
gehoben hatte, fo ſtellee ſte dei’ Nach⸗ 
folger wieder her. Dieſem Beiſpiele 
bee Kaiſer folgten: denn: and) ei. 


Kaum war indeſſen das Sands. zelse Sanbeaherren, vorzüglich die KB 
werksweſen zu einigem Flohr gekom⸗ fchäfe : * * ge ot 
ur en. Die Sottfegung folge kuͤnftig. — — — 
RT: . , = Br 8 Be L 
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ch effe gut, trinke gut, fchlafe gut 
und doch befinde ich mich nicht 

‚ beumte einſt ein hypochonderſcher 
— im Pays de Vaud gegen 


AL ige 





‚*Acchtes Mejept gegen. die Oypochendrie, 


.w 


* 


x ee 
feinen Arzt. Mein Het Anm riet 
diefer, Sie effen zu gut, triuken zu 
gut nud fchlafen zu. gut, und darug 
befinden Sie ih niemals gut... 
ne et 
Re © a ad 
ta nd 
. In5 hat 9 
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di Reues — 
sets. Stid, 
Montag den 20ken Julius 1795. 
Sktitze einer Geſchichte der Zunfte und Gilden in Deutſchland. 
„. Ein Beitrag zu dem im sten Stück des neuen hanndveriſchen 
Magazins von dieſem Jahre enthaltenden Auffage, 

SE EEE VWeriſehuns J. 

aiſer Friederich gab der Kiss König Wilhelm von Hotland Acker: 

lade Goslar 1219. das Preis 1252. die Gewandſchneidergilde zui 

vitegtum, daß in der Stade feis Goslar wieder ber, feßte fie wieberums 
ne andere Zunft feyn follte, als die der im ihre vorigen Gerschtfame und Frerit 
Mänzger, und diefenur ausder Urſache beiten, und beſtaͤtigte ihr das Recht, 
tue anf falſche Muͤnzen Acht zu Gaben. dag Miemand als fie befugt feyw folle,' 
ein Sohn der röurifche Kiki. Hein: wollene Tücher und Futter ausmen 
eich Ber VII. ſtellte auf des Waters Be⸗ ſchneiden, ein Recht, weiches dieſelbe 
ſehl aa23. alle Zuͤnſee daſelbſt mit Muss noch bis jetzt ausaͤbt, und woedurch 
ſchlaiß der — und Weber wieder faſt alle Tuch : und —R aus 
bee. Eben dieſer Heinrich verordnete: bee Stade gejagt ud. 
durch die vielen unermaͤdeten Borfiele Rudolph der erſte Kr 1275, pi 
lungen der Fuͤrſten beivogen auf dem : Geslar durch die Beſtoͤtigung der‘ 
Kichstage zu Worms 1231. daß Urkunde Friedrichs von 1219. alle‘ 
feine Stadt und Fein Dre Zünfte zu Gilden wieder auf. Da indeſſen zwi⸗ 
errichten vermoͤgend, fondern fie folche chen dem Magiſtrate und den Gilden 
gänzlich abzufchaflen verbunden ſeyn ein ſehr weitfäuftiger Steeit eutſtan⸗ 
ſollten. Kaiſer Friederich erneuerte den war, fo ſtellte er fie 1290 ſaͤmtlich: 
daſelbſt 1232. dieſes Ediet, und ver: wieder ber, und trug dem Richter is? 
nichtete ohne Ausnahme alle Zuͤnfte. Sachſen, Grafen von Afchersiehen,: 
Dem Beifpiele bes Kaifers folgte dee und Su⸗ Fuͤrſt von Anhalt auf, dieſe 
Bifchof von Worms Heinrich der II. Streitigkeiten beizulegen welches auch 
123 3. und hob daſelbſt zur Bequem gluͤcklich geſchah. 
lithkeit der Käufer und Verkaͤufer alle Go fie indeßen blieben , da hoben: 
—— auf Der roͤmiſche 8 ſich demm auch durch dieſe ar 
mm 
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VBeadrüuͤckung noch mehr, und gela 

u } dur. Theif zu großen. Reit 
mern.. Dieſer Reichthum machte, 
daß die eigentlichen alten Bürger oder 
Der ſtaͤdtiſche Adel in einigen Toben 


und Dertern fich allmählig durch. Hei⸗ 


rathen und durch andere Verbindun⸗ 
gen mabr an fie fchloßen, ja foger 
ſelbſt anfingen Handwerke zu treiben, 
welches die Folge hatte, daß die Bürs 
ger gänzlich von den Turniren auss 
. gefchloßen wurden. In andern Städs 
ten wo fie mehr gedrückt wurden, 


gläckte ihnen diefe Verbindung nicht, 
usd fa dieſen ft bie jetzt noch beſtaͤn⸗ 


mehr oder weniger eine Kluft 


zwiſchen dem flädtifchen Adel. und den 
laſſen werden, und wollten ben bise 


Gewerken geblteben. 


Jene Verbindungen erregten zwi⸗ 


ſchen beiden Partheien Zank und Miß⸗ 


Hunt, welcher bis zu Thaͤtigkeiten 
ansartete. So wohl ber Adel als die 
Buͤrger und Gewerke fuchten ſich zu f 

verſtaͤrken, jene durch das an fich zies" 


hen ihrer Knechte und Dienfimarinen, 
dieſe duch Verbruͤderungen, Ver⸗ 
biedungen und Zuſamm 


2 


enuerfchwe 
rungen. Durch Lift, Sefchenfe und 
Beſtechungen gewannen doch an mehr" 
die 


ren Orten bie Gewerke fo fehr 
Oberhend, daß fich felbft Kaiſer auf 
ihre Seite fchlugen, und Verordnun⸗ 
gen zu ihrem Vortheile ergehen liefen, 
medurch_ oft kandesherren und Bis 
fehöfe um ihre Rechte kammen. 
Durch diefen Kampf, der im all⸗ 
gemeinen am Ende doch ſehr zum 
Vortheil der Gilden ausfchlug, ge 
| wonden diefe unglaublich, fie fliegen“ 


Stige eine Geſchichte der Bi 


4 
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u her groͤßten 
patent und de ek, 34 
—— = angefehen Mühe 


Bürger fingen’ immer mehr und. 
mehr an, nicht ferner Bedenfen zu 
tragen, fich mit Handwerken abzus 
geben, und ihre Söhne und — 
mit Handwerkern zu verbinden, und 

bei alſem Reichthum ſolche vom Was 
ter auf den Sohn ſortzuſetzen, ‚wel: 
ches ſehr viel zur Verbeßerung aller 
Gewerke beiteng. Ihr Ehrgeig hatte 
indeſſen nun auch feine Schranten, 
fie verlangten nicht blos am St 
gimente Theil zu Gaben, föndern. wo 
ten ſolches oft allein fuͤhren, ja zu dem, 
erften Ehrenftellen im Staate zuge’ 


hetigen ſtaͤdtiſchen Adel ganz verdraͤn⸗ 
gen, ja imn Auigen Städten ihn fogaes 
aus benfelben verbannen.: 

Was den Aantheil an. ven ſtaͤdcin 
(chen: Regiment: anbetraf, fo ſezten 
fie ſolchen in mehrern Städten — 

in andern: vorzuͤglich in ſolchen, 
welchen ſie durch ältere faiferliche Mer 


vilegien von ſolchem ausgeſchlo ſſen wa⸗ 


ten, ſehzte es blutigd Haͤndel, wobe. 
hakd der alte Magiftrat, bald bie Gils! 
deu den Kürzern zogen, und wobst: 
gemeiniglich einige das Leben verloßs ; 
tm. Go wurden z. €. 1220 in 
Brammfhmeig 10 Gildemeifter ge. 
bangen, einer enihauptet, und einen: 
den chen das Schickfal treffen ſollte, 


entfloh; und in Magdeburg wurden 


1301 eben fo viele öffentlich auf Dems - 
Markte verbrannt. Aehnliche Händel: 
waten ar und 1269. zu — 

urg. 
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burg. Da wo dia Zünfte den: Kür: 
zern zogen, wurden Be immer mehr 
miedergedruͤckt, und. den ſtaͤdtiſchen 
Magiſtrats perſonen untergeoränet, 
gelche denn quih zum Theil, um hier⸗ 


bei recht ſicher 78 gehen, vom Kaifer 


nud Laundesheryn eigene Privilegien 
thber dieſe Abhaͤngigkeit ich eribeilen 
Sießen. Herzog Johann der II. ver⸗ 


ordnete 1306, daß zu Bruͤßel wider. 


des Suante: Willen die Zäufte Peine 
— halten ſollten. 
Kaiſer Cart der IV. verlieh 1376. 
— Biſchef Enno zu Teier die Be⸗ 
fugriß die Zünfte und Bruͤderſchaften dem 
fowehl. ald deren Willkuͤhr nach Ex 
zu aufzuheben, und zu ver 


— “andern Staͤdten fuchten die 
Sandesgeren briden Partheten aufzu⸗ 
heiten, ſchloßen zwar gewoͤhnlich die 
Gilden von dem Stadtregimente aus, 
gaben diefen aber dagegen andere 
PDeivikegin, z. B. daß Keiner Buͤr⸗ 
‚ger der Stade ſeyn fonnte, ohne = 
auch in eine Gilde zu gehoͤren, daß 
auf dem platten Lande in einer gewif: 
fer Entfernung von der Stadt ich 
Leine Handwerker niederlaffen durfs 
ten, dag gewiße Handwerke auf dem 
platten fande gar nicht getrieben. wer⸗ 
‚Den durften, daß ihre Gildenhaͤuſer 
von Nbaaben frei (ion, daß feine 
ftemde Arbeit in dee Stadt zum Ders 
- Bauf herumgetragen werden folte, 
und dergleichen mehr. Und um fie 
gas überzeugen, daß. man wirklich die 
Abſicht Hätte, ihnen Diefe Verſpre⸗ 
sungen zu halten, fo gab man nans 


Rd Wilden in Deutfäfend. 
‚mabr faſt allen vom tandesherrwnüfs 


neue’ 
‚Privilegien namentlich enthielten, das 


‚Bünfte im nördlichen 


w"B 
Gildebriefe, die biefe 


ber jetzt die meiſten GSildebriefe der 
Deutſchlano 
aus dem Izten und: 14ten Jahrhun⸗ 
‚derte herruͤhren. m. füdlichen 
Deutſchland erhielten fie die landes⸗ 
herrliche Beſtaͤtigung größtencheig 
viel fpäter, fo iſt z. E. das aͤlteſte 
Beiſpiel einer Zunft. in Schwaben, 
bie der Trompeter und Spielleute von 
Elſaß und Schwaben, welche ich um 
Das Yale 1458. vom. Graf Ulrich 
dem Vielgeliebten zu Wuͤrtenberg 
Zunftrecht geben ließen, und ihre Zu 
fammenfunfe nebfl m. Lade n 
Stuttgardt hatten. 
Die Gtereitigkeiten —*& sr 
Magiſtrat und den · Gilden wurden 
hierdurch zwar zuweilen auf eine Zeit⸗ 
lang geſtillt, keinesweges aber geho⸗ 
ben, ſondern ſie dauerten das ganze 
131€ und ıste Jahrhundert hindurch 
fort, und mehrere Gilden in mehre⸗ 
zen -.. brachten es nunmeht 
dahin, wohin ſie es in den vorigen 
Jahrhunderten nicht hatten bringen 
— | 
So ertheilte 1345 Mürfgraf lu⸗ 
dewig von Brandenburg mehreren 
Gilden zu Stendal den Zutrit zu den 
Raths ſtellen, indem er. verordnete, 
daß in dem Rathe daſelbſt alle Fat 
zwei Gildebrüdse aus der Gewand⸗ 
fchueidergilde,, zwei aus der Kramer, 
gilde, einet aus ber Karſchnergilde, 
einer aus dep Gerber: und Schuhma⸗ 
eheegiide, und 2 aus der gemeinen 
mm2 Bouͤrger⸗ 
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Maͤrgerſchaft gewaͤhlt werden ſollten. 
Eben dieſer Ladewig hatte 1335. Det 
Knochenhauern zu Pritzwaik das 


Zunftrecht und die Befugniß die ver⸗ 


munftigſten unter ſich zu Gildemei⸗ 
ſtern zu erwaͤblen, ertheilt. Em glei⸗ 
—— in Abſicht des Zutrits in den 
Magiſtrat, ſetzten 1368. die Gilden 
u Yngsburg durch... Andere hinge⸗ 
gen brachten es durch ihre Widerſetz⸗ 
Lichkeit dahin daß fie theils ans den 
Grädten gejagt. wurden, wie es 1431, 
Se Münzergilde zu Goslar erging, 
von welcher zwei in der Stadt, und 
zwei außer der Stadt enthauptet, und 
die Übrigen-auf ewig verwiefen wurs 


Den, theils alle Gildegerechtigkeit ver⸗ 


ohren ‚gend ein. jeder ohne allen 
Bang M arbeiten konnte, wie fols 
ches 1364. zu Wien und fe um 
aAben die Zeit in 
Weſtphalen geſchah. So hat bis 
jetzt z. E. die Stadt Bochum in dies 
ſem Kreiſe, die don allen Arten Hand⸗ 
werkern und Deren Gefellen in ihren 
Mauexu ſaßt, bins cine Glafergilde, 





. die algemein in ber Provinz iſt, fonft 


fann jeder frei fein Gewerbe treiben, 
and bay Feine Gilden womit er ſich 
abzufinden Braucht. : 


In andern Grädten wo fie bie in 


Theiſnchme an der Rgierung nicht 
duech ſetzen fonnten, ward ihnen wie⸗ 
derholt als eine Entſchaͤdigung bie 

Bewachung des Magiſtrats und der 
Stadt anvertraut, zu welchem Ende 
‚ Sie ihre eigene Officiers und ihre ei— 
gene Raͤſtung, auch bie Erlaubniß 
— ſich zu gewißen Zeuen in den 


Shitze einer Sefchichte der Bänfte \ 


mehrern Städten in 


1 
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Waffemuͤben zu koͤͤnen, PEN Behuf 
dieſer Uebung einen Beitrag ans den 


Stadt, ja ſogar tandestaſſeu fordern 


zu duͤrfen. 


Am ſtrengſten veifaßr die Hanſa 
mit ihren Handwerkeran. Wim ein 
Guldebruder von einer Hanfeftade ſich 
in einer andern mieberlaſſea wollte, 


fo mußte er, = er ale Bürger aufs 
‚genommen watd 


‚ fo wohl wom Ass: 
meifter «le des Dbeigkeit de⸗ DE, 


wo er. fh vorher hätte, 


‚cin gutes Atteſtat vorzeigen, fehlten 


ihm diefe beide, aber. auch wur eins 
berfelben, fo wurde er nicht zugelaf 
fen. Eben fo wenig durfte auch ein 
Meiſter einen fremden Gefellen in Ar⸗ 
beit ſetzen, ohne ihn vorher arſt dem 
Altmeiſter und Morgenſprachsherru 
anzeigen. Ward er altdeu augde 
nommen, fo ward er auch ohne jener 
beider Einwilligung nicht wieder aus 
der Stadt gelaßen. Ueberhaupt war 


die Policu der Hanſe gegen ihre 


Handwerker ſehr ſchatf, da es aber 
in den Haufeſtaͤdten fo wohl für Mei⸗ 
ſter als Geſellen beſtaͤndige Arbeit 
gab, und folche gut bezahlt wurde, 
ſo konnte ſte es ſeyn, ohne beſarc⸗ | 
ten zu müflen, daß es ihr wegen ihrer . 

Ruͤckſicht der damaligen Zeiten 
uͤbermaͤßigen Strenge an Arbeitern 
fehlen würde; indeßen erſtreckte fich 
dieſe Strenge nicht auf alle Haͤud⸗ 
werker in gleichem Grade, ſondern 
aͤußerte ſich vorzuͤglich nur auf die, 
deren Arbeit mir ihrem Handel in ums 
mittelbarer Verbindung Rand, wohin 


denn vorzüglich Die Weherei sehleu, 


! 
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won deren Ausdehnung in einzeknen 
Staͤdten in den damaligen Zeiten man 
jegt kaum einen Begrif mehr hat. 

- Die. Stadt Loewen Batte 4000 
Tuchwebernteiſter und 15000 Geſel⸗ 
Ten, Stendal hatte 600 Weber, Goͤt⸗ 
Singen hatte 8oo Draponiers, oder 
ein Tuchmachermeiſter und Geſellen, 
eine Grobtuchmacher⸗ oder Weber s 
und eine Arrhasmachergilde. Soeſt 
ſchrieb ſeinen Wollenhandwerkern ei⸗ 
gene Geſetze in Abſicht der Arbeit, 
Site und Beſichtigung voder Saar 
wwd. Berfauf der Tuͤcher vor; die 


Schrauken jmifchen jeder Urt von. 


Rollen » Fabrikansen, und zwiſchen 
Diefen: nd Ben Kauflenten anch den 
erſten Verkkufern der Wollwaaren 
waren Dafefdft genau beſtimmt, ſo duß 
keiner dem andern in der für ihn bei 
ſtimmten Arbeit zu nahe treten Ponnte, 
und durfte. 

Die ſtaͤrkſte Anzabl ber Zuͤnfte 
Sand ich’ in dieſem und im folgenden 
Seculo bis zum Verfall der Hanſa iu 
Bruͤßel. Das Tuchmacherhandwetk 
machte ein beflaͤndig ſitzendes Amt 
aus, das aus zwei Decanen und acht 
Beiſihhern beſtand, und worin "bie 
Haͤlfte ſtudirte imd graduirte Perſo⸗ 4 
nen waren. Außer dem Tuchmacher⸗ 
gewerke waren die Waffenſchmiede 
and die Tapetenhaͤndler von 53 Zünfs 
ten, die die Stade hatte, die vors 
nebmften, manche Gilden waren fo 
hart beſcht, daß fie fich nach Nati⸗ 
anen eintbeilten,, wie denn 5. E. bie 
eben angeführte Tuchmachergilde ans 
8 Nationen befand, wovon jede eis 


and Gilden in Deutfchlanb. 
nen Beiſitzer, und dieſe wieder die 


Decane wählten. 

ı Eine’ gleiche. Anzahl Gilden hatte 
auch die Stadt Antwerpen, in wel⸗ 
chen die Schiffer und Kromergilde die 


reichſten und anſehnlichſten waren; 


eeſtere hatten ein ungeheures Permoͤ 
yon an Schiffen und Schiffsmateria⸗ 
lien, und waren im Stande die größe 
sen Eintrepriefen zu unternehmen. Sie 
ließen ihre Schiffe nicht blos dort, - 
fondern in allen WWelttheiten bauen, 
Gurten in Rußland, Schweden, Dans 
zig und mehrern andern Orten ange⸗ 
ſehene große Comtoire Behuf. An⸗ 
kaufung der erforderlichen Materia⸗ 
lim. Sie ſchloßen mit Konigen and 
Fuͤrſten große: Conttacte nicht mim 
behuf Lirferungeinzelaer a 
fondern ganzer Fotun mit allem 
behoͤr. Sie machten mit dem ——— 
Gewerken vorzuͤglich mit den Beckern 
deren es an die 300 gab, mit den 
Schlaͤchtern und. andern Contraete, - 
behuf Lieferung des Korns, Vieh 
und dergleichen aus dem Auslande, 
und nahmen ihnen ihre Waaren ab, 
und verfuͤhrten ſie in alle Weittheile. 

Es war eine Zeit wo dieſe Sad 

440 Goldſchmide und Juwelier, 1. 
103 Budhauer hatte, 

“Die Zahl dee Zünfte war aber⸗ 
haupt in den niederlaͤudiſchen Srad⸗e 
ten ſich ziemlich gleich, und belief ſich 
meiſt in allen auf so bis 60, wenn 
gleich die Zahl dee einzelnen Glieder 
derſelben, fehr verſchieden war. Er⸗ 
ſteres ruͤhrte daher, weil die Hand⸗ 
werde ſeit dem Druk, den fie a 

eiden 





— 
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Teiden muͤßen, fird immer näßer an 
einander fchloßen, und es vortheil⸗ 
haft fanden, in einer jeven Stadt ein 
Gewerke zu haben. 

« Mehrere derſelben theiften ſich da⸗ 
her in ſtaͤdtiſch · Provincial / und fans 
desgewerke, fo daß die ſtaͤdtiſchen um 
ter den Provinzialgewerken und dieſe 
unter den allgemeinen Landesgewerken 
ſtanden. In dieſer Verfaßung lag 
der Grund, daß, wenn einzelne Ge⸗ 
werke angegriffen wurden, alle der 
Art einee Provinz ja oft von ganz 
Deutfchland gemeinſchaftliche Sache 
machten. Mehrere diefer allgemeinen 
deutſchen Landesgewerke waren in 
Fraukfurth, Ulm und Augsburg, 
Aberhaupt die meiſten in dem ſuͤdli⸗ 
chen Deutſchlande, und in Rachs 
ſtaͤdten die ſich größtentbeils der 
Herrſchaft ihrer Landesherrn entzo⸗ 
ai batten. 

Je groͤßer dieſe Vereinigungen wur⸗ 
den, defto mehr Mißbraͤuchen waren 
- We ausgeſetzt, deſto mehr Unorduun⸗ 
gen eneflanden aus ihnen, und die 
zum Theil Außerft rohen. Mitglieder 

nahmen ſich, geſtuͤtzt auf den Bel: 
** ſowohl ihrer, ja wenn es noͤthig 
war, aller Gilden, Freiheiten heraus, 
wobei die uͤbrigen Menſchenclaſſen, 
und das Ganze leiden mußten. Das 
geringfte Unrecht, das nach ihrer Mei: 
ug ihden geſchah, brachte fie zum 
Yufflane, die fich oft fehr blutig en⸗ 
digten. 

Man mußte daher im z6ten Jahr⸗ 
hunderte mit Ernſt darauf denken, 
dieſe Mißbraͤuche durch Policeigeſetze 


Sfige eitzer Geſhhicht der Shoe 
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zu heben, und fo ſeht auch din Hanſa 
ſchon zu finfen anfing, -und fo greß 
die Abrigen Mißbraͤuche waren, Die 
bei derſeiben berrſchten, ſo ſehr sing 
fie doch den Reichsſtaͤnden in Disfem 
Stuͤcke mit. gutem Exempel vor Se 
verordnete. Daber 1549. aufs: nee 
ausdrüdiich, daß alle Handwerfsureds 
ſtex ihre Geſellen, fofort .als fie folche 
angenommen hätten, dem Morgens 
fpeachberen ameigen follten , damit 
man bifländig wüßte, aus mas für 


Leuten Die Gewerke beſtuͤnden Kein 


Handwerker follte ohne Paß aub einer 


Hanſeſtadt in Die andere ſich bigeben. 


noch ſollte er irgendwo ohne ein fol 
ches Zeugniß angenommen warden. 
Dir Churfuͤrſt zu Brandenburg 
erließ 1541. eine eigene Werordaung; 
wodurch alle Handwerksmißbraͤuche 
und namentlich das Schelten, Auft 
treiben und Zutreiben der: Geſellen 
verboten ward. 
+ Da ins Auſehen der Kaiſer bereite 
zu ſehr gefunfen war, als daß eine 
bloße Eaiferliche Verordnung dieſen 
Mipbräuchen hätte ſteuren koͤnnen, fo 
ward durch einen Meichsabfchied von 
1551. den Obrigkeiten er 
daß fie deu. Handmerfern dasjenige, 
was in der Reichspoliceiotrdnung re- 
fpectu derſelben, der Meifter, Geſel⸗ 
fen und Jangen verordnet waͤre, vor⸗ 
leſen und anbefehlen laſſen ſollten, 
derſelben genau nachzuleben. Der 
Reichsabſchied von 1559. mederholte 
dies, und außerdem verlangte er das 
Abſchaffen der umſchauenden Geſel⸗ 
len, weil dieſe unter dem ——— 
| r 








fr thre Braͤderſchafet nad Arbeit 
umzuſehen, befländig muͤßig herum⸗ 
Hefen, und allerhand Unfug trieben; 
ſtait deren follte zu diefem Behufe in 
jedem Drte eine Perfon aus dem 
Mittel der Gilde von der Obrigkeit 
Beflimmt werden , an die fich die Ars 


Beit fuchenden Gefellen wenden ſollten. 


Diefen Verfügungen des ganzen 
Mtchs folgten einzelne Stände, und 
vorzüglich die Reichsſtaͤdte nach, weil 
fir zu ſchwach waren, Huffländen der 
Handwerker, wenn fie einmal ange. 
gangen waren, zu begegnen‘, und fie 
folche daher in der Geburt erſticken 
wollten, da bie Erfahrung fie belehrt 
batte, daß, wenn fle fih atı Die be; 
nachbarten Fuͤrſten wandten, ihre 
Freiheit mehr oder minder darunter 
litt. 
zu Ausburg 1566. ein Gefetz ges 
niracht, daB die Geſellen und Yungen, 


Die wider Willen ihrer Meifter aus 


Der Arbeit geben würden, in Peiner 
andern Stadt geduldet werden fell 
ten, und daß in dem ihnen zu ertheis 
enden Atteflat oder Kundſchaft auss 


brücklich angegeben werden follte, bei 


weichen Mieifter fie. in Arbeit geflans 
Den hätten. 1.572. machte die Hanſa 
das Geſetz, das für alle Hanfeftädte 


gerbinblich war, daß fein Gewerk 


feine Amtsbruͤder und Befellen ohne 
Senehmigung der Obrigfeit ſtrafen 
und daß überhaupt fein Gewerk ohne 
deren Vorwiſſen in feinen Gildebrie 
fen und Documenten was veräns 
dern, ober neue Verfügungen treffen 
ſollte. Ferner follten fich mehrere Ges 


a: 


ud Gilden in Seucſchland. 


So wurbe atıf dem Staͤdtetag 
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werke verſchiedener Staͤdte in einen 
dritten Orte nicht ohne ſchriftliche Er⸗ 
laubniß jeder Ortsobrigkeit verſamm⸗ 
len. Won eben dieſem Jahre finden 


ſich dig xſten Spuren daß von Obrig⸗ 


keits Segen bei Streitigkeiten der Gas 
werke unter fih an den Orten wo 
Provinzial s und Landesgewerke wa⸗ 
ren, wegen der Einrichtung ‚ange 
fragt, und von ihnen Parreres einges 
holt wurden. . Im folgenden Jahre 
wurde auf dem Gtädtetag zu Eslins 
gen von den Gtädten ein eigener 
Schluß wegen der gefchenften Hands 
werfer, in wie fern ihren etwas zu 
verabreichen wäre, gefaßt, folcher 
Schluß auch 13576. zu Regensburg 
beftätigt. 

Durch den Reichsabſchied von 
1594. ward de Abſicht afler Hands 
werker der Unfug verboten, daß fein 
Meifter für Jemanden zu arbeiten 
aus dem Grunde ſich weigern folle, 
weil bereits ein anderer Meiſter für 
ihn gearbeitet hätte. Auch ward im 
eben dieſem Reichsabſchiede mehre⸗ 
rem Unfuge der Geſellen geſteuert. 

Im Jahre 1595. wurden vom 
Churfuͤrſten zu Sachſen die Faͤrber 
angewieſen ihr Landesgewetk für ganz 
Sachſen zu Leipzig, und die beiden 

vinziafgewerfe zu Dresden und 
Zwikau zu haben, 

Im ıytea ——— in wel⸗ 
chem die großen darin vorgefallenen 
Kriege, und bie vielen Religiore ſtrei⸗ 


tigkeiten iheils die Auſmerkſamkeit 


des Kaifers und der einzelnen Reichs⸗ 


ſtaͤnde von ven Haud werkern abzogen, 
theils 


N 
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theils le bewogen, auf dieſes oder je⸗ 
nes nicht zu achten, entſtanden unter 
den Handwerkern eine Menge Unord⸗ 
nungen und Streitigkeiten, die oft 
ſehr böfe und allgemeine Folgen häts 
ten haben Pönnen. In mehreren Deuts 
ſchen Staaten und Städten erfolgten 
zu verfchiedenen Mahlen bald ein als 


gemeines bald ein partielles Nufftehen 


der Handwerker, als z. E. in Sach— 
fen, in. Hamburg, in Jena zu dreien 
. malen, und in Augsburg. 

Schon bald nah dem weftpbält: 
ſchen Frieden ward 1654 im jüngften 

Reichsabſchiede Diefem Unweſen zu 
fleusen geſucht, welches zwar auf 
kurze Zeit wuͤrkte, wovon aber ber 
- Erfolg von nicht langer Dauer war, 
Kaum war daher allgemeine Ruhe, 
fo dachte auch jeter Reichsſtand dars 
auf, diefen Handwerksmißbraͤuchen 
abzuhelfen, und für die Zukunft vors 





Skitze einer Geſchicht der Bnfte 


9:8 
man fing aberhaupt an, ihre Ange⸗ 
legenheiten aus einem andern Geſiches⸗ 
puncte anzuſehen, und fie daher au⸗ 
ders zu behandeln, 

Man ſiellte eine allgemeine Revu 
kon aller Gewerke und ihrer Einrich⸗ 
tungen am, man 309. fie unter firens 
gere obrigfeitliche Auſſicht, und 
ſchnit ihnen alle Gelegenheit ab, ohne 
foiche Zuſammenkuͤnfte zu halten, und 
verbindliche Sagungen und Schlüße 
zu machen. Dan beilimmte von Ob⸗ 
rigkeits wegen und überließ. ſolches 
nicht mehr den Handwerkern, wer in 
jede Gilde anfgenommen werden folfte 
und konnte, was derfelbe deßhalb für 
Præſtanda zu leiſten hätte, wer ein 
Busen lernen Pönne, und wie 
lange, ob und wie lange ein Geſeil 
en folle, und dergleichen ‚mebr, 
reſervirte ſich auch vyn alle deeſem 
— oder —— ao m. 


zubauen. Mehrere Reichsftände ers ertheilem 24 
ließen eigene Gildereglements, und wen 
| Den‘ Schluß bigt nie, a 
—J .1* X 

An fr ag e. = 


€: m Jemand ſchon verſchiedene⸗ 
mal in Buͤchern von Victalien⸗ 
bruͤdern geleſen, es hat aber niemals 


dabei geſtanden, mer fie geweſen lub. 
Man wuͤnſchet es daher durch we 
Blätter zu erfahren. 





Drucdfebler. Im söten Stuͤck diefes neuen Magazins von dieſem Jahre, Pag. 
888. in der ısten Zeile von unten auf ließ ſtat waren, und in 


der sten Zeile fiat wurden, waren. 


1 





— 














r 


9 





a 
vv VY,. 


— Magazin 


230 


sort Stuͤck. 





dreitag, don: 24ten Julius 1795. 





—— einer Geſchichte der Zünfte und Gilden in Deut 


and, 


6 


je Ganwnter verfäunsten in⸗ 
* nichts, in klei⸗ 
, und nament⸗ 





wangen in ben Jah⸗ 
ren 1682. und — die Gilden den 





wit gleicher Strenge zu begegnen fisch» 
te, gereichte denen, die folches tha⸗ 
ten, die Strenge oft zum größten 
Machtheil, indem fie ſolche aufs hoͤch⸗ 
fie nur gegen ihre Landeskinder anı 
wenden — da die fremden 2 
werker biefe Sänder entweder gänzlich 

mieden, michin dadurch oft ein Man⸗ 
— m. Geſellen dieſer oder ener Art 


ſtanden und 
alſo im Srunde nicht weiter als vor. 


hrhun 
. den auch noch länger fortgedauert ha⸗ 


ch - vide Mis 


Ein Beitrag in dem im sten Stüd! des neuen — 
J Nagaʒins von vleſem Jahre enthaltenen Auffatze. 


(er), 


>. .. 


entſtand, ——— 

ten, ſofort als etwas nicht wach ih⸗ 

ven Wunſche und Willen ging, aufs. 
weggingen. 





ei dem baften WBillen fam men: 





bee, und Die Masbraͤuche bei den 
Handwerkern dauerte noch im dieſem 
derte vor wie nach fort, wärs 








— — 
gsdurg vorgejahlener 
der Schuhenechte dem 


len Augen, daß bei der in 
Betracht gewiß nuͤtzlichen Einrich⸗ 
tung der Gilden für deren Aufhebung 
ungeachtet fe einmal em malum ne- 
ceflarium geworden find, fo mancher 
ohne Kenntniß — Sadı — noch 


die dur 
landesherrliche Verordnuungen — 
rg r * m 





gar 


fen. ce kam daher in ben Jahren Depang oe — J 
1750.{ıfıd 06771? Is —* auf dem 278 ch 
Reichstage Regeneb urg zu einer achten — 


weitläuftigen Beratbfchlagung , and 


Ste einer Befchkhte der Zuͤnfte x. 









2 


fung — —— 


unterm 16ten Aug. 1731. Zr eigem tet werden mußte, 


foͤrmlichen Reichsſchluſſe, der durch 
ein kaiſerliches ———— — ‚gungen ACH 
che bekannt 


| fer Raderätußt balf vielen bis 
herigen Mishräuchen mit gutem Nuz⸗ 
zen ab, er ließ aber doch noch vieles 


Abrig, das theus dutch denſelben 


nicht deutlich beſtimmt ward, theils 
noch immer einer Abſtellung bedurft 


aͤtte. 
N So kein bel allen feinen Min 
gen diefer Reichsſchluß für das ganze ſ 
- Reich war» fo gingen demungeachtet 

ein Paar Jahtrẽ bin, ehe er’ gehörig 
pubtcise ward‘, wie denn ſolches in 
Dre aud Niederſachſen. erſt im Jahre 
1733. geſchah. In manchen Reichs⸗ 
ſtadeen unterblied dieſe Publication.’ 
ſozar gaͤnzlich, und die Mis braͤuche 
gesspunen im ſolchen wieder die Ober⸗ 
hand : fa, daß Kalſer Franz K fih : 
gendhigt. ſub, im Jahre 1764; Ben. 
reicheſtuͤdtiſchen Obrigkeiten anzube⸗ 
fehlen, daß ſie berichten ſollten, ob 
und inewie weit das Edict in Weib 


Bannover im Bebruar. 








i denn auch bei 


Kaiſer! Befehl bewuͤrkte 
uancher Reichs ſtadt 


ey. Beobachtung des Ediets, 


bei mehrern aber mit, . Man white. 


aben aͤußerſt unbillig 
man bieferi Den guten 2 
rechtaltung bes Eh: 
wein. 


aubeln,,. | 
illen — 


tete abſprechen 


In manchen Reichsſtaͤdten If * 
Gudeweſen fo in der gänzen EN 
ſchen Verfaſſung verflochten,, iſt a 
ſolcher — des ganzen St 
weſens, Ai ſtrengerer Biobaqh⸗ 
tung ar Auftritte‘ ereky⸗ 
neu en die das gauge Sta 
weſen uͤbern Haufen werfen en 
und daß daher Berjenige, ber 'biE 
Schioterigkeiten , — Anffthrung 
nicht hierher gihörk "Fein, Vie mie 
Befolgumg dieſes hehe in nehreren 
Reichsſtaͤdten verknuͤpft ſind, gern zu⸗ 
frieden IR, wenn es in dieſen nur ſo 
beobachtet wied, daß der ee 
für" Sqhaden gedeckt iſt. 


ee babn. 










Die beſte Behandlung und Wartung einiger Arten 
von Zebensmitteln im Winter, 


* Anfang dee Jahrs iſt meiſten⸗ 
| tbeils.. auch der Anfang: der. 
Reeagfien Alte, nad — 


die groͤßte Auſmerkſamkat anwenden, 
ums unſern Vorrath von Lebensmit⸗ 


teln vor dem fo ai Gefrieren 
uzu 
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gu zeewuhren. Mir · Inkeden weni 
ger Mühe haben, wenn wie diefeb 
ben in warum Stuben bringen daͤrf⸗ 
sen, aber diesihkeße.mur einen Feind 
gegen ben: anbemv:mertuedgfein, und 
indem wie fie-vor dem Fooſte ficher: 
ten, wuͤrden fd non zu großer Waͤr⸗ 
me Schaden lüden; «6 beftäbet alfo 
- De ganze Kunſt darin, Die rechte 
Temperatur zu treffen, um ihnen die 
Sefie und länge Dauer zu verſchaf⸗ 
Ger. - Wir wollen mus jeße im unſern 
Kuͤchengewoͤſhen umfehen, und das: 
yenige, weiches eine befaudere Win⸗ 
serpflege verlangt, nach und nach vor 
die Hand nehmen. 

ıt. Das arſte, was uns in die Augen 
kt}; uud welches für unfern Gau⸗ 
imen, fo wie file unfere Haushaltung 
gleich wicheig it, iR ohne allen Zwei⸗ 
ses Obſt. Wir E 







oͤnnen 

ke das fogenanste Lagerobiſt verſte⸗ 
„dei ſdicjenigen OAbßarten, wel⸗ 
ern Warze Zeit dauern, ſind ent⸗ 
Meder frdſch verſpeiſet, oder 









kochen id dergleichen benuhzt wor⸗ 
‚nen, dech fan man auchızur Selten⸗ 
seien dari Steikebfl,. als weiches 
order. Birngeflen Dauer iſt, etwas 





Die beſte Behandlung ab. Warkung x. 
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bee Gefchied noch Obſt Im geringſten 
feucht fin; legt das Obſt ſchichtweiſe 
hinein, bis es ganz voll iſt, und ver⸗ 
bindet es entweder mit Blaſen oder 
Lappen, oder verſtopfet es mit Kork⸗ 
ſtoͤpſeia, oder zinnenen Schrauben, 
oder macht mir Thon einen Deckel 
darauf, fo fe, Daß keine Auft 
dazu fonmen kann. Auf diefe 
Weiſe wird es in Sand oder kuͤhles 
Erdreich vergraben, daß man niches 
von dem Geſchirr über der: Erde (ehr 
kann; oder wenn man das Obſt in . 
eine geräumige zinnene Flaſche bringt, 


„bie durch eine Schraube fo feft zurges 


mache wird, daß fein Waſſer eindeins 
gen kaun, fo ift die beite Methode, 
es lange aufjubewahren, wenn man 


‚einen Death daran befefliget,: welche 
aber bee Roftes halber. mit Oelfarbe 


beſtrichen werden muß, und baran 
in einen Brunnen hinunterlaͤßt. Auf 
diefe Weiſe laſſen fi ſelbſt Blumen 
auf ein halbes Jahrt ſriſch erhaltea. 


MDoch wir kommen wisbee zu uns 
nad. achen, Doͤrren, Muss :ferer Abſicht, welche eigentlich das 
Winterobſt angehet. Bis jege ha⸗ 


ben wir es vielleicht auf dem Boden 


‚im Stroh liegen laſſen, oder, welchts 
noch brfſed waͤre, auf Herden aufhe⸗ 


wtuges faͤwv den Winter aufbewahren. wabrt; aber bei einteetendem Fraſt 
Man the nemlich das /Obſt, welches koͤnnen fie dieſes Lager nicht behalten, 
noch nicht den hoͤchſten Grad von ohne Schaden zu leiden, ſelbſt wenn 
Reife erlangt haben darf, in ein glaͤr man fie auch. wieber.mit Stroh, ja 
fernes Gefäß, oder in eine zinnene wohl gar mis Betten zudecken wollte; 
Zefa, ader, auch nur in ein Ge⸗ man thut Daher am baften, weun man 
ſchirr von Steingut, nur muß man es in mittelmäßig. graße Kiften yadkk, 
dabehgenan Achtung geben, daß we⸗ ——— biquem — 
44 un 2 impe⸗ 








— 
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einperirtem DH tragen: Bahn. Ban 
mit es, ſrch, fo eingepackt, nicht rückt, 
‚oder auch, : um. es. noch breſſer ger 


‚gen Froſt au ſichern, pflege mau es 


in Swohhrchfel oder Werg einpulegen, 
‚ss muß aber beides ganz trocken ſeyn. 
‚Auf den Boten des Kaſten begt man 
‚einer Hand Goch Weg, oder Hech⸗ 
fel, oder auch Kleie, feßt bie Früchte 
Stuͤck bei Stück hinein, den Stern 
‚unten and. den Stiel oben, (hen 
‚‚tene Frucht ohne Stiel darf dazu ge 
ımoiumen werden, weil fie fonfl nit 
„mehr lange dauern würde, fo wie 
überhaupt fein ſchadhaftes ober ans 
bruͤchiges Stuͤck, auch muß man die 
„Brüche nicht Dicht an Die Seitenwand 
des Kaftens anlegen, ) nun mich wie⸗ 
‚der von dem obigen fo wiel dazwiſchen 
gethan, . daß. die. zweite Schicht = 
Obſt die untere nicht berüßre, und 
. damit. wird .fo ‚lange fortgefahren‘, 
bis der Kaften voll iſt, doch muß bie 
oberſte Lage hinlaͤuglich Bebesft fen, 


VWieſe Kaſten vurfen uur amgifähr 
| "ale vier Wochen gedfuet werben, um 

Das DDR darin zus Duschfefen, and 
das, was etwa zu faulen anfängt, 
bald Heraus zu nehmen. Man legt 
daher Die Obſtſorten, welche fruͤher 
F andere eßbar werden, gleich oben 
in die Kiſten, es wäre denn, daß 
man fo viel Obſt babe, daß jede Sorte 
:einen beſondern Kaften füllte. Auf 
dieſe Reife Bann man das Obſt nicht 
nur vor dem Froſt Ichäßen, fondern, 
‚weil es nicht austrocknen kann, laͤßt 
: 18 fh and, anf das alenlängfe, ja 


Die d. Vchandis bt" Murtunif‘ 


dem Abnehmen ,: in 


ı Winsen: wit, trockner 
‚eiwpackt, fo bekommen fe einen Mus⸗ 


AK 


wohl bis nf ben: Bommer Yane ache 
eh, wenn wie nur ſteißtg u. tus 
sth, daß 26 nie gu wire Kae 

ſtarkem Qoſtbaue wird es — m 
arten, oder. — Tage ua 
gen, und Blatter, Moss, oder ar 


wohl Hechſel dazwiſchen gethan; 


muͤſſen aber nicht nur Die Tonnen obs 
een feyn, daher man keine Salzton⸗ 
* dazu brauchen kaun, ſeudern es 

iR auch bei dieſer erg zu 
darauf .zu fehen, daß die Blaͤtter 


oder das: Mods: nicht dien Durch Die 
ihnen eigene Feuchtigkeit dem Obſte 
ſchaͤdlich werden. Bei einem gerin⸗ 
gen Vorrath von Obſt, kann man 
‚war auch daſſelbe in — 
: Gefäße 





bewahren, Doc) mäffen die 
nur fein. fcyn-,' weil, wenn fie ein⸗ 
mal aufgemacht And das Obſſt nice 
‚meh lange dauert. Die Faſſte aſ. 
ah durchaus trocken;, und; auch nicht 
tell te Irdche 


bon Kirhnhetz fıye;, 
ſonſt leicht: eiwen übten Gefihmar das 
von annehmen. So wir man auch 
im Segentheu zuweilen den Obfigets 
ſchmack durch aromatiſche Zaſche "es 
höhen kaun, wenn man 5: B. Me 
uderbiide 



















katellergefchmack, oder die Werften 
feraͤpfel mir Hopſen, fo wird ihe «ds 
nehin ſchon lieblicher Geſchmack noch 
um vieles verbeſſert. 


Die Weintrauben ‚gehören poar 
nicht zum Wanterebſt, SE 
und wohl bis in den Wincer erhalten, 
um 


7 einigen Achen won Lebenamittela im Winter. 





> us dane un anf Methnachten 

uinferm. Nacheiſch zu befegen, Gem 
Y:uohe ſelbſt einen Weinberg, oder we: 
«nigfiens einen Garten beſitzen, fo 
‚Eösam wir Re am beflen frifch erhal⸗ 
‚sten, menn man Deu Weinſtoͤcken zwei 
Ellen tiefe Gruben macht, Marke 
-Dfägle hineinſteckt, und die Heben 
‚mit den Trauben hincinbeugt, an die 
Pfaͤhle anbindet, und dann alfe zus 
deckt, Daß weder Maͤſſe noch Froſt 
eigpringen foͤnnen, fo wie mau auch 
die Trauben mit möglichfier Vorſicht 


‚hängen wuß, daß ße nicht den Suund 





berühren. Hat man nicht Gelegen⸗ -Ko 


‚Seit, fie auf diefe Art aufzubewah⸗ 
zen, fo fasın man eg auf uachfichende 
Weiſe verſuchen; wan nime ein Faß, 
hedeckt deſſen Baden mit Maren . 
Sande, legt trocknes Weinlaub darı 
Aber, und auf Diefes die Trauben, zu 
De man wieder mis Lanb zudeckt, und 
aiues Fingers hoch mis Sand gemaͤch⸗ 
ch Aberſtreuet, worauf von. Laub 
u Trauben wieder Schichten ges 
macht, und mit Sand bedeckt wer⸗ 
DEM, bie das Faß vol if. : 








zu werbüten, daß bei dam Heraus—⸗ 


m. Die Trauben . 






Jommen folte, man muß fie daher 

im Waſſer legen, daß der Sand ab 
Richt, men konn auch anſtatt bes 
Sandes Hisfe vehmen. 


Einige Zeit: laſſen ſich auch die 
‚ wen 


man die Beide, wo fe abgeſchnitten 











moglichſten Werficht iſt es jedoch nicht ‚berü 
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noch find, mei Pech oder Wachs ober Sie⸗ 
gellack ſeſt vermacht, eine Schnur 
quer über durch eine luftige Kam⸗ 
mer ziehe,‘ und die Tra mit 
Fäden daran binder, doch fo, daß 
Peine die andere berührt. Wenn die 
Beeren endlich einfallen, fo kann 
man fie kurz vor dem Auftragen eis 
nige Zeit. in frifches Waſſer legen, da 
fe denn wieder auflaufen und voll 
‚werten. Will man die welfchen 
Nuͤſſe lange bei ihrem erſten feifchen 
Geſchmack halten, fo muß man fie 
ee: in einen weis geflochtenen 
ed packen, mit Sand überfireuen, 
und über Winter in bie freie Luft fegen, 


Wir kommen nun an die Buͤchen⸗ 
gewaͤchſe, um dieſe fo lange als 
er bei gutem Geſchmacke friſ 
erhalten. Wir uͤbergehen au 
—* Die Anweiſungen zum Einma⸗ 
Gen, Einſauren und Trocknen dieſer 
Oprteugewächfe; viefkeiche unterpaßs 
ten role uns ein andermal mit unferw: 
Leſern Davon, und begnügen uns bloß, 
ihre en — den — m. 


‚Wir koͤnnen auch Am Winter die 
reigboden im Keller aubauen. 
Man muß fh runde und tiefe-Küche 
— laſfſen, gegen das Ende des 


nein pflanzen, 
* durch abwarten, bie Die in 





a 
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"ınfegen. ' Wenn nun die Mllte eis 


feit, fegt man die Kötbe in den Ka⸗ 
fer, . und pflegt die. Artiſchocken bas 
ſelbſt forgfältig, bis die Früchte eß⸗ 


Auf chen die Net kann min auch 


'im Winter frifhen Blumenkohl 
Gaben. Man ſaͤet nemlich den Saa⸗ 
men dazu im Mai, und -verfeßt bie 


Pflanzen zur gehörigen Zeitz" bei eis 


nem fehr ſchoͤnen Herbft werden freis 


uch viel: Pflanzen noch im — | 


Fruͤchte bringen, bei minder fehörerh 
Better aber werden die meiften- ent 
etwas weniges anfegen, biefe werben 
nun ausgezogen, die oberfien Bläts 
ter bis zur Hälfte abgenommen, uud 


in den Keller entweder in etwas Erd⸗ 


reich, oder auch nur in feuchten Sand 
eingeßetzt, doch värfen fie nicht zu 
dicht Keen, damit Kefich nit mit 
den Blättern beruͤhren, weil ihnen 
dieſes Faͤulniß zuziehen warde. Le 
derhaupt muß man ſorgfaltig alles 
vermeiden, was fie zum Faulen brin⸗ 
Ken’ kann, da ſie im Keller ſehr ge: 
neigt dazu ſind, daher man ſich auch 
beim Begießen huͤten muß, weder 
Blaͤtter noch Stock naß zu machen, 
auch muß der Keller ſo oft als moͤg⸗ 
1A geluͤfſtet werden, welches auch 
oben bei ben Artiſchocken Start finder. 


+ Um im Winter frifche Salate m 


üben, dilefen wie Aue im Herbie 


die Endivien mit der Wurzel auszie⸗ 


ben, und an einem trocknen Orte ver⸗ 


„wahren, wächer jeboch auch vor wear 
Froſt geſichert if Na 


Tagen pflanzt man bie erſte In frifchen 
Sand im Keller, nachdem man ſte 


abgeputzt und zugebunden hat. Weim 
dieſe beinahe verfpetfer iſt, feßt man 
wieder welche ehr, und fo kann man 


den ganzen Winter fortfahren, ſeiſche 


Endivien zu erzielen, weil es den im 
Herbſt heransgenommenen Pflanzen 
nichts ſchadet, wenn ſie auch den gaü⸗ 


zen Winter außer der Erde liegen. 
Siebe man den Cichorlenſulae, 


ſo werden deſſen Wurzeln im Herbſt 
ausgegraben, und im Keller in 
Sand alfo eingeſetzt, daß nichts 
als das Herzblatt oder ber Keim. ju 
ſehen af; fie treiben bald ſchoͤne Blaͤt⸗ 
ter, die/ weun man fie nur verhe gelb 
wehren Täßtz Sehnen guten Galat ab⸗ 
geben. Um den Platz zu fpaven, iſt 
es beſſer, wenn man zu Diefem Be⸗ 
huf einen Berg von Sand in Berk 
Keller dufpääfen‘, und die Wurhelu 
darin pflanzen laͤßt. Auf. gleiche 
Weiſe kann man auch die Knollen Dom 
Sellerie und die Wurzeln von Pe⸗ 
serfilie in dergleichen Sandberge 
riugraben, mu vom erſtern Satat, 


von beiden aber Sruͤnes zu ehe — 
Speiſen und Gamirungeh der Shaß 






fen zu. halten," fo wie man’ au 
den Sommseporse eboufalls ii 
Sand einfigen kann. a 


‚Ale Aeten von Rüben: — 8X 


auf Breitern oben ach auf kockaca 


San⸗ 


2* 














2 


a einiger. Acten son Lebensmittein im Bihler. 948 


Sande im Killer qufberahren, doch 


Dee man hierbei nicht verhindern kann, 
daß fie nicht welken, md zeitig uns 
ſchackhaft werden, fa ift es beſſer, 
fie. in der. Erde in befonders dazu ges- 
machten Gruben zu durchwintern. 
Diefe werden ungefähr 4 Fuß tief ger 
graden, mit trocknem Sande etwas 
Befchüttet, Die Koblrüben aber und 
unzer der Erde, Mobrrüben, weiße 
üben u. f, w. hineingethan, doch 


die Rüben nicht an ben Seiten 


1 

hden der Grube anliegen, fondern 
eine Elle weit davon zurück Bleiben, 
und mit Brettern und Erde wohl zus 


yedi- rs | 

- Die. Beinen mörkifeben Rüben 
kann man am beſten auf diefe Weiſe 
ves doca: Mincerfroſt Hehe Wenn 
man; fir puge ats. abgefägft chat, 
ſezt won eine Tonne anf, beſtrétet 
ben Boden derfüben eines Daumens 
Died mit fehr trecknerm Sande, feyt 
eine Schicht Ruͤbchen darauf, welche 
man wieder mit Sand bedeckt,“ und 


worauf wieder. Rüschen lommen, und. 


fo abgewechfelt, bis die Tonne, voll 
iſt. Wenn der Sand tech trocken 
iſt, fo find fie Beinahe ganz vor Bin 
Verfaulen ficher, doch muͤſſen fie jetzt 
an einen Ort gefeßt werden, welcher 
weder zu trocken, noch zu nap-ift, en 
dem erften würden fie welken, fo tie 
an dem andern faulen; gut iſt «6, 
wenn man einen Kellır bar, welcher 
nicht gar au feucht iſt. 

Bon den Bohlruͤben über der 
Erde, kann man auch einige mit dee 


Wurjyel herausnechwen, und in unfes 
ve Sandbeete im Keller einſehen; 
Diefe reiben gelbe ſehr zarte Blätter, 
welche im Nothfall die Stelle des. 
Blamenkohls wertresen koͤnun, and 
wenn das Bischen faub abgeſtreiſe 
worden, und die Struͤnke dieſes Aus⸗ 


‚wachen. fauber gefchäle And, :fo iae 


es ſech gut eſſen. 


Savoyerkohl, Walſechkraut, 
Weißkraut, wenn dieſes nicht etwa⸗ 
in Me Gruben eingelegt Worden iſt,“ 
und braumer Bopl , laſſen ſich in 
ferien Garten ausmintern, Der lehne 
if. fo ziemlich Bart, wenn er nur nicht“ 
zu hoch ih, und dee Winter niche iel 
Sröfle-has, Dabei fin Schwer Kege,. 
fo bleibt er wel an feinem Platze un; 3 
weun ec uͤbtigens dafelbſt auch Mor 
den Hafen geſichert iſt; ſind aber dieſe 
Bedingungen nicht, ſo muß er wie 
die andern Arten von Kohl und Kraut 
behandelt werden. 


Man muß aber zu dem Ende ig, 
den Gatten teihenweife Pleine Grub⸗ 
hen ziehen, tie Kohi⸗ und Rtdutr 
asten dichte neben einander darin fig) 
zen, und die Wurzeln wieder mit 
Erde bedecken; übrigens fann man 


bie Köpfe fo lange frei ſtehen laffen, 


bis ſehr fcharfer Froſt eintrit, de 
man ihnen eine Bedecfung von Stroh 
geben kann, die man jedoch bei ges 
linderee Witterung wieder abnimt, 
damit die Blätter nicht Darunter gelb 
werten, odes gar anfaulen. 


Bir - 





... yten 
— 


3 Da beſte Vehantkenz sed Wertnag . Saar 
Wir gedenken noch zum Schach wan in frifehem Zuſtande erhauen⸗ 
an stmıas, deſſen beſſere und längere. | . 
Dauer einer Hausmutter wiche gleich⸗ Meſte 9 
goͤltig ſeyn kann, und wir alſo nicht friſches Waſſer lege, daß es darüͤber 
ohne Schaden ie unfern m weggehe, Aa amı ‚kühlen Det * 
gear —— auergen koͤnuen, ſtellet. 

meine r, welche allein 

Das Waſſer muß alle ſechs oder 

** Pas feben Tage ab, und frifches darauf 

find. Dieſe kann man nun im ein gegoffen, auch bie Tier jedesmal ums 

ihnlegen, und nach Wehleben gelegt werden. Da das Waſſer dem. 
Spren Seroh hechſe Gefrieren leicht unterworfen iſt, ſo 

verſleht es ſich von ſelbſt, daß Fe 14 

einen foldhen Ort gefeßt werden, wp, 

ſie der Froſt nicht berüßzen Fan. . 

Alles dasjenige, m was feiner: men: 
teen Pflege im leer 












-. Hagefolg | 
Ubi. der XIV. neckte den: Mars 3* fand i6 keine Tram, 


‚fell von Huxelles wegen feines Mann, noch feinen Mann, 
Gelidons, Sire, esiwiederte biefer, ich ſeyn mög. 
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Renes 


Sanisvetile again. 





6 


er lau, ” 


ine bie ante ‚ daB. Verbreiten. anſtecender, hitziger und 
langwieriger Ktankheiten zu vermindern. 


ib Nee Abhandlung für den 
meinen Mann fihreibe, fe 
mare ich mich, um demſel⸗ 
ben —— m ſeyn, gan, am 
— ung wenn — für ein 
aeichues Dubheum eſchrieben Hätte. 
denjenigen anfledenden 
Kranffeiten werhe gr ge geben, Die bei 
uns gewöhnlich find. 
Jede Krankheit, die wefenelich 
F einer begleitet 
welche dieſelbe oder eine aͤhn⸗ 
liche Kreaufpeit hervorbringen Bann, 
wenn fie fi dem Körper einer — 













Ba jeder Art anſteckender Krank⸗ 
heiten find nur zewiße Säfte bes 
meriſchlichen Körpers im Stande eine 

: altern Koͤr⸗ 





u. 


per mitzuthellen. In den mehr 
dieſer — Dt dies nur 
durch eine eimige — * 


an⸗ der Kraͤhe 3. B. —S— die 


Durch bie Brusgeigfeiten ——*ãâS | 
deaſen. 


Meunn eine Anfskun) Statt (is 
ben fo, fo es nöıhia, 2) Dub A 
Die Anſteckungomaterie 
mittheilt; 2) Sof Pz er — in — 
nem audern Anfledungss 
materie dat; = daß der Kor⸗ 
per zur Hervorbringung derſelben, 
oder siner aͤhnlichen Reankheit fähig 
4A, und 4) daß diefe Materle würde 
fich eine sie Krankheit in dem Abıı 
2 =. fe mweelagt iſt, berver⸗ 


Bern der Rice, dem die anſte⸗ 





aterie 
richt Die —— 5* 





meaterde iſt, wenn 
—— — ſo * 5* 


— 








up Mer wie, 


Kia —* — — vn 
An Ar — 2 






Art gefcheben, nemlich 1) durch uns 
mittelbare Beruͤhrung, 2) durch Um 
‚gang und 3) durch die freie Luft. 

Durch re are —2 
niet die Krankheitsmaterien 


yon gröberer Natur ne BD jene 


der Kraͤtze, und unter gewiffen’ Be⸗ 
Bingungen die-venerifche Krankheik. 
‚Der größte Tpeil der Anſteckungs⸗ 


wraterien Bon einer feineren und: fluͤch T: 


gern Natur, als'die Vorhergeßenoe, 
einen keicht in benachbarte Köorper 


und Sachen, 3. B. Kleider, und m 


Halten fich lange in ihnen. Eid fin: 

nen durch Kaufmannswaaren ıı fir 

won einem Lande in das andere gber⸗ 
aragen wer den. BETRETEN, Ba 

Es giebt nun -nach anſteckende 
Krankheiten, deren. Macerie aͤußerſt 
fein iſt, und ſich vermittelſt der Luft 
nicbr oben: weniger weit verbreitet. 

‚Die anſtoelen den Kraukdeiten be 
zuften- und: peeiten Dlrs-And. faft.hute 
Bien langwierige, dazren Bde ‚went 
ger fluͤchtig iſt. DR Han der drinen 
Art find gewähnlich hihzige. 

Nicht alle Körper baden die in 
Pung anſteckender Kran feiten zu be 
Aircten, weil, m Zufktienitiffen 
Mehrerer Hurfländendrhigit, un die 
Werrichtungen der Arts zu ferſt 
ven ober 00% Blur zu eranderni 
Wihrere Monfchen ſind fo gluͤcktich 
der fie umgebenden Geftchr u nt 
— entweder: weit ihr Nirdem Jen 


Rem. weniger a est 






R — 


ſteckende Arankhelten, Dei 








rate Tu 


Mufkelgfafern, oder megen einer und 
der dokn vermeßrten -AMbfonderung 
der Säfte 5. DB. des Schweißes, we 
Haft wird, Er e 








46 in die 


— n erſten Arten der 
fing“? nm nlan Teiche wir ai 


. warm man den Kranken berüßrt, 


und ſich feiner Kleider 
1 Ki⸗ht hebiecn. 







= 
von fluͤchtiger Ratur WEI greif⸗ 


keicht, trotz aller We ONE, 1 
fi. Die Auftectungspartitelh; Heilige 
die Kranken. anspüirfkny‘ Artenite 
fich in ver Wrnsfygärd, Amd Sölngene 
vermitielſt der duft BE Way Athene 
holen, oder durch die Dane M: 
den Körper U EEE 
Dies, mag im Allgemeinen ı don $f 
anfteckenden — dust 
st will i 
xed Mm, Eu 
pie I. Sizige ——— kan 
as ugs ” m in 
. Obgteich faft: aller Anfielungenes 
tetien diefer Sranfhelttır von äußerff 
fchtiger Matur ſindd, und ſich ſriht 
Hat. thitıeiten , :fo:. eben aa 
tuaudig.Umflände, : ernkbeidie Mir⸗ 
fung dieſer Giſte theils beguͤrſtigen 
und verbinderd;- chilfe verwehren 
* verkiindenas: NJeh / will sicher 
gen: Diiieel-harags‘ 
2 en 


‘ 
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DO — khei 
—— n td Pr Sexthen 


i) "Dein fig, - Zr Die Erfab 

lehrt. uns, daß die Anftecfungs) 

b eeifeln, welche ine Körper gus; 

dänffen, die au hihigen anſteckenden 

aukheiten danieder liegen, viel von 
Ti tärfe verlieren, wenn fi fie m 
ſauren Dampfen permiſcht werden, 


das Verbteittd an Aechen ittlger mad’. 


Fenſter und 
ja micht zuzuge den, daß mehrere * 
riſche Körper fe durch ihre Ansd 
ſtung verderben. 
3) Reinlichkeit. — Dieſe mu 

fo viel als moͤglich iſt, in dem Sin 
mer des Kranken be obachtet werden. 
das Leinengeraͤthe des Ktanken ‚muß 
vft gewechſelt werden, und nicht det 


gesöglich . Wicb | eringfte Unrath darf in der Naͤhl 
5 de m} faſt affe sanken ftehen bleiben. Die 
aus ber, m, und Feier, Meudlen, kurz, alles was 
Der Ehig i 8 dek De der Kranfe oft deruhrt bat, muß in 
ſten fauly . die freie Luft gebracht, gereinigt und 
iſt daher von At geroafchen werden. . 

— kiſen in 4) Bewabhrung der Geſund⸗ 
dem Zimin ı gießen. heit. — Der menſchliche Körper 
Dan fann Auch den. Fußboden mit vertheidigt fich im gefunden, nataͤrlt⸗ 


Friſchem Waſſer, welches niit, Sig 
Verwifht iſt, oft beſprengen; ber. ein 
größes Gefäß mit friſchem Waffee in 
Das — des Kranfen ſetzen. Much 
ß ft hab Gefäß in dem Nacht⸗ 
giste, ‚welches, immer ein ‚Icdenes 
‚Teflte, mie friſchem Waſſer 
Eßig ausgeſpuͤlt werden. Wird 
"die beobachtet, fo Gaben die Kran 
enmwärter nicht ſo biel von der Mit⸗ 
tb der. anſteckenden Materie zu 
€ u tn.» . 
Erneurung der Luft. — 
ee vorher gefägt, dag dietuft "m 
Ä — gu 
Ich — ‚wird‘, und 'ſetze noch 
* ſie allein, wenn fie nicht 


„erneut wich, die higigften Be 


‚Krankheiten seinen "k 
Sa ehe nöthig, fe 2) — 
oid ober du 


hen Zuſtande, zum Theil ſelbſt gegen 
feindliche Angriffe diefer Art. Bald 


verfügt‘ er ihnen gänzlich" den Eins 


gang, Bald treibt er fie, fo bald Fe 
eingedrungen find, durch die Abfons 
derungsgefäße wieder fort. Damit 
nun dieſes geſchehen Pönhe, iſt es 
en nothwendis⸗ daß man ſeine 

— en“ nicht in Urordnung 
dringt, und i 


raubt. Man kann dieſes alles ver⸗ 


meiden, wenn man jedes, was zur 
ng der Br noͤthig iſt, 


— 


End ein zir —Xſ* Derail kaun ih 
Folgende 


mich bier micht einlaſſen. 
— koͤnnen binlaͤnglich ſehn. 


n Vorfu⸗ 


en Speiſen HA trauri 
arte und 


t ‚verfagen, weil 


Beffiung der —— — Saufnf th den — 


gie 
uͤren zu erneiven, und 


hm feine Kräfte mie 


n muß ſeinem Rörpit'die'gehbe . 


⸗ 


y. 
953 
die Selge einer erkennen Ent 
haltſamkeit if. Indeßen mag diefer 

all dach wohl felten eintxeten! ' 
FJede plaͤtzliche Veränderung in der 
zur Gewohnheit gewordenen Lebens 
art iſt zu dieſer Zeit ſehr ſchaͤdlich, 
und muß daher fehr ſorgfaͤltig vermie 
den werden. Die Ratur laͤßt gewiß 
eine folche ſchnelle Veranberung nicht 
ungerecht hingehen. Indeßen kann 
man doch einer vegetabiliſchen Diät 
diefer Zeit den Worzug nicht abs 
chen, Indens fie die Anſteckungs⸗ 
materte der hitzigen anſteckenden 
Krankheiten entkeäfte 
Eben fo nachtheilig iſt die Ge 
wohnheit des gemeinen Mannes bei 
herrſchenden Krankheiten ein Purgir⸗ 
mittel einzunehmen. Hiedurch wird 
die Ausduͤnſtung unterdruͤckt, und es 
entſteht in dem Koͤrper eine Diſpo⸗ 
ſition zur Aufnahme der Auſteckungs⸗ 
partikeln. a 
.- Ban muß ſich zu Biefer Zeit. dem 
Schlaf nicht zu, ſehr abkuͤrzen. Leute, 
die des Nachts bei Kranken wachen, 





mußen ſich bei Tage, zur Erhaltung fi 


ihrer Kräfte, dem Schlafe überlafs 
fen; ehr dies nicht, fo werden 
ihre Druskehn ihre. Gefchmeidigkeie 
verlieren, und eine kraͤnkliche 
en, welche fie zur Au 
nahme ufteckungspartikeln em⸗ 
pfanglich macht. Joͤre Gäfte, die 
mehr oder weniger ſtark in Bewe⸗ 
* — und die nur im aut 
ger fiegen, verwinde — 
Verrichtungen des Kb = 
Unordnung; Die 





a e 28 er 
"72 eher die Beh, 


"vermögen nicht durch den Tod; F 


vr —— Geisßeit nnd 


und Abfendernugen Gehen Lünakreius 
wen von Gtattin, irn die ganır Mer 
fehine geräth in Verwirrung. 

Bor Zorn, Furcht, Trautigkeit 
kurz, vor allen ya 
benfchaften muß man ſich bei anfte⸗ 
Eenden KratifGeiten ——— 
Wem iſt nicht Die enge Verbindung 
der. Seele und des Körpers bekaunt? 
So bald jener etwas Unangenehmes 
degegnet, fo Bald fie aus rer lage 
komm; fo getäch” diefer und. fehwe 
—— von ſelbſt in Unsrd⸗ 





nung, niederſchlagende Lei⸗ 
denſchaften bringen dieſe Abfonderuns 
gen und Ausleerungen bes Körpers 


in Unordnung, durch welche die eine 
gedruugent Anſteckungenaterie aus 
dem Korper hätte ſortgeſchaft werden 
koͤnnen, che fle ihre agen beits 
vorgebeacht hätte. Da 


dee hat man 
auch immer beobachtet, daß Leute, 


Krank 


welche ſich tſam dem 
noͤhern, am eiſten augeſteckt verderi, 
weil alsdann De Körper für ae Eins 
drücke ſehr einpfaͤuglich iſt, welche Die 





e umgebenden und auf fie twirfenbeie 

Fr verutfächen koͤnnen. 

5) Vorſichtsregeln bei Ver⸗ 

orbenen. — Die anſteckende Kram - 
materie verliere The Dincheikn 





dern die Fäufnig, die ſich beſtaͤndtg 
Geſtor⸗ 


‚bei den au dieſen Krankheiten 





Denen ſchuell offenbahrt, giebt vidks 
mehr der anſteckenden Materie eder 
dem Miasma einen weisen ray’ ven 


Daun 





w das Vabeeiten unßedender, hitziger mb x. 954 








p balı aie möglich. Dee Mißbrauch 
ber hierurch emſtehen Ebinte, wäror de 









pt befohle, daß Ber Arzt oder Der 








Man laſſe ven zeichen den Beh - 
nicht Gſcheeren, das Hemd nicht ass 
Jehen, und erlaube feinen empftudlo⸗ 
Kin Perfonen den erblaßten Körper 
ühres Freundes oder ihrer Aeltern u. 
umarmen. 

Man uchme ein großes leinenes 
Tuch, tauche es ſtark in Eßig, nud 





ſchlage dies uns die Leiche, ia Fal 


man ben teichuam in z4 Stunden 
nicht begraben Pönnte, fo lege man 
des Tuch nochmal in Eßig, und feige 


biefe 
"woßnheleen eingeführt werden, fe wird 
mal das Verbreiten det anſteckenden 
Krankheiten ſehr verhindern. 
Da vis Polizei bei. herrfchenden aus 
ſtec inden Krankheiten das Verbreiten 
dern kann, fo 








beiche verhůtet werden, wenn Die Pos fern 


Mandarge (dyrifelich verſichern mäp Gonnmer 
ven, diefe Perſon fey au — auſte⸗ 
enden Keunkhrit geſto 

Die Be 





derfelben ſeht verhin 
halte ich es für uochig hier einige 
Maaßreyein anzusehen, 


. Mom bezrebe daher dieſe leichen benber Regenzeit aber muͤhte man die 
——— 


der Laft durch angezuͤu⸗ 
te Heizbaufen, die In einiger Ent⸗ 


wörde es nuͤtzlich ſeyn die 
Luft durch Kanenenfchüße in Bewo⸗ 
gung gu ſetzen. 

Freie Cirenlation einer reinen $uft, 
und Meinlichkeit iſt in einer großen 
Stadt durchaus nothwendig. | 


Jetzt will jch von Den Mitteln ins 
beſondere reden, wodurch das Ueben 
handnebmen anſteckender hitziger 


1) Fauligte, bösartige Gichen. 
Feber aus biefer ur Rus 
wirt unftecdende Kraukheiten. 
Wenn Ausduͤnſtungen von Dioräs 
die Remmfheitsmaterie diefer Dil 

r erzeugt, fo nennt man fie we 
* Lagerſteber. Wenn die Husdänis 


e in einein engen Orte eingeſchlo⸗ 
Sea. up, wo die Luft nicht ernenert 
wird, dieſe in eineng fo heben Grade 
verdirbt, daß daraus bösartige J 
ber entſtehen, fo nennt man dieſe 









(ängeißs oder Mofprralfebr. © 





| 
Die Mitt, das Verbreiten sin 

Diefer Fieber zu verhindern, find de 

- angegeben. ° 

=) Die Poden Oder Ylartern; 

— Die Pocken find bekanntlich an⸗ 

a und in’ Afrika zu Haufe 


Wir haben fe uns Durch den Handel kann. 


mie dem Orient verſchafft. Das Sift 
vieſer Krankheit fetzt ſich leicht an 
Kaufmannswaaren, und hiedurch iſt 
es auch zu uns gekommen. 
Um dem Verbreiten diefer Krank 
—JF Graͤnjen zu ſetzen, muͤßte die Po— 
ei die Znoculatlon auf alle ‚Are bu⸗ 


en Vater müßten ihre Kinder in 
— gelinden. Jabrszeit einimpfen 
Aaſſen. Dieſes muͤßte im, dazu der 
ſtimmten Haͤuſern, bie von:ber — 
geſchehen. Man 

nocuſanon keinen 

n, wenn die natuͤrli⸗ 

errſchten weil als⸗ 

te Anſteckung⸗ nem⸗ 

je und. ünftlicht zu 


n Kinder noch licht : 
e haben, und die fie 
den Epidemie dafuͤr 
‚ müßen die Kinder 


t aus der Stube laßen, und Leine 
Dekan keine Arınbe und Raben, 
& in einem Haufe mo Pockenkranke 
einen‘; geweien And, zu ihnen lagen. 





” NM: ': [7 A 
4 yo !n es 


9E 
Hemder Meider und Bereit Man⸗ 
ben gewaſchen Merden und eine gereifiy 
Zeit lang in der freien Luft haugen. 

3) Die. Ruhr iſt eine auſteckende 
Krankheit, deren Ueberhaudurhuugg 
man: — folgende Mittel a 


Dan meß 66 Güte, nigtaufbie 
Abtritte oder Dacheühfe Be 
den — kucem ein Rubenatient 

Es waͤre zu wünfdenz, aus men 
bei.siner Ruhrepidemie ein flanelanes 
Heamtrauf dem bloßen keibe truͤge over 
fi. warm Lleidete, indem die Rabr 
gewoͤhnlich kurz nach ſtatker Sommniers 
die. worauf kalte —2 felgen 
eintrit. 

Ein haͤufiger Genuß reifer Wein⸗ 
trauben bat: eine: fo vortrefliche Wile⸗ 
kung, daß es zu wuͤnſchen waͤre, daß 
alle Ruhrkranke ſie genießen koͤnnten 

In den Nachtſtaͤhlen der Ruhrpa⸗ 
dienten muͤſſen bloß irdene oder porcel⸗ 
dainene Gefäße ſtehen, welche su | 
aus geſpubit werde mäffen: - 

4) Die Wafferfchene ' "oder 
Aumdsmuth. — Dies ſt eine hihzi⸗ 
ge anſteckende Krankheit, die ſich nr 
fortmflanzt, wem Die eigenthuͤmliche 
Krankheitsmaterie ſich unmittelbar 
mit dem Blute oter mit dem ·Speichel 
Aeſunder Perſenen vermifchts;; - 
Der Speichel erhaͤlt in pieſer gun⸗ 





Wenn man die Kinder während einer fanden Krankheit das Vermoͤgen, die 
Rockenepidemie Theerwaſſer trin⸗ raukheit einem: — — 


en“ end — — Re deſio he Bas 
br} = ern ige ke 


mitzutbeilen. 
. Die —X weige dfe 2 
“ erzecifen dann, ——— 


sw 


| Fi: de Aaſtacura vebiadern 


den erg ‚der den Verdacht dev Toll⸗ 
es 54, zieht, todt ſchlagen zu 


Ka lande, wo kein Utzt und 
Kg et iſt, dem Prediger oder 
Beamten eine Snfieuetion zu geben, _ 
wie fie diefe Krankheit behaudeln * 


Jeder einzelne kann die Anſteckun 
verbüten, wenn. er alle Sarxrſſen 
feinen Lieblingshunden vermeidet, und 
alles, was ati Wafferſcheuer mit Feb 

nem Soeich beſchmutzt hat, mit Eſ 
Es ar Waſſer abzuwaſchen, oder 
iheſſeres ya verbrennen. 
dns. das Vngtuck gehabt, von 
— vollen Hunde gebiſſen zu ſeyn, 
fo ınufiee;, fo bald is möglich, die 
gebifend Stelle mit. Saltzwaſſer aus⸗ 
waſchen, hernach Einſchunitte in dies 
ſeibe machen, Nie ausbluten laſſen, 
und alsdann die Wide mie Schieß 
preiver aufuͤllen und Dies anzuͤnden; 
oder er kann auch State des Schieß 
ꝓulvers fpanſih Fliegewulver eim 
Qireuren, und Die Wunde mittelſt Di⸗ 
geſtivſalbe lange Zeit (2 bis 3 Socken) 

daffen. 


.. Allen Untertchanen zu Befeßten, ie _ 








dern Ha 

Mair muß ſich ſchr bemuͤhen, die 
Bars einem tollon Thier gebiſſenen Per: 
fort Ku:gerflkeum and heiter zu en 
Batten, ihnen verfidern, daß der Bi 
Beine Folgen haben werde u. ſ. w., 


daß. Verbrelſur anfiedender, hitiger und x. 
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I, a auſteckende 
Brankheiten. 


Dieſe pftanzen ſich nur durch im 
mittelbare Beruͤbhrung, und einige 
duch Umgang fort. 


Burg gut. eingerichtete Auſtalten 
zur Aufnahme und Behandlung der 
mit anſteckendtn Krankheiten behafte⸗ 
ten Perjone wird die Polizei auf ih⸗ 
_ ver Seite die Fortpflanzung derſelben 
verhindern. 


Was jeder einzelue zu befolgen bat, 
werde jch kurz anzeigen, wenn ich von 
jeder dieſer Krankheiten insbefondert 
rede. Ich einptehle bier nur im all⸗ 
gemeinen folgendes: 


‚auf 9 
en werd 
m 
reißt die 
Fuuftton: 
fer. Ruͤckſ 
ten Diefer 
aber von 
fo dringt 
dies Ein 
lichkeit de 
die Lnreinlichkeit wird den Ausle« 
eungsgefüßen Das Vermögen gerdube, 
das Gift fortzufchaffen, ehe es feine 
ſchaͤbliche Eigenſchaft den Säfen des 
Koͤrpers mitheilt. 


Man ſchlafe nie bei einer Dim, 


Die irgend eine anſteckende Krankbeit 


weıl Furcht und Traurigkeit, wie ga— hat. Die Erfahrung lehrt, daß die 
- Sage, die Wirkung des eingehrunges unmerfiihe Ausduͤnſtung während 


wen Gißts begänfligt, 


Dem Sqlafe fee vermeßer iſt; ad u 


— 


959 Ueber die Mittel, 
da fih die Krankheitsmaterie täglich 
mehr ober weniger mit der ausgeduͤn⸗ 

ſteten Materie vermifht, fo iſt es 
nicht zu verwundern, wenn fich bie 
Kranfheitspartifein dieſer Perſon eis 
ner andern, die bei ihr ſchlaͤft, mit⸗ 
ehelfe, befonters, da dei der angeſteck⸗ 
fen Herſon die SHautgefäße ducch die 


Das Verbreiten sc. 
Wärme des Versen gebfnet ind, 0) 
die Rranfpeitspartifein ausdänften, 
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Der großde Theil dieſer Keankhei⸗ 


ten pflanze fich barch Umgang fortz 
Baher if es mwefenelich. nöthig,- ch 


nicht der — Hemder u: fi w. 
zu bedienen, vorlche angefläsfte Verſo⸗ 
wen gebrancht heben. 


Der Sahaß folge Küng — 





: 2. Gtwas über das Birtlein: Gin, 


N 06 Woͤrtlein: Cico auf Reſecrip⸗ 

ten und Briefen ſoll eigentlich 

nicht ſo ſehr die Aufmerkſamkeit der 

VPoſtaͤmter — als vielmehr der Eimps 

fänger , oder 

welche in Abweſenheit der Empfänger 
Deren Gefchäfte zu Beforgen haben. 

chwohl legen zumwellen einige 





Gleichwo 
VPoſtaͤmter das Wort: Cito als eine 
unbillige Anforderung aus, daß der 
Poſtillon gefchtwinder, wie gewöhnlich, 
zeiten folle, und vor vielen’ Jahren 
Bin ich felöft Gel einem churfächfifchen 
Poſtmeiſter Zeuge geweſen, wie weit 
ber bittere Haß gegen das unſchul⸗ 
— Wort: Cito gehen koͤnne. Der 
Poſtmeiſter war nemlich bei Auspa⸗ 
ung des Felleiſens gegenwärtig, ließ 
alle Briefe worauf Cito fland, mit 
dem Beiwort: Eiteonen, Eiteonen re. 
wrucklegen, mad verordnere, 





derjenigen erregen, 


nicht mit naͤchſtet fordere folamv 
Bet einigen 
wird die fonft ”r Mbliche · A 8 
famfeit dadurch aß ſie 
Reſcripte und Vriefe, —** blos: 
Cito ſteht, und die Abferugang an 
die Behoͤrde durch einen: Erpreſſen 
nicht ausdrücklich auf dem Umfchlage 
verlauget worden, ‚fofort, es fen. 7 
Tage oder Nacht, durch Expre 
an die Behoͤrde ſchicken, 
mmal in der Mache aufzuſuchenden 
Bothen oft ein — auch wohl zwei 
Drittel Bothenlohn mehe wie ge 
woͤhnlich veraceordiren — deſſen 
Bezahlung um fo unangenaßmer ii, 
ee die eilige noͤ⸗ 
ig war, und der Landecherrſchaft 
ſeibſt feiches —— in — 





daß fie gerechnet wer 








und denen 


er 3% 2 





Sünnöperiftes Kagajin. 


| 6 Stüd.:: B 
E Greitag⸗ den. zum Julia: Is u — 


1m“ 





| Uedber. die Kittel, das Verbreiten anfnende, hiiger m 
dermindeimn. 


55. 
Pr 


ir, 


org: 


es 

t 22 Te 

2) Die veneriſche Brankb 

— Nur — En * 
iſt auffyckend, und entſteht ie in 

— — felbſt, ſondern wird durch 

Berüßrung einer: mit ihr behafteten 

Perfon,, und a. Beraͤbrung 
der Stelle, we. = Gift. feine Wir 


a Berbreiten diefer Kran 
verhindern , nr felgen 
— 
t 


Umgang mit —* Paſo⸗ 
Ei muß, säpglich. vermieden werden: 





rn — — — m: 





Ei. Dee. 





J 
rt * 4 t 


on. — 


Kb nun: von Ds langeien — der Micch einer ufteie⸗ 





ten Perſon das Gift einſaugen kaun. 
Auch muͤſſen die Jeltern es uͤberbaupt 
nicht zugeben, daß iine Amme ZIwien 
oder andere Sachen. erſt in ihren 
Munde kaͤuct, und fie dann dem. Kine. 
de giebt. Ich habe dieſe abſcheuliche 
—— gar zu oft geſehen. 

Die Ammen muͤſſen hingegen auch 
auf ihrer Hut ſeyn, weil ein Kind won 
inficirten Aeltern ihr dieſes ſcharſa 
Giſt durch das Saugen an en 
ſten mittheilen kann. 

Da dieſe Krankheit erblich zu fehn 
ſcheint, fo maͤſſen ich Perfonen, dis 
ſich verheirathen wollen, vorher genau 


eckt unterſuchen, und. fich ei dem Stringe 





. Metern 
e Dee Urne „. weishee Re ihr Kind 
—* a gevau verſichern, weil 


fen Verdacht angeſteckt zu, ſeyn, ag 


erfahrene. Aerzte wenden, che fe zur 
Che ſchreiten, und eine — 
Nachkommenſchaft hinterlaſſen, bie 

den Keim der Krankheit mit ſich fuͤhrt. 
— Der Krebs, — Er pflanzt 


‚ ch Durch ‚unmittelbare Baährung: 


— und ‚mar. der BEN 


Pr er 





Mr 

& in ein offnes — —— 
uud — 

Die ee des RKoebſes — 
Stande, wenn fie durch die Hanpt⸗ 
gefäße einer gefunden Perfon .dingefer 
gen wird, diefelbe m hervor, 
zubringen, indem DE geſund 
tigkeit 


— = 


* 






—X 
—5— 





AR dar uf an 
——3 ch Seckh 
ih: Kleide 


u Bee Die en zue Ber: 
deiung der Anflecfung find die 
felbe, welche fon empfohlen find, 


e Feuch ¶ Manꝰ Will kuch brmerkt haben, daß 
Hunde ebenfalls dieſer Krankheit 


her Druͤſen in ein neues Gift die 


verwandelt. 


Krankheit hat. 

als Kummer, Gram u. ſ. w. ſcheinen 
sen zroßen Einfluß auf dieſen 
Gaſte zu haben, welche faͤhig 


| 4 in * Krebsgift jun: verwandelm 


Die ˖Menſchen, die dieſen Leitreuſchaſ⸗ 
som unterworfen And; find immer bie 
jenigen, bit denen bag eihjebtungene 
GSiſft viel cher wirkt, als bei andern, 
und gleichſam unfehibar fein Ruthei⸗ 
lungeversnögen ausübt. 

3) Der Grind des Ropfe. Er 
" eine auſteckende Krankheit, und 
Pflanze: ſich durch Beruͤhrung fort. 
Die Hautfeuchtigkeiten des haarich⸗ 
ten Theils des Kopfes, uhd vorzügfich 
dieenigen, welche in den Wurzeln 
der Haare enthalten And, erhalten hier 
Die Etzenſchaft, die Krankheit andern 
Indivionen mitzutheilen. 

Um bie Anſteckung zu vermeiden‘, 
was man fi Büren, daß weder et⸗ 
was von dem Staube des trocknen 
Grindes, noch von ber Feuchtigkeit, 

weiche mirten durch dieſen Scherf 
durchſchwitze, auf· den Kopf, einer ge⸗ 
fanden Derſon ko un, 





Eheleute müßen daher unterworfen find; daher müßte man, 
Am gwmaukı Umgang mit etianiee fich zu. bi 
aufbeben, wenzefagn. man ihnen dieſt, Birkenau. -" 


ſie micht zu 
5) Slechee.. _ sin echte, welche 


Die niederfchlagende feidenfchaften, "NE 23 als Flecken, oder als Haut⸗ 








ern. 9 dei, iſt ducch Wer: 
yon para Oberpant und vutch 
ne Be‘ I ing he Feuchigkei 
autdruͤſen ent anden, und: 
anfteckeud. Ra Kenne 52 3 Re 
troco re > u 
Die chende and iternd⸗ —** 
bingegen: M'mirflich ünfiecind,, ung: 
Ran ſich ie die Kraͤte fair 
6) Lingen Shui —X 
> eitirige: obe® uleetoöſe 
ſgwindſucht iſt eine anftekande 
na ma welcher das — wor 











— ** 
= An ana 
oder Phötige, nid 
beiden lehten Arte 
gewoͤhnlich in die erſte, 
alsdann iſt bie fehleimigt 
tige mit einer —* 
begleitet — Age In; | 
Mit im Anfaug der uftehöfen-Siens 
windſucht essen a 
wei die Aufichhmgemes 


&“ 
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das: Wärbrüiti: anſtedender, hiehger und te; 
"suche nicht cher effiiie, bie Tas; gleithſam 


— Wirber ſchon ſebr Nard wad — Age — 





Indeßen ſo — wird man nicht 
duerch Kleidnngen, Betten u. ſ. w. 
Dder verſtorbenen : Schwin 
als es viele Aerzte glau⸗ 
‚Ben, var wir warden in dieſem Fall erſorderlich 


ai inegtese Beiſpfelr da den 
*8 Deſſen mode au men 


yn, und vor⸗ 





— * wundern * wenn 618; 
weiten einige Perfönen, Die fich einige 
Betr'taug bei Lungenſchwindſachtigen 
baden, am Ende ſeibſt 

won be · Kraukheit befallen find, opte 
daß fe vor eier Anfteckung berruͤhrt, 
eh die Erfahrung bat gelehrt, daß 
ang unter folgenden Um⸗ 
—* us erſolgt. 
Wenn * die — ihren 
Wed Orb erteilt Hat 

— eda ehe gain Decfoni den fau⸗ 
—* Wem bes se 


uder fahr vrſichrig fe 
— base lafen, 
* arten fen 


— die — Perſon eine 


— za deſer —— — 


das Einarhmen des Mn 


— der lungenſchwindfchugmn 
‚Pirfon mehrmal erfolgt. Da vige⸗ 


Gift der Lungenſchwindſucht nicht We 


Eigenſchaft Bar das Organ der umge 
-jü — F muß nothwendig die 


Beſchaffenheit, um die 
— —e der Faͤmuniß in: ben ge⸗ 
fanden Säften zu befoͤrdern, ſchon 
vor der Anſteckung vorhanden feyn.- 
Um das Verbreiten dieſer Anſtek⸗ 
fun kung pa Angie verhindern, muß felgemoee: 
; vbeoba 
"Don mug ſich huͤten ven faulen 
Athem dieſer Kranken wicht: vermit⸗ 
relſt der Luft einzuathmen. | 
Da die aus der Lunge kommende | 
Anfiedungspartifeln von fauligter 
Mate find, fo: muß man ich: us ° 
Efigs nach der enipfoßlenen Are be⸗ 
Lienen. Dur dieſe fauren, fünf 
nißwidrigen Dimpfe kann man be 
fauligten Auswurfe der Kranken did 
von ſeinem Fortpflanzungsvermoͤgen 
ehmen. | * De 





Diefes iſt die kleine Skitze Aber die 
Mittel das Verbreiten auſteckender 
‚Kronfgeiten ya verhindern. | 

Es ‚giebt noch ne 
man auch zu den aufteckenden 
Die es aber ice ſiad,/ ſo lange fr eins 
Ppp a fach 


! 


oe. 


x wit aubern ——— 


u Aber Die ie 
= fact taat eb Be aber mic, 


End, Waibriit x. PIE 
werben; fo: Bunenẽ ſie anfledfent 
—8 Wien get abe bie te. 





Nene er: 


er * Veſte⸗ B. G. Weßkr : 

' Wedtlenſtedt und Wechelde, 
nahe Bi Braunſchweig, has: eine in 
ihrer Art ſehr wüßliche, einfache, 

wohlfeile, aͤußerſt wuͤrkſame, auch 
überall -auf jeder gewoͤhnlichen Teune 
ohne Werändreung des. Gebäudes 

‚ brauchbare Dreſchmaſchine erfunden, 
welche nicht höher (und an vielen Or⸗ 


sen wohl nicht. einmal fo Goch). als - 


a5 bis 30 Thl. ju ſtehen koͤmmt; auf 
mehr. als 06 ‚eines Menſchen — 
war die Hauptſtuͤcke aubetrift, dau⸗ 

erhaft iſt; — von zedem gewoͤhnlichen 
Rademacher oder Tiſch⸗ 

ie anf dem kande, verfertiget; — 
Durch eines :einzigen Mannes, altes 
falls. euch: sojäpricen Knaben Kraft, 
„nach leichter aber. Durch ein Laſithur 
0: ſ. w. in Bewegung gefeht werben 
. ae — Sie deifche dabei in. gräfs 
fefler Geſchwindigkeit suYerläßig fee 
= ame ; als welches ſchon datqus 
a iſt, daß fie. den: Garben, 
ee Zeit ei Dreſcher ein 
jeder he zu ſchlagen, alſo nur 
2 Schlaͤge gar £önuen, 24.106 
nigſteus weit wurkſamere - Schläge 
anittheilet; — fie vertuterendas Stroß 
- auch nicht einmal -fo- viel als bei. dem 
z. gewöhnlichen Dreſchen mit. der 
vr gefchehen allge; — arbei⸗ 


* des om einen Hngiarn Meoigen fi 


msi 


[Za2 


nARBFT 
. 4* —* td 


‘ 8 >> f} 
-Sebliefenden) Anbeenens 
mit deffen volllommenſten — 
aber auch erforderlichen groͤßeſten Thů⸗ 
tigkeit. vnunterbrochen font; — flebet 
dabei zugleich das gedrefchtne Kor, 
(mean man werklich Die alsdanıı nad 
nm: etwas. enges vergroͤßernden Un⸗ 
often nicht acheet) gekfichten. Theie 
— ſelbſt durcht web: nwiſſet ” 
a sort! & — | 
Die vollſtandigere Knpeigernb Be | 
ſchreibung hinfes Maſthine; welche 
—E— —5 
jption zur⸗ 
entſchloßen if /Rwenn 
Nnemlich eine hinaͤngliche Amahl von 
Injerreſſanten zufammen. ſoenne / Wi⸗ 
— ginfiber Beben yongachte 
3 
ind). kann, man im K. Ch Buel⸗ 
genzeomtoir, fo wie bei dem Gras. 
Verfaßer ſelbſt, oder auch bei ie um 
entgeltlich ithalten. Wer darauf pcs 
numeriren will, kann ſich von iht bie 
zu Ende dieſes Jehr⸗ (eutfervte Laͤu⸗ 
der ausgenommen) entweder bei Deus 
Erfinder unter der Adreſſe: An den 
KHırın Paſtor Beßler in- 
franco Braunſchweig, oder, bei bias 
figem K. Ch, ag een gi 
den.” Rahmen, Meines u: fi 
muͤßen beutlich angezeige werden 
Bilcheeibung BR 
















ſalcht der 











970 Nee Erfindung, HF 


übe: und ebefdenfenbe Befoͤrberer dies : 
fer fe: allgemein nüglichen Erfindung, 
vorgedruckt werden ſollen. 

Um indeß ſo piel als immer moͤg⸗ 
lich allem Mißtrauen vorzubeugen, ſo 
ſteht es hier nicht nur ohncdem ſchon 

‚In eines jeden feinem eigenen Weller 
. ben, ob ee pränumerizen oder ſubſeri⸗ 
Biren wolle, fondern es fellen auch 
Deshalb die Subſeriptionsgelder nicht 
"eher erhoben werden, bis die Appro⸗ 
batien der Maſchine durch glaubwuͤr⸗ 
Dige Männer, welthen (unter obiger 
Borauoſetzung nemlich) dieſelbe dem⸗ 
maäͤchſt in Natura vorgezeigt werden 
— we wird bekaunt geimacht 


u. bekommen 
Das oͤte, bei noch größeren Samm⸗ 
Aigen, auch das ste Exremplar frei; 
md jeder Interreffent erhaͤlt —* 
dem das Seinige mit der Poſt, von 
welcher der Verfaͤßer mit hiedurch 
zum voraus erberener und durch Bas 
Bönbferibiren ſelbſt ſtillſchweigend ges 
rnehmigter Erlaubniß eines jeden Sub⸗ 
‚feribenten, ch diefe Gelder ;; um ih⸗ 
wen und fich ſelbſt Weitlaufttgkeiten 
lund Koſten ww erſpatey, wird vorſchie— 


Haffe ſſen. 

* Evdelmuͤthigen nich m weh von fel 
orte entfernten 

—*2* Lindguͤter erbietet ſich der 
Erfinder, nach Berkauf des obigen 
Derwino auf ſeinẽ Agane Koſten, eine 
für fie beſtaͤndig are Ma: 
chine Kieler - en Be 
:powwicheen zu laſſen, wann fie nem 
an — anf ihe Ehrerer ibm über 





: bie Bisher: graben aljäpelichen Dre⸗ 
ee anzeigen, und alsdenn niie 
l oder Ueber⸗ 


u Vorchei 
— (nad — * bee Dreſcherun⸗ 


koſten mit dieſer neuen Maſchine) 


großmuͤthig als: eine nicht unverdiente 
Belohnung PL: und werfen 


hen tollen. 


Aus obigen — man alfa ne 


nigſtens doch fo viel, dag es bier nicht 
die Abſicht ſeyn koͤnne, das Publikuns 
bintergeben zu wollen: und erwägt 
man nm ferner noch, daß nach einem 
einmaligen Bekamtſeyn dieſer neues 
Maſchine der Erfinder ſelbſt, den 
man hier nicht nur in dieſer Ruͤckſicht, 
fondern auch noch ats Autor und Vers 
keger zugleich betrachten muß, außer 
diefem erfteren Praͤnumerations⸗ und 
Subferiptierisertrage, für ſich und 
feine gewiß vielfältig gebabeen und 
noch zu uͤbernehmenden Bem en 
und Unkoſten, weiter keine guͤ⸗ 
tung, oder irgend einen andern Bor⸗ 
theil (mie doch wohl noch bei andern 
Büchern der Fall zu ſeyn pflegt) zu 
erwarten hats fo kann man'nicht um⸗ 
bin, diefe obigen Bedingungen, auch 
sur gegen Kecepte von Befruchtungs⸗ 
und Gäßrungsmitteln gerechnet, fir 
febr. billig zu erklären. 


Daher ihm auch recht vide Praͤ⸗ 


numeranten und Subſctibenten zu 


gönnen und anzuwuͤnſchen find, 


Ich ſchließe Diele Anfändigung mie 


nich⸗ 
es reielkiicht Gier am uns 
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Dat hat ſchon laͤugſt verſehledene 

Dreſchmuͤhlen erfunden u. vorgeſchla⸗ 
ga, um dadurch die Getreidekoͤrner 
anf eine Seichtere. und wohffeilere Art 
‚uns den Achren und Baͤlgleinen 
bringen/wie durchs EEE 
KStegein. 


Die erſte Dreſchmůhte fett — | 


95 Pasdera in Eutland gebauet feyn. 
Sie iſt beſchrieben in der breslau⸗ 
er Natur⸗ und Bunſtgeſchichte, 
1724. Sva und in ten aus dieſen ge: 
‚machten ökonomifchen Sammlun⸗ 
gen, J. ©. 347. leipziger  $fo- 
nom, Sammi. J. ©, 151.781. 


"In ©. 523. Bor. Sifchers lieflaͤn⸗ 


wdiſchem Wirthſchaftsbuch ©. 62. 
Zu Erzen im Hamoͤberiſchen, zwi⸗ 


ſchen Pyrmont und Swoͤbber, iſt 


noch die 1700. unter Aufſicht des 
Oberamtmanns Vogts erbauete 
Drefgmüßle im Gebrauch, mit wel⸗ 
cher drei Perſonen fo viel Getreide ang, 
dreſchen, als achtzehn andere in eben 
Der Zeit mir Slegeln. Man bedient 
ſch ihrer aber nicht beim Nocken, 
weil ſie das Stroh zu ſehr verderbt. 
Beſchreibungen und Abbildungen für 
det man.in Mifcell. Berolinenf, 1710. 
p. 326. Behers Theatr. machin. mo- 
larium, welches den neunten Theil 
von Keupolds Theatr. 'wiachin. "Rus: 


madıt,- ©. 116. Zinkens dkonom. 


Lexicon, ‚Tab: ar. fig. 2. Valentimi 
muf. muleor.. III. &. 7%. ‘Tab. 35. 
Den Fehller dieſer Maͤhle ſucher Gol⸗ 
dinhen 18 verbeſſern. tu den — 
lauer Samnuugen, Bi, 351. 
1 


Rue Eifinbung. | 


emem Tretcade und. mit 


AR ſehr koſtbar mad umſtaͤndlich zwi 
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Moch erthelleir folgente Schriften 
NRachrichten Aber Dreschmafcgien?. ° 
1) Slachat Unterfuchung zur Be⸗ 
förderung ber Handlung, Kunfte, — 
L S. 310. 
2) Schrebers neue Eameral⸗ 
ſchriften V: S. 3512 we die hoffeldi⸗ 
ſche Deeſchmaſchine beſchrieben wird. 


3) Bericht über die Erfin⸗ 


dung einer neuen Dreſchinaſchi⸗ 


ne; aus dem —— Fraukf. 
a M. 1765. Sva Steht duch in 
— yeuen Eumereljgrißen, 


.V.& = 
4) ihien els kopenhu Mm 
E II. — * ——— 
Dreſchmaſchine eheebiln, En be⸗ 
ſchrieben iſt. — De 
5Buragefaßte — * 
verſchiedener zu Bloſter Vergen 
errichteten Maſchinen, tepig 
1772. 87% Pobyſit. Pũon. Bib⸗ 
Korn 1. ©, 447. Der Conſſſto⸗ 
rialrath Haͤhn Hat Diefe verfchietunen 
Droſchmaſchinen angegaben ;einent 






Steupfen, 
‚eine andere mig sinee kegelſoͤrmigen 
Wale. Lehtera hat man noch jeßt. in 
Kloſier Bergen beibehalten, ebein.de 
Hin, nat für jeden Lan 
ohne" Auenahmzt, oder - allgemein 
brauchbar, umalta das Stroh durch 
dieſelbe zu ſahr verwiret nnd da aie⸗ 
ordnung gebracht wird; sr. 
6) Da Dedſe Mothin Ki im⸗ 
ac de — ged Dina SU EAbedel 









warit denend Hamgifwen aſ ¶ Hacis 
— Dies 


IA 
.... Mlisdrere Eroseltus, Stockholm, 
2754: 800.7 
. 2)-Bailey’s Advancement of arts 
pag. 95. wo des Englaͤnders Evers 
Ö: ‚ &e zugleich driſcht und 
mahat, vefchrieben wird, 
8) Dünmarks og Norges oecono- 
mi: le. Magazin IV. p. 357. 365.401 
9% Jamoverifhrs Magazin 
E as 1765. Stuͤck. 49. ©. 
I I 
- Ga: Wen und einem Theil von 
Afeika wird noch jegt das Getreide 
ausgsfuheen. S Abbandl. der 


ſchwediſch. Akademie KU. S. 32. 


vannover. 


[4 
— J 
* ru * 


9785 
Dreſchwagen ſtud m einigen Ben 
genden von Schweden gebraͤuchlich. 
In Wefinoreland z. Be wird fait alle 
gemein ein folchee Wagen mie 18 ei⸗ 
fernen Rädern, nit Mugen zum Dres 
fehen gebrauch. S. Abhaudl. der 


ſchwediſchen Akad. XVI. ©, 27% 
AR. ©; 220. XXXI. ©. 236. 


In Aegyhpten hat man ein Schlit⸗ 
tengeſtell mis einigen Walzen, die 
einige erhabene Ringe Gaben. 
Aung una Beſchreibung findet mas 
ta Tliebubis Reifsbefchreibung 1. 


& 151. 


8..Wehre 





+ Bequeme Methode, Artiſchockenſidcke durchzuwintern. 


te. Methode if faſt die nemliche, 

’ deren man ſich, Befonders un 
ger den tandienten bedienet, Kartofi 
feln, Rüben, Wurjeln u. ſ. w. in 
Gruben, oder ſogenannten Kuhlen 
Durch den Wirter zu bringen. Wenn 
am Martini ſtaͤrkere Nachtfroͤſte eins 
anfollen anfangen; hebet man bie Ar⸗ 
uiſchockenſtoͤcke, denen man bereits in 
den erften trockenen Tagen des Octa⸗ 
bers das Laub einer guten Handbreit 


| ‚über. der. Erde abgefchnitsen ins, aus: 


ihren Beeten; ſchuͤttelt die Erde um⸗ 
her ab; leget ſie an einem luftigen 
Orte duͤnne auseinander, und laͤßt 
fie 24 Stunden abtrocknen. Hier⸗ 
auf nimt man ihnen alle gelbe oder 
angefauite Blätter, ſchneidet auch 
"alle etwa an den Wurzeln befindliche 


ſchadhafte Stellen rein aus, damu 
keine Faͤulniß entſtehe, die alle übris 
gen Städte infieteen würde, and uͤber⸗ 
ſtrenet die ausgefchnittenen "Stellen 
mit trockener Kreide Wenn Diefes: 
geſchehen iſt, werden die Stoͤcke auf 
folgende Weiſe eingeſandet. 
WMan laͤßt an einem hochgelegenen. 
Waſſerfreien Orte, nach Maßgabe 
ter um Durchwintern beſtimmten 
Stoͤcke, eine oder mehrere, etwa 5 
bis 6: Fuß im Durchſchaitte haltende 
Gruben5 Fuß tief machen, die ins 
Boden etwas enger als oden ſeyn muͤſ⸗ 


‚fen, um.das Einſchießen derfeiben zu 


verhindern. In dieſe feget man bie 
Stöcke aufrecht und ganz nahe an eins 
ander in wohl ausgetrockneten Sand, 
und zwar fo, daß alle aa er 

ren 


27976 Beaueme Methode; Netifhöknfhte durchzuwintern. 977. 


üpren Spigen in gleicher Höhe daraus 
hervorragen. Alsdenn beleget man 
bie Gruben mie Brettern, oder iu 
Ermanglung deren mit guten bafıbas 


ven Vitsbohnenſtiefeln, über. weiche ihr 
mian, ſo lange es nicht ſcharf frieret, 
Erbſenſtroh, doch nicht zu »ünne, 
ſtreuet. Go bald der Froſt ſtaͤrker 


Wird, wird auf das Siroh Erde in 
Geſtalt eines Fleinen abfehüßigen Huͤ⸗ 
gels geworfen, auch etwa einen Fuß 
weit von der Grube rund umher 'eine 
Rinne aufgessorfen, um das Regen⸗ 
und Schneewaſſer abzuleiten, das 
ohne dieſe Vorſicht fich Teiche in die 
Grube ziehen und die Stoͤcke verber: 
ben Fönnee, Bit eintrete den wärs 
weren Tagen wird die Grube an der 
Sonnenſeite ein wenig geöffnet, aber 


jeden Abend vor Sonnenuntergang 


- wieder zugelegt und mis Stroh über; 
decket. Im Anfange des Aprils, 
nachdem die Witterung beſchaffen iſt, 
werben die Stöde, die man alsdann 
ſchon im. vollen Treiben finden wird, 


Eck. 


aus der Grube genemmäh, Die darau 
befindlichen Ableger abgelöfer, und in 
das für fie. beſtimmte Gartenland ein⸗ 
geſetzet; auch bit: erfte Zeit wegen, 
ex zu geoßen Empfindiidffait des 
Machts mit darauf gemorfenem Stroh 
gegen den Froſt verwahret. . 
Auf gleiche Art laſſen ſich auch 
braune Kobiftöfe, die man zur Sgat 
beftimmer bat, und mehr andere Ge 
wächfe ſehr leicht. durchwintern, X 
wer feine Kartoffelngruben auf hieſe 
Weife einrichtet,. dann nicht 
ipre Aufbewahrung im Keller völlig. 


‚entratfen, fondern auch, fo .ofe 3 


wi, zu feinen Kartoffeln kommen, 
ohne mehr nöthig zu haben, als jes 
besmal die in ber Bedeckung ber 


Grube gemachte Bleine Defnung nit 


einem Bunde Stroh zu belegen, das 
mie der Froſt nicht Gimeindeingen 
Noch bemerke ich daß man moͤglicht 
vermeide, bie. Gruben au ſolchen Opa 
ten anzulegen, die dem 

zu ſehr ausgeſehzet ſind. —— 


m. Ww. G. m. 
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0 finder ſich ein Ginlängfic, Unterricht übte die Eihridätnng einer 
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0.5 Montag, den zien Auguſt 1795. 
Viachricht von. der ehemals in Deutſchland blühenden 


* 


e hat es vielleicht eine 





Zeiten der ſchwaͤbiſchen — = 


Könige, und Herr 
Ach. mit der. Dichtkunſt ab, und lier 
ferten wirklich poetifche Werke,die 
am Theil aufbehalten And, und auch 
mie Necht aufbebalten zu ſeyn verdie⸗ 
an. Am hoͤchſten ſt eſer 


die Zellen der ungeſttteten Mönche ver⸗ 
Beamer; die angenehme Philoſophie 
Due Lebens harte allgemein die Dbers 
Gand, Leutſeligkeit, Großmuth, ind 


N re 
APR gere Zeit für Die Dichtkunſt 
Y W. und Dichter gegeben, als bie. 


‚bränftige Liebe bee Religion und HE: 
weiblichen Geſchlechts, Liebe zu .bewi 
Waffen und zu den Muſen, mwartm. 
die einzigen Vorzuͤge des Geiſtes und: 


Herzens, die den Auobund des deut⸗ 
zterten. Dies war ba 
glückliche goldene Jahrhundert des 
beutichen linnegefangs. Abe. mit 





fie . Sie. kam ans den Händen: bet 
Großen und Ebeln-in bie Hände dee 
Pabels, aus dem ehrwuͤrdigen Or⸗ 

fin N elender, .bien« 


Meiſter 
loſer erbaͤrmlicher Ramer, die ohne 


alles Genie, ohne Kenntniß vos 


Paeſie, Sprache und Sitbenmasß, 


Verfe auf ihre Geſangsweiſen mach⸗ 


ten, und nach Juhalt ihrer Pfivile⸗ 
gien, «in Recht hatten, Ihn Verſe 
ag öffents 





wer 
a öffentlich Beben 
ie re er Meiſterſttuger 






benfte, edelfte aller Künfte auf das 
jämmerlichfte gemi 
iſt es doch wohl der Mühe nicht ganz’ 
unwerth, zu unterſuchen, wie diefe 
Art bon Barbarei fo-lange dauern: 
-Sonnte Der wichtigſte Grund hie 
von iſt freilich Die oben angeführte 
Verwilderung dee deutſchen Sitten, 
die mit dem dierzehnten Jahrhunderte 
aufiag, und bis am die Zeiten der 
Deformation fortdauerte, 
es bei der aligemeinen Barbarei, die 
damals im ganzen. beusfchen. Reiche 
herrſche, bei ber Knechiſchaſt, un⸗ 
ter welcher Aberglaube, Bigotterke 


Nachricht von der zent Deutfötans Ä 


„Da dieſe Pes unſcere deutſche Poefle nicht ler 

ehıen Bei Abeden Ankte; Yon; bie 
eberreu Jahrhunderten in a 
in der Sefhichte der deutfchen Dicht- thätiges Licht über bed iu 
kunſt einnimt, in welchem bie. erhar- perbreitey anfing. 


delt wurde, fo : 


Wie war 


x 
" x 
i 
Ihe: 
% 






allen; addasn Stuͤrken 


Gerade damals 
"Rand die e Meifterfängerpunft in ihrer 
beſten Bluͤte, parte ſich faſt in allen 


Staͤdten eingeniſtet, und eben das 


Zunftmaͤßige erlaubte nicht, daß der 
beſfere Geſchmack auch in bie Werke 
der Dichter, die noch lange bloße 
Reimſchmiede ohne Saft und Be 

‚ eindtingen Ponute; - fe wie 


hs..die, beſtaͤndige Erfahrung — 





immer lehrt, daß bei allen den Din⸗ 
gen, welche handwerksmaͤßtg und 
nach hergebrachten alten Zumftgefese. 
zen brßnadele werden, Verbeſſerun⸗ 
gen ſchwerlich Eingang finden. ——. ' 
Bon den En der gangen 





und geiftlicher Zwang ganz Europa Verfo 


gefeffele. Gielt, möglich, daß irgend: 
an: — aufkeimen und eine Kunſt 
u konnte, zu deren Flor eine. 
vernuͤnftige Freiheit ganz unumgängn 
—— ———— — 
er nicht a 
unter welchem bie Bernuuft in eineme 
Tedtenſchlaſe darnteder lag, fo lange 
ut es unmoͤglich, Daß ſich irgend 
eine Kunſt aus ihrer jammetlichen 
Situation erheben Bemite: und ſo 
Bitch. auch die Dichtkunſt im Stanbe, 
zueinem Handwerke erniedriget. ei 
gg Verfaſſung 
war hernach ſabſt ſchald, daß * 


—8& e Germaniz Phenafegrum von der —— er, Origine, 
— ad flogen, ous B “ 


Altdorf, 1697, 


Da, 


tutis. 
TER 
— 


ſſung der eh dentſchen 
Weiſterſangerzunft, Hat ‚jobs Chr» 
Dagenfeil 0), die volttaͤndigße 
Nachricht gegeben, De fein. Buch 
aber heile nicht ſehr huͤufig sche voert 
Blume, speilsiauch darin. wiefe Dinge, 
die gang und gar nicht zur Sache-gm 
hoͤen, denjenigen, welcher ſich: uͤber 
dieſen Gegenſtand zubelehren wuͤnſcht, 
ermuͤden moͤgten, ſo wollen wit bien 
das Weſentlichſte uͤber die 
aus Wageuſeils Bucha 
herausziehen, und fo. einen Beitrag 
zur Geſchichte unſerer deutſchen Dicht ⸗ 
bee kunſt liefern, der ihren Lebhabern 
nicht san; — — 

















—* wi- 
Bis 


* 








— 
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Mam darf die Meiſterſanger niche 
mit Ldiiuer gewiſſen andern Art -won 
verwechſeln, Die: ſeit: um 
— alten. Zeiten vornemlich zu 
g im lange waren, 
— — biegen, Ein for 
cher Spruchſptrecher, bee wirklich 
von ber Obrigkeit In feinem Amte be⸗ 
ſtatiget war, pflegte bei — 
— Leute, wenn Die Hochzeits⸗ 
gaſte Sei Tiſche ſaßen, vor der Ge⸗ 
zſellſchaft aufzutreten, und eine lange 
— Rede (Spruch) zum Lobe nm 
Brampaars, | halten. 
Diefe Rede geendiget, fo ſtand es als; 
dann den Gaͤſten frei, dem Eprad: 
fprecher eine: Malterie aufzugeben, 
worüber dieſer alsdann aus 


Sr 
gerüif einen Reim Ehe De a 
Man diorrtirte fich Darüber | 
Epruchſprecher erhielt für find Müße 


on jedem der Gaͤſte ein kleines Ge⸗ 


ſchenk an Gelde. Dieſe Spruchſpre⸗ 


scher machen aber keine Zu — 
rd waren ohne alle Verbin 


rereinander. Ja Nuͤrnberg war * 


Spruchforechen ein Sfenttiches Amt, d 


welches nur einer, der darin vom Dias 
he beftäriget war, verwaltete. Die 


Mieifberfänger hingegen, die ſich 


Gauptfächlih nur in gemwiffen freien 
eichskädten in ziemlich großer Ans 
zahl befanden, machten ein ordent⸗ 
Uches, von den Kalfern und der Stadt⸗ 
abrigkeit approbirtes Collegkum, eine 
‚ordentliche Zunft aus. 
Spruchfprecher und Meifterfänger 
— ſich auch ſelbſt durch 


re poetiſchen Arbeiten gar ſehr von 


bdichenben teiſterſäugerzunft. 


Pr 
einauder. Jene exrtemporirten bloß, 
wie die Inpreviſatori Der Italianer, 
tee fh an gewiſſe Befege und Dies 

gen zu Binden, Dieſe aber machten 


und .: Verſe mie Ueberleguug, und 


Surften ihre Regeln niche Abertreten. 
Die Sp baten Peinen 
andern aan bei ihren Reime, 
als, die Leute zu beluſtigen, — 
fen zu reiſſen, fanden ſich dahzer bei 
Hochzeiten und Gelagen ein, on. ſiſe 
ihre Spruͤche fürs Geld — 
freien Tranf machten. Die Os 


War Ange der Dlekerfinger aber hartem — 
— 


ee erlaubten — * 


muiſche Frechheit und beiſſende Aus⸗ 
fie auf Hohe und Niedrige, Seiſt· 


liche und Weltitche, weswegen. ihnen 
auch in verfchiedenen Heichsconfiitus 
tionen Einhalt gethan wurde, — 
in Carls V., Ordnung und 
ſprmation gutrer Dedicei: — 
nu heißt es im a5: Ar ons 


„Nachdem auch manqherlei Ich 
fertig Volk befunden, die RS auf 
Singen und Spruͤch geben; um 
darinu den, Geifllichen und Mehr 
lichen Stand veraͤchtlich antaſten, 
amd zu beydan Setten gefaßt: ſtud 
fie bey den Seifſtlichen, fingen .. 
“von den ‚und 

berumb bey den &Betlichen von von 
ben nn welches zu Zwies 












ſpalt ımd U Ge, geretcherz 
— ernſtlich Befehl und un 
299 2 z 


und 
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der Obrigkeit beftcaft werben fol 
Ian : Doch wollen wir diejenigen, 
ſo re ur an ſingen, bieriun 


— —— trugen ihre 
Epruͤche gewoͤhnlich ohne Geſang vor, 
md wenn fie fangen, fo bedienten 
"ie fih immer ein und ebenderfelben 

elodie, auf welche alle ihre Spruͤ⸗ 
—2 naſſen mußten. Die Meifterfän 
ger hingegen ließen fich nie anders 
als ſingend hoͤren, und: zwar in wie 
den und mancherlei Tönen (Melo⸗ 
dien) deren jeder feinen beſondern Na⸗ 
men hatte, 3:8. Rofenton, Hoden 
berg Weiß u. a. 

Ncbrigens ſianden bie — 
Pi nie in fonderlicher Achtumg bei 
. Den Vornehmern, fondern fie buhl⸗ 
sen nur nm ben Beifall bes Poͤbels, 


bielten | 
Wolkselaſſe. Die Meifkerfänger aber 


. waren auch bei Vornehmen und Stans an 


desperſonen geachtet, und ſelbſt ge 
‚Kildete und gelehrte Naͤnner hielten 
es nicht unter ihrer Wuͤrde, ſich auf 
den Meiſtergefang zu befleißigen. 
Die Meiſterſaͤnger ruͤhmen ſich ei: 
mes ſehr alten Urſprungs, und ge⸗ 
wiſſer Privileglen und Freiheiten, 
‚womit bereits Kaiſer Dtto I. ihre Ges 
noſſenſchaft begnadiget haben fol, 
die ihnen auch bernach auf dem Reichs» 
- sage zu Mainz beſtatiget und —— 


Nachricht. von der chemals in· Sentſchlanb 


nung, wo fie betreten, daß ſie von 


ſich nur an die niedere 
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worden wäre : Maing ae. Tange 
Zeit -gleichfam die Schule und der 
Sammelplatz der Meifterfänger, und 

bie Miederlage der Privilegien, Ju— 
ſignien und des Wappernbriefes ihrer 
Senoſſenſchaft, welchen ibr Kaiſer 
Curl V. ertheilt haben ſoll. Naͤchſt 
Diainz Haben fie beſonders in Muͤrn⸗ 
berg und Straßburg ſehr flerirt. Ju 
Straßburg ‚fol ihre Genoſſenſchaft 
ein Capital von mehr. als 1aoo * 


den beſeſſen baben, welches zur 


terbaktung der Kunſt a = 
nach und nady immer nach vergeößs 
fert worden ſeyn fol. Den größten 
lor batte die Meifterfängerfimfl zur 
t der Reformation erreicht; Das 
mals lebte wenigſtens bas größte, und 
vielleicht einzige Genie, welches dieſe 
Zunft aufzuweiſen bat, der dem Dias 
men nach allgemein in Deutfchlawb 
bekannte poetifche Schuſter: Hans 
Bachs; dieſer bezeigte von ng mes 
Luſt und wirkliches Genie 
zur e, wandte auch unter Aulei⸗ 
tung eines Nuͤrnbergiſchen Meiſter⸗ 
ſaͤngers Leonbard Munnenbeks uner⸗ 
muͤdeten Fleiß auf dieſe Kunſt, wo⸗ 





durch er es ſo weit brachte, ie ee 
‚alle vor ibm gewefenen und nachfol⸗ 


genden Meiflerfänger bei weitem übers 
traf b). Auch wird ihm, in Anſe⸗ 
hung der Fruchtbarkeit ſeiner Muͤhe 
nicht leicht ein Dichter gleichkommen. 
Er rechnet — in ſeiner Lebenge⸗ 

ſchichte, 


.. b) ers bat feine — ei e ſelbſ eſchrieben. Volltaͤndig aber, und mil vie 
| aus en AD ur, bat fi Raniſch (Altenburg 1765.) 
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ſchichte, daß er 6048 größe und- eine 


Gedichte gefchrieben habe, und nach 


wvieſer Lebensgeſchichte hat er ned 
mehrere verfertiget. Nach ſeiner 
Handfchrift ſollen feine Arbeiten 34 
Folianten betragen haben c). Ver⸗ 
ſchiedene feiner geifilichen Lieder ſind 
fange in den Kirchen gelungen wor⸗ 
den, und an einigen Oertern noch 
jest im Gebrauch, | 


Die Meifterfänger hatten gewiſſe 
feſtgeſetzte Lehrfäße der Proſodie, des 
Versbaues, Reims, des Inhalts 
und Vortrags ihrer Geſaͤnge, die ein 
jeder genau befolgen mußte, widri⸗ 

enfalls er jeden dagegen laufenden 
Ste mis einer Strafe büßen mußte 

e ganze. Inbegriff dieſer Lehrſaͤtze 

wird die Tabulatur der Meifterfäns 
er genannt, Man hat einige folche 
Zabufaruren gedruckt, als: 


„Adam Puſchmanns von Goͤrlitz 
gendlicher Vericht des dendſchen 
Meiſtergefangs, barinnen begrif⸗ 
fen alles, was einem jeden, ber 
ih Tichtens und Singens annch⸗ 
men will, zu wiſſen vonnoͤthen. 
- Und wie bie Art und Eigenfchafft 


per Werfen oder Reimen, Thoͤn 


und tieder zu erfennen fen, zufamt 
der Tabulaiur und beiderfei Strafs 
artikeln ꝛc. Goͤrlit 1572.” 
+ Smgleihen: u 
„Kurtze Entwerfung des Teutſchen 
MNeiſter⸗ Geſangs allen defien Lieb⸗ 


bucchenden Meifkerfängerzunft 
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habern zu guten, wolmeinend her⸗ 
vorgeben, und zum Druk verfer⸗ 
tigt, durch geſampte Geſellſchaft 
der Meiſter⸗Singer in Memmi 
gen. Gtuttgart 1660.” 4 


Außer den Vorfchriften über bie 
Profodie und den Reim, enthielt die 


Tabulatur auch eine Warnung vor 


denjenigen Fehlern, welche als ftrafs 
bar vermieden werden mußten. Wir 
wollen nur einige Davon anführen. 


Ein Fehler war es, wenn wiber 
die hochdeutſche Sprache verſtoßen 
wurde, fo wie dieſe in Luthers Bibel⸗ 
überfegung und in Canzleien üblich 
war. Falſche, abergläubifche, ſchwaͤr⸗ 
merifche, unchriſtliche Lehren, Ges 
ſchichten, Beiſpiele und unzächtige 


Worte, uͤberhaupt alles; was Der 
chriſtlichen Religion, den guten Sit 


ten und der Eprbarkeit zumider lief, 
war ein grober En und derjenige, 
welcher darin verfallen war, wurde 
wohl aus der Zunft geſtoßen. 


Unrichtiges,, ungrammatifches Las 
tein,, wenn es auch nur gegen die Re⸗ 
gen der Profodie gebraucht wurde, 
war ein ſtrafbarer Fehler. Ueber 
haupt mußten Lateinifche Wörter, zus 
mal wenn die Sache durch deutfche 
eben fo gut ansgebrücht werden konn⸗ 


te, vermieben werden. 


Beim Abfingen bes Meeiftergefans 


ges ſelbſt war es fehlerhaft und ſtraß⸗ 


bar, wenn einer den Geſang nicht im 
| richtie 


H S. Charartere deniſcher Dichter mad Drnfelfin. Siuh. 
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richtigen Tone, entweder zu hoch oder 


zu niedrig anfing, ſo, daß er mit der 
Stimme nicht ausreichte, uud noch 
einmal anfangen mußte; ferner, wenn 
einer die Melodie verfehlte, verwech⸗ 
felte, mit andern Manieren und Muss 
zierungen vortrug, als der Meiſter 
vorgeſchrieben hatte, und ſie dadurch 
unkenntlich machte, oder, wenn ei⸗ 
ner im Tert oder in dee Melodie irre 


ward, welches leicht möglich war, ſchaft 


da’ alles ansınendig, ohne Buch ges 
fungen werben mußte, u. dgl. m. | 
Wer ganz ohne Fehler fang, fo, 
daß gar nichts an ihm getadelt wer⸗ 
den konnte, das hieß: glatt fingen. 
. Wer eine neue Melodie erfinden 
eder eoͤmponiren wollte, mußte fich 


befleißigen, daß er dabei original 


blieb, ‚und nicht in die Melodien ans 
derer Meifter hineingerieth. ine 
5— neue Melodie mußte der Vers 
affer zum erftenmal felbft vortragen; 
fand fie Beifall und ward fie bewährt 
gefunden, fo durfte ihr der Compo⸗ 
miſt einen ehrlichen Namen geben, 
- und zwei Gevattern dazu Bitten; auch 
mußte er drei Strophen Tert über 
eine aufgegebene Diaterie dazu liefern 
Alsdann wurde das Lieb mit des 
Dichters Namen, Datum und Jahres 
zahll zum Andenken in das Meift 
fingerbuch eingetragen. - 
Zu genfiffen Zeiten wurde bie Ta⸗ 
bulatur in dee Zeche abgelefen, und 
‚wenn Jemand etwas nicht gehört 
verſtand, fo wurden ihm die nötbis 
gen Erläuterungen daruͤber gegeben. 


1 
* 


g geflelle waren. 


a 


‚9 


Wer die Tabulatur noch nicht On 
fig inne hatte, hieß ein Schuͤler, 
wer fie vollkommen verſtand und wußz⸗ 
se, ein Schulfreunde, Wer naih 
andern. Melobien lieder verfertiger, 
wurde ein Dichter, wer aber ſelbſt 
eine Melddie componirm konnte, Au 
Meier genannt. Ale aber, vie 
in der Geſellſchaft oder Zaufı. eins 
gefchrieben waren, ..bießen- Geſell⸗ 


ee, 


. 


after. 


Zu Nuͤenberg Hieltem die Meiſter 
Tanger in der Kirche Sonntägs nach 
geendigtem Gottesdienſt, To _oft es 
ihnen beliebte, ihre fogenannte Sins 
gefehulen, wozu die Vorſteher die 
fänıtlichen Gefelifchafter dutch dem 
jüngften Meifter einladen ließen. Kei⸗ 
ner durfte, ohne gäfeige Enſſchuldt⸗ 
gung davon wegbleiben. Durch df 
fentlich angehängte Tafeln und ges 
druckte Zettel, der Tag der 
Singeſchule, und mas darin vorge 
nommen werden follte, angeprigt, das 
mit jeder, der daran. Theil namen 
wollte, babei erſcheinen kannte. Man 

e ein Heliebiges Entreegeld in sine 
chſe, die an der Thäre von einem 
Meifterfänger praͤſentirt wurde, und 
der Betrag dieſer Einnahme ward 
zu ben Unkoſten und Gewinnſten yers 
wende, © RER, 

In der Kirche war bei dem Chore 
ein niedriges Geruͤſt (Gemerkt) er⸗ 
Sauet, wöräuf ein Tiſch und Baͤnke 
Dieſes Seräft war 
mit Vorhaͤngen umzogen, fo, daß 
‚man nicht fehen fonnte, was dahin⸗ 

ter 


⸗ 


zus 
4. 


te: vor: 
davon ein Haines Earheber. ( Singes 


ſtuhl) erreichte, auf welches der, 


weicher ein Meiſterlied abſtagen woll⸗ 
ie⸗ ſich ſetzte. 


Der Anfang wurde mit dem ſoge⸗ 


nannten Freiſingen gemacht, d. bh. 
es ſtand Jedermann, auch Fremden, 


frei, aufzutreten und ein Lied abzu⸗ 


ſingen, wozu der Stoff nicht einzig 


und allein auf. die heilige Schrift eins. 


geſchraͤnkt, ſondern auch weltliche 
Gegenſtaͤnde zu beſingen erlaubt war. 
Doch konnte bei dem SFreifingen fein 
Preis gewonnen werden, der Säns 


ger mußte fih, und wein er feine. 


Sache auch noch fo gut machte, bloß 
mit der Ehre —X J 


angefimmt; und hierauf ging erſt 
das eigentliche Hauptſingen an, zu. 
chem der Stoff lediglich -aus der 
ibel genommen ſeyn mußte. Der. 
ger mußte baber, ehe er anfing, 
das Buch und Eapitel anzeigen, aus 
weichen er den Gegenfland ms 
Liedes entlehnt hatte. 


"Die Vorſteher der Zunft, oder: 
ſogenannten Merker, deren gewo 
ſich viere waren, ſaßen in dem 
merk hinter dem Vorhange, und 
ben num genau aͤuf. den Geſang Acht. 
Der eine ſchlug die Stelle in der Bi⸗ 
bel auf , über welche Das Lied gemacht 
war, und bemerkte, ob das Lied mit 

dem Inhalt der Schrift und mit Lu⸗ 


tulbenden Meißerfänpenmn. 


Auch war hide weit: 


N u 
* 


thes Morten uͤbereinfiimme. CEin 
anderer hatte darauf zu achten, ob 


1 Du 


im Liede alles den Chefegen der Tabu⸗ 


latur gemäß ſey. Der dritte ſchrieb 
die Endfliben-dines jeden Verfes auf, 
um zu erfaßren, ob alles richtig. ger 
reime fey ; der ‚vierte endlich gab auf 
die Melodie und den eichtigen Vor—s 
trag bderfelben Achte. Waͤhrend bes: 
Singens mußte die tieffte Stille bes: 
obachtet werden, damit weder bee: 
Sanger noch Die Merker in ee! 
ſchaͤften gendrt wurden. 


Hattın nun alle Singer rach der 
Reihe ihre Geſaͤnge geendiget, ſo 
wurden fie von ben Merkern, vor 


welchen. nun die Vorhaͤnge megges 
‚nommen wurden, cenfirt. 

Mach geendigtem Zerifingen ward‘ RG*, 
von den famtlichen Meiſtern ein Lied gut b 


and 
daß zwoen ober mehrere gleich 
noch beſonders unt 
Wette fingen (un 
ben) bis einer | 
orzu erwarb. 
die ewinnſte a 
tleberſinger, od 
beſten gemacht hatt 
berg eine lange ſi 
mit vielen nach ut 
ſchenkten Pfennir 
Hans Sachs hin 
s fihaft zu diefem B 
an welcher drei f 
hingen. Weil auf einem diefer Dies 


daillons David. mit ber "Harfe abge 


bildet war, fo nannte man dieſe 
Schnur den König David, und den⸗ 


jmigen, welcher dieſen Gewinn? das 
von 


N 


—X 
von’ trug, den Boͤnig Davids 
Gewinner. 

Der zweite Gewinnſt, oder das 
Acceſſit, beſtand bloß in einem von 
Seide gemachten Kran, Der lie 


berſinger hatte das Vorrecht, bei der. 


naͤchſten Singeſchule mit im Gemerk 
zu duͤrfen, um die Merker, 
wenn —* vielleicht etwas uͤberhoͤr⸗ 


gem, zu erinnern. Der Kranzgewin⸗ 


1 407.: 


wer mußte bei bee naͤchſtfolgenden 


Singeſchule an der. Thaͤre ſtehen und 
ein anderer, der mit dem Sänger in 


Ein und eben derfelbe Tert nach 


einerleir Melodie abgeſungen, konute 
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in einem Jahre nur einmal ben Preis 
erhalten; ward er aber nach mehre⸗ 
ren verſchiedenen Melodien abgeſun⸗ 
gen, fo konnte er auch mehemals ge⸗ 
winnen. Mehrere Lieder durften in: 
einerlei Melodie nicht auf einander 
folgen. 

Die Merker mußten nach der ſtreu⸗ 
geften Unpartpeilichkeit richten. Das 

ee durfte ein. Merker, deſſen Water, 

uber, Sohn oder Veiter fang, 
fein Ame nicht verwalten, ſoudern 


keiner ſolchen Verbindung fland, trat 
fo fange in die Stelle des — 


Der San folgt eünftig | 


U 





| i Antwort auf die Aufrage im 58ten Stuͤck des neuen 3 


hanndveriſchen Magazins von d. J. 


— Vittallier und Vit⸗ 
gallien » Broder, war im 


und 1 5ten Jchrbunder⸗ die 


nung, bes Soldaten und Lands 

‚Mit der = aber wurde 

niteiefen Namen ein ederlicher Landes 
ehe. marodirender Soldat, Raͤu⸗ 
Ber, Seeräuber ıc. belegt, So heißes 
in Reriners Chronik unter dem J. 
„Und wolden den- Vital 
liern in "Budjader Lande öbre 
Schepe tho houwen und verbren- 
nen. Pe Dittalliee webren Ses 


rovers und deden grauwſamen 


Schaden” = Beno 


Offen, 
| Houuius zu a in Ofifeiesiond, | 
Be > Pr 


verſpricht den SHanfeeftäbten, bie vie⸗ 
tallien⸗Bruͤder und Seeraͤuber in 
ſeirrm Lande nicht gu dulden und gas 
haufen, fondtrn fle zu verfolgen — 
ausjurotten. A. 1400. in Suͤnt⸗ 
Matthies Dage: Ick wil und 
chal van my laten alle de — 
ien Broder, old und⸗ jung, de 
ick bet to deſſer tyd hebbe, unde 
de ick an mynen Sloten, unde 
in mynen Gebeden gheleidet had⸗ 
— 
nied en eterbuchs, 1. 
©. 383. Und ER 
unter —— 

"37 Th 
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mens 





9 


Sannöverifüch Masapin 
638 Stuͤck. 
Freitag, den 7m: Auguſt 1795, 





Nachricht von der ehemals in Deutſchland Spenden 
Meiſterſaͤngerzunft. — 


(Saqluß.) 


er in Die Zunft oder Genoſ⸗ 

ſenſchaft aufgenommen ſeyn 
wollte, mußte natuͤrlich vor⸗ 

in der Kunfl unterrichtet ſeyn. 


begab ſich zu dem Ende zu einem 





ber 
Meiſter, der fich eine Ehre und Ver⸗ 
gnugen daraus machte, ihn gan; m 
Yonft zu unterweiſen. Hatte ber Lehr⸗ 
ting ßch gut gebaften, - dit Lehrſaͤtze 


- amd eine ziensläche Auzahl von Tönen 
fen, fo ward er auf der Zeche, 
’"w die gewöhnlichen Zufammenkänfte 
tem wurde, der Gefellfchaft G 
Durch den Lehrmeiſter vorgeftefler, mit 
Ger Bitte, ihn-in die Zunft aufjus 
nehmen. e Merker ſtellten als⸗ 
Basti! ein —— Eramm an, 
5 de Eandidat ehrlicher Geburt, 
von guten Sitten und Charakter ſey, 


Bi ob ee die Singeſchule gehörig Rau 
Auch warb er Aber , 


befucht habe, 
alle tehrfäge der Kunfl befeagt, und 
mußte zue Probe ſingen. Wurde 
der Tandidat don Der Seraiphaft ap 
probirt, ſo nahm man Ihn auf, wo⸗ 
bei er t ſich in ſolgenden vier Pancren 


von einem uͤbel 


verpflichten mußte: 1) daß er bei der 
Kunſt beſtaͤndig bleiben und feſt dar⸗ 
auf haften we 
er trgendwo 
Gefellſchaft u 


3) 
einträchtig u: 
vor Schaden, 
— 


Fan gi mes reden, und venn 
gefprachen würde, 

ibn entfchuldigen und pertheidlgen 
wolle. -4) Daß er kein Meiftertie 
oder Ton auf öffentlicher Ehaffe-Z. oder 
bei Gelagen, Gaſtereien und andern 
üppigen ufammenfünften, oder im 

ſche fingen wodde. 

In den aͤlteſten Zeiten der Meiſter⸗ 
ſangerſchaft harte. man — — 
wohnheit, den perl 

Taufe, mir Waſſer zu begicßen; nach 
und nach wurde das aber abgeſchafft. 


Re Hatte 


- 
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Hatte ſich ein Saͤnger eine Zeit 
Song auf den Gingefihulen mie Beh 
fall hören laſſen, und fonft eine um 
nen Aufführung yet ſo 


konnte er alsdann um die 


Meiſter erklaͤrt zu werden. 





anhalten, d. h. auf öffentlicher Sins 
geſchule freigeſprochen, und file — 
ies 
geſchah ebenfalls nach einer gewiſſen 
vorgeſchriebenen Form, faſt wie bei 
. auderm Handwerken. Derjenige, wel⸗ 
cher losgeſprochen ſeyn wollte, ſagte 
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Verhuͤtung alles Unheils fein Gewehr 
‚von ge en, auch war atles 
. (rs Seforiih 1) 2% 


ges Kr — verboten. Man unter⸗ 
bhielt ſich Hier ebenfalls mit Singen, 
und rin Kranz mar der Preis dieſer 
Wettgeſaͤngt · Hm Geld oder Gel⸗ 
deswerth zu fingen, mar verboten. 
Anden Tiſch, wo die Merker faßen, 
durfte ſich Fein anderer one Befons 
dere. Erlaubniß fegen. Derjenige, 


welcher in der Singefchule den Krang - 


gewonnen hatte, mußte in der Zeche 
aufwarten und Die andern bAune. 
Jeder Gewinner erhielt in der Zeche 
Pr eine —— von 20 Gew 
en, und die Merfer 20 Kreußen 

ie Zeche wurde nk; Er Gelbe, 
mas bei der Singeſchule eingenori⸗ 
nen mar, bezahlt, und reichte das 
nicht zu, ſo mußte der Abgang. aus 





- ber — — Caſſe u. 


wären alle | 


Een Wen we Hei erfänger ſtarb 


Örfelfepafter — | 


ihn zu Grabe zu begleiten. Wa 


ſellſchaft beim Grabe ein Ued 
00 des EEE 7 


ee em 
. Be ——— v 


ein Merker, fo ſtimmte die ganje 
w Ch 


a tl 






ms 35°) 


ine — 8* von den seien. 





, al ie vbielen gnten Aunſtalten, 
ſche von Ziit ju Zeit an Gb die 
un die Je a gehören ohne Widerride feine 


werber, 
—— oft —* 


Bewobner mh meba iu beleben, and 
gewege zu vermannigfals 


Vaumſchulen⸗ Wer an cafe Oi 
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danfen dazu gegeben hat, habe ich, 
alle⸗ Machfolſchens ungeachtet, nid 
een mache: Fönnen. Aber ſicher 
verdiente der Dann, der dieſt Idee 
von den Öffentlichen Baumſchulen zus 
erſt in Umlauf zu bringen flchte, wer 
gen ihres vielfachen Mutzens, der 
* in der Folge noch mehr verbreiten 
wird, eine Ehrenfänle 
Ichuͤbernehan es hier nicht, eine 
Anleitung zu geben, wie folche oͤf⸗ 
Fentliche Baumſchuien anzulegen ſind: 
4 werde mich Bier 9* damit ‚dei 
gnügen, einige hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von den heſſiſchen Baumſchulen 
folgen zu laſſen, weil ich Billig vors 
ansjegen Darf, daß jeber, Der de 
gleichen auf den Gemeinheiten der 
Stagbdte oder Dörfer unternehmen will, 
Wh vorher mit allen babek eintreten 
ben nden befannt machen wer, 
de, um fich durch keine Hinderniffe, 
wie fie auch ſeyn mögen, 
Pen zu laffen. Ufo nur ein Win? 
Für den, der auf Betriebſamkeit ſel⸗ 
ber Mitbuͤrger würfen kann und will, 
Es ſind nunmehr beilaufig so Yes 
re, wie die Ankegung der Baum⸗ 
ſchalen in Heſſen durch eine Landes⸗ 
verordnuug zuerſt befohlen wurde. 
Seit uf at ift dieſe Verordnung 
ureßrmals wiederholt, und in Exins 





nerung gebracht'worden. Um vbieſer Bepflanzt 


fo beilſamen Sache mehr Eingaug 
zu verſchaffen, und eine groͤßere Aus⸗ 


vehnung zu geben, ſetzt die heſſencaß 


ſeliſche Geſeliſchaft des Ackerbaues rtc 
auf die Aupflanzung der meiſten Bau⸗ 
wir Achtlich Peeife Äno;: und baut Die 
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- Untenpapteif urmoͤglich "gemacht 
muͤſſen diejenigen; welche ſich 
— Preis bewerben, em Des 
zeichniß der angepflauzten Baͤume an 
den Landrath des Diſtrikts eingeben, 
der, nach vorgängiger Beſtchtigung, 
eAı Arteflar Über die wirkliche Anzahl 
ber angegangenen jungen Baͤume auss 
Felle. Dieſer Worficht aungeachter, 
fehlt es gleichwohl wicht an Verſu 
den, wodurch man fich den Preis 
— erſchleichen wollen. 
Nach der weiter oben ange = 
Berorduung, iſt jedes Dorf 
den, eine Baumſchule auf einem * 
Gereine zugehörigen: Plage anzule⸗ 
geo, und aus Ihren Mitteln einen 
eigenem Baumgärtner darauf zu en 
tm. In der qenalkal⸗ 


ſt 
in Ausübung gekommen, denn ge 
genwaͤrtig iſt daſelbſt nur ein Def); 


abſchrek· weiches feine Baumſchale and feinen 


Baumgärtner unterhaͤlt. Inzwi⸗ 
ſchen muß man den Bewohnern der 
Herrſchaft Schmalkalden doch be 
Gerechtigken en tape uf ° 
Me in Wer Anziehung der Obſtbaͤumt 
ſowohl als. auch andere Blume gu 
gen das Abrige Heſſiſche Yar nicht zus 
she And, Micht leicht wird man ch 
wen Gemeinplatz — der nicht 
wäre: Setbſt an denjenü⸗ 
gen Dertern, tele her ralten tage 
wegen ſich ſehr felten auf Obſt Rech⸗ 
nung machen konnen, trift man wer 
nigſtens ſolche Obſtarten an, die ri 
— Jahren zur Reife gelangen. 
Arſche it uͤberhanpt Didanige 
Rer 2 Baum⸗ 
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Baumfrucht, welche um Schmah 


Balden auf den Gemeinbeiten und an 
des Rainen zwiſchen den am: Berge 


- gelegenen Aeckern am häufigen ges 


Sie findet in der volk⸗ 
reichen Stade, wo fo viele Feuerar⸗ 
beitee wohnen, und.denen nichts zu 
heuer iſt, wenn. es nur den Gau⸗ 
men kitzelt, beſtoͤndig Abnehmer, 
und gewaͤhret vielen Menfchen Nah⸗ 
zung und Unterhalt. Dieſes gehet 
nemlich fo zu. Jeder, der einen 
folgen Baum oder auch mehrere auf 


dis Öenwineiten dee Stadt Schmeb © 


kalden anpflauze, iſt Eigenthuͤmer 
davon, und kann dieſe Baͤume in 
der Folge entweder verkaufen oder 
ſelbſt beruhen. Gemeiniglich wer⸗ 
den: dieſe Kirſchenbaͤume, wenn fie 
Feuchte tragen , an befondere Perfos 
en verpachtet, die Davon ein eigenes 


Sexwerbe machen Dieſe bauen ſich 


Baun, fo bald bie Kirſchen ſich zu 
vithen anfangen, eine Hätte, bezie⸗ 


> Sen ſies mit ihrer Familie, und vers 


Saßen fie nicht eher, Bis die Ernte 
gehalten if. Der wielen Kirchen 


Bänke um :Schmalfalden ungen 


ser, lehnen fe dennoch dem Eigen⸗ 
thuͤmet feine Muͤhe reichlich, denn 
es iſt gar nichts ungewoͤhnliches das 
fäbR,. daß vier bis fünf Kirſchen 
bäume um 10 und mehrere Thaler 
Serpachtet werden. a 


= Keine Gegend in ganz Heſſen zeich⸗ 


net ſich in dee Baumzucht fo ſehr 
ans, . alo die Gegaud am Werra⸗ 
ſtenn Aber auch keae Gegend hat 
ee, ee 


- 
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in dieſer Hinßcht eine fo gluͤckliche 
Lege als die Staͤdte Wanfried, 
Eſchwege, Allendorf und Wit⸗ 
senbaufen. Unter ihnen behauptet 
letzteres, wegen ſeines großen Ders 
kehrs, den es mit Kirſchen von allen 
Arten, mit Weintrauben, Abriko⸗ 
ſen, Zwetſchen und Roßmarin nach 
Caſſel, Muͤnden und Goͤttingen hat, 
den erſten Raug. Ein ſachkundiger 
Mann, der eine ſehr genaue Kenut⸗ 
niß davon Gaben konnte, verficherse 
wi, daß Wißenbaufen vorigen 
ommer den einzigen Artikel 
Kirfchen gegen 2000 hl. aus dem 
Auslande gezogen hätte. Die uͤbri⸗ 
gen drei Städte koͤnnen zwar wegen 
ihrer größern Entfernung von Muͤn⸗ 
den und Goͤttingen, keinen ſo vor⸗ 
theilhaften Handel mit dem gruͤnen 
Obſt machen; indeſſen iſt dee Bew 
kehr mit getrocknetem Obſt gar nicht 
unbedeutend, wozu ihnen bie. Werra 
miütterlich die Hand bietet. Man 
trift im dieſen Gegenden das feinfl 
Kuns und Stemobft: an; 
ſchraͤnkt mau ſich daſelbſt nicht ledig⸗ 
lich anf fogenanntes Tafelobſt ein, 
fondern zieht auch diejenigen am, 
welche im: Hausweſen von mannich⸗ 
faltigem Gebrauche find. Zu dieſen 
letztern rechne ich die Eſſigbirn, weils 
(ge in der Gegend non Witzenhauſen 


. wegen ihres vorzuͤglichen Nutzens zu 


Efiig. im Menge angebaue. wird. 
MWer von dieſer Effigbirn naͤhre Be⸗ 
lehrung zu haben wuͤnſcht, wende 
fih au den von Stockhauſiſchen Hrn, 
Werwalter Merker zu nn 

| en 
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fan im Anne Muͤnden; einen hm 
fe geſchickten als thaͤtigen Landwirth. 


Zuwei Stunden unter Mauͤnden liegt 
am jenfeitigen Ufer der Weſer das 
beffüfche Dorf Veckerhagen, das ich 
in diefer fragmentariſchen Geſchichte 
von ben heſſiſchen Baumſchulen nicht 
mit Stillſchweigen übergehen darf. 
Dieſes Dorf unterhaͤlt gegenwaͤrtig 


Bert Baumſchulen, worin men ges 


gen 12900 Stämme von ihrer Kinds 
beit an bis zu dem Alter, wo fie ver, 
pflanzt werden Pännen, anteift, Vo⸗ 
riges Jahr Löfere diefes Dorf etliche 
ſiebenzig Thaler für Obſt; dieſe Sum⸗ 


Rothehuͤtte bei Elbingerode. 


ven den beſiſchen Venſchnlen 


1003 
‚me würde um ein auſchnliches flärker 
ausgefallen feyn, wenn nicht. der 
barte Winter von 1789. fo viele trag» 
bare Bäume vernichter hätt. Die . 
Unterhaltung dieſer weitläuftigen 
Baumſchulen iſt freilich im Anfange 
mit Muͤhe und Koſten verknuͤpft; 


allein, ſie werden ſich in der Folge 


ganz gewiß verintereſſiren. Dieſe 
fhöuen Baumſchulen verdanket Behr 
kerhagen feinem jetzigen Grefen Hei⸗ 
ſterhagen, der desfalls vor einigen 
Jahren die Ehre hatte, von der cafs 
ſelſchen Ackerbaugeſellſchaft mit einer 
Denkmuͤnze (Medaille) beſchenkt zu 


werden. | 
TEC Quanttʒ 
Eiſenhuͤtten⸗ Gehuͤlfe. 





Lieber den großen Anfangs , oder Berfalbuchftaben. | 
(Ein Beitrag zur Geſchichte der beutfchen Orthographie.) 


G ift feine einzige Sprache, weh, 
in ihrer Orthographie, einen 
55 Gebrauch von den großen 
chſtaben macht und gemacht bat, 

als eben unfere deuiſche Schriftfora⸗ 
de Die Sihriftzeichen des dent 
fchen Abecees, find bekanntlich aus 
Den von den Römern entlehnten latei⸗ 
wifchen Buchflaben entſtanden. Yes 
Bes Jabrhundert änderte taran, theils 
gus Mode und Geſchmack, theils 
aber auch und vorzuͤglich durch Schoͤn⸗ 
und Gefchwindfchreiberei, etwas an 
den Zügen And Geſtalten. 
find . die Zeichen oedildet, wel⸗ 


Hieraus 


che wie Current; (das heiße: zuſam⸗ 
menlaufende) und Diejerige, welche 
wir Fracturs (das iſt: abgebrochend) 

Schrift, nennen. Im deutſchen und 
nachher auch im bofländifchen, ſchwe⸗ 
difhen und dänifchen Druck, Hat 
man’ feit der Srfindung ber Buchs 
druckerkunſt im ı sten Jahrhunderte, 
diejenige eckige Schrift ausgebifder, 
welche feit dem zzren Jahrhunderte, 
von den Mönchen, (weiche in je 
nen Zeiten faſt allein des Schrei⸗ 


bens kundig waren) zu den Abſchrif⸗ | 


un dee B ſtgſten ges 


Uber, am bäu 


braucht wurde, und daher den Na⸗ 


zoo} 


men der moͤnchsſchrift erhielt =), 
Ganz mit Unrecht und unverdienter 


Weile will man unfere jeßtgen deut; 


(chen Buchſtaben, mit dem Damen 
ver gorbifehen verächtlih machen, 
“denn diefe find ſowohl in den Schrift: 
zügen, als auch in ihrer Entftehung, 

ſehr von den unſrigen unterſchie— 
den b). 

Alle alte Sprachen hatten nur ei⸗ 
nerlei Schriftzeichen, und die klei⸗ 
neren ſind erſt ſpaͤterhin von den Ab⸗ 
ſchreibern gebildet. Der großen 
Stammbuchſtaben bediente man ſich 
dann nur bei dem Anfange der Zei: 
fen oder Verſe, fo, daß in den feier: 
lichen Schriften, Diplomen u. dgl. 
Die ganze erfte Zeile, und in den Bü: 
ern das Aufangswort entweder ganz 
oder zum Theil, oder auch nur im 
erften Buchſtaken, geoß geſchrieben 
wurde. So gebrauchte man die grofs 
fen Buchftaben im Anfang der Saͤtze 
und dee Berfe in Gedichten, bei als 

en eigenen Namen, und auch wobl 
Bedeutlichen Wuͤrdenamen. Gie er⸗ 
dielten daher den bis jegt noch beiden 
Buchdrirfern üblichen Kunſtnamen 
Der Derfalen oder Verſalbuchſta⸗ 


Ueher den großen Anfangt⸗ 


. 200% 
den, weil man: mit denſelben Pie 
Berfe: oder Zeilm anzufangen, gi 


— war c). 
n den Altefien deutfchen Schrif⸗ 
ten und erſten Druckerrien, richtete 
man fich meiftens nach der lateiniſchen 
Rechtichreibung, weil fie nur alſein 
den Mönchen und. damals Übrigen 
wenigen Gelehrten bekannt ſeyn Ronny 
te, und daher Auch aus Mangel 
Gebrauchs der Beutfchen Sprathe 
den Abſchreibern gebraͤuchlich 
Man finder aber auch außerdem Ko 
in diefen Alteflen deutfchen Schrift 
fehe oft einen willkuͤhrlich — 
großen (oder Ba Buchſt 
Die erſte A an jur ur 









Orthographie d), welche früher a 


die deutſche Sprachlehre bearbeite 

iſt, giebt noch gar Teine Regel von 
dem Gebrauch defielben, und mas 
finder ihn auch in — ſehr will⸗ 
Euhrlich geſetzt. Der jeht fo häufige 
Gebrauch des großen Buchſtabens in 
der deutſchen Rechtſchreibung, ſtam 
von den Schriftſetzern und Corre 
rem im Ausgange des ısten umd ſeur 
dem ı6ten Ya dere, als ber 
ee. ber Entfiehung einer =. 





*) C ddenngs deutſche Snr allebte für Sösln, ter Th. 7. Cap. i 


26 

in den: Gothicasum 
1617. abgebrudt if. 
©) Verfalis * ai. din 


Longob 


u fche unter andern bieräber den Commentar. in literas Gothices,, welcher 
icarum rerum Scriptor. veter, Lugd. Bat, 


pograpki ) verfüs ils in murata etiam ſcriptura plerumgus 


— erg Cellarü Orthogr. ht. ed. 3, Jenæ 1710. pag. =, 
De si Poerteben Igeber;, Ortzogrenbia Deusib, Berut recht budfid 
deutſch ſchr — 7 AM, Sabian Sranglen. — MOXXEE 


Atos A Bopch 


ans, 





Ghrifafpnurhu; die wu cuun bie, boch ⸗ 
mals uͤberall unter den unſtudirten 
Leuten ſehr wenige, welche leſen, oder 
* fie er — kounten. Hm 

lcher einfaͤltigen Leſer willen, fegten mu 
die Schriftſetzer oder Correetoren, 
jedes in einem Satze zu bemerkende 
Hauptwort des Sinnes, mit einem 
großen Buchſtaben e). Weil num 
dieſes Wort, im den allermeiſten Faͤl⸗ 
ken cin Hauptwort oder Subſtantiv 
Eintweher ſelbſt war, oder in folder 
Eigenſchaft genommen warb, fo wur⸗ 
de es nachher, und zwar feit ben 
Anfange diefes ı Sten Jahrhunderts, 
wiewohl nach und nach eingeführt, 
daß es endlich eine allgemein ange 
nomumene Reget wurde, alle — 


‚sm 





oder Mufalhuhfiaden. 


deutſche nennen, her. Es gab dar. 
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wörter der hochdeutſchen Syrache, 
A gar such Diejenigen, weiche ihre 
Stelle vertreten, mit. einem großen 
Unfangsbuchfiaben zu fchreiben. Nach 
— heryebrachten Schriftgebrauch, 
— Wort nur mie. Einem 
en Anfangobuchſtaben geſchrieben 
werden. Nur die feierlichen Schrif⸗ 
ten machen eine Ausnahme, und man 
pflege darin oftmals, theile zur Zierde 
und theils Ehre halber, die eigenen, 
die Würde, und Ehrennamen, mit 
lauter großen Buchſtaben zu fchreis 
ben. Ueberſtuͤßig und * bleibt 
es aber immer, wenn man ſolche und 
andere Woͤrter, in der erſten Haͤlfte 
groß geſchrieben oder gedruckt findet, 
und wenn der Gebrauch derfelben zu 
ſehr verwielfältiger wird. 





Cpn. 


e} ee Job. Dit. Sushre —2* Orten, + ste Auf, Ba 


ı: 


D 
* “ . 
’ ” ” 
. ) ® 
T L “ r r 
[) 


Knerdote 


Se gutherzige aber kraͤnkliche, 


Uebel ſuiftenden, Control Pr 


und, wie er ſelbſt in feinen arbeit Damals ahndete der. guis 


Confeſſtonen geftcht, rähmfüchtige, 
Parade xen liebende Rouſſeau, fügte 
zu einem Reiſenden, daß pe. nicht 
Heber und nicht fenziger fehreibe, 
als wenn er durch feine rg reg 
Blaſenſchmerzen gepeinige würde 

and daß er, fe oft ee von diefen 
Schmerzen befallen würde, an fels 
mu, ſpaͤterhin in Feankreich ſe vie 


wñthige Mann wohl nichts von allen 


den Nachtheilen, wozu er wider ſei⸗ 
aen Willen mit den Grund legte. 


Aber weit heller, unbeſangener, und 
weiter, ſahe ber gefunde, wohl ers 
„ genifirte Schweigerbaner, des unter 
dem Damen Bleinjogg befannt ift, 
und befien vortrefliche Biographie 
“irzel unter dem Damen des So- 

rate 


= “ 


N, 
1007 | 
erate Moderne herausgab. Es war 


it ., als auf dem Ga 
— Gelehrten zu Zuͤ⸗ 


rich ein daſiger Gelehrter ein Stuͤck 


der Ueberſetzung von Rouſſeaus 
Contra& ſocial vorlas. Der von 


- Herrn Hirzel eingeführte Bauer, 
Rleinjogg, war ebenfalls gegens 


wärtig, und hörte mit der größten 
Aufmerkſamkeit zu. Endlich fragte 
man ihn, mas er von dem Vorge⸗ 
leſenen bafte? und ob es nicht gut 
ſey, die Ueberſetzung drucken zu 
Km! d? | 


. Statt aller Antwort, feagte Kleine 
jogg, im feiner geoben aber lakoni⸗ 
(chen Mundart ganz betroffen: „Ob 


‚die Herren ih ſelbſt Laͤuſe in den 


Pelz fegen wollten?” und fchwieg, 
man mogte noch fo fehr um eine naͤ⸗ 
Gere Erklarung über feine myſtiſche, 
von Wenigen verfiandene Frage, in 
Ihn dringen. 


Kurz darauf, und in einer aͤhn⸗ 
lichen Gigung, werd ihm anf das 
Vorwort feinee Freunde, von dem 
Praͤſidenten, Herrn Chorberen und 
Profeſſor Johann Geßner, die 
Aufnahme, als Mitglied in die Ge⸗ 
ſellſchaft, angetragen; allein, der 
neuerdings ſehr betroffene Bauer 


# 
⁊ 


Acekdoeke. 
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fügte nur: „Daß er keine Fledermaus 
werden mögte.” 5 
Die ganze zum Theil beleidigte 
Gelehrtengeſellſchaft lachte, und nun 
glaubte Kleinjogg, daß er fich deut⸗ 
licher erklären muͤſſe. Er fagte das 
ber in.einem anftändigen, aber feße 
ernfibaften Tone: „Der Bauer muß 
kein Here und der Kerr kein Bauer 
werden; laßt nur das Büchelchen, 
worin Ihr vorhin laſet, drucken, 
und es werben Hunderte gegen Einen 
aufſtehen, die, mit ihrem Stande 
unzufrieden, ſich zu Euch dräsgen, 
ja Euch wohl gar wggdräugen wen 
ben. Der Menfh muß nichts halb 
ſeyn, ein Mittelding zwifchen Vo⸗ 
und Maug Die Giuͤckſelig⸗ 
keit der Menſchen haͤugt nicht von 
dem Stande, ſondern von ten Vers 
ügtfegu mir feinem Stande ab. — 
bee, wie gefagt, laßt das Ding 
sur drucken, und Ihr werdet elen⸗ 


ver, und die Leute (das- 


um kein Haar gluͤcklicher, ſondern 
auch elender werben.” 


So ſprach der weiſe und ſtill weg⸗ 


gehende Bleinjogg. Und wie trau⸗ 


rig ging die Prophezeihung 
weitſahenden Bauers in den neueſten 
Zeiten in Erfüllung! | | 


1 








Neues das 


Sannsverifcee Dagayin 
64 Std, 
Montag, da 101m Fuyıf 1795. 








en 





achri t von einigen Verhandumgen der Finigl. qurfeerſu 
——— zu Eee in den beiden Fruͤhjahrs⸗ 
! verjanunlagen des gegenwärtigen Jahrs 1795. 


ten, der gemeinfchaftlichen Sub 
und Weide unterworfenen? 

2) Welches find die Dortheile 
einer Öftern — be 
Fruͤchte. auf demfelben 
und welche Solge der Srächte iſt 
nach Derfiedenbeir des Dos 
Dens die zutraͤglichſte? 

3) Wie wird der Rübenben 
am vorsbeilbafreften betreiben? 
und welchen Nutzen bat das Ben 
baden oder Bekratzen derfelben? 

Auf die, zur Einruckung in jene. 
Hefte ausgemäßlte Abbandlung, über 
die erſte Frage find vier Ducaten 
Aber die zweite Frage drei Ducaten; 
und Äber die Dritte wiederum viep 
Ducaten als Prämien geſetzet. . 

Jeder der ſich zur Beantwortung 
dieſer Fragen berufen fuͤhlt, wird vom, 

fe 


ent 



























som 


erfolgen, find vollſtaͤndig nicht an⸗ 
ders, als auf ˖ kinem an m 
— erlangen, und die ee m 


erfoppehuhg beftehen großens 


theils mit darin, daß fie jenes Wech⸗ 
fel möglich macht. In diefen Wech⸗ 
fel gehört, wenigfieng auf leichtem 
Boden, der gehörtg- betriebene Rin 
benbau mit hinein, Wenn alfo ein 
Kenner dieſer, befonders in England 
PB bewaͤhrt gefundenen Wirthſchafts⸗ 
art, ‚die, drei Materien verbunden abs 
zubanteln gewillet it, und durch eine 
andere Stellung derſelben, folche ein- 
leuchtender zu machen glaubt; fo ſte⸗ 
het hm ſolches allerdings frei. Nur 
muß der engere Ausſchuß bemerklich 
machen, daß ihm keinesweges daran 
gelegen if, für fich oder andere wohl 
terrichtete Hanshälter mehrere Ber 
Fee und Ueberzeugung von dem 
. großen - Vortheilen eines ſolchen 
—— —— ju erhalten, fons 
en daß es ihm lediglich darum zu 
n fey, die Sache dem gewoͤhnli⸗ 
tr Landmanne begreiflich, und recht 
die Augen fallend zu machen, das 
mit dieſer, überzeugt von ‘den großen 
Vortheilen, die er dann aus feinem 
Acker gießen ann, der Verkeppelung 
inmer geneigter werte. Er Bitter da: 
. ger bierauf einzig und allein 
"Rüdfihe su nehmen, und alles 
Vegyulaſſen, was diefen Binrc nicht, 
befördern kann, befonders Citata ans 
Bereit Schriften. Jede Abhandlun 
— — einen Ana am 
- m, oder die dr men, ni 
a A —— ieh, Li pre 


J IL. 24 . 


wadriht von digen Berhanbinge, j 


ati 


— — ſehen, wenn 3% 
Bus“ ne ar 


Sie werden uͤbrigens auf — * 
Art, wie es bei gelehrten Societaͤten 
Gehrauch iſt, mit einem Motto und 





M wverfergelten Noßet eingefchicht. Die 


nicht ausgewählten Abhandlungen, 
fönnen, mit uneröfnetem Namens 


zettel bei der Landwirthſchaftsgeſella 


fchaft wieder zuruͤckgefordert — 


Ueber die ausgetnaͤhlee Ahantcan 


. aber erfitter fich: Beurer —* 








das voͤllige Eigenthumsrecht. 
Derſelbe bezeuget auch 
alten den denkenden Oekbnom 
verpflichtetſte Daakbatkeie 
dem an fie ergaigenen Yufrufe,; Lu 
Beantwortung Der 1 gen Briefe 
dieſer Blaͤtter vom vorigen Jahre inte 
geworfenen Fragen, fo pamiorifch ges 
folge And, und entweder muß 
wicebfe Veſchretbuagen ·hoes 
Diſtriecs odse ihres Wohnorres den⸗ 
ſelben eingeſandt haben; er Fine A, 
aus mehreren Granden bewogen, Mies 
felben bier Sffenttich nadmhafe zu send 
hen, und ſie nach der Orduung, wie 

Be re ——* 


= 
i) animiert 
bung dee Dorfichaft Ri 
Umts Ealenderg , vom Hm‘ *— 
nant Schaumumf; 
» der Feldmarf Beinen Lobde; 
* EL 
a 


= nie son ri ren 


/ 


















dea3 
der Do Ekelohb, A 
— — — Br ton 
Worin z 


v.2) des Dorfes Rebenſtorf im 
rate Luͤchow —— 
Beucemüller vaſelbf 


Yerıhum ‚ von dem Herrn 
om dave, der Mathematik uud 
Catneralwiſſenſchaften Candidaten. 

56) Der Aonmenberg 








ns Ealenberg, von dem Herrn 


———— daſelbſt. 
227) Des ——————— im Amte 


Ourſefeid, Wen dem Kern Haupt: 
Man Wilckem daſelbſi. 

098) Des Geriches Wathlingen, 
— dem- Seren AUminiBeater Staın 





249) ey Kindifpiets Offer, von 
Ren Johann Schmoldt, Vobanns 


doco) De 228 ——— Hol. 
eine ge⸗ 
se ang richt nur 
den den geltigen Barıermeifter, Ge⸗ 
ty Rothen und Chriſtian Meineke, 
ſondern anth von dem Einwohner Jo⸗ 
haun Juſtas Aluͤgel. 

— Des: Derfes⸗ Dinftebt im 
ste Etnef, sun dein Herrn Haus 


— Dorfs verenboſte 
u: der Umtsbogeel gleiches Namens, 
. Heten Wei 








)-Dez Dörfee. Dedenfen und ben, 
| e 
Atats 


lauenſtein, 


Kr 
von Heern Putiten —— da⸗ 
ſeldſt. 


J din. 
u "7 


der A: 06, Mrädioktänfaßsactmhet zu Telle. 
10) Der Borfſchaft Sudmad: 


1018 


Springe, von dem Herrn 


15) Des Gerichts Deverſtede, 
vom Herrn Avocat Steinberg zu 


Raben daſigen Gries 
223) Des Dorſe Wiiſtedt im Her⸗ 


16) Der Vogtei "Tofkedr ii 


Amte Harburg, von dem ' Kern 






Amtsvogt Kleffer daſelbſt. 
17) Des Dorfs Hoͤrden, — 
dem Einwohner Börkäer * 

18) Der Dotſſchaften ar 
uud Campsbeide Arkıs' Heya 
Herrn Fierbaum, Be und 
Meier zu Kjendorf . 
. 19) De Dorffchaft Sram in 
Ware Biehland, von dem Einwohe 
ner: Johann Gerdes daſelbſt. 


20) Der Gaͤrten vor Kanndı 


ver, vom Herın Blumhof, der Mas 
Mematik und Bfonomifchen Willens 
fihafıen Befließenen. 

21) Die Amtswogtel Birchwal⸗ 
fee Amts RNotenburg, vom Zettn 
Amtswogt Bruͤckmann daſabſt: 

22)0 Des Dotſe an 
Kants Sargenbagen, won Herrn HB 
— Wundraın daſelbſt. 

F Wie auf der einen Stite wich ed 
ſtuͤchnzſten Lefer die gedoßpelte 
merfung wicht entgihen fann, 
daßAh Be ätintß er tn &ü 
vorhandenen Okconokfl; Vie Arzapl 
der eingegangenen Beantiwortun en 
wur geringe iſt, teile, daß von hits 
von denen man dergleichen nach 
lage, Werhaͤltnißen, Einſichten und 
nähern Verbindungen mit det beit 








tät, wohl erwarten mögen, überall - 


Sss 2 Feine 









ſchen Aura, ars ** 
ber u 
| Ä —— — der ——— 





2 


fo 0 vanfwärbige Weiſe erfuͤllet haben. 
Alu indeßen voch einem und dem ans 
deriw denkenden Deconomen zu aͤhnli⸗ 
ntwortungen eine erneuerte . - 


BE an geben, werden * 
mehrt, 






demnaͤchſ ‚mis ein 
nocheinmal in diefen 
gpbeucht erſcheinen; und — 
—* abgedruckt, bei der Son 
für jeden, der ſie zu beantwor⸗ 
un ini, zu haben fen. — 


| 


U die, zu Beförderung — 
Blecbanes in. Heidgegenden, für 
Buße Jatzr beſlellte Quantteat Ken 


INT TEITENTÄRTIRITRN 
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Ms. als 


At 


144 1441 


—— Duansichten find fr  — 
pflichtige Untarthanen, die das Dfanb : -.. wit. . -” 
mit — Re buablen, verſender ER er ee 


















o.. 





Iu das 









————— — 
vo Afier⸗ 






en Veler⸗2v 
—— 
— 









to erloſchene Prämie, fuͤr die fchs 
beiten, yweijäßrigen Querenen eignet, 
Kufzucht, wegen des fich dabei, herz 
Borgetfauen guten Erfolge, auf ans 
— drei En peklängest wor⸗ 


brekn zu Patten⸗ 
fäh —— ou Der * it eine 
beftimmte Anzahl Jutlaͤndiſchen Vie⸗ 
— Anhuſtellenven 





der N Lunbeechch· ivgefell ſhaft che. 
—EX 8989 gen, 


u — wg © 


#6 ausgefeßt gemefme und num ellet: 


Vers 309: Ruthen Mei 
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Be —— ae 


bi 
Auſtalt dem — Amtsvogt * 
Aberea gen wurden 











- 34 Beförberung. der Holzenb 





letzterem zu Autigung gemein⸗ 
—— rheus beſonderer 5* 
kaͤmpe, beträchtliche Auantitaͤten von 





An Praͤmien fuͤr u 
und —— ſiad 5, Su 


Dem Bollhoͤfener Roͤnnebeck ia 
Dammagen, Auns tuͤchow, für 4% 


Den Ginwoßiern der Vogtel Ba⸗ 
tendoef, Ames Lüne, für 404 Rus 





*** — 


Winſen au der Luhe, 
— Corn 
sberußecdhu, 





Den benannten Eimwöhnern des 
Amts iebtrigen fuͤt 367 au ! 








mauren und We 


> 





Bee Anııs ——— 
Duthen. 


, Wobel inbeffen Glenn Pr — 
beliebt iſt, daß nurg dachte, auf Stein⸗ 
ornhecken abge 
2 K geweſene Dim, feit dem An⸗ 
ge diefes Jahrs erloſchen ſtad, und 
nicht Weiter erneuert werden. 


An Belohnungen für gerbeiine : 


Bemeinpeiten,: Rad zur Nafanay 
| — und Nachfolge file andere, 

nahprgebe Berwiligunge vet 
werden . . 

Deu Einwohnern von Wim 
fun ander Lube, welche bA dee im 
Jahre 1787. vorgenommen 
Ring, einer großen, Aber 13500 
ee nledrigliegenden fair 
vſtgen Weide, einen Diſtriet von mehr 
ais 200 Morgen von Wegen burchs 
ſchnittenen, auch zum Theil aus Sin⸗ 
ken und Hatzeln beſtehouden Heide⸗ 
landes erhalten, fohchen untse ſich ge⸗ 

ilet A Gartenland, woran es? bej 

inſen fi e gemangelt, aptireg wnd 
baraus bereits 190 privative fruchts 
bare Gärten, jeden von eines halhen 
- Morgen Größe formirt haben, — 
dem die dechalb erforderlich game 
Vernieſſznzkoſten mit, 120 m 
R verguͤtet. ig 
Der Dorfſchaſt Sadesbanden wer 
eines vitwng 
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0 Amtfchreiber Wieſe bafeföf. 


fingen bei Hannover; Hear Amefpreiber ze... in 

Cifkmetich als ſich auszeichnenden 

vorzuͤzlich guten 64 audwirehen. 7 —* rc ‚Blasfomide 
Dem. Halbpüfenee. Bruns zu" Herr Paflor Movins zu Efeloß. 

Weſte, Amts Bodenteich, weil er PR Deustenmällen: in 

einen wuͤſten Platz von 3 Drorgen in q. 

Ane Wieſe umgefhaffer. . — Seldinfpretar Ritſcher. 
Endlich dem Halbmeier Claus. Herr Candidat —— 

jes zu Engeln, Amts Bruch flest, jetzt im Kehdingiſchen. 
Zauſen, wegen feines außerordentlie es ae Wuten — X 
chen Fleißes, eigenen Machdenfeng, ron 


Firehaues und Damit verbun⸗ 
S —** = mehres 
geſtellten, au rechunngen zu 
ea Berfuche, und Verhbeſ⸗ 





gen feiner Wirthſchaft, eine & 


rößese und gie Flyinere ſilberne Mer 


Mirgliedern der Societat 
Ind auſgenommen worden: 
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die Verbeſſerung der Wirhs, 
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Herr Yommifister Sram we 
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Superiutendent Codemaun 
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Beantwortung der im: raten Stud des — Magazin 
m — Jahre befindl. — wegen des Gebrauchs ver 
wilden Kaſtan e zur Futterung. : 


—— wide Rofanie IR nie aur gierde. Das Rindoieb bekonnut 
ein ſehr geſundes — dieſer Futterung ſein gewöhnlichen 
mittel. für Rindvich uud Schaafe, ., Am geſchwindeſten 
auch zugleich * gut zur bei dieſem Futter zu. 
Mäftung:: Du fegueider fie in Eleind 
Crhdı (ein Geſchoͤft, wrlihed, damit 
‚ andere Arbeiten nicht Darunter leiden, 
Ds 















mag, 
es Die Ochſen gewöhnlich nicht gerne: 
fen, vach und nach 5* * 
ſich aber an dieſes Futter und 
ern 





zur Bochum geben ton, une 
, wat Metbope am beſten beſunden. 
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Befihreibung des Salzwerks bei der Stadt Schmalkalden. 


in dem heſſencaſſeliſchen Antheil des Grafſchaft Hennebers. 





ie —— des baeſigen 
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Amtmanns Schultes diplomatiſchen 


ı % 
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Heu⸗ leiche 


haben jenen wur abgefhrichen 
eine folche Unreinlichkeit, u. Ar 
Lateiner den Alten Germa⸗ 


Seren Commiffiensräche und Hercen 


niern Schuld geben, laͤßt ich nicht 

begreifen. — Bis zum Jaher 

1692; mag das hieſige Salzwerk Feine 
Beränderun 


SEacht abyeteuft werden, mus dem 


die Soole Durch ein Pumpenwerk ja 
Tage geförbert, won da durch rinen 
Meinen Tageſtollen und hierauf in dis 
wen Kauale mach dem gie 
fern gelcitet werben: diefe Sca 
muß ui a m belt verlaffen ſeyn. Das 
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6 Wiefeh ves wide dar Hand, au Die Stele Marla market de 





ar 


Sehe gi b 
3 
e ku i 


ein Ei alte Brunen, * 
das 6 Stunden von Schmalkalden 


entfernte Braunfohlenwerk zu Bal⸗ 
gennordb. im vori einem gewiffen fand: herauf, 
Heern von Gorz gemuthet worden. 
Wie lauge diefer das biefige Salz⸗ 
wert betrieben bat, und warn es 
wie ee an die Landgrafen von Heſſen 


gekommen ift, darüber Babe ich nir⸗ 
genos eine Machricht mung wa: 
eben AMunen. j 

: Das Gebürge, au deffen Buße die 
Siegen Soofquellen zu Tage gefoͤr⸗ 


Bert werden, nimmt eine Stunde uns 


ser Schmalkalden fetamı Anfang, zieht 
Sch von Mittag gegen Mitternacht 
welleuförmig herauf, laͤuft am weſt⸗ 
Uchen Theile dee Stadt vorbei und 
legt füch eine Stunde über der Stadt 
an den ſogenannten Stahlberg, der 
ie die Grenze zwifchen Den einfachen 






macht, au. Gegen. Abend fleige «6 
fanft an, bildet, wenn es feine größte 
Hoͤhe erreicht hat 
die jedoch mehrere mal durch Thaͤler 


und Schinchten nad verſchiedenen 
niteen wird, und 





Richtungen durchſch 

Fülle nach 15 Stunden wieder, aber 
nicht ſo fanft als es zuvor Hefiingen 
wor. In dein daran ſtoßenden T 
Kegen maͤchtige Geſchiebe, die zum 
Theil aus: Granit von verſchiedenem 
Kern, Farbe und Gemenge, zum Theil 


aber aus einem glimmerartigem Ge: 


"Rein befichen, und vermuthiich vn 


mer 
koͤmmt. 


Gebuͤrgen und den Eloͤtgebuͤrgen aus⸗ 


Baͤnken vor. 


— den Eine, 


CENT 


Re ie dieſem Gebuͤrge zieht fich ein 
Iweites Bebärge eine Stunde unse 
der Stade, anfänglich faft gleichlau⸗ 
F ert ſich aber im⸗ 
mehr, je naͤher es der Stadt 
An ſeinem Anfangspunet 
iſt cs allem Anſehen nach von dee 


Werra unterbrochen. Bei der Stadt 


macht es eine Wendung gegen Me 
gen und ſetzet in dieſte Richtrug * 
ser ſanftem Gteiges. und fallen weh 
einige Stunden ins Ehurfächfiiche 
fort. Dicht am dem fllichen Theile 
der Stadt fleigt dieſes Gegengebuͤrge, 
nach einer Unterbrechung von einigen 
100. Schritten, auf eimmal faſt prab⸗ 
uns — laͤuft darauf m bem erſten 
ebürgs in gleicher Richtung gegen 
Mitternacht noch eine Stunde fort, 
wo es abesmals von einem engen 
Thale unterbrechen wird. Jenſeits 
dieſes Thals fangen bie Mittelberge 
an, die won Minernacht nach low 
gen reichen, und aus gneusartigem 





; eine weise Ebene, Gekein, Quarz, Porphyr u. fe w. 


beſtehen. Sie ſind von dieſer Seite 
ber Anfang des Thuͤringerwaldes. 
Die ‚bisher beſchrie benen Floͤzge⸗ 
bürge beſtehen aus Sandſtein, deſſen 
WBmzungsmittel thonartig iſt. Dips 


hale Ser Sandſtein koͤmmt bald in 2 bis 3 


Zoll, bald in mehrern Fuß mädtigge 
Seine Schichten ib 
oft faſt wagerecht, zuweilen aber > 
gen den Keriong. ſtark gentzat, ober 

ſtehen auch, wie der —* ſich 





‚o.. 
auanöntt, ailbem Royfer : In bes 
Gebuͤrge, ua Fuße die — 
- Spotquellen age ausgeben, ſtrek⸗ 
Yen die rd fo viel man mit 
Den, bloßen Auge. brireihetlen kann, 
Gore Köpfe gegen Mittag⸗ Morgen. 
Diefer Sandſtein Iftmeße- fen ale 
icht, mehr "weich "Als Kart, 
. wenigftens gilt dieſes won den oͤbern 
Schichten, wilde, wenn fie einige 
it der fteien Luft ausgeföht geweſen 
= und das Aberfiägige Waſſer ver 
foren haben, ſich mehr verhärten; Je 
| girfer man koͤmmt, deſto haͤrter wird 
Xx. Von Farbe iſt er graulich, roͤch⸗ 
Gh, am baͤufigſten roth; im Feuer 
- aber verlieren ‘ich diefe — er 


und werden — 
Kinder man ihn violet and gr 


ter Sit Gemeihnen. 
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Zeit, wenn tin alte Beuntien erſchro⸗ 
ten worden, IB micht eigeutkike be⸗ 
Fannt; wahrfeheinlich iſt es um Das 
Jahr 2724: geſchehen, wo ein. gewiſ⸗ 
‚fer Herr von Goͤrz, ersoäßntermafen, 
das dieſtge Salzwerk in. Pacht Abet⸗ 
nahe. Man hat xon dieſem Brun⸗ 
wen wenig ober feine Keuncniße, nur 
fo viel weiß man, daß er bie uff eilf 
ß in eo. zarben Sandfein abge 


"Bis pam. ae 1773. war mm 
pr bee Soole, weiche dieſer Be⸗ 
men ſreiwillig saß, zufbieben Allein 


"Da es bei gutem Wetter wicht: felten 


efe, und Fake dann Bandſand⸗ nich 


ſtein 


ein braucht man zu den hieſigen Ho— 


a und — den Steapfihmideh:e: - 


ar dert weichen und . 
aict 8 glimmerreichen allemal vor⸗ 
weil er vucht Sp,‘ vie dee) harte 


Jen: Iw einer ſolchen efung 
oder Keſſel legt die Stade Same: 
Laien und dicht unter derſelben au 
Denr Meinen Fluße, Die Schmalkalde 
genenut, die hieſegen beiden Sorfauel 
Gen: der alte un mung: Dee 
1, ö y : .“ 


enannt werben.  Diefen Sand⸗ 





| Ju 
—wDX —* 
ten 1773. bis 1779. mie dem Berge 





dem Zer bohrer drei verſchiedene Verfnche, mer 


von jehach keiner fo ausfiel, wie man 


binfige — hatte. Dee erfte Vetfach 





darum, weil mau in einer 
gewigen Taufe, che. man Boole an⸗ 
webohrt hatte, auf Triebſaud Fam, ber 
mnaufbörkäch. zudraug und daher ‚Die 
Bu Hötkagte, dieſe Stelle zu vers 
laffen. Diefes war in einer Schlucht. 
DB Scqhelbach BR Bu den 
J Att 2 zus 





> u Was H. Vergrath Wille über = Bias De —* auf die Biegen Sans 


1, Keine Wehagt bat, Fehr man in 
3,8. & 293. 1. f. 


une Sadr e 


Jr 
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193 1 
‚yucten Werſache wäßfte: mon «eine ich hied nur ſehr smmediiieeupturlicfern. 
GStelle er ren - Sir fallen ſolgende ſeym: er 
we man ſehr har;:s Geſtein fand x 
nach Salz — — * —— Pt 
‚ver abbrach, der ſich fo feſt geftennue "7 

„daß man i Feine Weite „_ 2) Rothes Gobuͤrge, das ſich gut 
* —— * alſo Sabreml v; ——8 


ach dieſe Stelle wieder aufgeben. 
"Hierauf wählte man eine dritte, mit - 
dem alten Salzbrunnen in gerader 
Linie, jetoch fo, daß man ſich übe 
Die Sehmati über wand an den 


uf de — weiches die bie 
9m Boelaeellen in fick zu ſchlicehen 
Shen. anlegte.. Nachdem mom bie 
"Bis. auf 30 Fuß — hatte, ui 
—— man mit dem ˖ Sooll 


— 





er daß man in — 
WVDeecſſe auch reichere Soole antreffen 
würde, — was erfolgen ſeüt, 
«folgte ‚ und nachden 





ne Waſſeckluft angehauen, welche 
das weitese Niederbohren unmoͤglich 
machte. Ich laſſe es dahin geſtellt 
feyn, wis weit das Vorgeben von der 
Leirmpatbiäigägen Sooie gegiunndet 
Homer nuthtz mie kocme es gar miche 
gr vor, vlellricht war 16 
ame eine Kluſt, die jene Sool⸗ ent⸗ 
halten kounta. 
Die Schatzten, wihhe u der 
* 30 Bu — hatz kan 


+ das a yon 


man Bi 
— 1 0 Bob abgcboßen as wurde 


De Vefarige. gs, 7 


er Weißer Sanöfleinfels, 8 * 
5 gein⸗ de, 10 
‚6) Oranıs ie Salchgef 


m a, 


un ud zu 

daß fie den ar gan ee 
bigen koͤnnten. viel 

— — I 2 un — * 





gend um die Gäljquelien mehr, kennen 
ui lernen. So weiß man gegmmär 
ai, Daß Diefe ganze Degend ſalzhal⸗ 
tig ſey, und daß man auf: Sonlanıele 
tem komme, min mag in dieſer So 

gend bohren, wo man wii, Dieſer 


tigen, fonbern jede aw 
m m. ——— bet, — 


Ex} Obre Zweifel —** —*2 per da — Sberteia can, unb 
ai SBisrielfäure und brennbarene Seien beſteht. 
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TH 





mehrere beugleldhen Gerver, viewol 
(de nicht immer _gleich tief Liegen und 
auch nicht gleichen Salzgehalt haben, 
Statt der vielem will ich bier nur das 
wir Stutiden unter. Schmalkalden 
liegende Galgungen im Meinungi, 
ſchen anführen, welches. in einem klei⸗ 
nen Revier an Gehalt vier verfehie 
dere Salzquellen bat, wovon bie reich, 
haltigſte 8 Brad hat und aus Kieſen 
hexvorquillt; die übrigen haben wur 
5 und 4 Grad, — Feruer weiß man, 
Doſß aer alte und ment: Brunnen in: ger 
nase Verbindung: mit einander fir 





ben, ohnerachtet Beide. durch Die 
Schmalkalde getrennt ind. Zum Be⸗ 
weis: iſt hier eine Erfahrung, die ſchon 
oft gemacht werden, umd die ſich noch 





Au der Stadt Schmallelden. 
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Ernie des alten Brunuenſchachtes 
liegt, ſo hatte dieſer gar kein Waſſer 
mehr. So bald man mit der Aus⸗ 
förderung im dem nenen Brunnen 
aufhoͤnnze und des Waſſer ſich daxin 
wieder ſammelete, ſo kam auch 
das Waſſer in dem alten. Brunnen 
wieder zum Vorſchein, fo daß fie ber - 
fläudig in einerlei wagereshten Ebene 
Randen- und du 

droſtatiſche Ge 

nige nemlich, 

gıe Korrer im 

ten wm Ach v 

mer einerlei Hoͤ 

uͤbrigens lothr 








ake Bernmmen wicht Soole genug giebt, 


berdert man aus dem neuen Brunen, 


tudem aus -Diefeue Die Seole um eis 
wige Buß höher, ols ſie aus dem ale 
son Drnunem abfieht, gehoben wird; 
werutch fie eine gebßere Geſchwindig⸗ 
Beie erlangt und folglich im gleichen 
Zeit mehr Soole nad dem Brummen: 





Ki verhalten ſich Bir Geſchwindig⸗ 
Beiten wie bie zugehoͤrigen Hoͤhen. 
So wie. num: das Wufiet ans dem 
nenen Örmenee gefärbere watd und 
unter feinen vorigen Stand fiel, fe 
nahm auch dar Waſſerſand im dem 
alten Baınnen al: Fuhr man mis 
Der Aus Pederung der Soele fo fange 
fort, daß ma in dem neuer Brum 

won. Hefe. — an, ale die 





Syftim von I. 

Schichten unter RP 
fegen, fo kann man ſich das Phaͤno⸗ 
mm, wovon ich bicher geredet babe, 
gar leicht erklaͤrn. Kalle an DEE 
Saale u © m. liefirn bie wenliche 


ſpolenbehaͤlter bringt; denn bekanntes Exrſcheinung. 


Uuf sine eben fo Weiche Art fan | 
man das Muffkeigen der. hiefigen Sool⸗ 


muellen big auf Höbe er⸗ 
quellen. — eine geryiße 


klaͤren. ſſer in dem al⸗ 
ten Brunnen ſteigt nicht nur bis zu 
der Hoͤhe, daß es: der. Oberfläche bet 
Erde gleich iſt, und in die Seitens 
roͤhte, Welche mis einer. lothrechten 
verkuuden ik; abfliegen Fonu, fons 
dern «6 — and in air Shen 


% 
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Rohre, welche man in einiger Ent: 
, fernung von dem alten Brunnen am 
fer der Schmalfalde bis auf 40 Fuß 
tief eingerammelt bat, in die Höhe 
und flleße einige Fuß uͤber dee Erde 
aus einer Seitenoͤfnung im dieſer 
Möhre aus, wenn nemlich der Abflug 
in dem alten ‘Brunnen gehemmt wird, 
imme man au, Daß das Waſſer 
eben fo hoch wieder fleigen müfle, als 
es vorher gefallen iſt, fo Hi die eben 
he ſchwer zu 

je der Hoͤbe 

ſen Buße die 

ervorrieſeln, 

oͤher ſteigen. 

uck der Luft, 

ng der Waſ⸗ 

, fo wie noch 

nzu der Aus; 


bie mau wit 
ı Beuunem 
k anſchlaͤgt. 
lich gering, 





inzwiſchen troͤſtet man ſich damit, 


daß man fein Moͤglichſtes gechan und 

viel gelernt habe, es fey unmoͤg⸗ 
lich, reichere Soolquellen in dieſer 
Segend anzuhauen. Ban kanu dieſe 
Melnung nicht ganz mißbilligen, wenn 
man den Umſtand in Crwaͤgung zieht, 
daß das Sandgebaͤrge ſich an die Urs 
gebfrge anlegt, wo Lie Sch 
wahrfcheinlich eine ſolche Seellun 
oder Sage Jaben Fannen, doß fie den 






wefchretkung veo Salmert⸗ 
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Tagewaſſern einen ichern Zugang 
verſtatten. Könnte man dieſe Tage 
waſſer vor ihrer Vermiſchung mit den 
Soolquellen auf irgend eine Art ab⸗ 
ſchneiden, ſo waͤre es vielleicht moͤg⸗ 
lich, fie weis ſtaͤrker an Salzgehalt 
und minder waſſerreich ‘zu’ erhalten. 
Vielleicht hätte ſich dieſe Abſicht zum 
etwas erreichen laflen, wer man ben 


neuen Brunnen Weiter vorwärts am 


den Berg aͤngelegt hätte, uud nicht 
fo naße: an der Schmalfalde geblieben 
wWäre., wo wahrfcheinlich alle Guhktge 
ten ße in Unerdaung md: zertuͤttet 
ſeyn müffen. Die wenigen Lachter, 
die man mehr abzumufen gehabt hätte; 
wenn man fich weiter an den Berg 
anſetzte / waͤren / in keklne Betrachtung 
gekommen, wenn win, idie ich gewiß 
glaube, din mehr ganze Geſtein und 


vielleicht auch reichere Sodle anges 


hauen haͤtte. Da dieſes num freilich 
gegenwärtig ohne große Koſten micht 
mehr geändert werden kann, fo bleibt 
die moͤglichſte Vervollklommnunz bes 
Seadirung und Stebung dasjenige; 
worauf mar hier ſein Hauptaugen⸗ 
merk zu richten hat. N 
Die biefigen Soolquellen find zu 
allen Zeiten. gleich reich an Waſſce 
und Gehalt, wenigftens: finder rmant 
an ihnen keine: Spurtn einer wmerfiis 
chen Veraͤnderung, wenn nafle oder 
trockne Wırterung einfällt Auch 
find fie im Winter warm, und. were 
den dan zur Aufthaunng des Eiſes 


ichten age obern Kunſtrade gebraucht. Aus 
g beiden Thatſachen ſcheius eiut niche 


unbertächtliche KBextiefung .— 


⸗ 








2997. 
in dem Janern Des Gehuͤrges, wel⸗ 
ches die hießgen Quellen behenberget, 
und ein davon abhangender längerer 
Aufenthal in der Erde, zu folgen, 
welches ich für jetzt nicht weiter aus 
nander ſetzen will. — Wie viel die 
Biegen Quillein in einer beſtimmten 
Zeit an Sole gehen können, dar⸗ 
über fehlt «6 an Erfahrung Se 
viel iſt ausgemacht gewiß, Daß ge 
geuwärtig nur der geringfte Theil ber 
snißt wird. Der ‚größte Theil geht 
mit der Schmalkalde weg, welches 
man in trocknen Zeiten, wenn dieſer 
Fluß ſehr klein iſt, an mehrern Stel⸗ 
len beobachten kann, wodurch alſo 
dasenige, was ich weiter oben von 
Der Unorsdunmg der Schichten am 
merkte, wo ſich die Soole leicht Luft 


virſchaffen kann, noch mehr beſtaͤti⸗ 


wied. | 
In wie fern der Gips ein ungen; 


trenulicher Gefaͤhrte des Salzes ſey, 


und daher als eine Muyeige auf Sag: 
quellen angefrben werben -önne, tft 


eine Sache, melde ſchon lange die 


Naturkuͤndiger befchäftiget, und neuer 
Dinge durch die Bemühungen eines 
Struve, Wild, Hermann u. m. 
einen ſolchen ‚Grad von Gewißheit 
erlangt bat, als ſich in einer fo ſchwie⸗ 
zig Sache nur verlangen läßt. 
Doth glaube ih, man wuͤrde in Die 
‚fer Sache ſchon mehr &dt baden, 
wenn man früher angefangen hätte, 
-  Sieranf mehr Aufmerkſamkeit zu ver: 

‚werten, und wenn nicht viele aus 
Liebe zur Geheimnißkraͤmerei wären 


abgehalten worden, ihre Beohach 


U der Stadt Schmallelden.. 


1038 
tungen · zum Mohl der Menſchheit 
bekannt zu machen, Des Eifer, wo⸗ 
mit man gegenwärtig dieſen wichtigen 
Tpeil der Salzwerkskunde betreibt, 
läpt-uns für Die Zukunft hierin etwas 
beſtimmteres hoffen, — „Daß de 
Gips auch ein Begleiter der Hirfigen 
Salzquellen ſey, Habe ich bei Auf 
zaͤhlung der Schichten, bie man beim 
Abteufen des neuen Brunuenſchachze 
durchſunken hat, bereits beigebracht. 
Anfjerdem ‚glaube ich, koͤnnte man 
ihn aueh. ſchon aus dem Dornſtein 
folgern, pen aber Here Oberberge 
haupimann Wild für ein Produkt 
dee chemiſchen Werwandfchaften aus 
junehmen geneige if; allein, nach 
ben Zerlegungen, bie uns die Herren 


Cartheuſer und Weſtfeld gegeben 


baben,, kann man nicht anders vers 
muthen, als daß der Dornflein als 
Gips oder Selenit in der Sosle ſchon 
ausgebildet enthalten iſt, und durch 


‚Werminderung Des Waſſers, welches 


zu feiner Auflöfung erforderlich war, 
nur ausgefchieben wird. Herr von 
Gerhard (deffen Beläge 1. Th. 
©. 239.) will in dem Dornſtein auch . 
die Biitererde gefunden haben, — 
Steinfohlen kommen eine Pleige 


‚Stunde über der Starr Schmalkal⸗ 
‚den mitten in einfachen Gebuͤrgan wor; 


fie Aud ſeht ſchwefelhaltig, und des⸗ 
wegen iſt diefe Arbeit auch wieder 
eingeſtellt. Steinkohlen fönnen, meis 
wer Meinung nach, nur immer eine 
eutſernte Anzeige auf Galjquellen 
ſenn, doch werden fe;felten ſehlen, 
und dieſes heißt denn wohl fo er e 

| 2 uf: 
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die — welche Tas. Bj 
und bie Stenlohten hervorgebracht 
haben, geänzen fehe nahe an ein 


ander. 
Die biegen baden Soelquelen 


And ſich an Güte vollfommen-gteich, 
and halten auf der Spindelöder Gooh 
gahre Soole 32 die 


wage, wotauf die 
Loth haft, = Loth. Eine rheiniſche 
Keane, über dem Feuer abgeraucht, 
aber nun 153 Loth. Die ſeh⸗ 
dlenden ſind Ocher, und andere 
.ſremdartige Theile, welche ſich waͤh⸗ 
rend der Gradirung und in der Sie⸗ 
derei abſondern, die aber noch nicht 
chemiſch beſtimmt ſind. Einiges wird 
davon in der Folge noch vorkommen. 
Der alte Brunnenſchacht ſtellt ein 
gleichſeitiges Vierer vor, das im 
—* 16 Fuß baͤlt, und nur 11 
MM abgeremft il. Waf ver Bock 
en ſtarke eichene Bohlen, zwiſchen 
— die Some hervorbricht. Bis 
vanf die Sohle des Schachts geht eine 
lothrechte Möhre, in welche eine Gel: 
tenroͤhre eingeftoßen il, u. d den Au 
fang der Brmine macht. Der 
neut Brunnenſchaft wurde anfang. 
ich 10 Fuß lang und 8 Fuß breit 
bis auf z Lachter abgeteuft. Da aber 
im tiefer Tiefe die Tagewaſſer flarf 
gudrangen, fo war man gehalten, 
zwei acht zoͤllige Hadtpump n in den 
Schacht zu fegen,, - weiche die Waſſer 
za Sumpf hielten, fo, dag man bis 
auf 63 Lachter abteufen konnte. tu: 
mehr nahmen aber die Waffer fo fehr 


Beſchrelbung des Salzwerke Ib x. 


gen zwelen noch vier aubede 
und 
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puspın und fiebenjchngällige 
weiche von der Kunſt mit 4 Fuß Hub 


gehoben wurden, hincinbringen, und, 
um für die 23 Pumpen Platz zu ges 
winnen, den Schaͤcht auf 16 Fuß 
m Lichtea weiten mußte. Dit 
fen Pumpe vermogte an endli 
die vielen aufgebenden Waſfer zu wäls 
digen, und den Schacht bis auf-y 
dachtee abzuteufen. Diefe Arbeit 





dauerte über 13 Wochen, und wurde 


zu + betrieben, neuilich mit.ı2 Berg 
Teuten und 6- Dam bei jeder Hente 
pumpe. Weiter fonnte man wegen 
der vielen aufgehenden Waſſer nicht 
in die Teufe gehen. Auch fuͤhrte das 
Waſfſer in der ſtebenten kachter vielen 
gelben Eiſenocher, woraus man fchich, 
es müßte Soole ſeyn, inte es tu ber 
That auch war. So ganz ſicher war 
nun dieſer Schluß wohl nicht, ob 
ich gleich Perſonen keune, * den 
Eiſenocher für eia untruͤchliches Merl 
mal don der Gegenwart des Kochſal⸗ 
zes · anſehen. Mein man weiß ja, 


daß das Eiſen faſt in allen Saͤuren 


auflöstich it, und ſchon bie bloße 
tuftfäure vermag. Daffelbe aufzurläfee, 
wiewohl fie Diefes nach Herrn Me⸗ 
manns Verſ. einer Geſch. des Eins 






a. Th. ©. 313. u. fir ohne den Zu⸗ 


trit Des Waſſers nicht bewirken denn, 





Indeß giebt es doch mehrere Eat 
‚footen, weie Eifmocer führen. 2. 


B. die fihweigeifchen im Canten 





Die Fortſetzung · folgt dis u Me 
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beste pe —— wie, ie zb 
So wwene:sen & - 
2 Iı zu: 5 Sache rg und⸗ auf 
man Säulen-mit; iegeln ver⸗ Röhren, marin die Soete anf 
er 4 kachter hoch fagee,. ond n  „andere.gefuht, his anf 3 Ladiy | 
eſe vierzellige, iur Sein ma merke — von Tage mieer, ‚fo vlan der 
Sifefligte., dan m... oben: 5 — ——— 
yes Roſto —— in jede ——— — des S 
3. Stuͤff ven hingr vieghigeaiiähre t 
Iegt,, um darin, Pie umnzaen (ah 
{ed 3 en Tape ia 
leisen; damit na 
aum mit Äptten verbaut 
—2 — Aisdann ze... 
vn, der Saale ‚AhennRäle am. Tone Mdoerert or om 
med 
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‚einem — den Aafluß 3523 X u Ocher — 
Brunnen hindert. Jetzt ft mit auf das Gradirhaus 
alte Brunnen felten benußt,. und = J kruſtirung der Dor⸗ 
faſt immer der neus dezohe.“ 7 heit Aare fehleunigen half. 
In diefe e Beunnenleltung, — Dieſer Ocher ied des Jahrs ein oder 
2080 Fuß fang iſt, und aus RE jmeimal — 
st Non Zarinchfoh ‚beftaht, Fünf:  - ele eben er I ri 
die Eipole in.:en WBrumaihahnibe  Hiehootenhehllttr beiitig | 
haͤlter. Diefe gg bat 0, 9.und gzoͤllig, die Soole im 
5 Uusgänge, welche mit S —* ittelſten Kaſten des erſten Gra⸗ 
verſchloſſen werden, und orige | 
herausſchlaͤgte, wenn man: 
Bein anſchenden x 
a will. — den en 
a} getomffeh ( utferntingin andere fi 
Alben: die mau Lufer 
Kent Nößreh, “tient an küls 
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Ghhenik: Mil Buiniiinde.Tunfen Tedbch nidht:Mefähne . - Dee ieh 
me en ee 
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* * ua. Diefrnßt. Gicobmmvsriuft hängt: 
wit die Wersäieg der udle ab, aad 
darum Ikfeumen ihn zu. Uebetleg 



























wide, vielmehr mr man 
ger; die antedıre Wand unbe 
halfen; — bi 









gueem niche oh 
binkäugtichen &oode Phle,, eine gieteh 
giäultiche Lage Gaben, ſo ee 
leicht Jemand auf. er Einh de 
men aacſe deriiv anbigen Andih an⸗ 
fſer Neet der bisherigen ein⸗ uud zwei⸗ 
wadigen zierfähren. °: Eo Fin 



















Sfiben. . 

pritte Wand, da, bes haus wen neue 
u; ao bederut: wäirde,  yası) gerausgeneum 
war;. umnd man gaht Die: Bradifuug 
it, wid beffer ven ſtalten. Somſt uſt uber 
fes Haus ein Muſter won einem gut 
eingericheeten Gradirgebaͤnde, feine 
feplechafee Scellung abgerechnet, web 
von ich Inder Folge noch ein Wen 
— fagens werde, tg 
ih bier moch an, ** — 




























eiat- ferheyölinges. * 





eu geht. Unten ſind zwei und oben 
due Daentvont, Pie je: neue meinte 
In Kaſten Arber: die unten. Ant a8 
Mad. die pheen 2.4 Fuß. bock, und Die: 


5 ganıe Fall ı8:476 Zub lang. Die 





act un gje Dune, wilde weiche 
De Goole,; Bir nungsehe zuort Falle 
bat, auf dirſes Haus 





als auch in den oberſten 
Naſten können gehoben werden, im 
Sen lehtern aemlich in einer Lutte der 
dem KMelben. Die untern Dornwaͤnde 
nd 29 und die obern 14 Rap hoch; 


0 
R Theil Dauen. in Dewckerfien Rus gisei 


penlatgen. no Zou her) wunmebe; ‚Det 
Back fehhft bildet ain cichſchenklich⸗ 
ws Dead. Unten “den 





fu‘ Du oben Dornmand oder Die 
uͤber den bretterrien Sartel, —— 
Siebelkaſten und 





ihre Soele aus dem 
giebe "fie uniniktelbar an die innern 
Flaͤchen ter bejden untern 


Vie ganze Haus if 4585 Fuß. Kup; und Amnen 


‚ ‚Rd Ar den Heiden Fall aus 
Da ich der Dernwände über einem 
Örekigenen Sattel, weder bei dem 











| ei der Stadt Schmalkaden. a0 . 
© heine Diefeis whB dem vorigen | 


) . 7 den Bis auf 14 ger erkäbes ng 
Bon dein vorigen Haufe gehen 2 — auß einen Bu 


775 GSaltzwerke, welche wegen ihrer 
Hof einer ſthet ein ro und auf der geringen Coole gehalten Du Bud, big 
andere din 8 ‚web febbe.uor Deus Verſieden durch mehrere 
che die drelal gufalkeıre Goele m die Gefäße gehen zu laſſen, beſinden ſich 











veredelten Goole zu verlchsen, wenn 
der Wind ploͤtzlich ſne werige Rich⸗ 





ge verſchließen. Ale Diefer 
Greabit 535 Me; gr —RX —— —— 2* | 
mittlern als in Die Siebelkaſten dieſes mehrere efländige benahe, 
Haufes, und was über den Aolben, feldke Vorrichtungen zu machez, mes 
durch mit: einem Mele alle Krahne 











verſchloſſen werden koͤnnen, und wg 
— — un⸗ 
Geſchwindſtel⸗ 


in der That wichtiger, als man beim 
erien Anblick glauben mögte, und 
man muß fich billig wundern, daß 
Die bisherigen Lehrhuͤcher Der Sup 


mit "Feine Morte gedacht haben, 


Wahrſcheinlich wer. fie ihren Merfaſ⸗ 
fern nicht bekannt. Ein. Dom Bei⸗ 
Wide davon hat 








heit: - Beim fängt M 336 fomomie, Tehiplogie ıc. VI, ©. 347. 
Di oben Drumladı wu] man VL ©, 292, fan, Di 
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ne nee ick Sache iſt 


; weatufunde: dieſer Gefchwindlelung - 





RR, an walchen sin Drath, der vor⸗ 
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SG Höuebriiik roßiee: vigentiich: die za 
Großenfahzn, hat wit der huſigen 
vtele Aehnlichkrit, wie man ſo gleich 
ſehen wird. Hier hatte man in vorh 
gen Zeiten auf den deei zuletzt beſchrie⸗ 
denen Gradirhaͤuſern folgende Dig 
? cht. Man fehe dir 









z mans S 


Stange war ein Rute f. von DE, 
das hier die Stelle des Kurbelzaufens 
. Vertelli Aa dieſem Kule ihren bie 
wagerechten Arme g. befeftigen „1: wait 


BR Barzen. Roͤhren im Anften warauf je 
duxch· Maps 
pernwnentile q.:varmitii ſt des an 


ige 
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die Aappeuvarle vanuun qu befeſtigen. 
Ja den Mihlſten Kafe Ingen: zwei 





kurze Roͤhren: me ,; die rdurch einen 
Zapfenen, Inder Mitte mir Mander 
vereint waren, / Dieſe Roͤhren waren 
in. qndere Raͤhren, weiche der · Luͤntze 


deo: Öterikunsugihtrtigen, und 


im bar Zeichmung in Peak ns anges 
Baumes: ſiad / eageſtoßen· _ Auf Den 





We 









wer eine Oefnung, Aelche . 
Dem 
hefeftiäten Natho geoͤfder odre ver⸗ 
vechleffen merden alu 








denen die ſenkrechten Mumeh. werbiun gefeide 


den Waren. Letztere waren di: den 
Wellen i. befeſtiget, weren anne 
Beh Durchſchnitt ſtehhßt. Ja dieſes 
Bellen befanden ſich die Selrenaum 


Per ausgegläßer" ieh. Dis auf de⸗ 
mirtefften Soolenkaſten herunterging; 
und duarch vie pundeirten: Linien 2.aus⸗ 
ebdruͤckt in Statt des Draths Faum 
Bin Ah Meine Stanhen von Holg 
von 1 Ze DE nehmen, vunc muß 
as ante Ende von Deaih feyn, wat 

“Arien 3% ee 


ja} * 





Ge, 
weitas. Vemil affen. dear;:. Boa! 
Bin: anfrder then] Ä Ä 
fen, aand gahen· alſe Eolkie ‚Blöte 
Wemn aber der Winb af un Sr 
bel. lag, ade foyenakhter Rapfisiing 
war ,: dam.’ ffanden ‚beide Kindprig: 
ventila um 1 Zoll offen, ud Die Krups 
un gaben anf beibeu: Seiten Einäte; 
Demi die Maprenventte fe | 
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BR — eich hoͤch — dei 
jn-Hi eine. das n augtführte Segen 
gereicht en 
wer 4. ee et 
DH Regung war in 


Warte 
der⸗That ſehr ſinnteich, hatte aber 
doch den Feblet, daß fie bei Kopf⸗ 
Winden den Soolenverluſt wicht ganz 
verhinderte. Zu diefem Umſtande 
Fam noch der, daß ſtch die Möhren 


u vieden Ochers und 'ihrgen. 


Migen Theile in Ber hieſtgen 
Soole bald vrrfichftem, und daher 
We davon gereiniget werben mußten 


Dieſes war mühfant!'und verdrieß 
Mb ‚. verurſachte vlele Ruften, ohne 
te voßfonmen ji errekchen 
re fe affo — une 
Dagegen eine andere weh 

“We führe einfach Mi, unb- darin beſte⸗ den 
daß man anf der Mitte der ums 

* ——*68 längs derſelben eine 
Rinne legt, weſche durch kleine Auer⸗ den 
Mhen mi der Rinde — 
er Verbindung ſtehet. Mehn Ten 
Ann der Wind aͤndert, fo nimt 


* 








e? anßere Flache dir Boernwenb 
RB; unter dan Krahne weg, two 
3 er veezitceiſt der Quet⸗ 
Hirkänhıkr in diejenige Akne, welche 

— — der Wand hialauft, 


Re cr ber. Band Herimters 


Alb der Quet⸗ 
— mit dem en. Man inch 
ner Minnte auf dem gauſen 
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Kraͤhne, Bann hiernaͤchſi mit mehre⸗ 
ver Ordnung nachgeholet werden. 
Auf ſolchen Salzwerken, deren Soo⸗ 
ten uſcht fd viele erdige Theile, te 
bie hiefige wahtend det Sradirung 
abfehzet, kann die erſte Ark dere Se 
ſchwindſtellungꝰ mit Vorrheil benut 
Werden, wie die noch zehe ju — 
fenfalza vorhandene beweiſei. 
der Erfinder der S 
war, Tara: ich nicht eigentlich fh 
—*ſ war es der ver : 
Detr Gehennerath Waitz von Fe 
in Dann, der um die heffiſchen 
— und — Pre 
e pteuffifchen, große Verdi 

& Meinung ih dadurch einin 
febe hohen Grad. von“ Wabt ſqu⸗ 
— weil man bidher nur ach 

efükhen und auf benjenägent 
preuflifchen Salzwerken, welche vow 








m find angelegt oder perbefient —WM 


Wräkirer einen Btock und ſchiebt nn 
— Di welche die Soole ten 
die 








Pe Die BEDREER NE: Re Z 
geſchehen, und das Zuſchrauben der Aichanſer werden von der untern 


Kunſt 
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Eunſt mit Soole verſorgt. Dam Cie in Bewegung fh Winieiey 
gehören: das große. Wehr neben dem arme des weſtlichen Ceflänges han⸗ 
SGradit hauſe Nro. 3., welches ia gen zum Theil am eingerammelten 
Heu Sröfluß gebauet iſt, und 6 Auf Pfaͤhlen, Die mehrſten aber am den 
ziebſchaͤben mit Walzen und Ketten Guniakiufer anf: 
bat. Dieſes leiter das Waſſer uns Seit 
mutelſt eines Grabens auf Das untere 
89. Buß hohe Kunſtrad, unter web 
‚ dam daſſeibe durch ein 140 Buß law | 
gee Gemälde wieder abſlieffet. Das 
Dad iſt 33.300 weis gefchaufelt. Die 
Sehaufelhretter And 4 Fuß laug und 
2 Buß breit; dat s Fuß lebendiges 
Birfälle und macht bei vollem - Hufe 
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Werke erhalt der Gradirer 14 gar." haupt das 
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dehauſer Abergehe, wird es nothwen 

Di * — was ich, um den vieles * 
ang nicht zu oft zu umten zu. 

beibringen konnte, 258 
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wigene Soole repetiren ober wieder 
rnfiehen kann. Um dieſes zu’ be 
weerẽſtelligen, find auf die Hauptroͤh 
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heißt, bei Sonnenſchein und war 
men he Winde, nimt die 
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— im w eben fo viel, icn 
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BSvannoveriſches Magazin. 
| 6gtes Stuͤck. | 


8 Montag, Dun ga Auguf 1795. 


„ga 


| Beſchreibung des Salzwerks bei der Stadt Schmalkalden, 
— m dem heſſenoaſſeliſchen Autheil des Grafſchaft Henneberg. 


3 A 
uf den Salzwerken in dir 
Schweitz ſchraubt man nach 
Herrn Dbesberghauptmann 
Wild's Berichte die Pfannen zufam: 
‚wen a), Fraͤher fol diefe Einrich⸗ 
sung-fchon zu Reichenhall in Daran 
u geweſen feyn. 

Roſt unter der Pfanne iſt von 
eifernen prismatifchen Stäben, ‚bie 
verfchiedene Knoten Haben, und da⸗ 
her mehrere Defnungen bilden. Die 
Stäbe liegen mit ihren Knoten unten 
auf b), eines Thells, Damit die Aſche 
und Fleinen Schlacken von den Stein, 


⸗ 





werden kann. 


(Foriſchuug.) — 


kohlen deſto williger — 

dern Theils, um den Zugang der 7 
deſto mehr zu befoͤrdern, in welcher 
Abſicht unter dem Roſte ein Wind⸗ 
fang durchgehet, der zu beiden Geis 
ten des Feuers ausgehet, und nach 
Befinden gedfnet oder verfchlofen 
( Gegenwärtig dürfte 
dieſer Windfang, da man feine Stein⸗ 
kohlen mehr braucht, mehr fchädlich 
als nuͤtzlich feyn, indem die Luft eine 
ungeheure Menge von der Hitze vers 


ſchluckt, und den Holzanfwand vers 


größer) — Der Rof if 6 Fuß. 
lang 


» a) recueil comternent les minet ie Set &e. premier  Cahler. Berne 1793, 
P.41. Die Kanten ver Blechtafeln, wide vieredig Ad; werden * 


gebogen und, zufammengeichroben. 


an, in welchen das Salı ausgewärft wird: 


Die gebt dieſes nur mir den Pfannen 
ei den Koch: oder Vorbereitungs⸗ 


pfannen aber nicht, weil bie nach unten gefrä mmten Borden zu fchr dem Fener 


ansgeſetzt ſind, nnd daher leicht verbrennen. 
braucmiichleit durch einen Thonbeſchlag begegnen, und dann.dielet 
———————— der Bleche bai den Kochpfannen anwenden, welches gewiß vom 
Wichtigkeit wäre, weil dergleichen Pfannen viel befler gereiniget werden Pännen. 





Biekeicht Fhnnte man diefer Un⸗ 
Zuſam⸗ 


b) Die Rofftäbe muͤſſen mit Ihren Enden nicht fe aufliegen, und etwas Spiel⸗ 


raum haben, damit ſie ſich in der Hitze 
nen fie Krömmungen. Dan ſehe 


ungebindert ausdehnen koͤnnen, ur 
re a. a. O. i. Th. S. 130. 1. 
y9 


1075 
lang und 4 Fuß breit. 


Beſchtelbung des Salzwerks, 


10,00 


r e Anlauf. a che @ im. alten ne ds 
| bänfftbe bi nel 4 
— ⸗— ol! De er Find aber Nule. —— 31208 


Mitte muldenförmig: Die Pfannen 
ſtehen 22, 24 bis 26 Zoll hoch Über 
dem Roſte, welche Höhe wegen des 


— Holz ⸗ und KTohlenbran⸗haben 


Des für die beſte gefunden worden: 
denn es wurde fonft bei Holz gefocht 


‚und Bei Kohlen gefonget. gi 
gen Jahren braucht man aber bloß. .: 


Hol. - 
Died den Nauchfang, der vorne 

weit und. hinten enge iſt, wird der 
Rauch mit der noch beigefellten Hitze, 
um diefe fo viel möglich zu benutzen, 
in den im Dagayiı ſtehenden Wärms 
ofen geleitet. - Aus dem Ofen gebet 
der Schornflein Aber fich, der, wie 
der Rauchſchlund, einen blechernen 
Schieber hat. Mir erſterin kann man, 
“wenn etwa der Ruß im Schornſtein 
ſich entzändete, das Feuer fü 
‚dämpfen; mit leterm Hingegen das 
Feuer unter dee Pfanne leiten Und 
Dirigirenn. Ueber den drei Pfannen, 
welche man als wine mit drei Abthei— 
lungen anfehen kann, iſt ein — 
denfang von Brettern gemacht, der 


jum — hinausgehef. Unten iſt 


der Schwadenfaug ringsherum wie 
kleinen Riunen verſehen, worin der 
ſich verdichtende Schwaben geſaͤmmelt 
und in untergeſetzten Eimern aufge⸗ 
fangen wire, 

Im fogenanntın neuen Kothe ind Wenn 
zwei Pfannen, Die zwei Rauchfänge 
baden, welche in der Mitte commu 
nicirun. Ks und —— 


nur find die Defen nicht im 


net wird. 





long und 12 Zuß breit; Die andere 
iR 4 Buß lang und 12 Zuß breit. 
Die Röfte, Anläufe, Herden. few. 







let Befchaffenbeit und Vo 


ab 

Salz auf Abläufer gefeßt und getrocks 
Un den gegen 

ſtehen die Magazine: alles 

nem 


Dache. = * 
i 
einfach, und — weſentlich in Toßs 


- Dee hieſige Einer 
genden, 


Nachdem Die Koch⸗ u 
Wärmpfanne dus dem Giesefdflen 
mit Soole voll angefällt werden, Sie 
man die erfteen fo fange einfochen, 
"DIS fie gahr zu ſeyn ſcheint. Bei hi 


ogieich ſem erften Einkochen Uchtet ſich 


Sieder nach der größern oder mindern 
törhigkeit dee Soole, und im letztern 


. Sal muß er tiefer einfochen, weil er 


Immier eine gleiche Menge von Satz 
ausbringen fol. Der Gieber weiß 
zwar nicht allemal, wie die Soole 
im Lothe ob⸗ oder zugenemurng "bat, 
Inden ihm dieſes nie gefang wird; 
allein Bemungeachert 'wriß eebermöge 
feinen viefjäprigen Erfahrung, die 
Soole aus dem Birhaften beim. Eins 
— ziemlich richtig zu benerheifen, 
afo die Pfanne nm erſten⸗ 
male 6, 7, 8 bis 9 Zoll eingefocht if, 
fo wird wieder feifche Soole zugelafs 
ku. Gelangt dieſe Soole — 


mit denen im alten Kothe — 


Ä 1077: x bel ber Sarı 


38 und iR bie Pfanne gubärig, 
voll, fo läße man «6 mit dem weitern 


b 
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vfannen noch auf den Boden ber Koch⸗ : 
pfenue fäßt, wird mit. Kracken un 
en ‚ und in ben eben —“ | 


Sinlaffen gut ſeyn. Wenn im Be 
gentheu 


ge: 
befchtiebenen Operationen werden ſo 
dem oft wiedetholet, ats frifche Soole eins . 
— und * Kochen sebrage 


en der Side glaubt, daß a 
in dee Kochpfanne fo. viel Sahh ˖ haͤtte, 
daß er mit der in. ber. Mittel 


wohl zum vtertenmal feifche 
GSoole zugelaffen. Während dem 

Aoechen wird die Soole fleißig abge 
fadumı; : welijes min die Bacle abı wer 





ur 


J 





ganz | 
if, läßt ſodann — — — 
gehen, und bie Soele erkalten, 


H 
# 
3 
: 






5 


% 






Ei 


8 






Goste hen wirberfchlagen Ä 
—* — — won dem Jane: die Borden der Pfansie, hebt ihn her⸗ 
Crhaffee friſcher aus, und traͤgt ihn⸗2 weil ſich auch 
| enoferpan. "nd in. einen D ſchon etwas Salz gefaͤllt hat, in die 
gene Der Mittelpfenne,: welche:umterdefien wies > 
ur außer ben: [9% ker feifcher Sosle. NE 
y»y 2 












1079 : 
- Hierin loͤſen Mich die in dem Nieder⸗ 
ſchlage befindlichen Salztheile wieder 
auf, und Lie erhigen Theile fallen dar⸗ 
in, fo wie die Waſſermenge abnimt, 
zu Boden, die biernächft angezogen 
und Beransgähoben werden. Iſt im 
Greyentheil die Soole in der Mittels 
pfanne geringlörhig, fo wird auch ein 


—— Teil von. den erdigen Theilen von - 


ihr aufgelöfer, und kommen wieder mit 
in die Aochpfanne. Es ift alfo noch. 
eine Frage, ob es nicht beffer wäre, 
diefen Miederſchlag befonders auszu⸗ 
laugen, oder in den erſten Gradie⸗ 
bausfaften zu: brtagen? . 

‚Mach dem Reinemachen der Coole 
wird das Feuer wieder angemacht und 
mie dem Kochen der Soole fo lange 
fortgefabren, bis die Soole mit Salı 
meer. and das Salz im der 

Soole häufig zu Boden zu fallen au⸗ 
fängt. Dieps Unffocgen, wie man 


es nennt, dauert eine Stunde, oft 
abxr. auch noch Unger, und dieſes mei⸗ 


ſteatheils, wenn geringe Soole ver⸗ 
forten wind. Allein Das fange Auf⸗ 
kochen der anfchießbaren Soole iſt al 


lewal ſchaͤdlich und mit Salzverluſt 


verknuͤpft, da yuverläßig ein Theik 


Beſchreibeag des Galmerkt, ' 


Kochſal⸗ 
ſehet, vnd die Saͤure befielben ause. 


1086 : 


‚eben im Begrif ift, aniafchleßen, LeP® 
fen Beſtaudtheile noch Peine innige - 
Verbikbung unter einander eingegans - 
gen And, und das außerdem mit eis 
nem flüchtigen Körper, dem Waſſer, 
umgeben ift, das leicht den fel zſau⸗ 
ren — des. Rochfdlie®, de 








kann. . Hierzu ge noch der feeis 
itrit der Luft, die groͤßer⸗ —2 
Waͤrme der mit Ext, Meſacugten 
"Goch. Der Cheniler," De «6 
mit einem fertigen Salze zu ahnn letz 
kann freilich die Salzſaͤure nicht ehne 
Zwiſchenmittel und nur bei einem 
heftigen Feuersgrade aus dem Ko⸗h⸗ 
falze entbinden. Enthaltn nicht 
alle / Salzſoolen einen Antheil u i⸗ 
triolfaͤure, weile bas an. 














teeibe? Allein man bar nicht cine” 


u Selfänse 
‚duch das heftige Aufkochen yazıbera. 


zeugen. Man umerſache aoch nurbie- 
Teopfen, bie man aus dem Schwa⸗ 

denfange In Den untengefeßten Eiern 

fammelt, gebe auf den beſondern Bes 


der Kochfafsfäure durch das heftige ruch, den menu in dem- 


Auftochen. verflächtiger wird: Iwar 
. glaube man hier an diefe Berflüchti: 
gung der Salzſaͤnre nicht, oder hält 


ſie doch für zu unbedeutend, als daß 


man darauf einige Rädfiche zu neh⸗ 
men Urſache haͤtte. Men beruft ſich 
auf die Chemie; aber man iſt ſicher in 
auf einem irrigen Wege, denn — 
— von einem Salze die BR 


wahrnimt, imd .-_ ben leichten Geige. 
dunſt Ads, der fih Aberal ac den 
Wänden anlegt, ſo: wird man ſicher 
anderer Metnungmerben. _.tebteres, 
54 nen = Ye Bände aus. 
est, ed See: 
inBubflan. Zum: 7. 7 
durch das heftige Auff ochen Ncine Satz⸗ 
ſaͤnre verfihchtigen wirde — vor 









108€. be der Siabt Smilie 1083: 
—— Verſuch ps. die biecſigen Feilenberucte auf, ı- weiche: 
machte In einer gewiſſen Höhe So das Salz vom den folgendeneJagen; 

—— wurde An linnenes nicht fo gut brauchen koͤnnen, ver⸗ 
Tuch aufgehangen, uns Darin „dem mucthlich weil es wegen des mehtern⸗ 
Schmaden zu fengm:: Das: Tach! Merfkallifattonswaflses, welches das 
warde wach einiger ‚Zeit: ausgenreßt, Satydi den folgen Zügeh mw- 
bie: Feuchtigkeit: untceſucht, kn: > AR ‚ehe. umſich — 
mche it gering Sag ee abieſt; lack. Vdieſns 
sie) Zur pie des Satyabır ſeht anreii iſt, fo wind «64 

führe: - arank: " ufaee:' wieder u der Soele in der Mittels 
eindeen, ‚We ach aber. slligrähnes, pfanme yarkan. Nachden iefe.mien, ' 
gehe, da ich mich ohneptgrriei men’ Korbe audganürkı find, ie mein: ⸗ 
Erde, ae ven.iyeahanıı Goliniten,- veidhenbe: Menge Elatp auf pen Ber- 
Aiſc. geipgkırröinbt! Henn baı-der — * #, fe bu 
augehalten habt. So uk: Himmet aumınehe Das eigentliche 
ft aummmadt, man "whehe: Zum. machen. Man ‚feet Die Shrbe null, 
Gem Unger Zeit branchen, abur:: ſchen die funnenbänme, tumgiebe fe:ı 
uhren. —— Em. mit deu: zum; — das an 
ehem PARSE su: - : gegutre Salz. | 

a dich Dee Kuh und Aaſt Finseinige Zeit —— 

kechet Son dem ich ſo eben geredet auf man bie; Koͤrbe herabsinit und 3 
































habe, formeit abgrraudisif, BAG Das. zum Abtrieſen auf kleine Ainnen; die 
‚ya Kal. erfänge, ſo in die rg wönichas Gtebehaus : 
gepflaßert iR 





alyahiufig 

lata pr. üpinden. us Free: abgehen eingehanen find, hius - 
umher nun Ales ein Sageiı. ſtellep, wo Re Bis zum andern Züge : 
fang mir, Eſein« der Braun ſtehen Pleien, alsdann in Die rd: 

Das alsdann zuerft gefallene Peufaunmip auf die: ASläufer ed von ; 

ziehe wan mit dem langen Kies. aAn da in die. Magazine fommens ° 

die Worden der Pfaune und füld: Am Eäde der Rinnen mu) nor-den 1° 
Datıit a. Ränbe am. Mieſes Gatzi. Mktäuferm find in die Erde kleins Boe⸗ 

neh Fehr unten wind von kleinenn tiche eingefenkt, worin man = abe! 
Karo, vorson der Stutid in dem bie " träpfeltde Soole fonnmie mb Ge 
ber: beſchriebenen Verfahren legt. demnaͤchſt micher in Mie-üßinelpfange ; . 
Semeilen — wan es — — —  Biefer u. 


_ 





















Or i Kie bat jemand in äleiger Abliht, wie Herr Hefiath Herimana in ' 
iner Befchreibung des uralten Erzgebuͤrges im zten Theil ©. — erzaͤhlt, eis 
aroßru Badeſchwanim Aber der Siedegfanne aufgebaatt. Rifum lenes 





us amici? — ae en 
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Be und in katzerer Zeit. sum, Am. ir weil. bi die —* a 


— che 
&) Gicle det Ser. Bram. von ie Vebautia der 5—2 





Bereitung bes ꝛc. * keip). 1787. int, 2 
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"er Sb: Jugeoh IR 5° Me hilft das oo 
in A nit mehr: - Min 
miles‘ banır ohne mauden Sitche, Dep 


at I ED Se 
amcaſten angeh riden. Wean Tele rechi gi 
— — zu groß i ſo ** pie Matetiauge under 
tn farkes Iren, au Diecags ‘ter 6 
— —— — — — — — 
"ülppettchen dem Bonn gr Whelen der ſie au fan 
1, Wenn ber Pe Alauns zur Beritung * | 
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-— | 
In deß n ce Dann 






Berliaerbiaus anwenden veil. 

"Sobald die Kerhpfaune von we | 

Dan Mutterlauge pelevers, weiches freilich, 
mungen. und 


giebt, wegen der vilen Krk 
Wertitfungen der Pfanne nicht ganz 
‚genau "gefchehen ann, ſo wird wies 





Bleibt - der. feifche Goole eiageloſſen ind bie 










uu. Die 3 Abrige gebliebine Mut⸗ 
terlauge ne nicht wein Koch⸗ 
ſatz benutzt, ſondern in Die iehſalz⸗ 

pfahne jum Anſchieſſen acbracht und 
Sas darin - augefhoffene: Galj un 
‚ter Dem Namen; Wichfalz ibefomders 
verkauft. Auf ein Werk erhäle man 


J Kerb tochnet man 
23 7 — 9 kaͤſſeliſchen Sehe, 





Arbeit mime thren Aufeng 
Bon einemeWerk eehaͤlt man Bo 
= Kite Salz, nemtich von den Bals. 
68 — und VOR. 
Bust- 








oder · jene Wert Überhaupt auf 25 


hleſtge Blalter,, das im Durchſchuitt 
ungeſehr 200 Pfund nuͤrenberga Bee _ 


wicht haͤlt. Ein Werk wird. bed, 
13 und ı4lörhigee Soole in 72, bei. 
15, 16 oder 17lothiger Soole in 69, 


au in 48, und Lad 18, 29 uud 
20loͤthiger Soole in 36, jedoch au 


zuweilen in 48 Stunden, angefertls 
get. Nach dieſert verſchiedenen Zeit 


in der Vetfertigung der Werke fälle 
auch der Holzverbrand bei jedem 


von dieſem Salze, wenn hochloͤthige Werke werfehieden aus. Bei 18, 19 


Soole verſotten wird, 3 bis 4 Maaß; 
bei geringloͤthiger wohl -8- bie 10 
Maaß. Den Rücfland der Mutter 
auge bat man einfimals auf Glau⸗ 
berſalz verſucht, es bat aber damit 


— 


und 20loͤthiger Soole, wie man fie 
im Gommer zu verfieden pflege, ges 
ben auf ein Werk im Durchſchnitt 
drei Klafter Tannenflößholz zu 144 
Kubickfuͤßen. Bei 12 oder 13loͤthi⸗ 

gr 
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— 


"denen. Roheiſen daulert Länger als ges 





ger GSoece gehen 6, 6 4 bis 7 Rlafı : beßictie Anpaeee: Amscnımur Komaltare 
tee des gebacheen Holzes auf; md :.Dälcien auggekeffert,,: — 
wenn Die GSoole nur dieſen Gehalt ger: iumsr noues ————— 
share, ſo belaufen ſich die Siedekoſanmird. — Dir Piemnenfie mind 
re Soc, daß das Salzwerk mig entweden, menu das Gichaniulilde 
Tder Beinen Vorcheil mehr hats Fafgs -iM-ohemtpieder.angshet,. Auch Auhler 
lich kommen im erſten Soll auf Un Lane :Wfeunenfprärgen: eicuel Ar 
"Miafer 16 Teutuer, 66 Pfund, Dahre loogemacht, Da dieſes Eyren⸗ 
den Tanner zu 100 Pfund gerechuet; gen. aicht nur Der Pfennenachtbeiläg 
— andern Fall kaum halb fo viel. - tk, ſondan auch sicher — 
Ueber dir Dauer ber Salzpfame stfordert,. wenn ſich der 
“eat Ach wichts: grwifes ſagen⸗ auch zu Dich aufbramgt,.fo find die 
Mßt ch uraͤber ſchwerlich eiwas bes“ - 
Amann: fagen, indem:pime Eiſenatt wig Ä 
der. Warkung bee. Zus und ber mit 
Saucen beffet miderfießt als die an⸗ 



























| —* 
dan 
dohriſen länger als das graue oder Su Theil —** 
Öfteren, ausgebeſſert, und ſo ſiad ſie im⸗ 8 
habe ich doch fo viel erfahren, daß mind: der Pfannenſtein, nachtem «er 
welches wohl KK daher ruͤhren mag, ſes gebaacht. . * 
nußen weiß, aks daß wian ihn Jam Straßenban oder wenns: * 


mehraaboebei moidavio⸗ 
ſHuſeidttgzes; ud ang weiße gyelle aſet dan Mfaunſtein man 
demum 
weiche. — Dis böſigen Salpfeuum - 
werdei alle Jahr ja zuw un no. 
. tree brauchbar, wenn ſie auch gleich dorin Keänhiicke abs gu genieng 
nicht immer nen find... Ipzwiſchen und Dig Aymern Soolen ee, 
_ die Kochpfanne amlängften, die Vieh⸗ Tosgefprunge upmeu, wieden in; Die 
ſalzpfanne aber am kuͤrzeſten daure, Soolenkaſſen des a Gradithau⸗ 
des ing i 
a ee nd mel lim ehenn Bi * 
der Laͤnder 

—— er —— a — — — —** 

Der ir folge nf 
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Freitag, den ’ 
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CT 2 
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Betrug des Salzwerks bei der 


Re 
Dasasin. 


KH 
aß'en Auguſt 35. 


oo. 


| 





on 





in dem hſencaſt iſchen Antheil der Grafſchaft 


(En 


ei der Pfanne m alten Rothe 
id drei Sieder und bei den 
zwei Pfannen im neuen Kothe 
uf, weiche unter. ſich in 24 —— 
digen Schichcen abwechſein u 


B 















a a a ke 


—* zus beine — pP. 


aD wenn 
mird⸗ wochenili 
— en wenn mine Zgenus. Sohn 


‚suchten, befoummen fie nur Thl. Gie m Koch 


















aben noch zwei Helzencchte —— 
Die: mit ihnen unter der Aufſicht des 
Schichemeiſters ſtehen und das Salz mb Mantbach 
— — De Schichtwen da fie aber ſan nech einmal fo. 

bee die zu verſiedende als daß Holz kamm, ——— mon 
— nud giebt daraus an den ganz ab, und scher Sommer 
Inſpector einen monatlichen Extract, mit agen einen v 


rin Die Anjzahl der Werke, der Ges: 


& der Soole, die Bet, dr Holz⸗ 
‚aufwend und das Ausbringen an 
von — Werke bemerkt ſind. 
zn. un man nun zwar im 

den Gang der. Siederei 

ur en den Saljzverluſt dabei zu 





er aber nicht Aber den Ber⸗ 
BR Dei der Gradirung, weil hieruhet 


247 






jaͤhrigen Konteajähr — 

—— en = ieſige Ei 

ahl und Eiſen⸗ 

ug ee 6ios Aut —** Heh, 

elbſt das a — — 
men, eingeſchraͤ 1000 Klafs 

ter werden kp —* — auf, 2 


Werrabiscir Ginndrun 
7 beröeighiöße,; und * ta ai 
.. ih Pe 2 5 2 | 7. 62* u. 





— 






sog: 


der Achſe angefahren. Jedes Kinfter 
von dein kannenga je kMunt 
bis zur Seele ungefebt. auf 5,806 
büchene auf 5 5 Thaler. 
bung des Holzes hat fonach das hier 






fige Salzwerk feine günflige Stellung 


und iſt demnach „dasjenige, 
was ihm die Natuͤr verfage ‚ durch 
ſtrenge eo wieder zu erfeßen, 













gm wegen wir fi T 
en —ã * Preis halten. 
zu koͤnnen. 


Das fertige und trockne Salz wird 
nicht in die Magazine gemeſſen, = 
Ren 80 Koͤrbe, die ein Werk gebew 
WU, werden darin-fAr 25. Weiter ans 
genommen, Der Verkauf des Sol: 
| geſchiehet in werfchiedenen Gei 

A Und Dreiſen; bei-icirenen rich 
tet man fih nach den Imnachdauten. 
Golziverken und nach der Jahrszeit. 
ren drei Monaten Jun⸗ Jul. und 
Aug. wied das u Süd, wecken 
#8 ruſſeltſche haͤlt, an bie 
Fuhrleute he x Thl. 3 gyssı 9: Pf 
werfauft: In dem ayderis welt Mo. wird 
finten Sefommen - die Juhrlente das: 
erbiriäte Stuͤch welches zo. vraſſelſche 
ne — fe ı Thl. à gg 

Dis Stiaf, welches: tie Ho⸗ 
—* — — nr. batt, 










d — 


Befreiung „ eines 


In Anſe⸗ 


‚find. 


ragen 
2 für ı Tpf. 6 ggr. 3 pf. verkauft, 
x pehchn DE ach 
Unteshaden: M 
Peine gewiße Anzahl Pfunde 
Mehen gebunden, aber doch, wie bil⸗ 
lig, auf das hieſige Salz eingeſchraͤnkt 
In einzelnen Metzen koͤmmt 
das hieſige Malter auf 2 Thl. 12 ggr. 









im Durchſchnitt geſommen auf TRIER 


haler. 
Das ' hieſige Salz iſt mittel *5 
feinkoͤrnicht; jenes erhaͤlt 


Eormer, dieſes in den übrigen 








Jahrszeiten, wenn die Soole fi 
ift und dennoch die Warke in 
ſtimmten Zeit fertig werden ER 


nätärlich Die Arbeit üßereite we 
muß. Daher ruͤhrt urb;des ven 
— 
kornichten Salzes; men jenamn itge, 
das Stuͤck 115, von latzterm ac 
Pfund nätenberger Gewicht, und ige 
dem Iehtekn Falle empfängt Aer- Adsse 
fer. buch „5 menißen, ibm Val 
Galz: gemifien und niche gewagecn 

wird. *) Dieſes Unterſchiedes ungcm 
* kaun ra hieſtge] Salzwent. 
kaum fo viel Salz verfertigen als es 





Abnehmer findet; nie bistbt- ige. 


Salz zum andern Jahre Hagen: DaB 
on sehr en Benafmne. :4; — 


Sa a eg: 2 Ju 










* ı bebanpfan.n dad Rodfälj, m ie an 
46 werdt au de Grunde ad — 
u il des Kochſalzes nicht mit ber S 

| ber Kochialsiäure ,: welther durch 

- di wole enıfbeht, if zunerlätfig'n: 

2er 4 Inshr, ſind ar die. Roc — 

Yu D mi dem in. Sue 
48 Ay feon —2XM we —* 
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Yet Gängen ge 
das hieſtge Salztvert eben nicht ſchr 

Wenn man indeß rechnet, daß 
es eier Mge Banken. VBrod giebt 
und daß dadurch viel Geld im Lande 
bleibt, das fonft norbwendig aus: 
wärte ginge; fo wird es dadurch zu 
einem Gegenflartte von Wichtigkeit, 


zumal wenn man die gute Oekonomie, 


welche der jegige Sahjinfpestor einge 
fuͤhrt hat, auch Fünftig beibehaͤlt. 
äfdern Zeiten wurde es ſehr nach⸗ 
ßig betrieben, "Abetall herrſchte eine 
fe ſchlechte Wi aft; daß die Oben 
rentkammer in Caſſel im Begriff 
ſtand; es um eine Kleinigkeit zu ver⸗ 
pachten. Dach einem Lieber age 
m Jahre 1785. betrug bie 
der 207 Werken kaum 2006 
2 Im 1789. beteug die Ausbente 
4500 Thk., im 1790 , 6000 Rhf,, 
md im 1791., 10,000 Tl. 
lehte Angabe feheine mie Abertrieben: 


bei der Slade Schmalkalden. 
nommeũ beheuter 
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Bas hieſtge Salzwerk har einen 
Salzinſpeetor, einen Salzrichter, dee 
zugbeich auch Bergrichter iſt, und eis 
nen Salzrentmeiſter, welche das Salys 
amt ausmachen, alle vier Wochen eins 
mal zufammen Pommern und ſich über 
den Betrieb des Werks berarhfchlas 
gen. Diefe Berarbfchlagungen wer⸗ 
den in ein befonderes Protocol einge⸗ 
tragen und den Unterbedienten, welche 
den Berathſchlagungen mit beimoßs 
en, zur Ausführung überteagen. 
Die Unterbedienten ind z Schicht⸗ 
meiſter, 1 Kunſimeiſter mb ein Oras 
diemeifter. Außerdem 8 Biete, 2 
Holzknechte und 11 Gradirer, in ae 
fem 27 Perfonen, ohne die aͤbrigen 
Arbeiter, welche im keinem dent 


Gen io füeßen. — 
Ich hade einige kleine Fehler gu 


Die rügt, welche auf das Ausbringen ds 


nes reinen Balzes Einfluß haben, 


und mit dem ordentlichen — aber suvetläßig nicht im der Aufice, ) 


wicht wercäglih ju ſeyn. 


i. 


— 
na : —— —5 An 
eruͤhmt en eide 
h iogen kaun, obnz et 
;, thum daher, daß man das Warha 






biliſche Lan 
mit dem velatintn 
x. von Abengilter Arheit ſind. 


—— 2 100 Theilen 42 
rfab we — br an einem feuchten O 
abrung ein abz an einem en Otte. 
echt . — Odne Zweifel rhhre jener 37 
Mirhalten der beiden Laugenſalze an der Luft 
.wenugfam nuterſchieden bat, man den Sirrtbum einzujehen. Der all Auge 2 
andrbeil des Kochſalzes, das Deineralallale, zerflicht nit 
falz thut, fondern zerfaͤllt aur an der Euft. 
wichte und Wärkung ſolcher Ko 
mag der Käufer leicht FR Biertel eder Brit 


aim zu tadeln. Daß der Saljbeanme‘ 
3u 2 = wicht 


"un bie erwähnten erdigten Sale dem Kodſalie een nd, je Iufrbefiä 
m iR «6, (9, Daß ein gan) reines Rocfall, D. D. ein X dk En N * ie 


fal;, wel 
Eh. reines —— 
enthaͤlt 7* nach eben ditſes 


"weniger an Sal; empfangen N er berabit batı WERK ibm — das Sal; in 


aut en nicht zugewogen w 


rn I, 
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" gicht alles möglich machen kann- weiß 
ich gar wohl; er har feinen vorge. 
ſhriebenen Etat, den er wenigfigns eins 


— im Amte Bien | 


Beſchreileng bed Galerie: Sehne." 
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wwreichen muß, ud mer fh ber u⸗ 
—— — 2 


" Johann Ebrifiin Bang, 











ei 6 über Holzeuttur, u Beitrag zübes Seren Blum⸗ 


fonomifchen Fragment im 


aoften Stuͤck des hanndveri⸗ 


fehen Magazine, vom m Nabe, 1794 


8 ey ein vergebliches are ug 
deß I — — jevegn Jer⸗ 
groͤßer werde, und mithin die Preife 
Veſes edlen Naturproducts von Zeit 

Erhalter er 
N die Es 
—* nur zu ſehr Übergengg.. 
telmäffige Haushaltungen, die vor 20 
Rahreu fuͤr Die Jenerungsecheik etwa 


125 bis a0 Thl. beſtimten, -mäffen 
jet veichlich ein Drittel m dazu 








Erßahe Ach. exit. richuge 


uns zu | 

bie grardndrte Beſorgniß ein, 
dieſer unentbehrliche Artikel in ber 
menſchlichen altung mit den 
Jahren noch immer hoͤher ſteigen 
werde. 





Die iſt daher einer. ber 
gſten Gegenſtaͤnde des dfenomi 
ſhen ehe a und verdient nicht 


ne der Aufmerkſamkeit eines jeden 
Bürgers, ſondern ganz vor 
atsch Der Aufmerkfamkeit der Landes⸗ 
ppttzei enrpfoßten zu werden. 


Der patriotifcehe Buͤrger kann, ale 
nie Mi 
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daß ibe dazu weder an 
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ne thun, nur inf gen, 


Br fage — 
Beiſpieie wirken und. feinen 
menfchen anf die ne — * 
er zur Abwendung — 
Geſellſchaft lee! Uebels 
, tmagen koͤnne. Beiſplele — 
bier vom der größten Wi 
Landespolicei aber kaun, 
den einzelnen Vorfchlägen und 
li beſtimmten Benertuugmn m . 
fe u lafe 


* ne gutemn 
Willen, uud es laͤßt ſich mit Zuver⸗ 
ficht erwarten, daß dieſem GSegen⸗ 
Rande einmal eine befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit werde gewidmet werben. 

Chr dieſer Jeityuukt aber waͤrklich 
eintreten Sana, duͤrfte es wohl wer, 
zuͤglich auf die Exdrterumg ah ges 
naue Unterfuchung folgender 














fen, dieſem Uebel ab 





ei ankeurmen; 
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en im Sorge: fin 
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A Sind — winpaf gg hie Heie⸗ 
5 " ohne: Deust. jue an de juoch: ringelst und mnde —— 






auf eisen gewiffen Diſriet/ eiwa 
auf. din „;eder ein: Paar Aemter, im 





> — zu vermägen?: er 
den 







WEaãr⸗ Dies * en mit ileuch 
tender Oewißheit auegemittelt, ſo machten, um ſadqun aus * eig 
Bee ſich vielleicht net, u zelnen Datis ein endlichen Rıpakar 
wdieſem Gegenflande endlich-die 9 fürs 

‚wleafihte Aufmerkſamkeit gemidmet 

ede. Aber wo iſt dr Mann, 









, Hetes wie ———— Eiime, 
eich Meinungen, fo darfte fh fi 
er ang Plan ‚mrwerfen :feffen, 














© Medrefchlagend des wün Siehe 
443, uud ſo ſehr auch die Witk⸗ 
⸗ famkeit daturch gebensner wardz WE 
glaub ich doch; daß uͤber eine Yadıe) 
Die fo enge mit Ber Ruhe und Zufie 
| — dee Menſchen verbunden If, 










— die das allgemeine — gen 
Gegenßand von zu großem. nge, Der gegentwhrsigen,, fondern auch der 
D meine Honowifchen Acuntniße Eimftigett Genckaiom betrift, zuıd. Die 





Be 

| hun ſebr veſchraͤrkt, als daß io imfonderheis:nas Wehl der geriagem 

en daͤrfte, eich. an one aus ſiadriſchen Bürger nun Vorwurf hate 
—* Erorterung zu wagen. Mach wiche cher genug gefage ſeyn könve 
ſcheint mie: dabei, as ob man für. als bis ber verlierende Zweck 
den varti⸗genden Zweck mehe Semi: if. Dies if jedoch bis jetzt ber Fall 
m Bade aus.ciner Samm⸗ nor niche. Jede Ruhe der Gare 
Igng einzelner Demerfungsn, ale aup iſt nicht ohne mefentlichen 


Ey Und ich glande Def se am De ik an Tage Do, A Dre 
I ® 












—7 ämelne. Falle, die durch auf⸗ 


u sBoliiärt Date Hola. — tee 
| Mi Wr ſuigen. *8 beiten diece anqh ſhas Ganze 
— "denn dee Brund, dir beich bw ei IT RG; 
unieie,, aut le am une : „abe Das RAR FOR 
U ber YorGain ich 
—* — — — 
a Oli. kann ſeyn, * 
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nie vergoͤnut, etriige 
er dag. Fragment d 
8 im Aoftlen Std 
2 Lau 
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buͤneburg nichas DW 
Pen "ORG want geingeug 
—** tote ich "vom: vbandweſe 






















helludz wur ve 

‚roch ſabtge zewe 
— — —XC 
Tbrifuug acqueni eindichtea Dis 
ehe u hm — 

ichen 

En m eigene — ae d Bis Üne * 
fung Alain: zu wur —— 2* 
tengebdude, = Rdn Adagea Be 
— fat un Amor An. einzelnen — — — 
gile a feine Richtigkon; dem te — D 
— ein Zal. IAm⸗⸗ 2 




















uk —— ut ut a: it :4} 
in einem re von: Un’ a Dete fieti mn dos 

wenigen — 8*— ungeahndet totaliter —5 
abend, daß jetzt auch niche ein ein 
Ayec dicke vorhanden ift. : Aber Die Ran; 














merkſame⸗ Obeigtenen verhutes Wien 
og 








. rg er Hechter ums 
vom ei }T da die IE We na Fuhc e 
meine noch Piiniölnäße,. leicht abfifen. „m * 

clpꝛitert: hen: Won dem -taydr- 8 
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zo — — um nun — 

ache ſel zu kommen — | 

E uns diefer Ste find Diefe: rd 

Ben an den mehrften Oer⸗ — 

tern auf eine gar leichte Yes de vungb ı Durch Prämien. 

ein geringes Opfer. der tandrehree:_ _B. Dach ‚unensgeltliche Ver⸗ 

ſchaft abgeholfen, und in einem Zeit  zbeilung junger Arifter au ⸗ 

— von 5 ie &Mhren ben ſchoͤnſte —* © SierUnterthanen, und 
udn, ſo woblin den Semeinde· E’ Burch Anlegung geiginf 

‚al auf den Deivatbaße > ghaftlider Sufähldge wors 
mugen. wean ſuieet werden, - Togus in der Solge, pfla 


” Bil. Gemeſndehotzungen treten “gungen bergenommen wer⸗ 
zivar. Bedenkächkeiten’ein, u Bam den können. 

jebehrne Wonejgun en Gemeine "A Durch Vraͤmien. Bekanni⸗ 
fie, — afam! ag u. Neid. Lich ſind Drä 
Ein jeder glaub ie N wenig zu erbals zu guten H 
en, er nimt es alſo heimlich und ofs zur Befoͤrder 
bar, um nicht zu kurz zu kommen. zuͤglich wirki 

ein biefe Bedenklichkeiten Hieffen wo einigemat 0 

is en * einen Darauf zu verpflich⸗ werbung Di 

Mann, oder einen beeidigten tarn. Ich 

5 SE, ber die Mufficht darüber tem Yen Oriiffe 
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and die —* und Ans ‚saufen Go _ j 
rs " wirtfe 


















aa Merl sing 

inne Ye - Gehe air — Die Ar nen. —— 
let, ſind us grandlofen a v Wanlı mich, 

Fed mr Aecker entſtanden; aus angeführt je Werben: D re 

> —F I Töne bug. Veifpiele- gemmp an die Hand 

macht 

Burg den Klardau an. verfchi 

e er —5 — — 

un mit 

* Ichendig Br Auge 
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* fon. 
dis mie aber tan — auf rherzformige in 
ein einziges Rebchen — wur⸗ — = feitier ante *8 
den. Gene ſchlickliche Pflege — ermnutirt Be Ange 
geläng «& ine, Mes Ueber mes nen oder! den anbern Z Dale 
ser Pidutagt anfzubeingen, und vor meine Verfuche fortzuſetzen, u 
3 Jahren hamit ein Gefchenk an den dieſe Weiſe nett Arten —ã— 
jegiäch Herrn Zollinſpektor Ziel in baren Gewaͤchſes, die — ge uns 
Ablden zu an deffen Wohr fern Gegenden, nicht, oder nur Aus 
nung * ſo viel ich weiß, weni — ſelten, gefunden wurden, 
ſtems noch {em vorigen Jabee img be Fe —— — 
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BBorfhähn über Holzcultur, als Veitrag zu des Herrn Blunt 
. bors‘öeonomifchen Fragment im 40ſten Stück des banndueris 
a. Shen Magazind, vom Jahre 1794, 
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‚g urch unentgeltliche! Per vertrauet würden. Da aber d 
a theilung junger’ Zeifter gewiße —— Befokdung erf ordert 
— an die Unterthanen. ven. den. Sen 
Du. Serrfehafichen Forſten —— 
N In dem 
eften Stande, und es iſt faſt Ahern Mu 
Ucberffiß‘ dr Zupflanzungen vorhan⸗ zung dem jedesmaltgen Bor ı ı pdie 
— woju denn vorzüglich bie letzten Ammgeſchwornen in: feinem Dun⸗ 
— jahre viel beigetregen eid mit andertranect wilthe:....:Diefe 
‚teste ſind gewoͤhnlich Die * 
en biefenk VWone— der durch im Volk; ſie haben daneben 
—* die Fetffbedienten, »eeibares Zutereffe bei Ver Cm. u, 
wo nicht noch vermehret, doch wenig⸗ wenn dieſes nicht Autrieb gemug zur 
* erhalten werden koͤnnte, müßte ‚Erfüllung ihrer Pflichten Bene f 
igen Dortfſchaften überfaupt, Möinte.man.ipmen 
* che emeinfchaftliche Holzung har | a. die etwanigen Sue. : 
Ben, jährlich eine gewiße nach Vers - b. das. Meine Windfallhotz, — 
haͤltniß des Raums und des Bodens — allenſalls ein fogenauntes 
zu beſtimmende Quautitaͤt Seifter uns " Gtammgdb von jedem ange ⸗ 
—* verabreicht werden, die ſo⸗ wieſenen und verbrausht — | 
daun unter Aufſicht eines Forſtbedien - denden Baume zuſichern. 
sen gepflauzt würden. Beſſer waͤre Bei je zaͤhrlichen Kopflerpung 
6 freilich, wenn Die ganzen Bemeins wuͤrde die Holpung vom gebacken 
Sepefingen tinem Forſtbedienen au⸗ —28 nachgeſehen, das = 
ge 
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ik107 ' Rorfchtäge hub men 2108 
be — Bemeinpe, — & sieht e ſolche ken 
ung alles Sireite, day 
"Bilz, angewieſen, weiches die Hoͤl⸗ che RT en ı Oh 
zung entbehren koͤnnte. ſteut ſich über einen foichen Zweig- 
— Dorffchaften, die een) der· Induſtrie. Die Bäume, wenn 
gemeinfchaftliche KHolzung haben, ‚fie erſt etwas herangewachſen find, 
würden die Heiſter nach Manfgabe Tdrägen zweitens die Gebaͤude, be 
ihrer Beſi igungen jugerheile, und bei fonders vom der Nord und Weſtſeite 
Diefen würde jene Aufficht wegfallen, für Sturmmwinde, die fo ganz vors. 
da der Landmann weit gensigier iſt, Zuͤglich fert den letztern Jahrin vielcn 
auf fein privatives Eigenthum zu ade. Gchaden geihan Haben, und tag farm 
ten, und daſſelbe zu verbeffern, als, zwei Eenten bintechen — die 
dv, wo es auf Gemeinheit ankommt.“ noch an vielen Orten offenen Dächer 
WVon dieſer Vertheilung an Ein⸗ Asghuufuͤllen, ungemein, und verhücen 
gelne läßt fih immer ein überwiegen: noch drittens manche Feurkggpfl 
der Vortheil für die WB reheiusg der 
Heiſter an ganze Commänm erwar⸗ 
‚ae: Der Brand bieyon.liege in dam 
oben angefahrten Eriein ad Dein. 
Menn man auch. mit der Dynkart⸗ der 
bBaadleute wacht bekannt. waͤre; fo 
"folge va dach ſchon aus der: Sache 
gel; denn ein jeder auderer tft nis 
Arlicher Weſe mehr: anf feinen eige⸗ 
‚ar ale gemeinnũtzigen Vortheil be⸗ 
ach Und:eben duher luͤßt ſich denn 
‚wet «Der annchinin, duß ber Eigen 
Amer mehr auf feine etgene als ger 
—— achten werde. 
inzelne Fälle, wu ein ſchlechtr 
Wirth riet Holz devaſtation anrichtet, 
koͤnen am Gaitgen nicht in Verrach⸗ 
— fonunen. & 
- Hichei dürfte es don großem us reißt, der denn.oft fo grobes Haglüit 
— ſeyn, wenn bie von Herrſchafts⸗ anrichtet. 
wegen zu verfuͤgende Aupflanzung zus Durch eine ———— von zwei 
. er gut Bepflanzung jrder Dorfſchaft ober drei Reihen Dame rund mm 
aber stageluer Hoͤfe aupeorbuet wüsbe; jedes Doerf, odet auch, ‚wer Der 
ui — meprenbt A, Naumts gefmöt am — 
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Durch efen;: warbe Wenh’ich,; vieler 
Echzden  wrutiehen. werden « „Und 
ber dieſer Anpflanpmg tohrde, wenn 





ein jeder Einwohner feine gemsigfe An: Morkaͤuſern 


zahl Dammtsc hatte, noch der Wor⸗ 
then ſeya, daß Re anter beſtandiger 
Mſfſtche wirrr, und toekke cinirt 
wc auch entwendet werden koͤnate. 
Baoß vurch dieſe Anpflanzung une 
die Dörfer; Abuse ih einem Jahre 
weniäflens die Siume Yyon.200,000 
- Gtämimen. alleeiei Holzarten. veran⸗ 
Rafest: werden. Mad was waͤre das 
miht ſchen ſaͤr inn.anfehnlicher Ger 
wiun?. Erſtreckte man dieſe Anpflans 
‚ang nun woch auf andere ber Weide 
unſchaͤrliche Plaͤe, 3. B. an den 
ner dichen Gaeten <del 

ſeiterr (dene einen. ift. beĩ weitem noch 
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deuud Wieſen⸗ 
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ſemere druttead werben bie doben | 
Spokjpreife 'ıbaı * Wädtefchen -Anmern - - 
Bürgern, die gewöhnlich von den: 
füs einzeine Groſchen 
kaufen muͤſſen und dennoch ven- 
Mangel gedrucke wreden. Dieſe 
Euſſe vn Menſchen — In der 








auch ſchon den Vermksfanern Bd 
dat web, 1 ° .: 
Ma dieſer Sekte 
will ich wieder zur Oache Tb tom⸗ 
men, und zu —2 VBorſchlage, 
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die Forſten wicht; fe bleibt faſt 
teia Din Audi Akte daß mit Der Zeit 
die Klagen * — 
von mäßen.. ° 


gen Gutsleute erſtrecken. 
s. Op eine falche —* San 
Ianp: dieſes Gegenſtandes von Geiten zum 
Deo — ſich Feind 
Het veraehruug 'eruhrtent, fe. Deine 
' rd —** Wuchs. Wei 









Dieehen: — — 
——— der Jungen Anpflaeu⸗ 
ung wuͤrde nus — welches ich hien 

2* nachuboben wichig finde · erſp 
Die große Maſchine der beffern Holz 
caltur in Bewegung ſehhen, und eine 
"ment  Verteitung. 








und bei * — *** - Geneigtheit 
Wohlthan, ein Mehreresnicht 









bum-ieffen:, iaw· nacz einer 
Sophia, em, na 
* seien ua 
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Kenainen — Die die ereſchaftli⸗ 


rigen 
chen Forſten zu Fahr wurbiäßt fen: 


wuͤrden, afs:daß Hemen vorerſt etiund‘ 


mehr eh Radıefeil — u 
Dentürfte :ı. : ©’ 


. Hieraus folgt..affe die. open Er 


Digfeit, Daß'manı fallen bei der erſten 


W:pflangung auf:ziite zweite, md Dil 


dieſer ſchon auf ul Brite us f w. 
— — ſergen. 


Und dieſ⸗ Sarg. Pod mie Reche, 
und Bir einen andern als bem 
Vaerthau felbſt dur daſt fallen, 

Gr iſt, wenn ihm das eigere Gefuͤhl 
die —— der Fuͤrſorge für die Nach⸗ 







ulniehfapı deze eitrpfchtet, 
Indeſſen mögte es and wehl nur 
barauf ankommen, daß ihm auch hier 





En 
Girbek zur Höfe femme nn re 
Dies kann nen, mn mich auch 
Aber ben obigen denten REN 
eg Beme 
ar 7” X 
2. 2:0): Bir ‚santrohersfchaft ertweber 
92:°.brraber doch gleich. nach der an⸗ 
He walgeittichen. · Vertheilung: ber 
deiſter, durch Die Beamten «fr. 
3. nes jrden Cross mir Bıriehwng 


cn 





ferur.e6.ktenkihe oder: 
— Werden mi) er 


Re re 


(Werfiläge. über. Sehestie: 


: nothwendig 
2R Fey: Sit waͤrde menigfiinn deis; 
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HEIZ. | 
1: ze: Dodfichaftek. 1 eines. "ası 

= . flag :emweifen.: life, werauil? | 
— die naipperige Umpflenyung * 





behuf Der Usmgrabutnnge 
en aD Mrbeamachuug der ange⸗ 
wieſenen Zuſchtaͤge die deun uns 
rſtuerſtaͤnd⸗ 





ter Auffecht eiaee Fo 
gen, und, wenn die ganze Dorſe 
ſchaft auf einmal dazu aufgcher 

am ten wuͤrde; in ein oder zwei Ta⸗ 
.: gen geſchehen koͤnute, erlaſſen 
„u. werden. lie ſcheine eins ſoiche 
J Erlaffung von mehr als einer. 
Seite bꝛeet achtet u 


landanw uͤberzengen; Daß man 
eE gut mit tes meine, uud nur 
blios ſein eigenes Webl ſuche. 
. Und mie 
2. Dadurch, de den. Unserthae 
wen: bei; ſte eichen Jahren, and im 
fo feins ſie micht· felbñ Damit verſoegt 
auch. der Tamjen und Fuhren Boom 
. zu Beſaamung ber wbigen: Bufaläge 
wuentgeitlich. verabreicht werde 


Auch dieſe amentgeltliche N 
ang iſt zin m es Erſorder 
niß jur -Grreichtung, des gegenwaͤrtigen 
Zwecks; denn: wo ſoll der Landmantz 
in 


Erman fruchttagender 

Pe anne ME na ae 

— Din von:ner. une 
bein Gruchtern zu 





ſen, aies 
er Ge rot. 





werden. 
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3. brtomartdie Beine ‚muzuıttele 
ji! wsahme zur Folge haf 
ben; ondgrn eaſt für die. Racha 
FEowmenſchaft eintraͤglich. wer 







a Wade. — — aber, 
"sum de des barten Holzes, welches ich zwar ungern —— 

Die ſchidide Hefkung, eiſt aber auf dieſch ———— zn 
dee daran gewandte Mühe = gen Einfluß bat, ale baß es 
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— Zeit. MDenn will 
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eiſten Will de zu rechter Zeit 
Age fern ee, vuud 
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u Nutze machen, fo liegt 


| gi eo ee Ang 


aimijelgen,, = au der: Ball, 
rüd er wegen Entferuang Der einen 





ves andern,; oder auch wegen | 


ſonſtiger Unſtaͤnde, hlercfber mehrere 
Tage verſaͤumen muß — 






IB, Wege, 


E⸗ nie farſorgind dieſe 
hreichtung in eingelnen all auch 
; 5: r erregt .. 
 fo:ift- doch fhrs Bamge ihre 
hör icheein nicht zu verkennen· 
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Solcherge⸗ 
ſtalt if, re Kir in die — a geriigdr 


von ————— 
—8 A, daſi erh 
ubehislenge) 


vie Snikorm, cine alte —eäS— 





super bet ae, won ee 

in 42ſten Se des Dix 

* der —— vo Rahmen 

. Ye Sumloetine Abirali beknunten fuͤrch⸗ 

Weichen Maſchine abſprocht, und dem 

D. Ouillot hoͤchſtens einige 
Merungen — vielleicht Schnoͤr⸗ 

beiet à 1a:finncolfe — am benſelben 

als fen Organen unvumt. -Miche & 

Me ! 












vr. Sch Getseife dieſes mit folgene 
deu Stelle aus: dem zu ——— 
im: Jahre IYyogt 
Mache che preise Age of. rei Bein 
tsin. Parr 1 chet preſtat ſate of 
Scotland. ‚Bock.: IkQup. Vill. of 
Punifhmienes zfed in Scatland. — 
1, oblseien are ;genetalig :Bühraded, 
net web hn Ar) enin Aula, or 
: Jwsrd m in Hallendgı iaakby am 
er alle a1 Mazdratı which 
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"of Led met Ris-lcarte Kor ker Kfind. 
Ar ıhätime of Fxecution Ws. pulled 
ap fa che top.aki,a neraw wooder 
Frame „ abaut. sen Fops, bigh, ‚and as 

ad as the ‚Engine, with ‘Moldings 
dnleick Side*for the Mindon ‘to‘Slide 
ini" About four Foot flom he 

Gronnd a Wonvenience is niade for 
he Prifenertro Jay his Neck, wich 
a kind of a’ By To taftned ae co keap 
him Vrorm· ſtirring⸗ open » Sigu gi 
ven the Maiden is let loofe, and ® 
a moment fepamıes the Head from 

> Bode The. Scats have a Tra- 











t the. 

—— e firſt that fuffered 
Riten: Pinto. "Verbrecher: u⸗ 
li milien ir % e 
d smeiniglih enthau 
| —* ei Deile, wit in 
open 
And; 
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— role ——— — * * Mr. | 
aan Fuß ins Gevierte gaktenp ‚: unten 
$che Scharf, und oben fo ſchwer mit 


ſt Inventor of this - 
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Bei; belaſtet, daß es Laum gehoben 
Werden Tamm. Dar Zeit der Erech⸗ 
gion wir» es bis in die 


ſchmalen hölzernen Geſtells gezogen, - 


vor enaa 10 Buß Hoch, und an Fr 
Der Di Some el 

er gle 
—— 4. ZUR von Boden. vom ſich 
für ven Delinguenton eine Vorrich⸗ 


‚tung, Frinen Hals darauf zu legen, 
der ihm durch eiga Are eiſerner — 


ſo befeſtiget wird, daß er außer 
iſt, ach zu rühren. Yuf ein gegebe⸗ 


nes: Zeichen Wirddie —— 
daſſen, us, ia vinem 
trennet fe den Kopf vom We 


Die Schorttländer haben unter 
eine Ale Gage; daß der erſte Erfins 
der andy dee Erſte geweſen fen, der 
EEE — 


nn — mw.om: 






m 
| Er — * —X —* wis * vaio * — 


Enſtitige Berichtinmg über: die Anfrage im m Gi dus 


ge 


wie als einen Laien erlaube 
man den Kriege) - unbedens 
Wie Sqhhaͤrfſtins im 


Schriftſtellerei zu machen, finbe ich 
mich berechtiget eine Luͤcke des belichs 
ten M füßten., deun duch 


Welt; das Ungefehr Kl re ich fe * in folio), Min⸗ 
dieſen Pfade da, ohne Anſpruch auf ben, bei Johaun Deilefſen, — 


"Hohe 7794. Aber die Beim Sierach RXl.v — i 
"In einigen Biebeln befindlichen Randgloße. Ä 
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pie be des Reinhar 

Roman des Eulenſpiegels welcher bet man des Xeinb⸗ aba * 
—— Mzu betannt welcher mit dem Pfafen von Kolenberg 
J—— —— vom Öffne 
 Gebütftes wer Wincendius gemefen, iR gelebt hat. nor 
mir nicht befannt; Aber den Dfafvon Seite 159. Bear ine... : 


, Von hinten koͤmmt man bald zum 
Monte Cetio oder zum Kalenberg, der 
ſich weit und breit erſtreckt, md von Eu \ u 
welchem der bekannte Dfaf, von Kalen⸗Es IM ntehe unvaheſcheinlich Aug 
berg genmnmt, dem Namen gehabt, fo Wincentius ebenmaͤßig ein Lufiger 
#9 an bes Herzog Diten von Deflers Nat, oder Hofnarre, au irzach eis 
reich HA angehniten hat. Er Ye nam Hofe geweſen, nme chitie 
6ooo Schritte, ober ı 4 Meile oders Fuͤrſten auch noch in nelrtw Zeiten 
- Kalb Wien, und har ihn Profomdus Vergnuͤgen fanden; wur daß es noch 
486 — — und Pan, biolaug unerwieſen, Io ſich iii 
her den gaufgehalt — 






nonia gemacht. Erotus will da en baben cucqcgcg 
Dannenberg! -T. $ 27 — — ne h P. D. BR. 
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Be I. Pr 
Wr. — re ma Et. 
ER ir Den pr Sortamber. 1795. : —* 
Er Leber den Juden⸗Eid ©. u - 
— Br Befehl an non creiſtuicher Obrigkeit. 
Wiebe Sum baben in dh - Die Rabbaniten ober bie: — 
ven und neun Zeiten, ine (hip Pacthei dir Juden, zu wa⸗ 





J ner, Degen Dig en 
ſbrur⸗ und die Sutlichkeit ihren 
en Dreyen liege; Bea 








—— möglichk verbätet, Rede as 
uchkeit Hingegen ade und befoͤr⸗ 
dert werden mdgn Be if oh? 
Zweifel pn Gegeafiünd, meukher die 
wAlicfie, Sorgfalt, jeder Obrigkon 
ab —— diner u. 
| — ſorden. = 


... — 
—— 


Menge von talmaſ⸗iſchen md 
s wien: 


“e) Die — diefer Rabbiniſchen — find folgende: 5 der 


qer alle Juden in Deutſchland 
Polen gehören, — ——— 








rabo 

eu, großentheius noch 

Naja gen; wiſttuͤhrlichen; nach: weis 
chen Bedie —ã—— Eid ſchonit 
beurtheilen and beftimmen a). Schon 
ou5 deu Evangeliſten wiſſen wir 

daß nach ihren Lebrſahen 4. ©. cin 
Gid eins Tempel niche verbiudeec; 
aber deu Ein bejm Golde ned An 
pls — ſey, Matth. 23; 16 
ar. Der geſande Menſcheirwec ſtuero 
wird nethwendig den a. fürıpe 
‚m 








>, pelte Salmud corpus doftrins Judaice, Der "Terufalemi ſche und Babylos 
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Arba Tor 


Ki — 2) Arba — — HN, ‚Die. vier Ordnungen, vom _ 
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Fi u * her —— Ar: ar de 
ru J abe, — E? Woif Hiohiother. Her. ‚Don, TE 


Vob 6 Dat 


3 

er halten, als das wo 

arm Mm; Kae da‘ we 31 
Uaterſchied in der verbind 

* zu machen waͤre, den erſteren 

Eid für verbindlicher halten; DIE Rab⸗ 





bine — een das gerade Ges 
‘fo. ganz Bill 
de eben, was ibre So 


phiſtereien — gefährlicher macht. 
Dene großentheils auf bloßen Einfät 
und Machtſpruͤchen beruhende 
—*— „ über die Erforderuniſſe 
einer. gültigen Eidishamblung ‚: und 
Die nörhige Beſchaffenheit des Schwo ⸗ 
senden, ſtud Durch die ſpaͤteren zu 
meifchen tapren fo fee verichfäit 
get worden , dag nur berjenige, weh 
Ger wie die: "Rabbinen, ſich mit michts 
arders beſchaͤftiget, fie alle vollſtaͤ⸗ 
dig zu wiſfen im Siavde mi. Seid 


wohl Faun von Vernschläfigung ei 


ner. einzigen ſolcher Satzungen, Ye 
Gültigkeit oder Unguͤltigkeit des wich⸗ 
tigſten · Eidſchwurs abhängen, Dem 
ge haben nach der Juden Gluuben, 
in vwirklich goͤttliches Auſehen, gleich 
der heiligen Schriß 
Ban des 
de — von Moſe ſabſ gege⸗ 

— und durch ——— fort: 


a Bee Sqhtiftfteler Aber bie Hr 
— vorıdali 26 Arte 6 or eher Ber * u Be 


en eige UM 


uchet — 





fen Fan 





Yudeneidee = — Gerichten. 
niglich Yarkbe 
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Vermoͤge dieſer talmudiſch⸗ zabbints 
ſchet Uhjeſaͤtzt muß ein guitiger Ch, 
in Gegenwart einer s oder wie 






Rees Heinen; ' Bailtgen Gemeinde, die 
wenigfiens aus zehn Juden beſteht, 
abgelegt a Diefe nrüffen der 
Handlung - in ihrem ganzen gottes⸗ 
dienſtlichen Drnate, — mie dem 


un GSoerodieuſtes d (8 
muß’aßes, was.bdm Eide kiiäaube 
lung’gefeßt wirv; der Eidigende⸗ Me 
Zeugen, bie gottesdienſtlichen Kiel 
dungen, und bie Totah, iu jeber 
— lebitiſch vin fee. - 
borttiſche Anai 





als ein —* ab. auch Diefee 
nicht ohne große PURE 


u wu 
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11B6 auf Befehl und wor cheiſtächer Obrigket. 


a Zu: dirfenr großevchaile Unſtnnigen 
und widerſſanigen Scehuagin bar. Su 
den uͤberhaupt, geſellen Ach noch Dur: 
ticularvoruriheile einzelver · Aemein⸗ 
Im umd Zadipiquen. · Bald ſeben ſie 
Vorbehalte im Gemuͤth (referva- 
tiones:montaes )- für ‚erlaubt an ; bald 
alaıben de; daſß anı großen Meriöh; 
aungstage ale Günter, folglich auch 
Die Meineide, ohne Weitere Bedin⸗ 
aung eigener. Veſſerung und Reſtitu⸗ 
tion vergeben warden; oder fie.nch) 
mm .da8, felbfE. wutenı fopemannten 
Fariſten· oft, genug ‚Sehgsiptete XX 
puagruͤbte, hæretieis Ann eh: ſervanda 
Sde⸗. olsaguanpaxie an. Die 
arbbfte Angetechauigkeit wäre es, worum 


‚ig dern graßen Wenllumpder ber 
Babe, Cifemmenger (in feinem 

te eben Seil TI... 
8-7 diaſe und Alenliche Be⸗ 
bauatzmgen, der ganzen juͤdiſchen Kir⸗ 
qe und Religion beilegen und aufı 
Bigden-waftte, Haben bein nicht for 
an: Tphlen,. (rlOR cheiftiche 
Seßren, jme ſchaͤndlichen infernalen 
Gäsegeglaubt und vertheidigt? Ola 
Ge: ichs, auch im Schoße der pros 
uaunifchen Kirsche, viele chrißliche 
Peyrſenen; daß man Durch Berufung 
auf: das unendliche Verdienſt den Cr 
Yyers, alle Verbrechen gut machen, 
und Meineide ausſoͤhnen koͤnne? 
Herrſchen nicht, ſalbſt unter manchen 
Chriſten proteſtautiſcher Communion, 
De wieklich albernen Vorurtheile, daß 
der Eid nicht verbinde, wenn nicht 
geradt drei Finger dabei aufgehoben 
werden, oder Ciner daron nicht gan 


In 
















And recht muigeboben ward; oder die 
Woerte Der garhulichen Eidesformel 
niche alle und in der gemöhnfichen Ord⸗ 
nung, aus geſprochen werden? Wir 
wuͤrde es uns nun gefallen, ww ink 
man fold 
und ſolch 
berligften 
wollte! 8 
ren jene 
butung de 
gar fehr; 
wen 


en. | | 
- Des MWichtigſte indeſſen von alfenh 
IR dieſes; daß die Yubden.alle, und 
Eheiftin für Goͤtzrudienrt halten? 
folglich. eben deswegen Tyan jenen Eid 
dee. vor einer chriſtlichen Obrigekie, 
und In chrifllichen Gerichtsſtuben if 
nen abgenommen wird, fär unrecht⸗ 
mäßig und nichtig anſehen niffen, 
Dit Lehre von Bott, Vater Sobr 
und Beift, oder nach der fehr mis⸗ 
deutigen Kirchenfprache, von der Drei 
einigfeit in Gott, gab zu allen Zei - 
ten. den Juden, wie auch den Mu⸗ 
hammedanern, Anlaß und fcheinbas 
ten Grund, zu behaupten: daß wir 
Ehriften drei Goͤtter glauden-und and 
beten; oder wenigfiens Dinge, biR 
niche Gott find, goͤttlich verehren: 
Unfer Gott, den wir anbeten, fl 
alſo nad) ihrer Meinung, nicht: der 
einzige wahre Gott, nicht der Goet 
Abrahams, Ifaaks und: Jaeobe 
Bobb⸗ Ship . 


| | va BE den JZadened d X 
qerfer der Eede ine dee Himmeln 


GBSelbſt die qgelehrtefen und vechtſchaf 
ffenften ihrer Rabbinen, 5. B. Mat—⸗ 
monides, neunen ;uns Cheiſten 
— Gelben; 

ilt, Cuthaͤet? unfere Rell— 
de bei ihuen San (Binbil ' 


bung Ylichts,) weiches die gewöhn 
liche Benennung des Gägendienfss 
in ber Beiligen Schrift, ifl: und 
bon uns fagen fie, daß wir AT INN 


Bösendintt; Abgötterei reiben. 
Den kaun Teint 
* ud Bethemung rehriſtiſcher 
Richter mbar Prediger etwas ausrich 
te. 
digenden Juden zu bezeugen nd zu 
derſichem, dafß wir keinen audern 
HF. en ds den Gott Abra⸗ 
Iſeaks und Jacobs, den tend 
Simmels und Der Erde. 
Sr wis ſteht dies alles für Zeug⸗ 
niſſe in propria Canſa an, und glaube 
in feinem Hetzen nichts deſto weniger; 
daß er es mit Goͤtzendienern zu. thun 
habe; und wur durch ihre Uebermacht 
aezwungen vor ihnen einen Eid abs 
lege, der unerchimäßig ungültig und 
ig der, That gar kein Eid fen. Er⸗ 
klaͤrt es ſchon der heilige Sänger Pf, 
337; 3, 4» für Härte und Unterdraͤk. 
Enng;; wenn die Babylanier von deu 
angenen Iſraeliten, Gefänge 
forderten; und hau er es file 





| nuſchicklich und —— | 


is _eiwenn abgöttifchen tande zu befia« 

gear; wie viel mehr muß der Anhaͤn⸗ 
ges siarı Religion, weiche jeden Schat⸗ 
2% z ur 2 . 


- 
— 


oder, welches vem 


Ganz vergebens iſt es, dem ei fm 
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AR: von ab 7 es 
nutecht ſWdraz elinucn — 
ine Anurulung Jehovens, m Se 
genwart und auf. Bofſehl olcher wh 
yafpeschen, SBie er m ‚ke 
anfepe! ‚an 


Aus — —** 
—XIIVX VJab a 
Gſa gtemfließen unn ttelbar folgen 
Saͤtze; Auf? wehche es bei der tun . 
ſchickuchte Diet, Meinelde zu ven 
ſaten, vorzuͤglich afennt.1 
1)Kan chrimicher Geleheter, Ib 
mand als. Rabbine, kaun die 
tigkeit — Bee 
und in · jdeun einziinen Falle 
en. Bar 55— 


fo: ns 3b Dodh: Ah 

— ofe ſih 
& 

Dee m —— Bj 


lichen teuer, welcht! 
— — ai 
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2) Mach den Grunöfigen der db 
ſchen Religion, muß jeder Eid eines 
Raen, den ihm aine — 
keit in. — Gerichtoſtube 
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Wetimt,’ null und nichtig ſeyp. 
Der JIude baͤlt einen jeden ſolcher Eid 
Ichwuͤre fur eine Uſurpation der Chris 
ek, umd won feiner Seite für eine 
Wefwangetie und nichtige Handlinng. 
Und dieſes iſt ihn, Bei dem GSefuͤhl 
des Deucks und der Werachtung, wel: 
We teider! immer noch die Juden, 
unter ten Bekennern einer Religion, 
Die Einer aus ihrem Volke die Welt 
. Welchen bat, aller Autonomie beraubt, 
vhne Vaterland ımd ohne Staat, dub 
Ben müflen, gar ſehr zu verzeihen. 
Ueberdem muß er den Eid auch des; 
Wegen für Leinen wahren anfehen, 
Weit er vor Goͤtzendienern, auf ihren 
WER, ja ſogar auf Ermahnung 
Uns Tchrers des Gügendienfkes, ei: 
nes falchen Propheten, abgelegt wird. 
Bun Find zwar die Menſchen eben fo 
Wenig-miner cöhfcauent in ihren Urı 
theilen als fie es in Ihren Thaten 
bi’; Uier aber; mod fein eigenes 
Iutereſſe die Juden zum Gegentheil 
Bares Tits vielmehr zeitlicher Gewinn 
Br razt, der Berbindlichkeit des Ei⸗ 
des auszuweicheͤn, und fie weg zu 
Mfputiren; werden fie wahrlich! nicht 
emangein, bie Principien und Mei 
wangetiißrer Retigionsgefellfchaft das 
In anzuwenden. redliche Mann, 
Aut wo iſt der Menſchenfeind, 
der nicht auch unter den Juden, fols 
the eben ſowohl erwarten ſollte, als 
nuter den Ehriften! — Der Rede 
Meffene alfo unter ihnen, wird fich 
Merdings ſchon durch das bloße Ver⸗ 
ſprechen verpflichtet glauben, wenn 











auf Befehl und vor shrflficher Obrigkeit. 110 


RE: ach den ib fle nichtig haften 
ſollte. Allein für diefe bedarf es übers 
all ktiner Berſiche, Meineide gu vers 
hüten. Von ungebeſſerten unredli⸗ 
hen Menſchen, weiche alles hervor⸗ 
ſuchen und ergreifen, um ven Eid gu 
eludiren; von folchen Allein ift hier 
die Rede. = 


p In dieſer Einbilpung der YTuße 
lieär eines ſolchen Eides, muß dee 
Jude nothwendig fehr geſtaͤrkt wen 
den; wenn gar, wie in: den meiſten 
chriſtlichen Ländern üblich iſt, ein 
chriſtlicher Prediger zur Verbereitung 
des Schwoͤreaden gebraucht wird. 
Daß wie das Uunſchickliche und Juto⸗ 
leraute dieſer Gewohnheit nicht fuͤh⸗ 
len, komt wohl daher, weil ſie burch 
Landes geſetze eingefuͤhrt iſt; wir mit 


ihr gleichſam aufgewachſen ſind; und 


viele Chriſten den Juden, wie ein 
mweflindifcher Tyrann feine Negerſtla⸗ 
ven, kaum für etwas mehr als eint 
Mull im Staat anfehen. Fin ehriſt⸗ 
licher Prediger kann ohne Upſchick⸗ 
lichkeit und Intoleranz bei Keinem 
andern als einem ya ag des- Chris 
ſtenthums, zu religiöfen Ermahnun⸗ 
gen und MBarnungen gebraucht werd 
ben. Der chriftliihe Rechter un 
jeder andere Chriſt, kann den Juden, 
auch aus religiöfen Gründen ermah⸗ 
nen und warnen; fle handeln dann 
«is Menſchen mit Mienfchen. So 
bald’ aber ein ehriftlicher' Prediger 
als Solcher auftrit, es zu tfun: fo 
gewinnt Die Handinng das Anfehen 14 
a 


laaſſen. 


1131 
. als wollte man den Inden zwingen 
fih das Chriſtenthum predigen zu 
Wir Proteftanten neunen es 
und mit vollem Recht, intoleeant; 
wenn wir gezwungen werden, eines 
Pater Merz, oder eines andern rd 
‚mifchkathohfehen Sontroverspredigerg 
Diffions und polemifchen Predigten 
beizuwohnen; wie ſehr vielmehr und 
. wit weit größerem Grunde würden 

wir uͤber Eingriffe in unfere Gewiß 


ſensrechte Plagen, wenn man gar eis - 


. men Rabbi zu.unfter Belehrung und 
Ermahnung Öffentlich aufftelte! Dem 
Juden Busch chriſtliche Prediger zum 
Eidigen vorbereiten laffen, das heißt 
in der That, ‚dem Juden alle Relis 
gion abfprehen, feine Rabbinen für 
feine Religionsichrer anerkennen, und 
den Juden gleichfam wie eine Mull im 
Abſicht des Staats und der Religion 
Behandeln. - Kaum koͤnnte man 
auch ein fchicklicheres Mittel anwen⸗ 
Ben, um.die Heiligkeit der Judeneide 
zu ſchwaͤchen und zu vernichten, ale 
die Vorbereitung dazu durch chriſt⸗ 
fiche Prediger. 
dem Juden noch ‚einen fcheinbaren 
Geund mehr, den Eid für nichrig, 
die ganze Handlung für erzwungen 
gu halten, und ihre ganze Kraft zu 


3) Keinem Judeneide menn er in 
hriſtlichen Gerichtsſtuben und nach 
worpergegangenem . Zufpruch, eines 
Hriſtlichen Predigers abgelegt wird, 
kann, man mis Sicherheit rauen, — 


Ich halte eg, 


Gerade dieſe giebt 
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uert worden, 


boͤchſt ungerecht; 


‚bie Privatmeinungen einiger © 


und jüdifcher Lehrer, Daß man per 

innere Einfchränfungen und Ah anda 
zungen der Torte den Eid einoireg 
dürfe, oder daß ein Jude ſich wog 
dem Eide, den er an und für Chr 
ften gethan hat, durch feine Rabbi 
nen Pönne losſprechen und entbindeg 
laſſen; als Grundfäge des Juden⸗ 
thums und der jüdischen Religien an⸗ 
zufeßen und angehen. _Gieirhe ge 
faptliche "Behauptungen and abſchew 
liche Lehrſaͤtze find ja von g 
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chriſtlichen Geſellſchaften und--Comy 


munionen ebenfalls angenomm 

den; gleichwohl wird keinnh 
Dann, alle Eide der Chriſten file 
unuverläßig ‚enfären, Chen 
wenig Grund hat Die gemeine Age 
Klage; daß ‚nach der Juden ‚Meike 
gionsſyſtem alle Meineide am großen 
Verföhnungstage, : unbehinge :. 








ohne Binfchränfung vergeben De, | 


Denn in ihrem befannten Gcbeg 
Nidre (alle Geläbde) iſt keineswegeg 


von Eidſchwuͤren; bios von Beläke 
ben in der eigentlich Bedeutung dus 
Worts ift dort die Rede, un man 


nemlich Gott gelobt has, Etwas u 


‚ du fein Geſetz wicht. verbindet zu chum 


oder zu laſſen. — Dein! die Juden 
haben zwar die teine erhahene Reg 
gion des A. T. durch viele Rabbini— 
ſche Gruͤbeleien nud Uoerglauße.uns 
ſtellt und verkehrt, aber fie doch niche 
ganz aufgepoben. pp Biefe beuligen 

0 Scheiße 


ae (on, oben erins . 
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ifeen erklären, wie wir alle 
‚jeden Meineld auch vor Gyr 
zentienern und für ſte ——— fuͤr 
en ehr ſteaſbares Werbrechen; und 
jedem Meineibigen die Ber; 

gbag be Gott ab, wenn er feine 
Stde vicht auflichtig berenet, moͤg⸗ 
WER gut mach; und ernſtlich ver⸗ 
Beffert. : Alſo kaun man jedem Yu 
deneide eben ſo wobhl und ſicher trauen 
als Dee Eide des Chriſten; wenn er 
nemcuch, dach den Grundſatzen feiner 
Mofaifh » VTalmudiſchen Weis 
gion eingerinhtet" if. : ‘Dies aber 
Me nicht, wenn er dr chrifllichen 
Getichtsſtuben oder gar in Gegen⸗ 
wart und. unter’ denm Zuſpruch eines 
Geflichen Predigers abgelegt wird. 
Dana kann ihn ein’ Achter Jude für 
einem wahren und rechtmäßigen Eid 
hatien: Dee Rebvliche unter ihnen 
wird auch durch dieſen: Sid, wenn er 
keine unrechtmaͤßige Sıde betrift, 
ſich Für verbunden achten und ihn 
— erfuͤllen; iſt er dabei ein 
eklaͤrter Mann, ſo wird er es 


vecbitten und ſſandhaft vers 
weigern einen ſolchen Eid abzulegen. 
Keiner aber von allen, wird ihn fuͤr 

































⸗ maͤhi⸗ 

war uk un —X dem 
—2 — ‚ bie ganze 

große Vapa bes Betruges er⸗ 


* dann kann man den Schlecht⸗ 
denkenden nad ‚unter ih⸗ 


| auf Befehl und vor cheiſtucher Obrigkelt. | 
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net, wenn Re nicht entſchlokne Boͤſa 

wichter ind, allen Vorwand zum — 
truge nehmen, und dem Judeneide 
fo viele Sicherheit und Ataſt geben. 
als menfſchliche Votſicht Yin zu ge⸗ 
ben vermag, wenn man ibn ganz, 
nach ihren Religionsmeinungen ein⸗ 
richtet, welches ohnehin ſchon die 
—5— Achtung gegin die heiligen 


wiſſfensrechte won jeder wohlben ⸗ 





eg Obrigkeit fordert, - Worin 
diefe Einrichtung beſteht, kaun nicht 
gtündfkcher- vollſtaudiger und beſſer 
beflinime werden, als es durch Dias 
in unſern Landesordnungen vor 
bandene, aber fo viel Ich weiß nie in 
Hebung gefommene Worfchrift Tom 
IV. Conftitur. Cakenberg, — VI. 
Nro. VI ge iſt. Wir haben 
in den Gerichtsordnungen unfers Lan⸗ 
bis, dreierlei ‚eingeführte Formeln 
des —— b) welche aber ins⸗ 
en aus der im Vorigen anges 
führten Urfacden 
‚angemeffen find. Gerade diejenige, 
Bo. wie Ir und Roten zeigen, 
Erg Kenner 

Ne jäbifchen 43 igion und Verfaſ⸗ 
fung aufgefeßt nn und in Ab⸗ 
ficht der angegebenen Masfre geln fir 
ner Zufäge ke erner Sal fg man 
bisher vernachläffiger.. Die. Summe 
von allem if diefes: — Der Eid des 
Juden muß nirgends anders afs in 
feinee Synagoge, mit den im. feiner _ 
Kirche blicken Gebraͤuchen, und un⸗ 
es 











B) Ciche Williche dineias der lalenberoilchen Sandegefehe. II. 407. 


‚ ihrem Zwecke nie. 
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veher den Judentid, auf Mafchh net We, 
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tee Aufſche rd Zuſpruch ſeiner Rab⸗ 

binen, — in GSegerwart der von 

eriftlicher Obrigkeit dazu Deputirten 

abgelegt wirden. Dieſes verordnet. 
auch die vorhin empfohlene Vorſchrift 

in unfern. Landesordnungen, woe⸗ 

in wie ich glaube, diteſes Einzige 

geändert werben müßts;. Daß die An⸗ 

var. m Beichwönung ſamt ber War⸗ 

nung and Eides formel S. 5 — 7. nicht 
von einem Chriſten ſondern von eis 

mem Rakbi oder Chaſſan dem: eidi⸗ 

geuden Juden vorgeſprochen waͤrde. 

u möge dieſes no viuzuufugen 

fen, daß man Die Rabbinen: und 

Giysagogendiener der. Juden, auf eine ches 

billige and ſchickliche Weife, fuͤr den 

une: igere Aufſicht und Mitwirkung: 
— Eio eraysortlich mache 


use: allein. feel bie ſchicklichen 
DMansegehn pur Verhinung der. Dieis 
- weide bei fehlechtgeflnten Juden zu: 
— Aber —— 


⸗ ‚4. 





eh air am ee 5 —* oder Ze 


He — bc Oelfer⸗ 
niß, ſo fein wie moͤglich; nehme: 
aber von letzterm nur ſo viel, daß das 
er eine" — Srmate werde. 


oͤſeten verchi 
u. der Dankbarkeit an 
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* Zen . bean 04 
$ LE en ze Ll 


ige 
Obrigkeuen Haken. viele BHHAR 
— en ee dieſer Schlechadre⸗ 
enden unter n zu v 
— 5555 
J w 
Wolle zu wirken und Ihe en 
wahr B 


tue und 
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dern. Des: gewiſfenbe 
ſolcher Mittel würde Pie Quelle allg 
Meinside, fo wie vieler: tuefend, ag 
ber. Verbrechen a ———— 
Tauſende auſter Bia d Meer⸗ 
und · beg = un 
wir einem Bolfe (uldig Fahr — 
ches Jabrtauſende ndurch, Der. “a 


chem zu 
—æ— Möge Die Mile ansehe 




















und welchem wie. Chriſſen Ipbafene 


ders, iunfre heiligſte und 
don " n —* RER | 
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—* Ziveifel und Erinnerungen, 
ten Stuͤck v: J des neuen 
Invlichen Aufſatz des Herrn 

— uͤber die "Unterfüchungen 

m Zum: Grunde liegen, daß auf fel 
:; figen. Lande jetzt viel ſchlechtere Ziegelwaare gemasht un; 
Hr vderkauft wird / als in Altern ‚Zeiten geſchehen iſt. 
8 at 
—— Srie. Wondrem Koͤni —XX ür 
" — —— —— be — 
VRR r 2, Befiein, omnibus — optima eſt — 


* fu Ei lee Sen: anderer: Eefordervihe⸗ einen A — 
che lobeuswetches Unterneh⸗ gebvannten und dauethaften Scein 
ine des Herten Oberfalsfacs liefern koͤne oder. nicht? frag, wenn 
ws Boͤrtcher, einmal die Urfachen - er die‘ Einzichung. und Begrebung 
zu rugen, welche dabei zum. Grunde einer Zieglei von Erheblichkeit ie 
lUegen, daß auf ehr vielen Biegleien 3. B. die Rathszieglej vor bene Aegir⸗! 
ber biefigen: Lanze jeße viel ſchlechtere Diemehore,. Die der Magifkrut im Hana 
Mallwirafsgemäthtundverfauft. wird, neue: admiriſtriten Ihfe, oder nid} 
als Mu Den Aftern Zeiten ’gefehehen iftz" hiefige Mönigl, Biegiyi, „die, dechilah} 
allein ich bin vollkommen Überzenget,: unferm. Churfuͤrſtenthum Wohl :. um 
Daß; menu der Herr Verfaßer — ſtreicig eine der anfehnäichfleh iſt, in 
auf die Lage oder die Gegend, tu: Augenſchein genommen, (allen Irrain 
wre Tine iehlei befindlich iſt, Midi Exiſten; ſcheine der Herr Werfafe : 
ſahr genewni, und untrerſucht hätte, nicht zu Beumen, weil er fie zang weie.ı 
ob 6. auch wohl möglich fen, daß Seillſchweigen uͤbergeht,) uns dann 
Dieibe, vermoͤge der Beſchefſenheit uaterſucht hättesueh jetzt auf berfeidt, 


und Beſtandeheile ihrer Erdarten und · ben A a oberen: Zirgelwagte 
Ccece gemacht 


.> oe ve? ken — 











5139  pigesBciikt, Kay 
gemacht ober vertauft ‚werde „ ale Herr Berfaße r aicht berührt hat, und 
weht in’ älter‘ Zum gefchehen i such icht onut 

undnnrnicht ˖ alle- Ziegleien, di 6 ieh —5 — Mer 
Einrichtung, Berreibung und Waare rungen nur auf kleine Ziegleien zu es 
mit einem und chendemfelben Dipafr- ſtrecketg frheinen, ch laffe mir dem 
flabe gemeſſen hätte, er alsdann ges " Herrn erfaßer unfern alten Vorfah⸗ 
wig in manchen Stücken fein Urtheil von alle Gerichuigkrie widerfahren, 
würde zurückgenommen > und daß fie in Ruͤckſiht der Wahl ihrer 













Baumater ren, 
und darin di 

. Vem,: fie da Pa 
ckinſte Ho | ges 
loͤſchten K h die 
inwendig "ehe 
ſolche min y 
. gehörig 4 

. feenge nicht non vem CEunDingrtoo 

feil und ‚daher leicht. in ‚un dann 9 2 bare u 
‚gingen, -wie vs u AERO 


liefern, und denke mir writ:dem Herrn leider ber Fall iſt; und daß fe endfich 
Verfaßer die (schädlichen Folgen und die Dachdecker⸗ Maurer» Zimmers 
großen Unkoſten, die ſowohl fuͤr die und Tiſchlerarbeit in gel 

abeugnädigfte Landesherrſchaft, als nicht in Accqrde gahra, 





auch. für Suteheſiher, Stadt s und. bie Mode if, 2, daß die Meiſter 
Sanäwirtbe daraus entfleben, in ih⸗ ihre Geſelen zu bezahlen, und 
rem gemzek: Umfange, wenn ſie in doch ſelbſt beider oft ziemlich genau 
Semangelung einer benachbarten Ziege ⸗aeccordireen Arbeit das liebe Brod zu. 
lei, die einen guten: ausgebrannten; eßeri, die Arbeit mon; bee Hand zu; 
and dauerhaften Stein liefert, mia. fchlagen fich genoͤchigen feben mnäßepes 
fehlechter ungahren Waare auf Die: Menn mim aber der Herr Naiſaſe 
ſchaͤndlich ſte Arsigintergangeni werden, ; ſeri die Verfihliuemserinüg- der Baumo⸗ 
wevon ich Feigen Beiſpiele in Blende: terialten, blas und‘ alleia in deu, 
auführen Löhnte, Allein dieſes Uebet, : fchlechten Werfertigung uud Bebanps: 
wie ich es wohl nennen kann, vührh” iungsart der eigen Ziegebpaare zu 
nach meinen: Einſtchten und Erfah finden glaubt; und mwät. Dep augenom⸗ 
singen,‘ die ich te bei einen gojkbr meneni Miene eines: Kenrers ehng; 
rigen Adminiſtration ber hieſigen Unterſchied auf jede jegr-übliche Ziege. 
Kanigl. Zieglei erworben habe, aus leieinrichtung und: Ziegelwaare ſchmaͤh⸗ 
vanj andern Urſucher her, Die der et, weil ſit nicht zu ſeinen —* 
SE F | paſſen 





2341 


aaßen feiner, fo giaube Ich ae 
allerdings ind llmesche. KEBe 
Ber Herr Verfaßed daer — 
daß die Sugehäarr, die fonft beiigtk 
vn Zieglelen, aur alle: Zo.bis 40 
Scht umgedacht wurden, jeht alle 
a4 bee 20 Jaßre umgedacht werden 
maßen; ſo glaube: icht die Urſachen 
Lerooee nicht allcin m der Ablegen 
IJlegelwnare, fondern vor zuͤglich In der 
— 
ung bed Kattes, Mor⸗ 
weis und Gupfes Zu ftaden·· Deng 
ete Dumeiſtee und R 
‚eihißie die‘ — 
alter Ewaͤndetund 
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in Ruͤdſicht der ſchiecheeren Ziegelwaare. 
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un gefuttden, weiches mb un se 


— iR, daran jetzt brim 
brechen alter Ihücme;. ‚Kirchen m 


We die groͤßte Gewalt auwendin 


muß, um das Dach und Raucwiot 
aus einaubdet zu beitgen. Subſt ee | 


fer 
won Her —X— 
ee: u Sa 13) 









einige:anfäpet, - - 

— aun = Ben thren aau 
2a eigen auge } 9 

baruͤber Re N 


verſtaͤadegen — »NRach * 
Meinang des Hertn ds la Fays, 


— beſtaub die ‚ganze Kumft iu der’ beforts 


dern shfchungsert desRalves 
—— Te ae 
Wänsen; ind geht et e anſeret gemel⸗ 
zum voſchung oder Gicſamßfuug Abe 
vor. Daß aber Der zu Rebl aeßsicke 
Kae wvenaͤchuche —* De 
Ecer 3 2 — 
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v) Graͤudliche Unterſu ads der Uriachen von der Feigkeit des ‘ülten PM 


erks, mebft Linterricht von 


j ® Du fee 


Kr ‚oem Ben, 
nde ‚ur 
ster —3* — e Abbandlung. 


ebdriger Zubereitung des Kalkes zu einem 
denden Faikmortel. Halbe BITTE, na feſthin⸗ 


been — der von der Ru Ssocietat Dit Witfenſchaf. 


ebenen Vreißfrage: Wie iß der Magerkall 
Wetter am mäften ai eb — ai Sam * 


Lee Sr 2 
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—— — Geige, beweifu —— tele ferne 


Herr ianpbaumeifter Ziegler: e) mit 
iünbeh, ta mean in. 2 won 
man ſich dieſer eben angeführten Dies 


Mauerwerks iece. Auch liefert Fr. 
ra here ar’ täfhungs = 
e von a 
ng In dar unıen Zeiten bat 
Herr Loriof pr): eine:meste. Art vom 
Mörtel angegeben, welcher aus ber 
di⸗eßen Verſchung des gewoͤhnlichen 















alkwoͤrtels, mit friſchem un⸗ 
laſchtemn Kalt belebt: Dieſer lol 
Fun; . tele Die. angeflchten Lorioti 
eu Verſuche zeigen, bemjenigen 
Mömes, am naͤchſten kemen 
F3 ofla ‚Pan mit jenen — 
hriftftefern: die Feſtigkelt Der - ce 
ua die Aftere ‚Remasntion der 
aa an :Gehänpe in ber 
ubsreirung : und Behandlung 
Der Bindungsmistel und war in 
der higen zum Theil ſehr ſchlech⸗ 
zen Aöfchungsart des Balks und 
doſſen — zu ſuchen; Mn, 
laußf: der Herr vielnehr 
a in der Verfchlimmerung und 
fſchlechten ——— der reisen. 
RR EI 


ee Slerumser:: echt: ‚oben ::-Länpraie 
gr —— — beffe der Bor 


—S ſoweht die‘ Desuenn «is 
Grausrfeine ,; Die unfese alten Voc 
fahren zu. ibren Gehaͤnden und Ger 
mauern gebrauchten, nicht van ziutens 
bei Bü waren md; ſeyn Tonnen, - 
Diefes war "bet tunen ſowohl der if, 
wie er es noch jege heluns if, nud il 
in wird wete ein Jeder, ber ihren Dach⸗ 
iegel und. Mauerſteine genam. mein 
Rache bar; Recht gehen muͤfſen. ch 

habe nt Gelegenheit — 
— u. unterſuchen, 
mit uralten —EAiſ oder wie * 
die Alten genannt haben, inte - Ds 
zehtcägen, gedacht. mare. Ne 
diefen Dachſiegein kann men nun ie 
der That noch bie Ziegleien in dau 
Alter ihrer Kindheit — u 
vermuthlich waren dieſe Ka 
mit die erflen Dachziegel die nam. fan 
mete und brannte. Sie find fe 
nicht alle von einerlei Guͤte, 
Im Ganzen geno 
gebrannt, 
‚beit: und A 
ſes — in — * fehlet es 

| 4 ibnen 
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Seite 234 - 320. befindlich if. 
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Werd von: dem wehlſel: Herrn Sehei⸗ 





ganzen: Zoll dick And, und keine men Dark: und Ob Bau⸗ und 
* bi; erhof: u 


| ‘heben, alſo über jedem 
Stein, wie. es die Dachdecker neus 
nen, ein-Auffkein gehoͤret; fo muͤß 
‚fen fie Ras Dach: worauf fie liegen, 
außerordenslic, erſchweret Gaben, 
Wollte man daher nach unfkum 
Vegigen Bachiisgetformen, einen Pink 
‚wit 600 Dapiegehe decken: fo — 






* ‘is 600 Dachtiegeln adehög- IR 
aunbraucen. müfen, Esihe Däcger 
u wen: nach der Bauart unferer 

— Borfapren, die au ———— 
| god 
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nge Sapte liegen, opnetef 
mi — nothis 





germachen bekhähige und ſchlecht ro 
parirt ſey/ ‚alsbenn auch oͤſtere Repa⸗ 
— 
am: Defien. thaͤte, Die 

troͤge wog ſolchen Dächern ganz her⸗ 
anter zu nehmen. Dieſe Ketzentroͤge 
ſcheinen auch zuerſt auf der hieſtzen 
— Zieglei, die waßrfcheinlich 

in der Mitte | des i6ten Jahrhundears 
angelegt. worden, gemacht zu ſeyn, 
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| Armıimifzation auf der 


Gartendirekror ven Hardenberg m 


weitertund vergroͤßert worden, ihre ges 
genwaͤrtige neue Einrichtung und Ver⸗ 
ſchoͤnerung aber den Bemuͤhangen 
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Biegen Ron 

Pieglei verſchiedene alte Dachziegel⸗ 
und Mauerfleinforinen vorfand, die 
man noch der. Seltenheit wegen auf⸗ 

bewahret hatte. Da man bie Katzen⸗ 

abge‘ ans dee ln: gekommen, ſo 
bat man in der Felge, und beſonders 
auch auf der Siegen Königt. Zieslei, 
eine Art Dachziegel geformet und ge⸗ 
brannut, die noch jetzt bei den. Dach⸗ 
deckern aınter dem Namen ber alten 
“errenbäufer bekannt ind, und die 
man auch jeht noch auf fehe vielen 
Br alen Orphahe fabı« Ei 





r Kinos 
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großen. Mautel, der aber ubcht zut während der :Zet.dir Brenwer: Wären 


ſchließt, ‚und durch ihre platten Ko⸗ 
pfe, die einige Dachdecker, weil fie 
teicht abſpringen, auch eben wicht 
fehr loben wollen, aus. Das For⸗ 
wrat,. d. h. Die tänge sind Breite der⸗ 
fabem ausgenvmmen Die platten brei⸗ 
seh Köpfe, iſt mit dem jebigen For⸗ 
| mat einerleti. 

nalten Zerren 


Dieſe —— 
—* Dachziegel, ſind in der Folge haudſchriftl 
Ber: Seit grau gebrauut; 
=. mar: Wick, abet, 
vm ihnen ein: fchieheraseiges Anfchen 
zu geven. Auf dem Bießgen Koͤnigl. 
Schaoſſe, und andern age 


warum? 





fer und bei andern alten Zıegleiaebebs 
. een erfundbigte: warum, umd womit 
—— Eiteihe grau gebrannt has 
te? wigte'nrit beiner von ihnen bier: wie 
aber eine —* Antwott u 
- geben, weil dieſes ſchon lauge vor 
ifrer Zeit geſchehen war: So viel 
sanften ſee indeß, daß die Materie 
womit jene Steitze graugebeannt wor 
den, ein Geheimniß geweſen. Denn 
Ber. damalige Brandmeiſter ſollte, Der 
Sage nach, waͤhrend des nn 
mit .disem gtoßen Gare, -worin et 
Holzreiſer in Bündel gebumben ges 
babe, nor die Mutter (Defen vo 










weggehen muͤſſen, in die Manden 
werfen, auch kurz wor der Zum 
zung des Oſens in Die Fenrslächer, 
die ſich ioben an der ——ã 
ben biſtaden, ein Pulver 


gaben: Murch dieſe Exe ward — 


narütkich niche vieb kiager, Glen: 
ber Zeit, und zwar durch vieles Nuch⸗ 


forfchen, erfuhr ich aus eine ak 
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jehe mit dem Mamen Granfteimne a 

Belegen pflege, find durch Die * 

rn 

t elbe Le 
die rothgebranten 


an. Säle in der Char wär Tchle 
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Gemaͤuren fanden, fo hatie ich dä 
. manchen ne warteten 


a) u !ry 


1) Die Rocriße verbanteii; denkt: —* cretait u vo 
3) Siebe den der Kuͤnſte und —* Be 


7 








149 Im Nuͤchcht De ſchletheeren Ziegelwaate. 1156 
von Gelbaten aus Hannover, Si macht werden, uhd "Die ich mie auch 
ſich Siuͤcken Grauſtein ausbaten, un wit großer Muͤhe, oft aber ſchon in 
ihre Gewehre, Knöpfe w ſ. w. damis Stuͤcken jerheoden! zu verichaffen 





‚: Diesrfbelefadge ie jefigen fees 
— Folgen dieſer ſogenann⸗ ten — ſucht der Here Ver⸗ 
ven Grauſteine eingeſehen, da fie bald, 


wiederum aus der Diode gekemmen 
zu ſeyn ſcheinen, denn man — 
ad A —— 





fen pRichee 
Dann wie koͤnnen ſolche Leite, die ix 
einemn oder dem andern Verufegrauger 
worden, wie min verſchiedene folder 
Halle bekannt ſtud, umdidie ohne afle 
Kenutniß wen Diegleen, deren Ein⸗ 
Sichtung: und Wetreibunng, oder ' die 
hatte, vieleicht Aanmalß eine Zeglel nur ober⸗ 
flaͤchlich durchlaufen, oder He dl 
empirifchen Kenntniſſe aus Buͤchern 
— unrzu unterſuchen, wie: geſchoͤpft haben, wie Böen, Mage 
mb. auf. welche: es mas ‚im Älteren, ich, ;.felche Leute, Die - antmeder ein 
Zelten gefommer und gebrammt haͤtte? Aeglei pachten, oder kauſen, : de 
Allein: Ss Hefultas ee daie Befshaffenbeit und Beſtaudtheue 
ungen, . « dep Erde, “Die ‚fie verarbeiten laffen ‚ı 
} gebdeig Sonnen, und ſich darin 
von unwiſſenden und herumlaufen⸗ 
ben Begleilenten: belehren laſſen mäfn 


- (aurogebomasen und dauerbafte 
* — *8 genen; Seein lirferm? : Solche Ziegleipaͤch⸗ 

bey. beſonders da num ter und: Wrfiger mrdffen oft, wie auch 

ke: 5 gahre und: gut awsges der Herr Verfaſſer bemerkt, bei dem 

nicht ſoetiet, ſondeern: hohen Puͤchtgeide Base beruhen 

muͤſſen, und beſonders, werm ſich ia 

Bauft: haben muiß· De Dachiegel — Tepe ihrer Zegkeikeino Seaͤdte, 


beſtuden 
ten auf einigen kleinen Be jr auf · deren RENNER Ä 


5 
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T72, Einige Zwelfel, in RARER IE © u 
aen Bdunde, — gezwungen, alegung, Merbeſſerung ober 
und um doch das liebe Brod bei ihrer pashrung ihrer Zeigleien Ping 
—— zu eſſen, durchaus aber ſchriftlich an mich wandeen, mir 
gahre Bande liefern, ihre Thonesden aufehisften, *8 
es fie das: Dublin hintergehen, 
und daß ſich dieſer Fall ya 
bat, davon. weiß ip; Tibee t.meßsere erden, lich ; 
Beifpide: — 8 Sand ich, dag fich iee Tpanerhe ante 
Ich dasfes dahir atzht übergeben, weder zu Dachziegeln oder Manerſtei⸗ 
Ä Bf K. tandesregierung und Cammer wen: vorzüglich. qualifickte: ſe habe 
bei Anleagung menecZingleien, deren ich. ihmen im bee: Folge nad wnfrus: 
NWerpaghtung oder Verbeſſernug, vor: biefigen Borat Dachziegel uub Dame: 
erſtainformen, — ei 
ach anf. ben zu werpadhnuuden oder zu. machen lafien muͤſſen. Sie ſchickten 
verbeſſernden Ziegleien. taugliche * 
gelbrenner, Former und Arbeiter 
bie Arbeit gehoͤrig verfihubeg,, * 
Banden ſeyen?. wie · die 
der Sand beſchaffen/ ob ache In — 
für Menge vorraͤthig, und In der 
Däbe oder Entfernung der Zieglei ge⸗ be,- 
genben werben müflen 3 Ob — wohl meinen Sen, 
chen. Holz oder: Torf in der Gegend fügen: m — 
worhanden, und wie ſtark der Adſahz erſteinſormer, 
um Ziegelwaare. ein Jahn gegen Bas ker u. fm an. ſolche ——— . 
anbire'genomimen fen? Es teuitden: ſchickt, umn die dortigen Ziögeimebiflen 
nie alsdann bie.mäßerst Umſtaͤnde eis: und Ziegleileute in: allen merkommens: 
ner folchen Zieglei, webft emerAuams: den Arbeiten zu unterrichtan. Und 
eirätder darauf beſindlichen Thouerde fo —— denn ehr eich Ziegieien iu; 
ma Sandes zugeſchickt, Die ich um: Saube , wie auch im: Auslaerch 
serfitchte, formen ud heennen lich,: Du, die fi nach der ˖ biegen Röiuks 
ud meinen. Vericht daraͤber an KR, Zieglei gebadet, und ſowohl in VBaau 
Laudeeregierung nn LCanmer abs: beitung und Behaudlung: der Kerken 
ſtattete. als auch veyen Fornen und rennen) 
— ich pri zum / Lobe einiger; weber Maͤhe / noch Koflıs gäfpatc ae} 
„ Beamte, Gutebefigen: ben, es Doch fo weit gebrache, daß⸗ 
und —— * — — Epursi fie jetzt viel boſſere Ziegelwaare machen! 
fuͤrſtenchum als. auch im Auslande, und verkaufen, — ee 
hier oͤffentlich vhmen, die fich Bei, ten geſchehen iſt. a 
A 25 Die Fortfegung folge Fünftig. 
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Hannoveriſches Magazin. 


7 zies Stuͤck. 


Freitag, den 1a September 1795. 





Einige Zweifel und Erinnerung: N, geaen den im 48ten und 
49ten Stu d. J des neuen hanndverifchen Magazins 
befindlichen Aufſatz des Herrn Oberſalzfactors Böttcher zu 
Suͤlze, über die Unterſuchungen der Urſachen welche dabei 
zum Grunde liegen, daß auf ſehr vielen ZFiegfeien der hie 
ſigen Lande jetzt viel‘ ſchlechter⸗ Ziegelwaare gemacht und 
verkauft wird, als in aͤltern Zeiten geſchehen iſt. 


(Fortſetzung ·) | 






M- der Herr Verfaſſer ferner 
über das Merafterpachten 


und Die fhädlichen Pachtbe⸗ 
Bingungen fagt,werunter vorzüglich die 
Entziehung und Erſparung der Feue⸗ 
rung gehörer, fcheine mir in manchen 
Sruͤcken zu ſehr übertrieben zu feyn, 





und mag der daraus entſpringende 


. Schaden wohl bei kleinen unbedeu⸗ 


dinden Ziegleien feinen guten Grund 


Darin haben, daß fie fchlechte Waare 
NR⸗fern, wogegen ich keines weges ſtrei⸗ 
Een well; indeß muß ich den Heren 
Verfeoſer erſuchen, doch dieſes nicht 
ſo generaliter von allen und jeden 
Ziegleten zu ſchließen, denn bei gröͤſ⸗ 
fern Ziegleien und deren Verpachtung 
faͤllt ſolches von ſelbſt weg. 

Ein erfahrner Ziegelmeiſter wird 
gewiß nicht mehr Pachtgeld an dem 


Eigenthamer einer Siegel — * 
fe einbringen kann, denn dieſes Fals 
kuliet er ſchon * den vorwaltenden 
Localnmſtaͤnden; und geſetzt, der Eis 
genthuͤmer einer Bieglei, der nicht 
Praktiker it, bekuͤmmert fih nur um 
einen folhen Pächter, der ihm das 
meifte Pachtgeld giebt: fo kann er 
freilich für die auf feiner Zieglei vers 
fertigte Waare nicht mehr einfteben, 
aber es folge ſchon aus dem Vorher⸗ 
gehenden, daß der neue Pächter fich 
aa fo mehr beſtreben wird, gut aus⸗ 
gebrannteuny daucthafte Ziegelwaare 
zu drennen, beſonders wenn mehrere 
Ziegleien in feiner Nachbarſchaft find, 
borausgefeßt, daß auf einer folchen 
Zieglei gute reine Thonerde vorhanden 
ft, weil er leicht den augenfcheinlichs 
— Vortheil für ſich daraus berech⸗ 
ddd 


— 


nen 
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nen kaun. 





Unſtreiti huge denn fein 
Credit beta Publifum - nach : Dem 
Vtaaßſlabe fenfte Bemühengen,sgute . 
Ziegeiwaare zu ti zu. Kim. 
gegen, wie thörige würde der Mann 
handeln, der eine Zieglei, ohne bie 
dazu erforderlichen Kenneniffe und o⸗ 
ealumftände, und ohne binlänglichen. 
Vermoͤgen übernehmen, und feine 
Credit und Bermdgehsmmflände da⸗ 
Dutch noch mehr verfchlimmern weilte, 
beſonders in unferm Jahrhundett, 
. wo alles auf Verbefferung vaffiniet, 


uud nach. Vollkommenheit firebt! 







Beſtimmung des Pachtgeldes nach 
der Anzahl der Brände und der Stuͤck 
zahl der Dachziegel und Mauerſteine 
berechnen will: fo kann ich hierin mit 
ihm nicht. Übereinflimmen. Meiner 
Meinung nad; Eömt.es hiebei auf fol; 
gende weſentliche Punkte an: 

1) Hat die zu verpachtende Zieglei 
hinlaͤnglichen Vorrath von reiner 
Thoneede, und wie ift diefe befehaßs 
fen? Iſt der Ort, wo der Then oder 
Band gegraben wird, nahe oder — 
ferut? Dieſe Umſtaͤnde muͤſſen, wie 
ich glaube, wohl erſt in 
gezogen werden, weil hierauf alles fol: 
gende beruhet. Denn es würde eb 
nem Pächter Außer nachtheilig ſeyn, 
und ihn wohl gar Yang ruiniren, wenn 
er in einigen Jahren aus Mangel an 
Thonerde, mit feiner Arbeit aufhboͤ⸗ 
ren muͤßte. 

2) Kann die zu verpachtende Zieg⸗ 
lei auch hinlaͤngliches Holz oder Torf 
erhalten? Wie if dieſes im Preife, 


Einige, Zwelfel, 


2256 
und muß ſolches .auf der Achſe eder 
zu — berbeigeſchaffet werden? 
u. J 

3) Liege bie zu verpachtende Zieglei 
in der Naͤhe einer Stade oder Fleck 
kens, fo, daß man fich einen binlängs 
kichen Abſatz feiner Ziegelmaare vers 
fprechen ann, und Bann dirfer Abfag 
durch den Transport zu en nad 
weiter ausgedehnt werden ? Ein Ziege 


leipaͤchter kann noch fo gute Ziegel * 


waare liefern, allein, wenn ihm das 
Locale nicht guͤnſtig ift, fo kann es 


u ihm dennoch an Abfag fehlen. 
Waun. aber ber. Herr Verfaſſer die ı 


- Hieraus wird nun, mie ich hoffe, 
erbellen, dag man das Pachtgeld eis 
nee Zieglei nicht nach der Anzahl der 
Brände beſtimmen kann, denn mis 
vieles muß nicht erſt vorhergehen, ehe 
ein Ofen voll Steine gebrannt wer⸗ 
den kann. Wie viel Schaden leidet 
nicht oft ein Ziegelmeiſter durch zu 
ſtark austrocknende Winde, wodurch 
die in der Pfannenbude (Trocken⸗ 
ſcheure) friſch geformte Dachziegel 
und Mauerſieine reiſſen nad wracken, 
‚Beim Einbringen und Gegen in dag 
Ziegeloſen, während des "Örenueng 


Erwägung und beim Herausbringen aus. dem 


Dfen, wie viel geber da nichd verloh⸗ 
ven, welches auch der erfahrenfte und 
vorfichtigfte Ziegelmeifter nicht vermei 
den. kann? Vielleicht hatte der Here 
Verfaſſer alles diefes im-Sinn, aben 
was ift dem. Publikum wir bioßen 
VBorausfegungen und unbeſtimmten 
Erklärungen geholfen? — 

Win man alfo eine Zieglei verpach⸗ 
ten, ſo wird man um beſten ihun, 


* 





x157 
an nehme auf die oben genannten 
Suafte Nuͤckſicht, und beſtimme bag 


zu erlegende Pachtgeld, theils nach gelhaſte 


einem Ueberſchlage, wie viel gebramate 
ganze Steine, und wie viel gebranm 
ges Wrack jährlich auf einer Zieglei 


en wird, theils aber auch nach 


dem Preife der auf dem Stapel be 
findlichen Dachziegel und Mauer 
eine. Auf dieſe Weiße: wird ‚der 
Pächter bei feinse Pachtung ein ed» 
ficher Mann bleiben, und einen gut 
ansgebtannten und dauerhaften Grein 
Wefern können. | — 

ESus zweite Urſache, daß auf ſehr 
melen Fiegleien. det hieſigen Lande 
jezt viel fchlechtere Ziegelwaare ges 
Macht und verkauft wird, glaube Dee 
Kerr Verfaſſer auf Sachkenntniſſe 
ws Erfahrungen gegründes, in des 
w wenigen Aufliche über die 
Giegleien zu finden. Allein, bier 
mögte ich fragen, womit will denn 
ver Hr. Verf. Beweifen, daß in dem 
Altern Zeiten mehr Anfficht über bie 
Ziegleien geführet worden, und wis 
ſolget Daraus, daß nun auch in den 
Ahern Zeiten beifere Ziegelwaare ge 


macht and verkauft ſcy, als in ben gehzen 


neuern Zeiten gefchieher? Ja, haͤtte 
der Vordetſatz ſeine Richtigkeit, und 
wäre dieſer voͤllig bewieſen: fo würde 
ich keinen Augenblick auſtehen, an 
ver Schlußfolge zu zweifiin. Inider 
zu wenigen Aufficht übre Ziegleten, 
darm Der Fehler der jegigen zum Theil 


in Düdficht der ſthlechtern Ziegelwaare. 1152 


ſehr ſchlechten Ziegelwaare nicht ſo⸗ 
wohl liegen, als Vielmehr in der man⸗ 
n Kenntuiß der Erdarten und 
deren gaͤnzlichen Unbrauchbarkeit. 
Sol indeß in der zu: wenigen Aufficht 
über Ziegleien. wirklich ein Grund ih⸗ 
ver ſchlechten Waare lagen: fo wird 
diefem Uebel doch nur bei Verpachtung 
und Admuriſtration herrſchaftlicher 
Ziegleien ‚abgeboffen. werden koͤnnen. 
Ich bin indeß auch uͤberzeugt, daß 
ein Gutsbeſitzer oder Ziegleiinhaber, 
ber ſich zur einigermaaßen Kredit und 
Abſatz verſchaffen will es in ſeinen 
Fachi auc ohne Auſſicht uͤber feine 
Zeeglen, zu dem beſtmoͤglichſten Grade 
der Vollkommenheit zu bringen ſich 
beſtreben wird. Wenigſtens war die⸗ 
ſes vom Anfange meiner Adminiſtra⸗ 
tion, : bie jezt mein erſter Grunb⸗ 
ſatz; in wie ferne ich nun dieſen bes 
folgt habe, muß das Urtheil ſachver⸗ 
fländiger Männer, und die Stimme 
des Publikums entfcheiden. Ich fors 
dere daher einen jeden ſachverſtaͤndi⸗ 
gen Mann hiemit öffentlich auf, doch 
anf feinen Difirtftreifen =) bei der bie 
Ayen. Aönigt. Zieglei nicht vorbei. zu 
en, fondern herauf zu fommen, 
und’zu umterfuchen: ob jetzt auf der⸗ 
felben fchlechtere oder beſſere Zieglei⸗ 
waare gemacht und verkauft wird, als 


wohl in aͤltern Zeiten geſchehen iſt. 


Es: mrde mir wohl Wen nicht zum 
beſten auſtehen, twdenn each hier aͤffent 
lich ats Lobredner der eßgen Zieglel 

Dddd a "und 


a 


— H. Siche den im Aten Stack veg neuen banndg. ans sr n 
AUlufſatz des Hru —E Öttcher —— 3 en 


* — 
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nnd ihrer Jiegelwaare auftreten weis haben, Föunten gerade die 


te; indeß kal und darf ich mich mit voͤl⸗ 
ligem Rechte, fowohl auf das Urtheil 
ſachverſtaͤndiger Mänmer, uemlich dee 
Herren Hof rund Landbaumeiſter, 
Dachdecker und Mauermeiſter in und 
außerhalb Hannover, und unter ans 

-dern auch auf den: in den oͤkonemi⸗ 
fchen Heften für den Stadt und lands 
wirch befindlichen Auffaß -des Herru 
Dach deckermeiſters Pape fen. b), 
- als auch auf die Herrin Beamte, 
Gutsbeſitzer, Stadt: und Landwir⸗ 
the, 3, 4. bis s Meilen um Hanne 
wer berufen, die, ob fie ‚gleich iu ih⸗ 


ver Naͤhe Ziegelmaare befommen koͤn⸗ 


sen, dennoch die Transportkoſten 
Dachſteine, Zungen⸗ 


Gegen deu Vorſchlag bes Heren 
Verfaſſero, den Landbaumeiſtern und 

- $andbauverwaltern die generelle Auf⸗ 
ſccht über die herrſchaftlichen Ziegleien 
- zu Übertragen, laͤßt fich verfhiebenes 
einwenden, woran ber Kerr 
fer , als er diefes niederſchrieb, wohl 
dielleicht nicht ſogleich gebacht Gaben 
mag. Diefe Herren, vorausgefeht, 
daß fie ſich alle erforderlichen theoreti⸗ 


ſchen u. praktiſchen Kenminiffeongiege 


keien, deren Einrichtung und Betrei⸗ 


bung zu eengerben Gelegenheit gebabt chen 


LE; 


Mir 1795, Seite 1242. 


5.0) Sude Slnuom._ Hefte far den Stadt 


und ſchon feit vies 


wenigſte 
Zeit auf die. zum Theit weit entlege⸗ 
nen Ziegleien verwenden, weil ſonſt 
thee eigentlichen Amts⸗ und Berufs⸗ 


geſchaͤfte darunter zu ſehr leiden wuͤr⸗ 


den. Auf ihren jaͤhrlichen Diftrikt⸗ 
reifen würden fie benn freilich dieſen 


neuen Gegenftand nur gleichfam im 


Hiefts- weitigen berefchaftlichen Ziegleipach⸗ 


Vorſchlage des Herrn Verfaſſers ww 


pers 2 können, weil 
denn ſo mancherlei andere ſehr wich⸗ 
tige Gegenſtaͤnde ihres pe ihre 
Aufmerkſamkeit erfordern. Und aufs 
ſerdem wuͤrde ein ſolcher Maun doch 
2 =. = = orale und Die 

gen Erforderniſſe ein Zieg⸗ 
lei ſeines ————— uͤbee⸗ 
ſehen, noch viel weniger Pachtſub⸗ 
jekte und deren Ziegleikenntniſſe prä 
fen und unterſuchen, und: zu anber⸗ 






tungen qualificicen köͤnnen. Im Games 
gen genommen, wäre alfe mit dieſern 








nig gewonnen, und Boflete der alles 


gaddigflen Herrſchaft nur Zeit und — 


tm. — a 
Soll indeg eine Zieglei, die eutwo⸗ 
ber werpachtet oder verbefiert werden 


Verfaß fo, und bie bisher ſchlechte Ziegefs 


waare geliefert bat, es zueinem ges 
wiſſen Grade der Vollkommenheit 
bringen, fo mögte Ich unmaßgeblich 
satben, oh... . . 
1) be :and bern, Be⸗ 
ſtaudtheile etwas genauer zu mıterfüse 
; allein dieſes fo wichtige und 
weſent⸗ 











und Landwirth, von J. ©. Leonbardi, 
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gebrannten Steins, worin vorzuͤglich 
der Grund der jetzigen ſchlechten Zie⸗ 
gelwaare liegt, übergeht der Hr. Ver, 


faffer ga. | 
3) Müßen, wie diefes auch von 


jeher Konigl. Landesregierung umd 


Cammer hoher Befehl war, und wie 
auch bisher immer gefcheben iſt, die 
Ziegelmeifter und Ziegleilaute einer Zie⸗ 
glei die entweder werbeßert oder wer 
pachtet werden fol, nach der hiefigen 


Koͤnigl. Zieglei gefchicdt werden, um 


ſich auf derſelben in allen nur vor 
Sommenden Arbeiten untersichten zu 
laſſen. Der Brandmeiſter umd einige 
Hauptarbeiter einer folchen großen 
Zieglei müßen aledann auf die klei⸗ 


"ern Ziegleien reifen, fo wie dieſes auch 


ta den Koͤnigl. preußifchen Landen ges 


ſchiehet, und Me dortigen giegleileute 


auf ihren Ziegleien ammeifen, und 
auch in ihrer Gegenwart rinen oder 
mehrete Probebrände thun. Und fo 
glaube ich denn würden wir, wie bie 
{es auch ein jeder für das ficherfle 
Mittel Halten wird, in kurzer Zeit 


vabin fommen, daß auf fehr vielen 


Biegleten der Hiefigen Lande, jegt weit 
beßere Ziegelmaare gemacht und ver; 
kauft würde, als wohl in Altern Zei⸗ 
sen gefcheßen if. — 


Die driste Urfache, die in der fi 


zjetzigen fehlechten Ziegelwänre zum 


Srunde ftegen fol, findet der Herr 


Verfaßer in der jegigen großen 


Bauluft, indem der zu große nad 


4. 


in Ruͤckſicht der ſchlechteren Ziegelwaare. 
weſentliche Erforderniß eines gut aus⸗ 
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ſtarke Abſatz, viele Ziegleipaͤchter ver⸗ 
leiten ſoll, auf die Verarbeitung der 
Ziegelerde weniger Zeit und Koſten 
zu verwenden. Allein hier moͤgte ich 
gerade das Gegentheil behaupten, und 
fragen: Hat nicht der Ziegleipaͤchter 
oder Befißer felbft den groͤßten Scha⸗ 
den, wen er bei feinem flarfen Ab⸗ 
fa& die Erde nicht gehörig zubereiten 
und formen laͤßt? Werden alsdann 
die Steine bei einer uͤbereilten ſchnel⸗ 
fen. Verfertigung und Bearbeitung 
nicht weit mehr wracken und reißen, 
als bei einer vorſichtigen und langſa⸗ 
men? Wollte der Ziegleipächter ende 
lich bei feinem ſtarken Abfatz, und um 
nur ſeine Kunden zu befriedigen, die 
Steine eher in den Ofen bringen und 
brennen laſſen, als bie folche gehoͤrig 
aus ind; würde er alsdaun 
nicht weit mehr gebranntes Wrack, 
als gebrannte ganze Steine bekom⸗ 
men? — Mein! ein vernünftiger 
Mann dem es an Einfichten,, -Exfabs 
eung und Kenntniß von Ziegleifachen 
nicht fehle, und dem an dem Credit 
des Publikums und an dem gutem 
Hufe worin ferne Waare einmal fies 
bet, gelegen ift, kann und darf niche 
fo handeln: Ich wenigſtens Gabe 
auf der biefigen Königl. Zieglei und 
bei dem großen Abſatz den dieſelbe 


hat, nie gelitten, daß bierin der ges 


eingfle Fehler haͤte begangen werben 
nnen. 


Hat indeß ein Ziegteipächter odee 
Beſitzer flärkeren Abfag wie fonfl, 


und fieht er, daß feine Zieglei — 


sr 
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in Aufnahme koͤmmt, fo wird ihm. 
Diefes vielmehr eine Aufmunterung 
feyn, feine Zieglei fo viel wie moͤglich zu 


erweitern, nnd ſich, wie dieſes ſchon 


- oft der Fall geweſen, nach groͤßern 


Biegleien bilden, und auf diefe Art 
feiner Waare den befimöglichfien 
Grad der Vollkommenheit geben, um 
Ah daburh dem Publitum u 


mihr zu empfehlen. 


Die vierte Urſache welche dabei 


» zum Grunde liegt, daß viele Ziegleien 


der biefigen Sande ſchlechtere Ziegel 


waare liefern , als in Altern ‚Zeiten 


geſchehen ift, Liegt nach den Sach⸗ 


kenntnißen und Erfahrungen Des 


Herrnu Verfaßer in dem jegt immer 
 * zunehmenden Holzmangel, und bier, 


/ 


im voraus anzufaufen, oder auch zu - 


aus abftrahiret er manches, worin ich 


eben mit ihm nicht einerlei Meinung 


Bin und fiyn kann. Es ift wohl frebs 
lich nicht zu laͤugnen, daß in Altern 
Betten bei Anlegung mancher klei 
Sieglei nicht darauf Rückficht genom⸗ 
men worden, ob ſolche auch in Zu: 
kunft binlängliches: Holz oder Torf 
haͤtte. Wenn daher ein Pächter, wie 
Diefes wohl der Fall ift und feyn kann, 
nicht fo viel im Vermögen bat, um 
Bei wohlfeilen Preifen Holz oder Torf 


großen Hol; sund Torfoorrächen nicht 
Platz genug hat, fo wird er doch, der 
Here Berfaßer mag noch fo gure Aufs 
ſicht, über eine folche Zieglei führen, 


"aus Noth gegwungen, und um doch 


das Liebe Brod bei feiner Ziegleipach⸗ 
tung zu eßen, beſonders wenn er nur 


. Einige reif, - 


nen mindeften Einfluß gehabt. 


| ng 
wenig Abfaß hat, entweder feine Zie⸗ 
gelwaare fihlechter brennen, oder 
doch ſolche im Preife erhöhen muͤßen. 


Woher weiß aber der Here Verfafs 
fer daß alle im hannoͤveriſchen Lande 
befindlichen Ziegleien Holzs oder Torf⸗ 
mangel haben? und wie kann er dar⸗ 
aus folgern, daß dieſer Holz s oder 
Torfmangel auf fehr vielen Zieglelen 


auf die Verfchlimmerung der Ziegel⸗ 


waare‘ fo großen Einflaß habe? 
Kennte der Herr Verfaßer nur z. B. 
die Einrichtung und Betreibung ter 
biefigen Koͤnigl. Zieglet und Deren 
Waare bie mie Torf gebrannt wird, 
er würde in ber That nicht fo fchliefs 
fen. Es ift freilich wohl wahr, daß 
Holz und Torf vor 20 bis 30 Jap 
ven mohlfeiler waren, als jetzt; allein. 
die Vertheurung deſſelben hat doch 
wenigſtens auf die Verfchlimmerung 
der hieſigen Ziegelwaare micht Neu 
Wollte 
ih indeß auf Ber birfigen Zieglei ſtatt 


des jetzt gewöhnlichen Torfs mit Holz 


(deſſen Votzuͤge Ich allerdings aner⸗ 
kenne,) brennen laſſen/ fo würde bie 


ſes aus folgenden Gründen nice 


rathfam ſeyn, weil | 2 
1) Das Eichens und Büchengofg 


‚in biefigee Gegend, fshe rar iſt, und 


es in trocknen Fahren an Torfvorrath 
nicht fehler. Winde hingegen auf 
der hitſigen König, Zieglei nicht mit 
Torf gebrannt‘, fo nrüßten die in. dem 
Aemtern Langenhagen, Meuſtadt am 
Ruͤbenberge und Ricklingen anſaßig 

groͤß⸗ 


— 
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groͤßtentheils unbemittelte Lanbbewoh⸗ 

ner und Hauswirthe, die ſich vor⸗ 
zuͤglich vom Torfftich und deſſen Wer 
kauf ernaͤhzren müffen, weil fie ſonſt 


eine Landesproducte erzielen und ver: 
filbern koͤnnen, befonders da ihnen 


Die hieſige Königl. Yieglei ganz ums 


entbehrlich ift, in kurzer Zeit ganz 
zu Grunde geben. Wollen diefe gus 
ten Landbewohner und Hauswirthe, 
im Frühjahr und Sommer ihre Fels 


der beftcllen, fo müßen fie das Geld 


für Saat: und Brodforn erft durch 
verfilderten Torf von der biefigen 
Königl Zieglei holen, und ie kommen 
daher oft in Die größte Verlegenheit, 
wenn die Zieglei wegen großer Vor⸗ 
räthe von Ziegelmaare wohl ein Jahr 
kalt fichen muß, und nicht betrieben 
werben kann. 


a) Würde dadurch das Holz bei 
der flarken Conſumtion deffelben in 
Hannover und der umliegenden Ger 
gend zu fehr vertheuert werden, wor; 
auf man doch allerdings auch mit 
Rücklicht nehmen muß. | 
Wenn der Here Verfaßer ferner 
behauptet, dag zu Holz und andern 

eurungserfparungen. alle Ziegels 
oͤfen ˖ gewoͤlbt, 12 Fuß in die Tiefe 
angelegt, und nur auf einer Seite 
gefeuert werden muͤßen: ſo zeigt bie 
fes von wenig Sachkenntnißen und 
Erfahrungen, ja hieraus erhellet of: 
fenbar, daß der Herr Verfaßer keine 
Zieglei von Erheblichkeit umd deren 
- Bieglöfen geſehen, und unterſucht 
bat, ſonſt wuͤrde er gewiß anders ur⸗ 


4 
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theilen. Ich begreife daher garnicht, 
wie er ſagen kann, es waͤre gut weni 
alle Zieglöfen gewötbt wären. Wie 
koͤnnen und follen fie denn der Regel 
nach anders als gewätbt ſeyn, befons 
ders da fie zur Feuerſparung einge 
richtet ſeyn follen? Da indeß der Zies 
gelofen zu Suͤlze, wie ich zuverläßig 
weiß, nicht gewoͤlbt iſt, fo ſchließt 
ber Herr Verfaßer, find auch alle 
im Churfürfienbum Hannover bes 
findliche - Ziegelöfen wicht gewoͤlbt. 
Biegelöfen die nach dem Borfchlage 
des Herrn Verfaßer 12 Fuß in der 
Tiefe angelegt find, findet man nur 
auf Eleinen unbedeutenden Ziegleten, 
und vieleicht auch nur auf derjenigen, 
die der Here Berfaßer zu anminifieis 
ren hat. Wenn nun aber alle Zies 
gelöfen 12 Fuß in dee Tiefe halten 
ſollen, wie doch der Here Berfaßer - 
behauptet, fo mögte ich fragen, wie 
wäre es denn möglich, daß diefe 12fuͤſn 
figen Ziegloͤfen 12000 Dachziegel und 
40000 Mauerſteine faßen koͤnnen, da, 
doch folche auf der biefigen Koͤnigl. 
Zieglei, und zwar in jedem dazu eins 
gerichteten Ofen gebrannt werden T—. 
Und diefe gewoͤlbt feyn follenden, nur 
12 Fuß in die Tiefe angelegten Ziegels 
öfen des Herrn Verfaſſers, die auch 
nur auf einer Seite gefzuere werden, 
ſollen nun auch außer der KHolzmen - 
nage, und zwar nach der Verfiches 
zung erfabener Ziegelmeifler — noch 
den Borzug haben, daß die Ziegel und 
Mauerfleine darin weit beßer werden, 
als in einem Dfen mit doppelten Heiz⸗ 


loͤchern. 
Die 


(4 


i 
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wuͤrken muß, daß bie Flammenſpi 
durch die kleinſten Zwiſchenraͤume = 
Steine dringen, und alle Theile der⸗ 
felben gehörig berühren, and in die 
oberen Steiulagen bis zur Wölbung 
des Diens dringen kann, welches bei 

einſchuͤrigen Ziegelöfen unmöglich bes 
weckt werden kann. Auf der hieſigen 
Koͤnigl. Zieglei wird ſchon feit undenk⸗ 
lichen Jahren mit Torf gebrannt, und 
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7 Die Gründe bie der Herr Verfaſ⸗ 
ſer hievon fo. leicht einfichet, wollen 
mir und jeden andern‘, Der von Ziege 
Seien Sachkenntniße und Erfahrun⸗ 
gen bat, nicht einleuchten, denn es 
iſt nah Gründen dee Phyſik mohl 
ausgemacht, daß die Hige des Feuers 
in einem eiufchürigen Zıegelofen, bei 
weitem nicht fo gleichförmig vertheilt 
werden, und wirken Bann, ale in ei⸗ 
nem zweiſchuͤrigen Ofen, wo die Zugs zwar aus Gründen, die ich fchon vor⸗ 
luft, die durchaus erforderlich iſt, bes bin angefuͤhrt habe. 


Die Fortfegung folge Fänftig. 





! 


Anfrage. - 





in Wohnhaus iſt mit Wieſen und 


mir einigen, währfcheinfich zu 
Austrocknung des Gartens gegrabe: 
nen Fifchteichen dergeftalt umgegeben, 
daß Das übermäßige Getoͤſe, der viel⸗ 
‚leicht lange Hier ungeftöre mohnenden 
Froͤſche, in einiger Entfernung und 
in geringerer Waffe angenehm, — 
Durch feine Heftigkeit und große Naͤhe 
an den Schlafzimmern, den Bewoh⸗ 
nern des Haufes, zumal in Zeiten der 
- Krankheit und Schwaͤchlichkeit fehe 
laͤſtig wird, und manche Nacht allen 
Schlaf verſchenhet. Der Einfender 
dieſer Aufrage war Zeuge diefes Ge⸗ 
eäufches, und muß gefteßen, daß ſol⸗ 
ches feine Vorſtellung uͤberſtieg. 


Man wuͤnſchet in dieſen Blaͤttern 


baldigſt ein Mittel zu leſen, um. jene 


unrubige Nachbarn, die uͤbrigens ik 
der Schöpfung inimer ihren Mutzen 
haben mögen, — indem Beine 
Haufes, vorzüglich in zwei Teichem, 
zu töbten, ober zu vertreiben, oder 





zum Stillſchweigen zu bringen. 


Sollte es ein Gift ſeyn, welches 
in das Waſſer geſtreuet würde, fe 
ware doch dabei auf Das vom den Kely 
chen nicht gut —— Huͤbner⸗ 
vieh, wie auch auf die — in 
ſelbigen befindlichen Fiſche Rckſicht 
u nehmen. | — 


— 
war. 
⸗ — 
- 





— 
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ues 


Hanndveriihes Magazin. 


7 Stuͤd. 
Montag ‚den 14m September 1796, 





Einige Zweifel und Erinnerungen, gegen den ii | 4Bten: und 
neuen hanndverifchen Magazins 
befindlichen Aufſatz des Seren Dberfalsfactord Boͤttcher zu 
Suͤlze, über Die Unterfuchungen der’ Urſachen welche dabei 
zum Grunde liegen, daß auf ſehr vielen Ziegleien der. hie 


49ten Stud dvd. J des 


ſigen Lande jetzt viel ſchlechtere Ziegelwaare gemacht und 
RS wird, ald in Altern Zeiten geſchehen iſt. 


t 


Bortfegang.). 


er Dechꝛegel und die zwei 





drei an beiden Seiten Mum 
den (Heizloͤcher) weil dieſes wie ich 
oben gefagt Babe, der Natur des Zen: 
ers am angemefjenfien if. Der Brands 
eiſter, der waͤhrend des Brennens 

Tag und Nacht gegenwaͤrtig ſeyn 
muß, geht von Zeit zu Zeit auf dem 
Ofen und beiden Seiten deſſelben 
runi, um auf das Feuer zu achten. 
ie an jeder Seite des Ofens befiud: 
lichen Leute feuern nun gegen einans 
‚ein, und koͤmmt das Feuer in der 

itfe des Ofens zu hoch zu Siegen, 


Diauerfleiueäfen haben. ade 


Stange, woran oben ein eiſernes 
Blatt befiadlich iſt, in dein Ofen her⸗ 
um, sooducch denn das Feuer in bes 
fländiger Gleichheit erhalten wird; 
und dieſe Einrichtung der Ziegeläfen, 
fo wie auch das Verfahren während 
des Brennens , welchen auch auf den 
meiften hofländifchen und ſchwediſchen 
Ziegleien, a) wo auch wit Torf. ges 


braunt wird, uͤblich ifl, und welches 


ich auch beim Aufang meiner Admi⸗ 
niftratton auf der hieſigen König. 


‚lichen Zieglei vorfand, ift in neuen 


Zeiten von fachverfländigen Männern 
als die A — anerkannt wor⸗ 


5 Edemiet der laße und Handverler. Theil 2. Seite — 
Eee 


einer achtzehn Fuß fangen — 


/ 
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den. Anſtatt alfo bee Herr Verfaſſer 
auf der kleinen Zieglei zu Suͤlze in 
feinem 12 Fuß langen einfchürigen 
KHolzfparofen Höchftens 10,000 Maus 
erfleine brenner, fo werden auf der 
biefigen Königl. Zieglei in den zwei⸗ 

ſchuͤrigen Dachziegelofen 12,000 Zie 
- gel undin den 2 gleichfalls afchürigen 
Mauerfleindfen und zwar in jedem 
Dfen 40,000 
gebrannt. Da nun zu Suͤlze jährs 
lich ungefehr 20 bis 30,000 Mauers 
Reine gebrannt werben, fo wird alſo 
auf der Hiefgen König. Zieglei in 
einem-Dfen mehr gebrannt, als auf 
Ber Zieglei zu Suͤlze in einem ganzen 


Sabre, — weiches ich wohl zu bes: 


berzigen bitte; dean bieraus wird, 


ie ich hoffe wohl einlsuchten, daß 


nicht alle im Churfuͤrſtenthum Hans 
nover bifindliche Ziegelöfen 12 Fuß 
im Lichten angelegt, uud nur auf es 
ner Seite gefeuert werden Fnnen. — 


- Eine fünfee Urſache der jchigen 
ſchlechten Ziegelmaare,, findet der 
Here Verfaffer in der zu ſpaͤten 
Ausgrabung und Anlieferung 
‚der Ziegelerde vor die Ziegel, 
febeure. Um diefes gegründet oder 
ungegründet zu finden, muß ich mich 
über die Befchaffenheit und Beſtand⸗ 
theile der Thon / oder Ziegelerde etwas 


weiter ausdehnen. Als ih vor 30- 


Jahren die Adminiſtration der hieſt⸗ 
gen Koͤnigl. Zieglei uͤbernahm, war 
meine erſte Bemuͤhung die Materie, 


nemlich die Erde die ich verarbeiten 


ließ, fo genau wie möglich Fennen zu 


Chuige Zweifel, 


nur Diejenigen Stellen, wo 


auerfieine auf einmal - 


172 


lernen. Mit einem auf hieſiger Zieg⸗ 
si befinglichen Erdbohrer, ſuchte u 
Thon 
ſtehet, auf, und ließ folche Durch meine 
Leute oft 3, 4, bis 6 Fuß tief in kleb⸗ 






nen Quantitäten ausgraben, und fies. 


te mit Zuzießung meines vieljäßrigen 
des 





an. — — 

Da ich nun an verſchiedenen Stel⸗ 
len der hieſigen Gegend Thonerde aus⸗ 
graben ließ, ſo fand ich auch, daß 
die Beſtandtheile der Erde verſchie⸗ 
den waren, indeß macht doch die 
Alaunerde ge vor, ober doch 
gleich nach der Kiefelerde, nebſt der 
Birriolfäure und dem = 
Weſen ben meiften oder -vorzi 
fin Beſtandtheil auch der 
Erde aus. Einige andere Erbarke 
— ich — — *— Kalt 
theile ch, doch in: ſoͤ gina 
Menge, daß fie keine Salpererſaͤure 
anzeigten. Andere hatten einen eben 
fo unbedentenden Autheil von Eiſen⸗ 
theilchen, da hingegen wiederum au⸗ 
dere ganz damit überladen waren, 






‚Die Farben der gemeinen Thonatten, 


fo wohl auf der hiefigen, als auch 
auf andern Ziegleien find graͤulicht 
weiß, graus braun, gelblich » und 
rauchgrau, allemal aber traurig und 


gleichſam ſchmutzig. An die Zunge 


bängen ſich einige flarf, die meiſten 
aber nur ſchwach an. Dir gemeine 
Thon fcheine indeß zum Theil feinen 
Urfprung von —— —— 
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len aufgelöfeten. grauitſchiefer umd zu, 
mal vulfanifcher Gebuͤrge zu haben. 

.. Deine Thonerde, d. h. folche, die 
won Weimifchung feensder Theile frei 
IR, giebt uns die Natur nicht, wer 
utgftens bat man bisher dergleichen 
naoch nicht gefunden. . Der Diergel, 
in aus Thon und Erde beflchender 
Körper, der fich. bin und wieder in 
der Thonerde findet, I, wenn man 
age nit aͤußerſt wenig antrift, bei der 


tbeitung des Thons zu Steinen 


nicht hinderlich, findet er fih aber 
aͤufig, wie diefes auf ſehr vielen, ber 
enders Pleinen Ziegleien, der Fall iſt, 
Binnen. keine Steine daraus ger 
t werden, weil die Kalk das Zus 
amenbängen der Theilchen des 
ns verhindert, und weil die dar⸗ 
was. gebrannten Steine ſich alsdenn 
8* der Luft loͤſen und auswittern. 
uch das Schlaͤmmen, welches ich 
auch oft verſucht habe, laſſen fich die 
Mergelthelle won dem Then nicht 
ſcheiden, weil fie ungemein fein und 
feicht find. — 
Der Glimmer, eine erdigte Sub⸗ 
Ban;, und der ſich auch Hin und wies 
der in der Thonerde findet, ift derſel⸗ 
ben auf keine Weiſe nachtheilig, er 
--gerbindert vielmehr daß felbige vers 
möge der darin enıhaltenen Vitriol⸗ 
fäure ſowohl beim Trocknen als Bren⸗ 
nen der Steine feine Riffe befommen. 
Da man den Glimmer bei- einigen 
Thonarten ſehr häufig antrift, fo ſoll⸗ 


‚te man anf die Vermuthung Formen, 


daß folcher ebenfalls eine Kiefelerde 


jum Grunde babe, welche fi mit 


der Vitriolſaͤure vereinigt hat, daß 
der Glimmer von dem Thon feinen 
Urſprung babe, war indeß auch bie 
Meinung des ſeel. Hrn. Andreä, b) 


Fuͤhret die Thonerde viel Eifens 
theile, alfo auch viel brennbares We⸗ 
fen bei ſich, ſo kommen die aus, fols 
cher Erde verfeetigten Steine bei flaxs 
em Feuer leide im Fluß, dahinge⸗ 
gen ſolche Thonerden die Peine metals 
liſche Theile enthalten, nicht fließen 
koͤnnen, weil fie niche fo viel breun⸗ 
bares Weſen wermittelft einer metali⸗ 
ſchen Erde enthalten. Die. auf der 
biefigen Zieglei zu Mauerfleinen ver⸗ 
arbeitete Erde, führer in gewiſſen 
Schichten und Lagen ziemlich viel Eis 
ſentheile bei. ich, daher oft die aus 

her Erde verarbeiteten Steine in’ 
det Ofen dee 8 Tage gebrannt: wird, 
15 bis 20 Mauerfleine, fo in einams 
der geſchmolzen .waren, daß fie cher 
einen rohen Klumpen Eiſen, als ges 
brannten Mauerſteinen ähnlich fahen, 
fie Batten nemlich ganz die Eiſen⸗ 
farbe, und muſten wegen ihrer unges 
wöhnlichen Schwere aus dem Ofen 
ER werden, Bei den 

achziegelfteinen iſt diefes aber nie 
ber Fall gewefen, weil die zu Benfelben 
verbrauchte Erde Feine Eiſentheile bei 

ſich fuͤhret. | 
0 Die 


Eeee . 


6) Siebe deſſen Abhandlung Aber eine betraͤchtliche Ansabl Erdarten m. ſ. w, 
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Die Kiefelerde; die bei einigen Erde 
arten nach der Mlaunerde den Haupt 
beſtandtheil der Thonerde ausmacht, 
und die allerdings Vitriolſaͤure ent⸗ 
haͤlt, hat die gute Eigenſchaft, da 
ſie, wenn ſie rein iſt, im ſtaͤrkſten 
Feuer nicht im Fluß komme Bei 
einigen Thonarten ſind die in dieſer 
Erde beftndlichen Kieſel ganz verwit⸗ 
tert und im Staub üuͤbergegangen, 
bei andern hingegen ſtud fie noch ganz 
und in Grücden befindlih, allein 
ſdiche Erde iſt zum Gteinformen 
ganz unbrauchbar. © 


Die Thonerde alfo, die den charak 
teriſirenden Beſtandtheil der eben an⸗ 
gefuͤhrten Mineralien ausmacht, zeich⸗ 
net ſich nun vor allen durch ihre Ver⸗ 
bindung mit der Vitriolſaͤure aus, 


womit fie nenilich den Alaun bilder, 


‚ daher fie auch Alaunerde (terra alu- 
“ minofa) genannt wird. Der gemeine 
Alaun an und für ſich iſt ein vitrioli⸗ 
no Salz, welches eine glasartige 

de zum Grunde bat, und aus gleis 
Gen Theilen Thonerde und Bitrioki 
ſaͤure beſteht. Sie hat einen herben, 
hinten nach aber ſuͤßlichen Geſchmack, 
and man finder fie in den rauchgrauen 
und bräunlichen Thonarten in größe 


wer Menge  - 


Je mehr brennbares Weſen nun 
in dem Thon befindlich iſt, deſto mehr 


finder die Vitriolſaͤure Gelegenheit 


ſich mit demſelben zu vereinigen. Ich 


e aber auch bemerkt, daß die bloße 


iolſaͤure ohne brennbares Weſen, 


= . ER a u 
Einige Zweifel, > 


m tij8 
dene Thondie fette und biudende EN 
genſchaft nicht giebt,’ Doch aber dent 


felben in einen folder’ Juſtand vers 
fegt, daß er das’ brennbard WE . 


5 leichter und in mehrerer Menge am 


nimt. 


Hieraus ſcheint es alſo wahrſchein: 
lich zu ſeyn, daß die fette und bim 


dende Eigenſchafe des‘ Thons theild 


von der Vitriolſaͤure und theils vor 
dem brennbaren Weſen herrühre, und 
daß durch dieſelben vorzuͤglich vie bins 


dende Eigenſchaft des Thons, die zur 


Verfertigung der Dachziegel und 


Mauerfteine von fo großen Wert 


ift, hervorgebracht werde, denn“ 
die meiften Thonarten haben’ beinaht 


nichts Bindendes mehr, wenn man 


* die Saͤuren entzogen hat. Unk 
diefefo ſehr wohlthaͤtigen in RA 
erde befindlichen Säuren, gebewWrit 
durch das lange Legen und’ Verwit 
tern derſelben arı der Luft, welches‘ der 
Herr Verfaſſer fo fehr anpreifer, groͤß⸗ 
tentheils vrrlohren. u 


Nach diefen Borausfeßungen wärk 
ich alfo mit den‘ Herrn Verfaſſer im 
geraden Widerſpruch, weil er'es nem⸗ 
lich für eine Haupturſache der jetzigen 
Verſchlim̃erung der Ziegelmanre hält, 
dag mar Die Thonerde nicht ein, oter: 
gar zwei Jahre vor ihrer Verarbei⸗ 
tung ausgraben, liegen, durcftier 
ven und verwittern läße Bene 
nach feiner Meinung; fol die Ziegels 
erde, dadurch, daß fie lange an ‚ber 
Luft liegt und im Winter a 


— 
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tthre ſchaͤdlichen Theile, äts . El den 


Sapeter, u ſ. w. und ihre natuͤrli⸗ 


Sätrenvirlichren, und durch 


bleſe Verwiiterung an der Luft ſoll fie 
xVerarbeitung bequener und, ge⸗ 
chmeidiger werden. Ja ſſie ſoll ſogar 


durch das lange Liegen an der luft, 


diejenigen guten Salze, (wilche? — 


dieſes fagt der Herr Verfaſſer nicht, ). 


. Bekotumen, wodurch ſie um fo voll: 
Pohnmener witd. Und dieſer Hypo⸗ 
iheſe druͤckt num dee Hr. Verfaſſer nach 
ſeiner M 
der Wahrheit auf, wenn er ſagt: 
„Vielfältige Etfahrungku — 
— zeigen, F die) 
egel und Steme Welche von 3 
ansgegeabener Erde gemacht werden 
in kurzer Zeit wieder an der Luftzetz 
fallen ſind, und Feine Bindung in 
Ühren Theilen gehabt haben, vabin⸗ 
gegen ville Ati ehender Erde, 
weiche über Jahr und Tag Ailggeßtreis 
tet gelegen — ſehr feſt und gut 
wurden, Ein ſicherer auf Erfahruͤ 5 
berudender Beweis, daß das Au 
feieren der Ziegelerde einen — 


chen Nutzen hat. = 


Um aber den Heren Verfaſſet hier⸗ 
‚ is eines beſſern zu belehren, muß ich 
ſagen, daß 1) auf der hieſigen Zieg⸗ 
kei die Erde nicht ein oder zwei Jahre 
vor ihrer Verarbeitung ausgegraben 
und an der Luft ausgewittert wird; 
fondern daß fie ſogleich Mach ihrer 
Auegrabung auf den Wagen geladen, 
umd entweder in die Dobben (Sumpfs 


srußen) oder auf u Tretedrehlen 


8 


in nern 11 1 fredherh Angeianıe, 


einumg auch noch das Siegel a 


K17$ 
(Traptag) hefahren“ und: daferbfl 
mit Waſſer eingemeicht wird, und 
daß die aus ſolcher ftiſch gegrabenen 
und’ nicht verwitferten Stde — 
ten Dachziegel Und Mauerſteine nicht 
in kurzer Zeit wieder an der Luft zer⸗ 
fallen, ſondern vielmehr, da fie Bin⸗ 
dung in ihren Theilen haben, —* 
fehr gut trocknen, dann in den Ziegel⸗ 
ofen gebracht und gebrammt werden? 
bie diefes einen jeden der Augenſchein 
auf’ der’piefigen Königl. Big Ihre 
gun. 


75 Habe cherer er ae BERN 
reh, um einen in Pr gleifachen gam 
ds unefahriien ann zu wiherikt 
gen, den Werfuch' gemacht, fowobl 
hleſige als fremde Thonerde ein bis 
zwei Winter an der Luft frieren und 
auswittern Laffen; "allein, ba jene aus⸗ 





gewitterte aus gemer⸗ 
gelte Erd verlohren/ 
und dahe ginn ibren 
heilen | n auch die 
araus vı bald wies 
der an d ackten weit 
mehr ale 6 friſch ge⸗ 
grabener nicht verwitterten — 
verfertigten Ziegelſteine. 


Es wird alfo ans dieſer Widerle⸗ 
gung, wie ich hoffe, einem jeden ein⸗ 
leuchten, daß das fruͤhe Ausgraben 
und’ Auswittern der Ziegelerde, ſs 
ſebr auch der Herr Verfaffer dafür’ 
eingenommen zu ſeyn fcheint, vom 
Peinem großen Nugen ſey. Wenn 
ihm bahet einige gejchlckt ſeyn — | 





79 


dDiegelbrenner den geoßen Nutzen des 
Ausfrierens und Auswitterns der 
onerde haben zeigen wollen: fo ha; 

n fie ihn offenbar mit der Unwahr⸗ 
heit hintergangen. Ueberhaupt niuß 
ich indeß offenberzig geftehen, Daß 
dergfeichen Künfteleien den Schaden 
abgerechnet, den fie guwähren, nur 
für kleine Ziegleien gehören, Binges 
gen auf größern Ziegleien ganz und 
gar nice. in Anwendung zn bringen 
Ind, und nur große Koſten verurfas 
ben würden. Geſetzt, ich wollte auf 
der hieſigen Koͤnigl. Zieglei, wo wö; 
qentiich 7300 Dadjiegelund 30,000 
Mauerfleine geformet werben, und 
zu einem Dobien-vol Erde 14 zwei 
fpännige, und zu einem Togemerf 
Mauerfleine 20 vierfpännige ſtarke 
Fuder. Erde erforderlich find, und wo 
vom Ynfagg Mai 
bers geformet wird, die. Thonerde ein 
oder zwei Jahre wor ihrer Werarbeis 
tung ausgraben. und auswittern laſ⸗ 
ſen; wo wollte ih.erftlich zu einer 
ſo ungeheuren Erdmaſſe einen folchen. 
»Platz hernehmen, beſonders da ſich 
auf der hieſtgen Zieglei Fein ſolcher 
findet, worauf bie Erde nach dem 
Vorſchlage des Heren Verfaſſers 15 


Fuß hoch aufgeſchichtet liegen koͤnnte? 
Woher wollte ich zweitens die Zeit 


dazu hernehmen, da wir oft bis kom⸗ 
mendes Fruͤhjabr mit Aus, und Eins 


bringen der Steine in den Ziegelofen . 


und init dem Brennen zu thun has 
. ben? Drittens, welche große Kos 
ſten würden. für die allerguiädigfte 


| Herrſchaft nicht Bamie verbunden fon, 


—X 


- 
* 
— Li * 
% 
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witterns bringen laſſen muͤßte, 


ai bis Ende Septem⸗ 
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wenn’ ich, die Ziegelerde, bie freilich 
in der Naͤhe gegraben wird, durch 
Tageloͤhner bis an den Ort ihres Were, 
bes 
ſonders da Die Ziegleipferbe gleich nach 
beendigtee Arbeit verfauft werben 


muͤſſen? Und endlich viertens, wie 


viel Arbeiter würden nicht dazu erfors 
derlich feyn, die nach dem Vorſchlage 
des Hrn. Verfaſſers: die auf ein bie 
zwei Jahre worrächig ‚liegende unges 
heute Erdmaſſe, wenn fie aufgethauet 
iR, umſpaten muͤſſen, damit fie_befla 


mehr vom Froſt und Weiter durch⸗ 


drungen werben koͤnne? 


Ablles dieſes wärde alſo naluͤrlich 
nur große Koſten vericfachen,- und 
dis Folge davon würde feyn, daß die 
Ziegelwaare im Preife ohne Mugen 
erboͤbet werden müßge,. wofür. fich 
wohl das Publikum” recht {ehr bebanı 
fen würde, , ey = ‚ 


Die ſechſte itefade, warum jege 


weit ſchlechtere Ziegelwaare als in Als 
‚tern Zeiten gemacht und verfauft wird, 


liegt nach dem Herrn Verf. in deu 
ſchlechten DerarbeitungundDer« 
miſchung der Ziegelerde, und 
dem eben ſo ſchlechten Brennen 
der Ziegelwaare, und hieraus ab⸗ 
ſtrahirt er denn fünf Febler, bie, 
ſeiner Meinung nach, hlebei began⸗ 
gen werden ſollen. Der erſte Fehler 
beſtehet darin: daß die Ziegelerde 
nicht gehoͤrig eingeſumpft und 
zur Sättigung mie Waſſer übers. 
goſſen wird, und daß, wenn ie 

| = es 


— 





yıga in eickſtcht der ſchlechterus Zie delwaare. 


ſes auch geſchiehet, das Waſſer 
lange- genng in. der Grube 
fteben bleibt. Be Grunb hievon 
ſoll darin Itegen, daB man ‚unter 48 
Stunden die eingefirmpfte Erde nicht 
aus dem Sumpfe auf den Tretepiaß 
werfen dürfe, damit das Waſſer ge 
hoͤrig in die Erde ziehen und Re fAttis 
gen koͤnne. 


Allgemeine Regeln laſſen ſich nun 
hieruͤber freilich nicht geben, denn es 
kommt hiebei theils auf die Beſchaffen⸗ 

et und Beſtandtheile der Erdarten, 
heils aber auch auf die Bearbeitung 
berfelben, ob fie geireten oder gemah⸗ 
kn witd, an. Die in der Erbe ber 
findliche Birrlolfäure macht, daß. die 
Waſſertheile ſich eher und genaner mit 
ben Erdtheilen vereinigen; das! brenns 
bare Weſen hingegen, das vermit: 
teuft: der Vitriolſaͤure mit ben Erd⸗ 
teilen verbimbden.:ift, macht, Daß 
db Wuſſertheile laͤnger zurück gehal⸗ 
ten werden. : ..: Pie lange indeß die 
Erde eingeſumpft fiegen muß, und 
wie viel Wafler fie verträgt, muß 
daran jeden die Kenneniß feiner Zie 
gelerde und die Erſabrunz lehren · c). 


Der ⸗zwyeite Fehler fol darin⸗ lie⸗ 
gen: daß die ns JZie⸗ 
gelerde auf dem Tre 

genug und mehrmals wiederholt 
durchgetreten, und bei 


dieſen 
Daurchtreten von den Biefel- und 


gentcht ° 
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Balkſteinchen gehörig gereiniget 
wird, Wollte dee Here Verfaſſet 
Aber das niehrmals wiederholte Tre⸗ 
ten der Erde feine Sachkenneniffe und 
Erfahrungen mitteilen, und in dee 
Vernachlaͤfftgzung diefer Arbeit, wie 


er behaupten, die ſchlechte Beſchaf⸗ 


fenheit unſerer jetzigen Ziegelwaare 
finden, fo haͤtte er ſich, wie mich 
beucht, deutlicher erflaͤren, und bis 
ſtimmt angeben muͤſſen: ob alle Erde, 
die zu Dachziegeln und Mauerſteinen 
verarbeitet wird, getreten werden 
muͤſſe oder nicht, denn dieſes vermifs 
fer man in feinen Aufjage Ich vers 
muthe indeß da die ſowohl zu Dach⸗ 
ziegein ale‘. Mauerſteinen verarbeitete 
Erde, wie diefes auf. den mehrſten 
kleinen Ziegleien Der Fal if, So 
Menſchen getreten wird. Aufp'! der 
hieſigen Konlgl. Bieglei wild abes 
die zu Dachziegein vernebritete Erbe 
weder von. Menſchen woch” Thiereti 
getzeten, ſondern anf einer 
gemahlen, die der Herr Hefedth Beck⸗ 
mens in ſeiner Auleltung zur Techi 
ntlogle, Goͤttingru 3787: Seite 274. 
beſchreidt, unde die von einem deblen⸗ 
deten Pferde gezogen wird. Allein/ 
im ſolche Mühle“ fegeint ver Herv 
faſſer ‚nicht zu famen ,. weillet in 
feinem Auffage auch nicht ein Wort . 
davon erwaͤhnt, ſonſt würde er viels 
feicht in der Vernachläßigung des ge - 


Görigen: Mahlens auch eine Lirfache 


finden, die dabei zum runde liegt, 
daß 


e) Biche Jobann Gottlieb Echarte vollfaͤndige Erperimental: Oekonomie, Jena 


17754. 40, Geite sy 


* 


— 


— 
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ge Zwritel, in Raͤckſicht ae. 


3184 


ptwär fie, Mile. wir uuſere 4Pferde ame 


daß auf den oh Bögen 
ſchlechtere Ziegelwaare "gemacht uud 
verkauft würde; als in — 
oeſchehen iß. — Se — A 


Auf: eine Zeglel, —*&—— 
Konigl. Zieglet, wo taglich 1200 
Dorhzieget und 1200 Zumgeniegel 
wie auıb: 5000 Maustfleine geforne 
werden, wie viel Meuſchen ſollten da 
teten, und wie viel wuͤrden ſoiche 

. in einem. Tage zu Btande- Bringen ? 

Und gefeht, Die Darhplegeerde wär: 

de, wie diefes. auf den meiſten kleinen 


Biegielen, and ſo auch zu Silge der 


en, woher 
| — daß die Erde Seiler wuͤrde 
wenn er fage: daß dieſe Nrbeit;, 
gernlich. das Treten durch Menſchen? 
am beflen, und nid fo gut dir 
Oehſen oder Pferde gefshicher?” Daß 


indeß das Treten durch Menfchen ſehr ſehen, 
mahſam ſey, und tecue und fleißige 


Arbeiter erfordere, gebe ich ganz gerne 

zn, .umb bin daher aus Erfahrung 
dberzeugt, daß dag Treten dutch Pferde 
größe Mugen 
yon Ratten gebet, und glaube, "Saß 
E dem Heren Vyrf. feine Ziegleileute 
weraig. ent wiſſen wuͤrden, wenn er 


bat, und:geſchwiuder 





Blenden or den Augen abwechſeind 


von 4 Uhr des Morgens, bis 6 auih 


wohl 8 Uhe des Abends, auf der 
Tretedehle in 20 vierſpaͤnnigen ſtar⸗ 
ken Fudern eingeweichter Tponsrhe 
berumgeiben wollte — Alſo wie 
der ein Beweiß, daß man nicht afke 
und jede Ziegleien mit einem und eben 
— ben Maaßſtabe meſſen darf, 
Daß die Eerde fewohl beim Hinein⸗ 
werfen in den Dobben, als auch beim 
Aufabren und Umgraben auf des 
Tretedehle, "deugleichen auch bei dem 
ſagenannten Einſetzen der Erde, weun 
getreten wird, ‚genau unserfücht, us® 
von Quecken, Wurzeln u. ſ. w. ge⸗ 
börig gereiniget, denn ſorgfaͤltig eins 
geſumpft, und entweder getreten oder 
gemablen werden muß dieſes vere 
ſteht ſich von ſelbſt, und Phi wirt 


jeder vernünftige Ziegelmeiſter 


wenn er nicht ſelbſt den 

ten Schaden bei feiner Arbeit leiden 
will; Denn menn.fich in dem frifeb gen 
formten Stein. ae die  geringfie 
Uezeinigfeit, entweder Quecken, War⸗ 
gi ,::oder . Meins, Kicfelieiue ul 
Srandu. & m. finden: fo pflege er 
beim Trocknen oder doch — beim 
Biene, — wegehen . 


I Die. Ben folgt Ei 
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Freitag, den 18a September 1795. 





Einige Zweifel und Erinnerungen, genen den im asten und 


 ggten 


Stud d. J des neum hanndverifchen Magazins 


befindlichen Auffag des Herrn Dberfalsfactots Böttcher zu 
Suͤlze, über. die Lnterfuchungen der Lrfachen welche dabei 
sum Grunde liegen, daß auf fehe vielen Ziegkien der hie 
.: figen . Lande jegt viel fehlechtere Ziegelmaare gemacht und 
verkauft wird, als in altern zeiten gefchehen if, ” 


(Zörtfegung. ) 





enn der Herr Verfaſſer ſagt: 

„das wiederholte und fleiß 

ſige Durchireten hat auch 
noch den großen Vortheil, daß, 
wenn auch wirklich einige Mergel 
oder fremdartige Theilchen in Dee 


- Bregelmaffe vorbanden find, dieſe 


durch das Häufige Durchtreten in 
möglichft Meinen Theilen, oder gleich- 


- fam als Punkte unter das Ganze 


wermifcht werden, und dadurch alsı 


denn gar feine fchärlichen Wirkungen 


mehr verurfachen fönnen:” fo fcheint 


. er auf die DBefchaffenpeit und Be— 


ftandıpeile des Mergels wohl nicht 
genau Ruͤckſicht genonnnen zu haben, 
er würde fonfl wohl anrathen, vor 
dem Einfumpfen und Treten der Erde 

unter ſuchen, ob auch Mergel dar: 
umter beffndfich ſey. Dem, was iſt 


der Mergel anders, als eine mir Thom 
vermiſchte Kalkerde, die die Eigen⸗ 
(haft hat, daß fie fih mit den Abris 
gen in vem Thon befindlichen Mine⸗ 
galien nicht verträge , und feine Bins 
dung der Theile unter Ach zulaͤßt. 
Binder ſich daher unter der Ziegrierde 
Mergel, wie dieſes auf vıden 
Ziegleien der Fall iſt: fo muͤſ⸗ 
fen folhe vor dem Einfumpfen und 
Treten forgfälttg berausgerzorfen wers 
den, weil der Thonerde nichts fehäds - 
ficher iſt, als die in derfelden befinde 


lichen Kalkſtaubtheile und kleine 


Kalkſteinchen, oder grober Grand, 
denn die aus ſolcher Thonerde geform⸗ 
ten und gebrannten Steine, loͤſen 
ſich, wenn ſie auf den Daͤchern lie⸗ 
gen, wie ungeloͤſchter Kalk an der 
Luft, verwittern, ſchlefern ab, und 

Bi \ wer⸗ 


ſelnde Witterung, % 
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werden locherigt, denn die abwech 
roſt und Hitze, 
koͤnnen ſolche Steine nicht vertra 
gen 2). Dieſen Umſtand bitte ich 
wohl zu beherzigen, denn hier finde 
ich mit völliger Ueberzeugung die erſte 
Zanpturfache, warum auf fehe 
vielen Ziegleien fchlechte Waare ge 
macht und verkauft wird. 

Dieſe mergelartigen Kalkſtaubthei⸗ 
le, Kalkſteinchen und grober Grand, 
finden ſichetiun auf der hieſigen Koͤnigl. 
Dieglei nicht, wohl aber auf kleinen 
benachbarten Ziegleien. Ich habe 
oft Verſuche mit jener mergelartigen 
Thonerde augeftellt, und ließ unter 
andern. von einer in meiner Nachbar 
ſchaft befindlichen Zieglei, Die wegen 
ihrer Kalkſteine enthaltene Ziegelwaa⸗ 
ze, eben niche in dem beften Rufe 
ſteht, Thomerde holen, die ich durch 

Bas Schlämmen zu feheiden fuchte, 
- allein dieſes wollte mie nicht glücken, 
weil die miergelartigen en 
ungemein fein und leichte ſind, und 

. Üch daher wicht fcheiden laſſen. Wer 
-  wifchte ich indeß diefe Erde mit einer 

- Quantität. der biegen guten Erde, 
- fo fonnte ih Steine daraus formen 
und brennen, allein die Dauerbaftigs 
Leit, die die Biefigen Steine haben, 
hatten fie dech nicht. Alſo ein auf 
Erfahrung fich grändender Beweis, 
daß die Haupturfache der fchlechten 
Paare, in der Thenerbe, wenn fol: 
he mit den augefuhrten ſchlechten 


— Eiche Bonomifchen 
une: i 


ESnige Zweifel, 


‚hen ſey. 


— 
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Mineralien geſchwaͤngert iſt, zw-fas. 
Findet ſich aber aut wenig 
Mergel in der Erde, fo müßt 
auf denjenigen Zieglein, mo er 
finder, vorzüglich bedacht ſeyn, ihn 
vor dem Einſumpfen oder Teeten rein 
heraus zu leſen, weiches aber nicht 
ganz möglich if. Finder ich aber 
der Mergel zu häufig, fo ſollte man 
lieber eine folche Zieglei ganz eingebe 
laffen, weil fonft das Publikum mit 
der ſchlechten Waare derfelben auf die 
ſchaͤndlichſte Weife hintergangen wird. 
Den dritten Fehler findet ber Herr 
Werfaffer darin: daß die Beimi⸗ 
fung der virfhledenen Erdar⸗ 
ten zu willkuͤhrlich 
und auf die Auswahl des San 
des nicht gebörig gefeben rigen 
und hierin har er any Cage 
Unrecht, denn biebei koͤmt es * 
lich auf die Beſtandtheile d 
arten an. An verſchiedenen Oxten 
wo die Thonerde von Matur hr 
ſehr fett iß, thut man wohl, weng 
man fie mit etwas wenigem aber von 
allen erdigten Theilen freiem Saud vers 
mifcht; hingegen zu od Sand, macht 
daß die Steine unfaltbär werden, 
beim Trocknen leicht berſten und wrak⸗ 
Een, und während dem Brennen oft 
krumm werden. Beſteht die an ſich 
ſchon fette Thonerde aus vielen Eiſen⸗ 
theilen, fo verträgt felche etwas mehr 
Sand, indeß muß doch einen- jeden 
dieſes die Kemntniß ſeiner — 








vom Wonat Mär 1795. far den Stabt⸗ vud 


— uf J des — Pape fan, Seite ae 


- 
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und die Erfahrung lehren. Daß 
äber beim Mahlen, Walken, Streb 
then und Formen fowohl der Dach. 
and Ziegeljungen, als auch Mauer» 
fleine, Sand untergeficeuet werden 
Muß, verftebe ſich von felbfi, denn 
ſonſt würde die Erde, vermittelft ih⸗ 
ser Plebrigten und ‚bindenden Cigem 
fehaft niche aus dem Rahmen und 
. gormen laſſen. Da man auf allen 
Ztegleien nicht gleich guten, oft gar 
Feinen Sand hat, wie 3. E. auf eints 
en göttingifchen Ziegleien, fo muß 
—* gewaſchen, geſchlaͤmmet oder 
geſtebet werden, allein, wie muͤhſam 
Diefes fen, brauche ich wohl nicht erfl 
- zufagen. Der bei der hieſigen Königl. 
Bieglei in großem Ueberfluſſe ſtehende 
gelbe Sand, ift zum Vermiſchen umd, 
Unterfireuen der Thonerde vorzüglich 
Ürauchbar, beſonders da er ſehr rein, 
und von allem erdigen Teilen frei iſt. 
‚ Die beim Streichen der Ziegelfteine 
oft begangenen kleinen Fehlex, find 
nach der Meinung des Herrh Verf, 
nicht fo wichtig, daß er, wie er ſelbſt 
ſagt, noͤtbig haͤtte, ihrer zu er 
mäßnen; allein, ich muß aufrichtig 
geftehen, daß auf fehr vielen Ziege 
Teen beim Streichen und Formen, be: 
fonders der Dadjziegel, oft fehr große 
Fehler begangen werden, denn von 
der Befchaffenheit und äußern Schöne 
Bat eines gut geformten Dach s ober 
a haͤngt ja ungemein viel 
ab. Ich habe daher: feit meiner Ad⸗ 
miniſtration Immer genan darauf ge 
ſehen, geſchickte Blatiſtt eicher former 
a, ſ. w. anzulehren, damit, wenn ja 


N 


in Ruͤckſicht ber ſchlechteren Ziegelmante, 1 * 


einer krank wuͤrde, oder 
ſtuͤrbe, welche vorhanden * * 
den Arbeiten vorſtehen. 
» Den vierten Fehler 
Verfaſſer darin : Daß die Ziegel 
nicht mit der erforderlichen Aufs 
merkſamkeit getrocknet werden. 
Daß die friſch geformten Steine 
gehörig getrocknet werden muͤſſen 
verſteht ſich, wie ich auch ſchon 


oben: geſagt habe, von ſelbſt; denn, 


weicher vernünftige Ziegelbrenner wich 
eher Steine in den Ofen bringen, als 
bis folche gehörig ausgetrocknet find ? 
Ich habe Daher auf der hieſigen K. 
Zieglei einen befondern Arbeiter, oeks 
cher der Raͤumer genannt wird; Die 
fee muß auf die in der. Pfannenbude 
In Holten (große bretteene Geruͤſte) 
flebeuden friſch gefarmten Steine achs 
ten, und bei abwechſelndem Winde 
die Kiappen oͤfnen oder verfchließen. 
Sind die Steine fo weit trocken, fo 
bringet fie diefen Arbeiter, um wie⸗ 


der Platz zu gewinnen, auf einen dazu 


eingerichteten Raͤumekarren in. das 
Brandhaus, imo fie in fogenannte 
Krimpen fchichtwetfe aufgeftapelt wers 


den, damit fie num ber Wind noche 


mals durchziehet umd.; gehörig aus⸗ 
trocknen Pönnen, Fa 
Den fünften Fehler ſetzt der Herr 
Verfaſſer Darin: Daß die Ziegel⸗ 
waare nidyt gebörig gebrannt 
wird. Daß eine weiße Flamme dem 
Btegelbrenner das Gahrſeyn der Geeks 
ne, wie der Herr Verf. fagt, ankuͤu⸗ 
digen fol, ik wohl fein icheres Symp⸗ 
som , wenigſtens hält es mein hieff⸗ 
Stff a ger 


et der He. | 


—⸗ 
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ger Brandmelfter nicht dafür, ber 
Doch von dem Brennen der Steine 


prakiliſche Kenntuiſſe befißt, und ſol⸗ 


ches aus vieljaͤhriger Erfahrung er⸗ 
kernt bat. z | 
-Dtan hätte wohl erwartet, daß 
der Herr Verfaſſer, da er fo viel von 
den Urfachen und Feblern fpricht, die 
dabei zum Grunde liegen, Daß auf 
ſehr vielen Zregleten der hieſigen Lande 
jehzt weit ichledeere Waare gemacht 
and verkauft wird, als in Altern Zei; 
gen gefehehen iſt, nun auch einmal 
die Guͤte und Beſchaffenheit eines gut 
ausgebrannten Steins, fo. wie das 
charakteriſtiſche Kennzeichen eines halb⸗ 
gabren ſchlecht gebrannten Seins, 
angegeben bärte, und diefes wäre alı 
lerdings feiner Aufmerkſamkeit nicht 
urnwerth gewefen; allein, da er es 
nicht gerhan hat, ſo ſehe ich mich ge 
nöthiget, es nachzuholen, und jeden 
Nichikenner darüber: zu belehren. 
Das Kennzeichen. eines gut ausge 
Brannten Ziegelkins iſt eine hellrothe 
Sarbe, und ein heller Glocken Ah: 
licher Klang; ein ‚großer Grad von 
Zerbrechlichkeit beweifer, Daß dir 
Stein nicht gabe ıfl. a 
Es iR nun freilich nicht zu erwa 
sen und möglich, daB alle in einem 
Ziegelofen befi dlichen Steine gleich 
gahr gebrannt ſeyn Bönnen, denn zum 
Beiſpiel einige, die oben am Ge 
wölbe, swiederum andere, Die Nas 
be am Eingange des Ziegrlofens, 
mad in der Aiche fliehen, Lönnen den 
rad der Hitze nicht erlangen, den 


"Eirigt Docifel, 


‘ 
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gelefen beſindlich ſind; es wäre nun 
hoͤchſt unverantworelich, wenn man 
alle Steine, die aus dem Ziegel 
kommen, wie z. E. gut ausgebranute, 
halbgahre und bleiche ein Durch ei 
ander aufſtapeln und verkaufen woll⸗ 
te; -daß dieſes auf den meiſten und 
befonders auf ſolchen Ziegleien geſchie⸗ 
bet, die wenig Abſatz haben, Das 
iſt leider mehr als zu wahr: und hier⸗ 
in ſuche ich denn die zweite Haupt 
urſache, warum die meiſten Ziegleien 
ſchlechte Waare liefern. Auf der bie 
ſigen Königl, Zieglei geſchiehet ſob⸗ 
ches nicht, ſondern es wird vi 
bei dem Sortiren. der Steine dir gr 
Ordnung beobachtet, und der Kaͤn⸗ 
fer jedesmal befragt, wozu er die 
Steine verbrauchen will, und Bad 
ſeiner Ungabe erhäle er Denn die ver⸗ 
langte Ziegelwaare. Um indeß das 
Verfahren und Sortiren der hieſigen 
herrenhaͤuſer Dachziegel, Zungen und 
Mauerſteine anzugeden, welches ich 
erſt ſeit meiner Adminiſtration einge⸗ 
het babe, fo will ich ſoiches etwas 
auer detailliren, und zugleich die 
Preife der hieſigen Ziegelwaare bei- 


A. Die Dachziegelfteine werden‘, 
nachdem fie aus dem Ziegelofen ge⸗ 
bracht find, in drei Sorten getheilt, 
nemlich 1) in gute ausgebrannte und 
ausgeſuchte Dachziegel, wovon das 
Stuͤck 54 Pfund wiegt; da 100 St, 
herfaben 1 Thl. 13 gr; C. M. koſter: 
fo bekoͤmt alſo der Käufer für obigen 
Preis sso Pfund gebrannte Dach⸗ 


Wepnigen haben, die wissen. im Dim ziegelſteine; finden ſich nus unter den 


... gebranıı ' 


Fu 2 








‘ 
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gebraunten guten Dachziegeln einige, 


Die entweder an der Mauer, Woͤl⸗ 


bung oder am Eingange des, Dfens 


geſtanden Gaben, :und nicht: recht aut⸗ 


gebrannt find, fo werden felche beim 
elgenden Brande wiederum in bem 

egelof:n — und sum Zeh 
denmale gebrannt. 


3) Dachnegelwrock. Diefe Bier 
gelfteine werden, da fie Meine Ride 
uud fih auch wahl gezogen haben, 
auf leichten Gebaͤuden, Staͤllen ni. 
fr w. verbraucht und gewöhnlich an 


folche leute, 100 Grüd für 22 ge, Hi 


C. M. verkauft, die eben nicht viel 
Geld anlegen koͤnnen, um ganze Zie⸗ 
geifleine zu kaufen. Much wird 
Diefer Dachziegelwrak auf die hleſigen 
Hageſtellen, zu Bedeckung der unge 
Brannten Mauerſteine und Deckung 
und Reparation ber Zieglei gebaude 
gebraucht. 


. 3) Im Feuer verlohene Steine, 
welche größtencheile aus Stuͤcken be 
leben, und zu Auszwaͤckung der Ger 
Bäupe, und von den Landwirthen zu 
Backofenhauben gebraucht werden. 


Daß die herrenhaͤnſer Dachziegel⸗ 
Reine, wenn fie gut ausgebrannt Rind, 
Über 100 Jahre -auf den Dächern, 
ohne ſich zu verändern liegen koͤnnen, 


Bavon. find, wie ich glaube wohl Bel 
‚fpiele genug vorhanden, und ich Bar 
foiches durch alee Steine auf ven DA 






ſen, deun a eh 


C : 


im Ruͤciht Dan: Ahfeibtänni. Ziegelwaere. 
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anf allen hereſchafelichen,/ ſoudern 
auch auf wielen: Privatgebaͤuden her⸗ 
zeahdsıfen Steine, welche nach. dei 
Format zu urtbeilen (chart über 100 
bis go Jahre mühe. gelegen haben, 
und ſie ſind dech bis * — 
lich — 


B. Die ———— wen 
eu :2 a — : 
er — a aa 
: ®) un — | 
fen koſtet das Hundert ı Thl. 7 9% 
C. M. Jeder gebtannte Zungens 
ogeldachſtau wieget 4 Pfund, und 
bekoͤmt alfa der Käufer für obigen 
—— — — Srian 


a) In — — ro 
das ebenfalls aus Stauͤcken beficht, 
und ñur zum Auszwaͤcken der Wände 
gebraucht werden fan Finden ſich 
nun auch unter; dieſen ‚guten’ Jungetis 
ziegeldachfleinen ‚einige bieiche oder 
ungahre Steine, fo werden fie gleiche 
falle wieder zum TER gw 
Orunnt. F — 


c. — Veim Ausbriai⸗ 
gen dieſer Sceine dus dem Diem, 
werden folche in 5 orten erheilt, 
a 


2): Su — "btefe 
—* vermoͤge der Einrichtung und 
Counuftruetisidna ſereMaueeſtein oſen, 
an den Munden oder :Heigächern ger 





‚he ber Ziegleigebände auch ſelbſt Aanden, ſie ſabrvaher · dem Schmel⸗ 


gen zum Teil ſohe nahe — be⸗ 


⸗ ‚> * — * F * * Br 
: — Do ne i 60 
” - * 
—— an +: Pour - r F g:” 2 ? t. 
4195 > ou .J.r — -\,* — 3 — ww... 
” . ß 


ſonders da ſte Yanz bie diſenaͤhnliche 
Farbe haben. Da Be haͤrter rue Kies 
feiſteine Find ;i-M trit dei their die 
Unmöglichfeie: -niszirwirter- "ein, 
Wenn alfp"diefe Klinktemauerſteine/ 


beſtaͤndig in feſechten ſanm figten: Ser: 


) Feine Manerſteeltni. Di 


tiefungen liegen, und es ˖ moͤglich waͤre 
daß wir ein Alter von 1000 Jahren 
erleben koͤnuten/ ſo glaube ich dreiſt 
behaupten zu dürfen, daß dieſe Ku⸗ 
kermauerſteine nach Verfließung die 
fer Zeit alsderin nochtdieſeiben Scrine 


-feyn müßten. Won’ diefen Klinker; 
Mauerfleinen wiege das Stuͤck F 
Mund, und da Too Stuͤck Für 1 Thl 


gr, C. M. verkauft werden, fo Des 
Biss ber. Käufer für vhigen Vrus ch 
nen Ballaſt von 850 Pfund gebranns 
ar Sieinen. — — 

efe Steine 
Werden zit dem Ende befonders: aub⸗ 
yefucht“ und ausgeſetzt, damit dem 
Käufer auf Verlangen: auch damit 
gedienet werben. kann, Es werden 
dieſe Steine aber fer: fehten verlangt, 


wigt 84 Pfund. Da too Stüde 
Fer ı Thl. 2 ge MT Her Aufl 
werden, fo bekoͤmt ver Käufer fir 


dieſen Preis 350 Pfund. = \ 


⸗ 


9 Folgen die ſtark ausgebrannten 


vᷣrdinairen Mauerſteine, welche eben/ fen 


falls nicht auswitten, ſondern dach 
Winde und Wetter beſtaͤndig wider⸗ 


ſtehen. Am hievon einem Beweis zu 


führen, darf ich mich nur auf die 
derrſchaftl. mie auch: ‚Pripasgebäubg, 


a 


| 
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die ſchon weit Aber 100 Ishr geſtau⸗ 


den haben, desgleichen auf die um 


dieſe hieſige Koͤnigl. Meierei, wie 
auch auf die um die Koͤnigl. Gaͤrten 
zum Montbrillant Und "Linden gezo⸗ 
genen Mauern berufen; die ſchon bei 
nahe 1009 Jahr geſtanden haben. 
Diefe — koſten100 Stuͤck 
34 gr. C. M. und find den Vorher⸗ 
gehenden am Gewicht gleich. * ” 
* bs a m 


4) Die Bleichſteine. Da diefſe 
Steine an den Mauern, Eingan 

ber Wöldung des Oſens, und in'd 

Aſche geſtanden haben’; ſo haben 
natuͤrlicher Weiſe die Siaͤrke : ve 
Felers wie bie uͤbrigen micht erhalten 
konnen. Sie werden dab nick 
zum auswendigen, ſondern zum im 
wendigen Vermauren der Scheer⸗ 
wände, Schornſteine und Brandt⸗ 
manerg-u. ſ. w. wozu fie fich vorzuͤg⸗ 
lich aut ſchicken, verkauft. Hundert 
von dieſen Vielchſieinen koſten eben⸗ 
falls 34 ge. €. M. und haben das 


Gewicht der vorbefagten Steine, 
und das Stuͤck von diefm Steinen Da, 


5) Mauerſteinewrack. Diefer 
Wrack wird gleichfalls fortirer, und 
beides‘, jedes befonders in piramidens 
förmigen "Kiunipen zu 50.75 100 
bis 300 Stuͤcke aufgeflapele. -Die 
Landbewohner und Hauewirthe fans 
das gut ausgebrannte Wrack 
vorzuͤglich gerne, um ihre Giebel, 
anf, Ställe u. ſ. damit auszus 
inauren, das Bleichſteinwrack wird 
gleichfalls zum inwendigen Vermau⸗ 
wen, zu uden, riuften 
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ubtmamern: errfgufl, 
var Debian € auch 34 gs 
C. M. koſtet; fo bat der Käufer bie 
bei den Vortheil, daß er 3 bis 4 
Mauerſteins bekoͤmt. 


Zo den Urſachen wwelche dabei * 


Grunde liegen, daß auf-fehr vielen eos 


Biegtrien- der hieſigen Lande jeßt viel 
fchlechtere Waare gemacht und ver 
Fauft wird, als In aͤltern Zeiten ges 
ſchehen iſt, num ber Herr 
Verfaßer noch eine nachtheilige Folge 
fün die Reparation der Dächer, und 
dieſes iſt endiich: sie ſechste Urfache 
bie darin beſteht: daß auf — 
Ziegleien die jegigen Ziegel 

3er und fihmäler aud) dünner 
wie in ältern Zeiten — 
werden. 

Die Verkleinerung ber Ziegel 

deren ſchaͤdliche Folgen von denen 
der Here Verfaßer Hier fpriche, darf 


man. mohl nicht den gewinnfächtigen Herrenh 


Biegleipächtern allein, ſondern viel: 
mehr dem: verändeslichen 

in der Baukunſt zufchreiben, denn 
feit dem die Mode aufgefommen iſt, 
Daß ein jeder gerne ohne viel Koſten 
und daher leicht bauen will, fo müfı 
fen ih auch wohl die Ziegelmeißer 
dazu werfiehen, ihre Waare zu moder⸗ 
niſiren. Diefes mag indeß nur wohl 
auf ſehr wenigen Ziegleien der Fall 


gewefen ſeyn, wenigflens ſind fich die 


Steine auf der Rathszieglei vor Hans 
over, und bie biegen herrenhaͤuſer 


in auentu ver Ehe Segwanre. . 


und 


3,8 


De Bliinein Mükfcht hees Formats von’ 
jeher: gleich gebliehen, vitd beauchen 


daher dieſe Zieglelen, als Die beiden 
e, — 


— — Pr alfa, was — 
jenen Aufſatz des Herrn Oberfahfan 
techer zu erinnern und zu 
ſagen haͤtte. Ob ich num gleich noch 


viel mehr hätte fagen Fönnen, fo will 
ich doch jetzt weiter nichts binzufegen, | 


um nicht nater die Zahl derer geſetzt 


Hauptziegleien jagt ———— 
Stuͤcke Wrack, ſtatt eines ganzen Maaß 


zu werden, die alles herausſagen, was 


—— ee a — 5 





Anmerkung zu vorſtbendern 
Aufſatz. 

ch füge di ‚aftifchen Ads 

— — "ie nz 


ters Wundram, noch ——— Anmer⸗ 


bei. Die Zieglei zu Suͤlze, iſt 
ergleichung mit der Zieglei zu 
aufn, und andern Biegleien 
biefigen Laudes, nur Bein. Ste wird 


in 


‚nur von drei Perfonen, nemlich von 
einem Brenner, deſſen Ehefrau und 


Sohn betrieben, Der auf felbiger 


befindliche Brennofen ift klein, eine 


ſchuͤrig, ohne Zug und wie auch 
Herr Wundram bemerklich wacht, 
ohne Decke oder Gewölbe, michi 
gar nicht zweckmaͤßig und vorth 

all haft angelegt, kann Daher auch wohl 
nicht gut andern Ziegleien zum Mus 
ſter — werden. Es faßt 
ae 


10,009 


Ofen rbennal nur ne. 


\ 
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20,009 Grit Mauerſteine te #8, 
und es: werden zu Guͤlte gaͤhrlich 
‚Aberbaupt hoͤchſtens zo binizased 
Stlich Magurrſteine geformt. :Duch» 
ziegel macht diefe Zieglei garnicht 
Eine befondere Auſmerkſamkeit und 
Unterſuchnng verdiente wohl unſtrei 
eig: der Thon, woraus zu Säle. die 
Mauerſteine fabricirt ‚werben, amd 
der: eine Ichaigte, mit vielen Angels 
nigkeiten, vorzüglich mis vielen let: 
sen Seeinchen wermifchte Erde: if: 
Ein lehmigter, mit Steinchen . ven 
mifchrer Thon aber, lieſert, wre: je⸗ 
dem erfahrnen Ziegelbreniner bekann 
iſt, feinen dauerhaften Grein, fen; 
den einen "Grein ber Rat nn 





Lannover. 


Ehne⸗ Zealei du vcicket ie 
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yir nicht balbar iſt, und Hr lelche 
— 

Auf: vorzteglich ‚guten Thon’ —E 
ke jever Zieglei alles an, und ke 
mau Dergierchen nicht Findet, follte 


billig Peine Ztegeldeennerei angelegt 
‚werten, 


Meines Wrffens iſt in die 
fen: Blaͤttern noch nichts "won. den 
Kernzeichen und Eigunfchaften der 
berfchiedenen Thonarten, im Mädk - 
ficht auf bkonomiſche nnd technifche 
Anwendungen derſelben, euthalten, 
ung deswegen ſetze ich die folgende 
kurze und zrefl.che Adhaudluns uͤber 
dieſen Gegenſtund, deren Vexrfaſſer 
Herr Ixwersiv me. Be 
iR, Gießen: > 


6.3.00. 





Son. den Kennzeichen und he der verfchiedenen 
Thonarten, in Ruͤckſicht auf dkonomiſche und techniſche 
Anwendungen derſelben. 


on Sera Zewergin in St. Petereburg, Adjunci * Kaiſerl. 
Akademie dep Wiſſenſchaften. 


zer ung eine genauere Kennt⸗ 


niß der natürlichen Körper 
aderhaupt nuͤtzlich iſt, fo iſt Re um 
deſto nothwendiger bei Koͤrpern, von 
denen wir wichtige Vortheile haben, 
‚der zu erhalten Hoffen. Zu diefen 
Jehoͤrt denn wohl gewiß vorzüglich 
ber. Thon, Die verfchienenen Acheir 
ten, zu welchen ee angewandt wird; 
find uns eft fo unentbehrlich, und 
der Schaden, weichen: ven einer un⸗ 
bedachtſamen Wahl dieſer Erdari 


entſteht; Tann fo wichtig werden, 
daß ich es für keine ganz unnähe 
Sache halten darf, wenn ich meinen 
Mitbuͤrgern hiemit anzeige: 1) weh 
che Thonart eigentlich zu irgend eh 
Wem Zweck ſchicklich ſey, und — 
Kennjeichen und Eigenſchaften der 
Thoͤn haben ſoll, wenn wir ihn mit 
Mugen anwenden wollen, und 2) 
auch, wie man die verſchiedenen Thom 
arten unterſuchen Fans. 

SIR se folgt — 
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54 ————— 
*2* F — — Fyotes Stil; on er Ro: 
— > mit „den zıten Sertinder 1795. er 


Bor den- — und Eigenſchaften denn ——c 
Lhonarten / in NRücficht auf dkonomiſchedund tethneſche 
Anwendunden derſelben Beste) IE Ic 2 


1° 9 313.1 nu 


Fr sY.. ur ee 
Be 5 


er Thon wirb’und kann, 2 
3 ei) ge folgenbeg 
Arbeiten mit. "Mugen: ps 
— on 

1) Medbanifib: wobei er "Herr 
möge feiner aͤußer lichen Kınnzeichen 
Die erforderlichen Dienfte leifter: zum 
Belegen der Killer, der Waffırbe 
hqaliniſſe, in Gradirhaͤuſern, u. fe w. 
bei Dammen, zum Unftreichen ver 
Defen, und der Grfäße, vie der Wie 
fang des Feuers ausgefcht werden, 
zum Bau, beim Bereiten des ſchwar⸗ 
zen Eiſenblechs. zu Paftelfliften, auch 
zu Oelfarben, (wie im englifchen und 
preußtfchen Brauuroth.) zum Poliren 
bes Spiegelglaſes, zur Verbefferung 
&: beißen trocknen Bodens, zum 












alfen, zur Wegnabme her fetten 
chen, 2 ‚Reivigung has Bud: rs⸗ 
und- . Weinſtelns 
2) durch —Xx * {m 
Seuer: zu Formen, 3 2: RU 
Ken, Dacziegeln, Tabadepfrifen 
pr rothen er 


= Mi en un ARE — —— — — — 


-# 
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abe = | * — En RK F in 
athener Wahß beri gi e gebrauchi Frönang: 
Und diefes iſt ve auch, Was wich an⸗ — J 
getrieben hat, eine genaue Beſtzut Es mechaniſc 

mung dee Eigenſchaften und ) um Belegen der Keller, der 


zeichen der Thnmarten. vorzulegen. Waſſerbebaͤltuiße in Gradirbaͤuſern, 
Gluͤcklich würde ich mich ſchaͤßen, bei Danımm, zum Bau, zum Be 
wenn ich durch diefe Acheit einigen reichen der Oefen, ſogar der 
ßen aählich fon — Zu ER in 2 find. ve 
-  Gpmeinigtic deſtehee diefe Erdart £, die der Wirkung pes Feuers 
ans zarten feinen ſchluͤpfrigen Theils ausgefeger. A und zur Verbeſ⸗ 
chen; fie klebi an der Zunge, und ferung des fandigen und kalkichten 
| . y,\.woch "Bodens, kann meift eine und Diefelbe 
d; im Jhenart angewandt werben.  -n. 
b nim ä Syn den —— e wegen 
hinab Ihrer Faptgkeir, das" Waffer mie 
befäme durchjulaffen; ihn andern, wegen 
we hub ihrer Feuerbeſtaͤndigkeit; und im 
e aus. feßtern, theils wegen! Ihrer Zäßigs | 
be oder keit, wodurch fie im Stande BR, bie 
Thon trocken, lockern, fandigen unb Labs 
Salze, kigten Theilchen dichter zuſammen zu 
ußſpat, halten; theils weit fie das Waſſet 
jteinar⸗ und andere mit ihm durchgedrunge⸗ 
je oder nen naͤhrenden Theilchen, wie auch 
WVon den fertigen Steff ber zum Dangen 
der Kiefelerbe bat er ſich flark zus gebrauchten Subſtanzen, länger in 
ſammen. Ge ſich behaͤlt. Gar zu reiner Thon 
Det reinſte Thom iſt im Alaun koͤnnte Hier eine übermäßige Näpe 
Imehaltetts außerdem findet man ihn verurfachen. Mona eifenfchäffigen 
| pia ganz tein. Wenn wie die ai Thon werden bie Pflanzen eoflig. 
Angſt an einigen Orten bemerkte fo Im erften Gall muß dee Thon fett 
genaunte Mlaunerde ausſchlteßen, ſo ſeyn; bean fo ein Thon iſt zaͤher und 
iſt wohl diejenige die reinſte Thonart, laͤßt nicht ſo leicht das Waſſer durch⸗ 
welche man Porjellainerde nennt, geben. Im gweiten Fall iſt es vor⸗ 
Andere Arten won Thom enthalten theilhafter, wenn der Thon nicht viel 
wverſchiedene Beimiſchungen. Da fermdr Beimiſchung hat; feuft kann 
aber jede Arbeit eine ihr angemeſſene dieſe Thonart verſchiedene Farben ho 
Abnart velangt, ſo sauß.man ihre ben, ſich im d var Sehnen, au 
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eines Erub ‚ua sur enthalten; 
je — e davon 
= ſchitklicher iſt fie in eher im 
letztern —* Beim Brick 
chen des Eifens kann eben "biefelbe 
Zhonare-gebtaucht werben, denne. 9 
— Ion Blos um Beh’ Jurrit der 
ten, damit das Eifer 
N, 


na dg: Doltven des Bpitgelild: u 


fes zn Partäfttfeen'und Delfäcben, und 
gar Auftefpgeit die Waͤnde diene 
eine und dieſelbde Thonart. ch 
ir hat verſchiedene Fakbaln und Pb 
ir Eiſen, na Undven Theuchen ger 
er Außerdern har man'noch 
ðheſenigen Kranjelwhen ya beobachten, 
deren unten HP Do, 10. erwaͤhnt 
wird. 
3) Zum walten. - Sie Abſicht 
Beim Wulken der Tachtr iſt unter 
andern, tl" das Tu dde zu na: fe 
Seid und denn um-'es’ber Fett und 
‚Ölichten Thefichen und' andern Uns 
reinigkeiten zu reinigen, welche in 
Am Tuche fremb, aber nicht von des 
die Befandeprile der Wolle 8 
*— wie ein gewiſſer Technolog ſehr 
gut hemerkthat. 
mit ausgerieben Gaben, fo Würde das 
Tuch ſchlecht und locker geworden 
ſeyn. Woraus denn folge, wie 
ſWadlich es iſt, alkaliſche Subſtan⸗ 
jen daͤbei zu gebrauchen und daß wir, 
beſſer Handeln, wenn vote Thon dazu 
atiwinden. Die Eigenfchaften des 
Thons zum Walken ſind folgende: 
Er muß nicht ſehr fett ſeyn, im Waſ. 
” bald jergehen, — in feine Theil⸗ 





ne 


| ʒerſchidenen Shouts ;..7 re 


m 
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chen zertheilen and Langfam zu · Vy⸗a 
den fallen; Fettigkeiten pre ee bald 
cuſaugn· auch iſt es gut, 
— was feines breunbates We⸗ 
Uebrigerarnſt eine Dem 
em Tponaxt fehr gigtt,.. Befömt, 
= Reben ee dem Magel. eins glaͤn⸗ 
und Oberflaͤche, iſt sum. Larter ale. 
aan er. Thon. im neuer 
getradust, ‚seribeilg ſie hch im 
fleine ufregelmäßige She 
Farbe A Mer gemeiniglich bla - 
nli, olivengrau gder gräur. 
er 6 wu im Waller rg de et⸗ 
was auf, doch nicht immer, e = 
Aigeröfe Pr —E 
bäfe, beſto beffer ift Re gu dleſem — 
brauch, : Glimmer nnd Saud aber 
' darf He gar nicht haften, fonft jer⸗ * 
räßt fie das Tuch. — Dd 
Tonart kann auch zur in 
wer Flecke gebraucht werden. = 
F Sir! Reinigung des Zur⸗ 
zuckers. Die Sache hiebei iſt, 7 
den Zucker von den anklebenden fetti— 
gen Theilen zu befreien. Einige ans 
Bere Salze werden durch bloßes Wa⸗ 
fen mit Waffer gereinigt, allein 


Würde man diefge Zuker ift leicht auftößkich. Weine‘ 


d d ihn⸗beft Dergleich 
% — un u | 


— 2 


IE. Ya 











BrSN Bon den Beni Een 


er int ſeyn daef.· Enthäft- en viele 
Eifenrheichen,,. fo wird der Zucker 


nieht rein; hat er Aber · drode Gear. 
wid Sauvkdener fd nted das Map! 

fr, arfline: daß ah 
Benöfohlte, in Teepfön — 
N 


fen ; if der Thon zu fettig, 
e&: das W — at nicht dure 
— den rhůten en 
weh dur! kann; nfeine Kalf. 
Gand en vber Maden sicht, — 
Thon fan Kuh jur * 






Dergl 
nigung˖ Du Weinſteind gebraucht 
ac 





39 Zu 
€ 2* — 

"folgenperin en:. ae 

* biiper vom Thon eckigte Srrine 

von einer zum Groͤße und feßt 

6 dem wi u Fener und ſtaͤrkſteu 
ange des 


A Being hoben 





Präite anjane einige Scupden 
* aus. - € 
Bey en wenig re 


menziehen und ſich nicht aufdiähen, 

30 der Thon gut. Denn legt man 
ic aber wieder ins Feuer, und wenn 
ße gluͤhen, fo legt man darauf etwag, 
von dee Mifchung, die im Dfen; gE u 
woͤhnlich behandelt wird 44nd fhmefst 
u Werben die Steine auch hier 
wicht angegrifen, fo de Tbon 
gut. ne > 


6) Sal Beteiten, der ſchwar⸗ 
zen Eiſenbleche legt maͤn zwiſchen die 
Bleche Thon, daint fie nicht zuſam⸗ 
menſchmehen, woraus. denn folgt, 
vaß der Thon feinen, Sand um Kalt 


cathalten ſol. — Se 


XX 
7. Du SüßerÄiren iĩ im“ Seuer.” 


so gopmem, Ziegel, Dia: 
Duchziegeln, u. du: fagn eine 
* ben ‚Diefeibe Thanart ‚gebraucht 
ven Sie. edınmy mit Meo. 1. 
en Alleln fe darf nicht 
wie. Kalltheilchen eurhalsen, (m 
werden 7. B. die Ziegel. im: Gwen 
nsbe, versisueg hald, fangen Waſ⸗ 


" fer tu Ach, und-penn biefeg feine 
und dann. wieder-ahrhauet, Fo zem 


blärtern fie ich und-zertallen am Ende 
ganz, wie gaix 1 leider nur zu oft am 
unfegn: ‚yrupipen: Ziegeln bemerirg: 
Die e Thongrt Darf meder zu zaͤh noch 


muß zu trocken jene, denn n erſten Soll 


zieht fig ſich am Fewvei zu fehe zuſam⸗ 
men, und im legtern läge fie ih - 
ſchwer⸗ zufammenbafkast ‚Lebrigens 
iſt ſit veblich oder gelblich und locke⸗ 
rer als anderer- Thon, und giebt im 
beftigften Fruer eine biaume oher bla 
liche Schlacke. Man wuß:fehe dar 
auf ſehen, daß fie einen Kies halt. 


8) Zugemeiner Töpferarbeit; ie 
Formen für Porzellainfabriten, u. ſ. 
0: 'auch für Meffi — m 

Muffeln‘; Retorten, uf 
w. iſt zwar fein ae reiner Thon 
erforberlih, allein er muß ſich im 
Feuer weiß brennen, oder nur menig 
Sarbe bekommen und ohne * 
nicht fließen, 


9).3u hellaͤndiſchen Tabacepfei 
fen und zu engliſchem Steingut 
biegt. eine und Diejelbe Thonart, welche 
mit r vorhergehenden högceinfänt: 


In 
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In der Stade Almerode im Heſſu 
* gebraucht man zu den Tabacks 
pfetfen, zu gemeiner Töpferarbeit und 
zu din fogenaunten heſſiſchen Tiegeln 
eine und biefelbe Thonart. Man 
gräbt ſie dichte bei der Stadt. Gie 
iſt blaͤulich oder gruͤnlich weiß, fettig 
erzufüßlen und haͤlt wenig Eıfen und 
etwas Ralf, In den Ziegeln mifche 
man fie mit etwas Sand, 


10) 30 rötben tuͤrkiſchen Ta⸗ 
bakspfeifenkoͤpfen und zu dem ſoge⸗ 
nannten Jaspisporzellain, gebraucht 
man Bolus von verſchiedenen dar me 
— der ſich ſehr fertig emfühte,, 

Munde zerfließe, und A 


11) Zur beſſeren Toͤpferarbeit 
und zur Fayance, nimt man fetten, 
zäben uud feinen Thon, ohne alle Bei⸗ 
nüfchung von Kalk oder Kies; ; er breunt 
Adim Feuer weiß, dertheilt dh dar⸗ 
fh nach geraden Linien, und giebt im 
gr Feuer ein grünes Glas, 

Feuer, fagte ih, muß er ſich 
weiß breuuen; denn, ſollte ſich eins 
mal die Glafit auch abloͤſen, fü 
— wird Doch wenigſtens die Farbe des 
gemeinen Thons nicht fo ſichtbar. 
Hält der Thon Kalkerde, fo zerfpringe 
das Daraus verfertigte Geſchirr, denn 
ber Kalk bläher ih im Feuer auf, 
und flöhre den Zufammenhang des 
Long. Es gefchieher nicht felten, 
daß der Boden von dergleihem Ges 
ſchirr ganz heraus fälle. Thon, wels 
cher im heftigen Feuer fi klumpen⸗ 
wo-ife zuſammenbackt, jedoch nicht 
en .. giebt ai Gefgire, welches 


2 


# h 


der verfihiebenen Thonarten. 


did 
fähig if, allerhand Feuchtigkeiten, 
fo gar im Feuer zu Mafen, in 

ſich zu hatten; allein, von ploͤtzlichet 
Veraͤuderung der Hiße und Kälte zer⸗ 
ſpringt ee. Thon, Der ih im ber 
tigfien Feuer nicht klumpenweiſe zus 
fammenbadt, fondern fehr hart wird, 
ebt Gefäße, welche das heftigſte 
er aushalten koͤnnen, und ger 


- Schicht find, zerſchmolzene Metalle und 


Sulje in ſich zu halten. 


Zur Fayance, die man glaſiren 
will, iſt es beſſer, folchen men u 
‚ ber etwas Kalk haͤlt; denn 
die Stafar haftit dadurch buffer. Les 
berhaupt muß man ſich für Kirßkörs 
mern in acht nehmen, und den Thon 
febr Invon reinigem, deun davon ents: 
— eben Die Löcher iu unferm Ge⸗ 
ce 


.23) Zum Steingut, poterie de 
gris white flinte ware, Stoneware, 
poterie facon d’ Angleterre, und zum 
deutſchen braunen Steingut, gebraucht 
man eine Tbonart, die im Fener beis, 


nabe flieht, ſich Flumpenmeife zufanıs 
menbackt, und ic auf der BER Ä 


verglaſet. 


13) Zum ſchwarzen und Dell, 
braunen deutfäyen Steingut kann 
man einen Thon ‚gebrauchen, der 


Braunfteinsheilcgen enthaͤlt, nur darf 


er Feine Kalkerde halten. Dergleichen’ 
Thon wird im: Beer braun oder 
ſchwarz, und theilt dem Scheidewaſ⸗ 
ſer, ohne Kochen und Zuſatz von Zur 
ker, nur ſchwer Barden min 
14 
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— 14) Zum Nachahmen des Apan⸗ 


turins diene Thon, welcher goldfar⸗ 
bigen Glimmer in fih hält; allein, 
außerdem muß er auch ganz feinen 
und gleichmäßig vercheilten Sand ent: 
halten, damit er fich. nicht zu ſtark 
im euer zufammenziehe, wobei man 
‚beim - Schmelzen . fanft und. mäßig 
Feuer geben muß, denn in einem zu 
heftigen Feuer rollen ih die Glims 


— mertheilchen zuſammen, zertheilen ſich 


in Blaͤttchen, verliehren Glanz und 
Sarbe, und fallen endlich aus. 
15) 3um Dorsellain. Porzellaie 
iſt eine Halb verglafete Subſtanz, folg⸗ 
lich muß es nach der Theorie zwei vers 
ſchiedene Subſtanzen enthalten; eine, 
die gauz feuerbeſtaͤndig iſt, und eine 
andere, die mit ihr vermittelſt Des 
Feuers ſtark zuſammenbacken kann; 


rvimt. 


ſalz mub- 


wegen ſtrengfluͤffig ſind, weil fie im 
eine kieſelige und kalkartige Bergart 
eingemengt find,. wie z. B. Eifenfpag, 
und auderes dazu dient jeder Thon, 
sur muß er feinen Kies halten, 


17) Zur Reinigung. der Alaun⸗ 
fauge. Wenn beim Sieden des 
Aauns bdiefer ſchwer Kriſtallen bildet, 
und wenn. dieſes von (berfluͤſſiger 
Säure herruͤhrt, ſo hilft man durch 
einen Zuſatz von Thon. und beſſer 
iſt es, wenn man teinen Thon dazu 


[) 


: 18) Zur Gewinnung des Salze 
und Salpesergeifkis aus dem Kate 
alpeter, wewit man day 
Tbon in gewiſſen Maaßen in eine 

etotte legt, wenn man dieſes und 
feine andere Huͤlfsmittel gebrauchen 


beide muͤſſen ganz rein ſeyn; im,ee» 'wil., ‚Dazu dienet auch reiner Thon, 


ſten Fall muß es der reinfte Thon, 
und im zweiten ber reinſte und feisfte 
Duarzfand ſeyn. Der Thon wird 


im Feuer ganz weiß, verglaſet ſich 


für ſich gar nicht, theilt dem Salzgeiſt 
Peine Farben mit, theilt ihm "auch 
Beine dergleichen Teilchen. mit, die 


von der Vitriolſaͤure, Laugenſalzen 


und Blutlauge niedergefchlagen wer 
den koͤnnten. Die befte fächfifche Por, 
zellainerde iſt ganz weiß, leicht ger: 
reiblich, trocken; enthält. etwas Glim⸗ 
mertheilchen, und brauſet mie Säus 
zen gar. nicht. Ze 


C. Nach chemiſchen Gruͤnden. 


16) Als Zuſchlag bei Eiſen und 
andern ſtrengflaͤffigen Erjen, die des; 


‚ne Schwefelſaͤure entfiche, 


befönders aber barf er feinen Ars 
halten, weil ba einem gleichen ode« 
bei noch ſchwaͤcherm Grade der Hitze 

Retorte uͤbergeh = * 

| ‚torte uͤbergeht, und jen 

Säuren verunteinfät, : "Sonf Para 
man den Thom auch zu Poromereru, 
und Hyztometern gebraucht. Im 


in die 


erſten Fall dient er wegen ſeiner Faͤ⸗ 


bigfeit, ſich in der Hige juſammen 
‚zu ziehen, und je gleichniäßiger ee, 
AH zufammenzieher, deſto ſchicẽlichet 
iſt er zu dieſem Gebrauch, Diefes 
eüßrt fowohl von der R-inigkeit des 
Thons, als auch von der gleichmaͤſ⸗ 
ſigſten Vertheilung der reinſten und 
feinften Quarztheilchen beſſelben. Für 
Hogtometer iſt er deſto beſſer, je ers⸗ 

ae 

/ 
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bfindficher er gegen Feuchtigkeit und 
rocker heit iſt. | en: 
Ueberhaupt laͤßt ſich der Thon durch 
folgende leichte Kennzeichen, nach ſei⸗ 


x 


- nen Haupreigenfipafeen und Berfchie 


denheiten kennen. 

n) Fahlt er (ih rauh 
big an, ſo iſt et ſandig. 
„ 2) Brauſet er mit Säure, fo hat 
er Kalkerde, (und nähert ſich mehr 
ober weniger bem Mergel.) 


3) Bird er im Feuer weiß, fo 
rengt diefeo ven brennlichem Wefen. 
© 23 Rimt er ins Feuer ekre andere 
Farbe en, ſo haͤlt er Eiſentheile. 
5) Wird er im Feuer ſchwarz, ſo 
zeugt dieſes von Braunſtein. 
- 67 Tließt er im Feurr leicht, fo 
bat er fremde Beimiſchungen. Das 
gegen ift Die Unfchmselzbarkeit ein Selb 
gen der Meinheie des Thons. 
Auf dem naſſen Wege umterfuche 
mar ihn aber auf folgende Ar: man 


ober ſtraͤu 


legt etwas daven in Salzgeiſt, der, 


wenn er damit aufbrauſet, und wenn 
vom Zugießen des Vitriolſaͤure etwas 


niederfält,- Halkerbe anzeigt. Be 


koͤmt der Saljgeift eine gelbe Farbe, 
und faͤllt vom Zugießen der Blut⸗ 


per verfihledenen Thonarten. 


1234 


lauge ein baute Bodenſaß nieder, 
fo Häft dee Thon Eiſen. Wenn das 
Aber. zerfioßeren Thon geflandene 
Scheidewaffer zwar ungefaͤrbt iſt, 
allein vom Zufaß des Zuckers Farbe 
bekoͤmt, und vom Zugießen der Blut⸗ 
lauge einem weißlichen Miederſatz fals 
ken laͤßt, fo haͤlt ev Braunflein. Feine 
Kies⸗ oder. Sandtheilchen entdeckt 
man durch Schlemmen. Bittererde 
faͤllt aus der Aufloͤſung vom Zugießen 
der reinen Pottaſchlauge nieder; fie 
wird im Feuer mürbe und giebt mit 
der . 
erde 

der 

niede 

leicht 

giebt 

Kriſt 

Wiege man vorher den zu unterſuchen⸗ 


den Thon, und die erhaltenen (wohl 


ausgefaͤßten) Miederfchläge, fo weiß 
man auch Die Quantitaͤt der ine Thom 
enihaltenen fremden Theile. Wenn 
man über dem, vom Zugießen ber 
Blutlauge entflandenen blauen Nie⸗ 
derfchlag Oel abbrenne, fo. wird er: 
füch zu einem Theil vom Madnet aus 
ziehen laſſen, welches die Gegenwart 
des Eiſens ſicher anzeigt. | 





Sichere Mittel, die Hausgrillen, oder die fogenannten 


er, aus dem Haͤuſern zu vertreiben, 


De unangenehmen Muſikmacher, am Miaterabenden 
wvtttommenes Ständen: bringen, 


die man in: unſern Gegenden 


Heimchen neunt, und bie vorzüglich 


m 


den fo manches ame 


d bie Feuerwurmer, Hausgrilkn, 
” ds 





— 


versz Säcchere Mitel- die Hausgriſlen, oder c. 12:6 


(Grylii domeſtici L.) Heumnaͤcken, 
welches Wort man wegen der kurz 
ausgeſprochenen zweiten Silbe für 
plattdeutſch gehalten, und deswegen 


falſchlich zu hochdeutſch Heimchen 


oder Heimen geſchrieben hat, ſo wie 
es auch mit einem andern ſolchen 
Worte, dem wirklich plattdeutſchen 
Heiteweggen, analogifch-mit "Butter: 


weggen, gegangen iſt, welches man 


"im Hochdeutſchen Bald. Hedewegen, 
bald Heutewegen, (weil dieſe Brod⸗ 
art nur am Faſtnachtstage gebäcken 


ind leider heiß gegeſſen zu werden 


pflegt) genannt hat; da es doch heiſſe 
Weggen, ſo wie Butterweggen aus 


 gefprochen werden ſolltr. Dieſe Gril 


fen nun find ſehr luſtig, und daß 
man fie bisher nicht immer zu ver 


treiben gewußt, davon iſt ihr ver 
haßter Aufenthalt in manchen Hau 


ſern ein redender eweis. 

Thiere Krixel, und wo ſie haͤufig 
vorhanden ſind, da legt man aͤn den 
Orten, wo fie ich am liebſten auf: 
alten, verfchiedene Büfchel Erbſen⸗ 
roh. Dies fuchen die. Heimchen 
außerordentlich gern auf, um darin 
zu niſten. 

ve ihrer genug darin ſtecken, fo 








brennt ie. Much ift es binlänglich, 
das mit Heimchen anafüllte Erbfens 
roh ine Waſſer zu werfen, oder in 


Vie Käkte zu wagen, daß fie erſtieren, 





* . 


Sa Oberfachfen nennt man dieſe 


Wenn man nun glaubt, 
hebt man die Buͤſchel auf, und vers 


ner 


wenn £8 eben Winter if. Man | 
dies aber, wenn man der beſchwe | 
chen Oaͤſte ganz los fiyi will, 


— Andere wehren Des: Abends a 
recht gluͤh npes Koblenbrefen uns 
werfen frifine Blaͤuer und Zweige 
von Hollunder darauf, welches einen 
gewaltigen Dampf giebt, der Dur 
alle Ritzen zi’pe. Des andern Moss 
gens liegen die meifien Heimchen toit 
herum, und tie noch lebenden krie⸗ 
chen matt an den Wänden, daß mal 
fie greifen faun, Nah einigen Eh 
derbolungen dieſes Diistels. find. ſa 
ee Nur mug man: Ach 

rFeuers geſahr dabe} Fehr iu Ach 


nehmen. 


= + 


Will man fie in ven Löchern tödten, 


fo fireiht man in diefelben gekochte 
Erbſen mit allenfalls im Schleimt 
vom Gummi Arabico getödgeteng 
Queckſilber hinein, woran fie wohl 
Rerben innen, wenn fie davon frefs 
fen, und wozu ſelbſt nicht Teiche ein 
andereres Thier fommen und Scha 
ben Davon nehmen fun — -  '' 
Ya ſelbſt die Ausdüuftung - kam 
ihnen: fihon ſchaden. Wenn man 
den Lehm, womit bie Wände gt 
mauert werden, mit aufäcköfeiem 
— — — am⸗ 
macht, ſo werben fie a 
aushoͤlen, folglich ſich ar Bi 








fluchts ort verfchaffen konnen 
alſo umkammen wmaͤſſe. 
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Sannöverifäcd Magarin. 
- 778 Stuͤd. 








| J Bird den age Sofanle 1705: an 





aber bie F 
— preisfrage 
9— er anren⸗ ber Bifentgapen in Gitamenn 
Wie Können bei. entſiandenem | Brahde die Meubien, und 
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andere — Wohnhaͤuſern baindliche Suchen am ſicherſten und 


— bequemſten, and r. A: der — — 
* BER, ande? J | 
251 * — Vu i — 2. — ur 

$ — ae A a Bali 0 Amelie 
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1119 VBeautworiugg der ae 120 
Antwort und Pa 232* 
— im Allgemeiuen. — ———— 
Deſe ſo ruͤhmliche und — aͤu⸗ 5* fd Ay} 
ferft mögliche Abſtcht Fänıne nach ſeuß Sinai Bu * 
‚meiner Meinung am beſten und ſicher⸗ find, nfte ihren Auſſehern; alle Per 
fien erreicht werden, wenn alle fol: liceibebiente, welche zu 
che Kiaſſen von Einwohnern einer er DiviungPflicited auf ſih haben, 
Stadt — von diefen:fanı. bach Berner alle erwachfene ſtarke Ranus⸗ 
‚wohl am meiften her Frage — — nn aus ehr und nicheen 
welche nicht zur Löfchungsanftaße ver⸗ Standen, um Waffertoa⸗ 
pf.lachtet Aud/ und jeither — eben — —— Denn duch 
nicht gewöhnlich aus freiem Antriebe = wird unfiteitig das Wichtigere 
Dazu befchäftigte waren," Mb ;pngch  Umd- Möthigere beforgt, und der ges 
eine feeundfchafrliche Vereinigung mit 'weiifchafttichen Gefahr 
einander vrhkaden, Bo jenrs.tie. .;. IR babe freilich 
| au beſondere —— von nige — 9, weiche 
eublen und Gerathe ein für alemal ' 
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als Die 





Hülfemierel,, Juſtrum 
. Hüthe mitbringen ſolle. 


Dies mein Voſchlad im 
"um, md in. will ich are A 
den VPunkt genauer erklaͤren. 
Be ee 


fäbigen Mitgliedern.” — * 
32 woͤhl eine. 


Es bleiht erſtes Geundgeſe 
| oe daß. durch Re, das noch 
nörhigere Merten und Söfchen Der Ge⸗ * iejenigen — unter dieſta 
baude nicht Abbruch leide, daß alſo griech auf Seand Alter ui 
alle, welche zeither nerndge Ibues  dußene U mfläuse bie whttisftur,  sow 
Staudes — und — — 355— chees ſouſt ber 


















 felifchaft amspefchloffen And. - . Hier — dep fe 
e gehören — I day entſchließen; fo de 
xRnſtiah ger; ale wi a fs 
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BR 


anfehen, - 

mehreren Geiten prüfen; das Unge⸗ 
— 

den Weg legen; fie werden 
— Vorgaͤnger warı 
dieſen werden gar viele auch 
noch Geſellſchaft Ehre machen, 
— ſie nach genauer Ueberlegung 


niſſe in 
auf 
gen; v 











wor manchem Nachtheu, befonders 
nor Vefhmung, gefallen F = 
une würdige Mitglieder ber 

7 gelichaft werben. Igq ſehe es — 

— ein, daß in ſolchen Städten, wo 

| ı Kioffen zu ſehr von GSe⸗ 
keitsliebe eingenommen And; 
wo noch nicht viel Gemeingeiſt, defle 











— meht aber ſteifes Ceremoniel herrſcht; 


— den erſten reg — 
welche ihren Vo 


a fake ing A — 
gleich Sinn ‚und Luſt zu 
Vorſchlaͤgen haben; en 

am ſolchen Orten noch nicht nach meh 
wu — jenes Noth kaun gar 

















,. je - 


Wie Hanen Kol: entfionbtnen Braude ic. 
— ———— saderı anſchen. Man muß alſo 
fie werden die Sache von er mendarnec; fragent 05 nicht 

> IM 





—— mad Mechtſcha fenheit, 
die zwei Hauptelgenſchaften, 
* —* ſelbſt von dm Die 
5 auf dan dringendſte fordern 
Hals ſich nun Grill kaum ſo 9 


— 


F 
I2 22 





wird. ihnen einige Hinder muß 


deſto ernſtlicher und feſter bei der Aus denken 
halten werden, «is mancher, bee 
aus natuͤrlicher —— 


gt, wo mas um eine bins 
beſorgt ſeyn muß; 


—5* enen abhängt, welche ——— | 
erfahren ſich wicht anmaaßen Ey 
sen und werden, da endlich 

auch gar manche gute Leute abſchreke 
u Sea koͤnute, micht Rp | 
vielleicht aus Vorurthei oder um | 
läumdbung willen zuruͤck gefteßen zu 





werden. Ich wärde wahrhaftig Die 


ſes eimigew Umſtaundes wegen, den 
re baben- — as 


tel — aus — ————— 
werben, m. 


tung Der Geſell⸗ 
ſchaft, md * viel geuane Au J 
daß es faß —** wird, das * | 
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MBVe dutwortug der Prriſtagel — 


Dee je se; mẽab⸗n Heide Daran,’ „daB chaen ſotche e Frechaten 
———— MPerſonen ˖· von ſelvſ ik mer zu einem Stuͤck ihrer ſchlechten 


garuͤck, iehen werden. Freilich ſollte 


Befeldung gleichſam —— Pt, | 
VBerdadh 


. udn meinen, daß berjemige ſeht jieß ſd, daß es ihnen weniger 


ſchon giſurta ſeyn muſſe; den Die 


leid in ſolchem traurigen Falle aicht 


abhhaͤlt, ſolche Sebeugte und Verun⸗ 





Dar zweierlei — — 
une Ich aus, die, weiche auch in 
Men andern Klafen verfhom bleiben 
wräffen, die Alten und Kraftloſen, 
md die, welche zu ſehr am Alien, 
an der eingeroſteten und 
- un Ihren gemächlichen Wuͤrde haͤngen 
Daß fir eu’für unschichtich. halt auch 
eig rg Noth -mit Heizugeßen? 

d auzulegen. Warum 8* 









— ——— in heiliger Linfat 


Wo arfallen laffen, daß dieichier Ber 
Btätsien, der Siebe und Dir 
See, fo wie in allen gewhntichen DAR 
gerlich ei taflen; ifo auch Von außer 

vrdentlichn Hulfsleiſtungen, F F 
angeſchen werden durften. 


befendets I: Veh — x 
Wgienspefihfgg 











b folgen Unglaͤckefaͤlle 
zeigt, gleichſam — a 


nfifeerigg fer den Müfgefkärten! anf 


werden kann, wenn Re einige Wedenib 


Uchkeiten machen; fo Salt nit DU 
Abel 


ſonderer Evelntınh Re 
die Bemerkung wird ni 





e tie ch 


nem aufmerkſamen Beobachter vi 
gemeinen Würıer entgehen, 
es witftich‘ auffallend Anden, ' 
es als eine Art von Herabſetzung am 
— wenn der amd in 


umſerer 
—— 


a ſich zu = 










und Prediger 
von fetoft entfchtich 





ES 


fen 


das famı aran:von Ihnen fordert; Vaf 





fie ihren füngern bereittillkigern Auitiß 
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— | 
wöllen, biefe kann man ROTER 
aberla e fe im mind, 
durch — zu kraͤnkten BR. 


bruͤdern Feine Andermiſſe in den Weg 


legen, und thuen dafür aflerler Se 

druͤckuoͤgen fuͤhlen laſſen. Ob — 

gleich" nicht zu denen gehört; welcht 

unfer Zeitader fuͤr ausgqheichnet 

fir, ai alle vorhergehende Ar 

weil mie das gar zu erde 
E72 


relatib zu feyn — 
Borjug unferer Tage, daß m 














doch das als einen unverkeundaten 


* 


—— mehr ale 
nik: * * 

ke Dan ae — re 

Verluſt daher mifpeinge. 








—— fie woht ai RR 5 
fen, ut foilut) ada won: ſitbſt zue Bareiniigih-fongle 











Er 





Mn vielen Ländern gemmtf 


de aber jener —** mh 
ſtanten doch auch möglich iſt * — 
wen unter Ihren Umftänden gu wahrer 
Ehre. gereicht, iſt ausgemacht. — 
Mur das wird eins’ der wirkſamſten 
Mittel ſeyn, das ſinkende Anſehen 
der Religtonsiehter noch zu hatt 
Imd manche ihnen Abgeneigte wieb 
mit ihnen auszuföhrren ,. wenn fie ſich 
freiwillig beſtreben, vor allen and 
Ph pArfreih md genteinmägig gu * 
werfen. Nur dann koͤnnen Prediger 
wuch mi fo nachdruͤck icher andere zit 
Den Pflichten der Menſchenliebe eds 
wmnntern, ‘und vermiöge ibrer Achtung 
Keim Wolf durch ihre Gegenwart Bei 
ine fe Ungirt mehr Ortäung 
„Eifer erweckenr und man 
en Ungerechtigfeiten werbetigen, Ya 
“ Sin auch überzeugt, daß es nicht 








— batſtbibenen VBraade N 


M ; ul da und A6 t % 
Wiesn sten; fin 5a u üeschame Inu vo —5*— 


jij gehrauchen ſiad. Lehrer auf Unis - 
* 





deſonderet fitekicher Worde, 


nen’ alfo alle die, welche Er Se | 
ſchen Achtung ihttr —— | 
— zumachen haben, lich von * 


in a der — en 
Leute 


.e.i“ 


* 








we N 
anführen kdunen, und welche, n 
dem olgenden hierbei ſeht * 


rſtraͤten und Symnaſten, und tes 
‘ter dee niederm Sthulen. Stüure⸗ 
tende und Selehete muͤſſen ja 


Yıra | 


—* 
wohl. noch beffer als Lahen von wre 


—— fegn wied, was Re'ier 


Ger an Din 
— 





— *X— | 


— pH — baztı nt | 


—— genötigt werben: darl. | 


Pi Ei 


= 


\ 





tz site Bere. Fa0B | 
_ Wilg.anberen, Yugsfeheuen und Bo fung.und B 

green; — a; | = —* and, Beduͤt 

—* ah Mr ie u ſo —— vvenn feine — 

- ‚ähre en, 

| en in, —* ſolchen mus Diänchen, beſondets It was 


| 386 fall ſich um taat verdient Pflege und Wa fein: 
Rahel 6 "und - — dadurch 3* Aa fie ice 
ER g Rügen, ir per ana Sieben, 
fonft; nicht Frog —9— ** *63 ebene: nom weiblichen Ges 
| rel —— — — feine — ‚ber — 
die — ——— ee n “ f =. = 
u. ohre Daß. es ihnen, in i n ide möge n One eine 
Ba * eh Er Bintänglice. — zuſammen zu 











€ ‚yon. Fe ei . I bis 16 — ſehr wahl zu — 
fanten und. ‚füimeren Ach + um Wache und Aufl 
wehot find, nicht ‘über Ab 9 äufern und an den Orten zu 


—* — — de ei ei 200. die Sachen bingefcgaft * 


a meh fein, & — in ſolchen Bf * 
| Kain —— u — fee machen. — 
—— Nee emene * a “ I: Dich 

‚sung als ruit Auf x EI ww. —— 


ier und. Handwerker, weſche och 
wicht, bei ber. deneridſcheanſiait Gewaltſame Einfüße 
I Angewieſen ind, Bi iefen. findet ten A Ban = = 
| 5 5 m Beiräte Bu, ab Eat *— 
rkſten it ſich Untte Zelariiſch, nimt er, 
nen giebt ed. u ia, Aa Gen *— der —— 
— er — — hrein Werthe/ ja —* ie nd 
falſche Auslegung; 
hen Ar, —* ehe 


Bar nr Be: 


be we ai Ni Art 















- mg der Sache bie 


ding ber Belege 
Eine Anſtalt wie 
b beſchaffen, Haß RE’ gar nicht /beſte 


ſchlag 


" Alina, welcher dadurch 


*- 


— 
"jü"Bbfetreen, "rägohs 


rt ri Died (idee —— 

Dre Zeit wieder in Stockung erathen. 
ann man Aber die Leute ach, und 
Wach, Überzeugen und flo Die Site Sa⸗ 
&e geneigt — ſo geht es zwar 
foſchnelt/ IM aber gewöhnlich 

u beſſerer Daiser, Reit Mebrere 
are auf dieſein Wege zur Foͤrde⸗ mit 
gu bieten, is 

Damit die werigen Gegner ie I 
Hinterhalt zarä:rädm. Man * 
gar diel Aufwand von Grid und Zeit 
erfparen, der fonft nur darauf ge 
weder werden muß, der Eebertre⸗ 
vor 











kann wenun ’alfe dirjenigen, welihe 
beittrien nicht mit Leid und’ 
Ecke vofde And, fon ıted fo ve 
Gbinachtäffigel; ſo Hl Schaden ger 
n, fo vıd Berdruß iungerib 
tömig. die er e En 


et ar beſſer m 


‘wäre gebracht worden. Die 
Sache iR auch ſe, Daß ihre, 
Pet, Mutzbarkeit umd Norhibe 
Brit am Tage liege, Alle weitlaͤuftige 
Erörterung iR vergebens. 

an ſich fogar Beine auſſerordentliche 
Mahe, wenn le eingerichtet IR. Und 
Bein Menfch kann Din geoßen Mugen 




















—* M dardaiie der edle‘ Menfſcheufreuube mit ihren 


meh Er ee PERRER EN, 1550 


bir. Warum ſonte nand nicht der 
Sache ſelbſt zutrauen⸗ wenn es Erf 


Ah angefangen 'wRrh; "da Me ſich 


rn rin Earsiurgd ad feld durchzehen J 


ur rathe alfo m Volgenten Bor 
kehrungen: 1) taffe man nur Die 
Sache in öffentlichen Schriſten, fe 
bald als moöͤglich dtannt werden, 
je chain; als wen man dabei 
dere Abſichten babe. »Dieſer Bien 
(lag uß im populärer Sprache, 
ichfler Stuͤndlich keit uud 


weckt werden: "Wenn gebe man: | 
2) Ychnnid eb nicht hin und wien" 






Wanſchen ſich hören laſſen, bieſen 

kann man näher treten Ad. ie ihe 

nen — Aufang zu. ferneres Ansbreis 
& Sache machen. 

N Eine obrigkeitliche Stelle; PX 





tet, 0? 
4 
Pd r 
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1 Dir en Angetie Cote Im Weite, 


die wicht Dbere zu ſeyn brauchen, die 

in einer Sache gut aus 

zugeben wiſſen, ſich in der Stille des 

für verwenden, denn Faun ſehr viel 

rer Denn es muß alles von 
ſelbdu anfzufommen —— 

H9 Dir 
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ee 


a Berker Un 2333 


« 4) Dbe mill es die Obtigkeit zu 
Stande, Mndeın P man * 








!: 1 Ir : 


pran un J an 60 unge 

— — = Er — 
un aſ⸗ t 

fen, nimt ‚die. feinſten ige dazu, Briten, ais z.B. von. * 

und cwoichle die Anſtaia eufs Beſte —— rem. I, Sim Be 

dech abus „Zuhrimglichfeit, impım « ſatche —2*8 

— auf. DAR. gigene Veſte ei⸗ —— 


Rn Feletuich 
—ö 3 m: ihres Stand 
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_ Vrobsamßale su -Eommen, „Da mird ten. 
| en -. —— | 





— —— —— Een 77% 













Alhaft urfganammen wird;; Bald, zuerr. 
den ( die, Müglicher, | bernichreste, Sygeden. 
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Ba. . Bd : J a35 E77 9 a 
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2 Bernd, u ine 
waeiteꝛ werden? m er 


! 


er nr. 


ut, Wie die — nun eis 
„gentlid ——— Ip. 


Lie Gelell ſchaft, wenn fie ihre 

., Exmfiltenz hat, behzebt aus eis 

" nem anfehnlichen . ‚Director 

uud Grbis 8 männlichen Vorſtehern, 
weiche alle Jahre von der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft in-giugr alldemeinen Zufammens 
Bunft 9 code werben. Diefe haben 
riöläge zur Berbefferung und Be⸗ 
igung der Gefelychaftzn thun, und 


einem. eintretenden Ungluͤcksfall 


Bänge pon Ihnen die Anweiſung ab, 
welchen Poften jedes Muglied nach 


rbexgegaugener Leberriufunft - bes 
—* muſſe. He ‚abrige Teil 
— F 


‚det fan „der Wilfenfeaften in Gbttingen · 2 


zB Fönhen bel miftandenen Brande die Meubten, und 
andere in Wohnhaͤuſern Hefindliche Sachen am ficherften und 
gachtheil der rar 


(Sf) 


— ia ben — nach bie 
ginander 1 gleich, 

Das Ganze’ rheite ſich mm wieder: 
in 3 bis’ vier einzefne ‚Geräthafteg, 
in deren jeder alle Arten: von Grhäls 
fen ſeyn müffen, um nach Befinden 
der Vorſteher, bei mebrerzu Häuierg 


zugleich anfangen zu koͤnnen. Se 


wie fie antreten, har jede zwei Vor⸗ 
ſtehet Bei ſich, Die pe vorher. Ange 
wieſen fird. 

Ein Vorfteher bleibt beim Haufe 
beobachtet die Annaͤherung der Ge 
fahr, und kann ſolche von der Ye 
— welche etwa übrig oͤdet 
— ſind, vum en von ap 
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fen her anhaiten, un t bepiame 
er den Ausgang aus dein Haufe .D 


andere wählt ich feibtt oder nad) Mn 
. gabe der Eigenrhümer einen entfern⸗ 





"gem von der Gefahr ficheren Piag,. 


wo möglich binter dem unge und 
Bleibe dort wo die Sachen hinge⸗ 
bracht werden, er — welde 
‚die Mache haben befonders an, daß 
jüngere oder befonders vornehme mid 


yigsliche Mitglieder der gg 


an einem Drte, we if, die 
Soldaten, fegn konnen. Fe die. 
fer bat den Gang des Feuers zu des 
merken, je größer Das Feuer, je ſchwe⸗ 
ver die 
Ort der Niederlage genommen wer⸗ 
ben muß, 
 "Bur wäre es, wenn die Obrigkeit 
ſolche Männer hinlaͤnglich authori⸗ 


ſirte, daß ihnen Niemand fein Haus, 


Hof oder Garten hierzu verfagen 
bünfte, . Doch müßte auch Dabei hin⸗ 
aͤugliche Sicherheit ſeyn. 

Nach Befinden kann eine von den 
—5— en, welche am meiſten zu 

ch von der andern, bie 
ga 8 thun und mehr Zeit hat, 
fen ausbitten. 
i ee Leute, welche aber die Bors 
fehten am meiften in den Augen de; 
ten müflen, oder auch Leute von 
ande; die guten Willen, aber we⸗ 
nig ‚körperliche Kräfte haben, haben 
zu Paaren die Wache in dem Haufe 
amd vor demſelben, wo möglich unter 








dem Schutze der Soldaten oder der bleib 


Burgex wache. en wird genau 
* char we dir Her⸗go⸗ 


Beantwortung der Prelefrage: 


fe, deſto weiter auch der Leuchter 
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rärge hingeſchaft a und fie ha⸗ 
e beim Anfangs affemäl die 
den anzuwetſenn te En — 
Rapport von einem Orte zum andern 
zu beingen. Der Director muß im⸗ 
mer ae bei ich Gaben 

Worfieher und Vorfteherinen 
a — Haufe bitten die Hausbes 
figer, ‚ihre Schränke, Käften um 
Zimmer aufzufchließen, welches niche 
—— auf einmal fortgebracht 


en kann. 
* jeder Abtheilung — 


für nächtliche Unglüdef 


wiſſe Anzahl Laternen, 
bereit ſinden, die ** 
dig eine oͤffentliche . —— 
ait in den der Gefahr 
Haufen auf dem van — am 
Orte der Miederlage ſattfame Bellung 
sum Beſten der Arbeiter, oder auch 
r re det Diebe feyn möge, 
—* ſchicklichſten koͤnnen dieſe ben 


jungen Lenten anempfoßlen werden, 


und dieſe legen ſie, ſobald ehr 
ift, in einen beflinnmien Korb, 
hen cin Maͤdchen ——ã— vo 
bunden na 
Zu Beſtimmmg ferneter Maaßre⸗ 
geln, hat jedes fertig gewordene Mie⸗ 
glied vie Auflage an dem Orte, wo 
nun ‘die Sachen liegen ſich zu vers 
fammfen, um von da abzugeben oder 
— —8 — = 
rbeiren zu übernehmen, © 
daß jener Platz gehörig in Sieh 
t. 
Folgendes wäre.nım rin kleiure Us 
berſchug, des iu dieſet e.. 
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237 Wie koͤnnen bei entſtandenem Brande ıc, 
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thigen Perſonals. ch nehme vier rechne ich 5 einſchlaͤfrige, 1 zwei⸗ 
theilungen in dieſer Geſellſchaft ſchlaͤfriges; zu Nro. 2. 1 zmeifchläfr 
„ von welchen jede, nach der vers riges, 3 einſchlaͤfrige; zu Nro. 3. 


iedenen Größe der Käufer, Pleiner 3. einfchläftige;. zu 
I die andere iſt. Die erfte mag 30 ——— — 


ige Leute oder Vornehme zum Bei 
zen und zur Wache baden, die 
20, bie zte 15, die 4te 12 Per 
es, mache mir. din Worgefegten 


J 


Pexſozee. 
Ju dieſem Haufe find ungefehe vier 


Fe Schraͤnke vol Kleider aus. f 


men. Für jeden Schrank eine 
ne Perfon, welche wohl mit ders 
surnugeben weiß, welche das 


achnien und Zufammenlegen mit 


glichſter Genauigkeit beforgt, und 
hts zu tragen braucht, und dazu 
jedem Schranke a3 Weibsperfouen, 
einen gemeinfchaftlichen geflochte⸗ 
Tragkorb haben, die ungefehr 
f einen Schrank zweimal zu gehen 
muchen; Diefe Körbe find fo einge 
‚tet, daß in der Mitte zwei Schnuͤ⸗ 
: üben die Kleider her befeſtigt wer: 
koͤnnen. Das Einzelne aber 


ibt Beim Schranfe, bis er ausge: Grube 


tif, macht — 12 Perfonen,, 
Bei Mro. 2. ßud 3 Schränke, 
» bei Mro. 3. und Nro. 4., bei 
Mm 2. — 21 Perſonen. 
Waͤſche und Neifjeug zu tragen, 
ine ich Dre. 1. 4 Tiſchkoͤrbe u. 
v. wie vorher nebſt beſondern Hufe 
ern oder Aufſeherinnen, für jede 
ben — — 26. Perfonen, 
Zu den Betten gehen zu jedem 
Deefonen, u einen zweifchläfcigen 
tie ‚Ins. Auf in 






« [2 i 


0. 4. 2 eins 
— 32 Perſonen. 

Zu Kuͤchengeſchirr, Kupfer, Zinn, 
Meffing und Porcellain, in Nro. 1. 
6 Traglörbe, » Sehülfen, Neo. 2. 
4 Tragkoͤrbe, a Gehuͤlfen; zu Nro. 
3. 3 Tragkoͤrbe, 1 Gehuͤlfen; zu 
Me 4:2 Tragkoͤrbe, 1 Gehuͤl⸗ 
u. — — 21 Pirfonen, 

Nun waͤrde ich auch zwei und. 
zwanzig. flarfe Dlanneperfonen über 
die 4 Klaßen der Geſellſchaft verthei⸗ 
Ien, von weld i 


auch ſchlagent 

baben muͤſſen 

fielen und d 

was fonft befe 
fortzutragen, wenn alles ausgeraͤumt 
iſt. Ehe diefes aber geſchehen kann, 
thut jedes ein Paar Gaͤnge mit klein⸗ 
nen noͤthigen Medien, Stuͤhlen, Tis 
ſchen u. d. 4. — 22 Perfonem 


Alle und jede Kleinigkeiten in einer 
, welche auf Tiſchen und 
Schränken ſtehen oder an den Waͤn⸗ 
den herumhaͤngen, werben in jebem 


‚Zimmer in dee Mitte kebınfan auf 


einen Haufen, oder’ neben einander 
gelegt, und ein junger Menſch dabei 
geſtellt, bis die. Perfonen mit den 
Koͤrben ihr erſtes Geſchaͤft vollendet 
haben, dann gehet jede nach einem 
ſolchen Zintmer und rattet dieſe klei 
nern Stuͤcke. Nun gebe ich noch je 
dee Gefeliichaft eine Anzabl Maͤnner 


hen. Haus a werfen, melde fe Vie e 
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um fid hängen ober binden, ımm auch. 
dabei arbeiten zu koͤnnen, wenn ſie 


nichis in Saͤcken zu tragen baben; 


zu Neo. 1. 12; zu Nr 2. 8; zu— 
Do 3. 6; zu Neo. 4 au. 6: 
Mann. — 32 Perſonen. 


Dieſe gehen nach Fruͤchten, Mebt, 
Büchern, Huͤlſenfruͤchten und ſolchen 
Bingen, welche hiedurch am beſten 
fortgeſchaft werden koͤnnen, und wenn 
dieſe nichts mehr zu thun finden, ſo 
machen fie ſich an andere Hausraths: 
Rüde, weiche noch übrig find.- . - 


So beſtaͤnde num die erſte Abthei⸗ 
fun ber Geſellſchaft aus 94 Gliedern. 
= weite aus — 67. —’ 
itte aus: — 43 

"Dr vierte aus — 42* 
FREE 


D 
RE 


u) ze 


— Emt. — Diner, ‚mid 
| 347 Parfonın, > 
Daß diefes nur bloſſte Unnäßıne iſt, 
welche nach ſedes Orts Umfänder: 
gak ALeicht verändert werden kaun, 
fleht jeder leicht ein, und zumalda, 
wo Milltaͤr in einer Shane Ih, nie 
liche und ſiebſtg Perfonin;twelhe 
Auſſicht! haben muſſin, ent behret wer 
Ben koͤnnen. Ya es ließe ih noch 
ätiterfuchen,, ob nicht in einer ſolchru 
Stadt die Garniſon ſehr ſchicklich 
af. zu dieſen geſammten Geſchaͤften 
Bönnte angehalten undeia gerichtet 
werden, wie mau. in geniffen — 
ten 900 Feuercemaandvo bat. 


Weenwerkng der Bresfinge? 


hoͤren. Eben ie 
er 


ee 


. 
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es etwas zu thun gieße,; bie es von’ 
feinen Borgefegten 'abgerufe wich, - 
Wie treffen nun aberdie zerſtreut 
umherwohuenden GSlieder gehoͤrlg zur! 
ſammen? — Der zeinige Director 
muß wie ein anderer Feuercommiffa⸗ 
ring ſtets im Orte ſeyn, oder er muß 
fein Geſchaͤft einem andern fidern 
Manns anvertraut haben. * 
hat einen von der Heſellſchaft tm: 


ner Nähe," welcher verſchiedes 


bige Zeichen ber: vier "Worbeilunger 


nach dem Feuer trägt, — das köonn⸗ 
‚ten Fahnen ſeyn, nach 








fie 
Mitglied, gleich auch ein Zilihihten: 
Band träge, und Diefee wi He 


u —*8 he Perlen 
> 4 ie 
Größe aus, wehchr Bea Gefede ai 





| näcften find, und ordner die Fahnen 


dahin, "wo er glaube 


—RXX 
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Fahne vor der Thür’ füchen;; che vrieſe 
ankommen, bekuͤmmerteſich ber DW 
rector im einen Ort, wo des ü 
lichſtefi auſes Mobilien Aug⸗ 
werden: ſollen / bis der befond Vor⸗ | 
ficher nkonimt/ webcher Viler Yen 
Amt verwaltet/ ‚denk 

Director- vor einem. Huuſe zänf an 
dern und beobachtet, we'ktione fehle, 


ano” ab die Wache d 
Bet And, en —88 


"But wire arm, DOSE DE 
Soldaten jebe Abrheriurg — 
aft eine Art don Gärten 





Hat jedes feinen Poften erfuͤllt, 


wilchet eine das ano ere in Dr droth 
chui ee noch EEE und u EL 75 07372. 


# fen Pönnih 








Böen Wie Bninen. Bei. entſtawweurger ctanße c. ra 


fir jeher Vache, welche vor einer har⸗ fee VOntfchulrigung Wegem Vetäb⸗ 
ſteht, und bei der haͤtte joder feine. Jei⸗ Fre a ih hen leiduche 
chen vorzumeifen, und dann würde fie Eitaſe Ramii. Fobalt- une: Mnlire: 
ihhm befanhf atmacht, ı Am Unfabge BRETT ·gancut · wordein Wie 
abet wird! es Defonders noͤchtg ſeyn, im Fall die ee * ung 
daß die jagen eher, von dem haufer genontin⸗n wird. - 
wo ausgetragen ‚wird, bis an dem: 
Dre we Sie Miedeelagt:fiiiin ganz. 
Peiner Entfernungen :gefttäe werden, 
damit nicht dedem: Austragenden je mer’ 
Dre: Befouders‘ braucht geraund Zi: 
Herden‘, ımidter Ach dech finden Panini: 
Die, welihein der Tips ſuhen, maſſen 
Hm wiſſem. RE 
Mach geenbigteng Fer fe bist 
Hngtiche: Auffeher Set: den Sachen 
bleiben ,.Biies entweber wieder eins 
geräumt oder weitet fortgeſchaft wirk,: 
so8 denn, wenns nicht verbeten woitd;) 
aud ber EAgenthumer genug ſind⸗ 
ns wie das audere far das Einpäeee 
nien und ſichede Uebennde ſongi. 4 
3: Den dritten Tetg / nach Kent Feper. 
Nart die‘ Gefeifihiift ng. einem ben 
mumurten Orte und zu ins ga, ur 
ſammen, roelthe dh Mindlemalnbu: 
kannt til. Hier muß Die disigfeis,, 
einen_jeben, dem feine Sachen gerettet 


worden, zu einem verhälnigm I aan: flnm.d a din vieentgen⸗/ tn deren Natze das 
Blitiagi zind Eſſeliſcha fiuecſ⸗ Ei 37 vr ſtch are 
fi ⸗ areo Ir l ich — 8 
— Hier — Nachfragen 96 Si vor und 4 es 

Haakıf werden, wenn Pier- öder da et⸗ N ne 


was verligt: dire Himmeg. gekommen — einen fokchen tan — | 
ÜR;  Sjied werdin von jedem befcheie fa anf af fein Haua beſonders 
Ben die Bernerfimgen miegetheilt wie Soegfalt gewendet, und ihm dus dei 
dieſes ;oder jenes beſſer ſeyn koͤnnte, Öffnelichen Kaffe, die geringste Klei⸗ 
hier muß jeder feine’ Zeugen briugen, ugkeit, welche er als — 
— geweſen frag: ader briugt em tens, Fehr werzca. — 


1243 =. Mtangpenktiing: der Rieeiſfeage u244 
Wer von ae der barten gar fuͤglich eine — Ver⸗ 

geringfien Untreue Äberwefw.ldge,. baduas errichtet: werden, - 

wird. nach ußerſter Strenge befluafe. ;: Ä 

und po mehz. ale bonselten: en — Flur mm für. dea "Ends 


gehalten. 
Da freifich an den Hdufern, wie * Zen. 
itgt etwas —* ‚Einmal, wenn 








— ww — — v v .s 
- 


jufrie⸗ 
den ſeyn wenn die — 2* — ae: Au⸗ 
fine ar’ Allen. eigen: crreicht wird. 
mn Ich mache ih auheiſchig, wenn 
ein Plan nicht vorm: beſſeren der⸗ 
druugt werden fellte, anf ide Auf⸗ 
ſorderung, mich in dunkeln 
nabher ya eoklaͤren md die Ausfah⸗ 
‚von ,. nach. mägtichfien Kräften -pm 
ner Ich wlmſche he dieen Pu 
wu u Unterneſenen, weil 
und viel Augſtt, Schrecken und Be⸗ 
— 3 ven und vor großen 
„fe füng Erhvuhen 338 BE - u Rüden — vor de 








Üdante dad Verbindung der ; Ro Gegung, — 


., 





Yon den Wortheiten: für Jndufire, Moralität, Patriotismue 
un PR Bevdlkerung, wenn Die. Bauernguͤter getheilt werden, 


9 fage es gleich voraus, DAR A weine Behauptung Selen, und baps 
bied: wtefe wichei wicheihe ac nicht ame Mefuktate siehe, vielleicht das als⸗ 
durchweg aus cameralikifgen runs baum Cameraliſten, denen das — 
fıgen: beleuchten werbe. Mich geho der Menſchheit am Herzen liegt, Die 
es hier wichts an: ob die Sache ale ihte Kenutniße niche blos aus Ba— 
benthalben thunlich ‚oder nathtiulich chern gefammelt Gaben, die von how 
fa; oenug/ idaß ich RN: —2— — ag — 
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keinem eigenen Jatereſſe geleitet wer: 
Den, und bie es anfrichtig .mic Dem 
Staate meinen, doc. wohl Mittel 


ans findeg machen, und Wege einfchla: "wich: 
Guͤtervertheilung fag oͤffentlich —8 zu laſſen, und 
EEE r Miss 


gen können, um bie 
Ber Bauernguͤter zu bewerkſtelligen. 
Durch Vergleichung : zweier Dinge wer 
Sicht der Menſch am erſten, — 
von beiden der Vorzug gebuͤhrt; nad 

wenn man: bie Sache erſt hiſioriſch 
vortragt, und nachher Reſultate das⸗ 


aut zum wenigſten in meiner Jugend 
gar wicht beneibeusiverth war, wollte 


Bob den Vorcheilen Fe Znduſtcie ie. 


J 
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tiamus und Dev Weudiferung wir je 
um Gegenden bat, we die Guͤter 


micht wertheilt — Dis hot 
t, * 


ihn der Nuͤfung 
mu uᷣbergeben. 


| ” Und num zur Sache Date 
ben imeines Bisenlandes..dft-Aein 
(vtefig) — dabel unf 
ſo, daß hin durch Kultur: das 
meiſte ‚:abgesummngen . ucxen 
Der Ache iſt im Brei 






ss einmal fe, daß ich nicht nur bis fein ga 


ja mein 19tes Jahr unter Bauern 
. eben, fondern auch die Dieufke. sines 
Verwalters, Zehntſammlers und 
wech mehr verzichten mußte, fa, IB 
mir, da ich von Jugend auf wlleg: mike 
Leib und Seche that, und Geärgen⸗ 
Heit hatte, nicht. nur alle Arbetten der ud 

genan kennen zu lerney, id 





“Tre 


— =. für die 
$ bye. ‚Butterung Mm das Wick verbaut 


Wel⸗ 






und das —*—* . Welchen pe 

—— 
umd zwar die beſten Under, mie Kehl, 

ben. — wear) Kartaf⸗ 





—— und * 


" A De —— u? ep ve 
+ 


ar 
2 Weiben, was man in hieſtgen Gr⸗ 
genden unser Weiden verſteht mw: 








"Befriedigren Disk, auf welchen das 





ade: goher;hat gnan: dure: nicht. 
Die Wieſen, welhem genen Gut: 
Een liegen, werden Wieſengruͤnde ge 
ä umerlientinur:gue Heu; 
VNdba avird ianch, wein Mas; 

an Kleeſiſt, eUwas greſtu abgefn)⸗ 
eit. : Huch-finderfüih eine Art War⸗ 
nin idteſen Gegerden, Die Soͤter 
„DR wibaher eich 
undiobe:. ach amd 
6 Amgebeoches; wer⸗ 
en lKegen aeitten: zen 
? den Ackerlande. rich Diefks 










ee ‘fo auch, wenn 
a A Habuiteges: — Selb 
aber bsach, "fa dchatdee Eigoibeh 
Ege vdn feinen‘ Soter nichts; es dir⸗ 
tue den Scheinen: und vn ae 
Ye: Sowuhl dierganye ala:Ie 

N Staltfincritinguuft wos vas 
vet ED Ferrara, 
aſthdr Ktntıimenttichen ahres einge 
— —— 
e6. 











nah 
* (other DH —X ae nie [17 ber y: 


Fortiner Greaend, 


i Adr Bee * — * % 
en. AN U Pre? ET Bie mhk ir: £ a — 


RR 


Vor den Vochellen Teubner. 


Pech De gamen: Sommer: Täg and. 
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richten): ‚en Morgeno Terben bie 


weiten Kuͤhe/ Rinder and Guirre, 
rüich einien durch Hecken oder Sprditen 


letztere,fo lange ſie unter drei Jah⸗ 
sen ſind, vor den Kuhhirten getrie⸗ 
ben. "Dieter bürer fie, ehe vie Stop: 
pelweide angeht, im Walde, und 


komt dres Abends: mit. nach Haufe: 
Dis Miyags bößt man. ſta ausi guten 
Bunte nichrnaih Haufergeheun, ots 

re. Theile; weil ber Biypmeit®, 
andern Theils; damit· das Vieh ie 
Ser herſſen Sommertagen ſich ihr 
Dabei batıımani ee 


— 





dient. In mehreren Gegenden des 
Waldes; gewoͤhnlich wicht gar weit 


un: Rachen ;; ſo wird das So⸗ = Felt ‚ıfiitdet: ſich ein mie Didier 


unten amgebener 
Netz wobei dw Bingen —— 









au Hirten hie Fr 

— bisꝙ en 
Gen su 

gar wieder vomſirten ne) 
Imrdertð an,.ich nad. ner 
z3 eutgeht: das 









—— nam“ 


ie ed 


'g 
ee —F 
33, He X 





bie Zei 











an ae — 
— 
„> { 2 
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— 
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Sennöneifäeh Bagaaln 
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Ä Duden Vortheilen für Induſtrie, Moralitaͤt, Patriotismu⸗ 


und d Berdlteruns⸗ wenn die en * werden... 







— Rus oder nd 
mehrere Kühe befigt, 
.diefe eine Kuh, oder wer 
eve hat. 


ze Stallfutterung, wohe 

Ku det. — ner recht wun⸗ 
ebar jeige, indem alleg genußt wird, 
fein Vieh 


Young, kommen aber des Morgens 


& 


einem 


. 


fon um ra Ubr nach Haufe, und 


geben um 3 Uhr wieder nach der Wei⸗ 
furterung. Wälder. befgt jede Ge⸗ 


Aieinde als ein Eigenthum, Die ent: 
 geder von ibe ſelbſt, oder von einem 
Aupe gehaudhabt werden. — Di 


es 
e ich vorausſchicken, um das 
(gende deutlicher zu machen. ' Die 


5 tervertheilung ſi adet, einige herr⸗ 
ſchafiliche a ‚und, einige Höfe ſe⸗ 

Kloſter ausgenommen, in 
agerlande bei allen Bauer⸗ * 


eulariſir 


- 


— Sum Saebald . De q 


‚zwei bie drei Kuͤhe be⸗ 
— im Stall, und giebt ihnen 


i futtern. 
ie Zugochſen ie Siallfut⸗ 


Kürten.) 


Altern * Ab; 

zuſammen, 'und ef 

terlichen Mobiliar 

guͤtes. Hiedurc 

wärerliche Gut zerriffen, und die Pot⸗ 


ſich sonen oͤfters kiein; allen, da jeder 


Sohn mit feiner grau, und jede Toche 
ser mit ihrem Manne auch Güter eu 
heirathen, fo werden gewoͤhnlich hdie 
Guͤter noch betzächtlich genug; um 
sine dortige ſparſame und fleißige Fa⸗ 
milie zu ernaͤhren. Glaubt ein Va⸗ 


„ger aber, daß feine Kinder bei d 
de: die Pferde gewoͤhnlich gang Sta T . 


beilung jeder eins zu geringe Pors 
sion echlelte, als daß er fih.inskünfs 
tige davon. naͤhren koͤnnte: fo läßt ge 
fine Söhne Handwerke erlernen, 
Daher deun bie große Menge Hand⸗ 
werker aller Art kw dortiger Gegend, 
Weil uun die Gaͤter feicher Bauern 
— * ud. der ‚Deban 








ms 

fo de bigfer Bsgenb 

werden, $ Ye Shan 

ade Beſchreidung ihrer 

zu arbeiten, und ihrer Abrigen Lebe 

art ergeben wird. "Der Adler: 

drei auch viermal geackert, fleißig wi 

egget, ebe Age rung wi 

des Orb zum Haber ıc. geflärgt,-. 

= im Sräßjahr noch — geak⸗ 
tund daran 'gefder, Der Rocken. 

Weisen, Bode und Gerſte werden 


Ben i 








vr erſterer in birfene und weh 
| Ruthen, an weiche Stroh an⸗ 


— * „wird. sebynden ‚gene 
dit, und in’ fogenannte Kaflen ge 
fee, “die mit einem Kotnpue bedeckt 
werden." Diefe mar befchwerfiche, 
‚aber Außerft deinliche ind’ worcheifpaftt 
Art des’ Kornſchneidens, die auf groß 
ſen Guͤtern freilich nie angewandt 


werden vn, 3 ſehr gut die 


Mühe, die mehr 
Werden muß. Es iſt eine wahre Freu⸗ 
pe, durch tin ſolches Feld zu Heben, 
we Kaſten an Kaſten ſitzt, wo bie 
"Garden alle ſo ſchlicht gebunden find, 
as. wenn man fie mit einem Kaum 
gekaͤmmet hätte, Matt daß die Sthacks 


des gemaͤheten Rockens gewoͤhnlich mitnim 


ausſehen, - als ob "die Schiene ſte 
durchwaͤhlt haͤtten; auch weiß man 
= von keinem diachbarten etwas: 
fo wie ſich der Roͤcken 1e. weit beſſer 
ausdreſcht. Das Sehzen in fogenannte 
I eine vortteffiche Merpode, 
Weil ER kinfollenden- Res enw⸗ett · t der 
Nocken nicht leicht riokirt. Der 
Haber wird geinaͤher, uind man laͤßt 


Von den —— MEInduſtrie, 


anf: verwandt futrern/ mi 
Uhr Ft er nach Haufe und frAit 
‚Nele, und geht gleich nach ſeinen 
Frihſtuͤck wieder auf Das Feld, wi 


en 


AP — —— 


‚anderer Vo der nd 
—ã— — — 





ie ſei lie ſeinen Ackerbau be⸗ 
BE 
— rd — 
er t. rt 
— Bit, ‘ia — 


— TE nn abgerechuet, 
fanden ſich nur drei Knechte darin, 


—— ‚viele — 


& 
—** umz he anf, anf, une € 
vorher ſchon — 
und feinem Zugvleh 
— jöcht feine Ochſen an, 
— — —— an Uhr, 
we it ſeine die 
milchen xx. muß. Lie 








er den Dünger aus einander ai 
Dnäcen verbrennt, "Gräben ante 
ſchl — da er jederzeit eine Genf 
fo bringt ee um to Uhe 
ine — Futter fuͤr ſaͤn ugvich 
mit. Von7 bis 10 Uhr, Hat feine 
Stau das Futter für die Kühe herbe 
ſchleppen nnd das Eſſen kochen müß 
ii — Bauer genteßt nun few 
age tod, ſpannt 23 
— an, inb — damit 
Nachnittags. Mom dbiefer 
eu is tes Abende, "befchäfrigt 


thu Mae ertze auf rem Echyadın iin ſich wieder oa = wi vr 


/ 





Nor alitat, Patrſetiemns, und: Kr 1256 


253 
2 - geht dieſe · Art des. Habritens — I et, fo wie, wenn 
a 


freilich äfters einen ander." Gang, fugfame, tüng iſt, die Überfläßts 
Der aber um fo ruhmlicher if, je.michr 9:9 Bucheln ſehr forgfältig geſam— 
alsdenn ver Meufch arbeitet. Ds melt, und zu Del gefchlagen werden. 
Die Bauern meiſtentheils alfo ihre Ars Die Frugalitaͤt diefer Leute iſt ſehr 
Beiten felbft verzichten, ‚fo Hehe jeder groß, und es wird viell eicht manchen 
leicht ein, daß bier die Tageloͤhner unglaublich fheinen, da es doch woße 
ihre Mechnung eben’ nicht finden; iſt. dog Bauern, die nur 2 Küpe 
Wirklich wären auch geofe Guͤter, und große. Haushaltungen . haben, 
auf welchen man gauje Schwärme Buttet und Milch nad der Grave 
non Fagslöhnerg wörhig Bat, hier Bringen; vom Einfuͤhrung ausländis 
übel ‚daran, —328 ig der _ (cher. "Butter weiß mam nichts. "Das. 
Segend für dr ebürfniß:Tagelöps Üdermipige Branteweintrinken if 
Bee genug find. Dies iſt dber fein | ne 
x. jendern vielmehr ein großer 
prrbeil, denn mo 46 ganze Schwaͤr⸗ 
me von Tagelöhnern giebt, Da giebt 
es auch ganze Schwärme von Bert 
— A + meinen Vaterlande if} der 
w — — ſalchen — — 
leſtgen Gegenden tagelöhnerg, 
Handwerker; und die — 
geloͤhner finden taͤglich ihre Arbeit, 
indem fie entweder in den Waͤldern 
Holz zu Kohlen faͤllen, oder. aber in 
Die Wiingegeuden geben, wo fie iu 
Ber Zwifchenzeit fish, vieles Geld ven 
dienen. u den biefigen Gegenden 
muͤſſen wir Schaaren von ausländi: 
(hen Handwerkern haben, in dem 
Gegenden meiries Waterlandes brins 
gen die Handwerker eine Dienge Gel⸗ 
des ins fand. Da, we in dortigen 
Gegenden Holz zu Kohlen für die Hin 
enwerke gebrannt wird, benutzen die 
——— den gefaͤllcten Schlag el⸗ 


⁊ 


nige Jahre zum Kornbau, welches 


ihnen ſein Auliegen ſagen. Als dies 
das erſtemal geſchah, und nad) Eins 


485 


eeichliche Fruͤchte traͤgt, und die. Mi; 
he, ‚welche darauf verwandt wird, 


3 


nachher allegn meinem Vater bedeny 
este: er möhte Insfünftige nur eigen 
arts : u Ber ae z Sog 


br 
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halben Score tommen lafen, 

waren das Broͤntweintriuken "nicht 

gewohnt. Um ſich noch naͤher bon 

dem Fleiß und der Frugalitaͤt dieſet 

—* zu überzeugen, mag unſer che 

maliges Geſinde, das nicht mehr ar⸗ 
heitete gls die Bauexn, und nach 

ler Zeugniſſe ſehr gut gehalten wurde, 

fo ; daß. ſich viele Bauern eine ſolche 

b wir im⸗ 

unten und 

ſel dienen. 

one 

3 regen 

außerdeni 

g in aller⸗ 

46 von drei 


Drrfchaften, movon Iwel jedes über 


eine ſtarke e on — entferut war, 
Bun — * wa Haufe jaafe ge 
= — — wie -- großen 
und einey kleinen Knecht, und meb 
ſtens nur Fine Magd "an Gr nur, 
daß in ber 2* und zum Dreſchen 
2. —— genommien —— 


arbeiten mißte, des Morgens But⸗ 
Su des Mittags 





utterbrod, bes Abends eine fleife 


uvpe, nehſt Kaſe und Bro, — 


schentlich weimal Fieiſch. 

ie. Arbeit nicht gar heftig, ‚fo 
ches des Morgens zum Brodte 
aͤſe; nur Dein Einfahren des Kofi 


ns wurde Bier gereicht. . Der Lohn 


Anes großen Knechts war 17 leichte 
— und ber eines kieinen Knechts 


98 his so Thl.; ber « e Dan © Tüon wir, de hab⸗ 


Von Li Vorkhellen der Nude duſtrie 


den, den Siänitiern das 


"ale. der Soma 


fer Geſinde erhielt, wenn es ſtark 


Gemuͤſe und: 


TE 


Diefe Leute ibeltelen 
hun’ von Morgens feü bis ſput in 
die MRaͤcht, ohne andere Ruhe, ats 
die bei Licche ju haben; Bei | 


Bis Thi 


die Arbeit einer Magd ſehr 


Ein ſolches Madchen muß des Mon 


gens in aller Fruͤhe aufſtehen, ker | 


Kühe futtern, milchen, buttern utteen; 
daun auf ſeinem Nacken ven Kia 
Imd das Gras für das Kuhvieh deb 
Beifchleppn, des Mittags aufen 
(hen, und denn gar —— 
fen, MIR aufladen, oder auf dem 
Felde aus“ einander werfen, zit 
der Erute Helfen heirch, 







das Feld tragen, ꝛe. des 
außer ſeiner aeruöpnfichn wre A 
fen breſchen, ſpinnen, "te: fo 

einer ſolchen Magd. fichts che | 
— 
bleibt; alle andere Zeit iſt für den 
Heren. Und doch find dirfe-ten 


munter, Hiflig und immer feißlg, ſe, 


dog man in allen Gehenden dieſt Drew 
ſchen als Arbeiter waͤiſcht. So 
iſt einmal gewiß: ein doriger 


arbeiter mehr, wie in hbieſigen Ge 


genden zwei; und ein hieſiger Math 

ißt mehr, ale .bort zwei. 
mein feliger Vater voch auf’ feiner err 
ar ſten Landpfarre fland, mufte‘ee ein⸗ 
on eine Predige gegen den Abermäß 
gen Fleiß haiten, indem mehren 
Bauern fich zu Tode gearbeiter hat 
ten, und andere auf dent Punkt few 
ben, es zü thin; und als ich the 
vor 6 Jahren das letztemal befuchtt, 
das Jabt son 
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ber duch Knecht wegen feines alfjize 
großen Fleiffes und der daraus ent: 
fprungenen übelr Folgen, abfthaffen 
muͤſſen. Ich habe zur Zeit der Ernte 
zfters gefehen, mie wir des Mittags 


die Knechte gleichfam mit Gewalt an 


den Tiſch nothigen mußten," Indem 
Re nur ein Vutterbtod in Die Haud 
verlangten, ‚ung wieder an bie Arbeit 


m kommen. 


Die Vuͤtervertheilung iſt fer- 
ner vorthälbaft für "die befere 
Aylcur' des Ackerbaties und der 
Viehzucht. Denn fchon die Ber: 
unft giebt es an Hand, daß ein klei⸗ 
ner. Acer von einem Bauern bei gleis 
Hen Kräften weit beſſer kultiviret 
vird, als ein große Acer, "Aber 
zuch alle Verbeſſerungen werden weit 
jeſchwinder und weit gluͤcklicher un⸗ 
ernommen. Dur ein Beiſpiel, und 
zanze Gegenden abmen nach: Auch 


dies ſoll durch Beiſpiele gezeigt wer». 


den. Dee Kleeban wurde an dem 
Orte meines Aufenthalts won meinem 
Vater zuerſt verfucht; das Jahr dar; 
inf fing nicht nur diefes Dorf, fon 
yern mehrere andere dazu ben Klee⸗ 
Sau an, und jegt ſieht man die Bra⸗ 
He allenthaiben von fchönem "Klee 
jenen. Ein anderer Prediger hatte 
we nöchig, den Kartoffelubau aus 
Baamen zu zeigen, und jeßt ziehen 
le Bauern ihre Kartoffeln aus Saas 
nen; und — Beiſpiele meh⸗ 
er Die Veredlung des Viehes 
vird ſehr ſtark getrieben, nachdem 
6 nur einige Männer gezeigt hatten. 


Moralltaͤt; Patriotlomns und e; 
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Die Ghrerveribeilung der 
Bauern iſt ferner vortheilhaft 
für Manufakruren und Fabriken. 
Denn wo mehrere Haͤnde ſind, die 

ch beſchaͤftigen, wird auch mehr ge⸗ 

auet. Da in meinem lande 
1. B. die Schaͤfereien den Bauern 
gehören, und jeder Bauer feine Schafe 
hält! fo erzielt auch jeter Bauer nicht 


nur die fr feinen Haushalt noͤthige 


Wolle, fondern behält noch maucheß. 
Pfand uͤbrig. Hiedurch wird die 
Einführung der ausfändtfchen wolle⸗ 
nen Fobrika 
dem koͤnnen 
Zabelfen, $ 


fommen. $ 


beifanten.:c. 
be Sandwe .. _. 0... 
ſchaͤftigen fich ſehr häufig mit dem 
Wollſpinnen auf dem großen Rade; 
und es giebt in dieſer Gegend viele, 
und meiſtentheils wohlhabende Tuch—⸗ 
macher, Strumpfwirker, Zeugma⸗ 
cher, Faͤrber, ꝛc. Maͤnner, Die frei⸗ 
lich keine große Fabriken haben, und 
die Meſſen beſuchen, Die aber doch 
fuͤr den gemeinen Mann alles verfer⸗ 
tigen, und bie Maͤrkte beziehen. . Fa⸗ 
brifen würden gewiß in diefem Lande 
gut fortkommen, fo bald fie nur un⸗ 
terftüge würden. Beſonders zeigels 
bie großen Lederhaͤndler dieſer Gegend, 
daß da, mp mehrere Bapern find, 
die Ochſenzucht und Schafzucht beſ⸗ 
fer betrieben wird, ſich auch bie £ 

und Weißgerber ſehr gut Reben. 


. 
. 


Bor 
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ven en 


⸗ 


Worjuglich gedeihet auch in feichen 
Laͤndern der Feldbau durch Ochſen, 
eine Sache, die nicht genug zu em» 
Ä * — 


euch in folcheh Gegen 
enfeben weit: gewantter, 
‚ihre Tracht iſt weit ſchoͤner, und rei⸗ 
zender, als Die ber hiefigen % en; 
‚denn, da die Handwerker haͤufig aus⸗ 
mwärts in Staͤoten arbeiten, und da 
jeder Bauer neben feinen Ackerbau 


Age 
woch immer etwas nebenher durch Fuße fich 
ren nach den Huͤttenwerken 76, — b 


dienen ſucht: fo nehmen dieſe Leute 


Schon vieles durch dieſen Umgaug am, 


wozu noch koͤmt, daß ſie ihr Gebluͤt 
nicht durch das viele Brantewein 
and Biertrinken und durch Bas 
Steifchefien verdicken. Ihte Tracht 
autfpeicht ihrer: Gemwandtpeit. 
iſt befonders des .. 
4396 eine wahre de, ungen 
Burſchen und Maͤdchen in iprer 


Tracht einhergehen zu ſehen; mad es 


— wahrlich nicht ein von wilden 
leidenſchaſten erhitzter Petitmaitre 


zu fegn, der ſich in ein ſolches Bauen Freun 


maͤdchen verliebt, fondern ein feiner 
: Mann von Erziehung und, Stande 
‚hat ofters ſehr mörhig, ren Herr zu 
bewachen, um nicht reine Liebe gegen 
‚ein ſoiches unfchuldiges ſchoͤnes — 


wmidqhen gu einpfinden. 


Auch finden ſich Hei aller biefer Ohr 
tervertheilung im jenen Gegenden, des 
ſonders in den benachbarten, in wel⸗ 
* der Boden ehr m iſt, nicht 


Mon den Vortheilen der Iuduftele, 


ſchen zur Frau gab. 
nachbarten Gegend, in — 


Es ud 
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ume eben fo viele, ſondern 

geichere ‘Bauern als da, uns * 
ter unıheilbar find; da hingegen. Dies 
jenigen, welche fich auf dem herrfchafts 
lichen Höfen, (eine Art hjeſiger Meie 
ergüter,) befinden, gewöhnlich entwe⸗ 


ber arm find, oder Ara nicht vieles 
vor ſich brisgen. keinen 


gekannt, die t 
und Aber De zu reich Gar ka 


wurden; einer Davon hatte eine eiu⸗ 






abwies, 
und ſeine Tochter einem Dauerbups 
In einer bes 


Güter au ehrilbar find 


viele nehſt einem guten. Eroleren as 


tie genießt * einem ganz vor 
en Würfe“ — zu — 


> man — 

daß der Fuͤrſt zu gut * gelinde 

wäre, Gabe. ich vor 6 3 ten Den 

—XX der Leute ‚nicht -bies Be) 

wundert , fonbern ich gerieth Daräbse 

in Entzüden. Ich wollte einen guten 
d Defuchen, ber. ia dieſer ag 












lichen Gegend in einem ſeht nienlis 





hen Staͤdchen wohnte, und ba ic 
noch nie in dieſer Gegend gewe 
war, nahm -ich einen audern guten 
Freund zu meinem Begleiter wit, 
Eine halbe Stunde von jenen, Städge 
chen noch eutfernt, kamen wir in das 
erſte Dorf jenes vortreflichen ; ürften, 
e ._ > der Stadt ſchon 
eynund fragte gauz treuberzig zu 

en Begleiter, wo denn un hr — 
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Bremb wohnte "Mein Begkeiter 
fing laut an en lachen, und — 
tete: ven in dinem Dorfe. 
rg Bvder ich? hier in einem 
Dorkfe, alte’ Käufer, Hofe, und bie 
GStraße verPündigen" eine‘ Stadt. 


Mein Freund fagte' lchelnd, man 
iebt,, daß fie aus IE" kommen; hier 








in der ganzen Gegend finden fie folhe 


Soefer und reiche Bauern ,. von Ars 
much und Bettelei weiß) man hier 
nichts. Und nun werden die Leſer 
doch gerne eine Beſchreibung von die⸗ 
fen Dorfe leſen wollen. Mitten 
Dich das Dorfe ging eine fhöne 
Kunfiſtraße, aufbeidcn Seiten fan: 
den drei Stockwetrk hohe Haͤuſer, S 
weiß angeſtrichen mit rothen Pfoſten, 

önen Fenſtern, und meiſt mir Schi⸗ 

gedeckt, Scheuren und Stalluny; 
wie das nun in der dortigen Gegend 


allenthalben iſt, vom Wohnhauſe ge 


trennt, und an jedem Hef ein ſchoͤnes 
roth angeſtrichenes Thor nebfl einer 
Mebenpforte. Als wir vor das Dorf 
Samen, «6 war des Abends, kamen 
uns eine Menge Daun ug ihren 
Bugvich entgegen, welche vom Felde 
nach Haufe fuhren, Die Bauern 
waren alle wohl genaͤhrt und Munter⸗ 
keit blickte aus aller Geſichtern, ihr 
Zugvieh waren Ochſen. Die habe 
. in meinem Leben fchönere Sup 
ochien geſehen, ich bat meinem Freumd 
etwas mit feinem Pferde flille zu bals 
sen, damit ich mich an diefem ſchoͤ⸗ 
nen Anblick erſt fate weiden koͤnnte. 
Die Induſtrieſchulen gedeihen in 
dieſen tändern, wo die Güter getheilt 


= — wer — — JJ ug Us — 
Moralitaͤt. Pattfotiemus und sc. - 


% 


da 


wenden, welt beſſer als in folchen, 
wo bie Güter untheilbar And» Jedes 
Kind wird ſchon von Jugend auf faſt 
unwilifährlich zur Ardeitſamkeit hin⸗ 
gezogen, md ed wird ſich in der 
Folge, wenn dieſe heilſame Anſtalten 
ſich weiter verbreiten, gewiß zeigen, 
daß jene Länder den Vorzug erringen. ' 

Moralitaͤt. Alle after, weiche 


‚auf dem Lande berefchen, haben lage 


nicht fo viele Rehenzweige als die La⸗ 
ſter in den Städten. Haß,’ Neid, 
Mißgunſt, Verlaͤumdungsſucht, Ans 
wendung aller ſchlechten Streiche, une 


‚ einen andern zu ſtuͤrzen Berfolgungee 


und noch - mehrere ſolcher 
audtharen finden fih auf bes 
Lande entweder gar nicht, oder doch 
Außerſt ſelten. Diebſtaͤhle und Hei 
rerei, nebſt ihren Gefolgen Mund bie 
gewoͤhnlichſten Feevel Des Landmanns/ 
Co laͤßt ſich dober ſchon a priori eins 
ſehen, daß in’ einem Lande, in dem 
jeder Arbeit Biden kann, jeder feines 
eigenen Herd, und gewöhnlich eigene 
Sändereien bat, Nlemand oder doch 
ſehr wenige aus Noth 9 
Diebſtahl greifen werde 
allen folchen Laͤndern, 
Guͤtervertheilung flatt 
dadurch die Ehen erleid 
die Fornicationsfälle we 
müßen. Dies ift denn auch in allen 
foihen Laͤndern wirklich der Fall. 
Bon Hffentlichen Einbruͤchen hoͤrt 
man bier feit langen Syahren wenig 
oder nichts, und die Felddiebſtaͤhle 
find Außerft ſelten. Eben fo verhält 
e6 fich mit dem Laſter der Br | 


sei, 








rt 
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Ust ſich ein Maͤdchen verfuͤhren, fo 
iſt es gleichſam geaͤchtet, und wenn 
es auch noch fo diele Reichthuͤmer bes 

: Age, fo wird es nie eine rechtliche 
‚ein Bur⸗ 


Be an Die tan, 
fie ſolchen —8 begangen, 
— ⸗ iſt ihm eben fo gut der Weg vers 
ſperrt, durch eine gute Heirath fein 


Stüd zu machen, als einem Candi- 
dexo. se der feinen — 
zum Großpapa macht, u ber 

- Soße einen Dieuf hat. Mein 

‚ee wae Prediger bei einer eier 
weinde, die go Feuerſtaͤtte zählte, 18 
Yahee fang, und in ’dielen 18. Jah⸗ 








"00m tcat nur ein Hurenfall ein. Dee 
* Sehe des Kobhirten, ein ſehr Reif, 
ı ger junger Menſch ſchwaͤngerte ein 





lhabendes Maͤdchen, weil er es 
keine andere Art zur Frau haben 
— Ueber dieſen Vorfall gerieth 






De anf ft | = ze. 


Von den Vottzellen für Sadufıe x: 


obwalteten, die ich bier wohl vers 
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bie ganze Gemeinde in Lerm, weil fe 

behauptete, der Kerl haͤtte bie — 

dee Gemeinde gefchaudet, 

eine ſolche That degangen — 

—— D — Bi 
r Tracht Pruͤge 

und Dädse im deu a E 5 

mußte, ans \ 
" Meberanpt-Shanse In dieſer D 

ber. Bauer zu einem. hoben 


as Grade von Moralitaͤt gebracht weng 


ben, wenn nicht gewiſſe Hindernige 





fchweigen wi, Mein Grundfap if 
65 von jeher. getwöfer,. nur. die, taften, 
ticht aber. die Menſchen anzugreifen; 
und bier müßte ich eine ganje Kiafe 
Menſchen nennen, ich würde fie bes 
— * zu — ferne ſey Died 
von m 27 





27 





dem soften Stuͤck des diesj aͤhl 

eigen Magazins iſt die Anwel⸗ 

ng enthalten, wie man Steinobſt 
* den Winter aufbewahren kann. 
un man die Gefaͤße, worin man 








Anfrage. 


ſoiches gelegt hat, in Der fauen Uuft 
— oder kann man ſie auch im Keller 
in Sand vergraben? Man Bitte 
techt ſehr, dieſe Stage — bald m bes 
antworten, 


" - 

* BR F * —* ** * 
⸗ - - 

Pr F —* 
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Hanndverifhes Magazin 


gotes Stuͤck. 


Montag, den ste Detober 1795. — 


ı % 





Des den. Vortheiten für Induſtrie, Moralität, —— 


und Beoblferung, wenn die Bauerngůter getheilt werden. | 


X 


(Schluß.) 


— des Patriotismus. 


er in ſelnem Vaterlande wicht 

| viel mehr beſitzt, als die Luft 
die er einathmet, wich beider 
teriugſten guͤnſtigen Ausſicht daſſelbe 
gem mit einem andern Lande vertau 
ſchen, das ihm mehrere Vortcheile dan 
Bieter. Dicht fo der Menſch/ der rinige 
Landereien in feinem Vaterlande befigt, 





ein folcher beſinnt ſich erſt zweimal, 


che er fein Erbtheil verläßt. Mili⸗ 
tairiſche Staaten fellten Ben 
Be: Guͤterverrheilnug einführen, um 
Bem Austreten und dre Defertion = 
 gabeugen. Denn der Soldat, 
eigene‘ Güter hat, ſtreitet jederzeit, 
er mag nun zur Vertheidigung feines 
” Vaterlaudes in Krieg ziehen, 
oder als. Au⸗illarſoldat in Subſidien 
-Peben, wenn nicht für die Religion, 
(pro .aris) doch für feinem Herd, 
(facis} inden Abm, ſobald er deſer⸗ 
art fein Vermoͤgen confiseirt wird, 


Als vor etwa 18 Jahren, in meinen’ 
Materlaude die Truppen nach Ame⸗ 


rika ——— * 
welches daſelbſt ehr · Staudquàa 
und fein’ Kanten ‚hate ;' aͤußerft we 
nige Deſertion. Ban 40 Barſchen, 
welche aus meinem Wohnort mitgrn 
gen, deſervirte eisreb;,: und abin dieſes 
eine hatte gar kein Vermögen, ward 
aber nach feiner Ausſage doch mich 
deſertirt, wenn er wicht, er war Ne⸗ 
erute, im Kittel hätte mitmarfehieen 
muͤſſen, dies habe ihm zu ſchinpflich 
geſchienen. Und eben dadrich wird 
einem andern Laſter, nemlich dent 
Meineid Hei den Soldaten, weicher 
der gefaͤhrlichere Folgen hat, als man 
wohl denkt, vorgebeugt; fo wie ſelo 
chen Leuten, die eigene Guter bu 
jederjeit mehr du dem Mohl DIS Was 
terlandes gelegeniiſt; is polen, air 
nichts beügen, : : 1.1113” sd 
Bevoͤlkerung. &o 8* mise 
ich wir gegeben habe, Die Bolkszahl 
zweier mir ſeht befannten Länder, dis 
ſich au Sehe ſaſt gleich ſeyn mögen, 
und wo in dem einen Die. Läubesocnd 
Bill theilung 
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thellung ſtatt hat, in dem andern 


ſe iſt es mir geglaͤckt. 
ſchwankenden Zahlen und Gründen. 
mag ich meine Leſer nicht bebelligen, 
Alſo zu andern swahrfceinlichen 
Sränden. 


ehem die Gaͤtervertheilung flate, 
Kae, aus zwei Gruͤnden bevölferter 
feyn miüße, nemlich weil durin meh⸗ 
rere Familien wohnen, und da jeder 
ein Eigenthum befigt, die Auswan⸗ 
derungen weit ſeltener And. Auch 
werden de die Faͤrſten die vieles Mili⸗ 
teir haben, Fewiß wiſſen, aß in den 
Landern, in welchen die: Guͤterver⸗ 
thrilung Rate finder, weit mehrere und 
beſſer zuzurichtende Reeruten 
ben oͤd, welches ich: zum Ueber⸗ 
6 noch durch Beiſpiele belegen will. 
"Bis im Jahr 1776. die Truppen mei 
wer. guäptgften. Fuͤrſten nach Amerika 





marſchirten, ſtellte die Herrſchaft in 


walcher ich Damals wohnte, ein eom⸗ 
nlbetes Megiment - von den ſchoͤuſten 
Saueen, und. errichtete ein: zweites Re⸗ 
giment, mehchen im tande blieb, vdl 
Ug mit Schönen Burſchen, Bart. daß 
andere Üraffchaften von der nemli⸗ 
den Groͤße, wo Leine Güreenertbeie 
uns iſt, miugenaner Moth ein Dei 
gament Ennten. Ein würbiger 
Dtficier verficherte mich , daß es eine 
wahre Freude fen, die Retriiten aus 
Meinen ehemaligen: Warerlande: zu 
Rerffirem. Bl = ü . x 

36 date gleich in Anfange gefagt,- 
daß durch weier Dinge 


4* 


ade x pin ‚genag kennen zu lernen, 
fe. 


Es laßt ſich ſchon ſehr 
deutlich einſehen, daß ein Land, in 
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dee Menſch am erfien einfehe, wel⸗ 
chem von deinen der Motzuͤg gebuͤhre, 
folglich muß Ich hier ganz kurz nad 
die Gegenden befchreiben, in’ welchen 
die Grtervereheilung nicht ſiatt 
finde. 


** 


von den Kindern das Gut, die gu 
bern werden mit einer nichtsbeden⸗ 
tenden Kleinigkeit abgefertiget; fü 
finden ſich Gegenden , in welchen ein 


Vollmeier an feine Geſchwiſter insge⸗ 


ſamt nur 100 Thl. abgiebt. Dis 
iſt aber doch hart, und denn ſchadet 
28 auch der Induſtcie, Mraiat, 
dem: Patriotismus und der Bevollka 
rung. Es iſt hart, denn angenom⸗ 


zu. men daß. ein Vollmeier 100 Morgen 


Landes, den Morgen im Durchſchuitt 
ar 40 Thl. und 4 Kinder hat, fe 
macht fein. Gut die Summa von 
400 Thaler, wovon jedem Kindt 
106 Thl. zukaͤmen. Dun aber m 
haͤlt nach der jegigen Einrichtung dab 
eine Kind die ganze Colome, und je 
den der übrigen 33 3 Thl., folglich 
bekomt jedes Der drei andern Kind 
um 66 3 Thl. zu kurz: SKHieyu koͤmt 
mem; 2) daß die Induſtrie ans meh⸗ 
reren Gruͤnden lange. nicht fo- guf If, 
als da, mo bie Bhrervertheilung 
flatt findet. - Denn, 1) fo arbeitet ein 
foicher großer Bauer lange wicht mit 
dem Eifer, ſucht lange nicht fo alle 
Vortheile zu nußen, ale wenn ee nut 


In folchen Ländern erhält eines - 


| 
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tung fact hat; am meifle ehufeindr 
tend. In meinem Baterlande if dee 
Boden ſehr ſchlecht in Vergleichung 
des Bodens meines eßigen. Aufent⸗ 
halts, und doc zieht rau daſelbſt 
niche nur fchönere Früchte, fondern 


alle Verbeſſerungen gedeihen wett beſ⸗ 
fer; und der Bauer arbeiter mehr; 


2) fo muß ein folher Meter eine 
Menge Geſinde und Tagelöpner has 


ben, die fowohl durch ihre ſchlechte 
Arbeit, als auch durch ibe wieles Eſ⸗ 


fer und guten Lohn, Nachtheil und 
Unkoſten bringen. Dies ergiebt ſich 
Befonders in‘ meilitairifchen 


Unkoſten Ausländer annehmen muß. 
U 


Denen. Kinder gewoͤhnlich nicht, folge 
Dich ergeben fie fich der Hurerei: das 
Ber in folchen. Gegenden die Hurerei 
als gar nichts entchrendes angefehen 
wird; eine Sache, die gar ſchlimme 
Folgen für einen Staat hat. Die 
Diebereien und andere Laſter, ſind 
eben fo häufig. Auch der Patrioties 
mus erfoltet. Solche Menſchen, die 
ia ihrem Vaterlande nichts zu verlieh; 
ren haben, koͤnnen nad) ihren rund» 
ſatzen unmöglich patriotiſch geſinnet 
feyn. Zieht man ſie unter Die Sol⸗ 
Daten, fo treten fie entweder aus, 

der deferiiven: dies beweifen die Li⸗ 

fen der ungupenzen Wange Ense 





— 


aaben, 
im welchen die jungen Einlähder zu 
Yan Regimentern abgeführer werben, 
. um der Bauer alsbenn mit ſchweren 


1146: 
fenen in-otchen Gegenden. 2 


Durch 
‚die haͤufige Deſertion iſt der Solda⸗ 
tenmeineid gar kein Laſter mehe, 


Durch Austieten und Deſertiren wer⸗ 
dan. die Laͤuder entvoͤlkert/ Wenn 
wie nur von einem Lande Öffentliche 

tiften von allen dem in einem‘ Decens 
nium ausgetretenen Menſchen hätten, 
umd davon die geringen Einwande— 


zungen in unfere Laͤnder adzögen, ſo | 


würden wir erflaunen über das groffe: - 
Refiduam von Ausgewanderten. Ich 
Pönnte Pier Priodmachrichten eins . 
ruͤcken, allein ſo lange ſolche Liſten 

noch niche- Öffentlich gedruckt find, _ 
werde ich mich wohl hüten, der erfte‘ 

zu ſeyn, der ſie bekaunt macht, J 


und zufeßt noch eins. Welche 


| - große Summen verkiehrt nicht nach 
Es hat ferner dieſe Einrichtung. 
br widrigen Einfluß auf die Mora⸗ desfuͤ 
Sitht. Heirathen koͤnnen die abgefun⸗ 


unſerm jetzigem Abgabeſiſtem ein tans 
tft, wenn aus feinem Lande fo 
viele Menfchen austreten. —. 


Es waͤre alfo befonbers In unſern 
Zeiten, um ſo wohl die fücke — 
auszufuͤllen, welche uns der Krieg 
durch Sinwegraffung einer Menge 
Menſchen aus dem producirenden 
Stande verurſacht hat, als auch um 
Induſtrie, Moralitaͤt und Patrio⸗ 
tiomus mehr anzufachen, ſehr -zu 
wuͤnſchen, daß Die Guͤtervertheilung, 
beſonders der großen Meier sun 
Halbmeier guͤter ſtatt Tände, und daß 
Ach alle die Schwierigkeiten gluͤcklich 
ans dem Wege heben leßen, welche 
ſich freilich dabel | zeigen werden. 

tl 2 
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BE EI En 


R ji al Ara 1e72: 


uwber die Serfärte der Schhffebeufunft und ihren 
Feigen Zuftand.” 


0 wie die⸗ bürgerliche: Baubanſt 


ſich von der Strohhuͤtte zum 
prachtvollen Pallaſte erhob, ſchwaug 
ſich auch.ihre jüngere Schweſter die 
Schiff⸗ baukunſt vom ausgehoͤhltem 
Baume zu der -ungebeuren‘, zuſam⸗ 
mengefeßten Mafchine eines heutigen 
Griegsſchiffe empor. Schnell, und 


menu ich wich fo autdruͤcken tarf, 


faſt mit Rieſenſchritten erreichte. jene. 


das Ziel der Vollkommenheit, indeß 


Elteb, Schon zur Zeit das Perikles, 
450 Japre vor Thriſti Geburt, 
Die bürgerliche Baukunſt einem Grad 
der Bellfommenpeis in Griechenland 
erreicht , dem das glänzende Zeitalten 
her. Medicis-wenig ober niches hinzu ⸗ 
fügte. Bis. zum Anfange des vori⸗ 
gen Gaprkunderee plieb die Schiffe⸗ 


baukunſt, was fie ſeit ihrer Entſte⸗ 


geweſen⸗/ war, ein Handwerk, 
deſſen mechaniſche Handgriffe vom 
Vater auf ven Sehn ſorterbten. Der 


ter Jantzen van Hoorn, ein Hab 


länder, machte den erſten gewagten 
Berſuch über die Eonftruction der 
Schiffe nachzudenken; er glaubte das 
Mufter eines vollkommenen Schiffes 
gefunden zu haben, wenn er. alle Di 


2 —— deſſelben nach der Arche 


Noah einzurichten ſuchte. Allein, 
Biefer gute Mann, deffen Abſicht lo⸗ 


benswerth war, vergaß, daß die Arche 


nicht zum ſchnclien Segeln; ſendern 
wur zum ruhigen Treiben anf den 


WBäffeen da Ghtllurhöcfinmme war. 
Ya. ſeinem Muſter fehlten ibm alſo 
die Demenfionen der Maſter und Se⸗ 
gel, dis er folglich ſelbſt Hinzufügen, 
und dadurch fein ſchoͤnes eg notbs 
wendig verfiümmeln mau 

—R8* fuͤr die E bankunn 
war das. Ende des vorigen Jahtbun⸗ 
derts. Verſchiedene praktiſche Baus“ 
meiſter nebſt einigen erfahrnen Geeofs 


fieiren, unter welchen ſich auch bee 
dieſe noch immer ig ihrer Kindheit: Maxrquis du 


Quefne und des Ritter 
Renan. befanden, verfammelten ſich 


im Jahre 1681. zu Paris, um über: 


dieſen Gegenſtand zu deliberiren. 
Diefer Conferenz verdankt die Schiffe 
baukunſt ihre erſte theoretiſche Grund⸗ 
lage. Here von’ Renau gab frz nach⸗ 
ber eine theoretiſche Abhandlung über 


den Profilpfan der Schiffe heraus, 


in weichem. er alle Theile van einan⸗ 
der abhängen ließ, und fo ber Figue 
des Schiffes meht Uebereinſtimmung 
und Symmetrie im Ganzen gab, da 


im Gegentheil Die vorherigen Metho⸗ 


den das ganze Werk dem Zufalle und 
dem Cigenfinne bes VBanmeiſtero 


uͤberlteßen. = 
"Wein, fo nüglich die Zorec des 
Seren ‚Renau- im jen für Die 
Schiffsbaukunſt feyn verlor fo 
fchränfte ſich ihr Hauptent zweck doch 
nur auf die Symmetrie der aͤußern 
Figur ein. Die krummen Linien, aus 
welchen er den Umriß ſeiner Figuren 
ſermirte, waren Rute, deren 
es nuͤtzlicht 











bafteſten 
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nuͤtzliche ober ſchaͤdliche Eigenfchaften, 


ta Sinfiht anf den Widerfland, dem 


fie dem Waſſer entgegenfeßen, man 
Damals noch nicht unterfuchen konnte. 
Die hößere Geometrie und Mechanif 
Batten den Grad der Vollkommenheit 
noch nicht erreicht, den Tlenron und 
CLeibnitz ihnen dur die Erfindung 
der Differential : und Integralrech⸗ 
nung im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 


derts gaben, und der zur Auflöfung 


Der unendfichen Schwierigkeiten, wo⸗ 
mit dieſe verwickelte Materie ange 
fuͤllt iſt, durchaus erforderlich war. 
Wie hätte man z. B. den vortheil⸗ 
Winkel, den das Ruder 
mit der Verlängerung des Kiels bei 
den Wendungen des Schiffes machen 
muß, finden können, wenn die Rech 
aung vom Brößen und Wleinften 


ums nicht die Regeln dazu an Die Hand 


gegeben? Wie Hätte man den Schwin: 
gungspunkt, um welchen das Schiff 
feine ofeilatorifchen Bewegungen wers 
richtet, beſtimmen Lönnen, wenn 
sicht Ballılei die Geſetze der fallen 
- Den Körper unterfucht und Huighens 
die höhere Geometerie auf die Den» 
vulbewegung angewendet hätte? Wie 
hätte man den Stoß des Waſſers ges 


gen den Vordertheil des Schiffes ber 


gechnen, und darans die Figur, die 
dem kaufe des Fluidums deu gering 
fen Widerſtand entgegenfeßt, bes 

ſtimmen koͤnne, weun nicht ein Ma⸗ 
riorte, Bernonille und Euler die 
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Hydroſtatik und Dynamik durch Ihre | 


-Erfindungen bereichere haͤtten? — 


Aus dem Obengefagten wird man 
alfo ohne Schwierigkeit einfehen, wars - 
um tie Sciffsbaufunft folche lange 
fame Foriſchritte machen mußte, und 
warum erſt gegen die Mitte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts ein Du Hamel. 
und Bouguer He Schiffsbaufunft in 
eine wiſſenſchaftliche Form bringen 
konnten. — Glücklich für die Schiffs⸗ 
baukunſt fand Letzterer auf den Ges 


buͤrgen von Perou *) eine fünfjäßs 


rige Muße, die er unterKüßt von den 
festenfien Talenten auf diefe Materie 
verwenden kounte. Bein großes Ges 
nie, verbunden. mie einem unermüs 
detem Fleiße, erfchöpfte faſt ganz 
dieſe graͤnzenloſe Materie; fein Traité 
da navire wird dem Seefahrer und’ 
Philoſophen ewig ein koſtbares Mo⸗ 
nument, daß er nie genug ſchaͤtzen 
Fann, bleiben, Die Uinterfuchungen 
des Erſtern über den Schwerpunkt 
des Schiffes, und. fein Eommentae 
über das Werk des Leztern haben Dies 
fen Gegenftand in einem fo glaͤnzen⸗ 
den Geſichtspunkte dargeſtellt, Daß 
die Schiffsbaufunft jetzt durch ben 
unermuͤdeten Eifer diefer großen Maͤn⸗ 
ner ſich mit allem Rechte einer gruͤnd⸗ 
lichen Theorie, ſo gut wie die andern 
Theile der angewandten Mathematit 

ruͤhmen kann. 
Aus dieſer kurzen Geſchichte der 
Schiffsbaukunſt, und aus dem Grade 
der 


©) Here Bouguer wurde nach Peran geſchict, um einen Grad der Vreite ie 


ber Nabe des Aequators zu meſten. 


— 
- 





— 


ar 
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der Vollkommenheit, dem die Theorie 
berſelben j:gt erhalten, koͤnnte man 


ſehr leicht in. Verſuchung gerathen, 


"der praktiſchen Confiructien unferer 


heutigen Schiffe eben dieſe Vollkom⸗ 
menheit beizumeſſen. Allein dieſer 


Scchluß iſt leider! bis auf dieſen Tag 
noch faſt in ganz. Europa falſch; 


denn in keinem anderem Fache der 
angewandten Mathematik ſteht die 
Theorie mit der Ausuͤbung in einem 
ſo traurigem Widerſpruche, als ge⸗ 


rade in dieſem. Es iſt freilich oft der 


Fall bei unſern eingeſchraͤnkten Kennt⸗ 
nißen, daß die Theorie der Ausübung 
in manchen Faͤllen nicht entſpricht; 
allein, hier liegt die Schufd nicht fo 
feße an uns, als an ber Schwäche 
unfers Verſtandes; aber in Diefem 


ade, und befonders in meiner Bas 
‚serflade liegt die Schuld offenbar an 


uns felbft. Denn, mie Fönnen wir 

werlangen, daß die praftifche Schiffes 

baukunſt Fortſchritte mache, wenn 

wir ihre Theorie entweder nie befra⸗ 

gen, oder fie wohl gar für überflüßig 
tem. | 


Es muß einen jeden Fremden, der 


die wmindefle Sachkenntniß befiget, 


Außerft auffallend feyn, wenn er ums 


fere Schiffwerften und die Conſtruc⸗ 


eton unſerer Schiffe-mit einiger Auf⸗ 


merkſamkeit betrachtet; und noch weit 


mehr, wenn er Gelegenheit hat, die 
Kenntniße der Leute, denen man den 
Ban einer fo koſtbaren Maſchine ans 


vertrauet, etwas naͤher zu beleuch⸗ 


ven. Ohne die mindeſten gramati⸗ 
ſchen Kenntniße! zu beſitzen, une 


Er 
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nehmen es diefe Leute, eine-folche zus 
fammengefeßte Maſchine zu bauen, 
deren Pleinfte Theile im der vollkom⸗ 
menften Lebereinflimmung mit dem 
großen Ganzen ſeyn müffen, wenn 
nicht die unaufhärliche gerwafrfaue 
Bewegung, weicher diefe Maſchine 
auf der See ausgefeßt ift, fe in einen 
kurzen Zeit zerſtoͤren foll, — 
nur, um ſich hiervon zu über 

unſre Schiffswerften dann befuchen, 
wenn das Gerippe des Schiffes auf⸗ 
geftelle iſt, oder, (um mich des eigenen: 
Ausdrucks der Baumeiſter zu bedie⸗ 
nen) wenn es in Spanten ſteht, und 
man mird. das ganze planlofe- Slide 
wert, das noch oBendrein mit großen: 
Unkoſten und Zeitverluft manchmal 
wiederum muß zeifchlagen werben, 
deutlich in feiner ganzen Bloͤße über 
feben Finnen. Die Spanten werden 





‚von einem Drte zum andren gerächt,. 


bier wird 2 bis 3 Zoll von dem Bes 
tippe, wotauf die gañze Feſtigkeit 
des Schiffes beruhet, abgehanen; 
dort wird ein Stäc in eine bins 
eingeflict, damit nur Bie äußeren 
Planken gewaltſam um. diefen me 


foͤrmlichen Körper gebogen werden 


koͤnnen, deſſen innere Heßlichkeit und 
planloſe Figur, eben ſo durch einen 
glattgehobelten Umſchlag, als die 
Runjzeln einer alten- Coquette durch 
Schminke verborgen wird. — Hier 
waͤre es mie aͤußerſt leicht eint Dieuge 
Beiſpiele amufuͤhren, allein, Exem- 
pla ſunt odioſa iſt meine Lieblingsma⸗ 
xime, und übrigens kann ſich auch.ja 
jeder durch feine eigene Augen: von 

der 
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der Wahrheit des Obengeſagten an Es ifl faum moͤglich | dergleichen 
zeugen. Abgeſchmaktheiten eruſthaft zu wider⸗ 


Ye geſtehen, es hat mir 
oft Mahe gekoſtet, mich des Lachens 
erwehren, wenn einer dieſer Baus 


in mich feines Zutrauens beehrte, 


und mir unter. dem Siegel der Außer; 
ſten Verſchwiegenheit einige feiner 
subedentenden Handwerksmiſterien ev 
öfnete; fo z. B. entdeckte mir einer 
mit der geheimnißvollſten Miene von 
der Welt, daß man um dem Schiffe 

ne angemeffenfte Lage, fo wohl ges 
ballaſtet als beladen zu geben, unters 
fischen mußte, welche Lage es, wenn 
es von dem Stapel ins Waſſer läuft, 
son felbfl annimt, und jederzeit dies 
‚fen Unterfehied feiner Tiefe im Wafı 
fer hinten und vorne in allen andern 
Umftäuden beibehalten müfle Das 
Einfältige und Abgefchmackte eines 
ſolchen Raifounements faͤllt fogleich 
in die Augen, wenn man nur bedens 
Pet, daß wenn der unter den Waſſer 
Stegende Theil des Schiffe, wenn es 


Beladen ift, die erforderlicge Form F 


Bat, um mit der größten möglichen 
Geſchwindigkeit zu fegeln, fo muß es 
ja nothwendig diefe Eigenfchaft ver: 
Heren, wenn nur die Hälfte oder der 
Dritte Theil deſſelben untergetaucht iſt. 
Uebrigens hängt es auch ja ganz von 
der Wilführ des Baumeifters ab, 
ob er fein Schiff, che er es vom Sta 
pel laufen läßt, mehr oder weniger 
voſſenden will, und es alfo dadurch 
an dem einen Ende mehr oder weni⸗ 
ges untertauchen laflen kann. 


begen ; allein ich kann doch nicht um—⸗ 
bin noch ein Paar Worte Aber ihre 
praktiſche Beſtimmung der größten 
Breite des Schiffes hieher zu ſetzen⸗ 
In diefem Punkte, der gewiß einer 
ber wichtigften in der ganzen Schiffes 
baukunſt, und we ihre die Theorie 
am unentbehrlichſten ift, glauben dieſe 
Leute alles durch Erfahrung und Ders 
fuche bewerkſtelligen zu fönnen. Aber, 
wie it es moͤglich, daß man durch 
Verſuche, wenn Be auch taufendfach 
twiderbofe würden, die Eigenfchaften 
einer krumen Oberfläche, bie ein Zus 
fanımengefeßtes von einer unendlichen 
Menge krummer Linnien iſt, finden 
koͤnne? — Hätten die Schiffsbau⸗ 
meiſter die mindeſte Einſicht von der 


Theorie ihrer Kunſt, ſo wuͤrden ſie 


unfehlbar einſehen, daß der leichteſte 
Weg zur Aufloͤſung dieſes Problems 
wnfteeltig der fen, den Herr Bow 
guer in feiner Traite du navire vor⸗ 
ſchlaͤgt, nemlich: daß man die krumme 
laͤche des Vordertheils in lauter 
gradlinigte Dreiecke eintheilen, die 
Kraft des Waſſerſtoßes auf jedem die⸗ 
ſer Dreiecke berechnen, und deren 
Summe mit dem Waſſerſtoße, dem 
der Querſchnitt der: größten Breite 
ausgefegt feyn würde, vergleichen 
müße, um hieraus das vortheilbafs 
teſte Verhaͤltniß beider Flächen zu 
entwickeln, und fo den Ort der groͤß⸗ 
ten Breite zu beſtimmen. Wollten 
und Pönnten fich die Schiffsbaumei— 
ſter hiezu bequemen, fo würden wie 

mehr 





ud 
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mehr Zweck und Lebereinflimmung 
in ihren Bauarten finden; ihre 
Schiffe würden beſſer fegeln und un: 
gleich dauerhafter wegen der ſchickli⸗ 
chen Verbindung ihrer einzelnen 
Theile ſeyn. Kurz, die praftifche 
Eonftsustton der Schiffe wuͤrde dann 
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ben Grad der V jeit erxeb⸗ 
chen, den die buͤrgerliche Baukunſt 
ſchon feit fo vielen Jahrhunderten et⸗ 

reicht, und den die Theorie, verbun⸗ 
ben mit einigen glürfiichen Verſuchen 
uns fchon feit. mehr als funfjtg Jah⸗ 
ren verſprochen bat. 


D. Braubach. 





ueber worgebliche Erzeugung des Saamens an Kohl. 


gemiß es iſt, daß im Fruͤb⸗ 


>, 
S liage an den im Herbſt eing⸗ J 


grabenen Kopiblättern kugelfoͤrmige, 
: dem Kohl: over Kappſaamen aͤhnliche 
Körper gefunden werden, eben fo ges 
wiß und entfchieden iſt es auch, daß 

dieſe für Kohlfaamen gehaltene Koͤr⸗ 


‚ner, Peinesweges Saamenkoͤrner, fon: 


dern eine Art Schwaͤmme find, welche 
der Mister Linee unter Lycoperda 


Man vergleiche darüber Munde 


landwirthſchaftliches Magazin, wo. 


in dem erſten Quartalſtuͤck des 2ten 
Jahrganges die nemliche Erſcheinung 
gemelder, aber auch. bafd darauf im 
sten Quartalſtuͤck deſſelben Jahrgans 
ges, in einer ans dem ıgten Stuͤck 


— 


* 
” 


bes mwittenderger Wochenblatt, won 
abe 1771... eingerücten Abhaudi 
lung deutlich ermiefen wird, dag diefe 
kugelfoͤrmigen Körper Feine Saamen⸗ 
koͤrner, fondern Schwaͤmme find. Fer 
ner Beckmanns Grundſaͤtze der beute 
hen Landwirthſchaft 41e Auflage, 

Öttingen 1790. $. 161. Anwiers 
fung 2. woſelbſt noch folgende Gchrifs 
ten zur Machlefe empfohlen werden, 


. ale: Brueckmann in Comercio litter. 


Norimberg. 1749. ©, i81. Res 
charts Land und Gartenſchat. 1. & 
155: Hanors Seltenbeiten der Na⸗ 
tur 2.6. 395. Bon Öfeichen neues 
fies aus dem Riche der Pflanzen, 
Anhang ©. 11. Tab, 6. Bergius 


-in den Abhandlungen der ſchwedie 


ſchen Akademie XXVII. S. 215. 
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‚Die m de unter uf Ahnen Hebel Brad. 


bzuhelfen ?- ax. 


uter ve vielen dien Be 

disdhe franzoͤſiſche — 

"His verurſacht hat, zeichntt 
ws Er noch im tee manche gu eaus 
Wie denn oft aus etwas Bft vuech 
Die natürliche Berbindung der Um⸗ 
Rände etwas Gutes ** kanu; 
und inter dieſen iſt wohl eine der be⸗ 
ſten Folgen; daͤß man jetzi auf man⸗ 
che Dinge aufmerkſam geworden iſt, 
die · Aber kurz oder lang uns gefaͤhr⸗ 
lich werden konnten, die man aber 
vorher nicht beachtete, oder weiin 
man fie auch bemerkte, nicht für RR 
wichtig bielt, als fe‘ jeßt 0 
PS vioen. Dahin gehört gewi 4 | 

das Uebel, was durch das zus vlele 









Lefen, wie ijberhaupt wor allen Buͤ⸗ 


hen, fo insbeſondere won ſolchen 
Sxyeriften entſteht, die gegen Sitten, 
Acuigion, Zugend und die Yflichtem 
Die wie bem⸗ Staate und deſſen ‘Ber 





bertſchers ſchuldig ind, verſtoßen, 


and: zu unrechtmaäßigen Hanvlungen 
gegen dieſe uns ehrwũrdigen — 


Hände Beranlaffung geben. n 


derachtete dies Uebel ſonſt ſaten von 
Gage Seite, dili edijegeune. 
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Muum daßz 
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= = erſt den wirklichen Aufaug in fiinn S chranken — 
ethe man ihm famı; und iſt — 








| —** ae ae Eon, wird Baht: durch Chibjlügfee der 


gern gegen Schatten ſtreiten, und befördert wird; aber ob —— 


| aus einem bloßen, vielleicht grundlo⸗ Bot bein geſamten Schaden abhelfen 


fen Argwohn, die natuͤrliche Freiheit 
des Menſchen einſchraͤnken ? Und ünſi. 
dem iſt es ein allgemein anerkaunter 
Irundſetz, daß andere Zeiten audere 
Geſehe erfordern; and alſo Scharfe 
‚aue da J billigen iſt, wo 
D ſebe fe norhwendig mad, und 
— die Urhebarin der [2 
bei werden koͤnnte. 
0 gut aber und Billig uns dier 
2 ſcheinen mag, und mit Rich 
Fcheinet ,.. fe erſtreckt ſich doch dieſe 
VBorſicht, die uns die Verorduungen, 
un San Ar in Ken 
ſchen Stagten, ey. 
nichts wei u auf bel 
gen verbo ne Baden. ‚alle 
Leſegeſellſchaften ſiad Pu fon. 
Bern mr dig gegen. den Ötant tab 
deffen Verſaſſung ac — 





vielleicht auch die die. Sitten, belstdis 8 


aͤcher, werden aus den wo 





widrigen — en verleiten koͤn 

— foich«s Berbas und. ſtreuge 
npfeis, über ‚deffen Pefelgung,; 
7 sin Werk der Vorſicht/ die 
be Staat feinen Michürgern ſchuldig 
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m befnaen Grup 
uehels ri manchen. Ausbruchen 
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weiß. nicht — daß es 


weil beid⸗ Bi fehlt ,-:geras 
— & der verbstenen ber 


| 57 fehasen, und ihn zu geh: 10m 


Bann; ob nicht zumeilen dee Strom 
dieſes Uehels zu g, und an zu 
ſehr verborgenen Stellen hervordrin⸗ 
get und bervorgedrungen if, als daß 
dieſer Damm “feinen: Lauf ganz hem⸗ 
men könnte; und ob endlich nicht meig 
Diefene-ferilich og großen Lies 

manche andere wenn gleich: Dee: 

ben mad Pleinere, sebumden 
Hab... vie aber doch ‚in ihres Zeigen 

Außerſt wichtig werden, und die fh 
* feine Verordnuag heben lag 
fen? — —— * 


— Eempnp ar tu um Ban aan 


Zufriedenheit ausfallen: mögte,. } 











face Wege giebt, auf denen — 

— ins = — — ai 

wer ſolite NICHT ge y ? 
wuauchen Siaͤdten und: tändern 


ee doch wicht an: —— 
edie Buͤcher, Die. 
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eirculiren, aber: dach, unter 


DT 
efen merden 
uung... bie beim. Mangd. —— 
faspen id) durch Das behannte; ‚nici= 
mur ‚en veritum wohl ayı beflen emp 
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Eupbrung perbigenden Bäder man⸗ 
Ge nachtheilige Geſtunungen und 
Geundfaͤtze verbreiten, daß aber ein 
wo nicht größerer, ww eben fo IHR 
Her Einfluß‘ auf das Gluͤck der 
imnfithen Geſellſchaft dem zu de 
Ih, anmaͤßigen und unbeſonnenen 
Gebrauche ſoicher Blrcher zupuſchren 
Ya iſt, die freitich allgemein fuͤr —— 
erlaubte Baͤcher en w en, 
ind die wegen des viel 
haltenen Guten von Feiner ya 
verboten werden köonmen, "bie aber 
durch Foren Iuhalt, und durch die 
Aer, wit dieſer behandelt tft," die 
e, mehrere der Art zu leſen, 
— und manchen zu dem Fehler 
berlekten, end ich Peinen'anyern Na) 
men, eis den der Leſeſucht, in geben 


EA — haben —— Yu 

Gras, — nicht unſtttl 

bie .. Rühe Feng ; 
dem Buͤchervetleiher — 

a bi ka zu haben And, und in dem 

Lefegeſeuſchaften eirculiren duͤrfen; 

aber alles if dadund bet weitem noch 


nichtg Wodurch ſollen wie 
Dem‘ " Abtigen Uebel abhetfen? 
om: Staat önnen wir feine weitere 


fe erwarten; ” derm wie wäre «6 
rag ‚ von jedem einzelnen Nie 
bürger zu vrfäßren, welche Bücher 
er (Me den auf —*8RX Br er de fi 
efhaffer Wie Yiche, ve 
rſtchrift vevenk m die ſur Jeden 
anpdi bie Zahl von Buchckn, 


die er le efen, oder Die Zeit, die er darı 
auf m menden fetten," ent on 
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| ac werben 3 dieſe Myuiäigkeis im 
efen,. in der fo naucher ganze Tage 
und Wochen perfchmendet; dies heiß: 
ungrige Verſchlingen ſolcher Bi 
er, wo nicht geleſen wird, um den 
Geiſt ausjudil en, ſondern um: zu.le 
fen ‚Und — bie, : Dantafe niit ange, 

vehmen Yıldern in ‚befländiger 

zu er halten, ipo man alſo rofl 

tes zum Ende, des Buchs Kineilt 
vhne — "Toenn’es zugelchfagen if, 

ſich Rechenſchaft geben zu gr 
sum 

rigens 

Nee dej 

igeſn 

00 


N. 
je moͤgte ich bier 
en, vexſtanden 


de — Eau: 


Daß dies Üfebet ſich wieklich d tet 
uns befindet, und daß es wirkliches 
Durch mehrere nachthetlige Folgen 
ſchadendes Uebel iſt, brauche ich nicht 
erſt zu beweiſen; beides iſt, wie ich 

| glaube, von den meiſten ſchoͤn allge g 
niein anerkannt. Richten wir lieber 
ſogleich unſern Blick auf die Urſachen 
Des Uebels weil, ohne dieſe zu Pens 
mm, ketu Echaben ſich heilen Jäßt. 
ZIbrer ſind mehrere, die wie oft in 
öitigfeften und anbebeutenden Ver⸗ 
Antüfängen zu —28* haben, die aber 
Bein Menſchenkenner ‚nicht. als. Klei⸗ 
nigkeiten — ee. weiß ie 
| En in dich tig ßud, 


0 
Fe 
\ Kine. 


det wird, - — dies n 
unter dem obigen d 
haben. 








Wie iſt Neun. Pr — Hebel | 


fuͤbrenden Weg, anweiſei Ye 
‚fer Urſach entfleht das Uebel der Leſe⸗ 


en 
j — etleiten. 


Tem. Febler gekommen Te 
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Mile. zaſammen genommen, lege 
ſich ohne Muͤhe aus einer Queſſe a 
keiten, fie find alle in der fehr » 
ven Bemerkung begründet, daß wie 
gicht mehr Kinder der Mayur,,: fom 
bern, Zöglinge der Kunft Rad; daß 
wir das, was Natur uns zum Haunt⸗ 
zweck unfers Lebens beſtimmt bet, 
oft ‚als Nebenſache behandeln, und 
—8 uns ſelbſt neue ‚gegen jene 
fireitendg Zweckeer ſinden; dep 
den Genuß, den Natur uns darbie⸗ 
tet, verachten,. izus Bedürfniffe ers 
fünfteln, amd kuͤnſtliche Mittel zu 
deren Befried igung anwenden, und 
daß wir alſe in der Ausbildung und 
Berfeineru . unfere. Geifleg und als 
ler unſerex. Faͤbigkeiten, die an ſich 
lobenswerth und von der Natur ſelbſ 
uns Aufgelegte Pflicht iſt, nicht. es 
9 einfchlagen, ‚den. Airfe, unfere 
utter uns alg, wahren, . — 


ſucht / aber aus hen dieſer laſſen ſich 
alle unſere Fehler, fie m Namen 
weichen fie wos en, ohne 

. Um unfern. es 
and alfo kennen zu lernen, mauͤſ⸗ 

Gen wir geeiter nachforfchen, amd Die 
Abwege auffuchen, auf denen wir vom 
der Natur abgewishen,. und zu dies 


Unſere saränfiche fimmmg if 
ohne —— er gefchäftige 
Leben. durfniſſe, die in = 
tiedigung fordern, wenn wir 
unſer Leben ‚fortfegen — treiben 


Ang ai, eh fm. — 


EEE ___| 
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Trieb der Me rohen Menſchen retzte, 
ſich erſt in Wäldern Enheln, und 
wnf den Feldern Wurzeln zu fuchen, 
bald aber rigenen Steiff anzuwenden, 
und die Produkte Des Erde zu wer 
edela, eben ber Trieb reizt auch uns, 
iegend. einem Geſchaͤfte uns zu widi 
men, deſſen Abwartumg une Quelle 
des Unterhalts ſchn kann. Und eben 
Der Tried, dem wie die Etfindung 
unſerer edelſten Vergnuͤgen, Den Die 
ik und ver Dichtkunſt verdanken, Dev 
Die sohen Menfchen verjammekte, und; 
wenn ‘sich rohe, doch ihrem Ohe 
angenehme Töne bilden kehrte, eben 
der erweckt auch in uns die Beyierde, 
mehr zu ſammeln, um;jegt oderbala 
an den Vergnuͤgungen anderer Theil 
nehmen zu Dürfen. Thaͤtiges Leben 
iſt unſere natuͤtrliche Beſtimmung. 
> ap. wie folgen denn fo manche unter 
urſs dieſem Wink der Marne? Ste 
gehen es, wie der fleißige arbeitſame 
Mann aus jedem Stande gluͤcklich 
iſt, wie jede Arbeit feine Kräfte ſtaͤrkt, 
und Geſundheit feines Koͤrrers und 
Geiſtis befördert: und tech fiuden ſte 
ſelbſt an allen Gefchäften einen, Ekel: 
Das bürgerliche alltägliche Leben, wo 
Ach alles in dem befläudigen.. immer 
fich gleich bleibenden Kreife herum: 
drehet, wo nur zumellen etwas Neues 
erfeheint, das doch wieder wicht mich: 
tig genug iſt, um fange ihren Geiſt 
yibefchäftigen; wo fie jeden Morgen 
aaffſtehen, um fih durch Die Geſchaͤfte 
Des Tages zu ermäden, ‚und jeten 
Abend ſich hinlegen, um wieder zu 
| men —— Geſchaͤften Kraͤfte zu 


der Leſtſucht abzußelfent " 


fie ſich ein neues. 
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fammeln: das alles ſcheint ihnen fo 
einfach , kanrweilig und ermüdend, _ 
daß ſie gefliffentlich darauf finnen, ſich 
für die Qualen, die ihnen dies ewige 


Einirlei verurſacht, ſchadlos zu hal⸗ 


ten. Es konn hiezu, daß fo viele ges 
tade Das Geſchaͤft was fie ſich, oft 


unbefonnen genug auswaͤhlten, ‚oft, 


durch Thorbeit der Aeltern gezwum 
gen, muswählen mußten, weit mehr 
hang weilig vorkoͤmt, als ſie ſich jedes 
andere denken, was ſie doch vielleicht 
eben fo einfach und beſchwerlich fias 


: den: wärden ,. wenn fie Aus mit dem 


Unangenehmen deſſelben hinlaänglich 
beftannt wären. Und da nun dieſer 
ihr gewoͤhnlicher Wirkungskreis fie 


zu ſehr ermuͤdet, da das alltaͤgliche 


Leben ihnen zu einfach:it, fa ſuchen 
Es: entſtehen zus 
erſt Wuͤnſche nach einer veränderten 
sebmeart: dieſe ergreift die Einbik 


dungokeaft, und bilder ſich aus dies 


fem Stoff: ein lachendes Gemälde, 


was dem nach Beränderung ſich ſeh⸗ 


wenden Geiſte fo ſehr gefaͤllt. Laͤßt 
man dieſer Phantafie den Zügel num 
vollends ſchießen, ‚fo irre He unauß 


haltſam Aber Berg und Thal hinweg, 


und verliehrt ſich am Ende in leeren, 
der ganzen Denkart fhärlichen, Traͤu⸗ 
mereien, wird aber auch durch dieſe 
Mahfht im Werpältiß gegen vie 


andern Kräfee unferer See, viel iu 


ſehr ausgebildet und Verfeinere, und 
zugleich viel zu ſtark, ats daß fie ſich 
wun noch in den rechten Schranfen 
zuruͤckhalten ließe Sie fängt nun 
zu aa, hen Menſchen zu 


\ 





) 


90 ‚Wie iſt dem unter uns eiegeriffenen Hebel. ange 
Saß wer das Vergnagen, was fie wan es ſie nur ger nicht merken Ich 
ihm ſchenkte, «6 oft, es Immer zu ges fen, daß es ‚andere ſeyn Edirste ;- aid 
wiegen, iſt fein Wunſch. Er Suche deß 


ſchon kaunte, und wopon er damals 
Gebrauch machte,“ Die 
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' verſprer son den Domeſtiken ſchlecht beforgt 
mehr für: ſeine elgeutliche umd unreinlich gehalten werden, & 
g paſſen; — Ernie durch IR ein geringer Schade, fie Gaite ger 
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- ch felbſt verfuͤhrte Jüngliig, oder rade eine ganz neue Comoͤdit zu Tefen, 
r De | ud A gu .unterbrechen, war um 
mane, mad kann ſich nicht. mehr won 
dem Genuſſe leichter. 
wen Ute mehr 
Fehler gerade aus 
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ichen 

n ſie nur aufangs für 

ſelbſt die Kleidung zube⸗ 
waſchen daß der Efelan Geſchaͤften, den man 

nichts ſonſt für eine Folge der Leſeſucht HAM, 

auch gewiß zu ihren Ueſachen gehört? 

pe, der obgleich nicht geldugner werden Fan, 
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wicht dom zu vielem Leſen entſtehe, 
Doch. gewiß dabuech betraͤchtlich ver 
mehrt werden kaun. Der Edel am 
Geſchaͤften würkte beſonders dadurch, 


Wegen bewutkt. Wir naͤhren dieſ⸗ 
unſerer Seele zu ſehr, und ma⸗ 
chen ſie dadurch zu ſtark. 


leicht fouſt zu traͤgen Geiſt, zu bele 
ben, uns in manchen leeren Stun— 


ben zu vergnügen, And Die Kun 


werke, an denen wir Schoͤnheit und 
Ebenmaaß zu unferem Vergnuͤgen 

‚ hervorzuhringen. Wir 
wollen dies Vergnuͤgen zus oft und zu 
anhaltend genießen, wir verirren uns 
fo von der Natur uud verfallen in 


Zu viele Nahrung erhält die Phans 
tafe: beſonders geſchieht Diefes duch 
die zu: frühe Bekanntſchaft mit fols 
en Büchern, die blos oder vorzüg: 
lich dieſe Kraft uuferer Seele beſchaͤf⸗ 
tigen. Diefe- frühe Bekanutſchaft 
kann denn auch noch fo mäßig ger 
macht. werden, noch ſo fehr in den 
mac Mann pinreichenden Schran: 
ken zuirädigebalten werden, daß fie 
danun uoch gär nicht ben Mamen ber 
Leſeſucht verdient; dennoch kann fie 


aber kurz oder lang zu dieſeni Fehler. 


verleiten/ und wird allemal dazu ver⸗ 
leiten, wenn nicht. andere: guͤnſtige 


der eſcſucht abpübehfent 


Gie war 
eigentlich dazu beflimmt, unfern wich 


gleich feſt 
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I — fraͤhe ken Jahren gab man 





‚ upfauben,, berechtigte um 
ſere Aeltern dazu, und lehrte fie, daß 
unfere. Natar leichte Speiſen fordre. 
So ſorgen wir für den Körper, war 
um nicht auch für die Seele? Sc 
es nicht auch diaͤtetiſche Worfchriften - 
für dieſen unfern edlern Theri geben ? 
Warum laſſen wir denn unfere Juͤng⸗ 
linge und Maͤdchen (0, daß ich nicht 
and fagen — 
oft unfere Au 
aus denen der a 
— nüßtiche Be 
Fann, bei denen 6 
tung geweibte ©: 
E vielen Gefehifchet 
kann, die aber für jı 
nicht Nahrung, nich 
been Gift ſeyn müf 
nen freilich iſt alles x 
nicht bios wegen dei 
verborb:nen‘ Gate d 
genannt werden kön 
fein. Se 
ch muß wicht auf ( 
SGewohnheit, ſonde 
ſaͤtz ·n ber ußen. Eh 
der leichteſte Wind 
Gebäude Aber den⸗ 


- Umftände dem Geiſt eine — noch zu wenig FR, als daß fe 
eine fo haste Speiſe uw 


mung geben und Das Uebel verhintn. 


MEIDEN 
wn, 


warum laſſen wie 
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ten, ihre Phantafte bedarf in diefen 
arſtern Jahren nur wenig Nahrung: 
weit mehr muß fuͤr die Geſundheit 
ihtes Koͤrpers und für ihren Verſtand 
geſorgt werden. Wird jene durch 
ſolche Bücher, die auch nur puwei⸗ 
len ihnen ‚gegeben werden, zu früh 
erweckt, fo bekoͤmt ſie zu ‚leicht Das 
Uebergewicht über die andern Faͤhig⸗ 
keiten der Seele, daß. der Weg zu 
ihrer Meberfpannung und der Daraus 
folgenden Leſeſucht ganz offen da liegt. 
- Bu früh kommen fie Bier, wenigſtens 
in den meiften Romanen und Esmoͤ— 


Mile iſt dan ber. uns ehigeiffenen Uebel m. 
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dien, in eine ganz andere Welit, als 
bie wuͤrkliche iſt: fe fuchen das. "Bild, 
mas fie durch Hülfe diefer ch ent 
werfen, bei ihren nach naligen Eins 
seit in bie Welt, vergebens; ifl.es zu 
verwundeen, DaB ſie nun zu jener 
Welt zuruͤckeilen, die ihnen weit def 
fer, als die wirkliche e gehe, md. ia 
ihren Büchern, worauß fie jenes Bild 
füch entwwarfen, verſunken, wenn nicht 
ganz unnüße, doch weit weniger nüßs 
liche Mitzlieder der Geſellſchaft wers 


— als ſie ohne leſeſuch — wer⸗ 
n kan 


Die Fortſeung folge kunftirg. 


— — — —ñ —ñ— — —— 
Bemerlungen beim guten Bau der teltauer «oder mark - 


teltauer Rahenſramen if. nur 


er 
a Jobannie gut zu haben, & 
weil man. an Ort und Stelle auf feis 


en alten. hält, ſondern immer, den 


ne re erzeugten ausfäet, 
Ma St eher, als zu Aus⸗ 

u 8. ‚Denn je fürgere 
Bei n in Sande fliehen, 


ef den, = Saet man 

ef. ‚rden fie matige, ober 
e arten in den Waſſergeſchmack ‚aus, 
und werden zu groß, dauern auch 
nicht den Winter bindurch; als wel⸗ 
re alles am meiſten da geſchiehet, 
o Fein Teliauer, oder ihm gleichar⸗ 
tiger Boden gefunden wird. Man 
en dazu mehr boben u und trockaes 





—8— 


en Ruͤben. 


als niedriges und friſch ‚gebängteh 
and erwählen. 

Dan ſaet jegt hin und wieder af 
fehon welche fruͤher, allein fie haben 
nur, fobald fie aus der Erde find, 
eine Dauer von etwa 8 Tagen, und 


muͤſſen auch, ſchon gegen. Johannis 


aufgenommen. werden, fonft find fie 
matigt, ſtockicht, pber waͤſſericht. 
Und wenn dieſes alles nicht iſt, ſo 
haben ſie doch. nicht den guten Ger 
ſchmack der Herbſiruͤben. Dieſe Herbſtz 
ruͤben muͤſſen nicht uͤber zehen Wo⸗ 
chen im Lande gelaſſen werden; daher 
man in Teltau diejenigen, welche nicht 
dauern ſollen, um Jacobi, Die Dauer⸗ 
chben aber 8 bie ro Tage fpäter Eike: 





v9? 





Neues 


Hannöverifäcs Ragajin 
8tes Stuͤch. 
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Wontu/ do in Doohe 1795, . J F 





Bir in dem unter mi ten Uebel der — 
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ch guf einem andern Weye 
wird unfere Phantaſie geteihzt, 
und alſo Leſeſucht beforbert: 

durch eine zu frühe Bekanntſchaft mit 
der Liebe: So ſehr ſle iu gewiſſen Jah 
zen uns wohlchärg ſeyn kann, und fo 
Gehe +6 viedeichtizu wünfchen M, daß 
Miemand dieſe Bekanniſchaft gar nicht 
machen mögte, fo iſt doch eben dieſt 
wiederum die geſchhrlichſte, die wir 
wachen Pönnen, wenn «9 In einem 
Alter geſchieht, wo ver Charakter 
wo) nice ſef genug iſt, um nicht 


erißen, wird, und wie viel. 





nd Ungtüc in der Liebe, kann gleich 
ſtchadtich werden. Bar jenem 





- win beſtaͤnviges Streben nach neutm 
Grauf ſtatt, und wenn entweder Die 
GStufe vis Senußes erftingen 
‚ oder nicht erfliegen werden kann 
weru fo man denn feine Zuflucht 
nehmen, als zur Phantaſte/ und den 
Be naͤhrenden 


» 














dagegen iſt oft das einzige: Teöfkiit) 
tel, wodurch der arme ſich Yo ungiädt 
kich ſcheinende, fich aufzurichten 
vor der MWerzweiflung 
Oft, die —— 







bewahre 
ſußen 
me, und Die Bucher, durch des 

ver Hülfe er dieſe beſſer aubblilbet; 

fie geben ini‘ den E 6 fle Des Ye 


Der, das er nie 

naufbaftfem auo Yiefer Quelle, 

merkt nicht, wie ihr getruͤbtes Ben 
fer ſthon beim Genuße zu = 

ve 

getade er hatte, nicht daraus pi Tg 
Hen. Doch jedte andere daraus em⸗ 
ſtehende Schade liegt außer umfermk 


findet Seſcchtspunkte; es genügt: uns zu 
Veliunts 


feben,, daß audhi zu früße 

ſchaft -mit der ANebe Bw fafte u 
teiche Rahtund gerhet ſund ale 
gar Leſeſucht verleitet/ Denk aur zw 
fruͤhe Bekanntſchaft iſt es Deren Fol⸗ 


gen ich eben fchifnertt, 


gefunden su haben glaube, et rast ur 


— 
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Ken nahe Frauenzimm 

gebBaj Vernui ſt and — 
fäße geſſchert, die‘ Suͤßigkeiten der 
Liebe ſchmeckt, oder ihre Bitterkeiten 
auf fih eindringen ſieht, fe wird frei; 
lich, ich weiß nieht ob der erſte, yo 
wiß aber der letzte Fall nicht ohne 
nacht heilige Folgen feyn, aber der 








böoͤhera ven Selbſtdeherchung, der 
und eine größere Siant haftigkeit, Die 

die Erfahrung und ber natuͤrliche 

Wachosthum der Kräfte erzeugte, 


wird 

biefe ſchaͤdlichen Folgen beträchtlich 
n. Zu fröge Dekanat 

olfa ſchader, und wie verhalten 


daun jet. viele Alten. in Diefem 


Buncte gegen ihre Kinder, befördern 
We dteſe 2 oder. verhin⸗ 
dern- Re. fie? Wie ſollen wie. nief 
Busse e- gutfcheiben, wenn wir fe oft 
n, wie man Knoben und Maͤd⸗ 






heſrathen Mann und Frau ſpielen 


he, wir Billigung tem Gprel zu⸗ 


fieht, und felbfi daruͤber lacht und 
erg ‚wenn unfere Kuaben von 10 
wenigern Jahren in- einer 4 
neh Geſellſoft mit den Geſpie nach 
linen ihrer Schweſter gemeinschaftlich 





fpicten, (lackuich genug wenn es nicht Hge Gewohr 


gar ein. Pfanbipiel iſt) —* daß oft 
irgend einige Aufficht über fie g hal⸗ 
gen wiedoden wenn ein Aufſeher 
gzber Auf 

Aber, jeden Pindifchen, gewiß oft im 
Unſchuld geſagten / aber dem mit der 
Melt hekannten vielleicht zweideutigen 
ſi, in: u Eeldchie aus 


⸗ 


Wie iſt dem unter uns eingerfenen. uebel 
der Mann oder das ſchon feinet De beechen, und den Urheber deſſelben 


hen mis einander jm Spiel ſich ver⸗ 
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ihren Befall beiohnen? Wins 
—— wenn map es ſiehez 
wie man Kinder den Domeſtiken 





“Abergiebe, und in ihrer Gef Ufcheft 
Ausdruͤcke leruen läßt, Die kein geſit⸗ 


teter Dann ohne Erroͤthen hoͤren 
wird, und nun der Knabe dieſe oft 
auf Liebe ſich beziehende Worte Dei 
erſter beſten Gelegenheit wieder⸗ 
holt, und wenigfiens.von fein-n Lehr⸗ 
meiſtern läuten Beifall einernter? 
Wozu follen ale dieſe und aͤhnliche 


Behandlungen füheen? Muß nicht 
fehafg das Kind ſchon fräß. 
fh thungen fommen, daß es doch eins 


af Bermis 


ganz. andere Sache mit ber Zunci⸗ 
gung’ zu Perfonen andern Geſchleches 
ſey, und if} es ein Wunder, wenn 
«num im 144u anb s stm. Jehre 
ſchen mit Siegwart winfele- uud. mit 
Werther ſich tod ſchirßen mil, mh 
beide Bücher, ‚und ale ihre ige 
ähnliche Braber mit fehnfuchtsvoklee 
Begierde verihlinge? 









be 

— fo algemein-iR; wie exzichen Be 
auf einem andern MWege Sagen, 

indem wir feit einiger Zeit. — 
nheit angenommen baben, 
alles ſo wiel möglich spielend zu Sehe 
zen, und vor jeder Steeuge, als Bor 
der aͤrgſten Branfamkat. — 











ſeherin zugegen iſt, * dern. 





für dos —** "wo — Beichäfte 
mit Sprelen, ſocdern zuade re 
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tee voßgogen ſeyn wollm. Schon 
viele der einfichesuoliften Männer ha⸗ 
Gen ſich gegen dieſe Spielmethode en 
elart, und fie if auch wohl an vielen 
Seten Deutſchlands, wo man ſie an⸗ 
nahm, wiederum verdraͤngt. Waͤ⸗ 
ven wir aber fo fortgefahren, mas 
füre eine Fimftfiche Generation hätten 
wir Ba: 'yebildee? Keine andere, als 
die nur füch zu amuͤſtren, nie ernfls 
haft zu arbeisen Luft gehabt hätte, 
die alfo unvermeidlich in den oben ee: 


wähnten Fehler- gerarhen wäre, daß 


alle Gefchaͤfte fie angeeckelt haͤtten, 
und ſie nun ihre Beſchaͤftigung, die 
Be in der wuͤrklichen Welt richt fans 
den, in einer romantiſchen zu finden 

gefadt' baren. Leſeſucht wäre alfo 
ba anf diefem Wege befördert, und 
Wird ‘getsiß fo befördert, wenn wir 
nicht Geb diefer, In gewißen Maaße 


uerdingo guten E;pielmethode, mög 
Tafte Klugheit und Borfigt an⸗ 


Wenden. 
Eine neue — der terefacht, 


7 der Zefefahe"abjupelfent 


lichſten mit gefehtem ernſtem CharaP: - 


—8O 
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Gen, wo fie entweder au einem Spiel 
Theil nehmen müffen, was vielleicht 
chri Vermögensimafände Ahnen wicht 
erlauber,” oder wozu fie aus ändern. 
oft wichtigen Oränden keine Neizung 
haben, oder ein anderer Fall oft gang 
allein zum Zufehen des Spiels übrig 


 gelaffen werden, oft jr. einer Unter⸗ 


haltund gezogen wi 


Wort den Yüren 9 


Diimienfchen tödet 
keiten mit ver M 
Wichtigkeit A 
deutende Vorfaͤlle 
nen das Wohl ga 
dem Edel * 


denn eadlich aller | 


zur Erholung, die 
Ele, Bienende Mi 
legen der Feſſeln de 


j Euifelte, weit en 





fo mancher; (ſehr 
: fo mandheı 


Die zugleich ihr zur Entſchulbigung in Pünnen; 


gewiffer Mächficht bienen kann, ift dit 
fangeweile, Die ſo manche in Gefell⸗ 
ſchaften haben, und die ſie ſich weit 
beſſer durch Leſung eines Buchs ver⸗ 
treiben zu können glauben. Zur Eut 
ſchuldigung, ſage ih, kann dies die 
Ken: -denn wer wird: es dem denkelu⸗ 
den Mann, oder dem gebilderen 
—- verdenken koͤnnen, 

enn-fle lieber ein Buch in die Hand 


Inhmin, als in eine Gefelfchafe.ger 


Yılım 


2. man £ 
unſerer Geſcllſchaft 
geklaͤrte Männer ı 
men zum Wache pin, : Bei Dim ſtt 
ihren Abend’ Heffer — m In) 
ten glauben, als wenn ME ſich diefch J 
durch das Vefinhen einer Geruſehafe 





fo wie * RNadhmittag durch * 

dam nm enge Am — verdärbeii 

Eblich iſt fh, aber wo 

zu haͤllfig geſchi er da nicht dei 

Ber zu fürchten ; daß zu Vice I 
Nnun_ 2 


⸗ 








T zez 


Daß fe mancher — 
und daß in wielen Geſellſchaften Die 
Ge proaͤcht · ſo eiuſilbig ind, ruͤhrt freis 
lich ven manchen andern Urſachen, 
aber auch gersiß von des Mangel an 
‘ VBeateinfinn. her ,. über dem wir unter 
ws wohl.mis Necht Magen Lönnen, 
So manche unferee Misbürger inter: 
eſſtet dee Zaſtand Deutfchlanns. fo 
wenig, daß fie nicht einmal die erſten 
Dearıffe von dem Zuftande des Staa⸗ 
. 8: haben, in dem fe. leben. 
. Zümmersen fie. ſich dagegen mehr dar: 
um; fo würde «6 ihnen in Befehl 


mMaften wicht fo ñ an Stoff zur Uns zäpl 


tzeredng fehlen, und ſie wuͤrden ihre 
; bie ie nun den Romanen ſchen⸗ 
en, eis nüßlicher mit Lefiang folcher 
binbriugen, die Ähnga "son 

dr —2 den Prod 
"Ben Vortheilen, Die 

Sen, . Künftlern und 
Ihres Landes, und von ns Ber 
aven andere Stauen Mach⸗ 
‚geben Hnnten. Ob das Land 
ei dieſen gemahrten Gemeinſtun ver 
eren oder gewinnen. werde, darf 
wehl kaum gefragt werden. (Es 
spücde wenigſtens ſobald die Schrift: 
fleller nur Die Neigung zu ſolchen 
Schriften merken, die Life der alle 
berausfommnden. Ro: 
Wane. beseächtlich.peripindere werden, 
And die Begirde nach ſolchen Schrif 
— ſebr apuchmen, Wer Game; 

om 














fat, und Th mim an bem 
XXI Sande. E''y andere 


Far — g anna 


wWie I de ne ms — u 


reſſantere Beſchaͤftigungen 
hat, Nebenſtunden, und darf nicht zu ch 


— Wie viele Ungelehrte 9% 
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Gtaaten, hat genug amd: weit Inte 
füe ſeine 


ner. ee Welt feine Zaſluch 


So lang e Griechenland und Rom 
noch tn =. Bluͤthe als Republen 
waren, und alſo des einzelne Baͤrger 
an den Verhandlungen bes Gtaatt 
Theil nahzm, fanden ſich bei. beiden 
Voͤlkern keine Romanenſchreiher am 
Man ſchrieb über Gegenflaͤnde der 
Geſchichte uud Pfitofopbt: , 1a jene 


Bea Zeitalter ſahen ſelbſt Die geäfßten Dich 


ter unter beiden Nationen ausfichn, 
aber die Gegenftände ſeldſt ihrer er⸗ 
enden Gedichte, waren ˖nicht dk 
leiden ‚der Liebe, ſondern die ältere 
DWolksgefhlehte, die num deine 
— fand, weit fie alle Wihie 
ger fo nahe auging, weit «6 Exife 
Jungen „ an.denen fe ſich ſchen 
in ihrer ugend u. - hattet, 





gen unter uns, Die etwas na be 
haͤngen des von der Geſchichte unfers 
Vaterlandes wiſſen ?::—. Comätin 
baten freilich die Griechen und Mir 
mer auch, aber wie unfͤhnlich fe 
Sophoeles und Euripides Stucke dam 
nufeigen? wie lange währte es, che 
Menader das. häusliche, alltägliche 
Leben auf die Buͤhne Drache! und 
wie auge waͤrde es unter den 

haben ,. haͤtte nicht Teren 






gewaͤhrt 
aus dem Menader geſchoͤpfi. — Re 


mane kannten ſie in fruͤhern Z it 
gar nicht. GErſt mußte Phıtipp. und 
Ateyander 209 ſchon 


Lu uw; 
a 4 
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But der Griechen gäzlich nieder⸗ 
Bam: ehe das weichlichere Aflen 

wur ihren somanbaften Produsm bios 
ao. durfte. Wir freilich koͤn⸗ 
ıen und wollen wohl feine Republi— 
'Ianer werden, denn wir fühlen uns 
nuͤckucher in nnferer jetzigen Verfaß 
ung, uab entbehren 
vas Den Repubiifen 
leht; aber wir Phanten Loch, ohne 
mafere NBorzäge fahre! ju laffen, mche 
Zemeinſinn in uns erwecken, und 
a ucch, wie manches andere Cute 
daftes, jo auch uns eine Nefchäfti: Dem 
rung für unfere Mebenſtunden ver 


hoffen, die uns von zeit :-umd fistems wergnägen 
rderdender Lecräre abhalten koͤnnte. thorh 


Schan manche Urſache ſtieß uns 
36 jet auf, die bie Leſeſucht zu bes 
pünttsgen fehlen: noch eine bierer ſich beufchaft 
wir dar, die freilich zum Theil ſchon 
a dem vorigen enthalten war, Die 
ıber wegen: thres großen Einflußes 
vohl «ine befombere Anführumg ver: 
yient: Romane und Comoͤdten ji 
«fen, müste billig blos Befchäftks 
yang für Mebenſtunden figu, auf bie 
nencher zwar gern Verzicht thut, Die 
udere aber für eine angenehme Er⸗ 
oluug ‚halten. Fuͤr dieſe unbyte es 
enn anch ein ſehr erlaubtes Vergnuͤ⸗ 

Alina nur müßte es nicht das ein⸗ 
mößse nie zu ſehr zur =; 


ve Renfchen 
Daß dies aber fo oft gefchicht, Ichet 
‚te Allgemeinheit des Fehlers. Und geben 


⸗ 


der Leſeſucht abzußelfen? 
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Schuld daran, als der. Mangel au 
Geifbeheufäung, den wir nicht 
Kindern und Yünglingen, 
den = ſelbſt bei Männern Ben 
Sie wählen ſich ein Vergnügen, «6 
gefaͤlle ihnen; um oft heiter zu ſehn, 


bemuͤhen fie ſich oft dieſen Genuß zu 


wiederholen, und ihn auf alle Weiſe 


3 zu vermehren, und fo kommen fie bald 


babin, daß es ihnen zur Leidenfchaft 
wird, und fie ch den Genuß wicht - 
mehr verfagen koͤnn en; daß fie zulcht 
nicht blos ihre Muße darauf verwens 

ſondern ſelbſt die zu Gefchäften 


dagegen ſich zu beherrſchen gelernt, 
wie weit erg 
! Und woher dieſer 
aa an en eibfibeberrfchung ? Wo 
anders follen wir den Hauptgrund 
fachen, als in unferer aft unzweck⸗ 
‚RR. des Kor⸗ 
pers und der Seele bewuͤrkenden Er⸗ 
jiebung? Auch in diefem Punkte 
ließen ſich manche Fehler rügen, bie 
ſeidſt von gutmeinenden Aeltern und 
Erziehern begangen werben; und 
wich von dieſer Seite muͤßten wie 
dem Fehler beizukommen ſuchen, wenn 
wir ihn heilen wollen. 
Aus dieſen und vielleicht noch eini⸗ 
gen andern Urſachen enſtand alſo dies 
rg Sind le wahre Urfachen, fe 
* Baden wir allerdiugs viele Fehler una 
tee uns, die wir abzulegen une Mübe 


geben wüßleri ch bin inbeffen weit: 


an a emnfeene / cae Dinfe Zeiler fir — 


i Be Wie If dem unter nas elugeriffenen Lehel ; son 
mein hercſchende ausgeben zu wollen. daß ſein Weg und Sein andere bie 
Dancer mag fchon bei ben h Dieiften beſte und wichtigſte fen, md win Rh 
. abgelegt ſeyn, und menmcher iſt es vom Gegentheil wicht aͤberzengen ieh 
wohl gewiß. Aber doch glaube ich ſenz wer. kaun ihm Helfen? gue 
neh Set zu koͤnntn, daß manche wird fich aber dach was 
Car die Fehler mas. nicht fo fremd thun laſſen; woher fol ihnen DIR 
ee en Hütfe kommen? = we 
- zu erſmunen haͤtten. Freilich, und froh Leicht kaun mau auf. den Bed 
—— jeder Reufchenforand mit eh gesathen, daß es Sache dee RR 
mie in das Geſtaͤndniß ein, freilich gerung jedes Landes Fey, ſich 
giebt es manche le Männer — Ihrer Buͤrger abzunehmen, ind durch 
Frauen, manche. edle Familien, in gute Maaßregeln fie vor den üͤbben 
Denen keiner: dieſer Fehler herrſchtz Folgen eines folchen Fehlers zu be 
aber eben ſo wenig kann man es ſich wahren. Uber mehrfache Mächten 
derhelen, daß doch nach fo r auf feheinen die Wärkfanıbeit bes 
Diefen Nöwegen fich von rechten We⸗ einzuſchranken. Schön 
ge der Matur verirren. ie fallen wir Die Uinmögticheute 
wir nun diefe dahin zuroͤckfüͤhren? zu sbım, ats bie bes 
‚wie andere abhalten, daß fie nicht Bürger und als Menfch 
wach dieſe IJerwege —2 da6 Baͤcher zu unterſagen. 
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zen, AR unmbglich, 
B Sühon gm we werlert, ift in Waͤl⸗ thellen. Daß fie alle Bäcker, o 
der und unmegfame- Einöden gras x 
then, wo wian ihn fehwerlich finden Wächer 
Bann; ‚mancher hat auf feinem biehes 
tigen Irrwege ale Kräfte verloten 









v 
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Hiche Siringe, wie vieler Zwang, wie ein, Sie ind zu bekaunt, als daß 
wiele Einſchraͤnkung der natuͤriichen ich ſie aufzählen moͤgte. Ein neuer 
Freih eit würde da nicht angewandt Tehlimmer Umſtand ſcheint nur noch 


werden muͤſſen, die Baum der aͤußerſte 
Merhfall rechtfertigen moͤgte. Laffen 
wir alſo dem Siaat Über Das wachen, 
was dem Ötaat unmittelber nachıkei 
biger werden koͤnnte, das Uebrige 
ww wohl auf andere Art gebeſſert 
. werten, 

Nach dem politifchem Cefep koͤnnte 
nichts leichter uns wuͤrkſame Huͤlfe zu 
verſprechen ſcheinen, als das reli⸗ 
gieuſe Geſehz. Die Religion "hat 










wud zeigt Ihre noch un 
mer unter uns an fo manchen in * 
bern verſunkenen, ſollte fie nicht 
auch hier helfen koͤnnen? Allerdings 
kann fie es, und nicht im geringen 
Grade. Daß Be es ——— Er: 
keues Beweiſes «öchig. 
JFehler der Lefefucht einen — auf 
unſere Gemeinnuͤtz igkeit, auf Theil⸗ 
nahme an den Freuden des Lebens, 
af Ruhe, Zufriedenheit und Gluͤck⸗ 
feeligfete hat, fo Dürfen wir ihn ohne 
Anſtoß zur Sache der Religion mas 
den, und werden es dem Prediger 
In großen Staͤdten eben fo wenig ve 
Yenfen, wenn er vor ihm zu waren 
Wi, als wir auf der andern Seu⸗ 
unnuͤtz finden wärden, wenn ber 
auf dem Lande Dagegen der 
damit. Go viel indeß Religion 
bier würfen kann, fo ſchraͤnken doch 
dieſelben Urfachen, bie die bei andern 
Feblern ihre heilende Hand zuruͤck⸗ 
halien, auch hier ihre Wuͤrkſamkeit 


fehon fo viele unferer Fehler geheilt, £ 


hinzuzukommen, der bei dieſem Feh⸗ 


dieſer, daß gerade Die —R 
verwoͤhnt durch die üppige, mit allem 
Schmuck der Redekunſt Aberladene, 
wab nit Intichefen zum Ueberfinß par 
zierte Schreidart ihrer eg ei au 
Comdrien, oft gegen den micht fo 





bee Michto deſtd weniger 

ſehe zu wuͤn ſchen zu ſiha, daß auch von 
dieſer Seite mehr dieſem Fehler — 
gengewuͤrkt werden moͤgte. 

nicht allen helfen kann, hilft en 
wohl einigen, und einige zu retten, iſt 


leicht anwenden könnten, waͤre das, 
wozu man gewöhnlich feine — 


uns überlaffen, n eine Thorheic, und. 
bat feine ächerliche Seit, Daß es - - 
der .Sefefucht Daran nicht fehlt, if 


gleichfalls außer Zweifel. Dies Laͤ⸗ 
certiche 


auſzuſuchen, es lebhaft in 
feinem 


1zıı 
einem — tihte (aber ja * 

— ie arzuſtellen, waͤre all 

vings ein ſehr te Shift 


- für den, ber Buch Wis und Scharf. 
Daß wiſſen. Sehen ie mun und leſen, wie 


um ſich dazu berufen fühlte. 
. auch dDiefes Mittel bei manchem wärs 
fen werde, wird nicht leicht Jemand 
In Abrede ſehn, und daß es 

vor manchem andern habe, die man 
dein Patienten wider feinen Willen 
aufdringen muß, if gleichfalls’ ein: 
leuchtend, da man dieſe Medicin ihm 
in feiner Lieblingsſpeiſe, ohne daß et 


Die Abficht merkt, dakreichen kann. 


Aber auch dies wird nicht ale, und 
nicht Die Meiften Geiles, weil es auch 
be en Krankheit, ‚wie bei vielen 
andern Geiſteskrankheiten, der Fall 
iſt, daß dee Patient nicht Frank zu 
ſeyn glaubt, uud nie es fo ſchlim ges 
macht haben wid, als man es ihm 
ier der Wahrheit gemäß darſtellt. 
Umſtand, der der moralifchen 
Bärkfamkeit dee Satire in vielen 
Fallen entgegen iſt. 

Zwei Mittel muͤßte ih nur noch 
anſſuͤhren, wodurch mancher Lefefüch: 
tige gebeſſert werden koͤnnte. Das erſte 
waͤre, daßman in ihm mehr Geſchmack 
am wuͤrklich thaͤtigen, gemeinnuͤtzigen 
Leben, und an haͤuslichen nur dadurch 
zu erlangenden Freuden erwecken 
müßte. Und das fan wohl auf kei⸗ 
nem andern Wege geſchehen, als durch 
Beiſpiele anderer, diedadürch ißrester ihrer 


bens froh wurden. ESs iſt der Natur 


zanaß und finder ſich ach bei allen Kos 


| 
. SED 4 — 
* 


Mic IR dein unter uas eingerkfendn Uebel m. 
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rg daß fefehiger ober ſpiter 
eine gewiße Leere im Geiſte —— 

die ſie zus ihrem Verdruß quaͤlt, deren 

Grund ſie ſich aber kaum Prager 


— — ein 






Es 

uns auch nicht ganz an ——— 

Ben bie zus dieſem Zweck nauͤtzlich w⸗ 
Hallo's glücklicher Abend, die 


chern Erkeuntniß erwarten, wenn der 
an dieſem Fehler Kranke oft in Verbia⸗ 
dung mit andern, durch Ar 


gluͤcklichen, Menſchen käme, und oft 


Zenge von den Genuß des 
Gtäds in. Familien werden Aünnte, 
und beſonders wenn feine Freunde und 
Bekannte, die im Genuß diefes GZädie 
fich befinden, abfichtlich es darauf ans 
legten, ihm zu zeigen, wie viele Voe⸗ 
züge fie vor ihm haben, Mögen doch 
viele in dieſer Hinfihe an dem Weh 
ihrer Mirmenf und der gemjen 
Menſchheit arbeiten! - 


Der hu feige Bf) 
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abzuhelfen? 


— — | " 
Wie ift dem unter umd eingeriffenen Uebel der Leſeſucht 


as zweite Mittel gehört viel, 
‚ feicht untar die pia defideria, 


® 





fere zum Verguügen beſtimmten Ger 
ſellſchaften meht zu dieſem Zweck eir⸗ 
richten, muͤßten jene Steifheit und 
jenen unnatätlichen Zwang daraus 
verbannen. — Artur wir nicht 
elleſe rauſchende 
em, ‚aber es giebt einen Miss 
telweg zwiſchen beiden, und gluͤcklich 
iſt, mes ihn zu. finden wei, Waͤre 
nicht oft Die toͤdtendſte Langeweile zu 
unfern Zuſammenkuͤnften durch einen 
:ilifchronigenben Vertrag aller gleich⸗ 
fa mit eingeladen, müßte man nicht 
„bei jedem Worte, ehe «6 dem Munde 
ntwifcht, den Rang und den Stand 
‚nes andern ſorgſam überlegen, und 
traͤge · überhaupt jeder mehr zur Un⸗ 
„eerbaltung anderer hei, als es fo oft 
geſchiehtt, fo würde freilich frohe 
Munterfeit mehr in unſern Geſell⸗ 


ſchaſten berrfchen, und bie natuͤrliche 


keit an deren 


tin? Schon vielſach iſt bier 


(SH) 


Felze baren maͤre, daß fie Meißiger 
beſacht wuͤrden, und auch der Leſe⸗ 


oder iſt Doch wobl nicht auf ſuͤchtige fch hier beffer befaͤnde, nie 
einmal en, Wir müßten ums . bei feinen Büchern - * 


Fehler; heilen, wie niel mehr Urſache 
haben Air: wenn fuͤr das kuͤnftige 
Menſchengeſchlecht zu: ſorgen. Uaſere 
Jugenbd iſt es, unſere noch nicht von 
dieſem Fehler angeſteckte Knaben und 
Mädchen find es, "denen wie allen ums 
fen Fleiß ſchuldig find, um ſir da⸗ 
fuͤr zu bewahren. Kichter iſt es, ein 
Gebaͤude vom Grunde aus gerade auf⸗ 


‚zuführen, als wenn es einmal: ſchief 


erbaut iſt, ihm durch maucherlei Kuͤn⸗ 
Nfeleien eine gerade. Richtung zu ges 
ben; leichter Fehlern vorzubauen, als 
Ke zu beffeen. Fuͤr Etzieher alſo und 
für Aeltern iſt es hohe Pflicht, auch 
in dieſem Puukte ihre Zoͤglinge nicht 
zu vernachlaͤßigen. Und was koͤnnen 
fie denn in. dieſer Hinſicht für fie 
ver ges 
. Dooo . rieben, 


— Traͤume — iſt 
‚Ber Schritt zur Leſeſucht für ihr fals Jahre ein Schauſpiel befuchen laſſen. 
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‚ Sehrieben, ich darf das mir wichtig aus ‚Grund 


as Sure wißh, 
(hrinembenurtun, ——— Bi b gbe ſa Bar Sur, 
* ei u ve sa it 
. ? 


en wir jutuͤck auf bie vorfin . 2) Aus eben dem Gruude mähen 





entwickelten Urfachen ber Leſeſucht, fo tie” Ku Kindern und angehenden 


‚ fcheinen daraus folgende Vorfchrifen Juͤnglingen alle Bekanniſchaft mit 


zu fliegen: 1) müffen Sorgfalt! Romanen amd Comoͤdien zu verhuͤten 


anwenden, daß die Phantaſie der fuchen. Nicht weil fie daraus, nicht 


"Rinder nicht zu ſtark gereiße — auch ezwas lernen koͤnnten, ſondern 
Ihr Alter vertraͤgt dirſe weil ſelbſt das Gute ihnen in vielen 


noch nicht, ihr Geiſt wird —** Faͤllen fo leicht zus Gift werden kann, 


den männlichen Stan, der zum tes keit dazu gehören, um ſolche Bücher 
ben Zee. if; ja fommen en .. leſen. Ich las vor einiger, 
8 Re —* burch ihrr er weiß nicht. mehr wo, man f 





gendes —* nicht wenig zu befuͤrch⸗ Es kann dies manchem 

sen. Phantaſie iſt en auch fcheiden; und es laͤgt ſich auch wohl 
wine edle Kraft der’ Sec, und vees "Fein fo beRtmmtes: Dhr für alle an 
shient erweckt und genaͤhrt zu: werden; geben; aber im Ganzen mögte es ſo 





- aber fie behauptet von ſeibſt in: Dir Untecht daiche ſeyn. Hat es ums wit 


Sotge ihre Rechte. In feuͤheren Jah⸗ kurrjlic words ein Mann, dſſen Ev 
en mußen andere Fahigkeiten der ‚yagkungen doch gewiß nicht zu den Kor 
Seele weit mohr ausgebildet werden. manen gehoͤrcn, fo ſchoͤn und nach⸗ 
Hüte: wie uns‘ alſo Sei unferm Un⸗ cdruͤcklich geſagt, daß er feine — 


terrſcht· und unſern Worſchriſten Bor gar nicht für Kinder beftimme, und 


allen feuchtloſen, leeren Declamatis idaß ihn ſchaudere, fe vſt er fein 
ur, und Aberzengen doch lieber din Kinder Händen erblickt. ) — - 
"Befund, als das wie immer auf aber unſer 


unfer Füngling ſchou einmml 
das He; warken wollen. Freilich Bekanutſchaft mit len Buͤchern 


darf auch dieſes nicht „ gemacht, dann freitich iſt der Fall 
aber je mehr wir Geſahr Davon. bes anders, Sie ihhm nun’ eutziehen ii 
ſorgen koͤnnen, deſto größere Vor⸗ wollen, ſcheint vicht gang rathſan; 


Behr if anzuwenden. Liebes Leber mögte ich felbft: mit ihm einen 


dem m ja ein gutes Herz, das nicht der — Romane —— 


— 2 


7 8—. Venn milere Br Siaa im ıfın Thal. 


weich,˖und erhält nie die Fefligfeit, und weil reife Grundſaͤtze und fie 


doch Niemand wor: feinem 25m 
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leſen, um durch mein Betragen dabei, 
und durch eingeſtreute Bemerkungen 
und Warnungen ihm die Sache m 
fhädlich zu manchen, . 

3) Zu fräße Bekauntſchaft mit 
der Liebe ſchadet; ſie muß alfer fo niet 
möglich verhaͤtet werden. Dazu dient 
aber. auf feinen Fall, daß wie ganz 
Den Limgang ber beiden Geſchlechter 
wit Aeugſtlichkeit vermeiden. Das 
ſpo erzogene Kind würde wur deſto 
miche Vergnügen davon erwarten, 
und bei Ber erften beften Orlegenfeit 
dahin kommen, wo wir es nicht has 
sure wollten. Laſſen wir fie vielmehr zu⸗ 

weilen zuſammen fpiefen, aber ja nicht 
ar ihre Spiele lenkende Aufſicht. 
Ze Spiele Bier gänzlich weg⸗ 
fallen muͤſſen, verficht ſich von ſelbſt. 
Bor allen Dingen geftatten wires doch 
wie, daß die Kinder in zu großer Vers 
traulichkeit mit den Domeſtiken fies 
ben. Bei dem beften Willen koͤnnen 
fie ihnen zen Es klebt ihnen, 
(sinzelue A ‚ wie ſich vers 
lebt, — gewoͤhnlich zu 
vieles an, was ſie für ganz unſchaͤd⸗ 
lich holten, und fie verberben in einer 
Stunde oft mehr, als wir in vielen 
wieder gut machen koͤnnen. Leider 
lehrt es die traurige Erfahrung, daß 
‘tee oft eine zu fräßzeitige Liebe ange: 
t wurde, bie ohne gewiſſe Reden, 

,hlungen und Sitten, die das 
Kind vn zn lange nech nicht er⸗ 

t aber dennoch 


— —— als wir «6 erh Ddie Liebe: 


in das junge Herz, fo iſt gedeppelte 
Yufmetjembeit: und. thaͤtigae 


Br dur Scfernßt-abjnhelfent : 
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ſtand von unferer Seite uehwendig. 


Hier muͤſſen wir den erwachten Trieb 
lenken, und iſt ber natäcliche Charak⸗ 


ter des Jſuglingo gut, fo kann ee 


noch immer zum Guten wuͤrken. 


Moch mehr müffen wie bier ifn vor - 


foiden Büchern, Gemälden und 


Unterbattungen hüten, bie feine ſchon 


— —— noch mehbe 
erhitzen koͤnuten. 

.4) tefen Sleibt nun einmal für Die 
gebildeten Stände eine ganz unvers 
weibliche Befchäftigung. Das wers 
den wir nicht ändern koͤnnen, un 


anch nicht ändern dürfen, denn wa 


Aufflärung, die dadurch verbreitet 
wird, führt den unläugbarfien Ge⸗ 


winn über einzelne Menſchen, un 


ganze Völker herbei. Laſſen wir affe 
Es das Project fahren, die Ju⸗ 
gend von aller Lectuͤre abhalten zu 
wollın, Aber fo wenig es uͤberhaupt 
gut ſeyn kann, wenn "wir Kiuder zu 
wiel leſen laſſen, fo lange ihr Alten 
noch mehr Sorge für ihre Geſundhen 
erfordert, die durch das anhaltende 
Sitzen fo offenbar leider; aber fo ſehr 





ift zu mwänfchen, daß wir ihnen Ge 


ſchmack an ernfihaftern Kenntnißen, 
und an Büchern, die diefe enthalten 


einzuflößen uns bemühen, Cs gab | 


eine Periode für unfere Leſewelt, wo 
man allgemein .nır Deifebefchreibums 
gen las, nur waͤhrte fie bei vielen 
nicht lange, weil die Phantafle hierin 
wicht ihre Rechnung fand; . aber es 

ſtaͤnde wuͤrklich not beffer, wenn diefe 

und ähnliche Bücher ven Beifall. alla 


Bei⸗ — 
kende 
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— 


ge 


kende Mann gewiß ſchenkt. Kurz, 
zu ſolchen Buͤchern die Kinder hinzu⸗ 
fügen, iſt wohl einer der beſten 


Wege um der Leſefucht vorzubeugen, 


* 


den wir um deſto mehr einfchlagen: 


koͤnnen, da er Durch fo manche, bes 


fonders Campiſche Schriften, fo fehr 
sehäßnt if. Solche Buͤcher vergnüs 
gem den, der ihnen eeft Geſchmack 
abgewonnen hat; fie ſind zugleich 
ernfihafter Moe; man wird nicht leicht 
Dadurch verleiten, zu viel zu leſen, 
und mölich man wird fie auch nicht 
mit halben Augen Tefen, und fluͤch⸗ 

9 zum Ende hineilen. Dan. er 


vwrecke alſo nur Luft zu folchen Kennt: 


nißen,, die Länder und‘ Menfchen be 
treffen, und man beförbere, bis auf 
einem gewiffen Grad, -die Vorliebe, 
die doch beinahe jeder für fein Vater 
fand bat, md erwecke das Beflreben 
Dies und deffen Verhaͤltuißo gegen ans 


dere beſſer kennen zu fernen; man eur 


wecke mit einem Worte Gemeinſinn, 
und man giebt dadurch dem kuͤnftigen 
Fangling und Mann ein Mittel an 
die Hand, flch gegen die kangemetle 


ge fügen, ohne zu unrüßen Buͤ⸗ 


ern feine Zuflucht nehmen zu dürfen. 
5) Man-gewößne die Kinder früß 


3 ernſthaften Gefchäften, aber lehre 


Re auch diefe mit Ernſt zu treiben. 
Mur durch fruͤhe Gewoͤhnung dazu 
konnen wir es verhindern, daß nicht 
in der Folge ein Ueberdruß an allen 
Geſchaͤſten in ihnen entſtehe. Frei⸗ 
lich muͤßen die Geſchaͤfte den Kraͤften 
Des Kindes angemeſſen ſeyn, und frei 


- .- 
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oft Ernſt mit Scherz und Spielab⸗ 
wechſele; aber alle Ernſthaftigkeit hier 
verbannen wollen, hieße dem Hange 
zum Spielenden und Leichten Thor 
und Türe öfnen. Go ift es bei 
allen Gefchäften des Kindes, fe be 
fonders beim Lernen. Iſt ver Lehrer 
beftändig mürrifch, fo richtet ev nichts 
ans; aber genirt er ſich wach. jeder 
taune umd jedem Einfall des Kindes, 
läßt er «6 gang von ihm abhängen, 
was ımd wann es lernen Will, und 
büter er ſich wohl gar, es irgend et⸗ 
was zu lehren, was ihm einige Maͤhe 
machen kann, fo weiß ich, nicht, wie 


es andere ſeyn kann, als Daß bie Nei⸗ 


gung zum £eichten, zu bem,  wa6 
amuͤſirt, das Kind zu allen feinen 
Handlungen beftimmen und Eckel an 
eenftbaften Beſchaͤftigungen dem 
Mann für das chätige Leben unfähig 
machen und zum feichteen Romanen⸗ 
leben hinfuͤhren wien. Zn 


6) Man gewoͤhne endlich Kinder 
fleißig dazu, daß ſie ſich Vergnuͤgen 
verſagen lernen. Mangel an Selbſt 
beberrfchung war eine Lirfache der fa 
ſeſucht, fie zu verbüten, muͤſſen wir 
dem Charafter mehr Feſtigkeit beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf Vergnuͤgen ge⸗— 
ben. Es iſt allemal mehrfach ſchaͤd⸗ 
lich, wenn man im Vergnügen ſich 
nicht mäßigen kann; der größte Scha 
den iſt aber wohl, daß man zu tief 
in ein Vergnügen verſinkt und es u 
unmäßig genießt. SEd geht: es dem 
oft dem Romanenleſer. So uägfiid 


lch vertraͤgt e fein Alter moch, daß: umd erhriternd ein Roman — 
— Se Bu | ſeyn 


4 


u. 


— 


— 
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ſeyn mag, fo ſchaͤdlich if Unmaͤßig⸗ 
keit in dieſem Verguugen. Wollen 
wie alſo fuͤr die kuͤnftige Generation 
ſorgen, fo muͤſſen wir fie zur Maͤßt 
gung und Selbſtbeherrſchung anfuͤh⸗ 
ven, muͤſſen ihnen zuweilen ein Ver⸗ 
guügen entzlehen wenn es ihnen am 
beften gefiel; oder beſſer, ſie dazu er⸗ 
muntern, daß fie ſelbſt freiwillig auf 
ein Vergnügen Bericht thun, muͤſ⸗ 
fen fe früß beides, Acbeit.umd Ber; 
guügen, in ihrem wahren Verhaͤlt⸗ 
niß Lernen lehren. Werden fie darin 
geübt, diefes jener, niche jene dieſem 
aufopfern zu koͤnnen, fo erbäft ihr 
Charakter mit der-Zeit die Feſtigkeit, 


Daß fie. fo leicht durch Fein Vergnuͤ⸗ 


gen zu ſtark gereizt werden, und mans 
ches Buch: oßne Schaden leſen koͤn⸗ 
nen, was ich andern nicht rathen 
moͤgte. J J 


der Leſeſucht abzubetfen? 


— 
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Dies. ungefähe ſind bie Mittel, 
Die ich, beſonders in der Erziehung, 
für zweckmaͤbig hielt, um der tefefuche. 
vorzubaum. Nen find fie freilich 


‚nicht; was Tiefe ch auch jet Meues 


über Erziehung fehreiben? Deunoch, 
glaube ich, iſt es für manche Achern . 
und Erzieher niche unnüg, fie bier 
noch einmal, oder wenn fie andere 
Bücher nicht laſen, zum erſtenmal 
zu warnen, und zur Sorgfalt aufzu⸗ 
muntern. Gewiß, ſehr groß iſt der 


Einfluß, den der Fehler, wovon ich 


ſprach, auf Ruhe und Zufriedenheit 
der Menſchheit aͤußert: er verdienet 
alſo wohl oft und vielfach überlegt zu 
werben. Möge es Acker beden⸗ 
Pen, und moͤgten Erzieher nicht mehr 
fo gleichguͤltig dabei feyu, um ihre. 
Zoͤglinge für diefer. verderblichen Peſt 
zu bewahren. | | 


N 





Etwas über das Tollwerden der Hunde. 


Mar man bie Reihe der ſchreck⸗ 
baften und fchauderfichen Zu: 


fälle und Folgen überficher, welche. 


durch die Verletzung eines Menſchen 
von einem wuͤthenden Thiere verur⸗ 
ſacht werden, fo ift gewiß alles, was 


Dazu beiträge , nähere Aufſchluͤſſe 


Aber die Entflehbungsart der Tollpeit 
bei den Tieren zu geben, außerfl 
wichtig; und um fo mehr muß eg 


Dies ſeyn, wenn man vielleicht in den 


Stand gefehe wird, Dadurch etwas 
beinnxragen, Beranlaffangen zum 
Servorbringen dieſes Zufalls bei den 


8 


Thieren Ju vermindern. Ich weiß 
zwar ſehr wohl, daß eine Beobadys - 
tung bei einer Sache von Wichtig⸗ 
keit, menig oder gar nichts beweiſet, 
iſt man aber im Stande, ſie ſo oſt 
man will, Siederholen zu koͤnnen, 
und träge diefes dazu Bei, nicht allein 
über die Natur dee Sache ſelbſt naͤ⸗ 
here Aufſchluͤſſe zu geben, ſondern 
auch wohl gar Nutzen daraus zw zie⸗ 


‚sen, fo glaube ich, iſt es Pflicht, zu 


genauerer Prüfung und Unterſuchung 
fie bekannt zu machen. F 


WEin 





— 


"19 23: 
‚Ein ganz geſunder und munterer 
Bun uf in Gegenwart feines Heern 


im vergangenen‘ Sommen. in einem 
Gemuͤſegarten umher, und fand da⸗ 
ſelbſt eine gemeine Landkroͤte, (Bufo 
cerreſtris, dorfo tuberculis exafperz- 


. 20, oculis rubris, Roefel,) fiel über. 


fie her, zerquetſchte fie mit den Zip: 
um, und verfhlang fu Faſt aus 
genblieflich darauf wurde feine untere 
Kinnlade fehr gefchwind und Frampfı 
Haft gegen bie obere zu und ab bes 
“west, wobei ibm ein ſtarker weißer 
Schaum aus dem Maule herabfloß , 
welches wohl 15 Minuten fortdauers 
te; Gleich von derſelben — 
verlohr Rh die des 
Des, und an demſelden Abend fraß 
er. nichts von den Speiſen, die ihm 
‚ vorgeworfen wurben. Am folgenbeu 
Zage weilte er weder faufen noch fre 








an, und ſchon am dritten Tage yeigte 
es ch, daß die angewandte Vorficht 
nicht vergeblich. war ; denn eg ſtellten 
ſich anfangende Zeichen ber Wuth 
ein, und du dieſe ſich am vierten Tage 
merklich vermehrten, ſchiug man 
ip todt. .. 


Eine der worigen faſt. gleiche. Er⸗ 
ſcheinung hatte ich um die Zeit ber 
legten 8 Hunbstage diefes Jahrs zu 

Gelegenheit: In Gefellfchaft 


eines Bekannten ging ich mit deſſen 
Hunde am Abend nach einem warmen - 


- Megen vor das Thor, Auf einer 
Wieſe, über welche wir gingen, fand 


. 


Ewas Über daB Tolnverden der: Hunde, 


fi Der Hund wurde nicht toll. 
fen, und da fein Zuftand bedenklich 
zu werben anfing, fo legte man in 
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bee Hund eine gemeine Landkedee, 

— und zerkaufte ſie, verſchlang ſie 
aber nicht, Unmitteibar darauf bes 
Pam derfelbe eben; die eonvulſiviſchen 


Bewegungen des untern Rinnbeden, 


und. ein weißer häufig bervorflichens 
der Schaum kam ihm eine. Viertel⸗ 
flunde anhaltend aus dem Nachen; 
Baum aber hatte diefes aufgehört, fe: 
brach er ich von ſelbſt einige mal eine 


‚stemlich beträchtliche - Dienge weißen 


und ſchaͤumenden Schleim aus, wurde 
ganz muthlos und (deu. Da ich 
dem Beſitzer des Hundes bie wer 
erzäblee Geſchichte mittheilte, und 

derſelbe den Hund ungern verliehren 
uns wollte, fo wandte er, wider meinen 
Wunſch, Mittel bei demfelben am, 
die dahin abzweckten, eine etwa zu 
erwartende Wuth zu verhuͤten, und 





Es kennten bei dieſem —— 
mehrere Urſachen Statt finden, die 

bie Entſtehung der Wuth behinder⸗ 
ten. Namentlich konnte hierzu bei 
tragen: daß der Huud nicht fe 
wie im erſten Falle die Kroͤte wirklich 
verſchluckte; 2) das Erbrechen des 


Hundes eine Vierreiunde, nachdem 






er die Kroͤte zerkauet hatte, und eine 
dadurch etwa bewirkte Ausfuͤhrung 
tesjenigen Stoffes, der bei dem er⸗ 
ſten Hunde zut Entwicklung der Wuth 
mirkſam war; oder 3) die bei dem⸗ 


ſelben augewandten Mietel zur Ver⸗ 


hutung der Tollheit; ober aber 4) 
konnte vielleicht die Bu won einer 
ganz Be uns unbekannten Yes. 


ſache, 
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ade, chren Hufprung achwen Wabr⸗ 
ſcheinlich war ivdeſſen Das, Lehtere 
nicht, weil es ĩheile im Fraͤbſomwer 
war, wo man fonft ſeltener Tollhzeit 
bei Hunden bemerkt, und wo man 


auch zu der Zeit, in der umliegenden 
. Gegend noch nichts von einem wi 


Etwab uͤber das Tolnwerden ber Sande, 


‚6 


einer foldhen Schärfe, andere hinge 
here gen behaupten, daß, wenn man Die 
Kröten verfolgte, oder verlegte, fie 
ihren Harn von ſich fprißten,. oder 
fie goͤſſen aus den beiden Wuͤlſten 
ihres Halfes eine weiße, Flaͤßigkeit 
oder aber, ſie gaͤben aus den warzen⸗ 


—— Dlere gehöret haten; theile ſormigen Erhabenhelten ibrer Haut 


aber auch, weil der Hund, der vor⸗ 


her ganz munter, aufgeweckt und ge⸗ 


fraͤßig war, nachdem dies ſich mit 
ihm zugetragen hatte, unmittelbar 
darauf feine Munterkeit und luſtiges 
* verloße, und weder fraß noch 
ſoff. 


Wenn aber auch dieſe etzählten 
Beobachtungen es nicht vollkommen 
erwelslich machen, daß die gemeinen 
Landkroͤten einen Stoff bei fich fuͤh⸗ 
ren, ber, wenn er.den thierifchen 
Säften beigemifegt wird, für ſich 
allein Wafferfchen bewirken kann, fo 
erhellet doch gewiß daraus, daß in 
ihrem Körper eine Materie von ſehr 
großer Schärfe gegenwärtig ſeyn muͤſ⸗ 
fe; denn die augenblicklich erfolgte 
eonvulfivifche Bewegung des ımtern 
Kinnbacken, fo wie der ſtarke und 
ſchnelle Zufluß des ſchaͤumigten Spei⸗ 
chels, und das erfolgte Erbrechen 
bei dem einen Hunde, zeugen doch 
von einer auf eine eigene Art 

and flark wirkenden Schärfe. Meh⸗ 
zere naturhiſtoriſche eg 
md unter biefen Befonders Mäfel, dee 
viele Unterſuchungen bei ihnen ans 
flellte, läugnen zwar die Gegenwart 


Erfahrun 


Wirkung der Kroͤtenſchaͤrfe, 


eine klebrichte Feuchtigkeit von ſich, 
und bezeugen, daß, wenn irgend ein 
Theil des Körpers von einer dieſer 
Materien benetzt würde, ee immer 
eine entzuͤndungsartige Sefchwulß 
zur Folge bätte. 


Da man. nım aber fo — 
eugniſſe Aber die Gegenwart und 
bweſenheit einer ſolchen Schaͤrfe 
ſtudet, ſollte es da vielleicht ſeyn, 
daß eine ſolche ſcharfe Feuchtigkeit 
bei den Kroͤten zu verſchiedenen Jahrs⸗ 
item; da, umd nicht da ſeyn konn⸗ 
er Es fehlen mir zwar beftimmte 
en hierin, oflein, aus dem 
oben erzählten Sefcheinungen, fcheine 
es jedoch ganz gewiß zu exheflen, daß 
die Keroͤten eine Schärfe eigener Art, 


ſey es nun im Harn, oder in einer 


andern Feuchtigkeit ihres Körpers, 
nothwendig bei fich haben muͤſſen. 


Es koͤnnen aber freilich außer ber 
angeführten Urſache mancherlei ans - 
dere das Tollmerden der Hunde bes 
wirken, jedoch glaube ich, dag bie 
in dies 
fer Ruͤckſicht Aufmerkfamkeit und ſer⸗ 
nere Unterſuchung aaa — 


@ 
* 


— 


da man Aber die Entſtehungsart ber 
MWuth bei den Thieren, noch fo Aus 
feet ungewiß ift, wie dies z. B. das 


© 


5 


— 
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feichtlofe Ausſchueiden des ſogenann⸗ 
ten Tolwurms der Hunde u dal. 


mehr hiulanglich beweiſen. 


| _ $.D-b-r-s 





Wie beugt man dem Diebftahfe der Obfihäume vor? 


Mr hört fo viel. von dem ſchlech⸗ 

” zteften aller Diebftäple, dem 
.Diebſtahl junger Bäume in Gärten 
und Feldern, daß man ich verbun⸗ 
den erachtet, den Gemeinſinn des 
Publikums zur Abwendung diefer im 
Finſtern fehleichenden Peſt aufzufor⸗ 
dern. Nach ber in dem gothaiſchen 
Wochenblatte befindficden Anzeige, 


ſind nicht nur in Friedrichrode Baͤu⸗ 


me geſtohlen worden, ſondern dieſer 
Unfall hat auch in Ohrdruf vier Gar⸗ 
tendefiger betroffen, denen in der letz 
ten. Hälfte des Maͤrzes gegen drei 
- Mandel, und vor dem Jahre gepflang: 
te Bäume von. allerlei Sorten, ges 
ſtohlen worden find, wobei das am 
meiſten zu bedauern iſt, daß diefe ans 
derwaͤrts fo ſpaͤt verpflanzten Bäume 
zuverlaͤßig verderben werden. Wer 
kauft aber dieſe Baͤume? Sind es 
Leute, welche ſelbſt einen Sinn fuͤr 
Orcdnung und Eigenthum haben, fo 
‚muß man ihnen zu Gemuͤthe führen, 
‚daß ihnen daffelbe wiederfahren, und 


‚den koͤnnen. 


ihre ſchoͤnſten Anlagen ruiniret wer⸗ 
Sind es Leute von un⸗ 
edler Denkungsart, die fuͤr eine Klei⸗ 
nigkeit, die 2 für folches geftoßlne 


But geben, Luft bekommen, nuͤtzliche 
Baͤume anzupflanzen, fo muß man 


jedes Orts Obrigkeit, auch die Schule 
heiffen auf dem: Lande erfuchen, auf 
folche, von fremden Gut neugemachte 
Anlagen, ein Auge zu haben, unb 
bei genugfamem Verdacht folchen uns 
edfen Leuten zu Leibe Zu geben. Ue⸗ 
berhaupt wäre zu wünfchen, daß jebe 
große Baumſchule ihrt Zeichen babe, 


fein Haufirer mit Baͤumen in einer 
Stade und Dorfe gelitten würde, 
welcher nicht mit genugfamen Zeugs " 


niſſen verfehen iſt; "und endlich die 


jenigen, welche ertappt werden, «6 


fegen Verkaͤufer oder Käufer, mit 
einer viel empfindlichern Strafe, als 
leider gefchiebet, belegt werden a4 


ten, Sonſt werden in wenigen Jah⸗ 


ren Gärten und Gefilde eine tranzige 


Einoͤde ſeyn. 





| 
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Montag, den ıgten October 1795. R 





Etwas über die Guͤtigkeit des Judeneides. 





man dieſen Zweifel auf eine ganze 


Motion ertendirtz dagegen aber jedes: 
indiwiduelle Lafter Diefer Nation naͤhrt, 


nothwendig macht und belebt: ſo iſt 
es einleuchtend, wie fo die verſchie⸗ 
denen inconſequenten Meinungen über 
den moraliſchen Charakter dee Juden, 
Die das Gepraͤge der finſtern Jahr 
hunderte tragen, ſich bis jetzt bei uns 
erhalten konnten. ns 

Keine Nation auf Erden bar ein 
Ahnlich hartes Schickſal, wie das 
der Juden, aufzuweiſen. Mit neu 
belebten Vorurtheilen wuchs flete ihre 
ſchlechte Behandlung, dieſe aber ver⸗ 
lohr ſich nie bei hellern Zeiten. Die 
Fackel der Aufklaͤrung erloſch, wenn 
fie zu dem Wege ihrer Verbeſſerung 
fuͤhren ſollte, und kein Rieſenſchtitt der 
menſchlichen Vervollkommnung mar 
vermoͤgend, dieſem noch immer vers 
Iaffenen Wolfe, ein günfligeres Loos, 
eine befiere Eonftitution zu verfchafs 
fen. Sich ſelbſt uͤberlaſſen, und 
unbekuͤmmert uͤber ihre Faͤhigkeiten, 


enn man ‚die Tugend und 
Sittlichkeit feines Neben⸗ 
menſchen bezweifelt; wenn 


dem Staate nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen, 
vergaß man auch die vielen jetzt un⸗ 
anwendbaren Beſchuldigungennach 
den Zelten umzuſchaffen, und geund⸗ 
loſe Vorwuͤrfe aus dem W 
men. - Daber auch die 

fonderbüe” fcheinenden ° 

und Vorbeugungen zur 

three Schaͤdlichkeit und fi | 
breitens; Daher auch Das ewige Mis⸗ 
treuen gegen alle ihre Handlungen und 
Gebraͤuche. | 

Diefes vorausgeſehzt, ſcheint es aus⸗ 
gemacht zu fenn, daß hauptſaͤchlich 
Mangel an Sorgfalt auch die gutem 
Seiten viefes Volkes, deren es unflreis - 
tig viele bat, näher Pennen zu lernen, 
die Zweifel gegen die Gültigkeit feis 
nes Eides vor obrigkeitlichem Gerichte 
veranlaßt, und ein immerwaͤhrendes 
Hin» und Hergrübeln über eine für 
den Juden fo wichtige and heilige 
Handlung verurfache hat. 

Um nun diefe allgemeine Befchufe 
digung we möglich von diefen in jeder 
Hinſicht Schuldlofen abzuwenden, 
iſt dieſer Gegenſtand hauptſaͤchlich 
aus zwei Geſichtspunkten zu beurthei⸗ 

Pppp len, 
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An, wodurch alsdann .anderwei 
—RPE nme je kandı 


4) In die fein dem Juden die 


Eivesteiftung wichtig IR «.Kie.er 


gegen einen andern Juden und 

vor Rabinifchen Gerichte nach 

der gänzlichen Som feiner Ge⸗ 
‚fee vo 

2) Ob diefer: achte Merth von 

ligkeit vor chriſtlicher Obrigkeit 

verliehrt, und ob es nach den 

judiſchen Geſetzen erlaubt iſt, 

: vor einem andern außerjuͤdiſchen 

2 Gerichte die Kunſtgriffe der Deus 

teleien und Verdrehung der Ge⸗ 

— — ei — 

benutzen, wo 


‚Img zu 
5* des Eides — 


— Er Madenfeind Sfenmenger 
ann nicht Umbin “in feinem Entdeck 
ten Judenthum (2. Th. ©. 451.) 
w ee „Mau muß norhwendig 
fügen, daß ſie (die Juden) recht 
ſHwoͤren, und ihnen das Eidſchwo 
ven von Herzen gebe.” Daß dieſes 
her Fall iſt, bedarf: eben Peiner weit, 
Kuftigen Erläuterung; man bemerfe 
mie das ſcharfe Verbot vom Ewis 





ſelbſt, unter unausbleiblicher 


gen 
- Strafe auf dem Berge Sinai ge 
geben; erwaͤge babei bie wörtlich im 
nige Anhaͤnglichkeit der Juden an ale 


*_ Dasjenige, was ihnen durch Moſes 


kund gethan iſt, und fchlteße daraus, 

wie ungleich heiliger ihnen das ſeyn 
. wöfle, was fie vom ewigen Gotte 
ſelbſt vernommen zu haben glauben, 


iofes: 9 ‚den Rabinen nice 
wu Ye" engere Verbot 
gi 


—— ſichern, damit auch 
nicht auf die entfernteſte Weiſe dage⸗ 
gen gehandelt werden Fan. So 
berf 3. B. feiner, worauf nur der 
mindeſte Verdacht Baftes, daß er einſt 

Ifch gefchworen habe, zum fernen 

idſchwur gelaffen werden, Chen 


He Ka verhält es fich. beiteineng, gegen den 


Beweiſe da find, daß er eine Haupr 
fünde begangen, und firäflich wider 
das Gere gehandelt bat. L Chofchen 
Hamifchpot 92. 
j ——— — “ 
er einen ſo ho egrif von jeder an 
eines u 


‚noch fo geringen Uebertretung 


luͤbdes, oder Eides, daß fie bei einem 
Vorſatz, der von Verhaͤltniſſen ‚und 
* Umfländen abhängt, ſich dabei des 
Ausdrucks: Beli neder ufehwua (one 
Geluͤbde und Eid) bedienen; und eis 
wen: im Traum: gethanen Schwur 
duch Faſten, Almoſenſpenden und 
Auffdſung zu vernichten ſuchen. Sol⸗ 
che vereitelte Vorſaͤtze ſind es auch, 
wobei der Jude in Gegenwart breite 
Selehrten um Aufloͤſung anſucht, 
und durch eine foͤrmliche Rechtfertu 
gung, warum er feinem Vorſatze 
nicht teen geblieben If, durch eine 
dazu beftimmee Formel Entbindung 
erhalt. (Jore deho 228.) 

Diefes min bei einzelnen Perfonen 

bei den im Gedaͤchtniſſe noch — 
ren Geluͤbden fo Gebrauch iſt, fo if 
ſolches bei einer ganzen Gemeine und 
Geh den nicht meht bewußten Geluͤb⸗ 


den und Vethenruagen ———— 
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aiddre der Fall. Hier wirb vor dem 
— Verſohnungstage durch drei 
er. Wortzehmſten im Tempel für die 
on der ganzen Gemeine gethanen 
bduͤndigen Aeußerungen und Geluͤbde 
um Aufloͤſung und Vernichtung ges 
betet, wobei aus dem 3. B. Moſ. 15, 
26. zum Troft Der uͤberzeugt ſeyenden 
Vergebung laut vom Chafev mit fol⸗ 
genden Worten bergefagt wird: „der 
ganzen Gemeine ſowohl, «als dem 
Fremden, der ich unter ibe aufs 
Bit, Ay dadurch vergeben ſeyn, 
anze Gemeine war in. Irr⸗ 

— Das Wort Irrthum bewei⸗ 
ſet, daß hier nur von Irrthuͤmern 
die Rede iſt, merunter auch Geluͤbde 
mid Betheurungen gemeinet find, 
Die nicht ausgefuͤhet werben konnten; 
aber keinesweges will man Enbin 
dung von vorſaͤzlichen —— 
durch colniddre erbitten. Wie wärs 
dieſes auch anders moͤglich, wie fehe 
würde der Jude ſich nicht ſelbſt Dabei 


im Lichte fliegen, da zufolge dieſer 





Zormel, auch unter den Juden felbfl 


Bein Eid Statt Anden koͤnnte, indem Eugt.,: 
difche Wolf ſeibſt Goi genanm 
i. gpiedz sfü-heißt e8 auch.bei dem Ge 


eol niddre,.ein ewiger Ablaßbrieſ r 
den Meineid ſeya würde, .. 
Die Worte Jeſu (Matth. 23, 
| 16 ı 22.) daß, nach den ſuͤdiſchen 
rg und Pharifäern, ein 
| eim Opfer und: Golde. binde; 
— hr und — nicht 
binde, zielen auch keinesweges a 
Eidſchwuͤre vor Gericht, ſondern 
Geluͤbde und Beiheurungen im ge 
meinen Leben. Wie Dean auch im 
letztern Falle vr ſonderbart Meets 


N 
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mung ſich auch nicht woͤrtlich fe verhäft, 
und die Talmudiſten bloß vom Uns 


‚terfchtede.in dee Ausſprache während 
einer ſolchen Anlobung reden. (5. 


Wie geſagt, die Rabinen haben 
dur ihre. Sagungen und. mins 
mungen: die. große Wichtigkeit eines 
Edes vor jeder Verlehung und Ueber⸗ 
teetung. fisbeun: wollen. : Daß aber 
aie dee Unterſchied zuolfchen —— 
ten, Geluͤbden, Betheurungen und 
Anlobungen dabei aus den Augen 
gefeht werden darf, und. daß nit von 
einem auf bad antere zu .. iR, 
diefes "tft. eine Hanptſache, 
——— Raͤcgehe —* 


Der uralte Verwnef, den ner 


-Tabn. Nedagen pag. 11.) 







Bedeutung: von Heide, 


nr m. dgl me,” if, of 


erſt tauſend andere Gegenbeweiſe an⸗ 
zufuͤhren, hinlaͤnglich Dadurch wider: 
won man annimt, daß das 


gen Gottes, tweichen er Abraham auf 
Die Nachkommenſchaft ertbeilte: we 
efcho legoi Gadol (ich will dich zum 
großen Polk machen) (1.9. Doferz, 
2.); in anders iſt es mit der Bes 
nennung Akkum, welches: ein aus 


ben Anfangsbuchſtaben von. .Avde 


Kauchawim umafalot (Diener bee 
Sterse unb Planeten) zuſammenge⸗ 


er war. mt G6i pie 
ppP 3 verwech⸗ 
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verwechſelt werben Bärfı Es iſt Ge⸗ 


ſetz eines Juden, ſich feiner chriſtli⸗ 
chen Obrigkeit mis allem⸗Gehorſam 
zu unterwerfen, und fuͤe das Wohl 
und Gluͤck feines Oberhaupts m bes 
tn (Sprüche der Väter,” zter Ab⸗ 
ſchnitt). Auch flehet.die Moral, aus 
den reinen Quellen. ihrer Geſttze ge 
zogen, nie mie Ihrem Gewiſſen ˖ im 


Widerſptuch; und kein Beweis It 


vorhanden, der Jeigar ‚daß nach 
ben juͤdiſchen Slaubrusgrundſaͤtzen 


ihre Handlungen gegen ehriſtliche Ne⸗ 


Benmenfhm weniger Wohloerhalten 
und gewiffenhaftes Benehmen vor 
\ MDiefes ſagt auch Kineken 


ausfegt. 
Being folgendermangen: „Udaefliige 


mit dem Beſten der übrigen Eines 


ner aunvereinbare Glaubensgrund⸗ 


füge, — zwar vorgewor⸗ 
». DEE Y 
enthaͤlt ihr moſaiſches Geſetz vas Do 
gentpeil,”. ( Klockenbr. Aufſitze ver⸗ 
ſchiedenen Juhalts 2. Th. S. 229) 
Dieſes nun auf die Guͤltigkelt Ihres 
Eides vor chriſtlichen Srrichte 
angewendet, fo ſcheinet das allge) 





meine Diisteaumm, welches man noch 


immer gegen ihre Eidſchwuͤre ige, 
ſehr ungegruͤndet zu fen.) : Dee 
Drame Gottes kann und maz ausge⸗ 
fprochen werden, von wem es une 
immer fen, fo iſt Diefes feheni genug; 
Daß der Jude dieſen hetligen Aus⸗ 
ſpruch niche mißbrauchen ,'- wielwenis 
ges dabei einen falſchen Eid ſchwoͤren 
darf. Sehen wir nicht tagtäglich, 
daß in beim betraͤchtlichſten Geldſa⸗ 
6m, du On nen Jong 


red 


ıgumn‘- Side vor chrifllichen Ge 
richte auffordert? Wuͤrde er dieſtz 
thun, wenn er in ſeinen Geſehhen die 
Beſchnidigung wahrhaft fände, die 
einen Judeneid als. wicht gültig ats 
klaͤrt? Wuͤtde dee Eidleiſtende, wie 
gar oft der Fall iſt, bei einem nicht 
reinen Grwiſſen, ſich woͤhl einer fol 
hen. Eidesleiſtung entziehen, wo & 
Yrei von Grmiffenevorwärfen durch 
Daiteleien und Verdrehnung der Ge⸗ 
banken ſchwoͤren koͤnnte? Wird «6 
minder der Judengemeine des Orts 
ſelbſt, als der Obrigkeit Daran gele⸗ 
gen ſeyn, ſolchem Unfuge, wenn et 
wirklich exiſtiree, zu ſteuren, wodurch 
ihr gaͤnzliches Zutrauen, ja unter eb 
ner minder gelindern Reglerung, ihre 
Duldung Gefahr kaufen koͤnnte? Die 
ſes alles iſt ja dann Grund genng, 
zu glauben, daß nach der reinem 
beßre ihrer Religion, ihnen keines 
wegts das Falſchſchwoͤren vor nicht 
jüdifchem Gerichte erlaube iſt, md 
eine.jede Eidesformel, wenn fe beim 
Namen des ewigen Gottes, in Ge 
gentsart Zehn aus ihrer Mitte, und 
Bekeiner.ächten Thora geſchiehet, die 
Kraft und Buͤndigkeit hat, ala wenn 
fie vor ihrem großen Senat zu den Zei⸗ 
ten des, Tempels ihren Eidſchwur ads 
legten. 
Freilich hat man auch in Unfehung 
ber gültigen Thora einige Skruptl 
gefunden, und geglaubt, Daß alle am 
dere Maaßregein leicht durch die Be⸗ 
dienung ‚einer umächten Thora ihren 
Zweck verfehlen koͤnnten; aber auch 
darin thut man den Juden — 


— 
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Es iſt ihnen zufolge ihres Geſetzes 
ſcharf verboten eine unaͤchte Thora 
raͤnger dan 30 Tage ohne Correctur 


X 


zu laffen, (lore deho 270.) und iſt 
res außerdem wohl glaublich, daß der 
Chafan oder Schammas und die uͤbti⸗ 

gen zehn Beiſeyenden, von welchen 
00 erftere den Werth diefer Thora, 
Die fie eben aus dem Tempel geholt 
babe, wiſſen müßten, fich einer fo 
frraͤflichen Ber deimlichung ſchuldig 


machen werden? 


Dog es übrigens unter ihnen, wie 
unter einer jeden andern Nation, ges 
wiſſenloſe Dienfchen giebt, die ſich 
das Falſchſchwoͤren gerne erlauben, 


und fähig genug find, auf Koften der 
Geſetze ihre Haabſucht zu befriedigen, 


die ferner gar Beinen Grund aus der 
‚seinen Duelle ihrer. Religion in fols 


vdannover. 


chen ſtraͤflichen Handlangen vorfinden, 
und nur im Nothfalle, um ihre Ehre 
zu testen, Die. ganze Schuld auf Die 
Religion wälzen, diefes wird, und 
kann nicht geläugnet werden. - Wade 
aber dieſe wohl als Ehriften wer 


niger ſchlecht handeln, oder umge 


behrt, wird der Eprift als Jude minder 
gut denken? Tugend und Lafter find von 
jeher ohne Religlonsunterſchied aus⸗ 
geübt worden; fein Menſch kann ihre 


Graͤnzen beftimmen, oder gar der Tu⸗ 


gend ihren Wirfungstreis auf ein eins 
zelnes Religionsfoftem beſchraͤnken. 
Ein jeder erwarte uͤbrigens mit Ges 


duld den beßern Zeitpunkt, wo Bru⸗ 


derliebe und Eintracht den Sie‘ ‚über 
verjäßrte Vorurtheile davon tragen, 


und endlich einmal Menſchen witee 


Menſchen glüdfi werden: 
D. Te 





ueber Offenheit und Verſchloſſenheit im Umgange 


a unferm Umgange mit andern 

Menſchen koͤnnen wir feige zu 
yiel oder zu wenig thun; "Bald ges 
ſchieht auf dieſer, bald auf jener 
Seite ein Fehltrit, der, fo wenig 
böfe wir es meinten, fo wenig wir 
ſelbſt vielleicht davor Fonnten, uns 


dennoch fehr übel gedeutet und aufges 


nommen wird. Unſer Betragen, 
oder, wenn wie es lieber fo nennen 
wollen, unfer Benehmen im gefells 
ſchaſulichen Umgenge, ift gan; beſom⸗ 


ders dem heobachtenden Auge unſerer 
Nebenmenſchen ausgeſetzt, und bald. 
ſollen wir zu leichtſinnig und fluͤchtig, 


bald zu aͤngſtlich und puͤnktlich, bald 


zu offenherzig und zutraulich, bald 
hingegen zu verſchwiegen und zuruͤck⸗ 
haltend ſeyn. 


lich, einem großen Theil von Men⸗ 
ſchen mie welchen wir umgeben müfs 


fen , oder die menigflens von Zeit zu. 
Beit mit uns in Geſellſchaft ——— 
a re 


Es iſt oft ſchwer, ja 
in ſo vielen Faͤllen faſt ganz unmoͤg⸗ 
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recht zu machen. Dies gilt ganz — 
ſonders in Hinſicht der Offenheit und 
Verſchloſſenheit, weiche Jemand in 
feinem Umgange mit anderen oder 
woaͤhrend ftiner Theilnahme an ihrer 


Geſellſchaft beobachtet. Der offenz, 


zutrauliche Mer ſch, er der ſtets auf: 
geweckt und eben Deswegen meiſten 
sbeils immer gefprädig tft, iſt den 
meisten Leuten immer am willkomm⸗ 
fin. Es ift dies natürlich, und läßt 
ſich um fo wiel leichter erklären, _vworil 
wir Menſchen immer gern wiſſern wie 
wir daran find, weil wir uns ſelbſt 
gern mittbeilen,, und eben. ſo mit eb 
nem defto größeren Rechte verlangen 
zu dürfen glauben, das andere eben 
das chun. 
erfahren, wie der Menſch befchaffen 
fl, und wenn dann auch gleich Die 
genaue Wiſſenſchaft davon, in fehr 


Wir mögen immer gern 


taugt nicht für die Befefifchaft, deñ man. 
weiß nicht, wie man mit ihm 

ift, oder mas man mit ihn anfangen 
fol, va er fich über nichts. auslaͤßt 
über feine Sache urtheilt und nichts 
Unterhaltendes bat. O5 man abe 
über diefe flillen verfchloffenen Dien 
ſchen fo urtheilen ſollte? ob wicht 


vielniehr manches zu ihrer Entſchis⸗ 


digung und fpgar zu ihrer Neckefurds 
gung ſich fagen ließe? ob man fr 


waͤchl 
wand Kraͤnklichkeit des Körpers, de 
Aber in der härtern Erziehung, die 
der verfchloßene Menſch von Jugend 
auf genoß? Er iſt vlelleicht von 
gend auf.an Geilifchmweigen und: 
tuͤckbaltung gewöhnt; er iſt in Beine 


‚ wenigen‘ Fällen aus und durch feine Geſellſchaften geführt, wo er Kbr 


Gefpräche erhalten werden kann, fo 
waͤhnen mie doech wenigfi.ns, mit 
ihm und feiner Denkungsart um fo 
verfrauter zu feyn, Wenn wir ihn 
Aber diefe oder jene Sache urtheilen 
und entfcheiden gehoͤret haben. 


Indeß giebt es doch nun viele 
Menſchen, melche nichts weniger als 
offen im Umgange und gegen ihre 


Mebenmenfchen ſeyn koͤnnen. Und fen 


biefe werden dann deswegen fehr. oft 
vermieden, verachtee und verbaßt. 
Man weiß nicht, ſagt man, was mit 
ben Menſchen anzufangen ifl, man 

kaun nieht aus ihm flug werden; er 


Sachen urtheilen hören konnte, oder 
ſelbſt darüber fprechen zu lernen im 


Stande war. Dder der. Grund für 


nes zurückhaftenden Weſens faya 
auch in denjenigen Menſchen fig; 
welche dic Geſellſchaften ausmuchten 
worin er zuerſt gefuͤßrt, und mir ben 
fi tr alle Ra tn 
er vieleicht, cn 
feeundliches, liebreiches, fanftes Wir 
aufgemuntert zu werden, ein ha⸗ 
tes unfreundliches Betragen erfuhr, 


wodurch er dann zuruͤckgeſchrecke au 


ſtumm gemacht werden mußte, Des 
durch wurden Eindruͤcke auf ihn ge 
macht, welche ſich ſobald — 
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Iren koͤnnen, ja, welche ſich gemeis 


niglich in der ganzen Lebenszeit nicht 
wieder zu verlieren pflegen. 


: Wie glauben aber auch nicht zu 
wel zu fagen, wenn wir behaupten: 
daß in den meiften Fällen Berfchlof 
ſenheit und Zurückhaltung in Urthets 
fen und Gefprächen mis Recht vine 
Tugend, fo wie Offenherzigkeit niche 
felten gas wohl ein Fehler genamnt 
werden darf. Dee gefibtere Mann; 
der Mann von Menſchenkenntniß umd 
Erfahtung, der da geleene, geſehen 
und gehört hat, welch ein großes 
Uebel Die Junge, dieſes fo Heine Glied, 
anrichten kann, bäft es für Pflicht, 
in dem was er ſpricht, behurfamer. 
und furchtfamer zu ſeyn. Der junge 
Mann hingegen, den fein jugendli⸗ 
ches Feuer um fo weniger bedachtſam 


und vorſichtig ſehn laͤßt, iſt auch we⸗ 


niger verſchloßen, ſondern kramt nur 
gerne das aus, was er weiß, wo» 

ucch er fo oft andern anſtoͤßig, ſich 
ſelbſt aber nachrheilig. wird. eine 
Dfenberzigfeit verführt ihn das mit⸗ 
zutbeifen, was ihm anvertrauet wurde, 
was Niemand außer ihm wiffen durfte, 
und er in fich verfchliegen und forgs 
fältig für ſich bewahren follte. Er 


entwoͤhnt ſich von der fürs Leben fo 


ruͤtzlichen als unentbehrlichen Tugend 
der Berfchwiegenpeit, und wird wahr⸗ 
lich ein in vielen Hinſichten gefährkis 
cher Menſch, den man mit Fleiß vers 
meiden, und defien Umgang man 
Atugheits halber ſliehen muß, um 


N 


Ka a 3 
£ 


N 


ihn nicht etwas Geabachten zu Taffen, 
was wie gern verſchwiegen oder vers 
borgen wiſſen wollten. Dabei wols 
len wir, und koͤnnen wir nicht laͤug⸗ 
um, dap ſelbſt Verſchloſſenbeit daun 
und wann Schwachheit genannt wer 
ben darf, fo bald der Menſch ohne 
Beurtheilung fie barin fegen zu müfı 


fen waͤhnt: daß er über nichts wihei⸗ 
le oder fprechen muͤſſe; daßes Dicht . 


and tebensweisheit erforder?, ats den 
geringfügigften, nichts bedentendſlen 
Diugen ein Orpeimuiß zu machen. 


Aber hoͤren wir fragen: iſt es nicht 
mrecht uns eines verſchloſſenen We⸗ 
ſens zu befleißigen? liegt es nicht in 
unſerer Natur offenherzig zu ſeyn * 
mögen wir uns nicht fo gern mitthei⸗ 


len und sinfe Herz erleichtern? er⸗ 


hoͤhet die Offenheit und pen 
der gegenfeitigen Glieder einer Gen 


ſchaft nicht die Freuden des Um⸗ 


gangs? muß nicht hingegen Zuruͤck⸗ 
haltung und Werfchloffengeit die 
Menfchen von einander entfernen? 


Diefe Fragen und Einwuͤrfe mögen 


immer ah ſich richtig feyn und ſehr 
viel für ſich haben. Allein eben fd 
vlel hat auch die Bemerkung, die 
ſich alle Tage machen laͤßt, auf ihrer 
Seite: daß die Menfchen nur zu mes 
nig bie golbene Mittelſtraße zu beobs 
achten verftehen, daß fie daher ihres 
Offenherzigkeit meiſtentheils zu wenig 
Maaß und: Ziel zu feßen wiſſen; wo⸗ 
durch ganz unendlich vieles Unheil, 
unausbleiblicht Zaͤnkereien und Aus 

Kine 
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feladungen entfpringen muͤſſen, woher 


es dann wohl nicht Abel ſeyn moͤgte, 
daß, wenn man einmal bie Mittel: 
ſtraße werlaffen will, oder verlafien 
ruf, weil man fie nicht zu Kalten 
weiß, daß man — gen 
ſchloſſen, als zu offen iſt, im 

Unheil das durch zu große Verſchloſ⸗ 
ſenbeit entſteht, bei weitem weniger 
als das ift, was durch uͤbertriebene 
Dffenherzigkeit bewirkt wird. Wie 
felten. kennen wir uns ſelbſt recht, wie 
wenig Muͤhe geben wir uns auch dar⸗ 
um, uns genau kennen zu lernen, ja, 
wie oft verbergen wie uns vor uns 
felbſt. Um wie viel mehr muß num 


Pr 


> 


dazu gehören , unſere Lese, mit denen 
wir gu thun haben, kennen zu lernen? 
wie viel leichtiuntger und gleichgältis 
Her werden wir bei ter Erlangung 
dieſer Kenntniß zu Werke gehen, da 
wir die genaue Erforſchung unferer 
eigenen Perfon, welche uns in mans 
chen Stücken ſo viel leichter werden 
mußte, fo nachläßig find. .. Kann es 
daher, bei.der im menſchlichen kchen 
fo allgemein ſichtbar und herrſchen⸗ 
den Gleichguͤltigkeit bei Erhaltung 
bee Menſchen kenntniß wohl unreht 
beißen, lieber Verſchloſſenheit, al 
Offenherzigkeit zu empfehlen ? 
(Der Schluß folge Fünftig.) 


r 





Ueber die Fernfehreibefunft. 


ieronymus Cardanıs , ein 

mailändifcher Arzt und feltfas 
met Gelehrter des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, bot in feinem zuerfl 1553. her⸗ 
ausgegebenen Werke: de Subtilitate 
im ı7ten Buche, welches er, von 
den Känften und Kunftfachen, Aber 
ſchreibt, ein Kunſtmittel angegeben 
und mit einem Holzſchnitte erläutert: 
„Wie man mit einer belagerten 
Stade durche5 brennende Sat, 
keln correfpondiren können. ” 


Der forgfältige Sammler Polndorus habe 


m 


Vergillus erwaͤhnet, in feinen WW 


Fannten Werke: de reram inventori- 
bus, welches er 1499. f 
noch Feiner Fernfchreibefunft (Tele 
graphie.) Man muß alſo bis jet, 
den Hieron. Cardanus bie Ehre bet 
erfien Erfindung einer- Zerufdirebe 
kunſt zuſchreiben. Unbekannt IR e⸗ 
mir aber, ob man jemals van felhe 
angegebenen Fernſchrift irgend eine 
Gebrauch gemacht, oder 05 man auf 
feinen Vorſchlag gar nie, gechen 
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Ueber Offenheit und 





8 fey mir nun noch erlaubt, einige 
| er Gegenſtand betreffen 
de 


welche, wenn ich nicht irre, von einem 
jeden nur etwas aufmerffamen Beob⸗ 
achter des menfchlichen Lebens gemacht 
werden Pönnen, und vielleicht für dem 
oefelfchaftlichen Umgang’ eben nicht 
unwichtig fcheinen mögtem —. Ni 

alle verſchwiegene Wienfchen And auf 
gleiche Art verfchloffen und verſchwie⸗ 
gen. Dan finder fehe viele, welche 
es ſich allerdings zue Pflicht machen, 
oder fir eine große Schuldigkeit hal⸗ 
ten, foldye Dinge, die ihnen von ans 
dern als Geheimniße anvertrauet 
worden find, feft in ſich zu verfchliefs 
. fen, niche über ihre Zunge fommen 
zu laſſen, und gar ſelbſt gegen ihre vers 
srauteften. Freunde Seinen Gebrauch 
Davon zu machen. Gind. fie binger 
gen ſelbſt hinter gewiſſe Umſtaͤnde ge⸗ 
kommen, baben- fe ſelbſt z. B. dieſen 
oder jenen Schritt, Anſchlag, u. ſ. m. 


ihres Nebenbruders bemerkt, wovon 


fie zum Veſten deſſelben abanfalls 


emerkungen mitzutheilen, 


Verſchloſſenheit im Umgange. 
(Schluß.) J = 


ſchweigen follten; fo halten fle es 

uͤberfluͤßig, in Hd — 
fen zu ſeyn, darum, weil fie die Gas 
che nicht von andern, fonbern durch 
ſich ſelbſt erfahren harten. — Ge 


auffallend ferner eine andere Venen . 


kung fcheint, fo fpricht dennoch bie 
Erfahrung dafür, und —— ihre 


Micht Richtigkeit. Sie iſt dieſe: wire Men⸗ 


ſchen koͤnnen die Angelagenheiten ans 
derer verſchweigen, aber wenn «6 Ihre 
eigene anbetrift, ſo ſind ſie gar nicht 
verſchloſſen, ſie koͤnnen nicht an fi 
halten, und ſie haben ihr Herz im⸗ 
mer auf des Zunge. Sie unterfin 
een nicht, ob die Entdeckung und 
Mittheilung ihrer Umſtaͤnde an ans 
dere, einträglich:. oder rathſam ſeyn 
dürfte, nein, darauf nehmen ſie nun 
einmal keine Ruͤckſicht, fordern fie 
fühlen Ach nicht eher ruhig, His- Pe 
alles, was fie angehet und ihnen 
begegnetift, vom Herzen haben. Dies 
pflegt der Fall bei ſchwachen oder gut⸗ 
herzigen Menſchen zu ſeyn. Bei den 
ſchwachen komt es aus einem großen 

Da lLeicht⸗ 
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geichtfinn Her, der zu wenig auf bie 
eva durch fdie Schmaghaftizkeit 
nochwendig werdenden. Folgen rech⸗ 
net, und der fich eben fo gut hei frem⸗ 


. den Angelegenheiten äußern und diefe : 
-  ausplaudern wärde, wenn man nicht 
- andere Leute mehr fuͤrchtenn müßte als 


ſich ſelbſt. Bei dem zu Gutherzigen 


ruͤhrt aber die ju voreilige Offenheit 


oft 99H.’ der gb, guten Meinung ber, 
die er von feinen Brüdern hegt, die 


ihm ihre Theilnahme nicht anders als 


was er entdeckt bes; unangenehme Gr 
genftände, fo rechnet er zum woraus 
auf ihr Bedauern, ihre Unterflüßung, 
u. ſ. w. ; beteift es angenehme erfrens 
liche Dinde, dann glaubt er ohne ih⸗ 
re. Mitfreude und herzliche Theil⸗ 
nahme, wovon er mit Recht feſt uͤber 


geugt ſeyn zur muͤſſen melnt, nicht fer⸗ 
„tig werden zu Löhnen. 
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enn ˖ von unſern ſyſtematiſchen 

Gelehrten behauptet wird, daß 
die poltrifche Geſchichte die Lehrerin 
Der Menfch heit fen, ſo haben fie Un⸗ 
vecht. Die politiſche Geſchichte, fo 
wie Reid Maͤterie und Vortrag bis 
jetzt dem Menſchen vorgetragen wird, 
Er eigentlich weiter nichts, als die Gas 
HER des Ehrgeitzes einzelner Men⸗ 
FR Wer Menſchentundenſammeln, 
vadurch feinen Verſtand ſchaͤrfen, 
und ſein Herz beſſern mil, muß die 
Geſchichten folder Menſchen fleißig 
ſtudiren, idelche ju feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe gehoͤrar/ Muß untker lebenden 
Menſchen feines: Standes Beiſpiele 
aufſuchen, darnach bilden und 
ſviche feinen Mubruͤdern mittheilen. 
Der Bauernſtand iſt unſtreitig der 


nuchlichſte und ehrwauͤrdigſte aller 


⸗ 


Staͤnde, der uns alle ernährt und klei⸗ 
ber; thin fehlten wit, wofern wir Ihm 
u + N ve 


4 } 
. n } 


⸗ 


— 


fonft nichts geben eonnen, doch ſchou 


Beiſpiele aus feinem eigenen Stande 
auffammeln und fie ihm freundlich 
zur Balsbrung und Beſſerung mid 


‚tbeilen. Die Geſchichte der ehrmin 


digen Familie, die ich hier aufjeihns 
ift wahr; ich feibft habe manche fa 
lige Stunde unter ihr zugebract, 
und mit meinen’ Mugen und inniger 
Muͤhrung geſehen, wie die, Aeltern, 
die fich durch ihren: Fleiß und Reich⸗ 
thum das Anſehen, md Buch ihre 
Moeralitaͤt die Hochachtung aller übel 
gen Bauern des Dorfs erworben hab 
ten, als Patriarchen, von ſechs wohl 
erzogenen Kindern nicht nur blos go 
lieht, ſondern faſt angebetet wurden; 
GabE'gefehen, wie ba Ocbnung, Rein 
üichkeit, Sparſawkrit nnd Fleiß ale 
zu einem’ Zweck belebte. Doch zur 
Geſchichte. Peter, fo hieß der Da 
er dieſer Faimilie, mar der ae 


gewiß vermurhen däßt.! Bettift das, 


gluͤchüch gewor⸗ 


X 





— 


er 


v 
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nes armen Jimmermanns. Sein Va⸗ 
ter beſaß nichts als den Ruf eines 
rechtſchaffenen Mannes, und eines 
treuen Arbeiters: er lehrte ſeine bei⸗ 
den Söhne, die beide geſund und 


ſtark, und wovon Peter der aͤlteſte 


war, zu feinem Handwerk au. Beide 


Söhne liebten ihren Water außeror⸗ 


ventlich, arbeiteten treulich mir ihm, 
und erwarben zuſammen ſo viel, Daß, 
als der Water flarb, jeder 6 Morgen 
Landes und ein gemeinſchaftliches 
Haus erhielten. Peter, als der Alı' 
vefte, follte das väͤterliche Haus Ans 
nehmen, und feinem Bruder 200 
Daler herausgeben; im aber diefe 
Summe zu bezahlen, waren ihm nur 
Drei, Wege übrig, entweder die 200 
Thl. zu borgen, oder feine 6 Mori 
gen Landes zu verkaufen, oder abet 
ein reiches Mädchen zu beitathen: 
Letzteres aber war ihm vermöge feiner 
Moralität unmöglich, denn er harte 
einem Mädchen, das aufler einem 
fchönen Geſicht, und den Kenntnißen 
„einer teeflihen Hausfrau, nichts bes 
faß, die Ehe verfprochen, glaubte 
nur mit ihr allein glücklich- lebem zu 
Finnen, und heirathete fie: - fein 
Glaube iſt gekrönt worden. Bein vd 
terliches Erbgut zu verfaufen, ſchien 
ihm Sünde, und da roch ſein Bru⸗ 
Der, der ſichzauch etabfirte, die 200 
Thaler noͤthig harte, fo grif er. zum 
erſten Mittel, borgte die noͤthige 
Summe, und verſchrieb dafle dem 
chriſtlichen Glaͤubiger fein Haus und 
ſein Land. Ob er nun gleich ſeine 
Zinſen immer richtig entrichtete, und 


dem Bauern, der ihm feine ſechs 

Morgen Landes bautte; auf den Tag 

fein Geld bezahlte: ob er und ftine 

Hausfrau: gleich ſparfam und thaͤtig 

waren, fo fand es doch der Reid für 

gut, fie anzuſchwaͤrzen, und er fand, ‘ 

wie gewöhnlich), 

beit dazu. Der 

den Ehelante v 

Zahl, und felgte 

der. In Zeit v 

dem gutem Peter 

Töchter gebohre 

gen Landes reicht 

feinen VBerdienf 

mußte er öfters 

ben laflen: Bre 

Miemand wollt: 

Dann ift Hau 

man ift nie Sch: DE 

erhaͤlt, beſſer alfo das Korn auf dem 

Beben gelaffen, als es dDiefem Many 

geborgt; ſo ſprachen alle chriftliche 

Seelen, nur ein einziger Müller 

nicht. Da mir Peter diefe Geſchichte 

mit dem Muͤller, die er. die ruͤhrend⸗ 

ſten aller Geſchichten ſeines Lehens 

nannte, fo oft erzaͤhlt hat, fo t elle 

ich fie bier ganz mit, — 
Peter kam eines Sonnabends von 

der Arbeit nach Haufe und fand feine 

Frau traurig, ob er ſie gleich. ſehe 

freundlich begrüßte. Ats et fie u 

die Urfache ihrer Traurigkeit fragte, 

antwortete fie mit thraͤnenden Ängen 

daß den Montag das Brod alle h N) 

würde, daß fie wüßte, 'daß er wo 

wieder fein Gef erhüften hätte, nu® 

daß fie Deswegen fo traurig wäre, well 
Nagg2 fe 


N ’ 


1358 . 


ben würde, Peter chat, was er ſel⸗ 
ten zu thun pflegte, er er kratzte ſich bins 
ter den Ohren, und. vebete, wie er 
et zu tun gewohnt war, feine 
Frau - freundlich an,. und fpradh: 
ze. r Ueſe, laß uns gefchwind zu 
* nd eſſen, alsdann will ich noch 
ein Muͤller nach A kaufen: es mir 
zwar eine Stunde, und ich weiß 
4 nicht, ob ich eitoas ausrichte, a 
—* aber, Gott wird ihm das Herz m 
zegieren, daß er mir einige Himten 
ocken auf 14. Tage borge, Peter 
in Geſchwindigkeit fein Abend 
eod, und machte fich noch-in der 
Ammerung zu dem guten Müller 
Anton, der eine Stunde weit ganz 


aͤllein in einem von beiden Seiten. 


mie Wald und Bergen. umgebenen 


Thal wohnte. Der Müller wunderke 


fich nicht wenig, noch fo fpät Petern 
bei $ ch zu feben. . 
P. Ihe wundert euch, mich noch 


| fo (rät zu feßen, ich Babe ein Anlie⸗ 


gen an euch. 
A. Sagt es her, Meiſter Peter, 
wemi ich euch in etwas dienen kann, 


ſo wil ich es gerne thun. 


P. Das koͤnnt ihr, ich habe einige 


Simten Rocken noͤthig, die ich aber 


tet mir einen großen Gefallen, wenn 
mir ſie verabſolgen ließet, denn 
ehe, den Montag muß ich wieder an 
e Arbeit, und babe kein Brod für 


Ki in 14 Tagen bezahlen kann, ihr 


« 


- 


d Kinder im die 
Gum und Kinder Heuſe * 


er Liu 
“ 


Geſchichte einer — und Mortalität 
fe weder ihm feinen Eßranzen ſpicken, 
“noch auch für ihre Kinder etwas has 


Mann, . 


\ 
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Es wine nich Wunder, Di 
an Peter, daß ihr nicht ſchon laͤngſt 
zu mie gekommen ſeyd. Ich weiß, 
ihr ſeyd ein ehrlicher arbeitſamer 
laßt es euch recht herzlich 
fauer werden, Gabe aber viele Kin 


der; ich haͤtte euch ſchon laͤngſt gerne 


geholfen, und es hat mich ordentlich 
ii daß ihr nicht jederzeit zu 
eure Zuflucht genommen habt, 

ibe wißt, ich * ja; geh mu 
= Re wie ie wiſſet, meine Sache 


g Hott, meifler Anton, ich dachte, 
weil ihr katholiſch, ich aber lutheriſch 
ſey, fo moͤgtet ihr deswegen wohl 
Er mit mir zu thun Gaben. 

4. Pfui Peter, fo muͤßt ihr nicht 
denken; ich helfe gern zu 
er fen katholiſch * lutheriſch, und 
wenn nun vor kurzer Zeit ener gan 
zes Dorf, das beinabe ganz I 

fo. gegen mich gebacht Härte: ſo 


— mich die Diebe umgebracht. 


Ihr ſollt nicht zwei Himten, ſondern 


ein ganzes Malter haben; ihr koͤnnt 


es bezahlen, wenn ihr wollt; aber 
ihr müße mir auch einen Gefallen 


ir 
(ihm freudig bie Hand draß 
e gern, Meifter Anten, gen, 


berzlich gern.. 
A. Mun gute, efallen if, 


daß ihr aufrichtig Be mich ſeyd, 


und von mir 200 Thl. gegen ein pto 
Cent weniger aunehmet, und damit 
eure 200 Thl. Schulden abtraget. 


Dadurch geſchiehet mir ein a | 
fallen; denn ich in iger | 
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daß wieder Diebe kommen, und fie 
mis abholen, Nehmet Fieralfo gleich 
mit, Morgen Nachmittag foll euch 
mein Knecht das Malter Mehl brins 
gen, und insfünftige komt nur im⸗ 
mer zu mir, 


9 (mir Thraͤnen in den Augen) 
ich nehzme es an, licher Meiſter Anton, 


" Meter ging bierauf, nachdem ſich 
Beide brave Männer beim Abfchiebe 
txeulich die Hände geſchuͤttelt harten, 
nach Haufe, und erfreuete durch Diefe 
Machricht fein gutes Weib und feine 
lieben Kinder. Yon diefer Zeit an 
nahm Peter immer feine Zuflucht 
nach dem guten Müller, und da jer 


nee nachher in gute Limftände Pam, 


fo erhielt Anton alle Früchte von ihm 
um einige Batzen woßlfeiler. 


Peter arbeitete unabläßig des Soms 
mers auf feinem Handwerk, und ba 
ee ſehr fleißig war, hatte ee immer 
Arbeit genug. Des Winters verfer⸗ 
tigte en Weberftühle, hölzerne Abſaͤtze, 
hölzerne Koch; und Eßloͤffel, machte 
für ich, feine Frau und Kinder die 
Schuhe, und ruͤhmte ſich in feinem 
Alter oft, daß, ob er gleich über so 
Jahre in der Ehe gelebt hätte, doch 
ibm ein Schuſter nur ein Paar 





— chuhe, nemlich: die Breutigams⸗ 


ſchuh gemacht haͤtte, ob er gleich nie⸗ 


8 


glücktich gewordenen Bauernfamilie. 
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mals baarfuf gegangen wäre. Seine 
gute Frau, die fich bei ihren vielen 
Kindern ohne Magd behalf, verfahe 
nicht nur des Sommers den ganzen 
Haushalt, fondern verfertigte noch 
die Kittel, Hofen, Hemder und 
Strümpfe für die ganze Familie, 
Die Kinderzuht war ein wahres 
Mufter, Die Kinder bereten ihre. 
Aeltern an, und doch ruͤhmte ſich 
Peter, daß er drei von feinen Kine 
dern niemals einen Schlag gegeben 

hätte; Bei den andern dreien aber fey 
ee gezwungen gewefen, jedem einmal 
mit einer tüchtigen Tracht Schläge 
bie Ungezogenheit auszutreiben. *) 
So wie nun Deters Kinder, bie alle 
gefund, ſtark und ſchoͤn waren, her⸗ 
anmwuchfen, ging auch fein Gluͤcks⸗ 
fteen auf, Er fagte immer mit wahr 


rer Ruͤhrung: er habe nie inbränftis 


ger Gore gedanft, als zu der Zeit, 
ba fein Alteſter und zweiter Sohn zus 
ſamen ſeyen Ponflemiret worden, und 
er num fih im Stande geſehen hätte, 
beide zu feinem Handwerk anzulebren. 
Wirklich‘ ſchienen auch die Söhne 
und die Töchter die Tugenden und 


‚den Fleiß ihrer Aeltern in noch hoͤhe⸗ 
rem Grade zu befigen, | 


Se bald die Söhne fo weit waren, 
daB fie ausgelerne hatten, und bie 
Töchter mannbar wurden, änderte 
ſich in dieſem Haushalt alles fehr 

theils 


8) Ber unter Bauern gelebt bat, ber weih auch, tie nabarmbersig biefe Men 
 .. fen oft mit ihren Kindern umgehen; es IR dieſes Beiſpiel von Peter alfo um 


Pu feltener und merkwurdiger. 
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theilhaft. Der‘ Vater nahm feine 
drei Söhne des Sommers mit auf 


fein Handwerk, des Winters mußten 


- fie helfen Weberſtuͤhle und hölzerne 


Schupabfäge verfertigen. Die Töche 
tee mußten zu. Haufe arbeiten, fo, daß 
ſich Peter bald im Stande fape, fo 


viele Güter anzufaufen, daß er ein 


Geſpann Dchfen anfchaffen und ſei⸗ 


nen Acker felbft beforgen konnte, Dies 


veranftaltete er nach folgendem Plan; 
Zwei feiner Söhne nahm erdes Som 


mers mit auf fein Handwerk, der. 


dritte mußte zu Haufe bleiben, und 
nebſt feiner Frau und feinen Töchtern 
den Ackerbau: beforgen; den folgens 
den Sommer ging der Ackermann 
mit, und einer won den andern bei⸗ 


den blieb zu Haufe. Die Söhne, 


die mit auf dem Handwerk aubeiteten, 


waren verpflichtee, bie Haͤlfte ihres 
wöchentlichen toßns in bie allgemeine 
Caſſe abyuliefern,. und von der andern 
Hälfte wieder die Hälfte für Leder zu 


Schuhen und für Linnen abzugeben, 
Das eine Viertel vom Verdienſt blieb 


-alfo dem Arbeiter zu feiner eigenen 


Dispofition. Der von den Söhnen 
für. den Sommier ausgewählte Acker⸗ 
mann, erhielt außer der freien Koſt, 
Schuhen und Kittel, und der Freiheit, 
in feinen Feierſtunden hölzerne Schuß: 
abfäge zu werfertigen, bie er fich denn 


"such redlich zu Nuße machte, nichts, 


Merer wurde alſo durch dieſen treffix 


hen Haushalt in den Stand gefeßt, 


nicht nur mehrere Güter anzufchafs 


ſen, ſondern auch Capitalien auszu⸗ 


J 
leihen. Sein, feiner Fran und fels 
‚ner Kinder moralifcher Charakter war 
ganz :das Ideal von Rechefchaffenheit 
und Moralitaͤt. Des Sonntags 
mußten alle feine Kinder zweimal die 
Kirche in feiner und ſeiner Lieſe Geſell 
ſchaft beſuchen; zu Hauſe examinirte 
er ſie die ganze Predigt durch, und 
brachte es mit der Jeit dahin, daß 
ſeine Kinder den Inhalt jeder Predigt 
wußten. Zwei Laſter verabſcheuete 
er auf immer, nemlich das Fluchen 
und den Trunk. Von letzterem cin, 
Beiſpiel. Sein juͤngſter ſchon er⸗ 
wachſener Sobn, war eihes Abende 
nach Hauſe gekommen, und hatte, 
vom Geift des eins benebelt, ges 
ſtrauchelt. Des andern Tages fand 
ich den alten Peter traurig und be 
fümmert. Ich fragte ihn am die lim 
fache feiner Traurigkeit, und erbide 
die Antwort: ich muß wohl traurig 
fenn, weil mir gefteen mein juͤngſter 
Sohn einen Kummer verurfacht hat, 
den ich bis jege noch nicht erlebt habe, 
Denkt euch einmal, er koͤmt ins Haug 
und -ift betrimfen; dieſen Morgen 
babe ich und feine Mutter ihm vers. 
mabırt, er bat geweint, und verſpro⸗ 
chen, «6 nicht mehr zu thun; allein, 
die Ehre meiner Familie iſt dahin, 
und der alte Mann fing bitterlich an 
zu weinen. Peter lebte über go Jahre 
mit - feiner Lieſe in deu vergnügteften 
Che, und ruͤhme fib, daß er nie 
feine Frau mie einem Wort beleidiget 
babe und nie betrunken geweſen ſey. 
Seine Frau wurde in ihrem Alter 
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ſchwindfuͤchtig, und wie dergleichen 
teute gewöhnlich find, ſehr wunder 

Peter und feine. Kinder ertru⸗ 
gen ll ihre Launen mit Gedult, je 
der beeiferte ich, der ‚guten. Mutter 
einen Gefallen zu chun. Gie farb, 
umd ich fabe nie eine traurigere Leiche. 
Meter war fo betrübt, daß er bafd 
folgte, nachdem beide Aeltern Kinder 
und Kindeskinder im beſten Wohl⸗ 
ſtande geſehen hatten. Peter hinter⸗ 
ließ feinen — über 40 Morgen 


glücklich gewordenen Bauernfamilie. | 
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Land, uͤnd jedem 300 Thl. Eapitas 
lien, Seine Töchter find fehr gut 
verheirathet; feine Söhne. jeßt reiche 
und angefehene "Bauern. _ Peter batte 
ſich nie überwinden koͤnnen, - feine 
Söhne auf die Wanderſchaft zu ſchik⸗ 
fen; denn, fagte er: erftlich hatte 
ich fie noͤthig, zweitens follten fie mie 
anf den Wanderfchaften nicht verdor⸗ 
ben werden. Er ruhe ſanft mit feis 
ner Frau, beide hatten viel gearbei⸗ 
tet: ſie werden großen topn baben! 





Stift aus verſchiedenen Baumſchwaͤmmen 
zu verfertigen. 


er übergießt eine Quantität Potts 
aſche mit eben fo viel Pfund 

Waſſer, ats felbige wiege, rührt fie 
öfters um, und gießt hernach die helle 
dauge von dem Gage ab; iſt dieſe 
Pottaſchenlauge fertig, alsdenn chut 


man 3 Pfund friſchen ungeloͤſchten 


Kalk in ein bequemes Gefäß, gießt 
10 Pfund Waſſer darouf, und ſo⸗ 
bald fich der Kalk zu löschen anfängt, 
gießt man 16 Pfund von der gefer: 
tigten Pottafchenlauge dazu, ruͤhrt 
unter dem Löfchen das Mengfel fleißig 
unter einander, bis es kalt geworben, 
alsdenn laͤßt man es fo Lange fliehen , 
bis fich der Kalk gänzlich gefegt, und 
die helle Lauge abgegoffen werden 
kann. Iſt diefe ſchacfe Lauge fertig, 
fo nimt man eine Quantität Schwaͤm⸗ 
me, vorzüglich ſelche, welche an al⸗ 
ten Birnbaͤumen gefunden werden, 


— 


und ſaͤubert fie von den daran befind⸗ 
lichen holzigten Theilen. 


Dieſe Schwamme zerdruͤckt man 
noch ganz friſch in einem hoͤlzernen 
Gefaͤß mit einem ebenfalls hoͤlzernen 
Inſtrument, und ruͤhrt dann die zer⸗ 
druͤckten Schwaͤmme mit der kauſti⸗ 
ſchen Lauge zu einem dicklichen Brei 
an. Noch beſſer iſt es, wenn man 
die Schwaͤmme ganz trocken : macht 
und zu Pulver Röße, und das Schwam̃⸗ 
pulver mit der Fauflifchen Lauge zu 
einem dicklichen Brei anrührt, weil 
man alsdenn nerfichert iſt, Daß keing 
won der Lange unberuͤhrte Stuͤckchen 
babei bleiben. "Sobald als die faus 
ſtiſche Lauge den Schwaͤmmen beiges 
miſcht wird, ſo empfindet man einen 
ſehr fasten, flüchtigen, barnichten _ 
Geruch, welches ein großer Beweis 

von 


— 
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von der Gegenwart des fluͤchtigen 
Laugenſalzes bei den Gewaͤchſen iſt. 
Auch folge hieraus, daß das Laugen⸗ 


fol; bei den Schwämmen auch an 


eine Säure gebunden. feyn muͤſſe, 
weil es nur alsdann los gemacht wirb, 
‚wenn ein fires faugenfalz dazu koͤmt. 
Den gefertigten Schwammbrei thut 
aan in-ein Haches Gefäß, und laͤßt 
ibn an der Sonne austrocknen. If 
Diefe Maſſe trocken geworden, fo 
wird fie noch zu hart und unauflößs 
lich im Waſſer feyn, weil noch nicht 
genug kauſtiſche Lauge dabei befinds 
lich tft, deswegen fehneidet man bie 
trockene Mafie nochmals klein, und 


üUbergießt fie wieder mit fo vieler kau⸗ 


fifchen tauge, daß bie zerfchnittene 
Maſſe ganz mit Lauge bedeckt iſt, 
- amd laͤßt es 24 Stunden an der bloſ⸗ 
fen Luft ſtehen. Dach diefer Zeit 
ruͤhrt man es mit einem hölzernen 
Inſtrumente unter einander, und 
in Fall es noch zu dick ſeyn ſollte, 


— 


— 


gießt man noch etwas Lange hin, 
bis es wieder einem dicflichen Brei 
aͤhnlich wird. Wlan läßt es ale 
3 Tage, unter welcher Zeit jedech 
diefe Mifchung oͤfters umgeruͤhret 
werden muß, leben, Dieſer Brii 
kann nun als Schmierfeife recht gut 
gebraucht werden; trocken giebt er 
aber eine zaͤhe Maſſe, die wohl zum 
Einfeifen gebraucht werden kann, 
aber doch viel haͤrter, als die gemöhns 
liche Seife if. Fertiget man nad 
obiger Methode von einem Pfund 
folder Schwaͤmme eine breiigte Ss 
fe, und mifcht unter dieſen Brei ein 
15 kleingeſchabte gemeine Seife, ſo er⸗ 


haͤlt man nach dem Austrocknen Se 


fe, die zum“ Waſchen wie wahe 
Seife gebraucht werden kann. Auch 
Schmierfeife aus keins oder Raͤbſen 
oͤl mit der Schwammſeife vermiſcht, 
gab eine ſchoͤne harte Seife, die ſich 
wie andere Seife fehneiden und I 
baudeln ließ. Ze 





Mittel, alle Obftarten mehrere Jahre ffiſch zu erhalten. 


SD) ‚nehme weißen klaten Sand, 
waͤſſere ihn fo lange, bis das 
Waſſer auf demſelben Kelle und klar 
wird; dann gieße man das Waſſer 
ab, trockne den Sand an ber Sonne, 
7 gieße darauf guten Coniac, oder rei⸗ 

- nen Franzbrantewein; nun nehme man 
irdene oder hölzerne Behaͤltniſſe, um 
die Früchte, die nicht zus reif und nicht 


u zu unzeitig abgenommen ſind, einzu 


balliren und wohl zu verwahren, Dan 
flreue in das Behaͤltniß jenen präpes 
rieten Sand, doch fo, daß die Fruͤchtt 
einander, ohne mit dergleichen Sand 
beſtreuet zu ſeyn, , nicht zu nahe Tomte 
men. Das irdene Gefäß darf nicht 
an einen zu feuchten, und dab 
hölzerne nicht san einen zu warmen 
Ort gefeht werden. 


—X 


| 
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WMontag, den 26ten October 1795. 





Verzeichniß der Lectionen, die auf dem Koͤnigl. Paͤdagogio 


| zu Ilfeld von 


ie auf guäbigfke Verordnung 

$ der Böniglihen Lan: 
desregierung von Zeit zu 

Zeit vorzunehmende Viſitation bes 
Pädagogli, wurde vom Herrn Hof⸗ 
rath Heyne, als beſtaͤndigem Aufſe⸗ 
ber deſſelben, ſuͤr dieſes Jahr im Mor 
nat Julius angeſtellt. Wir verehren 
in dieſer ganzen Verauſtaltung an 
fich, einen fortdauernden Beweis von 
der gnädigen Fürforge unſerer hoben 
Dbern, für unfere Schule mit unter: 
thaͤnigſter Dankbarkeit, da fie für 
uns eben fo ehrenvoll und bei unfern 
Arbeiten belohnend, als für den Fleiß 
und das Betragen unferer Unterges 
Benen aufmunternd iſt. . Aber auch 
außer diefen allgemeinen Vartiheilen, 
haben wir gemwößnlich immer, nad) 
“jeder angeftellsen Lnterfuchung der 
Anftale, noch befondere Veranlaſ. 
füngen, für neue Gnabenbezeigun⸗ 
gen zu danken; und auch jeßt iſt Dies 
der Fall. | a 
Die Biönigl. Regierung hat ich 
durch des Herrn Hofraths Heyne 


Michaelis 1795. bis Oſtern 1796. 
gehalten werden follen. 


* 
DD 


von der Viſitation abgeſtatteten Bes 
richt, gnaͤdigſt bemogen gefunden, 


in einem eigenen huldreichen Reſcripte 


nicht nur ihre fortdauernde Zufrieden⸗ 
beit mit dem Zuflande des Pädagogik 
und unfern Bemühungen zu hezeigen; 

fondern auch, außer befondern Kufs “ 
munterungen für Die Lehrer, vom 
neuem eine beträchtliche Vermehrung, 
unferes mathematifchen und phyſika⸗ 
liſchen Inſtrumentenvorrathes, und 
der vor einigen Jahren angefangenen 
Naturalienſammlung, ſowohl fuͤr's 
Gegenwaͤrtige, als auch ſchon im vor⸗ 
aus fuͤr die Zukunft gnaͤdigſt zu be⸗ 
willigen, und dadurch fuͤr immer 
groͤßere Verbeſſerung des Unterrichts 
zu ſorgen. Der beſte Dank von un⸗ 
ſerer Seite muß und wird darin bes 
fliehen, Daß wir von dieſem allen dem. 
abgrzielten Gebrauch, und dadurch 
unfere Unterweiſung und die Yanze 
Anſtalt immer gemeinnüßiger zu mas 


chen ſuchen, 


Inm wiſſenſchaftlichen Zuſtande des 
Pi -agogit, iſt uͤbrigens bei der Vils . 
Rrer tation 








x 
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tation Being weſentliche Area 
\ 


vor- dee Hdıpd othwendig oder Fat: 
Yan gi a: ER der bib 
ber befolgte Studier.plan, wird, we⸗ 
nigftens für das nächite halbe Jahr, 
unveraͤndert bleiben, doch bat uns 
die bioherige Erfahrung bewegt, bei 
(how beſtehenden Einrichtungen eb 
nige Verbsfferungen in Vorſchlag zu 
bringen, und, da ſie genehmigt wor⸗ 
den ſind, wieklich einzuführen. 
Die eine betrift unſere Cenſurein⸗ 
richtung; bisher wurde nach jeder 
| —— Prüfung, deren jaͤhrlich 
zwei gehalten werden, Cenfur ange: 
ſtellt, und fie war alfo halbjährig. "' 
Wir gtauben, gegeündere Urſachen 
zu Baden, dies für zu wenig zu halten, 
da in dem fangen Zeitraume eineg 
halben Jahres bei Jünglingen, in 
Anſehung ihres Studierfleiffes ſowohl, 
als ihres übrigen Betragens, mans 
herlei Abwechſelungen vorfallen koͤn⸗ 
sin, und wirklich vorfallen, auf 
> welche fie, auch ſelbſt öffentlich auf- 
metrkſam zu machen ſind. Wir wers 
den deshalb in Zufunft vierteljaͤhrige 
Eenfur halten, und um zugleich dent 
Verdachte von Partheilichfeit, oder 
nicht gleich — und gerade durchge 
Bender Gerechtigkeit bei unfern Waters 
gebenen möglichft vorzubeugen, uns 
fece Urtheile fo einrichten, daß wir 
in dem Senfuren vornemlih, die auf 
fer den öffentlichen Prüfunyen werden 
angeftellt werden, und die man vors 
läufige nennen Bönnte, ſehr ins Eins 
jelne gehen, und jedem unferer Zögs 
linge alle von uns gemachten, und woͤ⸗ 


x 
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chenttich in der Eonfpreng wie 
fheiedenen, fowgbi I, 
ihre Auffuͤhrung Dtreffehden Bemer 


ungen und Thatſachen äffentlich ba . 


kannt machen werden. Auf dieſe 
Cenſuren und die nach deren Bekannt⸗ 
machung bie jzurhalbjaͤhrigen Pruͤ⸗ 
fung ferner gemachten und niederge— 
fhriebeuen Bemerxkungen, wird die 
halbjaͤhrige Haupteenfur bei den Pris 
fingen, die an die Koͤnigl. Regierung 
eingefendet werden muß , fich grüw 
den, die zwag nur die Reſultate ven 
jenen enthalte? und alfo fo fpecel 
nicht feyn, aber dennoch auch. nicht 
tır bloß allgemeinen Anzeigen oder lin 
theilen beftehen wird, M 
Wie hoffen und verfpredden uns 
von unfern Zöglinigen, daß fe die 
Abſicht dieſer Einrichtung, fe auf 
fich ſelbſt beſto aufmerkſamer zu ma⸗ 
chen, und zu mancher nähern Beleh⸗ 
zung und Zurechtweifung Gelegenheit 
zu verfchaffen, erfeunen und auf alle 
Weiſe zu erfüllen fuchen werden. 
In gleicher guten Abſicht iſt auch 
eine zweite Veraͤnderung bei unſern 
Öffentlichen Pruͤfungen beliebt worden. 
Bisher waren bei jeder Examenlection 
alle Claſſen der Untergebenen zugegen, 
und mehrere derfeiben alfo bloß Zus 
hoͤrer, während Daß andere muͤndlich 
g’prüft wurden. Es kann auch diefe 
Einrichtung in der That änige Vor⸗ 
theife gewähren, unter anderh dem, 
daß junge Leute, wenn andere in eb 
ner Sprade oder Wiffeufchaft ge 
prüft werden, daher Gelegenheit neh⸗ 
men Bönnen, in Anſehung — 


„m 
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Urden Sache in der Stille ſich felöft 


zu unterfuchen,, mit jenen fich zu ver 
gleichen, und dadurch fich beſſer ken⸗ 
nen zu lernen; und eben deshalb wird 
diefe Einrichtung nicht ganz abge: 
fehaffee werden ; nur fol fie nicht 
mehr allgemein fegn. Es werden alfo 
in Zukunft, während daß gewiſſe 
Cluſſen mündlich geprüft. erden, ans 

here durch mancherlei fehriftliche Aus: 
arbeitnngen, 5 B. Auszüge aus 
ze Abſchnitten geleſener 

Schriftſteller in allerlei Sprachen, 
deutſche oder franzoͤſiſche Aufſaͤtze, 
mathematiſche Aufgaben und derglei⸗ 
chen von ihren Fortſchritten in Kennt: 
niffen Rechenſchaft geben ; und diefe 
fchriftlichen Arbeiten werden. auf die 
Cenfuren nad den Prüfungen, bie 
Ertheilung dee Prämien und die Ems 
pfeblung zu den unfern Schelaren bes 
ſtimmten Unserflügungen , —— 


fluß haben. | 
So wie wir nichts eifriger win, 
ſchen, ale daß dies und alles, mas 
fir das Beſte der uns anvertraneten 
Jugend angeosdnet und gethan wird, 
von derfelben auch dazu genußt. wer 
den möge: fo werden wir an unſerer 
Seite zur Erreichung biefer wohlthaͤ⸗ 
tigen Abficht es an unferm Eifer nie 
fehlen. laſſen; und ‚mit _diefen Geſin⸗ 
nungen zeigen mir nun noch Die vers 
ſchiedenen Sectionen au, die für das 
bevorſtehende - halbe Jahr beſtimut 


— Mektor Paͤtz beforge den Her 
ligionsunterricht, nach, Griesbachs 
Aolarans zum Studium der — 


fi \ 


Veherhei der Lectionen zu Ilfelb. 


Unterricht, 


1366 
ren Dogmatik, und verbindet mit 
der Erklaͤrung und den Beweiſen der 


Glaubenslehren, durch Entwickelung 
und Einfchärfung der darin liegenden 


Verpflichtungen ‚ zugleich, die ſchrift⸗ 


liche Sittenlehre: Montags uud Don⸗ 
uerflags von 8 — 9 Daß dieſer 
fo wie die Unterweifung | 
in Wiffenfchoften überhaupt, mehr 
in foctatifchen Unterredungen, als zus 
fammenbangenden Vortraͤgen beftche, 
ift fonft ſchon bemerkt worden 

Die Logik träge, ee der oberſten 
Claſſe der Untergebenen nach dem Fer 
berfchen Lohrbuche vor, deſſen Erfläs 
gang: er :gn,Dftern angefangen hat; 
und im beporfichenden Winter endis 
gen wird: Dienflags und Freitage 
von 8 — 9, 

Mit der bisher gebaktenen enenclos | 
päbdifchen Section wechfelt nun, dee 
eing ten Ordnung gemaͤß; wieder 
eine Lection über die Aa um Ye 
ratur, in welcher di: Zubörer vornems _ 
lich mie der Folge der geiechifchen claſ⸗ 
ſiſchen Gchriftfiellee und deren Wer⸗ 
ken bekannt gemacht. werden: Diem 
flags und Freitags von 2— 3 > 

Das Eonverfatorium im Biblieg 
thekszimmer, wird er, wenn er «8 
zu beſorgen hat, hauptſaͤchlich dazu 


anwenden, die griechiſchen Claſſiker, 


nebſt andern dazu gehörigen .. 
vorzuzeigen - 

- Sn. ber. lateiniſchen. Sprache giebt 
er all. dreien Elaffen- der Schola⸗ 
ven im mehrern Secsionen Unterricht, 
bei dem durchgehends auf grams 
mare Gepanigteit Ki} 
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nung zum eigenen Interpretiren ge⸗ 


— 


- fehen wird. 


. Mit der Vorbereitungsclaffe haͤlt 
er nemlich eine Fundamentallection, 
am Dienſtage von 3 — 4, und Doms 
nerſtags von 9 — 10, in der fie mit 
Yen Grundſaͤtzen der allgemeinen 

Sprachlehre ſowohl, als den Eigen⸗ 
heiten der lateiniſchen Sprache, und 
allen dem bekannt gemacht wird, was 
bei zweckmaͤßiger Erlernung der Spra⸗ 
chen zum Grunde liegen muß. Bon 


Diefem Unterrighte wird in einer an⸗ 


dern, mit jenet in Verbindung fit 
iden Lefelection,, am Dienflage ımd 
eitäge von 5 — 6 durch "Erklärung 
der von Sörgel herausgegebenen Er⸗ 
haͤhlungen des Eicero, imgleichen 
durch Feine Säreibehbungen Die An⸗ 
Wendung gezeigt. 
Mit der mittlern Claſſe wird er die 
‚weite Hälfte der Briefe des Cicero 
an Verſchledene, nach einer in Ruͤck⸗ 
"che der Zeit, "in der fie gefchrteben 
worden, gemachten Auswahl Iefen: den 
Montags von 9 — 10; Mittwochs, 
Donnerflags und Sennabends von 
30 —ır, und die gewöhnlichen Le 
bungen im tateinfchreiben, Die theils 
im ertemporelen Revertiren überfeßs 


ger Stellen aus ben "Briefen, theils 


- in Ausarbeitung kleiner Aufgaben 

nach den Degen der Tateinifchen 

Schreibart befichen, damit verbinden : 
Diontags un 5 Donnerflags ven 3— 4. 

: Der oberften Claſſe wird er Hora⸗ 
zens Epiſteln, die ſogenannte Dicht⸗ 
Hank beff’Iden mie eingefchloffen;, er⸗ 
Veen Ad be de —— —* 


Vetzechalß der Letionen zu EN 
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{m $ateinfprechen anſtellen: Montags 
und Donnerſtags von 4— 5, md 
Somnabends on —9. 

Zur Erklärung des Textes der Jar 
ftitutionen, fo wie bes Eelfus, oder 
ausgefirchter Stelen aus Plinius Nas 
turhiſtorie, ſetzt er ferner einige Prb 
vatſtunden aus. 

Die für deutſche Sprache und leo 
tuͤre vornemlich beſtimmte, und um 
tee den dreien obern Lehrern abwech 
felnden zwei Stunden, Mittwochs 
und Sonnabends von 4— 5, wird 
er dazu anwenden‘, eine kurze Theorie 
der Dichtkunſt, und der haupfſaͤch⸗ 
lichſten Dichtungsarten vorzutragen, 
und zur Erlaͤuterung aus den beſten 
deutfchen Dichtern ausgefuchte Steh 
fen leſen zu laffen und zu erfläten. 

- Der Eonreftor Keopold ertheilt 
den Linterricht in den Anfangsgruͤn⸗ 
den ber bebrätfhen Sprache, und 


‚stefet dabei, ums die Zuhörer im Ana 


ing zu üben, feichte Städe aus 
hiſtoriſchen Buͤchern des % 
T., fo wie mit denen, die etwas mei 
ter ind, einige ausgeſuchte Pſalmen: 
Montags und Donnerlage von 
18 — 12 
Der griechifchen ſeleeten Claſſe en 
klaͤrt er Die Iltiade des Homer vom 
deitten Geſange an: zen und 
Donnerflags von 3 
Mit der erſten eichifden profab 
fen Claſſe, wird er ferner Xeno⸗ 
pbons Cyropaͤdie vom dritten Buche 
an, jwar auszugsweiſe, Aber doch 
mit Anzeige des Inhalts der ausw 
leffenden — leſen? me 


L) 
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und Freitags vnn 4 — 5, Mittwochs 
amd Sonnabends von 9 — 10, 

Mit der oberften lateinifchen Ord⸗ 
nung wied er die dritte Decade der 
römifchen Gefchichte des Livius, vom 
a;ten Buche an, curforifch zu leſen 


fortfahren: Montags von g — 10; 9 
Mittwochs, Dongerstags und Sonus - 


abends von 10 — 11; die lateinifche 
Borbireitungsclaffe aber unterrichtet 
er in der lateinifchen Profodie: Mitt; 
wochs von 8 — 9. 
Der erſten beutfchen Claſſe trägt er 
die Örundfäge des deutſchen Stils 
vor, und läße'zue Anwendung derſel⸗ 
ben kleine Auffäße verfertigen, am 
Sreitage von 3 — 4, Fine andere 
Stunde am Montage von 10 — IL, 


iſt für Uebung in größern Anffägen 
beftimmt. 


Start der Mythologie wird er, 
nach dem im fectionenplane beftimms 
sen Wechfel, die alte Geographie nach 
dem Oberlinfchen Grundriſſe vortra⸗ 
gem, und dabei auf diejenigen Länder 
vorzuͤgliche Ruͤckſicht nehmen, Deren 
genauere Kenntniß zum Verſtehen ber 
alten elaßiſchen Schriftſteller vornem⸗ 
lich noͤthig iſt: Dienſtags und Frei⸗ 
tags von 10 — IE — 

Der Subeonrector Brohm wird, 
nach Anleitung des Schroͤkhſchen 
lehrbuchs der allgemeinen Weltge⸗ 

ſchichte/ in der Erzaͤhlung der Ge 
fchichte bei dem zweiten Zeitraume 
nach Ehrifti Geburt, von der foge 
nannten Voͤlkerwanderung, fortfaßs 


gen: Dienflags von 3 — 4, Mitt’ 
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wochs von 3 — 9, und Donners⸗ 
tags von 9 — 10, 


In der mittlern lateinifchen Caſſe 


wird er Birgils Aeneide erflären: am 


Montage umd Donnersrage von 4 . 


bis 5; Dienflage und Freitage von 
6 
Mie der lateiniſchen Vorberei—⸗ 


tungsclaffe liefet ee Caͤſars Machrich⸗ 


ten von Buͤrgerkriege: Montags und 
Donnerstags von 5 — 6, und Freis 
tags von 8 — 9. Sonnabende 
son 8 — 9 wird diefe Claſſe im La⸗ 
teinfchreiben geübt, Die Scholaren 
erhalten den aus dem Deutfchen von 
ihnen ' Überfegten und vom Lehrer 
ſchriftlich verbefferten Auffag mit der 
Anzeige von den Gründen der Vers 
befferung zurück, umd zugleich wird 
eine neue Aufgabe zum Ueberſetzen 
dietirt. 

Die geiehifche zweite proſaiſche 
Efaffe wird unter feinee Anleitung 
Apollodors Bibliothek lefen: Diens 
flags und Freitags von 4 — 5, 
Mittwochs und Gonnabenns von 

— 10, 

Die griechifche Vorbereitungsclaffe 
endlih wird mit den Anfangsgrüns 


den der Sprache nach der Trendelen⸗ 


Burgifchen Gramatif bekannt gemacht, 
und liefet daberdie Fleinen Auffäge in 
der Heinzelmannifden Sammlung: 
Montags von 2 — 3, Dienflags und 
Freitags von 9 — 10 

In der englifchen Sprache ſetzt er 
den Unterricht in Privatſtunden fort, 
und wähle die Scheiftſteller nach ven 
Kennmißen ımd Faͤhigkeiten der Zu 
j hoͤrer. 


— 
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hoͤrer. - Schreibelbungen werden das dieſe Stunden nicht befuchen konnen, 
mit verbunden, . am Montage und Donnerstage von 
Der Collaborator Brotefend 2 — 3. 
giebt Unterricht in der neuen Geogra⸗ Die Phyſik traͤgt er nach Nicelals 
phie, am Dienflage und Zreitage von Anfangsgründen ber Erperimentalnas 
9 — ı0, und wird, nach Fabris turiehre vor, und zwar im bevorſte— 
kurzem Abeiffe, Großbritannien und henden Winter dasjentge, was in den 
die folgenden euscpäifchen Länder nach erften fieben Kapiteln diefes Lehrbu⸗ 
der Ordnung diefes Handbuches bes ches enthalten iſt: Dienflags und ‘ 
ſchreiben. Freitags von 10 — 11.Die Ver—⸗ 
Am Montage von ro — 11. haͤlt ſuche ſelbſt werden in einer Privat 
er eine Zeitungsftunde, werin die lection am Montage und Donner 
neneſte Zeitgefchichte erzähle, die Bes tage, Abends von 8 — 9 angeſtellt. 
gebenheiten durch Zuſammenſtellung Der Eollaborator Großkurd giebt 
der einzelnen Umſtaͤnde in ‚geböriges in der lateinifhen Sprache allen 
Licht geſetzt, und zugleich mancherlei dreien Claſſen der Scholaren Linten 
ftariftifche und andere gemeinnüßige weifung. 
Kenntniße den Zubdrern bekannt ge Der WBorbereitungselaffe wird er 
mache werden. . diesmal die Luſtſpiele des Terenz er⸗ 
Die zweite deutſche Claſſe unters Blären: Montags von 9 — 10, und 
'weifet er in der deurfchen Sprade, 3 — 45 Donnerstags von 10— 11, 
in einee Stunde, am Dienftage von und 3 — 4; Mittwochs und Genw 
8 — 9 theorerifch nad Adelungs abends von 10 — 11. 
Auszuge dee Sprachlehre; in eine Mit der mittlern Claſſe feßt er dat 
Zweiten am Sreitage von 3 — 4 Leſen der erften Decade des Livius, 
praetifch ‚durch Uebung in Pleinen. vom ſiebenten Buche an, fort: Mow 
Aufſaͤtzen mancherlei Art. tags und Donnerstags von 5 — 6; 
- Die reine Mathematik lehrt er Dienflags und Freitags von 8 — 9 
Mutwochs und Gonnabends von, Am Sonnabende von 8 — 9 wird 
9 —. 10, nah Korenz Grundriffe, dieſe Elafie won ihm im Lateinfhech 
und wird befonders die geometrifhen ben ducch Musarbeitung fogenannter 
Lehren von der Aehulichkeit der Figu⸗ Exercitien gebt, die der Lehrer fchrift 
reg, der Ausmeſſung derfelben u. ſ. m. lich verbeffere und Öffentlich beurtheilt. 
vortragen, die Schofaren auch dabei Der oderften Dröning wird ee, 
in Pleinen Zeichnungen üben. nachdem bie Tuscufanifchen Unterfis 
.. Am Dienflage und Freitage von chungen des Cicero geendigt find, deft 
4 — 5 übe er die obere arichmetifche fen Bücher vom Medner erklaͤren: 
Claſſe im practifchen Rechnen, und am Montage von. 10 — zı,. Dim 
bieyenigen, welche, wegen Sollifioneg ſtage und Freitage von s — 6. * 


®e- 
pr 














1373 


Freitage von 3 — 4 werden lateini⸗ 


ſche Aufſaͤtze, welche die Scholaren 


dieſer Cloſſe theils nach Aufgaben, 


kheils nach eigner Wahl fertigen, 
nebft denen von andern darüber ges 
machten fehrifilichen Mecenfionen,, in 
Ruͤckſicht auf Gedanken und Aus: 
druck von ihm durchgegangen und 
beurtheilt, ‚wobei zugleich zur Llebung 
im Lateinfprechen Gelegenheit genom 
men wird. j 

Bon den bisher genannten Lehrern 
und Collaböratoren wird auch das 
gewoͤhnliche Converſatorium ferner 
gehalten: Mittwochs von 1 — 3, 
und von jedem derſelben woͤchentlich 
eine Stunde zu Leſe und Deelamir— 
übungen für die ihm zugerheilte Ans 
zahl von Untergebnen ausgefeßt. 


Der Sector der franzoͤſiſchen Spras - 


be, Schulenberg wird mit der ober; 
Ren Ordnung die Henriade von Vol: 


Ntaire fortfeßen und endigen, und die 


noͤthigen biftorifchen und litterärifchen 
Anmerkungen in feanzöfifcher Spra⸗ 
che vortragen, wobei er Gelegenheit 
uehmen wird, Uebungen im Spre⸗ 
chen anzuftellen. Die eingelieferten 
franzöfifhen Auffäße werben oͤffent⸗ 


lih von ibm beurtheilt: Mittwochs beſſ 


und Gonnabends von 11 — 12. 

Die zweite Elaſſe Liefer Gedikens 
franzoͤſiſche Ehreftomarhie zum Ger 
Brauche der hoͤhern Elaffen, und vers 
fertige franzoͤſiſche Aufſaͤtze. Auch 
follen die Scholaren geübte werden, 
die gelefenen hiſtoriſchen Stücke frans 
zöffich zu erzählen: Dienflags und 
Freitags von IL — 1% 


Verzeichniß der Lectlonen zu feld, 


die Uebung in der Vocalmuſik, 
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In der dritten Claſſe wird die Ge⸗ 
ſchichte Carls des Zwoͤlften von Vol⸗ 
taire geleſen: auch werden Ueberſez⸗ 
jungen aus dem Deurfchen ins Frans 
zoͤſiſche verfertigt: Montags und 
Donnerstags von FI — 12. 

Die vierte Ordnung liefet die frans 
zöflfche Ueberfegung des Campenfchen 
Robinſon, und bekoͤmmt Anleitung 
Pleine franzöfifche Aufſaͤtze zu machen: 
am Montage und Donnerstage von 
6 — 7. F 

Die fuͤnfte Claſſe macht ſich mit 
der Grammarik bekannt, und verbin⸗ 
det damit das Leſen einiger Anecdo⸗ 
ten aus dem Leben Friedrichs des 
Sroßen: am Dienſtage und Freitage 
von 6 — 7 | 

Die Privarfiunden, welche der Lee⸗ 
tor anffer: den Öffrntlichen auf Ver⸗ 
fangen geben wird, find hauptſaͤchlich 
denjenigen gewidmet, welche fich ent⸗ 
weder im Sprechen und Schreiben 
mehr üben wollen, oder in der Gram⸗ 
matik vollkommenere Kenntniße füch 
zu verſchaffen wuͤnſchen. Uebrigens 
wird er auch die ihm, auſſer den vor⸗ 
geſchriebenen, eingelieferten Ausar⸗ 
beitungen gern durchſehen und ver⸗ 

1 n. 

Der Cantor KBandelhart unters 
weiſet und Abe die zweite arithmeti⸗ 
ſche Claſſe im practiſchen Rechnen: 
Dienſtags und Freitags von 4 — 5; 
und in eben dieſen Stunden am Mons 
tage und Donnerstage mehrere Schos 
laren in der Calligraphie. Beide Lec⸗ 
tionen find öffentliche, fo wie auch 
zu 
welcher 





- 
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welcher die Stande von ı — 2 am” 
Montage und Donnerstage beftimme 


Nm Zeichnen und Malen giebt der 
Beishnenmeifter Wiegleb Unterwei⸗ 


fung. — | 

Fuͤr den Unterricht in der Muſik 
find drei Maitres vorhanden, Der 
Orqaniſt Zimmermann unterweifet 
im Siavierfpielen: der Muficus Mey: 


er auf der — Floͤte und Clari⸗ 
nette; und der Cantor Bandelhart 
auf der Harfe und dem Violoncello. 
Zur Uebung der Scholaren im Zu 
fammenfpielen wird von den Muſik⸗ 
lehrern am Dienftage und Freitage 
won 1 — 2 ein Collegium muficum 
gehalten, | 
Unterricht im Tanzen giebt der 
Muficus und Tanzmeiften Meyer. 





Etwas für Rechnungsführer, 


us eigener Erfahrung weiß ichs, 
daß das Liniiren der Regiſter und 
: Rechnungen langwierig und muͤhſam 
iſt, wenn durch die Doppelten Linien 
nicht Flecke oder andere Mängel ent 
Gen ſollen, ich Gabe Daher mehrere 
ahre in allen Rechnungen und Mes 
giſtern, und zwar auch in ſolchen, die 
einens ‚hoben einfichtevellen Collegio 
vorgelegte worden, flatt der zeitver⸗ 
fpielenden doppelten Linien, wodurch 
man gewöhnlich die von einerlei Arti⸗ 
‚ Bel handelnde Solumen — gleichwie 
- auch Überhaupt die obern Querlinien 
-und die untern, auf welche Summa 
oder Latus folget, bezeichnen und vers 
zieren zu mäffen glaube, einfache Li⸗ 
nien gezogen. Es ift flers unbemerkt 
geblieben, und Dies Überzengte mich 
um fo mehr, daß es auf die doppel⸗ 
ten oder ſlaͤrkern Linien bei Beurthei⸗ 
fung der berechneten Dinge nicht ans 


A. 


komt, daher ich bie Hinweglaſſung 
der doppelten Linien verſchiedenen aus 
gerathen und von jedem die Verſiche⸗ 
rung erhalten habe, daß ihre ſolcher⸗ 
geſtalt liniirten Regiſter Beifall ers 
halten, und es ihnen num ſchon zur 
Gewohnheit geworden wäre, an allen 
Stellen nur einfache Linien zu ziehen; 
ich teug bisher Bedenken, es äffents 
lich bekannt zu machen, weil entwe 
ber Vorurtheil oder Anhaͤnglichkeit 
an alte Einrichtungen, ſich dagegen 
auflebnen — und jenen WBorfchlag 
blos als eine Bequemlichkeit fchildern 
moͤgten, allein, da ich- viele Beweiſe 
bes Beifalls vor mir babe, und eine 
Einſchraͤnkung an Zeit und Schreib 
materialten, unwiderfprechlich damit 
verbunden ft, fo wage ichs, dieſe 
Idee hiedurch allgemein befanns. wers 
den zu laſſen. 


B. 
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Hannöveriſches Magazin. 


g87tes Stuͤck. 
Freitas, den Zolen Detober 1795. 





— aus, des Herrn, Kegierungsiathe Medicus Abhands 


lung: 


des allgemeinen Anbaues, 


uber den. unaͤchten Akazienbaum; zur Ermunterung 


dieſer in ihrer Art einzigen 


Holzart, um allgemeinen Nutzen mit einigen — ent⸗ 


worfen. 


— — Vom 
— ‚Sem Kergscomuifacu Rieben, in Kättivig bei Deka 





s if Jedermann bekannt, daß 
alle Arten von Holz ſeit dem 
fiebenjäßrigen Kriege auffers 

edenslich tm Preife geftiegen find, 
Ein Klafter $ langes ſichtenes Scheits 
lz Loftete im Jahr 1765. mit Fuhr⸗ 
ohn ı Thaler ı2 bis 16 Grofchen, 
vnd das. Schock hartes. Bundhol; 
8; Chaler mit Fuhrlohn bis Pirna 
und Dobna jetzo koſtet erſteres über 
8, nijd letzteres gegen 4 Thaler. 
Wenn der arme Städte: und lands 
pewohner, der ſein Holzbeduͤrfniß 
Baufen muß, bedeuft, daß er dieſen 
zum Leben unegtbeßrlichen Artikel, 
nach einem Zeitraume von. 30 Jah⸗ 
sen, ‚nodreinmal fo theuer bezahle 
muß, und fich ſehr wahrſcheinli 
vorſtellen kaunn, daß ex oder feine 
Kinder, wenn per Holzpreis in dem, 
* en Mer, wie es ſehr wahr⸗ 


S 


ſcheinlich if, 
Jahren nicht 
wird, daſſelb 
da nicht auf | 
und an der E 
gen Unterhalt: 

Jeder Men u 
jegt mit Wehmuth, dag arme Handy _ 
werker, Tagelöhner, u. fs m. welche 
für fh und ihre Kinder kaum den 
noͤthigſten Unterhalt verdienen koͤn⸗ 


men, fich oft. des. unentbebrlihfien 


Hausrarhes enffchlagen uräffen, um 
für das daraus gelöfete wenige Sn 
Holz zu kaufen. 

‚, Auch In andern deutfchen Landers 
wird das Holz von. Jahr su Jahr 
ſeltner und theurer, befonders am 
Rhein, wo durch den jetzigen Krieg 
die (hönften Wälder verwuͤſtet wor⸗ 
den. Fr ift der Here Regie⸗ 

ss rungerath 





al 


— 


3379 Abhandlung über den unächten Akazlenbaum. 1ꝛto 


rungsrath Medicus zu Mannheim 
hewogen worden, ſeine vieljaͤhrigen, 
und beſonders die ſeit 1791. ange: 


ſtellten Verſuche mit Anziehung des 


Aazienbaums, zur Belehrung des 
Dublitums, drucken zu laſſen, weil 
er gefunden bat, daß die unächte 
Akazie der einzige Baum fen, wel: 
cher durch feinen ſchnellen Wuchs 
und leichte Vermehrung, bei gehoͤri⸗ 
ger geringer Wartung, im Stande 
fin, jedes Land für zu fuͤrchtendem 
Holzmangel zu ſicher. 
Aus dieſer Schrift habe ich. fol⸗ 


genden kurzen Auszug gemacht, und 
Dig 


bitte jeden Menſchenfteund, ber 
Dazu bat, und dem das. Wobl feiner 
Bruͤder zu Herzen gehet, den 
bau Diefer Holzart zu verſuchen. 
ie Religion verpflichtes uns ja, die 


oth unferer Brüder zu erleichtern; .. 
viel ſtrenger als in Deutſchlaud find; 


und weicher Gedanke iſt beim legten 
Schritt zum Grabe wohl tröftender 
als der, zum Gluͤck bes Mächten 
nach Moͤglichkeit beigetragen zu Bas 
ben? Es ift eine wahre Wohlthat, 
bie mir noch jenfeits des Grades, un 
fern zurückgebliebenen armen Bruͤ⸗ 
dern erzeigen. | 

‚ Der undchte Akazienbaum ift im 
minlern Amerika einheimiſch. Die 
Notrdamerikaner, vom großen Nutzen 
| —* uͤberzeugt, roden, da. ihre 
Jand urſpruͤnglich nur ein großer 
Wald war, alle Wälder aus, um 
Wieſen daraus zu machen, pflanzen 
aber diefen Baum, wegen feines 
ſchnellen Wuchfes, fehr fergfältig an, 
weil er allen ihren Beduͤrfnißen ab 


hilft Kein Holz waͤchſt fo fand 
wie diefes, es gedeihet in” jedem 

den, es ift ein fehr-hartes Mofy, giebt 
viel Hige, iſt zu Schierholz, Schiff⸗ 
und Haͤuſerbau, auch Tifchlerarbeis, 


‚weit es die feinfte Politur annimt, 


tauglich, es verfault nicht Leicht Im 
Waſſer und in der Erde, und da 
feine Wurzeln meit und. breit um fh, 
greifen, fo ift dieſer Baum u tiefen 
Befeſtigungen ſehr gefchickt, und hat 
noch Befonders das Gute: an fi, daß, 
wenn ee in todten Sand gepflanjt 
wird, unter ihm das fehänfte Gras 
bäufig waͤchſt, auch iſt deffen taub 
geün und. getrocknet ein gebeiblihes 
Sutter für Schafe und andere 
Vieh, und die Bienen finden hanfig 
Nahrung auf der Blärhe, ſehzliqh 
verfchaft derſelbe vieffachen Nußak, . 

Da die Winter in Rordamerila 





fo it Fein Zweifel, daß dieſer Baun 
nicht auch bei uns gedeihen ſollte; 
die Erfahrung bat dieſes bereits bu 
flätiger. Cs find beinabe bunden 
Nahe, daß biefer Baum in Deutſch 
land gezogen wird, und alle ſtreugt 
inter ausgebhalten hat. - Da abet 
bis Aber die Mitte des jegigen Jahr⸗ 
— das Holz in keinem hob 

reife war; fo Hat mian ihn bles mw 
gen feines fchönen Laubes und feine 
prächtigen Bluͤthe, zur Zierde im 
Gaͤrten und zum Nutzen für die Die 
nen ‚gepflanzt. Die Plantagen des 
Herrn Appellationsraihs D. Heiden - 
reich bei Dresden, die Bäume anf 
der Schanze am er 
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daſelbſt, des Heren Senator Gieſe 
Pflanzung bei Wittenberg, die ſchoͤ⸗ 
nen · Baͤnme in den Loſchwitzer Wein⸗ 
bergen, beweiſen ſattſam, daß dieſer 
Baum in jedem Boden nicht allein 
geſchwind waͤchſt, ſondern auch hie 
ſige Winter vertragen kann. 

In Paul Richters Buſche, im 


Morfe Wehlen, bei Pirna, ſtehet 


ſogar ein ſtarker Akazienbaum, von 
dem Niemand weiß, wie er dahin ge⸗ 
konumen iſt: vielleicht hat ein Vogel 
ein Saamenkorn gefreßen, und 
daſſelbe unverdaut mit ſeinem Miſte 
dahin fallen laſſen; dieſes letzte Bei: 
ſpiel kann jeden Überzeugen, daß dee 
Anbau diefes Baums Leine ängftliche 
Muͤhe erfordert. 

. Machdem aber in der legten Hälfte 
biefes Jahrhunderts der Holzmangel 


Morgen Land zu einem Alagienwalde 
beftimme, und 5 Morgen fchon witk⸗ 
lich mit 4500 Stuͤck bepflangt; dieſe 
Pflanzung liegt auf der Mitte eineg 
Berges.‘ Der Boden, weicher dem 
Stuͤrmen nicht fehr ausgeſetzt ift, iſt 
faft durchaus ein zäher fetten. 2700 
Stüd ein und zweijährige Pflanzen, 
welche 1791. gepflanzt, und nach ber 
Verpflanzung an der Erde abgefchniss 
ten wurden, fchlugen in Zeit von 
14 Tagen aus: den 25ten October 
1794, murden einige gemeflen, fie. 
waren 9 bis zo Ellen hoch, und im 


immer mehr Aberhaud nimt, fo Gas 


ben, außer vorbergenaunuten Diens 


ſchenfreunden noch andere Berfuche 


‚gemacht, dieſen Baum als Waldhol; 
im Großen anzupflanzen, welche voll- 
kommen geratben Rind. 


‚bat vor 12 Jahren zu Diesfau, bei 
Halle, auf einem kieſigen und fandts 


gen Hügel, ein Wäldchen von vielen 


aaufend Stämmen angelegt, welche 
ſchon eine anfehnliche Höhe haben; 
Ye, fo guten Boden hatten, wuchfen 


zſchneller. Er hat ſchon von letztern 


Bretter fchneiden laſſen. Don wels 


- dem dentſchen Holze kann man das 


wohl in 12 Jahren erwarten? - 
Herr Senator Hemling, in Heil⸗ 
bron, Gas bei dem Dorfe Alien 18 


—8 


ddauren fie die haͤrteſten Winter aus; 
Der Here Kanzler von Hoffmann 


bie gut getwachfenen Pflanzen taugen 
gleich nach dem erfien Jahre zum 
Verſehzen. Es fol aber beffer feyn, 
fie zwei Jahre im Saamenbeste ſtehen 
zu laſſen, damit fie fich ſtark bewur⸗ 
zen. Wer Afazien ſaͤen will, wäßle 
bierzu ein Öartenbeet, welches fo viel 
als möglich ift, den ganzen Tag freie 


Sonne hat, und für raue Winde - 
gefchüge ift, hat man nicht Gelegen⸗ 


beit ein folches Beet an ein Gebäude 
oder Mauer anzulegen, fo muß man 


den jungen Pflanzen durch eine Bre 
"& u ob 


‘os. 
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. oder Schwartenwand, von ewaa El: 
fen hoch, Schutz für rauhen Winden 
verfchaffen ; denn wenn diefe die aufs 


gegangenen Pflanzen treffen, fo wer⸗ 


den fe krank und vergeben. ' 
Das Saamenbeet muß 12 Eile 
stef gegraben und wit gutem Duͤnger 
deæn Herbſt vorher wohl verſehen ſeyn. 
Die beſte Saͤezeit iſt gegen das Ende 
des Aprils, der Saamen gehet in 
12 bis 18 Tagen auf; er kann, in 


Reihen, 6 Zoll von einander, oder 


auch übers ganze Beet, etwa wie 
Moͤhrenſaame geſaͤet werden; ſtehen 
die Pflanzen zu dünne, fo treiben‘ fie 
viel⸗e Seitenwurzeln, und die Pfahl: 
wurjel gehet dann nicht fo tief, und 
doch koͤmmt viel darauf an, daß die: 
felbe recht erſtarke. Uugefehr einen 
halben Zoll hoch muß der Saamen 
"mit feiner fetter Erde hedeckt Werden. 
In dem leipziger Intelligenzblatt 


Med. 6. von diefem Jahre, rärh der. 


Aurfürftiche Schloßgärtner, Herr 
Driegele in Merfeburg, aus eigener 
Erfahrung, Kreßfaamen zwiſchen die 


Pflanzen zu fäen, damit die Exdflöße 


die jungen Akazien nicht verderben. 

Sind noch kalte Nächte'ju vermus 
then, fo begieße man das Saamen⸗ 
beet Morgens, in jedem andern Falle 
aber Abends, am liebſten mit Miſt⸗ 
jauche und Waſſer gemiftht, und for 
‚gleich darauf mit reinem Waſſer. 
Das Begießen iſt im erſten Som— 
mer, wenn es nicht regnet, bis gegen 

das Ende Auguſts durchaus nöchig, 
"weit die Pflanzen fonft ſchwaͤchlich 
bleiben, und dem Mehlthan nuter⸗ 


— * 


worfen werden, auch iſt es nähe 
bie jungen Pflanzen vom Uakraut a 
reinigen, md den Boden behutſan 
aufzulockern, ſo lange man vor den 
ſich ſchnell verbreitenden Wurjzeln hin⸗ 
ein kann. Vom September ah wen 
den die jungen Bäume ſelten, gegrs 
das Ende dieſes Monats gar wicht 
mehr begoßen, damit die Baͤnmchen 
abgehalten werden mehr In die känge 
zu wachien, fondern fich recht verhel⸗ 
zen; fie haben es its ber Net, mehe 
im Dach » als Vorſommer ſtark zu 
wahfen. I 0a 
Zu Anfang des Novembers wird 
wifchen die jungen Baͤume fand ge 
ſtreuet, und der Boden hinlanglich 
damit bedeckt. WEIN man die Bäume 
bas folgende Frühjahr nicht verſchen, 
fo bleibt das Laub liegen, und da 
Saamenbeet erfordert das GR 
zweite Jahr keine Pflege, im daran 
folgeriden Frühjahr, im Monat Pig 
oder Aprit, werben die Bäumen 
folgendermangen ausgehoben und 
ver etzt. A ö 
te Löcher, wohin‘ die Bdime 


verfetzt werben ſollen, werden 3 Elen 


von einander und von aflen 
entfernt, und am beſten übers Krem 
zwei Een tief ausgegraben, wenn 
man nemlich einen Hochwald aultgen 
will. Nun wird ein- Graben zer 
Ellen tief vor dem Saamenbeet au 
gemorfen, umd die jungen hie 
mit größter Sorgfalt bis an das Ende 
der Pfahlwurzel ausgehoben, und fü 
eig verfeßt. Ein Mann ninß In 
em Mitstelpunf bee — 


* 


> 
1 — Nee Donna EEE 
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ches den Siamm frei halten, xin am 
Serer aber die Erde orpenslich-daranfr 
Ichuͤtten und die Cirube nieder aus⸗ 
fällen, toranf die Erde auf der Ober⸗ 
flaͤche angetreten wird, Die Wurs 
zeln muͤſſen beim Verfegen möglich 
geſchonet, und bie Piablwurzel nicht 
verlegt werden. 

Nach dem Werfehen wird etwas 
guter "Dünger auf die. ausgefüllsen 
Gruben um das Stämmchen gelegt, 
welches gegen den Winter mit großen 
Mugen wiederholt werden kann. Das 
Ausäften ift nicht noͤthig, vielmehr 
ſchaͤdlich; die Seitenaͤſte ſterben nach 
amd nach ſelbſt ab, wenn die Baͤume 
du Hochweld dick gepflanzt werden, 
gleichwie das Schwarzholz; auch dürs 
fen die versflanzten Stämme, außer 
bei großer Dürre, wenn fie in Sands 


‚boden gefegt And, nicht hegoßen wers . 


den. Das abgefallene Laub darf man 
dem jungen Walde nicht: nehmen, 
ſondern es muß zur Decke der Wur⸗ 
zeln im Winter liegen bleiben. Die 
Triebe, welche nicht reif werden, 
frieren im Winter leicht. 
= Wer einen Alagienwald anlegen 
will, kann ſolches auf: eine dreifache 
Weiſe bewerkſtelligen. Verlangt man 
keinen Hochwald, fo befolge - 
auch obbefchriebenes Verfahren, und 
man wird bald zu einem nußbaren 
Bald gelangen. Oder verlangt man 


Baͤnme zum Köpfen, um doppelten 


Mutzen zu heben, theils das Kopfı 
holz zur Fenerung, theils die Stämme 
mit der Zeit u Schier und Murbholz 


= [7 
ati mar ht _ m. 


"aubbandlung Über den undchsen: Xafenkaum. 


verfahre man. mit eüigen 


4386 


) 
3 
‚ 
> 


udertreſſen. 

Oder will man einen —— 
anlegen, welches am leichteſten, 
wahrſcheinlich für den Eigentfünite 
auch am zutraͤglichſten iſt, ſo kann 
ſolches auf eine doppelte Art, ge e⸗ 
ers hen: erfilich kann man ihn wit. gs 
menbäumen aupflanzen, da man 
DBerfegen alle diejenigen Baͤume die 
keine maͤchtige fahlwurel baben,und: 

daher zu Doch ı oder: Korfwald wenfs 


Schlagwald / woͤhlet; auch ſind zw 
tens hierzu die ausgehobenen Wurj 
faeßlinge“ tauglich. | 
e Weite, wie man. die Sa 
——— oder die, Wurjelqusſchlaͤg⸗ 
verſetzt, haͤngt von der Größe deß 
Feldes, und her Anzabl dee vorrqa⸗ 
en Stammchen ab - Der Hau 
grundſoaͤ 


ger tauglich ſind, zur Anlage — 
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— iſt: den Boden ſo mE 
Wurzeln anzufülen, daß dieſe aͤber⸗ 
al ausſchlagen, und vald einen dich⸗ 
ten Wald machen mögen. Das 
Oberholz des zu verſehenden Bauius 
koͤmt hier gar nicht in Betracht; denn 
Bei jedem Zufall, fo dem Baum ber 
gegnet, ſchneidet man den Stamm 
Aber der Erbe ab, und nörhiger das 
durch die Wurzeln, ſtatt einen Baum 
mehrere hervor zu bringen. 
ie Amerikaner pflanzen die Baͤu⸗ 
me reihenweis 25 Ellen von einander. 
‚ Die folgenden Jahre machen fie ſedes 
Fahr mit dem Pfluge, in einer Ent: 
fernung von anderthalb Ellen, eine 
urche, wodurch fie die Wurzeln, 
welche queckenartig find, entweder 
verwunden oder durchſchneiden, und 
e dadurch noͤthigen, neue Ausſchlaͤge 
u treiben. Herr R. R. Medicus haͤlt 
‚es fürs beßte, wenn die Anlage reis 
henweis 10 Schuß oder 5 Ellen von 
‚einander gepflanzt wird, um. defto 
eher zu einem dichten Schlagwalde zu 
‚gelangen. | ——— 
Hat die Pflanzung im erſten Som⸗ 
mer wohl angefchlagen, fo iſt es rath⸗ 
ſam, im Fruͤhjabre darauf ſaͤmtliche 
Staͤmme auf 3 Zoll abzufürzen; denn 
‘da es vorzüglich darauf ankomme, 
pen Boden bald mit Wurzeln anzu 
fülen,; fo wird das Abkuͤrzen gleich 
im Anfange des zweiten Jahres die 
Wurzeln nöthigen, ſich zu verlängern, 
"welches fie im der nemlichen Zeit 6% 


wirken, da Re neue Schofle treiben; ben 
fehon dichter, ger : 
gemeinſchaftlichen 


dieſe Schoſſe ſtehen 


vahren einander 





Schutz, und werden in der 
ſechneller fortwachſen; wobei es rau⸗ 
JZahr eihe Zurche von anderthalb 
fen Entfernung von den ausgefchlage 
nen Schößlingen, mit dem Pfluge 
zu adern, um vorgenannte Abſicht 
defto eher zu erreichen. 

= Die Bermehrung duch Schoſſt 
gehet am gefchwindeften von flatten, 
‚wenn man erfl mit der Anpflanzung 
einige Jahre ich abgegeben bat. We 
die Schoffe zu dicke fließen, werden 
zinige ausgerottet, und ba mo lichte 
Fecke Mad, gehörig: gepſtanzt zu 
Hochwald aber And fe, wegen Man 
gel der Pfahlwurzel nicht tauglid. 
Auch durch Schnittlinge kann mar 
fehr geſchwind zu einem Akazienwalde 
‚gelangen. Der churfuͤrſtuche Hof 


‚gärener, Herr Seibel in Diessal, 


bat mit aus feiner eigenen Sehahrung 
verſichert: wenn im März und April 
von einem Akazienbaum vorfährige 
reif gewordene Meifer, etwa 10 bis 
12.900 lang, gerade 'umter einem 
Auge quer, und nicht wie es gemeis 
niglich geſchiehet, ſchraͤge durchfchuit 
ten, und auf ein zugerichtetes Bett, 
wie es beim Saamenbeete oben Ion 
gefchrieben ift, dergeſtalt in die Erde 
geſteckt, wenigſtens zwei Augen über 
der Erde gelaſſen, bie Erde feſt ange 
druͤckt und wie Saamenpflangen eiuch 
Sommer * behandelt ge 
wuͤrden gewiß zwei Drutheile 
Wurzelu machen. FL 

Meoch verſichere Herr Seidel au 
ehe eb Ir 


\ 





werde, auch noch jeder P 


2389 


fey, den Baum gleich Beim Berſetzen 


über: der Erde 'abzufchueiben,; zrik 


 Banırdes. Trieb gleich anfäugkich viel 


Beffiger:. Ayn würde: als: wenn ſolt 
ches erſt imzweiten Jahr nach der 
Verſetzung gefchehen ſollte. Ja man 


bat Verfuche im oͤkonomiſchen Gar⸗ 


ten zu Dresden, wohin Herr Com⸗ 
miſſionorath Riem Akazun verpflanzte, 
bie ihm dem erſten Winter erfüogen, 


daß ſolche nicht erfrieren, wenn ma 


die Schoſſe im erſtin Jahre bis nahe 


‚zur Erbe abhauet, und neue ie Dagegen 
— a 


ur 


Da nun aus allem on Marz anger 
führten ſehr deutlich erhellet, daß die 
Akazie unter allen Hoͤlzern am Tchnels 

waͤchſt, und außer. dem Vor⸗ 


* 
theil, daß der Preis des Brennhol⸗ 


zes am geſchwindeſten vetmindert, und 
dee Armuth Erleichterung verſchaft 
zer die 
Frücht ſamer Arbeit genießen 
kann; »woblän, ſo wollen wir uns 
durch das gewoͤhnliche unvernünftige 
Worurrheil’chichebeifuben laſſen: 
daß das bek und nicht angebe, weil 
2 eb fenft unfere Vorfabren ſchon ge⸗ 
ht haben warden. Wenn - die 

— Zeiten ſo hoch wie zu 
den unfeigen geſtanden hätten, fie wärs 





. den, wenn fle die Gigenſchaften dieſes 
| Baumes gekanni hätten, ihn gewiß 


gepflanzt haben. Haben Br uns ja 
Obſtbaͤume hinterlaffen, .bie 
jetzt ernäßren, von denen fie überzeugt 


- waren, daß fie die Benutzung berfels 
Die 


ben sicht, erleben würden, 


Athandlung "Über den unätpiet Pifaleubagee 


3a 


Schnellwuͤchſig 
mes läßt uns N 
won sunsndhe | | 
noch ſelliſt dave 

wir jeht nach fe 
ben, darf uns k 
Anlage Berl N 
Jahr 1340. 0 
kaum-aus Fla. 
gebracht · und. bei Kent gepflanzt; w 
damals geſagt Sätze: daB zu — 
Zeiten viele tauſend Menſchen auf, 
dieſer Juſel ihren Unterhalt von der 
Frucht dieſes Baums haben würden, 
wuͤrde man den nicht für. einen. Tho⸗ 


ren gehalten haben?. Hätte her etliche 
und fiebenzigjäßrige, vor nunmehr 
20 Jahren v 





ſter Reinhold in Dohna, ige 
Jugend er etliche Karton 


‚eine Seltenheit: dahin gebracht; fo 


wärben fie fo fange nachher in hiefi⸗ 
ger Gegend unbekannt geblieben ſeyn, 
und ter damals gefags..häte,:: DA 
diefe von einem Handwerkaburſchen 
in der Taſche ge neue Frucht 
das-einzige Mielel ſeyn würde, wel⸗ 
ches viel⸗ Armein der großen Theu⸗ 

rimg zwiſchen 1771 und 1773, vom 
—— — Hungirtode retten muͤrde, 
denn wuͤrde man gar für toll gehalten S 
haben, und doch haben die Erbbirs 
nen damals .ulelin. Menſchen das I 
ben gerertet. Wer ſollte alfo zweifeln, 
daß der Akazienbaum das Mittel 

Lönnte, unfere Nachkommen 
nach 70 bis 100 Jabren vom Erfrie⸗ 
ven zu retten. 


Noch 


fig 


iMNoch erinnere ich malt" dem Heten 
Berfoßer, daß man’ die erſten Vers nicht 
mE Im Kleinen, wainit ein 
wei Loch Saamen anſtille/ am 
Beyandlung dieſes Baume recht 
Benzin zu fernen: Die 'geuninfte Ber 
ſchreibung reicht oft nicht zu, «ine 
Sache recht deutlich zu machen, zu. 


hral hiet, wo es fo olel auf Lage unð 


Erdart ankomuit; die eigene: Erfaht 
vrumg iſt Immer der beſtt 'Leperkeifter, 
und mißfängerie Verſuche im Großen 
verurſachen⸗ Daß oft die nuͤßlichſten 
Erfindimgen Ins Stecken gerathen, 
a weil man Vie richfige Behaud⸗ 

Kung nit — im Shine — 





Er er 


fie fi Kipa na Linmer Fam, 
war der Hausgraben fo mit 
Waſſerkraͤutern bewachſen, daß die 
Bifche um Johanniß jährlich erben ; 
unnd der Fröfche waren darin fo wich, 
daß vor ihrem: Ganecke man kaum 
ſein eigen Wort hoͤran Jonnte. Zur 
Viertilgung der Waſferkraͤmer ſchafte 

Schwaͤne au, und sich ven 

ven: ſich die zu. dee 


* ⸗ 
— >, — Be ‘A 


me u: 


u 
io 


hr Äh den en ehe 
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hatte, and im Broßen die Gage 
nicht gehoͤrig —— ind behau 
deln JLounte. Wer ſich. aber durch 
din, BugenfGein und mündlichen Uns 
terticht velehec will, der bemuͤhe fih 
nach Dresden zu. bein Seren Hoß 
guͤrtner Seidel, oder nach Großſed⸗ 
Uß zu dem dafigen. Herrn Hofgärtne; 
oder mach Behlen. za: kenr Herru pr 
Srhabert, oder‘ nach Kistwig bel 
Dohna, wo jean — 
die. verlangte Auskunft. gegehen, uuh 
die Behandlung diefes nuͤhlichen 
Baums mit aller moglichſten Bru⸗ 
willigfeit geieigt werden wird, 


ER san 








Wie vertreibt man die Foͤſhe— wir im 73ten Stute dir 
. Magayind von diefem Jahre gefragt; und ich antwotte 
hierauf folgenpes: . en 


Echwas Hefe rt ie einige. * 
wen, weiß ich nicht; wahr aber If 
is, daß der Froſch den Schwan mei⸗ 
det; denn fo wie die hieſigen Schwänt 
mit: dem Sausguaben, yud den be 
nachbarten Teiche: »gbiehfel 
wachten es auch Die Sr TR 
blieben wicht, wohin jene. en 
Mit vielen Zeugen kann ich biefe Eis 
— er u — — 
A. 5. Homexer. F 
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Hannoͤveriſches Magazin, 


ggtes Stuͤck. 


Montag, den .aten November 1795, 





Etwas Aber den Gebrauch des Puders 


er Gebrauch des Puders a), iſt 
. | zwar von mehrern Schrift: 
| ſtellern ſowohl, als von ans 
den Senden des Luxus, laͤngſt als 
eine ſehr entbehrliche und unnuͤtze 
Sache dargeſtellet worden; auch hat 
Here Salzmann in feinem Earl von 
Carlsberg denfelben lächerlich zu mas 
‚Bin geſucht; allein, ich erimeere mich 
nicht, irgendwo uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand etwas geleſen zu haben, welches 
ſich mit der eigentlichen Conſumtion 
des Puders, und dem dadurch der 
Oekonomie zugefügt werdenden Scha⸗ 
den befchäftige Härte. Das mag denn 
auch wohl als ein Grund mit ange: 
zommen werben Pönnen, warum jene 





und der Haarfriſuren. 


Bemuͤhungen bis jeßt | 

unmärffam geblieben fin 

die der Eitelkeit ſe ſehr 

als es der Puder bishe 

meldet man wicht gern, 

bie ſchaͤdlichen Folgen eil 

feidentchaft nicht wor ? 

meider man fie ſelten. 

merfungen, die durch — 

täglich beſtaͤtigt werten, 
Dabei ift nun die Unterdrückung 

einer Gewohnheit, welche in ihrem 

Umfange fo groß ift, daß le taufende 


des Menſchengeſchlechts intereſſiret, 
ihr Daſeyn fo lange behauptet, und 


ſich bei dem groͤßten Theil der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Bewohner als ein a: 
es 


- 2) Einige nennen ihn auch, Amedon. Wer ibn zwerff erfand, — 


hatfte wohl nicht die Abſiche, mit ſolcher Erfindung oder Gebrau 


der Welt 


ſo aroßen Schaden zuzufuͤgen, oder den Grund zu einer Mode zu legen, die 
fo lange gangbar bleiben, und fo ſchaͤdlich werden würde. Vielleicht war 
auch nur eine unſchuldige Handlung, etwa ein ansgelchlagener oder naß ger 
wordener Kopf, den man, wie noch wohl jegt geſchieht, mit Mehl trocknen 
wollte, die Beranlaflung zu ber nachberigen Pudermode. Drer wollte fi 
etwa zu Aufange die jugend durch den Gebrauch bes Puders das ebrwärdige 
Binfeben "eines Breifes geben? Etwas mußte wohl der Zweck ſeyn. Gemwiß 
aber machte der erſte gepuberte Kopf mehr Genfatien, als jetzt bie gaͤnzliche 
Abſchaffung des Yuders verurſachen — | | 5 
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ee 


5 ® 


ches Beduͤrfniß eingeniſtet hat, wahr⸗ 


lich auch nicht von ſo geringer Erheb⸗ 
lichkeit, daB man ſchon von den er⸗ 


ſten Verſuͤchen dagegen, einen guten 
Erfolg erwarten koͤnnte. - Go wie 


. eine ſtarke Eiche nicht auf den erſten 


‚der Unnatürlichfeit der Perücken üben 


zeugt, und ſelbige größtentheils nur 


noch zur Verſcheuchung der Sper 
linge von den Kitſchbaͤumen — 
ſenfeldern gebraucht hat: eben ſowohl 
wird man ſich hoffentlich auch mit 


der Zeit überzeugen, daß das Pudern 
‚nicht allein feinen Nutzen habe ,- ſon⸗ 
dern fogar in mehr als einer Hinſicht 


ſchaͤdlich ſey, und man weit vernuͤnf⸗ 


‚üger handle, das ſchoͤne Mehl bloß 


zum Genuß zu gebrauchen. | 
Der weife Salomon fagt: Alles 


bat ſeine Zei. — Eine Wahrheit, 


bie ſich noch täglich beſtaͤtiget. Faſt 


alle Dinge in der phnfifchen Welt, 

find fo geordnet, daß ſie früher oder 
ſpaͤter von der eifernen Hand der Zeit, 
wo. wicht zerſtoͤhret, Doc) zu neuen 


en veränders werden, und «6 
nrüffen zur Erreichung diefer Abſecht 
immer natürliche Umſtaͤnde hervor: 


. sreten,. bie diefen Wechſel bewirken. 


— 


Etwas Über den Gebraucb des Puders 
I 
ms, welches Bisher gegen ben 


"Brauch des Puders geſchrieben 
geſagt worden iſt, noch zur Zeit 


8 
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So kange es alſo an den er 
Urſachen und deren Ken 
zu einem Zweck, noch fehle, fiat 
auch die Wirkung nicht. : 

Eben daher mag es denn auch fürs 
andere wohl gefommen ſeyn, Das jes 
* 





gehöfte Wirkung nicht hervorgebracht 
bar. Es koͤmt beidem, was men 
in Hinſicht auf den geringern oder 
geößern Erfolg Aber Sitten, Be 


wohnpeiten und Gebräuche fagt, Date 


zuͤglich auf die Zeit, den Ort und, die 
Gelegenheit an, in, wo und bei wel⸗ 
her man feine Meinung äußett. 

. Wenn mannun auf die Stimmung 
berjenigen achtet, Die in den Haupr⸗ 
ſtaͤbten eines Landes den. Modeiokt To 
gewoͤhnlich anzugeben pflegen : fo koͤnu⸗ 


"te man wohl bebaupten, daß bie ge⸗ 


genwärtige Zeit diefe Erforderniffe 
= die Hand gebr. Irre ich end 
niche feße, "fe. ift die gegenwärtige 
Stimmung der fogenanuten Mede⸗ 
heerfuͤhrer dem Gebrauche des Puders 
eben nicht gar günſtig. Wan 
+ B. faſt täglich‘ Gelegenheit, - Die 
angenehme Bemerkung zu machen, 
daß mehrere, fewohl mänufichen «is 
weiblichen Geſchlechts vom Grande, 
(den Der Niedrigere fo gern nachah⸗ 
mer) WE Kicht ganz ungeputert, doch 
mit‘ vieler Maͤßigkeit, erfcheinen. 
Dies ift es jedoch wicht allein, Langſt 
hat-fich- mit dieſem lobwuͤrdigen Bei⸗ 
ſpiele auch ſchon ein anderer ſehr ver⸗ 
nuͤnftiger Gebrauch angefaͤngen zu 
a 





7 
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verbinden. Ich meine das Tragen 
Der abgeſchnittenen Haare Eine 


Mode, vie wegen ihrer großen Ber 


quienzlichkeit nicht ‚genug empfohlen 
werden kann, und die fi gewiß 
fchneljer ausbreiten wuͤrde, wenn man 
mit ihren Vorzuͤgen bekannter wäre, 
Der Wahn bei vielen, daß ein kur⸗ 
6 Saar. wicht jedem Fleide, manchen 
ſogar entflele, if eine bloße Grille. 
Ber kann denn wohl behaupten, daß 
gerade der Zopf und die Übrigen: yers 
ſchiedenen Haargebäude, ſich zu jeder: 
manns Angeficht paflen, daß gerade 
dieſe Mode die einzig zweckmaͤßige 
ſey? Sie iſt mar paſſender, weil fe 

rade Mode iſt, ändert man dieſe: 
* ändert man auch feine Meinung, 
und das, welches jetzt Häßlich ſchei⸗ 
et, wird alsdann vielleicht gar zur 
choͤnheit. — Ber Moden liegen 
felten Grundſaͤtze, fondern nur Lau⸗ 
zen zum Grunde — 
Das⸗ gute Beiſpiel der hieſigen Se⸗ 
minariſten, welche laͤngſt keinen Pu⸗ 
der und feinen Zopf mehr tragen duͤr⸗ 





und ber Hanrfelfuren, Ä 


Wr 


% 


— 
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beruhen, wie ich bies von einigen 
gern glaube, und deshalb eine läns 
gere als gewöhnliche Dauer diefer. 
Mode, wenn fie erfl gaugbar gewor⸗ 
den iſt, erwarte; oder moͤgen fie auch. 
une dee lieben Veraͤnderlichkeit bals 
ber, angenommen feyn, das gilt hier 
faft einerlei. Genug, die Bahn ift 
ſchon im Kleinen gebrochen, und man 
bat fich üherzeugt daß man auch ohne 
Puder, Zepf und Haarbeutel, glüds 
lich feyn koͤnne. Und dies made 
mich denn glaubend, daß es zu gleis 
her Zeit rathſam fey, jenen Pleinen 
Haufen, der mit einem ruhmwuͤrdi⸗ 
gen Beifpiele vorangeht, nicht nur 
eine Blume des Danks zu ſtreuen, 


ſondern demſelben auch bei der Sache 


ſelbſt, mit einigen Worten oͤffentlich 
unterſtuͤhend zu werden. 

In dieſer Hinſicht will ich den 
gleich aufangs bemerkten Gedanken, 
day mir von deri, was ich über dies 
fen Gegenſtand bie und ba gelefen 
babe, nichts vorgekommen fen, wel⸗ 
ches fid mit der Quantitaͤt Des vers 


fin, kann übrigens zum Beweiſe Dies braucht werdenden Puders befchäfs 


men, daß man, durch Möfchaffung des 
Puders nichts verliehre. Diefe keute 
beßnden ſich allefamt wohl dabei, und 
keiner wird fie in ihrer bloßen Natur 
weniger achten. TE 
Aus diefen Bemerkungen glaube 
ib. alfo den Schluß ziehen zu koͤn⸗ 
wen: daß jagt zum Nachtheil des Pus 
ders. und der Feifuren, die Meinuns 
Da herrſchend werden. 


ei diefe Meinungen nun auf iſl 
"genden bemühen, den. großen Dad. 
Tttt 2 | ebeif 


vrmünftig Ölgwonsifhen Grundſaͤten 


tigt haͤtte, wieder auffafen Es 
ſcheinet mir nemlich Hei der Abſicht 
die ſchaͤdliche Pudermode abjufwaſ⸗ 
fen, vorzuͤglich darauf anzukommen, 


daß man fi von dem großen Scha⸗ 


deu uͤberzeuge, ben der Gebrauch des 
Puders im Ganzen der Welt zufüge, 
Eine foiche Darftellung der Sache 
überzeuge gewiß mehr, Als alle ans 
dere Demonftrationen. . | 
Ich will mid daher in dem Fol 


’ 


- — 
u. , 
gr rich 
— a 
“ 
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sbeil, welchen das ungluͤckliche Ber 

darfniß, mit einem weißen Hanpte 
einber zu geben, dem Staate unwie⸗ 
derbringlich zufuͤgt, durch eine uns 
gefäbre Berechnung zu erforfchen 
ſuchen. Jedoch ſchraͤnke ich mich das 
Bei bloß auf mein Waterland, das 
Churfuͤrſtenthum Hanuover, ein, 


Dieſem gemaͤß, will ich 


Erſtlich verſuchen, die Zahl der⸗ 
jentgen aur findig zu machen, wel⸗ 
che ſich des Puders bedienen; 


Zweitens berechnen, wie groß de⸗ 


ren Conſumtion ſey; und 
Drittens, wie viel Geld jaͤhrlich 


dafür unnoͤthiger Weiſe ausgege⸗ 


ben werde; weiterhin aber zeigen, 
wie groß uͤberhaupt die Summe 
fen; welche der Puder und bie 

Haaærfriſuren jährlich erfordern. 
le: - = 


1) Die Volksmenge blefes fans 
Yes nimt man Überhaupt ju 860,000 
Köpfen an b), Von diefer Summe 
geben ab 1) bie Bewohner des platı 
ten Landes, und 2) diejenigen in den 
Städten und Flecken, welche keinen 


Puder gebrauchen, deren Auzahl ich 


zu der. Außerfien Summe von Z ober 
700,000 Koͤpfen annehme. Es bleibt 
alſo nur j des ſen zu 100,000 

übrig, die ſch täglich pudern. | 


Etwas über den Gebrauch des Puders 


Publikum leuchten zu laffen. 


J 
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Es iſt hlebei nicht einmal anften 


Landadel und die Landgeiſtlichkeit m 
und auf diejenigen in ben Städten gu 
rechnet, die fi) etwa nur dann ein 
mal des Puvders bedienen, wenn ein 
fehönee angenehmer Tag ihrem vers 
zärtelten Körper erlaubt, ihr ”. 
glaube alfo, daß man diefe Anjchl 
eber zu klein als zu groß angenommen 
finden wird. Uebertreibung würde 
nicht nägen, da Jeder leicht ſelbſi 
einen Ueberſchlag machen kann. 
3) Die Conſumtion des Pudert 
läßt ſich auf folgendem Wege leicht 
fiaden. Mimt man nemlich an, daß 
jede der obigen Perfonen im Durch 


ſchnitt monatlich wenigftens 3 Pinnd,; 


mithin jaͤhrlich 9 Pfund gebrauche, 
fo exglebt ſich, daß die obige Summe 
der Menſchen jaͤhrlich 900,000 Pfund 
verconſumire ⸗⸗ 

Wer ſollte es glauben, daß die 
Eitelkeit der Menſchen fo weit ginge 
zur Befriedigung derſelben, ſich ſelbſi 


einen fo großen Fruchttheil zu van 
ben, und ohne en zu veeſchten 
dern, wenn man es nie eipfnen 


Augen ſaͤhe! — Leiche große Vor 
theile koͤnnte man auf einem wähle 


chern Wege mit ſolchem Vorrath bl 
der Oekonomie erreichen? Wie man 
her Hungriger koͤnnte damit gefüttk 


get werden ? Und nun bedenke men 


D Einige Schriftſteler nehmen etwas weniger, aus nur 732000 Seelen an, 3 


die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der v 


chiedenen Angaben man 


sea, da cin Paar hundert mehr oder weniger nicht viel mutter 


‚+ 
N 


3 
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noch, mie manchen Schweißtropfen, 3 mar, annehme. Hiernach ergiebt 
wie manche Heugfllichkeit, Serge und ich dena, daß obige 900, ooo Pfund 
Bekuͤmmerniß die Erzeugung einge eine Summe von 75000 Thi.. Cal—⸗ 
ſPlchen Fruchtmenge, weiche man fo ſenmuͤnze betrage, die in einem Jahre 
leichtſinnig dahin wirft, dem Lande im, bisfigen,-taude ohne Moth und 
manne gekoſtet habe, — und noch Mutzen siner elenden zweckloſen Ges 
fortdauernd kofte! — Welcher Miss; wohnheit aufgeopfert werden. 
brauch der Natur⸗ und Menfcarz .,. 
Eräfte, der am wegigften zu tiger Zeih Welcher ehren volle, menfchenbes 
Siati finden ſollte, wo.diewanzigen glöckende Gebrauch. ließe ſich nicht: 
Welthaͤndel die Bepürfnife. bes, ir von einer felhen Summe machen, 
Ins fon Fofibas. gemacht baden, wenn die Schwachheit der Mienfche 
und auſcheinend noch koſtharer un es über fig vermögte, diefer —* 
ga machen werden! — —— gur auf. ein Jake gu. entfagen, und 
Diafe Yusgabe. zu irgend einem wohl 
- Ban fännte zwar inweneea, daß cthatigtn Zweck zu beſtimmen? Wie? 
es jedem frei ſtehen muͤſſe, mir dem ſollien wohl nicht die elenden Edub, 
durch Kauf an ſich gebrachten Eigen» »Dienfig. auf. dem. Sande; befiwe Fun⸗ 
ihume nach Gefallen zu handeln; als dinnug einländifcher Witwen⸗ und 
kein, auf eine folche Sophiſterei ante Sterbekaſſen, oder mauche andere 
wotkrte ich nicht einmal, vielmehr sche neue Anftelt, "wichtige Gigenflände 
ich zu der. Koftenberehnung über, die feyn? Sollte es fich endlich nicht auch _ 
dleſer ſchaͤdliche Theil des Luxus jaͤhr⸗ Der Muͤhe verlohnen, einen eigenen 
lich erfordert. ch werde hier eben litterariſchen Fond zu gtuͤnden, aus 
jo — fon, als bei nn welchem man gute Schriftfleller, die 
—— ich ‚ für Land⸗ und Trivialſchulen arbeite⸗ 
‚ten, von rn man auch zugleich 
3) dieſe Kohen dadurch iu behim: .; ‚eine zweckmäfige £onüge yıy- Erhaus 
weh fache, daß ich den niedrigſten unz und Belchrung des Lanbmanns c) 
Prels des — das Pfund zu retwarten eg . — | 
er 


2 ©: — * auch die Zabl der Ber in — — — und ſo 
. ſehr fie ſich noch immerfort in jedem Buche memehrt:; fo bereit doch auf dem 
Lande und in deſſen Schulen noch ein gaͤnzlicher Mangel daran, „Bdıs, was 

. man daſelbſt von diefer Art antrift, beßehet in der Bibsl, dem Kathechis⸗ 
mus —— dem — Sm If, und Conſorten; allenfabe, und 

En mit De bemerkt, Kia und wieder aich:in dem Notb⸗ und 
Bi — Dieſes Bus iR das'einiige, welheh dord eine giädliche 

"... Bereinigung "Göndiger Umſtaͤnde zu einem: folchen Preife geſetzt if." den der .- 
Sanomann berablen Tan dech verait diee Vich — 









1483. Etvwas über den. Gebrauch bed Puders 10m 
Aber das werden wohl nur Große ehe man Ifmen bie biherin wenn 
Waͤnſche ſeyn, fo —— ein Ideal wolle, So Billig dieſe hen 
davon ſich auch darſtellt. — Dei jeden Verluſt Anes reellen Erben 
| gute ſeyn mögte, ſo — 

Schon die Abſchaffung — cherlich iſt ſie indeß hier. 
allein, und die vernünftig deſſere Ber ſollte wohl der Schöpfer ſeine * 
nutzung der dadurch fo undankbar ger ſchen fo fehlerbaft und ohne nathrlich 
gen den Geber alles Guten bisher Reize geſchaffen haben, daß fe fh 
verſchwendeten großen Fruchtmenge, ſelbſt erſt durch den Sebbauch der 
wird zu viele Ueberwindung ferdeen, weißen Staubes ein ertroͤgliches oder 
Viele, welche in dem kindiſchen Wahn gutes Aufehen geben en? FE 
Neheu, daß fie ſich nur durch ein be oeifle So Wwenig Me Schminte 

ubtes Haupt über dem Poͤbel erbe⸗ kiner alten Mattone das geſunde Auge 
en, und der Welt ihres vermeins des Beobachters fo weit taͤuſchen kaun, 
ich "pöpern Werth darſtellen kͤnnen, daß Die vielen Runzeln und Linien deb 
werden wohl; gar bie Galhe lacherlich Cefichils demſeiden anbrıneitt bilden, 
finden. werben" fich auf wur und Die Schminke file Natur *8* 
altes Herkommen berufen, mid Weis tem wird, eben fo wenig wied ein ſcucß 

„laugen, daß man für die Minſchen ches Ange auch den Duden fie du 

eine andere Zierde erfinden müffe, Natur aaa ch. 


— rule 


— mehider Hrforge det 5 —— vie 
700 @xemplareanentgeltlich. a 

” — als der — —— des ee ea — ep *— 

im 

af 





gen Pertäre zur Erbauung und Belehrung verfeben a 
| Hr er u. — Eiger ren wird, ber on 
große rer Art fo sa e Affe 
niet’ nur 6 sine a. Sleiven foRt:: — — mals 4 
AMdhriftſteller en 
bern aus; due e Per 


gar einen Thel Eder Dindio en : ine —S ge Ten. nich 
faur dieſen gefehriebene Werke, als der Bolfsfalender, Brake, 
2, , dene Hanspoftilen, Achen in einem fo hoben dreife, b af ihn — 
Be ger nitht eyablen Fänit, ‚wie Dick hokndger der arme Bawer' Wer ale 
. e die große arkeit vine® ſelhen Bone verkiayen;, * ‚one gtete ride 
ſchön anafat Puder t:- — 


6 N) — ee dat, Befrchen de — — In ar — feine. 
7 gatärichen Beite Der ältere Theil :deffelben facht z. B gerrbhnüch feine 
erſchoͤrerung — Schminke, und tin anderer —A in der 
inreibung bed Beſbte mie Bader. s. Abficht und :Smisl - bei beiden zwar 

dicelben ge arhen beide auf Täiugg, aber dia Mitte] Dt 















vom Stande, A. und D. unter ſich 
abgereber, gemeinſchaftlich nach dem 
Schanpfage zu gehen. U. hatte vers 
ſprochen, den O. zu einer beſtimmten 
Stunde abzuhalen. Allein, dieſe 
Stunde war ſchon längfl na 
und die letzten Augenblicke vor er 


angenahet, als A. noch Immer vergebe 

lich auf ſich warten ließ. Dies bewog 
ben O. imen lieber ſelbſt abzuho⸗ 
len, als noch länger auf ihn zu war⸗ 
3:Dinge, um, Er trat ins Haus, und fend 

die weit natuͤrlicher, weit —* zu ſeinem Verdruß ben Herrn A. noch 
und woblfeiler wären, als bie unbe⸗ im Sqhlafrock, der wuͤthend bie Zim⸗ 





queme, Zeit und Koſten — 2* mer durchlief, und dem aqusgebliebe⸗ 





Mode der —— und — nen Friſeur ſchimpfte. Herr — der 
Haare. — * Manu 








E 





wie menn vos 
"Miet ‘geworden iſt, nad iR ver 


"Sf fogar dee freie Wilie der Me « a Br 
ffchen dadurch beſchruͤnkt wird, iſt —— op —* 


- Sau zu glauben. Ein kurzer Bon in manchen LKalle ſel ‚eh 
fett mag bier zum Beweiſe dienen: ſo angſtlich —— nie 
: aber auch von audern varider 'g 
Als onſt der Sufefhiffer Blauch ad wacht, 76 je; fo wie es die Da 
u B. eine Euftreife unternehmen Mode befiehlt, zu tra Wer 
—— bastın zwei ‘dortige Herren wird vn ohne eine - — 


geſetzt. — Beibe Theile find mit ber ? Nafar. — Die Alten aba 
die mit ihrem allmaͤhligen Abſterben verbundene Blaͤſſe, die SInugen aber 
aber Die mit ihrem Anfblähen gewoͤhnlich verbundene Rothe des Schete. — 
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nung der glänzenden Soene maren her 


N . Werainttiger 
= Aber ice Z „ben ben Kurt... 
Sie iſt anbigiin, "WR — ei 
vLinmal, hie. a, — Yam Mugehen ohne 


— 


— J 
»407 
mit unftifirter und nicht. grpuderten 
Haaren. in. einer. Seſullſchaft erſchei⸗ 
sen dürfen? Wide man einen folr 
chen :nicht umgezogen. nennen, und 
ihn eines Dlangels au tebensars be; 
ſchuldigen? | 
 &e, dieſe Mobe,: iſt aber auch 


fe... mis einer Leinen . Beimiſchung 
—* non Namen unglaublich frech (geil) 


Wachsthum, und ich. hatte 


slige- Ernte; ‚eng por 
wo ſchon die tugerne mit her⸗ 
— war, — viermal kick 


Etwas Über den Gebrauch det Pudets %e. 
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bern ung auch voR andern, dafen man 
ſonſt eine Herrſchaft Aber uns gewiß 
wihe-daräumen wäede, fehr abhaͤn 
gig: und gleichſam zu Kindern macht: 
welche die liche Mutter jeden Men 
gen erft waſchen and kaͤmmen muß; 

















| eur ſie zu ihrem Spielwerk Abeugches 
in To Femsumbeguem und ſchadlich, LUunin. Wie ſehr (reitet dies abe 
als fie zweitens in manchen Fallen mit dem natürlicher Tebebe, uns von 
nicht nur unfere Wirkſamkeit hemmt, andern ſo Vviel als möglich mabhin 
unſern freien Willen befchräuft, und gig zu machen?! Und wer werfrum 
auch mohl:die Stoͤhrerin — ev hier die Sklavenkette, melde die Meu 
— —— wich, fon —— Be 
| dm: So feat Pe 
| ER — en ei 
un. Vorrtheilhafter Anbau der Sucerme. 
Ee mag alle (bie Vahabaltung 
Brage RN —8 ixre aachen 
xuvehe 
ee fa Tr. Fr, 
befchäßg,. die, Einfühzung ber 
fürseruna.gp, fehs werfimbent; werd 
As 96 mur innner. wolit: ſorbice 
and exrmahne denjenigen 
en das Schickſal dürre, einmäßtigg, 


an Abhaͤngen liegende Wieſen zuge 
theilt bat, ſolche, wenn anders ſchaͤd⸗ 
liche Huten ihn wicht druͤcken, mp 
ackern, und kuͤnſtliche Wieſen, ode 
Klerfelder daraus zu machen. Der 

Nutzen wird die angewandte Sie 


* die izccine nahe allein apa, reichlich und dauernd Pe 
— ‚2 

tin ebenen. 07 

Yu — — BED J 


an R — x 
Pu Di „ u s = 


= 





> 


N 
. 


1499 
an 


noͤveriſches Magazin 
| gute Stuͤck. x u 


“ . — * 
= ‘ , a r 


1410 


Sreitag, den Gen November 1795, 





Eiwas über den Gebraud des Puders 
and der Danrfeifuren 


Ce 


an p in jeder vernuͤnfti⸗ 
gen Eryiebungsa: ſtalt den 
Kindern die Pficcht ein, in 


Unfı ung. ihres Koͤrpers, der Kies 
— des Anzuges, und uͤbriger Be⸗ 


dacfaiße, ich Peiner fremden Hauͤlfe 





gu: bedienen, fondern fich alles dieſes 


(oft zu verfchaffen, fich In fa ferm 
E feeten Menſchen zu machen. Man 


empflehlt ihnen ferner. die Tugend der 
Reinlichkeit, nicht allein in Anſe⸗ 
| der Kleidung, fondern vorzuͤg 
kb auch in Auſehnng des Körpers 
ſelbſt. Man rich endlich fehe vers 
wünftig das. oͤftere Waſchen des ganı 
yon Leibes, infonderheit aber des Ko⸗ 
pfen mir kaltem Waſſer, als ein 
"Mittel zur Erhaltung der Geſundheit 
am. Allein, was Hilft alle dies Lehe 
wen nud Predigen, fo lange das 
mächtige Beiſpiel der Pudermode die: 
ſem entgegen wirft, und die Erwach⸗ 
enen ohne Zweck und Dingen ihren 
—* und ihre Kleidung: mir Staub 

veruinsehtigen, wer Geſuudheit ſcha⸗ 


den, und die theuren Scheider famt 
den Meublen und Hauszeräche, vers 
wuͤſten? — 


Zeitverderbend iſt ſie, weil je⸗ 
dee Menſch, vorzüglich aber der Ger 
lehrte und Gefchäftsmann biejenige 
Zeit, welche. täglich unter den Häus 
den des Frifeurs verlohren g-het, und 
die wahrlich keinen geringen Theil 
des kurzen Erdenlebens ausmacht, 
weit beſſer für ich und zum Wohl 
dee Menfchen. anwenden kann. Ich 
babe vorhin. bemerfe, Haß die Zahl 
Berjenigen, welche einen Theil de 
Tages der ſchaͤdlichen Pudermode aufs 
opfern, im hieſigen Churfuͤrſtenthum 


etwa 100,000 Perſonen ausmache. 


Nun kann man mit Zuverlaͤſſigkeit 
annehmen, daß bei der Friſur eines 
jeden Kopfs wenigſtens eine Viertel⸗ 
ſtunde / verlohren gehet. Nimt man 


ou, daß im Durchſchnitt jede Perſon 


ſich 25 Sabre frifiren laſſe: fo findet 
ſich daß jeder einzelner 2275., die 
YUudu . 0 ganze 
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ganze obige Summe der 100, ooo 
Menſchen aber, 227,500000 Stun⸗ 
den, oder 51,940 Sahre *) nicht al⸗ 
fein ganz unnuͤtz verlebt, fondern fels 
bige famt dem Friſeur vielmehr zum 
eigenen Schaden und zur unverant⸗ 
mortlichen Verſchleuderung eines ed» 
kon Fruchttheils, den die Natur zu 
ſolcher Thorheit nicht hervorbrachte 
and beſtimmte, anmwende. — . 
Endlich ift dieſe fchädliche Diode 
aber auch koſtbar; denn man kann 
mit Inbegrif des Puders; und bei 
allee Sparſamkeit, einen -frifieten 
Kopf im Durchſchnitt jährlich niche 
wohl unter 8 Thaler tragen, Wenn 
nun eine Perfon nach dem’ obigen 
Maaßſtab 25 Jahre ſich hat frifieen 
laſſen: fo bat fie netto 200 Thaler 
diefem Theil des Luxus aufgeopfert. 
Nimt man indeg nur den Koſtenbe⸗ 
trag des obigen gepuderten Corps der 
100,000 von einem einzigen Sabre 
- an: fo erhält man die Summe von 
800,000 Thalern, von 25 Jahren 
aber die ungeheure Summe von 20 
Millionen Thalern, die fo gerade 
bin — für nichts und wider nichts, 
ausgegeben wird. — u 
Man gerärh in ein’trauriges Staus 
nen, wenn man bedenke, daß ein 
Tpeil dee Menfchen, den man noch) 
oben «in mit dem ehrenvollen Titel 
be Hufgeflärcheit belegt, welcher 


zur V 
jahrigkeit gefangs iſt, vote fi 
feine eigene, ale die Wohlfatth fe 
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auch in mancher Hisfiht 





‚ner, Nebeumenſchen verkeunt, und 


feine und ihre Gluͤckſeligkeit in feinem 
eigenen Ruin ſucht? 


Ich habe gezeigt, daß der Puder 
allein in einem einzigen Jahr 
75,000 Thaler, die Mode, gepi 
dert und friſirt zu ſeyn, aber in gleb 
her Zeit 800,000 Thaler erfordern 
Dies iſt indeß nur erft ein Theil, 
und zwar nur ein ſehr Peiner Theil 
des zweigreichen Luxus, ‚der die Mens 
ſchen fo ſehr tiranniſirt: wie gr 
mag’ alfo nicht die Summe ſeyn, den 
die übrigen Teile des Luxus erfor 
deen! — 


 MWoßlhabenheit iſt Die große Ve 
föederin menfchlicher Ruhe und Zu 
friedenbeit; aus ihr emefpringen bei 
einer vernünftigen Anwendung große 
und edfe Thaten, und eine lange 
Reihe begluͤckender Lebensfreude, 
ie kann aber eine ſolche Wehlha⸗ 
benheit uns zus Thell werden, wenn 
das haͤßliche Laſter der Eitelkeit, im 
mer gefchäftig iſt, an ihren Burda 
zu nagen? wie kann infonderpeit de? 
weniger Vermoͤgſame zu diefer Old: 
feligfeit gelangen, fo lange er nicht 
durch eigene Beherziguug feines wahl 
ren Vortheils, oder durch ein an 


*) Der Tag mußte bei | dieſer Berechnung nur m 12 Stunden angenbianes 
‚werben; weil der berechnete Zeitverluſt nicht mit von der Nacht, ſondern nat 
allein vom Tage, abgeht: Uebrigens if auf hbrig bleibende Reſte oder ab 


&e keine Ruͤckſicht genommen· 
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von ber unfeligen Nachabmungsſucht 
des Reichern zuruͤckgehalten wird ? 
Wie begluͤckend wuͤrde daher eine 
landesberrliche Verordaung ſeyn, 
welche die uͤberfluͤßigſten — zum 
Verderben der Menſchen erfundenen 
Theile des Luxus, unterſagte? ja! 
wie wohlthaͤtig wuͤrde nicht ſchon die 
Unterſagung des in allem Betracht 
ſchaͤdlichen Pudergebrauchs ſeyn? wie 
viel wuͤrde man nicht ſchon dadurch 
gewinnen? 
Nur erſt nach einer ſolchen Zurück: 
führung der Menſchen auf die Dar 
wur, kann dee Staat blühend gemacht, 
Bevoͤlkerung, Wohlfland, Zufties 
denheit, deutſche Treue und Redlich: 
keit, mit einem Worte, — ein gluͤck⸗ 
liches Zeitalter Statt finden! 
> Wir geben. dem Ende eines Jahr⸗ 
nderis entgegen, s wegen 
feiner . Wergroßen Mannigfaltigkeit 
wichtiger Eräugniße, das Einzige, 
Bas Jabrhundert aller Jahrhunderte 
genannt werden koͤnnte; wir leben 
noch jetzt, nicht allein in Hinficht des 
feohrigen Krieges, fondern vielmehr 
von mancher andern Seite, in einer 
Eriſis, weiche aufs hoͤchſte gefliegen 


5. 


und ber Haarftifaren. 
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iſt, und deren gluͤckliche Aufloͤſung 
nur allein von einer gänzlichen Um⸗ 
flimmung unferer Sefinnungen unb 
— im Phyſiſchen und Mora⸗ 
liſchen, abhaͤngt. Die Welt hat ſich 
bisher durch Mißbraͤuche mancherlef 
Art, und durch Verkennung manches 
Guten, groͤblich an ſich ſelbſt und 
den Nachkommen verſuͤudigt, fle hat 
ſich unendliche Flecken beigebracht: fie 
bat alfo dringende Urſache, auf eine 


Rechtfertigung und Ausſoͤhnung bei 


der Nachwelt zu denken. — Berens 
ung und Verbeſſerung Begangener 
Fehler find die ſicherſten und beften 
Mittel, zur Ausföhnung, und gute 
Handlungen machen Die fchlechten 
Außerft leicht vergefien. — Mögte 
daher die Welt zu dem wichtigen Ents 
ſchluß fomımen, das gegenwärtige 
Jahrhundert mit Werbefferung der 
Moralitaͤt, und Abſchaffung der vies 
len ſchaͤdlichen Gewohnheiten und Ge⸗ 
braͤuche, und Zuruͤckfuͤhrung einer 
edlen liebenswuͤrdigen Simplicitaͤt zu 
beſchließen! Gern wuͤrde dagegen die 
Nachkommenſchaft manchen ſonſt un⸗ 
vertilgbaren Schandfleck dieſes Jahr⸗ 
hunderts uͤberſehen. | 


B. 





Mittel gruͤne Schminkbohnen und Erbſen im Winter 


u erh 


Her pt ſchon längft auf Mittel 
gedacht, grüne Schminkboh⸗ 
" en ‚für den Winter aufzubewahren, 
weil 16 ungemein angenehm ifl, zu 


alten. 

einer Zeit, wo fich der Erdboden vers 

fchloffen hat, und nichts hervorbringt, 

ein fo vortrefliches Zugemüfe fpeifen 

zu koͤnnen. Allein ich Gabe Bisher 
Unun nur 


— 
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Aur zwo Methoden in Erfahrung ges 
bracht, weiche mir beide nicht bins 
kaͤnglich zu ſihn ſcheinen. Die eine 
Merhore if, fe, wie eine Gurten, 
in Eßig einzumachen, wodurch fie 
zwar allerdings erhalten aber doch 
nicht anders, als wie Sallat mit 
Dele, 9 303 werden koͤngen. Die 
andere Methode I, fie im Butter 
halb zu braten und fo einzumachen Bi 
allein dieſes iſt nicht allein koſtbar, 
ſondern die Bohnen verderben auch 
zum oͤftern. 


und verſchiedene neier — ſchon 
wirkliche Erfahrung haben, iſt fehr 
einfach; die Er —— dabei 
nicht in Gefahr zu verderben, man 
. Bann fie, wenn man will, von einen 


Jahre zum ändern aufbehnlten, und - 


ſich ihrer une in. der allerfirengften 
Winterszeit bedienen. 

Wenn man fie in einer Bünnkichen 
Bruͤhe kocht, fo baben Re nicht ab 
lein ihren völligen Geſchmack noch, 
ſondern ſie ſehen auch ſo ſchoͤn und 
grün aus, als wenn fie erſt im Cam 
ten gebrochen wären. Die tiebhaber 
Diefer Koft werden ſich fehr vergnü⸗ 
gen, ihren Geſchmack durch ein fo 
leichtes und wohlfeilss Mittel zu allen 
Zeiten befriedigen zu koͤnnen. 

Man fammler fo viel gruͤne 

Schminf ; oder welfhe Bohnen zu— 
ſlammen, als mau zur . 
feines Haufe⸗ noͤthig hat. 
ſen aber zu der Zeit gebrochen ern 
ben, da fie noch zart And, und noch 


ce sl ne auch fer 1 


Mittel grüne Schminkbohnen And Erbfer 


J Das Mittel, weiches. 
- Ich vorfehlagen will, und wovon ich 


tait 


iſt. Wenn ſte geleſen und oi ab: 
bereitet ind, ats eb man fie an ſach 
gem Tage nody fpeifen wollte, fo 
ſchuͤttet man fie in einen Keſſel kochen 
den Waſſers, und es verſteht ſich vol 
felbſt, daß man fie, wem dee Bob 
earh ju groß MM, nicht alle auf ein⸗ 
"ie s 2 ii 
tiefes geſchieht in ber — 
€ Bohnen za En uad es Mi 
— zu erklaͤren, wie dieſes ga 
ra — da die ungeuͤbteſte Ki 
in wohl weiß, mie Diefes anpmfan 
gen fen. Wenn die Bofmen:geßtelg 
und genuͤgſam geſchaͤumt ſtad, fü 
wird Bas kochende Waſſet abgtgeffen, 
and dann ſchuͤttet nian fie in kaltes 
after, läßt fie hernach auf Weiden 
— abttaͤufeln, uud Wort fe m 
Sonne bis fie ganz toren Part. 
Auf den "Dsrfern uud. In" den Ge 


ten, wo ntan: , kam 
man die Bohnen darin brot f 


bald das Brodt Heraus iſt, da ſe 

dann viel geſchwinder trocken: KM 
man aber dieſe Bequemlichkeit alt 
baden, fo muß: man es tn veruft 
verrichten, weiches jwar etwas lim 
ger wäßret,, aber doch eben fo gut Wi 
Wenn Bohnen folchergeftalt ihre 
Vollkommenheit erreicht haben, Fans 





‚man fie in einen Kaflen paden, und 


an einen trorkenen Ort 
Jedermann ‚weiß, wie bepirig 


man im Frühjahr anf die jungen Erde 
wilde ne 


fen wartet, und 

liche Muͤhe man auwendet, aur fruſ⸗ 

zeitige Erbſen zu erhalten, die dem 
heuet verknuſe werden 


Sleich⸗ 
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Glerchwohl ebunen doch ſolche durch. 
He Kunſt, vermittelſt des Duͤngees 
und erzwungener Waͤrme getriebene 
Erbſen ulemals eben das Geſchmack 
haben, als wenn ie von der Sonne 
und von den Erdfäfter den gehörigen 
Grad der Nahrung une Reife der 
"Sommen, Warum will man fo wie 


Gelb ausgeben, um Speiſen zu ete . 


Saufen, die faſt niche zu genießen 
nd, auch fein anders Verdieuſt ha⸗ 
. ben, als ihre Seltenheit; da man 
wit en wenig Worfiägtigfeit viel zeithı 
gr, ja ſogar im aferhärceften Win⸗ 

kleine gehe,’ ganz faftige und 
diig relfe Erbſen haben kann? Es 
IR hierbei fonſt keine Schwierigkeit, 
die daß man zur Zeit, da bie Erbſen 
Wähen, Pleine, zarte ausfache und 
fe eben fo, wie die grimen Bchnen), 
Doch fiheine es mir beſſer 


reite. 


zu feyn, daß fe im Schatten getrock 


niet, und hernach an einem feht troch 
nen Orte aufbehalten werden, bie 
man fie forifen will; Denn folcherge 
flalt gehe, da Fer fo wich langfanier 
trecknen, ale Feuchtigkeis qus huen 

heraus; da hingegen die Waͤrme des 


im Winter zu erhalten; 
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Ofens, oder der Soeme gleichſan 
me die Oberflaͤche derfelben zuſam⸗ 
men zieht. Sie pflegen alsdann eine 

pfen,. und ihre inwendige 
Feuchtigkeit kann ſich Leinen Weg 
bahnen, .ı 


aber dieſes 


ten, daß i 
enn 
oder klein 
will, ſo m | 
Hände voll: davon nehmen, und ſie 

in lauem Waſſer einweichen, word 
fie — und nach und nach die⸗ 


jenige Sroͤße witder: Ä MER „ 
weiche fie — ſie noch friſch 
waren; hernach aber kochet und be⸗ 


reitet man fie eben fo yut, fe man 
mit den friſchen VBobuen > Erbſe⸗ 
zasdun vſtegt. 

Man muß wiſſen, daß beit Sein 
Trockner: ums drei Viergtheile kleiner 


werden, als fie natuͤrlicher Weiſe zz 


ſeyn pflegen, und daß fie alſo nach 
— Einweichen viermal fo geoß wer⸗ 

den. Hiernach kann man ſich rich⸗ 
ten, damit man wicht zu viel davon 
vehme, wenn man fie kochen will. 





tieber die Erziehung des Kleeſamen. 


5* der Kles 
futterftaͤurer wird zwar nun 
In hieſtgeu Gegenden immer 


ie annten (bau en Klees cn folchen 
rten am en; wo man ·angefan⸗ 
gen hat und fleißig fortfaͤhrt, dert 


ze eingeſehen, erfumt, seihäpe Damien felbſt nicht ve ücht und Bins 


amd. ausgebreitet; vornemlich aber langlich 


. werukeet Ach und gewiumet: der Am 
Bau dro hek araten ———— 


=» 


genen Gebrauche fuwp 
dern alt) ſchon zum Verkanfe zu zie⸗ 
Wen, aiſo dee Santimmanın nicht veig 





Er 
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fremden Saamen getaͤuſcht und Über 


u theuert — noch. mit verfälfchtem oder 
verdorbenem betrogen wird, - “ 2 


Im vorigen Jahre ift der Kleeſame 


an fih und allgemein gut geraten — 
aber auch von vielen nicht fergfältig 

Darauf geachtet — noch gar nichts, 
oder doch nur wenig, und nicht ger 
nugſam zur Nothdurft gezogen und 
gefanmiet worden. 

" Und wie es diesmal mit dem Saa⸗ 
men, welcher fonften gewöhnlich und 
Banfig aus deu Diiederlanden gekom⸗ 
men, wegen der Kriegsumſtaͤnde und 
theuren Fracht, fehlgeſchlagen iſt: fo 


And viele Landwirthe und Hausleute 


Im Verlegenheit gerathen, und haben 
sicht fo viel Samen bekommen koͤn⸗ 


Dieſe Fine konnen ebenfall auch 


wieder eintreten; der fremde Same 
kann noch rarer werden, zumal da 


Diefer Klee hin und wieder entweder 


ganz verfroren ift, und bat umge 
pflüae werben müffen, oder doch durch 
den Froſt viel gelitten — und daher 


in dtefem Fruͤhjahre nicht vecht fort ‚worden, und die Deife ſch zeige, 


wird ber Klee abgemäher und einige | 


gewollt bat. | 
+ Das Sumenziehen verdienet mits 
Hin in unfere ganze. Aufmerkſam— 
Ber, Empfehlung und Ermunte⸗ 
zung. a“ J 

Die Gewinnung dieſes Kleefamen 
aM nicht fo umſtaͤndlich und ſchwer, 
als mancher ſich vorſtellt. Man hat 
„days verſchiedene Bearbeitungen uud 


nen, als fie gewuͤnſcht und gefärt ha Geh 


Handgriffe. Die lelchteſen und Km 
ſtey habe ich von: folgender Akt ar 
— IR —— 

er erſte Schnitt bes im wonam 
Fahre unter Winterkorn er 
merfeüchten gefäeten rothen Kies, ik . 
zum Sawentragen eben nicht taugı 
lich; folder wächfer und blaͤhu 
nach — und in einen fort bie in den 
Machſommer, bringet wenig — und 
nicht viel guten Samen, und ſchade 
Wirthfchaftlicher und ſicherer ife, 
daß man den erſten Wuche des um 
obal 





Der zei Baier mohdfe od 
ſelche Weiſe in einem zugleich — 
er egal, una mird auf: camel 


Sobald nun die Bihtföpfe sroder 


— — 
mach zuſammen gebarkt, einmal 
jedoch nicht bei —* Sonnenſcheine, 
gewendet, und albsdann bald in mis 
telmaͤſſige Haufen gebracht, über ſol⸗ 
he aber zur Beſchuͤzung für. Win 


amd Regen, ein Hat oder Schi 


von Barkem Rockenſtroh/ — 


— 
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in ſolcher Zeit nicht feßfen kann, feſt 


veufgeſetzt. | 

Diefe Haufen, worin die Sanen⸗ 
koͤpfe recht muͤrbe werten, fo, daß der 
Same fchöner wird und leichter aus; 
fällt, bringe man, nad) einigen Wo— 
chen, an einem trockenen Tage, nach 
Haufe 
Num mm, wenn es nur bie Zeit 
geftarten will, hurtig an das Abdre⸗ 
fchen geſtellt — der ausfallende Same 
nebſt den abgefchlagenen Köpfen, 
In die Höhe auf eine Kammer, oder 
fonfligen trocfenen Der, gebracht — 
und bis in den Winter, oder aufs 
Fruͤhjahr, forgfältig verwahrt wers 
den, zu weicher Zeit dann, wieder 
an einem trockenem und lüftigen Tage, 
der achtfame Kaufmann feinen Gas 
menkleevorrath abermals auf bie 
Zenne bringen, noch einmal überdrii 
fchet, hierauf wannet, fichter und 
reine macht, auf folche Ar aber auch 
einen gelben ſchoͤnen vollfommenen 
Samen erhält. - — 

Bon ſolchem auf dieſe Weiſe geern⸗ 
teten Kleeſamen find 6 Pfuud 
Pyrmont. 


auf am Ende. 


Morgen zu 120 Quadraeruthen 
hbinreichend, anflart daß von anderm 
nicht fo gefundem duch ımreman Su 
men 8 bis 16 Pfund genommen wir⸗ 
den muͤſſen; ja Tch Gabe zut Probe 
nur 5 Pfanb genommen, und bei 
Klee ſtand dichte genug — 
Der fremde Saame wird, beträgs 
lich zur Vermehrung des Gewichte; 
öfters mie feinem Sande vermengt, 
it andy woͤhl im Backofen getrocknet 
worden, und verbrannt, welches ihm 
— nicht anzuſehen iſt, oder hat 
ſonſt Schaden gelitten, daß er nicht 
keimen, nicht aufgehen, und yanı 
großen Schaden des armen Land⸗ 
manns, nichts bringen kaͤnu! 


Die Muͤhe mir dem Kleefanienzies | 


en wird aufs reichlichfte belohnet⸗ 
Auf einem Stuͤcke von 3 Morgen, 
oder 30 Ruthen koͤmen 40 bis 5q 

Pfund Samen gezogen werden. 
wohlfellen Zeiten hat nian zwar 6 Die 
9 Pfund für 5 Thaler bekommen, 
aber im verwichenen Fruͤhjahre nur 3, 
hoͤchſtens 4 Pfund, und es fehlte gar 
7 * 


mM Wen . 





i Anfrage— 
die neuere Erfindung der Schiffswindmuͤhlen betreffend. 


De Opntelligenzblatt der allg. &it. 
Zeitung b) rwäßnt beiläufig eb 


b) 9. J. 1795. Nro. 60. 


1 


ner - Erfindung zuvor unbekannter 
Schiffswindmaͤhlen, die die ganze 
| Aufmerk⸗ 


0 uUedhr die Ecindung ber Schiffewindmuͤhlen. 244 


afmertſamkejt bes Publikume · ver⸗ 
dient. Sie gehoͤrt, wie manche an; 
Bri, den. erfindeejfchen. franzoͤſiſchen 
Marien Es wird bybaupiet, Re ſeh 
fair einigem Jahren mit Exfots bei der 
franzoͤſſchen Marine ajngifuͤbrt uud 
benutzt worden. Unter aubern be 
Biente: fich Herr d' Entrecaſtaur der: 
gelben, der bekanntlich ants Den Bei: 
den Feegatten la Recherche und (CA, 
perance ausgeſchict ward, um „D 
Serra la. Peyronſe aufzuſuchen. Jm 
Eanal von Miofambique. verlohr die 
echerche in einem heftigen. Sturm 

Neſe iher Windmuͤhlhee. 
Man hat dadurch zweierlei Abſich 
gm zu erreichen geſucht er 
weit has Journal der Reife bes Herrn 
Pryrouſe reicht, dem Endzweck ung 
fyrochen haben Die erſte Abſicht 


— — F 
2⸗ Sulingen. * ni = ' U 
: D —— ee, wi NE 





ſolche Stellen, wo der Hund et nicht 
Dre ne a 2 we .. hr 


223, 





war, beßandis friſches und wolerhal. 
tenes Fern FR Schiffen zu a 

ben, werk Berrside im Kornern bes 
kanntlich fich -weit beſſer conferpieg, 
als Mehl. - Die zweite nicht yindeg 
wichti,e Abſicht mar; bei ſtillem 
Wetter dem. Schiffsvolke, dag aly 
dann Die Muͤhle in Bewegung fegg, 
eine der Befuntheit angenuſſcue Bu 


wigung. und. Arbeit zu verſchaffen 


en Da: gewöhnlichen Winde wird at 


Mühle, die auf dem Beardıd 

bracht il, vom Winde ge 
zum Theil gatrieben. Vielleicht hat 
a Pete 

as m dieſen Blaͤttern eine mi 

—3 ; nicht eben in —* 
es Mechaniſchen, ſondern des En 
na a re uud def 
crfolge dieſes ſehr nuͤtzlich fchrinay 
ben Werka zu geben, 


En 


* J 
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gott Stuͤck. 


’ Montag, den gten Morenber 1795. 
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Witterung zu Cuxhaven am Ausfluß der Elbe 1795. | 
Im Monat. le 





Heiter. Bil _ Renedt, webel. Rem 


Morgen. = Eis. a 1. 3. 
Mirage: -- : 3 13. 3a. 0.0 3. 
Abende. 3. Ip . 7 0. 2 
Mitternächte j 4. 8. 16. O 8 
Ganze Tage. 223. 94. 14 4 4 

1 Tug. Gewitter: 8 — Thanu gefallen. 


vor ” 
Bittere Warme. a im —— rer. Sabrnb · 


droͤßte den arten, 78 Grad.kleinſte ben 16'R, a7ten n, aıfin, 49 Grad. 
Mittlere correcte Barometerhoͤbe unmittelbat an der Sörrfläce des Meers | 


j te d. 7ten u. gten, 0, oll. 
"29, 98 Bol engl. ea —** 29, 3 ER ö — 


Geſammter Niederſchlag 0,9300 Regenwafler, gr. d. zaten, 0, 9 dot, 
Geſammte Ausdänfinng in freier Luft, 3,02 Zoll, gr, d. zgten, 0, 2,5 Zou. 
Mittlere Declination der Magnetnadel des Be — Rs 
geößte den zaten, so Er, 16 Minuten, ie = 
Heinfle den zten, gm u. ayten, 20 Gr. 6 Dimuse, £ 
Mittiere Inelination derſelben 72 0% 1% Minutes 


Be, K232 — Der 


N 


* 27 


[0 


LITT Witterung · zu Curhaven 1418 
u De Wind ifl. gewefen: a 
| S. Sn. W. Nw. Da No. O So. Gtille. 


Morgen. 2}. 4 4. 0. 6 2» ı. © 1. 
Mittage. © 4. a 1,4. 34 a oa 0 
Abende, 1. . 4. 14 = + 1. © _ © 
 Mitternähte Ze 2 19h 220 34. —* — 


Ban Tue Lo 3. 3a. nf. = = .__Ir 


Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in ı Secunde: 
Ss && W. m MR Me O0 So. 
o, 17,2 19,0 26,4 19, 116,0 10,7 0, Fuß. 
groͤßte d. ızten, Wind Dim, 42 Fuß. 
— | ce More. 6 a 
an tilere Höhe der Meersfluthen { ph — = — u 
- größte den 18ten; 32,2 Fuß. Wind Nw. Geſchwũndigk. 42 Fuß. 


Neiaſte den 2;tn; 8, ‚Buß. wind To, Sefhroindigkeit 25 5 
Im Monat Auguſt. 
— —— — 


Beiter. mitte Bereit OR Am 
Morgen. 8.. 10 = 


— 


— 


O. 
ittage. MO 2,0. 226 no ; 
Abende, ie _ 10.. 4. 0 8. 
Mitternaͤchte. 124 ge [> ae Er 7 
" Ganze Tage. 9b... 5 — * 


1 Tag Gewieer; 23 Nächte Thau gefallen. ' 
Mittlere | Morg.v. Sinn. Aufg. 56, 5 


Baͤrme. WMittago im en 52 —õES 
alte dB Brad RE 
kleinſte d. sten u. Glen, — | — og 


Mittiere correete Baroneterhoͤht a an der — be Beat 


te b. 3 ne 30 Zoll. er - 
— — —* vo 7 — 


e i 2 eo z 
[2 








1429 am Antiin der anızys. 1438 
Geſammter Nieberfchlag 4, 43 Zoll Regenwaſſer, ge, d. 1@ft® 1,0, Zoll, 
Geſammte Ausdänftung in freier Luft 3,33 Zell, gr. d. 22R0,0, 254 Zolk 
Mittlere Declination der Magnetnadéel des Mitago LG 10% Dinner, 
groͤßte d. azlen, 28ten u. zoten 20 Gr. 17 Minuten. 
E. kleinſte d. ofen — 326 Ge 17 Minuten. u 
Mittlere Inclination detſelben arm 3770 Minuten 


— up Der Wii Juwelen. J 
EC BEE W. Nw. MD So. Sie, 
More ‚ Lie — Tr ..SEr In. 13. Pr 2. e Tesn 
Mittage. I 8:+ 72, 35 In 7. 15. 0o. 
Abende. nn Te 8 X 5. i5. sro 


Mitternaͤchte· I. In ah 23. ee 
Ganze Tage. ei m .. Tr 6 ae eo 
Muittlere Gefchwindigfeit der Winde in ı Secunde: 


Ss Sw. W. Mw. Rn Ma O. So. 
B,5 36,0. 28,7 237,0 12,6 6,5 19 2, 
„.geößte d. 231en, Wind Tin; 52° Fuß. — 


Mittlere Hoͤbe der Meerofluthen — a. a. } gu Fuß. 
groͤßte ben agten; 13, uf, Wind LEN. Geſchwindigt. 49 Fuß. 
kleinſte den a6ten; 's, au Wind OSo. EURE 18 Fuß, a 


u gm Monat —— 


Seiten, Gewoltt. Debut, — Degen 





u H 7 4 ‚fm 





Morgen. 16, 4. 7. 

Mittage. 16. 8. 6. —0. 2 2 
Abende. 16. 5. 7. o. 2. 
Mitternaͤchte. 16. — 66 &.: : L 
Ganje Tage, 1. .6 se % 


1 Abend Nordiicht; 18 Maͤchte Thau gefallen. 
Kr a | Mitt⸗ 


— 


* 
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Miittlere Morg. v. Sonn. Aufg. 53, 6 et Sr, dahenb · 


Waͤrme. 1 Mittags im Schatten 68, 
größte den Glen u. gun, 83 * 
kleinſte den zoten, 42 Grad. — 
Mittlere correete Barometerhoͤhe unmittelbar an de Oöwfläde des Rust 


d, zalın 30 I. 
30, 29 Zot eat Aene h. age — | 


Geſammter Niederſchlag 0,0304 Regenwaſſer, gr. d. 25ken, o, 1 Zoll 
Seſammte Ausdunſtung in freier Luft 2, 6.300, Ir. Di.gten, O,054 Bol 


| Mittlere Deelination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad 9% Bin, 


größte d. ıgten, zsten u, at ,..20. Örad 12 "Minuten, 
kleinſte d. 20ten, 20 Grad 4 Minuten, oe 


Mittlere Inclination der Magnemadet, 72.Grad 45 Din. — 


| ‚Der Wind iſt heweſen: — | 
no Ce W. Mm. N. Me. DO. So Eike 


Morgen. 5 24. 13 ö 6. I. 13. 6 $3 20 
Mittage. 13 1. Ir: 8 4% © 7. 6. I. 
Abende. +. I, u 13. 6% 4 Le 84: 7. == © : 


Mitternächte, 0. 2. | % 8 3% 1. ke 8. & 
Ganze Tage. | I 3» 1% | 14. 7% 3; » 73. 65. 7 


Mittlere Geſchwindigkeit der in 1 Secunde: 
©, Sw. W. Nw. No. O. So. 
17,0 16,0 16,0 27,0 14,4 6. Di 22, gFuß. 
größte d. 16®n, Wind Nm. 36 Fuß. 2 
Mor ;, 
Mienere Höhe der Meersfluthen ER 4 a 3) Faß. 
größte den‘a6ten; 12, 0: Fuß. Mind Dim, Geſchwindigk. 35 —9 
DM den aan; Bis Buß Wind D. „ Getgmiäbigteit 9 Su | 


s * 


= r 
⸗ J 
2 4 N . 











- am Ausfluß der Elbe ı79r. 1434 
“ r % R ”* a W A — 
Die Witterung bes ganzen Jahrs vom ıten Da, 1794 bie dalin 1793. 
laͤßt ſich folgendermaaßen uͤberſehen: | 
Heiter. Gewolkt. Bedeckt. Nebel. Regen, —* Schnee. Krif. 
Tage, Bid.. 9 10 19 sc 2. 33. 3 . 
11 Tage Gewitter; 22 Abende Nordlicht. = 
68 Mächte Than gefallen. 


Mine { — — Aufs . ee 3 s} &r, Fabenb · 


groͤßte den 6ien und gten — Grad. 
kleinſte den aaten und 23ten Yan. 3 Grad, 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar am ber Oberfläche bes Dre. | 


ö größte d. 1 gyten Febr, so, 694 Soll. 
b 39001 Zoll engl. { Pleinfte d. gen Det, und 2z'en En 29,134 300. 


Geſammter Niederfchlag 23, 16 Zoll, | _ 
Geſammte Ausdänftung in freier Luft 19,08 Sof. 
Mittlere Declination dee Magnetuadel des Mittags 20 Grad 8 Minuten 
größte d. ıt® Mai und agfer Jun. ao Gr. 19 Min; 
kleinſte d. gien Dec. 19 Gr, 46 Min. 
Mittlere Inclination desfelben 72 Gr. 6,5 Minuten, 


| Die Wind ift geweſen: | 
S. Em. W. Vo M. Mo D So. Gıile 
ka 312. 53h 37% 63. 305. 18% 47 43 13. 
Mittlere Gefchwindigkeit dee Winde in 1 Gecunde: 
Ss. && W. te N MM. 9. ©. 
19,5 18,8 22,7 26,9 18,2 16,8 21,5 22,5 Buß. 
größte den zo't® Fehr, Wind O.; Gefchwindigkeit 58 Fuß. | 


Mittlere Höhe der Meeresfluihen | — — 85 3 Fuß. 


gr. d. 1 zlen Nov. 17, 25 Fuß. Wind NW. Geſchwindigk. 46 Fuß. 
EL. dv 27808 Dit, u. 20len Dion. 7, 4ſub. Wind SD. Geſchw. 41 Fuß. 
Das 
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Das Jahr it im Ganzen etwas 
mehr, als gemößnlich kalt *), vor; 
zuͤglich iſt in den Dionaten Dec., Jan., 
Febr. und Maͤrz die Kaͤlte ſehr ſtrenge 
geweſen. Die Mongte Jun., Jul. 
und S:pt, waren ‚awas mehr als ges 
woͤhnlich trocken; fonft hat ſich die 
Witterung nicht ausgezeichnet. — 
Das Getreide iſt ungefaͤhr 3 Wochen 
ſpaͤter als gewoͤhnlich reif geworden; 
und es ſchien, als ob Bohnen und 
Haber gar nicht zur Reife würden 
gefommen ſeyn, wenn nicht ausneh⸗ 
mend warme und trockne Witterung 


au GSeprember eingefallen wäre — . 
. Die Ernte ift im Durchſchnitt mittel⸗ 


mäßig gut ausgefallen. Nur der 
Rappfaamen bar durch die außeror⸗ 
deutliche Kälte des Winters zu fehe 


C. 


- 


4) Auch ift daB Barometer über dem gewöhnlich mittlern Stirb im D 
erhoben, und vorshglih im Monat gewe 


Witterung zu Cuxhaven am x, 


—* Fall 


— 
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"gelitten, und iſt größteneheils umge 
acert, und das fand mit Sommes ' 
früchten beftelet worden. Au de 
Ergiebigkeit des Weitzen reicht icht 

andas Dewoͤhnliche oder Mittelmaͤſ⸗ 

ſige; wohingegen Gerfleiund. Habs 
etwas mehr als mittelmaͤßigen Crirag 
liefern. Man xrechnet dies Jaht in 
hieſiget Marſchgegend die Ergicbiz 
keit Aon ı Himten. Saarlandes IK 

Durchfchnitt am Meitzen 6 bis 7 Hin⸗ 

ten; Rocken 8 bie 9 Himten; Gecſte 

12 bis 13 Himten; Hader 16 bis 

ıR Himten; Wohnen 8 bis 9 Sinsten, 

Ueber Grasmangel auf Fertuieiiih 
und Heuwieſen, Bat man Leine Rp 
ge gehört; auch. find Feinei unge 
wöhnlichen Krankheiten unter ia 
fchen nnd Vieh verſpuͤrt worden. 
eweſen. EAn 


September ſehr boch g 


merfwärdig, daß die mittlere Barometerhoͤhe von 1739. bis 1795. vona4;7”? 
bie 30,001 304 fall regelmäßig oder toutinuitlich zugenommen dat. 


ae wer 





= Noch etwas uͤber 


Eprouve, ä tes d&pens, jusqu’ 


zur Biehfutterung. -  _ — 
(S. das zate m. zzte Sthd von d. 9.) 


den Gehrauch der wiſden Kaffanim 


* 


* 





ou l'agricultureæ 


Par de uonveaux progrès, peut aider la Nature, 





Me kann die Anpflanzung dies 
4 ſes nuͤtzlichen und praͤchtigen 
Baums alich In unſern Gegenden 
nicht genug empfehlen. Seine Blaͤt⸗ 





as; 24 
£pitr. divers. 


ter gewähren dem Lufwandler fowchl, 
als dem nach Erquickung lechzenden 
Wanderer die angenehurfte Kähleng 


Eine prachtvollen Blumen — 


— 


* 
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das, Auge, ‚und verfchönern die An⸗ 


Richt einer Gegend außerordentlich. 
Man folkte ihn jet: 

wohl als eine Zierde einzelner Luft; 
partbien, fondern auch, weil feine 
Früchte fuͤr den Landmann einen mans 
nichfaltigen Mugen haben, In oͤkono⸗ 
mifcher Ruͤckſicht anpflanzen, „Das 
fruͤhe Laub, fo wie die ſchon im Mai 
zusbrechenden fhönen, weißen, mit 
rörblichen Stelen vermifchten,, pyras 
sidenförmigen Blumenſtraͤußer, die 
bunflen, zur Beſchattung Binreichens 
ben Blätter, und die vorgügliche 
Schnelwächfigkeit empfehlen dieſen 


Baum, der urfprünglich. aus Aſten 


‚u une gefommen, und nun in gan 
Suropa beinahe drei Japrpundeste 
pindurch einbeimifch ift. 

Man follte dieſen ehrmürbigen 
Baum, wovon vormals fo viele here 
iche, zum Theil noch ſtehende Alleen 


zepflanzt wurden, ber Mode zu ges 


tallen, nicht verachten, noch verdräns 
zen. Man zieht ihn leicht ans feis 
zen. rückten an, -bie man im Fruͤh⸗ 
ing. in die Erde ausſteckt; im Herbſt 


Noch etwas über dem Gebrauch der 36 
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Schade, daß der Baum, wie bie ' 


Uinde, feintaub fo fruͤh fallen laͤßt.“ a) 
ee mehr, nicht fos . 


Will man die wilden Kaſtanien 
zur Maſtung des Biches gebrauchen, 
fo kann man ihnen das bittere und 
herbe Weſen durch Kalkwaſſer beneh⸗ 
men. Man zerfchneider fie, nach⸗ 
dem man fie abarfchält bat, in vier 
Theile, giebt flarkes Kalkwaſſer, eine 
Spanne bob, darüber ber, und 
ruͤhrt es öfters um. Nach zweimal 
24 Stunden werden fie gelb; man 
ruͤhrt ſie wieder um, läßt die Lauge 
ablaufen, und gießt von neuem fris - 
ſches Waſſer hinauf. _ Diefes ruͤhrt 
man abermals wohl um, zieht «6 
alsdenn wieder ab, und tiefe Proce⸗ 
dur feßt man 8 bis 10 Zage fort, 
Mac) Berlauf diefer Zeit find fie weiß, 
und haben alle ihre Bitterkeit verloh⸗ 
ten. Man gießt alsdann alles Waſ⸗ 
fer herunter, und trocknet fie auf eis 
ner Horde, mornach man fie entwe⸗ 
der fo verfüttern kann, ober fie etliche 
Stunden kochen und einen Teig dars 
aus machen läßt, welchen das Zeven 
vieh fehr gerne friße, und ſehr fett 


gelegt; verfaulen fie leicht Durch Res darnach wird. 


yen umd Wärme, ober werden von 
ven Maͤuſen weggetragen. Man 


— die jungen Staͤmme ſchon 


m zweiten oder dritten Jahre, und 
war am beſten im Herbſt, giebt ih⸗ 
sen aber weite Zwiſchenraͤume, das 
ale die Zweige ſich nach Ihrer Ge 
vohnheit frei ausbreiten koͤnnen. 


Wenn die wilden Kaſtanien im 
Backofen gedoͤrret, hernach geſchaͤlt 
und geſchroten werden, dienen ſie 
u zum Maſten der Ochſen und 

uͤhe. 

Herr Pref. Stumpf meldet, daß 
er die Hirfche im Tiergarten zu Fuͤr⸗ 
— damit ‚gefüttert, und = 

ee 


") Kine Sartenbiblienhef, berant gegeben yon 6 C. . Zieſcheld Band 1. 


% 20, 137° 


— 
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— 


feit einigen Jahren dieſe Thiere im 
Belvedere bei Weimar fo vortheil 
haft damit gefuͤttert werden, daß ſie 


davon fett geworden find, daher mau 

auch in jener Gegend anfängt, Kaſta⸗ 

nienbaͤume dahin zu pflanzen, wo 
Hirſche fi) aufhalten b). 


Solchen Pferden , die haarſchlech⸗ 
tig, flarken Huften oder ſchweren 
Athem Haben, mengt man fie entwe⸗ 
ber flein sefloßen unter das Autter, 
oder man vermiſcht das Mehl oder 
Pulver davon mit grobem Getreide, 
oder Kleie, und giebt ie auch fo den 
Iungenfüchtigen Maͤrzſchafen. — 
Merkwuͤrdig find auch die Mer 
ſuche des Herrn Dose. Webers, 
Oberthierarztes in Dresden, die er 
mit der Futterung des Nuß⸗ und Au 


ſtanienlaubes angeftelle hat: Es 


‚wurde Dadurch die Verdanuung und 


die Bewegung des Saſtes in den 
Eingeweiden befördert, und fo einer 
Faͤulniß und andern Kranfheiten vor⸗ 
gebaut. Einem Bauer in Wilſch⸗ 
dorf, 2 Stunden von Dresden, rets 

tete er alle fein Rindvieh, welches 


vom fchlechten Hutter eine -Choleram 4 


inflammatoriam bekommen,  ducch 


Klifive von Kaſtanien and. Fühlende fi 


ſchleimigte Traͤnke c). 


Doc) erzäßfe He, Pref. Stumpf 


folgendes Veifptel, welches ich mais 


feinen eigenen Worten bier auführe ; 


„Einem Schwein, welches auf dem 


Zannever, 


Noch etwas Über den Gebrauch der x. 


1449 
Gute der Frau von iynker in Day 


ſtedt bei allem Freſſen die Schwmb⸗ 


ſucht harte, und zum Todtſtechen ver 
ureheilt war, ward zweimal zur Ader 
gelaſſen, mit Rinde der Kaftanie Ab 
flirt, und alle 2 Tage diefes foriges 
feßt, Glauberſalz einen Meinen pi 
Löffel voll täglich Dazu gegeben, bit 
es derb latirt hatte,“ en Särä 
und geriebene Rinde der Kaftanie mp 
ter. das Futter gegeben, und dis 
Schwein, das ſchon denſelbigen Tef 
ſollte gerödtet werden, genat vo 
kommen, unb wurde gemaſtet w 
kauft.“ . — 

Berdient dieſer oft d 
nach dieſen Beiſpielen zu 
nicht unſere ganze —2— 

Wir? Wollen wir noch laͤnger fehl 
wohlthätigen und nutzbaren Frucht 
mit unſern Füßen zertreten, und fd 
Laub verbrennen? Wollen wie if 
aoch Tänger aus unfern Mälken, 
Allen und von unſern Landſtrehen 
verdrängen? — Mein! anpflamen, 
ret⸗ pflegen amd warten wollen wir ihn, 
ihn, den nüßlichften unter allen den 
umen, die and andern Weizthe⸗ 
len auch bei uns einbeimiſch game 
nd: 

an dich dein [ nf, r 
Be n 16 den rel Ri 
mu nie — CTraͤgen — orig 


"Magas. f. den vo 


3.6. 2. Blmbef” 
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1) us ſte Zweig der Sands 
9. (haft ift die Viehzucht, 
* durch fie wird, went 
u man — beſonders auf deu 
Anban der. Zutterkeäuter gelegt bat, 
der Dünger vermehrt, und fo der 
Ackerbau in Aufnahme gebracht. Sie 
MR in dieſer Hinfiche die Seele des 
Aanbbaues. Wezu nügt es, weun 
Der Bauer Felder von einer unendli⸗ 
= — bat, und fie noch mit 
ahre zu verme ven 
— e nn nicht Hinlän 
Yangung geben kann? IR es = 
deiter, entlegene Felder zu kuͤnſtlichen 
Ei zu machen, fie mit ſolchen 
en: won Fulterfräutsen, ‚die fl 
Sür ihren Boden ſchicken, zu befüen, 


























rn feinem Vi vermehren? 
Due sn Berka geilen dem 
Heerden, 
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* 
muß mit m 


4 Jotdercheil — iamer u 

etwas höher, als mit dem Hintertheil a 
ſtehen, in dem fie font beim Kalben 
Hbeicht Schaden nehmen kann. Die 


Kubſtaͤlle muͤſſen daher ein etwas 


ſchrages Pflafter Gaben. Das freie 
Herumgehen ins Stelle, -wüebe 


Einige piakufche Bemerkungen 


——— ji 





— dazu anhalten, dem Vich 
überall‘ gleide Streu unterzulegen. 

2) Eine trächtige Kuh darf nie 
laͤn her als elwa 3 


ich Traͤnke ſeya, Damis fie nicht auf sim 


eben -nächt an „weil es felten 
daß die — nicht necken oder 
oßen. Mau binde die Kübe nicht 
mit ven Grit um den Hals am, 
weil fie dadurch Teiche in Gefaht kom 
mien, ſich zu erdroſſeln; das Anbin⸗ 
zweckmaͤßiger. 





t das Hotnvieh 


aunten Bem 


etwq iz Fuß 


3 Zoll hreites 
u etwas dicker 
em Hals gehet. 
ech verhindert, 
und fich loszu 
Krippen etwas 


jebrig; angelegt And, fo kann diefe 
—5* — * — * angebracht 


werben. — ' Un einigen Orten Bins 


Net man das Vieh folgender Geſtalt we; 


mie dem Strick uns die Hoͤrner an: 


arg vd die — ein eo | 







ch pe 
.& Du sn von Sr * nachlaͤ 


tundes Stuͤck — 
wenn fit — 
qtung —* man bb 


iſt, 


— durch 


Be 


mal zu gefehminde und zu viel ſauft. 
ee kr und dent Kalbe — 





heit einiger Landleute, ihr Vieh sy 
fich zweimal oder gar nur eſn aal 
— — Bis 12,77 ya 
‚ 3) en; Haber, Geifk 
nie vom RMihen befe MEN ee 








Stunden ohne 


iſt. Dieſe Regel iſ 
figes und dabe⸗ vegefmä Koch 
befördert die. esdauung. mad: 
mehrt die Mit. Mur — 
Milchvieh fein warmes, ſende 

mer kaltes Saufen. 


Vieh ſie vor der —* um 


— ſchwer zu ——— 
chaffen alſo wenig Diußen-- 
quellen: dieſe Körner im Prgte m 
Thiere, bei der Li 
Waller auf, und — 

— [che 16 
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Feige 





RR 


fen — I de 
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bat: mb" tablendet · gutter moenach 
fie aut ele- Mile, geben. 
Hiezu dienen A tten. vom Klee, 
gettogdagt und gräg. NRur ſeh man 
mit | St ja vorſichtig und gebe 
ihn In’ Heiner Bortionch und mich 
eich Waſſer darauf. - Much feinge 
— Karroffett: smir Klettenwur 
zeln v — Honiggras, gekochtes 
Heu ʒe ſtad ſetzr gut. Das Heu wert: 
fo lange — bis das Waffet da⸗ 
+ ie bräimlicht Farbe annimt: 
aſſer davon iſt ebenſalls mit 
* Waffer vermiſcht, ein ſehe 
autes und geſundes Getraͤnk. 
Wenn die Kuh — gehe 
man ihr etwas Habermehl, Salg 
Feuchel, Wacholder, Meſſein, getröck 
net, oder auch friſche, Pass 
alles zu. gleichen Thellen, Knoblauch 
— nur zu halben * 
ft man und laße es 
Feuer im Waller for Kalbes "sicht lyiden Aönnem: wit 8 







der etwoe Sau, einige Tage. hinters reiche man. 
Hnander, im kmmer- größeren Pory ner ungeſalzener Wetten, Disfes vege 
jonen, fa, daß die Kuh den letzten treibt bie Geſchwulſt md mache Die _ 
Eos etwa 3 Kennen befdmmt. Euter weich. Jene aber wird oft fo 
Br veinigt und Öfnet Die — def. fie deu halben El” des 
—x* ſehe man dahiu, — hindert... Alsdeng iſt ferdi⸗ 

* Hamen oder die Haut, mo: miſt, deu man der Franken. Kuß 

nie das Kalb im, der Mutter beflels Ki friſch unterlegt, re 
jet. gewe * bald abfalle. Er darf wie auch Knhbuiſt wis $ ge * 

—X 





iber nicht abgeriſſen noch abgeſchnit⸗ arbeiter und um de 

en werden, welches der Ku fchäds gen. 

ich, iſt. Der Here Verfaſſer dee 6) Das Weidevieh varf im So. 
dausmutter ſchlaͤgt folgendes Mittel mer nicht bis zum Mittag > de 
ur- Vemwirkung bes baldigen Ku Weide ame ; sa 


Eutetn hier. —* 








be iſt dochſ 

et leicht, Ins 
haben an der 

au Vieh gb 
ißen Tages—⸗ 
em noch von 
wird, . wenig 

uß das Vieh 

s anderthalb 
zum Wieder⸗ 

n, und den 
ndeln. : Die 
befonders bei 
utreiben, {fl 
erhige ſich alsdann 
—* Pe Zeit zum Mirder, 
| und das Dicken kunn mit ge 


——* A, MB Hrduung * 


.: 7) Wenn war fea Viel im größe 
Ä * — fodeien : Herbſte auetreibt, 
Ge sehe man ihm vorher Balz, etmös 
Meion ud: zerſtoßenen Wacholden in 
Je Trank, Dieſes ſchaͤtzt fin vor den 
is jene: Zeit. herrſchenden Krank⸗ 
— — man das Vieh nicht 
Her auf die. Weide ſchicken, bis Luft 
And⸗Sonne den Neif und die Macht⸗ 
Elfe x. vertiigt haben. Die Richt: 
Beodarhtung Yiefie. Regel, war oft 

Dee Stoff zn —— Kraut und 
Biebſenche· 











ne Hubſte ımd Brtgjahe müfs 
kn Maule gereinigt, 


| 1 —— die in den 


** BmuggrE: © fa 


Eiige praktifche le 


EB ſtzen, deleſtdeouren u; 
eides am Freßen uud Wieden 

— es | 

Es. it ſehr — im 
— ſo fe, Bone (Ureica 
dioica Linn.) afs möglich far F 
laſſen, fie zu trocknen und im Min 
ger zu kochen und ſte milchwarm mis 
etwas Balz, in kleinen Portionen, 
ein paarmal bie Woche, ann 
flatt der Tränfe zu geben. 
wird die Mitch fehe verbefferi ‚ud 
vermehrt, und es dient auch zus Mes 
nigung der Wichgefäße und des Blu⸗ 
fee Ueberhaupt iſt die Wrenneftl, 
nach: den in Schweden damit Ange 
Arsen Berfuchen, ein fehe —X 
Fucterkraut. 2) — 


10) Man traͤnke das ieh ww 













mals warn, fondeen ſo am, Daß des 
"Cal 


Unterfchied vom kaͤlten 
merkbar ifl. Warmee Getinut 
die Zähne ſtumpf und: 10 
die Eingemeide, vernundert DR Geh 
tigkeit ber Milch uud verurſocht oft 
Krantheiten. In Meiner Biegen 
txaͤnkt "man das: Wieh immer met 
Braliöndeidfpäligt,. und me fo 
heiß, wie ee von der Blaſe koͤmmt, 
weiches 'aher der Natur des Viches 
gänzlich zumider, indem die MIC 
waͤßericht wird und menig gutem 
Rahm oder Flott giebt: Auch ven 
werfen srächtige Kühe leicht nach ſel⸗ 
— warmen Seiraͤuken ueberbar⸗ 


5 Seo w 4 1 Re v 
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der Birmeheing der Milch —** die⸗ 
ſes Setrantaber ich kann aus.cige werden 
ser Sefaßtung berfichern, daß es vei 
weltem ſo gefaͤhrlich nicht iſt, beſon⸗ 
ders da der Spuͤligt j tzt ſo .. 
iR. Er iſt * viel beſſer als Rok⸗ 
kenkleie mis Waſſer vermiſcht. 
beute haer And in dem Wahn, man 
Bönne Ohne dieſen Spuͤligt zu füttern, 
Milchtbe Gaben, Diefe 
Meinung bar ihren guten Grumb 
Batin, daß die mean Ach bier auf 
den Winter mit wien hinla 
Qeiworrath verſorgen. ga wird 
a ned wenig auf dei Auban Be 
der Futterkraͤnter raffinirt, indem 















— Dan | (au ober milchs 


fer hinzu, la 
Kah, Stunde ſo ſuſhen, — 
fo Waſſer bia 


— —— Get * mit Im 


"Diele feillige 
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warmemn 
— worin zur Mech deu 
von braunen Kohl, oder Meist 
——— Naben x. hancingeihau, 
werden Finnen; fo ſchont man ein«d 
Theile das Stroh, von welchem man 
das Ucher fluͤßige zur Streu gebrauchen 
fann, man erſpart ferner die becraͤcht⸗ 
liche baare Auslage für Brandewein⸗ 
igt, und erhälergge- und. fetterd 
Milch. Diefe Anmerkung gehört für 
Gegenden, die nahe an Staͤdten lie 
gen, wo die Milch mit mehr Vor⸗ 
theil verkauft werden kann, als wenn 
fie gu Butter and Kaͤſe genußs wird, 
nglichen Dr Maſtrieh kann durch heißen 
—— — gemaͤſtet werden · 
aber Maͤſten und: Diifchuugung 
zugleich verlangt wird, und werder 
muß, Da Seht man Fcher die Mittel⸗ 





















chen⸗ Br a ee 


Schtoet, oh und —2 — weit 





den, wenn man kaltes Waſſer darauf 


sieht, fürs Wich ein hoͤchſt unverdan⸗ 
licheg. md nachtheiliges Futter. Sie 
2... da ſterdauch Das kalt⸗ Waſſen 

nicht hinldaalich aufgeldfet werden 
— wid die Kraft und wilchge⸗ 

bende Rabeung, als fie Bei eines 
bien — 2 abgeben wuͤr den. 
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1451 Einige prabeſthe Wemchangen op 
er) Man fühee Die Chaflfensiuung” — — 





—28 einführse, men 
derte ich. mich auch Aber das Pha 
women, das mir aber bald mein Ven 

ſtand zu entraͤthfeln — wa‘: 
; denn. Gerunslau 


| fen: oter flo Reh, 
; Dee bewirkt — und nice weriger 
entzogene Odys Führen . Mitch, federn. allen Hänger ar Zus 
Allein die Sache hat doc) ihren groſ⸗ ter, Orduung ‚und Meinlichhit abr 
fen Diugen, Un der Stallfatterung Hier kann man alfd Feine eigentlich 
Werth benrtheilen zu kͤnnen, muß Verbeſſerung annehmen, und fe: 
| die befigre und groͤßere u. 
dahe Viehes aur reiativiſch wahr. Eu 
anderer Nutzen, Den man ſich iR 
Site "Sache verfprichtiſt * 
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eine eigratliche Seuche a 

dern dafi ſie, wean 

beb vollem Futrer ** fe * —E hern 

ordentlich Heffen, In metnchen Des won fremden Viehmaͤrkten, von darch⸗ 
— — wenige für 


getriebanem Viohe jen.eingefähsetwen 
ſe its Sialle Sefktmiende Fatier Mm- den, denn Diefts Torkhenirh ann pfe | 
ineriich, aus Moden, Weiher and leicht durch abwechſelnde FBittreung, 
Bere heraus. Iſt aber die Weide Hitze, Kälte, Durſt, Staub und 
gut uhd uf, und And Die Kuͤte auch Binde in feinen Innern Teilen nm 
ehemals, bei ‘der RNakkehr in dem letzt werden, bie Hacug ſeibſt, mid 
| Sf, nicht uıtt — abdeſpeiſet ragen je eine Seuche, dat 

pet fein —— lt, 








— — 


A Tom ber Miabvichiuchee.14104 
der aut noch As Der wahre, ud An gute deine, und der Bauger geha 
ap all geaeine Bingen ‚Dei. Decfelbags ‚Dahei-nicht verloren, ſondern kammt, 
die große Menge Dünger, uͤbriz, den base er Hiafaͤllt, dem, Acker zu gute. 
theils fort verlohren gehet, theils Man hme aber anch dabei auf meh⸗ 
nice fo kraͤftig iſt, ale beim Klee, were Koſten Ruͤckſicht, denn felhft der 
bieſer · uͤberwiegt alte Schwier gleiten, nehzrere Duͤnger fordert vielerlei Aus⸗ 
umd erſete reichlich den naghurendig Ingrir.umb umfonſt erhalten wir keine 
gu machenden Auſe⸗ and. — Man muß Merbeiferung, fie babe Namen, wur 
unbe Eike haben eis. ſeuſt — fie wolle. — — Sch bin nicht wider 
.. wer theures Siroh kaufen muß, denkt alle Neucrungen, benn fonft würde 
= hen un Stall futterenag⸗· Leber die ich mein Ackerſuſtem nicht geäudert, 

ſas iſt nad. sin Naterſchted zwiſcher wicht die  Stallfutterumg eingefuͤhrt 
Der ganzen und halben Stallſetterung haben, allein ich fordere, daß jede 
zu machen. Die erftebeficher darin, Reuerung ader jede Abänderung alter 
werwinan · das Jame Jahr hindurch Werfaſſungen auf Gründen des Bew 
inahyofe das Vieh futtert, ohne «4 wunfe, Erfahrung und Ratucr ber 
jemals. auf. die Weide, zu wweiben hen ¶ Ue. . Die Vernunft muß die 
Be. Methode iſt aͤußenſt boſtſpielig, _Leiserin aller meiner U | 
ecefordert großen immirhigen Aufwand, fe, fee — ich 














guad laßt vieles auf Dam. Felde, das anſtatt 





m wesbefker, 
mau gut Ind Hoffen branchen koͤnnte, Erfahrung gemeinſch/ 
yngenüßger verberben, es muß am ven, was in dam lau 
tn außerordentlich fruchebares Jahr wohner ich bin, nügft 
zintreten, wem ich mis dem grünen fer, und Die Natur 
Futter auskornuen amd nicht zeitig Phyſik und durch i 
Noth leiden, ud zus duͤrren meine ſchichte mir zeigen, w 
Zuſtache whwen fol, Diefe Wirihe alles einrichten ſoll. b) 1 
ſchaftsmethode iſt nicht arzurathennn — 
die andere oder die halbe Stallfutte Leider iſt die ſogenannte Zuf- und 
rung, wen ich nach der Ernte das Tri echtigkeit, nach immer ichm 
Vieh auf die Stoppeln treibe, bat ſtarkes Hinderniß für unfere deutſche 
diele Borzůͤge. Hier finder es gewiß Landwirthſchaft. So lange dieſe bei 
— —— 








12) Dieſe Meine Apologie der Staufutterung febt in der leſenẽwehrten Schrift: 
Franz Guttentbale Briefwechſel. Bin Lefebady für Gekonomen. 
+0. Br. ©. 2502 - ır6. Fraukf. u: rip: 1790 3.) Zee der weiß, was 
* — en anf nd ar 2. die ——— des —— 

ie eswegen Bier ganz: herge ‘ e eigene Eifabrung 
— befiätigs Anden. i 
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un 8 vice ebaehaft iR, fe Lane pen Bug Yan — | 


wird auch manche mh 












wird, umb überhaupt die. Santnıgung. 
— —— engere 





.ı3) Dan Geber Beim —* 
| des Viehes immer ein gewiſſes Mans, 
altes Herkommen if, abzufie bas Heu gebe man ihnen mac -einem 

daducch bewaͤrkte Befrie⸗ gewiſſen Gewicht. Hiedurch befkmm 

das Bich zu einer Zeit nicht min 

wie zu der audern, und: bie Dchnung 
) 
















aß Yuber San). 
Bewandniß bat es auch mit den Fel⸗ auf dieſe Welſe laͤnger zu, und ſchaſt 
dern, wenn das WBich auf alle ohne mehr Nutzen, als ſonften zwei Fuder, 
Unterſchied getrieben werden muß. — bei einer planfofen und werorbeschs 
| England und, Schweden koͤnnen uns chen Wirthſchaſt. 


Da sa — 5 u 
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Renes 
riſches Magazin. 


ꝙ2tes Stüd, 
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Montag, den 16ten November 1795. 





Einige praktifche Bemerkungen von der Rindviehzucht. 
EESchluß.) | | 


13) Qun betraͤchtlicher Heuvor⸗ 
rath iſt Dei einer guten 
Rindviehzucht durchaus 
noihwendig. Aus Mangel an Fut⸗ 
tee, entſteht Mangel an Müch, 
Mangel am Mift, und alfo Vers 
ſchlimmerung des Ackerbaues. Der 
Bauer glaube doch ja nicht, es ſey 
hinreichend, wenn er feinen Kühen 
im Herbſt und Winter nur langes 
grochnes Stroh vorſchuͤttet. Nein, 
das Heu und der Habesbraucht nicht 
Bloß von den Pferden allein aufgefref: 
fen zu terben; Die Kühe find die 
‚Seele bis Ackerbaues, fie verdienen 
6 alfo aud wohl, dag. man ihnen 
befferes Futter zuwende. — Hat der 
Bauer fein Steop mehr, fo greift er 
im Fruͤbjabr die Steoßdägper jener 
Wohnung und feiner Scheuren on, 
am nur fein Vieh, welches fich kuͤm⸗ 
sugrhich umber fchleppen muß, ‚vom 
gewaltfamen Hungertode zu tetten, — 
uud wie oft fchlägt ihm ſelbſt Diefes 
‚gerzweifelt Huͤlfsmittel fehl! Aller 
diefer Unfug, woher entſteht er an⸗ 


Lg 


ders, als baß der Bauer mir feinem ' 
Viehfutter auf eine fo ſinnloſe und 
unverantwortliche Weiſe umgehet! 
Ich ſage gewiß nicht zu viel; wer die 
haͤusliche Wirthſchaft der Bauern 
zum Theil kennt, wird 
meiner Behauptung von 

beſtaͤtigt finden. Got 
Gewohnheit, daß das J 

und-Kaff, ohne Troͤge 

dem Vieh den ganzen “ 

Naſe und unter den Füßen liegt, wahr⸗ 
lich nichts. Wie viel fchönes Futter 
wird Dadurch verfchleudert, und vong 
Vieh zertreten! Und die Viehſtaͤlle 
unferer Bauern find zum Theil fo 
elend und baufälig, daß das Vieh 
im Winter vor Kälte ſtarret: Pfliche 
iſt es für 2 Landwirth — wenn 
er anders Gefühl für Pflicht hat und 
einiges Nachdenken befige — für bie 
Erhaltung feines Viehes beſtmoͤglichſt 
zu forgen. Hierin beruhet fein Wohl⸗ 


Rand’ und fein Reichthum, und der 


Reichthum bes Staats, 


BT a9) 


S 


Vleh conſumirt werben ann. 
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14) Dan füttere fein Vieh zu bes 
ſtiumten Zeiten, und mit Orbnung, 
und.gebe den Kuͤhen nicht zu vier Fut⸗ 
tee auf einmal, fondern nach und 
nah, Das Vieh verdauer. es beſſer; 
es vertrit und "verdirbt Eein Futter. 
Giebt man ihm aber zu viel anf ein» 
mal, und ohne Ordnung, fo befchnaus 
fen fie es, und treten es unter bie 


Fuͤße. 


Futter von der Erde gefreſſen werden 
muß, eine. unausbleibliche Folge. 
Um dieſem Uebel abzuhelfen, muͤſſen 
die Staͤlle entweder Raufen oder Krip⸗ 
pen, wie die Pferdeſtaͤlle haben; oder 
man laſſe zwei Ziegel breite niedrige 


‚ Mauern von einem Ende des Stalles 


Dis zu dem andern ziehen, von denen 
auf eine fehr bequeme und oͤkonomi⸗ 


Fche Weife das trockne Futter von dem 


15) Die Meinfichkeit if die halbe 
Sutteerung, daher balte man fehr ger 
nau auf das tägliche Reinigen des 
Viehes und der Ställe. Jenes muß 
täglich, wie die Pferde gereinige und 
geftriegelt werben. In fehlechten, 
zu niedrigen, finfleen, feuchten, mit 
Staub, Korb und‘ Gpinnengenifte 
austapzirten Ställen, kann unmoͤg⸗ 
lich das Vieh gedeihen, und ge- 
fund Bleiben. - Die Ställe muͤſſen 
von innen beworfen und ausgeweißt 
werden. 

16) Man forge ferner dafür, daß 


das Bieh täglich eine Portion Salz 


unter fein Futter befomme, dieſes 
verbeſſeri das fehleimigte Blut, und 


Einige praktiſche Bemerlongen 


Dieſes iſt aber bei ber elen · 
den Bauart der Viehſtaͤlle, wo das 
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conſervirt es für Faͤulniß; es präfen 
virt für Kraukheiten, und Befäcdet 
bie Verdauung. — Maberſtroh iſt 
en an Milch abnehmenden Kuͤhen 
beſſer. als Gerſtenſtroh, indem diefes 
das Zuruͤcktreten der Milch verur⸗ 
ſachte Gerſtenſtroh für Milchvieh das 
allerſchlechteſte iſt, weil es am leich⸗ 
teſten mulficig, oft gar ſchimmlicht 
und ungeſund wrd. 
17) Zur Aufbewahrung der Milch 
halte man niedrige und flache hoͤlzerne 
Gefaͤße. In tiefen Gefäßen ſauert 
die Milch eher, und ter Schmand 
oͤder die Sahne, Bann ſich meht fo 
leicht abſondern, als in flachen hi 
pernen Gefäßen, die eher und gleich⸗ 
förmiger erwärmt werden. Daß die 
Gefäße immer möglichft’rein gehalten 
werden muͤſſen, verfteßt ſich von ſelbſt. 
Reinlichkeit iſt bei dem ganzen Milde 


weſen ein Haupterforberniß, das abet 


im Allgemeinen noch fo wenig beobach⸗ 
tee wird. Die geringfte Unreinlich⸗ 
keit, 3. BMber Geruch von fanre 
Milch, wenn er fich noch in einen 
Gefäße befinden, worin füße Mid 
gethan wird, t = befonders IM 
Sommer — die Mitch gleich fa, 
und dieſes Sauerwerden, bevor € 
- dem — — iR, 
muß man moͤglichſt zu verhindern 

hen. , Der Dre, wo die Milch 

muß weder zu kalt, noch zu wart 
fen. Ferner muͤſſen die Eriter det 
Kühe jedesmal, ehe fie gemolken mtb 
den, rein abgewaſchen, wobdurch je 
gleich die Hände der Viehmaͤgde ge 
veiniget werden. Hoͤchft IA 


* — 





r 
— * 
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und ekeſhaft iſt es, wenn dieſes Ab 
wafchen ungerbleibt, und man darf 
den Viehmaͤgden eine folche Faulheit 


und Machlößigfeis nicht nachfehem, And 


Kin manches: Gefaͤß voll Milch iſt 
nicht ſchon dadurch fauer geworben, 
und wie manches wird's noch werden, 
Befonders da die Faulheit und. der 
Eigenſinn gewiſſenloſer Dienſtboten 
oft incorrigibel iſt! Es iſt auch nicht 
immm gleichviel, die Milch von al⸗ 
fen Küben ohne Ausnahme durch ein: 
ander zu melken. Die Milch von 
gindernden Kuͤhen verfchlechtere und 
werfausst andere, womit fie wermifcht 
wied. | 

Man erlaube mir zum Schluſſe 
dieſez Artikels noch einige Bemerkun⸗ 
gen, die ich neulich in einem der aͤl⸗ 
tern Jahrgaͤnge dieſer gemeinnuͤtzigen 
Blaͤtter geleſen habe, die aber nach⸗ 
gerade im’ Vergeſſenheit gerathen 
ſind. 


pfen ſtehen bat, der muß dieſe Ge: 


2 von der Nindelehsucht. 


„Wer die Milch igirdenn Mär. 


A 
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dem darin bleibe, was fich von der 
barin vorher geflandenen Milch ans 
gefeßt bat. Wer Hiebei fich Feine Mühe 

Geduld verbrießen läßt, der wird 
allemal gute Mitch Haben. Zumeis 
ten bekomt die Milch, und alfe auch 
die davon gemachte "Butter, einen 
unangenebmen Geſchmack won dem 


Drte, wo.fieftchet, fürnemfich im 


Winter, wenn fie in eine Stube ge. 
feßt wird, wo viele gemeine Leute 
binein fommen, bie den ſtarken Tas 
hback⸗ rauchen, ihre naſſen Kleider, 
Struͤmpfe und Schuhe trocknen, und 


die Luſt noch mit andern böfen Düms 


fien veruneeintgen. Alles dieſes nimt 
die Mitch an, und wird davon uns 
fhmaehafte Daher follte zu der 

Mitch allemal eine eigene eingefchlofs 
fene Sammer in jeder Haushaltung 
feyn, wie ich am vielen Orten ges 
ſehen abe.” — a). —— 


18) Die Euter muͤſſen jedesmal 
rein ausgemolken werden. Dieſes 
iſt durchaus nothwendig, indem eine 


faͤße allemal ordentlich auskochen, fo Zuruͤcktretung und Ablaffn von der 
oft er feldige beim Buttern ledig. Milch erfolge, wenn immer etwas 
macht. Manche ſcheuen dieſe Arbeit, Milch — es fey auch noch fo wes 
ober wolle das Holznicht daran wen⸗ nig — im Euter zuruͤckbleibt. Dieſe 
den. Sie fpühlen‘ diefe Gefchiere . Regel wird oft von den Vichmägben 
daber nur mit warmem Waſſer aus. —, - auf die gröbfte Weiſe uͤbertreten, ins 
Ber aber hoͤlzerne Gefaͤße zur Milch, dem ich aus eigener Erfahrung weiß, 
gebraucht, der muß fie’beim tedigs: daß einige während bes Dielkens uns 
machen mit recht beißem Waſſer und’. fer den Kuͤhen einſchlafen, oder fons 
einem ſtumpfen Befen wohl reinigen “fligen Unfug treiben. Einige fangen 
laſſen, daß nicht das geringfie von auch: gleich hart -und groß, .zu melken 


e) Sannov. gel, Ansıuzea Bl. 30,18: Mu 1 
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an, aber biefes verurfacht der Kuh, 

egen des vollen Euters, Schmer⸗ 

n; fie haͤlt die Milch zuruͤck, und 
wird dadurch im aͤußerſten Grade 
bartmeltend. Dann brauchen die 
Magde gemeiniglich den Vorwand: 
die Kuh ziehe die Mitch aus Ligen 
finn auf! — Bein! ſondern duch 
Ihre Unm:ffenheit and Faulheit lernt 
fie das. Hierauf muß alſo wohl Acht 
gegeben werden, — Treuloſe und 
ſchlechtdenkende Viehmaͤgde melfen 
die Kuͤhe auch wohl vorher heimlich 
aus, und fchlagen diefe Milch unter, 
faufen fie aus, oder tragen fie alten 
Kupplerinnen zu. - Hiedurch aber 


werden die Kühe unftät, fo, daß fe - 


" während des Melkens nicht file ſte⸗ 
ben wollen; denn auf diefe Are wird 
eine Kuh oft, ftatt 3 mal, wohl täg: 
lich5 bis 6 mal gemolfen. Noch 
mehr: Eine gewiſſe Frau erjzaͤhlte 
mir neulich, ſie habe eine Magd ge⸗ 
habt, die ſich aus dem Euter unmit⸗ 
telbar in den Mund gemolken Gabe! 
Eine folche Unverſchaͤmtheit ift doch 
in der That zu groß, und J ver⸗ 


— Plant, Suec: i in Amen. Acad. T. \ 


Einſge praktifche Bemetkungen 


‚der alle diefe 


— 


164 
dienet die fchärffle Xuͤge. Leberhespt 
finder man unter ben MWichmägden 
Die intriganteſten Gefchdpfe, die fd 
der.öftern Sgnoranz ihree Herrſcha 
ten, zu ihrem Vortheil recht gut ps 
bedienen wiſſen. 


19) Daß man zu allen Zeiten gute 
und nugbare Vichhirten zu haben fs 
chen muß, bedarf hier feines weiten 
Beweis, Kenntniß des Biches 
und feiner verfchiebenen Krankheiten, 
Kenutnif der Guͤte und Schaͤrlich 
keit der verſchiedenen Grasarten b)} 
Liebe zum Bich — das find bie Eh 
genfchaften eines guten Hirten. Wie 
manches Stuͤck Vieh gehe wicht durch 
Lieblofigkeit und Mangel an Kennt 
niß verfohren! Wie mandıe = 
feuche, die man tu ihrem erſten Ent 
ſtehen heben fonnte, wird das Schrek⸗ 
Ben des Landmanns! Hat man Da 
Gluͤck, einen Viehhirten zu haben, 
enntniſſe befige, fa * 
man ihm aulPeinen guten Sohn, md 
betrachte ihn nicht als einen Diem 
BR — als einen — 






b)- Die — den Kuͤben fhädliche — Men Kräuter, find. vun Ki 


Arundo a 
Ä — Bilſenkraut 


aut "TE 
—** Stechapfel, 

yofeiamus niger ); 
Praut, Pfennigkraut ( Thiafpi’arvenfe ); 


ee 


ur rum a 
—A Daturs frame 
edit ; 


arvenfis); — Reinfarn, Wurmſaamen (Tanacetum vulgare) 


Wolfs mil 


(Euphorbia hilioſe dand 
.. Sum —;BB ſne air, Zehen Diele End von - 


Fu RL $r1 208) 
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30) Thoͤrigt wuͤrde ns feyn, wenn 
man mehr Vich halten wollte, als 
man Sutter bet. Die Anzahl des 


Viehes fey daher dem Futterertrage M 


des Gutes oder Hofes augemeſſen 
Lieber viel Futter und weniges Vich, 
als umgekehrt. Iſt Mangel an Heu 
und guter Weide da, ſo muͤſſen die 
Felder verkleinert werden, und man 
mache Kleegaͤrten, Weiden uud kuͤnſt 
liche Wieſen daraus. Dieſe duͤnge 
man nach ihren Umſtaͤnden mit Aſche, 
Kalt, Gips, Tauben und Huͤhner 
miſt, und reimige fie von Befträuchen; - 
von Riſch, von Ameiſen⸗ und Maut 
wurſshaufen. Es erfordert zwar Zeit 
md Geduld, allein, es verintwwefficet 
fich in der. Folgez man vergrößert 
feinen Viehſtand mir offenbarem Dtups 
in. Es iſt wahrlich ein traurigen 
Nubltf, wenn man in einen Vieh⸗ 


Rall teit,; zoo Pubeftigkeit und Zatteb⸗ 


mangel herrfcht. Das Vieh hat oft 
fehr —2* und Miſt am — das 
Haar ſtraͤubt ſich wie en empot, 


DR URN AREHONDE: | 


.r466 
zu Lande Neepzaͤhne nennt, nech, fü 
stmal, 


Mtiihrähne, und vach 16 Mopuep 
auch: die. auf den Seiten, an derch 
Statt andere wachſen. lach beei 
Jahren find alle Bapne: geich uunp 
weiß; man kaun alsdemu: fein: Wing 

u, and ywar-aud‘ den 
zahl Dev. Kunten, bie an den Zähne 
Ad befinden, wenn fie. —— ** 
einen — 


Anq — Me Höre 
we, ſaße ſich das Alter wer Kuͤhe hu⸗ 
rechnen Wenn es bildet Mh ale 
Jahr ein Ring, und bie. Merh⸗ 
mals bedienen ſich bie Landleule und 
er * häufigen: — 


99) Rantiafe ſich Ri; 8 
iständtfches Vieh:mit groß 
an, Inn man bedarf es nich * 











und fehlt oft ‚am. vielen Theilen des 


Weiſe gepflegtes und Ge 
Bieh;, gewaͤhrt wenig Mutzer; nund 
jiebe einen aͤrmlichen und ‚wäbrigen 
Anblick. 


⸗ >. 
. 


leibes ganz. Wahrlich, ein auf ſolche 
— 


1: Des Alier des Heemotißes er 
euuet man an denrZäpnen, - Cs hat 


or tn. Dante im ber untern Knia⸗ 





ade 8 Zähne, Die jedes — | 


o bald es zue Welt kommt, 
— Hat alfp ein Sra 
d Verdeczaͤha De. man. gr 


leich 


dr dance 


er blich ana: Dicher A en Dieb 


(4 


- 


} 
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8 ; werm — banbleute = ihtem 

gende fðungehen, wie ich ige 
Witten gewieſen habe, fe 
Re von emn; bei die 
SDealifutterumg,ſchon in Dis zuriden 









EGSeeneration;waglich fu 10 bis 12 


ums 
mug: 


„Darüber bie: zu 18 Quariẽer 
ta‘ Aberoaman laſſe auch 






we belegen; air tn Vucen Taf 
= & erſt ſo alt .werdem, bedor 
Tr, Her jfäßt,.. alsdenn wird ſich 
unſer Vieh von Jahr zu. Jahern im 
mer mehr == und verbefieen. 
Am dirfer Blaͤtcer / erlult es 
| — Wehe üͤber dieſe wich 
Vge Sache aneder zu ſeiben, ſonft 
Wärdies ie leicht, dieſen Artikel al⸗ 
dein bis zu einem ganzen —— 
zubeßnen..: Man gfehe davan 
— — eines fie 
Bird Whändlünien der Beute Ber 
u 


n bee Bemerknugen ber. chmenfälgis 
ſchen:· Oonomiſchen Seſelſchaft,vin 
er —— in 
en "Wähle man 
zur * Ay ‚aüfken — Min 
milchreichſten Kühe, = 











been’ nicht, 
Herr auf. 
2 eben keine 
komt g6 ! 

et Arber 
ie vo 


Rider 





id a GeiRimeht.: 
Be 


29 


Einige wer Bakerhungen 
dabin srgeherigen. R 


wm die Rp: wichevonıdem iitem yayiehen,; 


Inyalund eines ed am 
ir ‚und emößnen Rh hernach leich 


Hl | 
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Mis meiften und’ wichtigſten 
und Ver⸗ 
Füriften, "weiß ja jeded Hauswirih, 
ayeien wendet ſie auch gewiß bei von 
Sonmentun Gelegenheiten an, wen 
at niſcht durch Schaden vorfichtig und 
Bicy meiden will: - Dur von der Am 


fügen. 


umd Meiſe, die jungen Kälber auf 


muß Isle noch etwas berůh⸗ 
an: Kar iſt nech ihre ante 
geniccht/ ob es beſſer feys: ah: Kalb 
nach der Geburt gleich von der Mu 
ter weg, und in den Kälberſtalla 
dee. Matter faugen pu laſſen? Ih 
wiſl Gierüber richt cutſcheiden/ aba 
es koͤmt mie voch das Selbſtſaugen 
der Kälber, als das Matuͤrlichſte und 
Gedeihlichſte wor Laͤßt man en 
nd Kaib:menigfeun:-: Wothen lang ar 
Re Mutten ſaugeny n fa meemicibrimdf 
ineoſheils viebe tin Eegnuntichkeit,tu) 
weißen Abe Külder fie 





‚ver ans Fu wenn 
pur ſaugem, ig freſſen —* 
er Herr Ueberſehar der wohlnuter 


— bandovirtbiu (Murnb. 1754 
8) Soqu ſũ. gam michtig bewerti, 
mus Vorwih es mit von dem dut 
ter der alten Kuͤhe, und 
auch wohl den Tranf berfelben, Ha⸗ 
= —_. TI 2 
woͤhne man: fig FR ST die 
— —— —— 
Kelender bezeichnet fan: : . a 
—R = in ſehe anpıtachen Bei 
nn 
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fen, indem fonft, wenn bas Kalb 
die Mich nicht rein ausſaugt, diefe 


uUn Enen zrraͤckgebliebene Miſch leicht 


verdirbe, dem Kalbe fchädlich.wird, 
ud ch wach und nach vermindert. 
- Hemgige das Nachmelken — 
den Do det Mic. * 


— 2173 ma. die Kaͤlber länger: ode 
2. Eichen: faugen , fo verliehrt man 
zu viet an der Mikchuuuung, zumäl 
bei großen Heerden, und wenn der 
Hauswirth nahe an volkreichen Staͤd⸗ 
ten wohnt, wo er die Milch bald zu 
Geſde madgenfamı. Buch mird das 
Kalb zu flark „ teißt und zerdt den 
Enter zu ſehr, woburdh die Mutter 
Die Milch zuruͤckhaͤlt, weil es ahr 
— verurſacht; das Kalb 
dadurch böfe, und flößt die 


Mutter. an den. Euter und in die Sei⸗ ſetztere ſchon eingetreten, fo mu 


von ter Hirkblefeuhtstiul® 
ine ea duia der gehörigen Ordnung 


m, 





und RB nrcfücht han ER: ons 

“ern dann N Zt 

Endlich⸗ Aq)⸗ (oe Un: 
Syeunoreaipiiäuge und gut — | 
viren, asähren® des Abla Dam 
Heu ſchichtweiſe mir etwas he⸗ 
Reutn ernten — 


ich davon — jagen: bravche⸗ 


Das Kohfalf ifk —* Mic 
tel, ſaures ud Dame Regen merdor⸗ 
beues Heu, Grummet mid Klee, für 
das Bich-gennhbkt zn machen. Man 
nehme ſich Abzigtaeide tu acht, daß 
man das friſch⸗ Hecr dicht zu, feſt eine 
bauſe, indem es ſich zu ſtark erhit, 
und verdampft. Wenm aber dieſes 
das 


ten, welches oft ſchaͤdliche Selgen Futter eiligft umgebanfet und fchichts 


nach ſich ziehet. : If bag, 
Zage alt, fo kann men i 5 fen 
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einen — von gekochtenr Zei, und geh: 
pipe, 


nach Uud nach Das Heu feld 
Chen biefes erhält auch 
Sra⸗ und gruͤnes Futter Mine 

4 erften Monaten ſchaͤdlich, es -verd 
uefacht Durchlauf und ſchwaͤcht die 
Kälber: Wan gebe ihnen dreimal 
des Tages jenen abgekochten Heutrank 
kalt und umvermiſcht; fſetuer dreimal 
reines kaltes Waſſer mit eiwas Salı 
So lange ſie aber ſaugen, muß der 
Trank immer lauwarm ſeyn. 
oͤftere Traͤnken des Viehes, träge 






2 





. zus Verdauung bes Futters viel bei, 


⸗ 


Das 


ſagt h 

ein ganzes Buch ſchreiben muͤſſen, 
und ſolche weitlaͤuftige Abhandlun⸗ 
gen ſind nicht der Zweck dieſer Blaͤt⸗ 
ter. Nur wünfehe ich durch Pa 


u 







inch itheit 
zu ſeyn. Ich habe fraikich 

ete Vorurtheile und Gewohn⸗ 

| Son Rfe geadgt 5: weh’ bin 

reiht. in einigen eg zu 


Rellung: alter — und einer 
Verbannung —— Worurtheile 
fähig ſeyn? Es tft nicht genug, daß 
man «8 immer beim Alten laſſe, und 
in allem dem / alten Schlendrian folge, ſch 
Freilith wohl, wenn der bandwirth 

He‘ Drojebee:der. Neuern oft theils 
—* and aicht gemug durch⸗ 
dacht ‚ode lokate Verſchriften als 


2 Sennover 






i Ueber Abiheffangeder Waldſtreu 


F manchen Gezenden iſt Holzinan⸗ 
gel, modurch ber Holzpreis aufge 
—V Deunoch befleißiget ſabrucch am 
Be ſich gar nicht, die Wälder vom 
Streurechen zu verſchonen, dem Land: 
maunnu durch Policeis und Landſchafts 
verbeſſerungen aber, die Entbehrlich⸗ 
keit der Waldſtreu vor Augen zu legen. 
Forſt⸗ und Landmann, dem 


ans 


Enke tee Vemerlungen ꝛe. 


era: 


Ein 
—— am. ſo — ſcheint, —— 
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allgemein angepriefen findet, dann 


einige thut er wohl, wenn er.bei derjerigen 


Urt und Weife, zu wicchſchaſtes, 
bleibe, die ar kennet, und die er om 


feinen Vorfahren gefeher mp gehort 


bat» - Uber man fuche auch Bora 
theile umd angerrommmene Bieinung 


aus dem Gebiet der kandwirthfheh 
verbinde - 


fen bes saubbaues ‚ und ‚prüfe datje 
— :für feine Sei 
bringt. 


an virt man ——— 
Wunder uchr verlangen, und bie 
Mebel des Aberglanbeus werden nad 
— ganz veeſchwinder. 


FELD 


%. 


= r 
.*. 


als ihm der Wohiſtand des - 
—** am ber liegt, 

—— (ir 

erin vorgreifen 

nrüfte Vorſchlage bekanut zu machen, 
wodurch die Waldſtreu dem Sandmann 
entbehrlich, folche aber zum Behuf 
und beffeen Kuffommen des Waldet, 
als eine ihm re Dingen 





eu werden. fan, 


1 
J 
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—RX uͤber das durch Inſekten verdorbene Waſſer; 
über deſſen nochtheilige Wirlungen für Menſchen und Thiere; 


und über Die Mittel, 


Diele Betrachten die Inſekten als 
‚eime von jenen Urfachen, wels 
da Waſſer ungefund ma, 

&m Pdnnen ‚ uud deswegen zur Ent⸗ 
ſtehung epidemifcher Krankheiten An; 

(aß geben. Sie haben aber nicht ger 





kehrt, ob jede Art des Waſſers durch. 


Inſekten verborben werden Bönne, 
ferner, ob Bie Inſekten das Waſſer 
zu jeder Zeit, oder nur zu gewifi 
fen Jabrsseiten ungefund machen 
koͤnnen. 

Dieſes will ich nun in dieſer Ab 

udlung unterſuchen, und die uns 

eſtimmten Meinungen davon genauer 
zu beſtimmen mich bemuͤhen. 

Menſchen und Thiere ſchoͤpfen ihr 
Zeinfmaffer entweder aus fließenden 
oder ſteheudem Waſſer. 

Zu den fließenden Waſſern gehoͤ⸗ 
ren Fluͤſſe, Stroͤhme, Baͤche, Quel⸗ 
fen und Springbrunnen; zu den fies 
benden, Seen, Teiche, Pfuͤtzen, 
Sämpfe und Eiflernen. 


diefelben zu verhliten, 


Aus dem Krauzdfilden. 


Die Fluͤſſe and Bache enthalten 
außer jenen Juſekten, die nur eine 
kurze Zeit leben, und deswegen ephe- 
merz genannt werden, und Die dw 
denfelben ſehr Häufig find, ſehr wes 
nige andere. Dieſe leben nach ihren 
Guiflsiebenen Gattungen ale Wuͤr⸗ 
mer ein bis drei Jahre im Lächern, 
bie fie an dem Ufer machen: Wenn 
fie ihr Ende erreiche haben, fo be 
kommen fie Flägel, und fliegen fort, 


halts, fondern fliegen an dem Lifel 


und auf der Oberfläche des Bachs 


Gin und ber, und flerben in fehr kurs 
ger Zeit. Die Gattungen von dieſem 
Sefchlechte find ſehr mannichfaltig, 
und jede iſt fehe zahlreich. Allen, 
diefe Inſekten werden unaufhoͤrlich 
von den Fiſchen verfolgt, Die ſehr bes 
gierig nach ihnen find, und fie lebens 


dig oder todt verfchlucken, daher fine 


nen fie auch das Waſſer der Fluͤſſe 


Ban aa 


und Baͤche nicht verderben, weil Eu | 
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Indeſſen entfernen ſie ſich nicht weit 
von dem Orte ihres vorigen Aufent⸗ 


N 


ee, 


on 


ars 


is in Biutiß 9 erathen. Anudere 

agrrem findet m u nur wenige, 
zwaͤr nur in 

in den a und an folchen Stel⸗ 

In, wo der tauf des Waſſers ger 

ſperret iſt. Sie verlaffen aber in ih⸗ 

rer. letzten Lebensperiode das Waſſer, 


leben einige Tage in der Luſt, - und. 


fallen dann todt zue Erde, Yhre Ca⸗ 
Dauer koͤnnen alſo das Waſſer auch 
nicht verderben. Sterben ja einige 
won ihnen in dem Waffen, Fo ſchwim⸗ 
men fie doch wegen ihrer Leichtigkeit 
auf.demfelben, und werden durch 
Bewegang ans Ufer gerieben. 
* — fie in ſo kleiner Auzabl 
das ſich beſtaͤndig erxneuernde Waſſer 
wicht verderben. 
Die Waldſtroͤhme ſchicken ſich aicht 
für de Aufenthalt der Inſekten, weit 


dieſe 

Bewegung, und fein Geraͤuſch ik; b 
daher halten· ſie ſich auch wicht in fchnell 
fließenden Ftäffen auf. 

Langſam fließende Bäche und z336 
die won Baumwurzeln und Geſtraͤu⸗ 
chen des Ufers, und von Pflanzen, 
die in der Mitte ihres Bettes wach 
ſen, in ihrem Laufe gehindert werden, 
dienen den Inſekten zu. einem Zu— 
fluchtsort. Hier nifteln fie ſech Er 
‚und vermehren ſich ungeheuer. 
nige gelangen bier zu ihrem — — 
andere geben zu der- Zeir, wo ihre 
Verwandlung vor ſich geben fol, aus 
dent Waſſer, und begeben fich weit 
ans Ufer. Sie verwandeln ſich auf 
der Erde, leben hier einige Tage, 


und flschen alsdann. Diejenigen, 


Abhandlung Iber dar Wh Inſekten 


Nähe des Ufero, 


olche Herter leben, we Beine 


‚I: 
\ 


n 


16 


weiche. bei ißrer Verwandlus⸗ in 
aflır bfeiben, — ſich us 
tet und in Locher/ bie ſie * 
im Schlamme machen. Einige, mes 

he alei Puppen im Waſſer ſierben, 
koͤnnten daffelbe durch die Faͤulniß, 


in welche ſie gerathen, verderben; 


allein, ihre geringe ka fs 
oßes —— = fe 


ſekten, die in: Dins Waffe vor oder 


nach ihrer Verwandlung ſterben ſchei⸗ 
nen das Waſſer nicht verderben zu 
koͤnnen, ſelbſt nach ihrem Tode nicht, 
weil die — — im —— 
nen —* geftäßig 


niß, und verderben a sdaun das 
aſſer. Man hat alfe von ihrer 
FZänlniß nichts zur defürchten, fo Inngt 
das Waſſer nicht austrocknet, mono 
sch weiter unten reden werde, 
Man koͤnnte zwar befürchten, daß 
man, wenn man aus dieſen Baͤchen 
und kleiuen Fluͤſſen Waſſer >= 
und davon traͤnke, ehtweber den 
men der Wafferinfeften, oder bie ers 
äus ben Eiern gefrochenen Würmer, 
oder die Inſekten ſelbſt, Enz ihtet 
Kleinheit, verſchlucken moͤgte; allein 
die Waſß rinſekten legen Eier gi 


— ⸗ 
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in den Schlamm, oder in bie Löcher 
täpgg des Ufers, oder auch unter 
Stein, Pflanzen oder andere fremde 
Karper, aAn denen fich Die Tier vers 
wmittelft eines Leims, feſt bangen. 
Ueberdem And alle Waſferinſekten Aus 
feeftfchnell war atgmöhnifh, Mad 
Abe Element beguͤnſtigt Ahte ſchnellen 
Bewegungen. Man kann die Oher⸗ 
fläche des Waſſers nicht beruͤhren, 
ja man kann ſich demſalben nicht. eins 
mal fehr nähern, Daß nit augen» 
Slickiich alle Inſekten die Flucht ev, 


geeifen, und ſich mit einer erflaunap 


‚Deu Schuehligfeit zerſtreuen. Man 
hat alſo gar nicht zu befürchten, Daß 
man beim Waſſerſchoͤpfen aus Baͤ⸗ 
chen und kleinen Fluͤſſen zugleich In⸗ 
ſekten oder ihre Eier mit heraushohlt. 
Des wegen ſchließe ich aber. nun nicht, 
Daß die Inſekten niemals dazu beitra⸗ 
gen koͤnnen, das Waſſer zu einem 
angefunden Getraͤnk zu machen; ſon⸗ 


dern ich glaube vielmehr, Daß fie ſehr 


viel dazu beitragen, aber nur zuges 
wiffen Zeiten und unter beföndern 
Umſtaͤnden. | 

Sao lange die kleinen Fluͤſſe fort: 
fließen, und noch Waſſer genug ent 
halten, um die in ihnen ſich aufhal⸗ 
tenden Infekten zu ernaͤhren, iſt wenig 
ober gar feine Gefahr von ihnen ˖ zu 
befürchten Wenn aber die Fluͤſſe 
austrocknen, ſo ziehen ſich die Inſek. 
ten in Maſſe nach den Stellen zuruͤck, 
die zuletzt austrocknen, und ſtexrben 
Be im Schlamm. Sie dr = 
nun in eime fante Gaͤhrung. e 


waͤſſrigen und. Büchtigen Theile ecke 


—5 
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fliegen yon ihnen, und bie fcharfen 
cauftifchen firen Salze bleiben zuruͤck 
und werden durch Die Hiße der Sonne 
noch ſchaͤrfer, Der Herbſt Fomsgt 
nun herbei, und mit ihm vieler Re⸗ 
gen. Die Fluͤſſe ſchwellen wieder am. 
Die auf dem ausgetrockneten Boden 
bes: Fluſſes oder Teichs zuruͤckgeblie⸗ 
‚benen ſcharfen Partikeln der goſtouba⸗ 
nen Inſekten, ‚und der vermindereen 


Trinken aͤußerſt ſthaͤdlich. 

Jetzt benutzt der Landmann, dem 
es zu weitlaͤuftig iſt, fein Vieh weit 
von feines Wohnung zur Teaͤnke zu 
‚führen, den, Vorsheit, ben ibm bit 
in ſeiner Nahe Befindlichen nun wiedet 
angeſchwollene Waſſer darbieten; abe 
er ſchoͤpft aus ihnen den Stoff zum 
Verderben ſuͤr ſich und fein Meß. 
Man muß dies dem Landmann bekannt 
machen; oder ibm; was noch beſſer 
ift, ein Mittel anzeigen, wodurch 
dieſe fchähliche Eigenfchaft des Waß 
ſers verhindert werden kann. 
Dieſes Mittel well ich nachher vers 
ſchlagen, Es ift zuverlaͤßig, wenig 
koſtbar, und erfordert nicht vlele Zeit 
wud Arbeit. Wahrlich, nian ung 
dem Landmann, fer viid alawoͤhſſth/ 
Muhe, Zeit und Geld exſpaären benn 
er hat allen aeſes nicht uͤbrlg. 

Die Sen, die eeder aus na⸗ 
ben Quellen ntſprargen ſind, : kb 

Yanaoaa fh 
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ſich in ein gemeinfchaftlides Behaͤl⸗ 
tee gefammelt, oder ihr Waſſer aus 


Gebirgen erhalten haben, find von 


— 


zu großem Umfange, daß fie austrock⸗ 


nen koͤnnten. Der. einzige Fall, wo 
IH Waſſer ungeſund werden koͤnnte, 


waͤre, wenn die ſich in ihnen befind⸗ 


lichen Inſckten ſtuͤrben, und in Faͤul⸗ 


niß uͤbergingen; allein, die Seen 


werden durch Winde und Gewitter 
in Bewegung gefegt. Ibre Ufer 
allein find ruhig, mie Pflanzen be 
wacfen, und. mit Inſekten angefüllt. 
Dos Waller, weiches. man in einiger 
Entfernung von. dem Ufer ſchoͤpft, 
iM alſo nicht verdorben, “und die 


Quantitaͤt des Waſſers, welches die 


Seen im Ganzen enthalten, iſt in 
Verhaͤltniß Der Meinen Anzahl von 
Inſekten, bie an ihren ug ſterben 
nnten, gar zu betraͤchtlich, als daß 
dieſe Jufekten dafſelbe uligeſund ma 
en koͤnnen. — 


Weiche, Shmwfe, Pfuͤten, Bieten 


den Inſekten alle Bequemlichkeiten an. 


Sie finden hier alles, was zu ihrer: 


Vermehrung dienlich ift, ſtilles Waß 
fe; Schlamm und Pflanzen, die in 
großer Dieuge am Boden und Ufer 


Des Waſſers wachſen. Alle dieſe 


Waſſer, die bei ſtarker Sommerhitze 
auetrocknen, nuud ſich im Herbſte, 


wenn die Regenzeit eintrie, wieder 
- aufüte, ſind für das Vieh zum Trin⸗ 


len aͤußerſt fchädlich, wenn man nicht 
die Mittel, die ich anzeigen werde, 
uud bie das Waſſer unverdorben er; 
Yalın, angewendet: Di | | 


A 
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ſprunge in ng find, 
ſich deshalb nicht für den Aufenkakt 
dee Inſekten. Das Waſſer der Spring: 
brunnen fliege ſchnell, iſt Geil und 
fühl, und ſammelt Mich gemeinſchaft 
lich in Baſſins, welche die Natur in 
Fekſen oder Kies ausgehohlt bat, oder 
ble durch Kunſt gemacht ſind. Ja 
ſolchen Baſſius erzeugt ſich wenig 
Schlamm, es wachfen in ihaen me 
nige Pflanzen, und man findet in ih⸗ 
nen Feine Loͤcher, die den Juſekten 
zum Zufluchtsorte dienen koͤnnten. 
Alles dieſes iſt dem Auf der 
Inſekten ſeht unguͤnſtig. IJudeſſen 
‚giebt es doch einige Baſſius, die me 
gen befonderer Umſtaͤnde zum Tel 
mis Schlamm angefülle ind, in web 
chem Pflanzen wachſen, die dahet 
den Inſekten zu einem Zuflschteort 
dienen. Dieſes Waſſer wird abe 


alsdann nur ſchaͤdlich, wenn die Baß 
ſins ausgetrocknet ſind, und ſich von 


neuem wieder mit Waſſer angefuͤlle 
haben. 

Es bleibt mie nun übrig, ea) 
von den mit Waſſer angefüllten Erd⸗ 
löchern und von den Ciſternen zu reden. 


Eigentliche Inſekten finder man M 
den Erdlochern nicht. Gie entheb 
ten zwar einige ſehr kleine mit Scha 
len verfehene Thiere. Auch ſinde 
man in ihnen, vorzuͤglich in = 
anf dem Lande, einige aͤußerſt jr 


mehrer: Zoll fange Würmer in 


ger Anzohl, und bisweilen ſebr Mein 
Waſſerſchlangen. — ———— 
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Ya habe eben Monate auf dem 
fan ein Haus bewöhnt, in dem 
man fein anderes Waſſer als das aus 
deu Erdloͤchern batte, und welches 
man bier für ſehr vortreflich hielt. 
Diefes Waſſer enthielt eine folche 
Menge von jenen Bleinen mit Schas 
len umgebenen Thieren, daß fich im 
jedem Eimer voll, den man — 
ſchoͤpfte, mehrewe-derfelben befanden. 
Nicht felten findet man fie fogar in 
den Trinfgefchirren. Man nimt nun 
weiter feine Motig davon, fo fehr iſt 
man daran gewohnt. Man bat mich 
verſichert, Daß fih noch nie Jemand 
nach dieſem Waſſer übel befunden 
haͤtte, ob es gleich ſtark getrunken 
wärde. Ich ſelbſt Gabe bei einem 
langen Gebrauch deſſelben gar Feine 
üble Folgen davon verſpuͤrt. 

Da die Meinen Waflerfchlangen 
aus einem Gefchlechre herſtammen, 
welches fchädliche Gattungen enthält, 
fo könnte das Waſſer, in melchem 
man fie antriſt deshalb. verdächtig 
ſcheinen. Hieruͤber ſcheint noch Leis 


ner etwas beobachtet zu haben, ſo 


wenig wie Aber die Folgen, welche 
durch jene Meinen, mie Schaalen be: 
deckten Thiere, oder jene dünnen, fei: 
nen Würmer, entfteben koͤnnen. 
Gin» es diefe Würmer oder andere 
Thiere aus demfelben Geſchlechte, die 
man haͤuftg in Fleinen, langſam flieſ⸗ 
fenden Bächen und lebenden Waͤß 
ſern ſindet, welche, wenn man 
mit dem Waffe verſchluckt har. aus 
verfchiebenen Unfläuden ausarten, 
rd in dem Mayen und den Daͤrmen 


4 
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der Menschen und Thiere fich zu je 
uen organifieten Körpern bilden, Bas 
von man außerhalb der Eingeweide 
gar nichts analoges findet, und deren 
Urſprung und Reproduction zwei 
Raͤthſel find, die noch von. feinem 
aufgelößt ind? dem fey aber wie ihm 
wolle, der Gebrauch des Waſſers 
aus Erdlöchern ift im Ganzen fo ges 
fund, oder wenn es auch einige Un⸗ 
bequemlichkeiten mir fich führt, z. Be 
Cruditaet, fo find doch die Urſachen 
davon fo Befannt und fo weit von 
Inſekten verfchieden, daß man be 
baupten ann, diefe Thiere werden 
nie das Waſſer der Erdloͤcher ver⸗ 
derben. 

In kuͤnſtlichen Ciſternen, welche 
aus Blei, Thon oder Stein zuſam⸗ 
mengeſetzt find, und gewoͤhnlich nur 
Regenwaſſer enthalten, findet man, 
wenn fie forafältig unterhalten wer⸗ 
den, weder Schlamm nech Pflanzen, 
ımd folglih auch Feine Inſekten. 
Zwar legen Die Mücken ihre Eier in 
diefelben, - wenn fie nicht gut vers 
wahre werden, die auch in ihnen 
ausgebrüter werden; allein bie Muͤk⸗ 
Een leben nur ale Wuͤrmer in dieſem 
Waßer, und verlaſſen es fogleich, 
wenn ſie aus den Eiern gebrochen 
ſind, und Fluͤgel erhalten haben. 
Wenige von dieſen Wuͤrmern — 
in dem Waſſer. Die Haͤute oder 
Huͤlſen, welche dieſe Wuͤrmer bei 


fie der Verwanolung zurüdlaften, ſind 


fo Blein, daß eine etwas beträchtliche 
Quantität ig durch fe nicht ver⸗ 
borben werden fan,  - 

Mach⸗ 
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Nachdem Ich nun gezeigt habe, 
welche Arten des Waſſers zur Bes 


derbniß durch Inſekten geneigt find, 


und zu welcher Zeit fie verborben find, 
fo will ich die Mittel angeben, die 
mir im Stande zu ſeyn fcheinen, jene 


Arten des Waflers jederzeit unverdor⸗ 


ben erhalten zu, koͤnnen. 

ı) Man reife: in den Monaten 
Junii, Julii, Auguſt, September 
zjwei bis dreimal. die Pflanzen aus, 
welche an dem Ufer oder Rande jedes 
fießenden, oder langſam fließenden 


> Woßer wachfen 


| 2) Man. reinige jährlich einmal 


den Boden des Waſſers von dem 


Schlamme und den lebenden und vers 
moderten Pflanzen, zur Zeit wenn. 


daſſelbe ausgetrocknet iſt. Dieſe bei⸗ 
den Mittel erfordern nicht viel Muͤhe, 


und das zweite, welches das nuͤtzlichſte 


— 


if, erſetzt die dabei gehabte Mühe 


reichlich; denn es giebt für den Erd- 
boden Leinen befieren Dünger, als 
den Schlamm ‚und die vermoderten 
Pflanzen und. Inſecten des ausge 
teockneten Waſſers. Es ift befannt 
wie fruchtbar der Boden eines ausges 
teocfneten Teichs die erflen Jahre 


nachher iſt. 


- Diefer Schlamm darf nicht an dem 
Rande des ausgetrockneten Waſſers 


_. aufgesvorfen liegen bleiben, wenn 


man feine vergebliche Arbeit gemacht 
haben will; denn der tn Herbſte eins 

tretende Regen mürde den Schlamm 

erweichen, und ihn in den Wach oder 

Teich wieber zurück leiten. 
Tun — 


Pi 
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Dieſes Mittel würde auch Die Luft 
in der Machbarfchaft felcher: Waller 
verbeffern. Man weiß ja, daß biefe 
Waffe nicht allein wegen ihres Be 
traͤnkes, fondern auch wegen ber ms 
gefunden  Dünfte, die von ihnen 
aufftetgen, fo nachsheitig And. Maͤſ⸗ 
fen dieſe ſtehende Waſſer nun Aidht 
durch die in Faͤulniß gerachene Plans 
zen und Inſekten noch weit ungefums 
der und nachtheiliger werden ? 

Ich fehe es freilich wohl ein, daß 
es fehr muͤhſam ſeyn würde ausge 
trocknete Waffer von großem Umfange 
anf: Diefe Art zu reinigen; indeſſen 
würde der Dünger, den man aus dem 
Ufer derfelden, zur Zeit wo fe am 
uiedrigften. wären, auswürfe, bie 
Muͤhe -Hinlänglich erfegen, und. Die 
nachtheiligen Folgen würden doch Das 
durch gemindert werden. : Bon es 
wäflern, bie fich im. Maaße gefans 
melt haben, bat man diefe Folgen 
nicht fo ſehr zu befürchten, fondern 
nut von jenen, bie bis- auf den 
Schlamm austrocdnen, und nun 
ſchaͤdliche Dünfte verbreiten. 

. Die Vortheile, welche ſich die 
Landleute Durch das Reinigen ſtehen⸗ 


der Waſſer verfchaffen, erſtrecken fig 


im Ganzen nur auf ihr Vic, weil 
fie ſelbſt ſehr ſelten ihr Trinkwaſſer 
aus denſelben holen. 
Wenn man uͤber die Natur 

Krankheiten, die gewoͤhalich unter 
dem Viehe herrſchen, über deu. Gig 


derſelben, Über ihre Urſachen, über 


bie Beſchaffenheit des Erdbodens, ur 
welcher. der Keim aller epidemiſchen 
— —* 


— 
— 
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— des Viehs liegt, nach⸗ 
denkt, fo. kann man ſich leicht uͤber⸗ 
zeugen, daß der Grund davon in die 
fem fichenden vernachläßigeen Waſſer 
zu finden if. Eine kurze Unterſu⸗ 
chung -diefer Krankheiten wird meine 
Behauptung beftätigen. 

Die gewöhnlichften Krankheiten; 


welche dem größten Theil der Thiere 
bahin raffen, und zugleich epidemiſch Waſſer 


ſind, find gemeinigfich niit Entzim 
digen begleitet, die ihren Sitz im 
und Magen haben. An 
ihnen ſterben oft alle Thiere eines Di 
ſtriets, einer Meieret, während alle 
andere in einene benachbarten ‚Orte 
oder Pachtung gefund bleiben, ob fie 
gleich alle, fo weht die von der Epi⸗ 
dene Sefaflenen, ale die gefund ger 
bliebenen, auf einer Wieſe meiden, 
Cs m alſo Feine’ ſchaͤdliche anſte⸗ 
ckeude Partikeln einer verdorbenen 
Luft Schuld an dieſen Krankheiten; 
auch Liegt fie niche an ungeſundem 
Butter, fondern es: iſt eine Befondere 
Urfache vorhanden, die mau oft ent 
decken Fönnte, wenn man die ver 
fchiedenen Beſchaffenheiten der Waſ⸗ 
fer unterfuchen würde, aus denen das 
Dich, wenn es des Abends zu Kaufe 
getrieben wird, trinkt. 

Die Zeichen des Brandes und ber 
Faͤulniß, die man nach dem Tode in 
dem Schlunde und Magen findet, 
Heinen zu beweiſen, daß diefe Eins 
zeweide am erflen angegriffen find, 
veil fie ſehr auffallende Zeichen der 
Rranfheit an fi haben, und wegen 
bree Lage auch am vorzüglichftien der 


verdorbene waſer; ‚über def — 
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Wirkung dieſes ſchaͤblichen Stoffe, 
der weder in der Luft noch in dem 
Futter liegt, unterworfen ſind. 
Da diefe brandigen Merkmale im 
Schlunde und Magen, eine unmits. 
teldbare Wirkung des ſchaͤdlichen 
Stoffe beweifen, und weder von der 
£uft. noch von Dem Futiter herruͤhren, 
fo bleibe nichts als das getrunkene 
übrig, dem man die Lirfach 
Diefee Krankheit zufcheeiben fan. . - 
Es ift befannt, daß verdorbenes 
Waſſer inflammaserifche Krankheiten 
erzeugen Tann, welche mit allen 
Symptomen der Faͤulniß verbunden 
find, auf weile kurz nachher. "der 
Braud ſolgt. Man weiß ja ferner, 
daß die vorzüglichften Merkmale dies 
fer Krankheiten ich im Schlunde unb - 
Magen zu offenbaren pflegen. · | 
Alle Umſtaͤnde flimmen alfe meinen _ 
Meinmg bet, daß die mörberifchen 
epidemifchen Krankfeiten der Ihiere 
gemeiniglich von dem auf die anges 
— Art verdorbenen Wafr ent 
en. 
Zu’ dem Bisher Geſagten will ich 
nun noch einige Refl xionen hinzu⸗ 


fuͤgen. 

Das Pfad, weiches dieſelbe £nfe 
einathmet, als das Hernvieh, und 
auf denfelben Pachtungen gefuttere 
wird, ift Diefen Krankheiten weniger. 
nutertworfen. Wegen feiner Con ſit⸗ 
tution find einzelne Derfelben zwar be . 
fondern Krankheiten unterworfen, 
aber fie werden doch nicht fo allge 
mein mit. den epidemifchen Krankhei⸗ 
ten befallen, als das Hornvieh. 
Sollte 


i 
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Sollte man nicht Urſach haben 
glauben, daß dieſes daher ruͤhre, we 
die Pferde gewoͤhulich Brunnenwaſ⸗ 
ſer zum trinken bekommen; da — 


nirgends fo Häufig, als an den wies 
rigen und hoben Steffen, we bie 
ch angebäuften tobten Inſekten und 
Pflanzen in Faͤnlniß aͤbergegangen 


gen das Hornvieh feinen Durft an ſind. 


Dem Ufer eines Bachs, oder bei den . 


erſten beſten flebenden Waffe, wel⸗ 
ches es auf ſeinem Ruͤckwege nach 
Hauſe antrift, ſtillt? 

Wenn man bedenkt, daß die epide⸗ 
miſchen Krankheiten des Wiches in 
Ungarn und Holland, we es voll von 
Sämpfen ift, weit bäufiger und 
mörberifcher find, als in allen Laͤm⸗ 
dern Europas, fo wird man mit mir 
überzeugt ſeyn, daß die flebenden und 
won verfauften Inſekten und Pflanzen 

verdorbenen Waſſer, die Urſache dies 
fee Krankheiten find. Dieſes wird 
noch gewiffer, wenn man fich der Ber 
obarhtung erinnert, daß dieſe Krank; 
heiten gewöhnlich kurz nach Wieder⸗ 
anfallung der ausgetrockneten Waſſer 

wieder erfcheinen, 

Die neuern Eutdeckuugen von 
Volta fcheinen dasjenige, was tch 
von ber Verderbniß des Waſſers 
durch Inſekten gefagt babe zu be 
flätigen. Mach feiner 
iſt die inflammable Luft, welche fich 
aus dem unter dem ſtehenden Waſſer 

befſindlichen Schlamm entwickelt, 





Behauptung. 


Man koͤnnte einwenden, daß bie 
in Faͤulniß gerathene Inſekten wegen 


ihrer individuellen Kleinheit keine ſo 


betraͤchtliche Quantitaͤt ſchaͤdlicher 
Partikeln erzeugen koͤnnten, daß das 
durch die Luft inficirt wuͤrde. Die 
dieſen Einwurf machen, haben aber 
dieſe verfaulten Inſekten von ber in⸗ 
—— Seite betrachtet, und ha⸗ 
n nicht an die Maſſe und an’ ihre 
ungeheure Vermehrung gedacht. 
Man kann fih auch nach fernch 
von deu Wirkungen der toben ud 
in Faͤulniß übergegangenen BR 
von Inſikten durch dasjenige Miele 
zeugen, was Reiſende von den gun 
fen Sawärmen Heuſchrecken * 
ten, die in warmen Laͤndern, Wa 
zäslich in Afrika, fo gemein Hubs 
Starke Winde treiben gewoͤhnlich pie 
Heuſchrecken ins Meer oder in grofſe 
Fluͤße. Einige ſterben auch auf Deus 
tande, Die Luft wird daburd ; 
lange Zeit verdorben, ber Geſtauk 
unerträglich, und epidemiſche a 
Entzündungen und Brand. begieiien 
Krankheiten, find die Zolge daven 


Dr, Lindemann. 
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Nachtrag zu dem im 57ten Städ- diefed Magazins vom Fahre 
739794. befindlichen Auffage: Vorſchlag einer beſſern Methode, das 
Eaqaikorn auszudreſchen; mit Hinſicht auf die Im ıofen, 4ztea und 
. gt Stuͤck von diefem Jahre darüber. gemachten Bemerkungen, 


Von & G. Reinbarde in Garom 





ner beſſern zu einem hohen Grade 
Dar Eviden; gebracht. 2. A 


Da bie Maͤterie von ber Art iſt, 
daß fie unſtreitig · die Auſmerkſamkeit 


aller nachdenkenden Landwirthe ver 
aiene, fo ſey es mir erlaubt, zu den. 
peei Yufjägen einen kurzen. Nachtrag 


ern ju duͤrfen. 


lieſ 


21 


, + Pre 
%- 


mit dee eigentlichen Beſchaffenheit | 


en. beebrt worden, wodurch | | 
merfungen. berb | . feine. erfie Mahrung empfänge, mit 
:der Act und 


des Milchfiöffes, von welchem: er 


| eife,. wie Diefer Keim 
und dieſer Milchſtoff mir der Koras 
huͤlſe in Verbindung ſtehen, und.teie 
der Kaim ſich aus beiden entwickelt, 
etwas befannter wären. IB nn Aber 


‚gleich die hierüber angeftellten Beob⸗ 
. achtungen der. Nasutforfcher unfere 


m ann 353 Tv. 


> 


1 RWorfihlag einer beſſern Methode 
"Sannt find, .‚dreift zu behaupten was 
de j 3 


‚gen, daß : | | 
3) Diefe Keime von der Natur, 
“ welche. immer nach weifen 'und 
beſtimmten Geſetzen handelt, auch 
eine beſtimmte, zu ihrem kuͤnfti⸗ 
gen Gedeihen erforderliche Struß; 
tur erhalten baben; und find wir 
davon überzeugt, fo fönnen wie 
auch gar nicht zweifeln, daß 
3) jede Behandlung, wodurch dieſe 
beſtimmte Struktur zerſtoͤrt wird, 
wodurch die kleinen Faͤſerchen, 
aus welche 
von einandel geriſſen, oder gegen 
einander verſchoben werden, wo⸗ 
durch der Milchſtoff in dem Korne 
zerquetſcht, und die Kornhüuͤlſe 
verletzt und zerbroͤckelt wird, dem 
Sagitkorne zu feinem kuͤnſtigen 
Gedeihen durchaus nachthellig 
ſeyn muͤſſe. Und wenn das iſt 
ſo laͤßt ſich ſehr leicht beweiſen, 
da =: ; 


3) der Drefchflegel völlig dazu ger 
eignet fen, um diefe Veraͤnde⸗ 
tungen zu bewirken, wenn man 
nemlich bedenkt, daßen 
a) überhaupt ein großes, hartes 
uund ſchweres Inſtrument fey; 
b) die Aehren an dem Wappen⸗ 
ende der Garbe ſehr duͤnne liegen; 
c) die Schläge an dieſer Stelle 
oft und nachdrücklich wieder⸗ 
- holt werden, folglich auch 
ch die reifften und alſo zur Saat 
tauglichften Körner, die ſchon 
Bei einem leiſen Schuͤtteln der 
Garbe peransfallen, gine Nenge 


der Keim beſteht, Schaͤ 


\ 


— 
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unnoͤthiger und nachtheiliger 
Schlaͤge leiden muͤſſen, und 
e) die Dreſchflur aus einer beinahe 
ſteinharten Lehmdiele beſtehe. 


Ich habe dieſe, zum Theil im 57ten 
Stuͤck ſchon angeführten Bemerkun⸗ 
gen, noch einmal und zwar deswe⸗ 
gen wiederholt, weil der Landmann 


vom gewoͤhnlichen Schlage, der in 


allen feinen Geſchaͤften eine ſklaviſche 
Anhänglichfeit an das liebe Herkomm⸗ 
fiche zeige, erſt ſehr Iebendig von der 
dlichkeit einer Verfahrungsart 
uͤberzeugt ſeyn muß, ehe er ſich ent⸗ 


ſchließt, fie mit einer beſſern zu vet⸗ 


taufchen. Aber auch felche Landlente, 
die ihre MWerfahrungsarten im bey, 
Landwirthſchaft lieber mit dem Her⸗ 
kommen, als mit einem ſoliden, auf 
Naturkenntniß ſußenden Ratfonnes 
ment begründen, und denen die wiß 
fenfchaftliche Kenntniß der Ratur de, 
wo Brillen vonnöthen find, wahre 
Perlenſtickerei tft, muͤfſen wenigſtens 
Boch fo viel zugeben, daS es nicht um 

möglich ſey, 3. E. ein Spim Rob 
fen fo zu verlegen, daß: es zur Saat 
ganz unbrauchbar ſey. Wer hieran 
zweifeln wollte, der därfte nur dies 
Spint Rocken auf der Mäffe ſchro⸗ 
ten laſſen, dann verſteht es fich ſchon 
von ſelbſt, daß man von dieſem 
Schrote, wenn man thörigt genug 
feyn, und es fürn wollte, wicht er⸗ 


‚warten dürfe, daß es auflaufe. Hier⸗ 
‚ aus folgt aber auch, daß alfe bijenls 


gen Koͤrner, welche von beim Flegel 
In Schrot verwandelt werden, *8 


— 





2907. bas Gaallorn 
falls nicht auflaufen, und daß ein 
Jeded gedrofcgenes Kom jur Saat 
‚mehr oder weniger tauglich fen, je, 
‚wachdem es mehr oder weniger beim 

vefchen gelitten hat. 
‘Es wäre alfo in der That der Maͤhe 
werth, ‘Darüber nachzudenken, ob 
man nicht auf eine andere Weiſe 
‘“2) bie reifften und folglich zur 
Saat brauchbarften Körner, 
und dieſe = 
2) unverlesr aus dem Steoß brins 
‚gen könne, u 
Die vorgeſchlagene Procedur: die 
Babes über einer Stange oder Latte 
auszuſchlagen, if ans ſchon ange 
führten Gruͤnden nicht ſehr zu em 
pfeblen; vorzuͤglich wicht auf 
Miele, welche Peine bekleidete 


‚ner abse auch. ſehr ermüdend, weil 
ſich eine Garde, um damit zu fchlas 
‚gen, fehr unbequem angreifen und 


‚Balten laͤßt; md in fi &r | 
— ee Ze 2) Diefe Worrichtung erfordert w⸗ 
nige Muͤhe und wenige Koflem, 


Sm, wo mit Strohſellen gebunden 
wird, wie z. E. im den Gegenden 
"wu Süneburg, und wo die. Barden 
ungleich ‚größer gebunden werden, 
als im Lauenburgiſchen und Mecklen⸗ 
burgiſchen, woſabſt man mit Koch 
ſeilen bindet, iſt eine Garbe viel zu 
ſchwer, als daß eine Manm bieſe Ar⸗ 
beit lange aushalten koͤnnte. Zus. 
dem wäre diefe Methode auch nur 


Se den Halmenfruͤchten praktikabel, 
und idee ach, wie von ſelbß enleuch⸗ | 


tend IE; dei dem rauhen Fatcer, als 
VEibſen, Ymfen, Wicken u. fe w. 


x 


ner. . 
Sec 
tenmände hat. Diefe Mebeit iſt fer folgenden Gründen: 


— 


Bi 


(die Fedbobnen eine aufgenommen) 
gas nicht anwenden. 


Annehmlicher hingegen wird biefe 
Procedur durch einige Abänderums - 
gen; wenn man nemlich diefe Latte. 
dor einer Ecke der Dreſchdiele in ee 
nee Höhe von eiwa 4 Fuß anbrin⸗ 
et, biefelbe mie alten Tüchern oder 

aͤcken bis auf die Erde behänge, 


‚und auf diefe Weiſe einen abgekieide 


ten Raum erhält; einen Kuchen am 
dieſem oder in Diefem Raum auf einen 
Klotz treten läge, damit ee etwas 
hoch ſtehe, die Garbe fo auf die Latte 
lehnt, daß ihr Wappenende Aber dem 
Dreleck haͤngt, und dann derſelben 





von dem Knaͤben mit einem 3 Fuß 
langen Knüppel 6 Bis 7 Schläge ges 
ben laͤßt. 


Dieſe Procebur empfiehlt ſich aus 


1) Auch auf der kleinſten Dreſch⸗ 
biele iſt Pag genug zu einer fol 
chen Abkleidung vorhanden. 


indem man auch in dem Hauſe 
des aͤrmſten Landmanns leicht 
‚eine Latte und ein Paar Säde 


9 Dei diefer Verfabrungsare 

erhaͤlt man die reifften Aör- 
ner unverletzt. | 

4) Die Körner werden nicht wers 
fireuet, ‚indem. nur wenige abs 

: wärs. ſoringen, und.bie meiften 
unterwaͤrts im den abgekleideten 
Saum | | 


n fallen, F 
Bbbob 2 9 







* | — — ums 


feine | 
ET aber der fabsen, .bie use dem. Kuippel zur 
Hühner me wegen mit einigen Sat. Saat halb: ausgefchlagenen Garben 
bedeckt .— ‚fo fange. liegen wis-bem- Sitgel, völlig auspehrefchen, 

2. ‚Können , bis. men wir —* Korn für — 

braucht. 
6) Dies Au chlagen fan durch 

— Pd —— weolche in bie — una Gar Before — 


fer Jahrszeit noch Schulferien a) den Verſchlag, man ſolle bie 
= aben aflegen, und fire weiche Garden was : anlegen. 
| B-- Luflige Arbeiten ohne⸗ vo 





‚ dent einigen Rei) haben. — — — ich: 


Nun aber wire die Garbe erſt 
Halb ausgedroſchen, und «6 kaͤme 
darauf an, ob man Zelt genug — 
den Reſt des Korns — auf der 
Dreſchdiele mit dem Flegel auszu⸗ 
ſchlagen, oder ob man diefe halb aus⸗ 
gedroſchenen Garben einſtweilen wie⸗ 
der au die Seite bringen muͤffe. Die⸗ 
fr fand Gar Freilich, wie der 
Herr Gupetine, bodemann ſehr richs 

uig bemerke einige Schwierigkeiten. 

Iſt Inden Zeit genug da, bie Gars .. - 

ben wieder aufzuſtacken, fo hät man : 

wenigfiens den Vorteil, daß bei die 
fee Arbeit ketn Korn verſellet werde; 
weil die in den Garben loſe ienden 

— — ansgeſchlagen ñind. Wud ı:: . 

Koenfcheure, ı.: .- 

- es zu beiden Geiten dee Diele ı 
mit Banſenraͤumen verſehen iſt/ er⸗ 

ſordert dieſes Herber⸗ —— — AAathaiten/ ſo mihte An; runde 

gen der Garben me werige Zar und dendie ig * 

Mühe Sehr oft fee he ‚ya: Schlägen Mergehriſche 

Bee Sch a Dur Wi — an Ph 









— 


109 dat Saecrn —— 348 


ige, —— —— dee Ge 
Vwuodliche Korn aa die Sap für Foißie. felhft ig Kris bat, 
gen, und darauf Wie Garben it Fb: der Inutmana,. der ofmiee . 
jtim völligen : —— ur amt. 

Ber anlegen; das iſt — sel, wicht beicht dazu bequemen. 
rinigenn Zeitvetiuſt verkauͤpft, Mir ſcheint daher die vorhin Be 
ib Auf einer kleinen —* ——— ⏑ Promdur: die Garben uͤber 
> diele sicht praftifabel, ar, vor einer Ecke angebrachten, 
SS Abkleidung auszaſchlagen, bis jeht 
„ Dufibe Ser Werfae sick fer moch bequem und zweckmaͤßig; «6 
‚Man ſolle ben. Wappenenden sollte wir aber angenehm ſeyn, wenn 
- Barden eine Materlage von Stroh Jemand, der an diefer aufs Tapet 





Dieſer Worſchlag ik. ganz BE Bee NE findet, 
weiße - 


geben. _ 
actig; aber de⸗ zwernnaliga Anlagen ine, noch bequemere und 
der Garben trit (der wiedes eis (wWenn — Nerlas bringen · wollte; 


amd vas Herbeibriugen und Anſegen dNos, wie der gute Gieere mat, 
Serohes, das Aseoſchaͤtten deſſel⸗ ai —— — nge: ul- 
er} Zurächbein 









2 — —* An Beſtimmung dass Zitrages 
⸗ in u bieſem Magapı ange De. Dertung na Damage ın 


Broge 
Serin 


der im zn Ei we. une — J 
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vage, bezeichnen aber nir uinen ein⸗ 


 zigen Tag, an welchen zehntauſend 
——— 


Euphratenſer von dem roͤmiſchen 
Reich waren abgefallen, 
x. bie zween Kaiſer Adrianus und An- 


“ sonius neun taufend Kriegeknech 
ä Wermames: gehabt, und find von 
AsnundR 


wider bie Rebellivenden und Ab⸗ 
seönnige beicgrichen ; 
Schlacht⸗ Ordnung angefellet und 
Ans Werk gerichtet, daß man zu 
‚ Beiderfeits ein Treffen 
Aund das — die große 
Vtenge der Feiude 


NR 


wermeinten fe zu 
wider ſo viel a im zu 


6: 


Ano Wihbte —— 
und ſacribt ein Jegli 





Vea worters der ie — 


als hernach betitelte Ride 
ver Chriſti, im den alten Zeiten der 
Chriſtenverfolgung den Maͤrtyrerstod 
erlitten haben ſollen. Teuchbtius giebt ſehen und gehoͤrt, werben 
uns darüber In feinen Firis Sande» Theiſten, begeben fi 

eu in der gr4ten Hiſtvrie folgende 
aupfklaͤrende Geſchichte F 

Als die Voͤlker Agareni; u: Ta 


haben 


ſollt, 





au ihnen guagleich 
ſach 


gebetet Gatten, 





ih folgendes 


| Tags nieder in. die Schlacht, 





denfuben worden auf ben 
Berg Ararath, darauf fie vi 


» Tage lang ohn leibliche Speiß une 


ter der Gemeiuſchaſt uud Gerard 


: Ge der Engeln zugebracht, MWie 
g war % v 

m ſeyn, daß dieſe Kriegeldecht 
bekennet, and auf dem. 
Kreiten, gaben ſchaͤndlich die Flucht, 


deſſen die Reife. bewicht werden; 





am ‚ haben He die umlie⸗ 
* —8 daß Daun 


ſte By Re. Ten 
et en, fa falten fie eylends 
Faulkeit zu der Urfach et fe ein 
die Religion verlaffen hätten, vers 
eichteten demnach ihr Opfer, mb 
begaben fih wiederum in: Die 
ESchlacht · Irdnung; wurden aber - 


ſolche —— 


ſchlagen vnnd —— 
werden die Ritter Chriſtt 


vwiederumn ſchaͤndltcher als zuvor m Berufen. 











E bie Zlucht getrieben: - Da ericheb 
net ihnen ein Enge, * id 
te einen herrlichen 


z 2 


Steg und 
Kraft, wen fie Chriſtum fuͤr ih⸗ 
ren Bote erkennen ws Die Te 








ısor 


ger mit großen Rufen und Ger 
ſchrey. 
ſich zuruͤcke in Die, fo worffen. 
Durch weiches Miracul noch an⸗ 
Ders Taufend ſaindt glaubig wor⸗ 
den, und frinde ihrer nachmals 
Sehen taufend an die Creutz ges 
ſchlagen, daß fie alle Dein vnnd 
Marter, fo der Herr Chriſtus ges 
Sitten, auch. auogeſtanden und ges 
listen babe. — 
zer. haben gelittei under Hadriano 
umb des Jahr Chriſti Humbert 
und Dreyßig. 


Mach. Maaßgabe dieſer Erzah⸗ 
fung, wurden alſo an einem Tage: 
zehntauſend Menſchen dem Tode uͤber⸗ 
geben. Es mag nun um die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit derſelben ſtehen, wie «6 
vwill, ſo iſt doch fo viel gewiß, daß 
felcher Tag den Ehriſten der grauen 
Barzeit wichtig war, und lange Jahre 
hindurch bemerkenswereh ‚geblieben iſt. 
Er ward Dafer der zehenttau⸗ 
fend Kirtertag” geuanut, wurde 
als ein Märtgrerstag gefelert, und 
fomt unter jenem Damen in der al⸗ 
tm. Zeitrechnuug öfters vor. Beſon⸗ 
Ders war es auch im: mittleren Zeits 
alter Gewohnheit, dieſen und andere. 
dergleichen Heiligen: oder Märtyrer 
tage bei Beſtimmung ber Zeit als 
darum zu g ‚ wenn an fels 
bigen wichtige Handlungen verrich⸗ 
tet , oder Urkunden abgeſchloſſen wur⸗ 
dm So ffindet: man z. B. außer 
dem zehenttauſend Rittertage einen: 
Achte oder Achtin Tag un 





. bus Aeuen hambveriſchen Magains 1 


Aber die Stein wenden 


Dieſe Maͤrth⸗ 


u tn use Bub > Br 
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* 

ſers Herrn (dies circumcſionis) 
Tenzel Suppl. 11. Hiſt. Gotha, nah ’ 
Circumsifionis Dom. den man nen⸗ 
nee den achtin Tag unſers Herrn 
- einen fand "Johanns und Pauls 
Tag der Werterperren (26. Sun.) 
— und mehrere, Die Anton. Pilgram 
is feinem Calendario Chrohologico 
unter ber Rubrik: nomina. dierum: 
medio aevo uhtara, fahr vollkändig 
geſammelt bt 0 2 


Tun komt .e8’noch darauf an, an | 
weichem Jahrstage jener Zehattau⸗ 


ſend Rittertag gefeiert worden? In— 


dee Hiſtoria Eombardica cap. 178. 
beißt e6: Memoria & paflio decem’ 
millium- martyram veneratur & coli- 
tur decimo Kalend: July — und Leuch- 
sinus ſetzt in dem oben angeführten 
Werke die Feier deſſelben auf den 


228ter em auch die al⸗ 
ten L m beiſtimmen. 
As i iten, wo dieſe 
Legen orden, an um 


feen Kalender noch nicht einft gedacht 
ward, ſo kann jener zwei und zwans 
zigfte Junius nur nach dem Yultande 
ſchen Kalender verflanden werden; 
weiches um fo mehr als richtig anyus 
nehmen iſt, da die Angabe der foms 
bardiſchen Hifterie nach dem romi⸗ 
ſchen Kalender hiermit voͤllig uͤberein⸗ 
komt. Vergleicht man aber. dieſe 
Zeitrechnungen mit nuferem ſctigen 
Kalender, ſo faͤllt nach dieſem bee 
mehrerwaͤhnte Zehnttauſend NRitter⸗ 
tag anf ben beiten Inliues 


2 


“ur 


hf 


3 Neestmerimg der in Taten Scick x. 1504 
Mithin AR in. Gemaͤßbheit diefes und Bunfjighe: Jahre, am Zechen 
Kalenders, die in der Anfrage ge taufend. Rittertage, oder am zien 
Dachte Schenkung nach Chriſti — — worden. 
burt im Eiutaufend — 
— ———— rToaernns Di 





Die len der — betreffend. 


E duͤrſte mie in . den: Plan- bee: BE a a die 
Sorftwiffenfchaft ‚gehören Bie-for Sicheln ie: trodam. Beate oufjabe, 
viele verfchiedene -Zweige ‚Gas, ımdı wahren? :: 

‚einer - beftändigen Erweiterung und. Statt biefen aech nicht gan}. juwen 
Berichtigung fühig:ik, : yet Befor⸗ (äfigen Biesfoße, verdient nachbeſchrie⸗ 
derung diefes Zwecks gereichende benes Verfahren, weil es eine Nach⸗ 


Haifs mietel ‚einzeln anzugeigen. — der ſicher leitenden Natur if, 
2Durch eine Folge von Verſuchtn vorzaglicher auenpfoh⸗ 
ab rfaßtungen,. het ſich der fürfte: 
filiche Lehrſab: 


„Man wähle zur Holzſaat dieje⸗ 
; nige Zeit, welche die Natur eigents : mit einer-flarfen, etwa 13-Zuß fer 

lich ſelbſt dazu beſtimmet, d. h. Ba &didt getrockneten Eichentuws 
oa, der — reifet und — bes; auf — — 





"ea die Ausfaatder Eichen de. tinnitet man, bis alle Eideln w 
ber im Allgemeinen und im Großen  tergebracht And.” 
zur Herbſtzeit mit dem glüdlichfien: Daß die auf. dieſe Weiſe aufbe 
— vornuuehmen. Jaudeſſen om: wahrre Eicheln ſach Veh 
wen zuweilen, beſonders bei kleinern ben Zweck au aller 
Anlagen, Umſtaͤnde in Betracht, die: ohne — — 
eine Anenahme von obiger Regel ern keimmgekmaſt pr verliehren, hat an 
fordern, und die Fruͤhjahrsſaat, wel: denjenigen * wo ſelbiges View 
de außerdem noch ihre Vertheidiger fahres bereits Holich il, He Erfah⸗ 
het, wrathen  . - .. rung vielfaͤltig 6 











r Den fhsrften Bong and aber pi Dies Dad, fe ————— | 
üheenaien: Riten: 


möplm, ‚um Die Eicheln zen aufı gleiche Kiet —8 

en: Kiusch den, Minter zu. briugen, iſt - beßetsen Bleiben; — 
* Die. alsdauu zu uehmenbei werden. oje" 
Hauptruͤckſicht. Un vielen Orten Aa et rc 
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N ähnöverifärs: Magazin 
> 2,10»: Au 
freitag, den 27m Sonenber 1795. : 


— 





—* die Gegend um die Stadt Bigenhaufen im 
Heffiſchen, betreffend. 


Ju einem Serben an einen Freunb. 


| "Sr Sam! 


nd ieforbeen mi auf ; ihnen eb 
2 niges Merfwärdige von mel: 

ner Pleinen Reiſe nach St: 
ingen und In die dortige Gegend, be— 
onders in landwirthſchaftlicher Xuͤck⸗ 
he mitzutheilen. In der That bat 
ee Strich Landes oberhalb Göͤttin⸗ 
en gegen das Eichsfeld und Heſſen⸗ 
and ze, viel Eigenes und für den 
enkenden Oekonomen Wichtiges, nur 
Bade, daß mein dortiger Aufent 
‚alt zu kurz war, und ich die Gegen⸗ 
ande nur gleichfam Int Vorbeigehen 
eteachten konnte. Ich Hatte ſchon 
n Göttingen viel von der Verferti⸗ 
ung des Bieneſſige und von den 


Stelle zu Befehen. Ich machte mich 
aber, von zween ‚meiner in Goͤttin⸗ 
ven ſtadirenden — begleitet, auf 
ven Weg. Wir glegen Aber Sf 


, 
— 


— Siedhanſen durch das 


Amt Friedland. Wahrlich intereß 
ſante Gegenden fuͤr den, der ſie zum 
z— lebt, wie das bei mir der 
all war. Beſonders iſt die Lage des 
und, Amts Friedland ſehr ans 
genehm. Auf der einen Seite dies 
feits Des Dorfes fchlängele fich Die 
klare Leine, über ein feichtes Bette 
von kleinem Kies und Flußſand, ums 
ter einer Einfaſſung von Weidenbäls 
men, und hinten erhebt fich ein Berg, 
der oben mit Gebuͤſch bewachſen, au 
der Seite aber mie Korn behauer 
wird. Ein verſteckter Fußſteig führe 
am Ufer des Fluſſes unvermerkt unter 
dem Berge weg in ein weites Korn⸗ 
» feld, deſſen Ausſicht aber durch meh⸗ 
tere heſſtſche Berggipfel begrän ‚7 
wird. Die teute waren gerade | 
der Gerſte und Haberernte befchäftis 
get. Allenthalben wimmelten die wo⸗ 
genden Felder von Gchnittern und 
Schnitterinnen, die mit gefchä gen 
Hunden den Gegen iprrr ee 


Er 66 
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Ber Aue dem. gewohnlichen 

bauet man andy’ eine große - 
„Menge Erbſen, auch hie und da: Kfes, 
Dieſer Hält gemeiniglich 3 Jahre; 
man fäet ibn faſt befländig mit Has 
ber oder Gerſte vermiſcht, aus, und 


verfuͤttert ihn grir, wenn er biaber. GSebi 


Efparfetie reift man bin und wieder, 


doch iſt ihr Anbau im Ganzen under 


trächtlich. Der Boden Im. Friedlaͤn⸗ 
diſchen iſt durchgehends gug, er. ift etr 
was lehmigt. Leiter hinauf ins Hef 

es mehr Band, Bis in die: 


Kiche giebt 
» Machbarfchaft von Witzenhauſen, wo⸗ 
ſelbſt man wieder gute Laͤndertien ans 


gift. — Ehe man in die Gegend des 
‚Arendfleine, (eines alten Schloßes 
auf einem. Berge, welches j⸗tzt ein 
Amthaus und von einem Kern dom 
Bodenbauſen bewohnt wied) kemmt, 
entdeckt man zur Linken in einer * 
fernung ven etwa anderthalb 


‚ben die hoch hervorragenden Ruinen 
__ des alten Hanfleins, von weichen ih 


‚weiter unten noch etmas mehr zu fa; 
gen, Gelegenheit nehmen werde. 

Drunmeße windet ſich der Weg im 
mancheriei Krümmungen bald über 
Berghuͤgel, bald d fruchtbare 
Thaͤler unweit des Arendſteins, und 
nach. und nach eroͤfnet — weites 
von lauter Bergen umgebenes Thal, 
‚das von der Werra bewaͤſſert wird, 


aAn deſſen einem Ende zur Rechten das 


Staͤdchen Witzenhauſen dicht an der 
Werra liegt. 
von der Stadt trift man die erſten 
Weinberge an. Die Oſtſeite eines 


riemlich Kohn Werggenbens, er ans 


⸗ 


Sk — die. Stabt Diten hauſen. 
— 


Eine halbe Stunde Dru 


8 
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west \ 

bat,, iſt ganz mit Weinbergen beſeht. 
Linten. am Fuße deſſelben fi-ft die 
—— ‚und mr diefer und dem 


Mittage dafelb an, und weil es 
zade in der 


‚gemacht wurde, f hen ni u 


Procedur dabei Dieſe nun iR 


— vorgiebt, nur anerle 
Sorte,) werden in einem ſteinernen 
Trage der etwa 4 If lang und Fa 


böljene Teog befindlich tft, "wenig 
die gerſtampften Birnen 

werden. Der: Boden dieſes Trote⸗ 

ift nach vorne zu etwas geneigt, 

‚hat Reifen oder Rillen. Auf der von 

dern Echte des Bodens iſt ein Ich 

—— wodurch Der durch den 





faß her 
wird mit. Sen ‚ardkden 9 
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nuyebrte: : MDoill hoch vben anf. dem 
Trege ein Hanfen gelegt wird, fe 
verden an den Seiten 4 Bretter, mit 
auter Pleimen toͤchern geſtellt damit 


ntweder, wenn er bald verkauft wer: 


en fell, mit etwas Efgmutter vıyı 


nifcht, auch fe lange aufs tus 
er ‚ bis we von fAbft ſauerlich 
oird. Wer Geſchmack Dies alſo zu⸗ 


rreitetän Birneſſigo, iſt viel auge 
ehmer, als der Geſchmack er 





Bein ec. Eſſigs, nd 
ft auch smfleeitig Der .befte x Ei 
Rachen ber chee. Gr 
vird er zu fer. nach Dramen im 
woßer Quantität verkauft. 

. Um biefen Bieneffig in immer geäfs 


erer Quantität zu verfertigen , Tegen 
ih bie Einmoßner von Witzenhau⸗ 
en hauptſaͤchlich ſtark anf die Birn⸗ 
Jaunsgucht, und pflanzen Baumſchu⸗ 
en vom ganzen Morgen, aus denen 


ba wird er von ben induſtrioſen Eins 
wohnern mie Birnbaͤumen beſehtt. 
Dos taub. une den Bäumen haͤlt 
man unter dem Dfünge und bebauet es 
wechſelsweiſe wit Gere, Kader, 

— dc, ub Denn m ce 


Oi: Begei un ble Erade Wlgenbauf, 


Gegenden uuſers 
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doppelt. Die ſachſiſchen Baumſchu⸗ 

len find auch Im Auslande beruhmt. 
Die Witzenhaͤuſer verkaufen jaͤhrlich 
nach Gottingen, welches nur drei 
Meilen daven werferne tft, für man⸗ 


a chen Thale Döf, und man mean 


die — Gegend, gewoͤhnlich Ge 
tingens Obſtkammer. Sollte nicht 
Nie wigeußhufer Gegend fuͤr manche 

Churfuͤrſtenthums 
«te ein Muſter einer guten Obſtbaum⸗ 


uund zucht aufgeſtellt werden Pönnen ? Wir 


haben manche Strecke Landes, die 
auf eine ähnliche Art recht gut beuutzt 
werden koͤnnte. Doch, wie vieles 
täße ſich in der Foige noch von dem 
patriotiſchen und raſtloſen 


gen unſerer Koͤnigl. Landwirthſchaſto⸗ 


geſellſchaft erwarten, die ſeit mehre⸗ 


ren Jahren ach auf die Obſtkuitur 


ein beſonderes Augenmerk richtet, und 
den Landmann dazu aufs beſte zu — 
mungen fuhr . 

- Deinem Berfprechen gemäß * 
ich Ihnen nur noch etwas von dem 
Bau der Vietsbohnen in dortiger 
Segend mittheilen. Sie — 
daß ich mich etwas kurz falle, weil 


mein Brief fon gar zu lang werden 


mund ich für das folgende nit Raum 


— uͤbrig behalten wuͤrde. Die 
ietsbohnen welche man Gier in 


ch Art 
ſo großer Menge bauet, find die bei 


ans fogenaunten Krupvirtsboßnen, 
eine Abart von Phafeolas nanus Line, 


Die nicht geftengelt, oder mit de 
auchen. 


verſehen zu werben Hr 
Woden dazu wird dreimaf — 
werden bie Bobnen Reihen 
.. weiſe 








Esın Die Ges: mu Wir Brake Dicehaugm _esı: 


weife gepflanzt, und in der Feige Gersinunfagten: GE hiecer den 
zweimal gehackt. Auf einem Acker, Dorfe geber es wieder Derg an, uud 
Cetwa ı Morgen Ealenb,) machfen zwar Tesrafienweife. Machdem: wir 
im Durchſchnitt 3 bis 4 Malter, = 28 ſpleher Aber "enden: — 


| — 
A er nd str uns:sufdenr dieſes Ben 
seag eines Morgens wäre atfo hoͤchz; ges, und unu hattch wir die Mut 
Rens 48 Thl. — . Dian verfühee Se she vor uns. Es war ſchon Tunkl 
zu Waſſet in greßen Tonnen nach geworken, und sie hatten nech ci 
Bremen ꝛe., und man ſagt, daß dis halbe Stunde bis zudı Fuß dee Ad 
Wigenhäufe jäprlih an z0000 ges worauf vas alte Meſt liegt. Mech 
Hinibten davdn verfenden. Sameie inmerhabo dieſer Feie kanmm wite be 
niglich werden die Vietsbohnen aufs der ſogenaunten u weiches x 
Braqchfeld gepflanzt, der Boden ift mige Dauerböfe Bub, :die zu dem 
im Ganzen gut, nur leiden die Fele Dorfe Bornshagen gerechnet werben 
der oft durch Ueberſchwemmungen, am... Bir: Samen einen Boten bei 
wie denn diefes auch im gegenwänth uns; und fiegenzrocß DEM ſelteen Abend 
gen Jahre der-Zall.mar. — bhinauf. Oben. ein Gerichta 
» Se viel von der Wigmbäufer Des Dienes,;bei dem man die Macht dog 
Eonemie. Jetzt, Befter! muß ich ven wand feine: Vequenelichkeit haben 
Ihren nach etwas von den Ruinen bes Tann, Wir trafen.tine’emfich Im 
fogmannten alten Hanſteins fagen, ſtige Gefellſchaft goͤttingiſcher Grm 


















weil id weiß, do”, fie noch niesbort denten daſeibſt, legten uns aber bei 


sweſen find. Disfe verfallene Burg ‘zur Nuhe, um ben folgenden Dion 
begt zwo ſtarke Stunden von Witzen gen von der Spihe des alten Tut 
hauſen und 5: Stunden von Goͤttin⸗ die Sonne aufgehen zu ſehen. 
en, auf —— Geber. Der Unmt allen den zerfallenen: Bay 









—X eh it ganzen 
„Babe Bere, Den di Bali Kino, m Bi en 


—— 
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in der Welt der Verguͤngtichkeit uns 
rerworſen iſt, und wie doch der Zahz⸗ 
der Zeit un⸗Wrlich au allein wage! 
Auch ver Renſch — fuͤr eineheffere 
Dorfer. He ſlezt man Kuften -Aurke beiſtimmt — ſtirbt — If für 
Ireüdſtein, der uns kurz vorher im dieſe Welt — vergängüh! — ¶· 

vigengaufer Thale; bis an die Wil: + Cs mahfahrten hiebet viele Gras 
en zu reichen fühlen, Rolz herab und Wehrin un andereteute aus der Wachs 
daß feine Höhe -mit Bee Bitefehaft; um iheils Die Fihöwfte Nuss 
eine Vergleichumg kommt. —Gs ſicht ju genießen, und thetis nach te 


n vielen eig — 

jeln, — im. wetter Ferne age Get⸗ 
ingen mit-feinen 3 Thiniuen hervoe, 
md: nahe Aberſicht man eihe: ende 


beftäntig eine Palte Bekgluͤfe An 
re Ruitſen, und ein hoher Se⸗ 
ante durchſthauerte mich bet ihrem 
— Traurige Ueberreſte der 
rt rk ih, - Enſt echten 
——— — dieſen nunjuſam⸗ 
nengeätzeeh Steimmaſſen beim vol⸗ 
en Becher, und lebten Bier der 
nd Im Ueberftuße, — pt niſten 
kulen und Token Hi’ ben- zerf 
Saflen, und Ungejieföt bewohnt Die 
nterirdiſchen Sewdibe.Heulenbe 
Stutmwinde umwehen die halb dit 
efallenen und durch ae und 


onnoper. F 





r 


‚velfenden Fabir⸗ in-Ofiupien, 





5 
euchlariſchet Polt, — in 


4 


Wonre —— eines obigen Schtangenbefänotrenk: 


‘der! vorthaligen zeuw -_ 
Burg Bier Heim Becherklang ein 

les Lied anzuftinmen und ſich = 
Der rauhen ‚Luft, die oben berrſcht 
durchwehen ja laffen. 
PX Hier haben Me alſo, Is ati 


Gärbigfte unferer lehteren !atägigm - . 


Fireiſe. Wir drachen, (eb war ges 
be Somiag,) um 9 Uhr, umlebor 
bom Hanſtemn auf, und kamen. uͤber 
— TE Mvergandern, — 
kartsbauſen, Stockbauſen 20.;: Des 
Mahmittage um. .: Uhr nee in 
©öttingen ı an. Ich bin ꝛt. 7 


IE, 





en. Eden nach, einen ns 


And -ci zn und Fee fuͤr ihre Religion 8 jed 
That laſterhafte und — 


bla 


*  ) 


REAR ESalnither —— SEE isis 
—* Sie teiſen im Lande thuter doma Conf enset * * * 


bberum: fo: wie es - ehadem Die Banden hg th zuvor 







Zigenner bei uns: a 
‚:Ynbern heiße 4 





au ——*—*— — 4. „2 24* mir niederlegen ſah, mon 
3 Röche: bei. Rah; worin ſie Schlan⸗ ee 
A Ach" perum-tragew:, (9 fe für Tanganhub, vieleicht für 
sein Paar Fannam, (eine Fannam iſt nechehelige Wendungen: er jedrsund 
14 PR In hannoͤver. Caſſenmuͤnze) ;mit,. zen | 
‚gehen, und nach bem Ton einer Pfeiſe Hierauf hat 
— lafſen. Wahrend **— 












Schlangen, m er fügen —* ng, | 
meiner Wohnung; nad Brian 74 us folchen gefaͤbtlichen Seit 
wiſſen Ton ‚feiner Nufe richtet ſeyn Fönnte, und ging mim mit; um 
die Schlaußen in den Koͤrben In die wmich ferner man feiner —— 
Hoͤhe, und ſprangen fadann aus fer ‚zu Überzeugen. Die Cie 
ıbigen und im Zimmer herum. Da Menden auf — 
‚ch pae den Zeit in deen Hoſraum und pachde 
:alten Mauern — een vice . * 3 b — 
Schlbangen befanden, r ver⸗ 7 — 
ſchiedech Gedervich getötet hatten, En den Mind 
füngte inne meiner Jungey den Fakit ſcalt fie eigenfinnig umd- Gämifh, 
6 er auch mit dem Ton feiner Pfeife und —— falls fie nicht gleich ze 





ESdg iangen aus ihren Löchern beranc⸗ Horſamen wurde, er ſie tänten u 


focten und greifen koͤnnte? da er fol- Ihr Blut lecken wohn, Als cd 
ep.mit ja deantwortete, führten fie dieſes noch ohne Erfoig blieb, be 
Abi an einen Drt, wo man erſt kuͤrz⸗ ſchuldigte er die zu —* 
liich eine Schlange gefeben Hatte- ee ergeiff feine 
Fen fängt fogfeich vor Dem Lone,’ Myfeife vieder, erg 
‚worin. fi eine Schlange aufpalten und lies nun aus 
ſotllte, an zu pfeifen, werauf‘ Die In 
Schlange bald erſchten und zu ifran rigen Minuten. —2* 5. 
—* —2 — on scoen — Corme = 


f 


















"Gone von: — pin, 69 We Dune | 
baren. | 





une die gefahrltchſte 
—— Sobaldcer 


bige gerrarurt, ruche er ihe immer 


khtr, und pfiff daber Rächer; bie vie 
Bahlange 
He Dim vie Ser afen pooL, Wa 
, wie fie immer meeible Genus, 
blupfte, brachte eu die rechte Hand 
nter die Schlange‘, und indem fie 
m Sprung nach feinem-teibe that, 
A er.fie auf eine gefchiekte Art mit 
na a RR st pe 
d 0 feſt, ohn 
ie, von ige gebiſſen gi wer 
—— — nr 





den, gegeben 


ſe tedt geſchlagen 


Hlchurch burde ih afſo von der. 
Gage, daß diefe Leute die Schlangen 


aus ipren Löchern hervorſchaffen konn⸗ 


ten, gewiß, und um ſo mehr, da 
dieſet Mantı noch binnen — 
Stunde mit ſieben derſeiben die Veo⸗ 
be beſtaͤtigte · 

Mach dem sten und Sren Vers dee 
58ten Pſalms, ſcheint es, daß es 
ſchon zu Dosis Zeiten der Art Lente 


EP. 





zeantwortung — im 57ten Stuͤck * neuen hannoͤveriſchen 
vom Jahr 1794. geſchehenen Anfrage: Das Lang 
‚and Zaͤhewerden der Kuhmilch betreſfend. 


a, wie — Seits verfl⸗ 
chert witd, die Urſache des gemel⸗ 

ten Uebels weder von Unreinigkeit der 
dilchgefaͤße, noch von dem Stand⸗ 
se der Milch herzukeiten, und folg 
h im dem’ Biehe ſelbſt zum ſuchen iſi 
will ich bier ein Mittel zeigen, 
Iches nicht nur, mebijimifch betrach, 
‚ die noͤthig ſcheinende Abkuͤhlung 

d Verdünnung der heißen zäßefchleis 
gren Saͤfte des Viehes bewirken 
ed, ſondern auch, als ein bereits 
hrual erprobtes und bewaͤhtt ger 
— Mittel seen obberegtes 

oblen megten Pann. 

Dian’ gebe jedweder Kuh 8 auf eins 
yee folgende zum, jeben Moxgen 
geern 6 _ Eure Ober 


— Slauberfal, nachdem’ 
ches vorher in etwa 3° Quartier 

Waſſer aufgelöfee worden; hierauf 
entziehe gran den Vieh einige bis 4 


‚Stunden das Futter, nud laſſe es 


wahrend dieſer Zeit eilichemal lau⸗ 
Ram faufen. : R . 

Nach Verlauf von Kugen r te, 
Uebel gewoͤhnlich gehobey, Demunges, 
achtet aber ratbſam⸗ vorgedgchten Ein⸗ 
guß annoch 3 bis gwal, edoch nun⸗ 
mehr einen Tag mm den-andem ‚Me 

wiedechohten. ; Mn iapeffsn das aimzug 
fahrende Hen beim Banfen * 
weiſe mit etwas ge Bi 
ſtreuet, der era ses Dichte 


Ri 





17 Das Langrund —R Bates Seren. * 


Die Daurkan gen: Ach. mennltin zu Werhätingiptnichkänfafit senden 
See Gravecharſt in — — Zefarcracden Wenkhep 
eh enger um einen, Tha 
aben Föntig, Inglaichen, daß ————— 
—28 des Heues af ein afpänntı ‚fl 
ges Fuder gewöhnlich 5 Himbt. Sal; vermengt wenden konae ſen uk 
gerechnet werde; auch — a Salj m... — 


erlerlobein· no 2. Vinam 


er, 


ehr leichtes Mittel im — andig grane Pet 
er Selerie⸗ Porro⸗ Lauch⸗ Ge, laͤtter ig 


Salat 36 du, haben. EEE 


Meer“ chi ein ziemlich großes durch Aufpäufung des“ ades die 
| Faß, aus bem ber eine Bo Figur eines Huͤgels gieht, mit abge 
den genommen worden, und laffe in zupten Sellerie, Endivien, x. & 
felßiges rund umher eines Daumen iſt norwendig, den Gewoͤchſen — 
große-tächer, 2 bie. 5 Zoll von eins’ die Zwiebel ansgenommniit — vet 
ander — ha — ihrer — die Fangen Blätter 
ringewei fe zu neben, und 
man es I in Bi itodı der freien Luft weht ey u 
wen Inftigen Keller, fische glsdeun ing Laffen. Auffer Dem begreiflichen Aue 

lober ‚in die Löcher Deterfilien, ka — dieſe Procxdur den 

orroa pollen, Lauch, Zichdrien, Au Be nen. ſehr — 
ekampfer , ꝛc. mit den Wurzeln, Fa — ‚wenn. nan Dit 
pe einwärts, "jede Sorte unvers er lange A 
mienget mit der — und fülle Kader; Bir ift, nice 

ſtdann van Faß nach und nach, fo 8 —— die frae taf 
wie man — dem Einſtecken der Ges beninit. Ohne — Worfiche werde 
waͤchſe nach oben ſortrucket, mit faſt die Gewaͤchfe die grone Farbe ifen 
treuen e 6 oben au. Bus Blaͤtter, hoc dem Geſchmacke MAR 
Dept Befetzo man DAB obere, dem man — aAndbus vage. 
















— Nine groͤßeren Rum . 
Ne 7 A en Ä EIYT; 
«“.. 27 3 Een 
abe wu ” . F re 

J — — De 
er 


> 





we ee wm as 


Sannöneriihes Vegann. 
es: yore, Stil, | 


Montag den — November 1795. 





\ Sms über ——— — —J 


enn es ee — Pflichten eines nichfachen Uebel, womit, hie Das 
rechtſchaffenen Mannes ger ſchen in dieſer Welt geplagt Ad, m - 

- „.böres au uühlich: Wahn vermindern. ...: 0 hass 
* m erinnern: ſyo duͤrſte mau | 
obl-bie Soäytichfeit due Negrebens 
ber. vielmehr des Beiſehhens Dir Tod 
na in deu Kirchen, ‚worüber ſchor 
oft geeifert. werben, als eine folche 
it Mecht: führen, und wird es 
icht ganziokme Bingen feyn,. mens 
an fertfäßrs,, ‚gegen: dieſes aus: fehr 
efeenzer Zeit Auf uns zes 
lebel ſein Misfallen zu äußern, „und 
anzen Communen, auch folchen Ders 
men, welcha durch eamgeninge Auf 
pferung eben fünf; auf die eine oder 
je andere Art, zu Abſtellung diefer 
en Lebenden :fo nachtheiligen Begra⸗ 
ungdart etwas beitragen koͤnnen, zu 
zemuͤthe zu fuͤhren: daß ja: her 
Renfch nach dieſem Leben, er liege Kicchen.begreben: wurden, un? num 
o er wolle, mit allen. Dienfben wor es natuͤrlich, daß außer denen, 
leich, zur Erde wirde alsdannaller die ein Recht dazu hasten, Reiche 
aterſchich und Verſtellung aufhört, und Wornehaie fh diefer city, Ange 
nd es ſowohl eine heilige Pflicht, zichnung Ausch. Gelb. ader ander 
ls auch eine beruhigende. edle Haude Wege verſchafften, and hottzu duigs _ 
nor, de webe Summeder nam mi A het 
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Einige Gebente hotyr hae Begräbnife 


1524 
wir dem Himmel ua. eiyen Schrite rg von einem unertraͤgüchen 
€ zu fomiyen. eruch, folglich auch Watnrer, Tas 


6 war aan Amel Diode wir. 
dr — geworden, daß, leich 
den Heiligen, auch andere N chen. 
in den Kirchen verwefen durften. 


— und kriechende Thiere,allet 
endlich zum Vermodern, und mar 
in Begraͤbniffen, oder unverſchuͤtte 
ten Hoͤhlungen, bie nicht einmal ge 


Stolz, Eitelkeir und Vorureheile er⸗ KAlbe, ſondern nur mit einem Stein 


zengten viele Nachahmer, und. wozu 
verleiten folche bie Dienfchen nicht? _ 
Woͤhl ſchien dieſer Gebrauch bei: 
einem empfindlichen Verluſt und groß 
ſer Anhaͤnglichkeit, oder zaͤrtlichen 
= A dem entfeeiten Gegrüftande;, 
für ſich gr gaben, und einigen 
4 und Beruhigung wenigſtens im 
Momente ‚der Trennung. den 
Geht ‚A. gewaͤhren; aber 
zu unbehentend,, als daß er, mit 
Yen Alten der ‚sänglichen Aöftehung 
Aefleiben in — ſtehen ſollte. 
 Bemug, tyer ein Recht oder, Ber 
anögen. u —— ſich cin Be⸗ 
ardbniß In der Kirche; viele hatten 


ar folches Recht nicht, und den 
eu — let 
Daher auf den Kirchho 
— fie au nichts ver⸗ 





en, aber doch an vielen Orten in 
t, welches, obgleich, went; 
ger ſchaͤdlich, do auch durchaust 
ſiche deſtattet ſeyn ſolliece. 
Man denke ſich eine we mebrfir 
Bett ve 
fetlſcher Luft urd Dutchzug fehlet/ die 
dicke; feuchte/ niche zu erioäemende 
Mate hat, und wohln alle acht 
Tage, auch wohl öfteren, Die Aus 
ey von eigen hundert Diem m 


öffene Kirche, ber es an. 


‚ober wohl gar nur mit Holz bededt 
find, und. bei deren jedesmaligen Dh 
uung Fir eine naue Leichc Mwernde 


Danſte heransſteigen, die ſich in der 


Kirche verbreiten ⸗ und die Luft ver⸗ 


gm: 
. Ber Fam: bei bien anf W 
gegkänderen Beh age 


beiten; ſolbſt der Tod, erzenget wen 
bar, Wiedergeneſene Ruͤckfaͤlle echeb 
tn, Schwangere und. Wochnerins 
nen bei. ihrem erſten Kischgange Schw 
den nehmen, und ſelbſo dem geſam 





den Kirchengäuger den Beſuch Tu 


Anche zuwider u. ungn geuebo un 

Am allermeiſten ſind die 
Kirhmverficher ‚und: Übrigen’ * 
chenbediente zu bedauern. denn ſu 
ind gezwungen, jedesmal im der Kin 
che, ‚und war vom Anfang bie zum 
Ende zu ſeyn. 

Da ſchon viele wördige Mine 
Aber: diefe Begraͤbnißart ihr Miefal⸗ 
len und den oͤffentlichen Unwillen, für 
wohl ſchriftlich als muͤndlich berem 
get, und die Schaͤduichkeit viefes elel⸗ 
haften · Sedrauch ins Licht; gefichet 
habetr: fo muß tan: ich doch was 
dbeeu, daß ſolcher, an dem einen Orte 

"und an dem andern wenige. 





mehr, 
Abdlam nog iode noch forchauert ee” 











— 
— 


525 


a ihrem Leben Memundem wiſſent / 
ich zur Laſt fallen vdllten/ nun im 


Tode, ühre zuruckzelaſſenen Freunde 


ind buͤrger, mit ihrem koͤrperli⸗ 
hen Ueberreſte auf eine hoͤchſt unhoͤf⸗ 
iche, empfindliche Are laͤftig werden, 
md ſchaden. EL ee I 2 ea ZI 
Rachbimder Aberglaribe, wenig⸗ 
tens bei den gebildeten Menſchen, 
roͤßeftentheis verſchwunden tft, nid 


agegen mehr licht entſtanden, auch 


orthin mehr nuͤtzliche and wahre Auf⸗ 
laͤrung zw vermuthen fteßer: fo: fa 
nam -Diefe , wat vermindee, aber 
och fortbanernde ſchaͤdliche Gewohn 
jeit, ar damit entfihnläigen: daß 
ee Menſch fo ſehr gewoͤhnt iſt, in 
einen Vertichtungen ſeibſt Das edit, 
a dem: was Herkommens und einmal 
ak, nicht zu Beenden, = 
Ss duͤrſte hier wohl nicht um 
echt angebracht: ſeyn, einige Bei⸗ 
piefe anzufuͤhren, daß leute, welche 
n einer ſolchen Kirche geweſen, wor⸗ 
n Graͤber geoͤfnet, oder eine friſche 
eiche beigeſetzt war‘, nicht allein toͤdt⸗ 
ich krank geworden, - ſondern andh 
Ein wuͤrdiger Edelmann hieſiger 
ande, Hatte es erlebt, daß in der 
dirche des Orts, worin eben einer 
einer verſtorbenen Auberwandten in 
ine’ mit einem Stein bedeckien Be⸗ 
räbniffe vor kurzem beigefeßt war, 
erfchtenene der Kirchengaͤnger von 
em teichengeruch Übel wurden, und 
uf einige Zeit Die Eßluſt verlohren. 
Fine- ſchwangere Frau wurde im: ber 
dirche ſelbu, von cine Qhnamoche 


u. 


Hi den Klechen und "Über Miidfenpofkel, 
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aAberfallen, und erhielt’ eine Kranli 
Get, woran Re flach, Es trug ſich 


dieſes gerade in einer warmen Zeit ins 


Sommer zu. wurde zwar 
gleich beſchloſſen, das Begraͤbniß 
außer der Kirche anzulegen; ob es 
geſchehen ft, weiß ich nicht," denn 
nach einiger Zeit‘ wurde von dieſer 
Sache nicht mehr geſprochen, wi 
ſoſches ſtets der Fall iſt, daß das 
Gute ſamt dem Boͤſen vergeſſen wird, 
Auch iſt es eine ſehr bekannte Ge 


ſchichte, Daß im Jabre 1744. it 


Darts in der Kirche Notre Dame, 
bei Erbfnung eines Gewoͤlbes, um 
Ane Leiche darin beiuſehen, der Tode 
tengraͤber beim Hineinſtrigen, von 
dem herausgehenden Dunſte fo. bes 

wurde, daß er todt von der 
Leiter ſiel, und noch einige aubere, 
die ihn retten wollten, hatten das 


uehmliche Schickſal, oder erhielten 


Convulſlonen, Angſt und Ohnmachten. 
Diecſer Erampel koͤnnte ich vlele 
aufaͤhren, aber es wuͤrde ohne Nuz⸗ 
zen ſeyn, denn die Schaͤdlichkeit, 
todte Leichname in den Kirchen zu be⸗ 
graben oder beizufeßen,, bedarf keines 

Beweiſes. — 


Diefem ſehr getreuen Gemaͤlde 96 
den über, fiefte man nun, nicht twd 
ein Idral, fondern eine Kirche, wit 
man deren wobl finder, und geſchen 
hat, ohnr Begraͤbniſſe, durchaus 


reiulich, lufetg und helle, mit zweck 


maͤßtgen Zierrathen und ſolchen Mo⸗ 
unmenten von Stein oder Metall, die 
der Wurm nicht nagtt, Die Feuch⸗ 
Ayfeie nicht in Jaulung ſetzt, uns dee 
Dododd Zahn 
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Bapucter · Zeie wicht fe: bald zeeſtoͤhe 
get, die ſich eben nicht ducch Pracht, 
aber durch ‚eine anfländige Sisrpk- 
sität, ‚nicht durch anſtoͤßige, ſondern 
durch ſolche Malereien and: Verpies 
zungen auszeichnet, die der Wuͤrde 
ee Orts, worin das hoͤchſto Weſen 
verehret und angebetet wird, ange 
meſſez And; wo eid jeder, ‚wen er 
vill, heilſame Belehrung und Un— 
ferricht erhaͤlt; wo Arme, Bekuͤn 
merte und Leidende aus duͤſtern eram 
gen Wohnungen, Gelegenhrit iur 
Dan. ſich zu erholen und aufzumum⸗ 
hern; weiße mit gluͤchlichern: Men 
ſchen zu einau Zeyech verſammelt; ua 
In Anſehung diefes Zwecks ſich einan· 
ber den sälig sl — *— 
alls Dinge am veftn 

Bunch Wergieichiung geichäge werten 
nuen, ſo ensfinher hier ‚ein quffah 
lender Unterſchied zwiſchen ner Schib 
derung dieſer, und jener weit todten 
Leichnamen, Gewuͤrmern und peſti⸗ 
ag — angeflikten 


Wenn man in * Falle Mt, Dit 
vielen Dienfshen qus allen, euch aus 
den geringern Taken, ungugeben., 
und. dann bemerfer: daß -eine ver⸗ 
ehtte Aufklaͤrusg, Gore fen Dank} 

noch nicht Burchaus. Statt — 
ſondern die mehrſten ihre 





Is 
als möglich zu machen. Sabſ au⸗ 


ſtandiga Cepemonien Pr ihnen für 


wichtig, und da Die: 


geoße Kuatı bat, . ſe ſiad Hhorn bei | 





nahe alle Werändermagen der fir 
lichen Gebraͤuche im erſien Andi 


ug befonders wenn: mn 
leichraitigkelt ‚mit. 
(Hein koͤmt, und — 2 
bis-anf die Prediger, walche ſie 
recht ebtwuͤrdig fehen mögen. 
Wenn nun Die Wegeabung der 
Todren in den Kirchen. pisdem. gan 
veraͤnderren Denkunggget das. Puhlı 


Be, 
flebet, und bie 
ben affiınbar bis zur Goideng am Tapt 















 Hegtr‘ fa follte man ‚billig erwarten, 


kafı Rieienigen Perſonen in den. Cams 
munen, welche, auf was Yrısand 
fey, Perechtiget Raab, ihre Orimine 

uach ihrem tödlichen Kinrit, im da 

Kicchen vußan: zu Tafır,. ih Wie 
Borrebts und Befugniß, um Be 
ſten der Leben den begthen würdet. 

- Bug Ehre der wahren Aufklaͤcunt 
(69.46: gefagt, daß viele Menſchea 
von den fremmen Jrrthuͤmern chen 
nurtckgekommen And, und ferne ned 
mehr Dawn. gurückfomemge werden. 
Die Hofnung iſt auch vorbanden, 
daß die Kirchenpolicei, aufer and 


VBerubi⸗ ejegefchlihenen Mängeln, ab Di 


gung darin Anden:. zu beten, zu nes Abſchaffung mache beruͤheten ſchadlb 
beiten, und den Soumeag ˖ die irche chen Beerdigungsgebrauchs, pr 
zu beſuchen, ſich uͤbrigens aber auf els:möglich beförkern wird, . 


ien. — Bost verlafien; fo wirk 
on gewahr,daß es n 


yet RITTER 


. Snöeffen wird der zufhllende Eos 


| mfterbig if; Aeaft,: der züchfenden-Diachupeik will 
| Sen nen ie Kuche · ſo: angenchn cugchen —— 


* 


le 


‚u Wfürdpeuh 
Dei derſch 
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chnten Jahtbunderts, Me Chriſten ſenen die man durch Begraͤbnife 
och ihre Todten nahe bei ich in den auszeichnen, und. den Kirchhof im 
Kirchen verwahren, und die Juden Freien nicht wählen will, wenigſtene 
olche fechs bis acht Stunden nah in abgeſonderten VBegradaiffen von den 
em Ableben von fich entfernt in die Kirchen beizufeßen. 
Erde graben, Ä Man bat Gelegenheit gehabt, zu 
Wenn man auch gern einräumst, bemerken, daß nicht allein in e— 
aß es zaͤrtlichen Aeltern, Gatten, Zeiten, ſondern auch vothin, . 
Sattinnen, Kindern und — chen Begraͤbnißoͤrter, ſowohl in als 
m erſten Augenblick wicht gleichguͤl⸗ vor der Stade, find erbauet worden, 
ig ift, wohin man die, ihnen nahe auch verfchiedene Städte und Dörfer 
gehenden, wüßlich, noͤthig und freiwillig die Kirchhoͤfe im Orte ſelbſt, 
Ieb_geweengn Perfonen begräbt, die eingeben laſſen, und fie außer bems 
uch, ſo der Fall neu iſt, ſich -felben angelege haben. 
licht Leiche überznigen koönnen, daB” Odbgleich diefe Einrichtung. Mach⸗ 
je nur entſeelte Hüllen find, die in. ahmung ˖und Beifall verdienet, fo 
urzen ihr ganzes Daſeyn verliehren. ſtehet doch leider zu vermuthen, daß 
Wenn ferner merkwuͤrdige Sterbliche, Die Vollendung der gänzlichen Abſtel⸗ 
6: Regenten, große Maͤnner und. lung jenes ſchaͤdlichen Gebrauchs das 
bfche Menſchen, die eine Reihe — Werk längerer Zeit feyn "wird 
ee Tugenden im Gefolge haben , Wenn num gleich die Menſchen es 
uch Begräͤbniſſe und Monumente, wehl einfehen, daß, wo und wie fie 
‚em Andenken erhalten werden, iR begraben werden, für fie febe gleiche 
ehr loͤb an und befoͤrdert den Trieb galtig iſt: fo feheine es doch in der 
m edlen und großen Handlungen, Natur derfelben zu liegen, bei dem 
ind bringt, beſonders bei jungen Leu⸗ Austrit aus dieſem Planeten ſich ein 
en, ein hohes Gefühl hervor; fo gutes und anſtaͤndiges Begraͤbniß zu 
vied doch Niemand in Ubrede ſeyn, wünfchen, und wenn diefes bei dem 
aß es nur in Gewohnpeit ; —28 voͤlligen Hinwegſcheiden nie einigee 
nen und Meinung beſtehe, ſich in Troft iſt, wer vermag es zu tadeln? 
He Kirche ober in der Stadt begra⸗ Uber es dürfen ja eben die Kirchen 
jen-zu laffen, und will es übrigens‘ und Kirchboͤfe in den Staͤdten nicht 
feinen Leſern gern zur Entſchaidung ſeyn, ein Kirchhof im freien Felde, 
Yherfaffer: ob eb‘ nicht geraihener gewaͤhret ja ebenwohl diefen Wuͤnſch. 
Ind vernuͤnftiger ſey, die Todten Da wir am Ende; dis in man— 
purchaus auf Kirchhoͤfe außerhalb cher Hinſicht aufgeklaͤrten achtzehnten 
en Staͤdten im Freien zu beerdigen, Jahrhunderts ſtehen, mo Aberglaube 
vo I Gewölbe und Monumente eben und vice Geburten der finftern Vor⸗ 
vohl Sun.fooen, Re ſeſche Den ‚gt. verſchreunden ſind, hrs * 


— 


st, 


ba danı Kirchen, und wohl gar der 
wa: epideniſchen und peftarsigen Ue⸗ 
beln Verſtorbenen, noch einmal zu 
rugen, und dabei zu bemerken: daß 
wahrſchelulich dadurch mehr Kranfı 


— und Todesfaͤlle —— als da 


man vetmuthet, und wiſſen Banır, 
Bannover. 


Einige Gedanken über bie DBegräöuige x. 


nicht fuͤt umuͤtz gehalten, den Poli⸗ 
eelfeblee des Begrabens der Todten heit der 


r 
a 4 
” m. 
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und wegen Unkande wu Eingefhetattr 
Begriffe die Ur⸗ 
fachen davon unentdeckt bleiben. 
Wenn auch dieſe meine gut 96 
meinte Erinnerung nicht alle den Day 
gen hat, welchen fie bei jetziger Zeh 
billig haben ſolte, fo geh ich dech 
dabucch. meinem Gegen — ie 


4. sein 





Neue Erfindung und Reife, Zimmer und Gebaͤude mit 


heiſſer Luft, von zei 
gebrau 





und Beſitzer von Weſthill in 

Surrey, (in England) hat über 
obige Erfindung im vorigen ‚Sabre 
ein Königl. Privilegium erhalten, 
und unter deſſen Sufiherung *) fol: 
gende Befchreibung ——3 befannt 
gemacht. 

Der Hauptgrundſatz, worauf ſich 
meine Erfindung gruͤndet, iſt Das 
Heißmachen der Luft, ein Zimmer 
zu erwärmen, vwermittelft hohler Ges 
Füße oder Möhren, die in heiſſes Wafı 
fer oder Dunft getaucht werden, wo⸗ 
durch eine zu große Hige vermieden 
wird, und die Luſt unverbragnt und 
zum Athmen gefchickt bleibe. Ich 
nehme re einen großen Keffel von 


ever Eigenfchaft als Die, welche bicher 
worden, zu erwaͤrmen. 


err Joſeph Green, Eigenthuͤmer 


Kupfer, Eigen oder. anderm Mate 


‚tal, mit einem daran befeſtigten 


Deckel, der ſeſt aufſchließt. In die⸗ 
few, Keſſel befeſtige ich ein hohles Op 
faͤß oder Schlange, und zuweilen 
mehrere berfelbgn, von Kupfer, Biel, 
Thon, oder - anderm zweckmaͤßigen 
Stoffe Du jede Biefer Schlangen, 
(deren Weite und Groͤße von den, 
Umfländen abhängs) leite ich die dw 
fexe freie Luft, vermittelſt einer Roͤh⸗ 
te, die durch. den Keffel in die Schlage 
geht, und in beide feſt und dauerhaft 
gelöchee wird. Der Keffel Bann auf, 
die gemößnliche Weiſe in rinem der 
untern Zimmer ſtehen, ober an jetem 
andern bequemen Platze des Hauſes 
oder Gebaͤudes. Man kann ihn auch 
neben 


©) Mach Umfaͤnden giebt die Negierung fhr wi ub legũ ⸗ 
patent) auf ı4 Jab * m für Der Sn arg Sn tan De 
GScqaden des Erſiaders bennten 


Sache nachmachen, eder zum 


se 
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eben den Heerd a. ſ. w. ſtellen, daß 
r von dem gewöhnlichen. Feuer ers 
därme werde, oder neben das Ka⸗ 
ninfener legend eines Zimmers u. ſ. m. 
Die Groͤße deffeiben wird durch den 
zweck oder die Gtoͤge ber zu erwaͤr⸗ 
nenden Zimmer beſtimmt. Von bee, 
ben erwähnten Schlange.nun, (oder 
Schlangen ) geben auf die bequemſte 
Beife Roͤhren nach: den verſchiedenen 
Jimmern oder Tiheilen des Gebaͤudes, 
vohin man die warme fuft keiten will. 
{m dieſen Röhren befinden ſich Habe 
der Schieber, um die warme tuft. 
Imulaffen oder abjuſchließen; und 
m elüent bequemen. Orte Derfehben ein 
dahn (oder Klappeß von: befonderer 
Sonftrintion, der ſich nad den Um⸗ 


Händen von felbft oͤfnet oder ſchließt; 


Ind dadurch verhuͤte ich, daß der Kefı 
el vder die Rohren durch die Gewalt 
8 Dampfes (Dunſtes) nicht ſpringen. 
Nachdem nun der Keſſel bis zu eis 
ver gewiſſen Höhe mir Waſſer ange 
Aller iſt, wird in dem Dfen ein Feuer 
ngemacht, und das Waſſer zum Kor 
hen gebracht, oder einem folchen 
Brade von Hitze, als erforderlich iſt. 
Dusch diefe Hitze wird die Luft in dem 
often Gefäßen, oder Schlangen, ers 
baͤrmt und verduͤnnet, die ſodann in 
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die Hoͤhe ſteigt, und vermittelſt der 
Haͤhne, oder Schieber, in die Zim⸗ 
mer gelaffen wird. Sind bie a 
mer zu weit von dem Keff:! entferne‘, 
um durch einzelne Röhren erwuͤrmt 
werden zu koͤnnen: fo ſchließe ich, 
um den Lauf der Hitze zu verlängern, 
bie Röhren, durch welche bie warme 

Luft geführe wird, entweder in größere . 
Möhren ein, in welche dee Dampf 
aus dem. Keffel ſteigt; oder ich leite 
auch die warme Luft in die groͤßern, 
und den Dampf in die kleinern Roͤh⸗ 
zen; wodurch verhindert wird, daß 
die Luftroͤhren nicht fo geſchwind Pafe 
werden: als-fie fonfl würden‘, - wer 
fie der Wirkung der falten Luft aus⸗ 
gefegt wären. Re 
Zuweilen ftele ich auch, wo es an⸗ 
wendbar imd vbequemer iſt, mein Luft⸗ 
gefaͤß, oder Schlange, in ein von 
dem Keſſel abgefondertes Gefäß, das 


‚jeboch aber immer mit demfelben ik 


Verbindung bfeidt, um den Dampf 
aufzufaffen; und fo beige ich dann 
mein Luftgefäß oder Schlange nur 
vermittelſt des Dampfes; wodurch 
ein allzuſtarker Grad der Hitze ver 
mieden wird, und die Luft under⸗ 
Be und zum Athemholen gefchicht 
eibt. SR 





ä Etwas vom 
2, Dachpfanuen, ader Ziegel, wo⸗ 
mit die Förfte, oder. fcharfen 
Ranten der Dächer zugedeckt werden, 
Ind in den hiefigen Gegenden an dem 
inen Ende mit Pleinen Löchern, vers 


® 


muthlich zum Feſtnageln, verſehen, 
wovon aber meines Wiſſens gar kein 
Gehrauch gemacht wird, noch gemacht 


werden kann, weil Die Ziegel Über eins 


ander faſſen, alfo anf beiden Enden 
| — LÜcher 


1535 


genagelt werben foßlen ; : nicht zu ges 
Denfen, daß das Nageln nur da gut 
gefhehen kann, wo die Ziegel. auf zwei 
enden Sparren ruhen. 
Kenn num die Forſtziegel in um 
tawglichen: Kalk gelegt ſind, eder der 
Kalfk Riſſe bekommt, verwittert, weg⸗ guter 
Falle, oder von den Tauben ausgehik⸗ 
Per wird: fo faſſet der Wind unter bie 
Ziegel, ud wirft fe herab,/ wodurch 
Dann oͤftere und koſtbare Reparatio⸗ 
nen der Dächer veranlaßt werden. 


Etwas vom Madre, 
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gumg des Forſtes, und ber Uhecı Yen 
luſt der Ziegel, wird dech dadurqh 
ver huͤtet. — RN nn 
In der Ungnoißßeit, ob wen 
dieſer Methode fchon in mehreren Ge 
genden bedtenes habe ich ſolche hie 
mit bekannt machen, und wenn zu 
guter Vefeſtigung der Forftziegel noch 

ein bewaͤhrteres Vuttel vorhanden fenn 
mögte, dagleich bitten wollen, foldhes 
im dieſen Bla 


des Gebaͤndes bekanntlich ſehr ab⸗ 


AUm alfo- demſelben vorzubengen, baͤugt. 


het man hier angefangen, auf dem 
Sosße des Gebaͤndes feiner Länge nach 


eine gute Latte zu befefligen, Die obern 


Kanten derfelben etwas abzurunden, 
. jeden: Forftzlegel, wenn ee mit dem ers 
forderlichen Kalk verfeben worden, 
“Darauf feft zu nageln, und die Fugen 
gehörig zuzuſtreichen. Es muͤſſen aber 
* —** — etwas ſtaͤrker, wie = 
gewöhnlichen ,„ und. die Löcher zu 


Mageln in der Mitte der Ziegel 


gemacht werden, und tft ſodann nicht 
keicht zu befürchten, daß der Wind 
ſolche herunter werfen werde, . wenn 
gleich der Kalk bin und wieder aus 
den Fugen gefallen ſeyn ſollte. In⸗ 
defien verſtehet ſich von felbft, daß 
die ſchadhaft gewordenen Fugen von 
Zeit zu Zeit wieder zugeſtrichen wer⸗ 
den muͤſſen; aber die gänzliche Umle⸗ 


Benthein. 


Eegen der heftigen Staͤrme, nd 
chen mir vornemlich won ber Seeſeite 
aus geſehzt And, wird im biefigm 
enden der Forſt auch wi 
ſtatt der Ziegel mit zwei ſtarken, am 
bertbalb Fuß breiten eichenen Dielen 
zugedeckt, felbige nach dem Winkch, 
welchen die ſcharſe Kante des Dachs 
bildet, yufanımengenagelt, uͤderden 
mit eifeenen Bänden verſehen, anf 
dem Forſte art ſtarken Klonımern an 
den Sparzen befefiget,, und darauf 
die Dielen. mit Delfarhe:angehrichen, 
welches alles aber. betraͤchtliche Koſta 
macht, das Schneegeſtoͤber dennech 

nicht abhaͤlt, uud bei 
Brande die Gefabr vermehret, wei 
halb, zumal bei den immer hoͤher Ach 
genden Holzpreiſen, die Forſtziegel 
feße vorzujiehen ſind. 


E. c. Wedetind. 











sn m eues Be} 


Sannöverifges Rasa. 
gi Stuͤd. 


Freitag, den n ter Decenwer 1795. ne a — 


t, 
.. 





(ppellafion der Dekufenngadermeifter und übrigen — 

ſioniſten hieſiger Alt. und Neuſtadt, an ein hochgeneigtes 
an gg Die —— — bei — 
puders. 


erge Guben wir im PR sen Den man aber jcht ganz: — | 





2% 


allmäpfigeh Verfall unſerer Pros gegen ums auftrit, und uns ſogar en 


feffion, niche um unſerer Mia, SGebrauch des Puders rauben will, fo" 

mdern um der menſchbeit wilen iſt es Zeit, daß wir den mannigfaftis 
eweint. gen: Einfluß zeigen, den unſere Kunſt 

Wir ſahen Mies — uria af die Erhattung der Eraats⸗ und 
raus, das unfriſtrte Köpfe in der Landesverfaſſungen, — auf das 
Belt Wiften würden, Wir ſahen eu: Wohk ganzer‘ Soeiterſchaſten gehabt 
oraus, wie mächtig bie gaͤnzlichs Ab⸗ hat und ſtets haben. wird, fo lange 
haffuag des Friſitens und dee Pur noch in feſter Unterfähted zwiſchen 
Ifen anf den Umnſturz ganzer Reiche Menſchenkopfen und den Köpfen un⸗ 
irken wuͤrde. Aber wir fchwiegen, — Wiert ſtatt finden wird, 
eil wie noch immerikofiten,..daß ir⸗ J 
end ein frmissfifcges Conentomit / Wir wollen 
lied oder einer der jetzigen vielen tief⸗ Antheils unferer 
enkenden deutſchen Politiker auch Schoͤnheit und 
fefe Urſache der ziumehmenden Unars bie, wie wien 
ie und Jaſubordinatien entdecken fehen Kunden ve 
ib durch Hip zweckdienliches Decret ben neueſten p 
ber gruͤndliche hiloſophtſch politiſche men, ſo innig 


ſbhandlumg unſere Kunſt aus der lichkeit verwebt And, Wer weiß eß 


tete emporheben und mit ihe Ord⸗ nicht, daß eine zu erbabene Stirne, 
ung und Harmonie in ber Mihe der einzu ſtark enpscheingenber ober. zu 
Yinge ————— he ar yurielfaßlenner Borkopf, au 

- ee ee ohes 


- 


eigigen der yartlie oder alt se * pumpe 


15309 Appellation der Acukeomachermeiſter 
hohes Pi fanges oder N Bart ge⸗ ia (rin sun Bein — — 


be, Dark, jede DR u 
2 bes — —— bat zu Fark el 











34 Ue Natur an — 
den kommen laſſen, mit Huͤlft unfer Tugend auf den Dim 


rer Kunſt in eine reizende Harmonie phufl en hervortapirt und fris 
mit den übrigen Theilen gebrocht wen, . Mk ward. 
ben kann. er weiß ee nicht, wie it reiten lieber Heid zu ben 


eff, wie. durch unfese ——— des wichtigen — eG, 
elnen Altfichen, rer in den ——— — ic, | 

: Kiki eines jungeh. tofigten Elegants big —— * — 
elten, imete oft: tpirsinem aur win Bewahrnug der öffentlis 





das gehörige Kin, ober einem Aha, dau Wohl wd 
baeckigten Duatensgefüihe die fünfte, ven Gefegen oder blos von Dieses: 
—** DE Wehonttair verſchaia 














— 
ſcͤcqmachtende oder einlgdende oder du· fennn werde; Jerner hat bie, Erfahrung 
& ader :.gebieterifche oder vom Anſenge der Weit gelehet, dab 
tſifthrende Blick einer smänneclie. Innere Talmte und Vethienſte alin 
——s—— felten Ira Stande And Sb das nechigt 
warb? Mer seift.us: uhr, waß oft: Anfehen. veims Meguznfe gu verſcheh 
warch?) einen ir Uhbriegäng nik ſen, ſandern, Das: heine: marhwenkig: 
. Bedparken. amgibsinhegi Mat. der- tuscch.äuffgihiche Sekte. und Weile, 
Lacken und DS Venkenbertis; Cote. einigen weiflärde meiden maß, men 
wait Necht rechden pie iefpes zu alsı es auf den zauſſen Theil are 
went; axtaſchtieſiichau Thede unſeret lichen Mi inınarfe xeilſtaͤndig wirl. n 
— ſo feat: — bel Pr Des ——— 
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1541 und Meigen Conceflontden m. © . — ayae 


Häfen, als daß man vergieichen Verzn⸗ Die Perdken-Räcnb Nidoch dor gewefen 


eungen hhuptfächltckan den Köpfea der Ja ſeynadaß Man in den damalchen 


ʒefehleuden Klaffe ih aufgefiänmntän- Zeiten. die Wersheit, die erſte hoth⸗ 
vern und Staaten. anzudringen ſuchte, 
ya doch eigentlich die Auuflyi regieren 
been Haupt von Rechts wegen iu 
en Böpfen ber Menſchen haben 
muß? Ds würde-mas zu weit fügen, 
ihre Geſchichte ber verſchiedenen Ver⸗ 
ierungen der NRegierungskoͤpfſe aller 
Bölfer und Zeiten und ihre Folgen auf 
ie Sluͤckſeelkgkeir den Staaten bier 
ufjuftelters, Wk hehe: oielmehr glaich 
u der wichtigen Periode der Segen 
yälfte Des Ribyepnten Jabehunderre 
ber, in welcher "die Peribew). ‚Die 
yanptweite unferer Kunft, ihr Bar 
om erhictten. Die Geſchichte ge 
enke zwar nicht der beſondern Urſa⸗ 
hen; wodurch dieſe Kunſtwerke dia 
fchnelles md auſſetor dentliches 
Ruͤck dei: allen Meyieriugekänfen 
achten, daß Könige und Bürsten, 
'eldheren und Staatsminiſder, ja 
A6ft: Die jhngfien efehfogaber din 
Stante, als zum Weifpitt Dichenigen 
a nen ar: Hinter von. 
damen von Auditoren verchrentuss 
ım The noch friſiren, ſie als das 
agemeſſenſte Attribut Ihres Standes 
nſahen, wie ſolches noch heutiges 
ages durch die Bildniße mancher 


erdienſtvollen Borfahrer, wilche wie Tichen Gewält, die meifle wahre time 
Idee nur: zu ofi iroch dass in den ab⸗ migkeſt mit. Ber acqf vieſe ſich gene 
pe und Sitilichke 


elegenen Puderfänttmerniihter Rach⸗ denden it, ge⸗ 


mmerſchaft erblieken binlaͤnglich hareſche Haben, uMlchen darum die 


cflaͤnget wird. "Ei. Hanptgrund gedhte Muffe Ladividuellet menſchli⸗ 
iefer- droßen Achtung uud Liebe:füe cher Gchckfiugkat gene in ze 
i — = | ahre 
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1543 Appellatlon der gerukenmachermelſter 1544 | 
Jabrhundert gefallen ſeq. Es iſt do⸗ geſehin, Daß. un: «namlich ” 
ber nicht Vermefſenheit, wenn wie zeichnenden . der verſchiedenn 









- . behaupten, daß ein Hauptgrund der 


bietung· gemuftr weiches, 


eig Fauptrettungsnittd 
BStädfeligkeis des bemerkten Jahr fire des Staet muͤſſe geſucht werden? 
hunderts in dem Flor unſerer Kunſt Unſer ungluͤckliches Schickſal hat es 
gelegen habe. Durch fie erhielt jeder gewollt, daß, obgleich ſo maunher ew 
Fon Stand fein angemefines Bere: Drefefionsverwandte zu dm 
Be murden bei dee Wuͤrbe eines Conpertäbeputistan.gg 
—5 auf deren Seelen Länger iſt, dennoch auf kein 
bildliche Vorſtelluug wirft, Be⸗ 
griffe und Achtung für die verſchie⸗ 
Denen Würpen und Stände im — 
eingefläßt.uub_erhaften, nud ſchon 





5— und anderer. Pernken dag 
SGefuͤhl von dee nothwendigen Ver⸗ 
ſGiedenbeit der Stände und Macht 
wei ab yon = einem jeden der⸗ 
re Ihulbiaen Achtung und > ** 












ed auch in der ee 
— nass nicht völlig 
— das fuͤr R 
and: TG: ‚Sonde genig me 
werth mag 3. als die abſtrakten Qi lar 
gulie wernit: man jetzt freilich miche 
chen, ſondern Durch Volke: | 
feheiftun die Slücftligkeir der Sta feben often evfabrtier Männer zu ge 
- son beföcheru, mil, ; Und was brams ben; fo lange Weigheit nicht vor dem 
chen wir — wufere Behaup⸗ Alter kam, nus durch Mader fung 
tung zu bemeifrn? Hat wit Freok ⸗ wir, ihre Nachkommen, deu Kyfn 


—*2 uachham er 
alle mögligge aus —— — vennen Alters gaben, feitbem durch 
bergeleiteten Kuͤnß ⸗um — und «ine umgekehrte Ordnung der Dinge 
Ruhe im Staat a be , Weisheit dem Aiter eis Säulen 
———— f cine Schroten Doraneläkfie mn. 


7 9. 











3545 und Übrigen Conceſſſonißſen u. © __ 1546 
wir auch von ber Wahrheit Überjengt Schein von: Wahrheit haben, wenn 
fu; dag unſere weiblichen Kunden nir WBrod.s und Saatkorn durch unfere 
At und grau, ſondern hoͤchſteus nur Alte Puderquaſten verwmindert wuͤrden. 
lich und graulich werden, koͤnnen wie Allein weicher Verlaͤnuder wird es 
dech dieſich auch bei der eleganteſten ih⸗ wagen uns den Vorwurf zu: machen, 
ses Geſchlechts nach und nach einſtellen Daß wir uns je Rockenmehls, fintt 
den ernfteren KRopfichattirungen ya bes Puders, bedient Härten ? Mur der 
Puber nicht voͤllig beflegen. Denn feinſte Vorlauf des Weitens iſt das 
fſey von uns der Gedanke, durch bleierne Material unſerer Kunſt, und bebiw — 
Kamme oder audere ſchaͤbliche und giſ⸗ men wir uns auch zuweilen, — die⸗ 
tige Mittel jene Schattirungen gänzlich ſes, des gelblicheren Gerſienfie 
erg hat doch ſelbſt die fo geſchiehet Hoch dieſes ne a aus 
verbleichende Rofe noch ihre, obe ſchnoͤdem Gewinne, ſendem bios um 
gleich melaucholiſche Reize! die noͤthigen Muaucen beim Pudern 
MDieſes fo weſentliche Beduͤrfniß bervorzubringen. 
anferie Rauſt will man uns nun rau⸗ Weißtzen allein Hi alfo ba: eigene | 
ben. Und warum? weil davon jaͤhr⸗ liche rer sch, deſſen wir zuams 
lich vide hundert Menſchen Finnen ferer Kunſt bedürfen. "Und nım bee 
gefättiget werden. : Denn das iſt das rufen wir une auf allegroße unb 
einzige Hauptargument unferes Anta⸗ Pieine, veriehme und geringe Deles - 
Beſtuͤnde das ganze Mens nomen unſeres Landes, ob nicht mug 
engeſchlecht blos aus Magen = m Kunft auf wahre Beförderung 
Bauch, dann müßte inan feriik es Ackerbaues und der Laudeseultur 
Gabem und Produete Ber dret * — wohkhätigen Einftuß habe, be⸗ 
— — als Segenuſtaude der fenders wenn, wie jeßt, dieſem hetre 
Digeftiön brerachten. Dank ſah es Uchen Produft die Ausgaͤugt nah 
abe dan Himmel, der des Menſchen auswärtigen Laͤndern auf eine ſd 
nicht ſo tief herabwardigte, der ihm 
vielmehr Empfaͤuglichkeit fuͤr den man⸗ 
nigfaltigen Genuß der felneren Freuden 
bes Lebens ſcheutre⸗· der ihm die Dir 5 
Gigteis: Cch zu ſeifivon nnd zu‘ vudern 
verliche, ‚Die ihn fo chnraktecifh vom 
hieren baß oe 





a Ber —— 
der quf dm Koenwegen Ürchkiren;" - 
feificen und pudern — was fü 
— —— der 
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ſern hochvrrchaten 
ven ·ſeun Die Dei verdorhen die 





geben Friſiren zubringt. — 
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a nmid ůbeigen Eomeffionifiensc,.: PP NT 
ie al ſchlicheen Sareculectenhac Und for anꝑ feh en: safe: daun dem 
n aus unſeremn lieben deutſchen er; bedenegte⸗ Pablicum uͤbechaupt 
tlande verftuche and nur Friede und beſenders unſern hochvevehrter 
ad Lcherflug mie Perlen und feier. Kunben, und um .umifere Kunft a 
u Haaten im unfere — free — Fat 


IeberrBeeen erden. :. —— 
SGlgutliche Perufsnmachermel ð Bu 
niſten biefiger Alt⸗ en ie: = 





eines zur — der Anfrage, ‚ in zötem —* 
m dieſes Magazine ‚ont dleſem Jahre. 


an weiß, daß die Lartoſ 
ſehr leicht gefrieren, und als! 
an geweiniglich ganz unbrauchbar" 
erden. Wenn fie te ihrem Behaͤlt 
ſſen durch den Froſt gelisten haben, 
ıd nach diefee Verlegung noch eine- 
ꝛit laug liegen bleiben, dann iſt ih⸗ 
n nicht fo leicht zu heifen, ale wenn: 
an es gleich Anfangs entdeckt. As 
an kann man ſie mr mit etwas kah 
m Waſſer anfeuchten, welches dem 
:oft herauszieht, ſo daß mau ſich 
ret eben fa gut als der nichterfroͤr⸗ 
m bediehen kann. Das Woſſer iſt | 
Mitt, wodurch man ad grüdte | 
m Froſt⸗ befreien kann, wenn inan 
nmemnlich in einen Zider voll kalten kalten Waſſer wiedet eßbar würden, 
zaſſecẽ wirfe, und fie eine verhaͤlt, etwas zu gewagt vorkemmen, daher 
ßmaͤßige Zeir darin ſtehen laͤßt. bringeich bier folgenden Verfuch bei: _ 
dan bemerkt alsdenn, daß bie-Eiee- - Yh-Iuf- am zoten Jannar, des 
gen ſich die — der Vormittago Kartoßeln in freier Luft 
ge⸗ 





a) Richt vollig wie der — Verſuch ki. F 
b) Traité de fa mature, de et de Tutiſtẽ des pommes de tens, pr 
an ami des hommes, 33. 3% (& are 1771. 8.) : | 


"u. 


⸗ 


rc ft | 
wurden ſie mit einer etwa’ 3 Linien 
Eiskru 


gleich 


— — 
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gefeieren, fo, daß ſie ſaut und ſon⸗ 

ders, wie Nuͤſſe klappooten, und 

nachher in kaltes Waſſer wer⸗ 
Verlauf einer 


s 


der Oberfläche Der wer — 
zeigten, und daß ſie alle au ein⸗ 
gefeoren waren. "Zufeßt 


dicken fie uͤberzogen, und es 
dauerte 34 Stunden, bevor fie völlig 
aufgerhauet waren. Die obern Theile 
waren etwas weit) geworden, und 
Garten. zum Theil ein weißfiches Ans 
fehen. Dieſe aufgethaueten Knollen 
leg ich etwa eine halbe Stunde nach⸗ 


her kochen und probiren. Nur ein 


NPaar derſelben hatten jenen widrigen 
Froſtgeſchmack, die uͤbrigen waren 


X 
.- ."_ 


eßbar, jedoch der Geſchmack etwas 


herber und zufammenzichinder. Es 
kann ſeyn, daß ſie, wenn man ſie 


Sänger vother trodinet, auch dieſen 


Nebengeſchmack verlieren, aber fo 
gut, ale wenn fie gar wicht vom 
Seofte gelitten haben, ſchinecken fie’ 
nicht. Befegt aber, man tolle diefe 
apiorhaueten Kartoffeln, auch nicht 
zum Eſſen gebrauchen, ‚fo find fie 


 Kannoder, 


laſſen, in Saͤcken & 
Hoͤhen tragen, 


Beitrag jur Veantwortung der Anfrage, ie 1551 


dech noch Aennkir ale Winhfairen 
«> Dar bürfen dier aren 
toffeln nicht fo. langertitgen, bis In 


— ſahe ich, daß ſich ſchon auf: ——— bie Mhkense aufipane 


en, alsdeun wuͤrde daskalte Waſſer 
nichts mehr helfen, und fie Find. ade 


‚atsdenn, meiner Erfahrung nach, zum 
. Hültten nicht mehr tauglich, 


Die Peruaner chauen · ihre · Lar⸗ 


toffeln, bie fie, um fe geftierew zu: 
“auf " ehr Ka 
ne aͤhnli ef 
auf. Sie laſſen nemlich diefe Sae 
mit den — Kartoͤffeln in ſeſ⸗ 
fendem Waſſer liegen, bis für zu Meb 
geworden find, und Die Haut abgepe, 
welches gewöhnlich in 14 Tagen ze, 
gefchehen pflegt... Die Haut ſchaffm 
fle vermittelſt eines Siehes weg, ‚unh 
das burchfallende Mept,. wag, Bund 
das Waller feinen Ichäblichen Ges 
euch verlobren Bat, ‚brauchen fie zu 
i or Sup. Rugen uni andern: 
Speiſen. — Pei uns nutzt man 
lich gefrornen —ã 
dieſen Endzwechen, allein Das Kaes 
tum felöft ift richtig, und dicut ug 
Beantwortung ber Anfrage, ” 
"IB: C. Blumhof. 
ee a 
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Der Geiſt mit Fleiſch und Bein. 


„gi mans | u den —— und Geſpenſterhiſdechen 
der neuen Zi 9. 


er — war ſtarmend ab. dritten Etage zur EN 

| kalt. Ein dichter Schleier wir an. Es war eine geräumige 
ag auf der Merbenten Mas — ganz nach autiken Model’ 

tur. Durch den Hohlweg faufete und Geht — groß, wie din 
der. Herbſtnord; und der bieihe Baal — im Himergrunde verſchie⸗ 
Mond führge.zirternd feine hagern, bene Riſchen — die Decke mit vers 
ſchauerlichen Nedelgeſtalten vor med — Zierrath geſchmuͤckt — und 
nem MWogen vorbei. Et hatten die Waͤnde rundum mit Buͤſten niy⸗ 
a rg — ——— — tholo giſcher Helden bepflanzt. 
pfeilſchnell rollten wir durch die brei⸗ nd eine Weile in tiefen Ge⸗ 
ten Straßen dahin; und in wenigen Me et re — A 
Bi se — wir ea vente. finnend unter Den unbefanuten 
vor dem uralten, gerdumen ude, Ge— den umher. Mir ſchweb⸗ 
wo unfet Geſpann Halt machen mußte. ee jene =. En at 
über die nen gluͤcklich allen ihren ſchaurigen Auftritten vor. 

nn, traurige Fahrt, und * Es war mir, als wuͤre ich ſelbſt auf 
Nahe, und Echefung mich ſehnend, eine ſolche, veroͤdete Burg verſchla⸗ 


gg. ich cilend hinein, und wandelte gen, als ſaͤhe ich die Wand mit Pan⸗ | 


die erſten, fleilen Treppen hinauf. zern und Schwerdteen und Gem 
F — wies Man [” Zimmer in der Dehängt, als daret ich nur. — = 


f 


5) golaende den Munde eine fen Herrn von S., dem %4 
yvor * — Ge einer Ankunft in 8. fo be e, wie. man fie hier ge 

u — 35 Man hat der an: natuͤrlichen — gelaſſen/ um der Ten 
gen ——— Sri 


/ 


55 Der Seil mil ſech und Wein. 1556 


Ruͤckkunft des fireifenden Ritters⸗ Und min zahlte er fein Dutzend 
manns. Dann war ich wieder aus Geſchichtchen vos Märhterfcheinum 
meinem Traume erwacht, und fchlug gen und Geiſtern mir:aaf, die ie 
meine Mugen weit auf, als ich allein” meiner Wohnung ihren Schaulg 

. mich fand, Mich duͤnkte der Dre zu aufſchluͤgen. Doc, meine Furcht, 
verlaſſen und einſam; und bald fing fo wie fie geſtiegen war, verlohr ſich 
eine traurige Langeweile mich heftig allmaͤhlig nun wieder, je augenſchein⸗ 
ju quaͤlen an. Wenn doch ein Freund licher feine Erzaͤhlungen das Gepraͤge 
zur Geſellſchaft ſich fände! feufzte ich der Seltfamfeit nnd des tächerfichen 
in mie. Aber Baum hatte ich den am fich trugen. Mar das eimefchien 
— noch gedacht; fiehe, da hoͤrte mir befremdend und ſonderbar, daß 
ich zu meinem Vergnügen, die Thüre man mich gerade auf ein Zimmer. ges 
auch ſchon aufgehen, und es trat ein . babe, wo noch vor kuczen es 
“005 aber Bekannter herein. , er meiner geliebten Freunde, ' der 
„Willkommen, rief er beim Eins inäft son zwei würdigen Brüdern, 
teit, will kommen auf der Geiſterburg!“ die ſich dier gleichſals aufbietten, ver 


| | florben war; nicht weil Referent mir, 
— — 7* Fee yäblte, daß er noch dann und wann 
tree, k — N m au? ih 7 feine alte Heinie befuche, fordern weil 

baſtig, oder hat der Name Beyug? ih ‚nun erwarten. mußge, daß alle 


„Ja, ja, fuhr er fort, man tradt egenſtaͤnde mich oft an ihn wieder 
IH mit mancherlei feltfamen Hiſtoͤr erinnern, und die nz Bunde 
den unper, Dies Haus — dieſe des Hetzens nur gefahrlichet wieder 
Stube — — hum, Freund! I aufreiſſen wuͤrden. 
veiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Indeß rückte die Mitternacht Im 
Anfangs lachte ich daruͤber; aber ſeit mer naͤher heran. Mein Freund eiſtt 
einiger Zeit deucht es mie anders, aifo mie feiner Erzaͤhtung zu Ende, 
denn dao Ping fängt an, etwas (hloß mit dem mir en, weh 
ernſthaft zu werben. Deswegen wun⸗ gemeinten Rathe, ein 
deerte ich mich gleich, als man ihnen zur Gefellſchaft beftllen ia laſſen; 
| biefe Stube pur Wohnung anwies.” ar als ich mich niche fogfehch geneigt 
».° Beh jedem diefer Worte flieg meine finden wollte, demfelben zu weilfafe 
NDeugier, und wurde meine Erwar⸗ ren, wuͤnſchte er mir gut ih m 
_ mg Immer höhe geſparat. Ich nächtlichen Kamıpfe, mad Heß mich 
 ahmdete, im voraus, was ich bald allein. 
hören wuͤrde; und weit Ich Barauf Kaum war er gegangen, fü. fühlte 
| Be genug zu fen ſchier, ſo ich —* * —— — 
| ich mir — in m. vos derung: in mir ſelbſt vorgehen. Gm 
* —* — *;* * 
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Beedle; mein Much fchien zu ſinken; 
und wiewoßl ich von Ingend auf der 
Gerächtigten Ammenpbilofophie eben 
nicht hold geweſen fenn mogte: fo 
fühlte ich doch jegt durch alle Glieder 
einen eiſigen Schauder rinnen, und 
mir fchien wirklich bange zu werden 
‚vor der Bereinbrechenden Mitternachte: 
ſtunde. Die Natur felbft trug das 
Ihrige zur Vermehrung diefer forg- 
lichen Aengftlichkeit bei. Denn, auf 
Sen unfreundlichen Abend folgte eine 
noch unfreundlichere Macht. Det 
- Mond war völlig erlofchen, Die Sterne 
verdunkelt; der Sturmwind raufchte 
noch immerfort fürchterlich durch die 
engen Straßen der Stadt ;die Schorm 
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Pleines Ruhbebette, das zur ; Seite 
fand, und las, in bangır Erwars 
tung der Dinge, die da kommen 
ſollten. N “ z 
Jetzt fchlug es eilf Uhr auf tem 
hohen Michaelisthurm. Jeder Schlag 
zitterte doppelt durch meine Fibern 
bin. Es fehlte nicht viel, fo wäre 
abermals mein ganzer Diuch erlofchen. 


Schon glaubte ich meinen Freunde 


doch nicht ganz Unrecht geben zu dürs 
fen; ſchon wuͤnſchte ich, feinen Rath 
nicht verworfen zu haben; fchon 
waͤhnte ich mich faſt fo gut, mie weis 
Iobren; Tag, von Furcht und Angſt 
gefoltert, den flieren Blick auf meine 
Stubenthär geheftet, ſtarr wie ein 


ſteine heulten; die Thurmfahnen Fire; Leichnam, da, und horchte in fuͤrch⸗ 


- gen; die Fenſter erbebten; und den 


terlicher Stille. auf das leiſeſte Ga 


Erdenball fchien eine Dicke Todesfins 
flerniß auf ewig begraben zu haben. 
Dun begann ein langer, innerlicher 
Kampf mit mir ſelbſt. Bald wollte 
ich fluͤchten, bald bleiben; bald mir 
Geſellſchaft holen, Bald wieber allein 
ſeyn. -So fland ich eine Zeitlang 

verwirrt und unentfchleffen da, ohne 
zu wifſen, wozu ich greifen ſollte. — 


Endlich trug meine Standhaftig⸗ 


keit dennoch den entfcheidenden Sieg 
davon. Icch beſchloß nemlich nun 
feſt bei mir, Trotz aller Maͤhrchen 
und Schnurren! gieichwohl für dieſe 
Nacht allein zu bleiben, und immer 
bin den Verſuch einmal auf gutes 
Sluͤck getroft zu wagen. Ych zum 


dete alfo ein neues Licht an, entklei⸗ 
dete mich daranf rubtg , nahm ein. 
—Bauch zur Hand, Tegte-mich auf ein’ 


raͤuſch. Allein, noch immer wollte 
ſich auch nicht das Geringſte verneh⸗ 
men laſſen, obgleich die fchauerliche 


Zeit zur Hälfte fchon verfloffen war. ' | 


Immer blieb alles noch ruhig und 
ſtill. — Endlich ertönte, wie Freu⸗ 
denmuſik, die fo ſchmerzlich erwuͤnſch⸗ 
te, zwoͤlfte Stunde, und machte aller 
meiner Furcht und Beſorgniß ein 
Ende. Ich fuͤhlte mich wieder froher 
und keichter ums Herz, und konnte 
nich kaum eines ſtrafenden Laͤchelus 
über mich ſelbſt, noch mehr aber über. 
bie Erzählungen des Vergangenen 
Ubenvs: erwehren. Won den Mige 
feligfeiten meiner gehabten Reife, und. 
von der Aberflandenen Angſt berbeis- 
geführt, ſenkte ein fanfter Schlum⸗ 
u. auf meine — — 
; und ohne weiter Oefahr unx 
a... Um 
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Ungluͤck zu abnden, ſchlief ich In tr 
nig Minuten feft win. 

. Kaum ein halbes Ständen aber 
mogte ich wohl der füllen Erquickung 


wgenoſſen baden, als auf einmal ein 


ſtarkes Geraͤuſch und Gepolter mich 
recht unfanft aus meinem Schlum⸗ 
mer ſchreckte. Wengfilich' bebend en 


wachte ich, und überzeugte mich wird 


ı. 


fh nun, daß «6 fein Traum: warı 


Es ward immer flärfer und lauter, 


kam immer wäher und näher nach 
meiner Stube zu; und je naͤher es 
Bam, um deflo höher flieg meine 


Angſt und Beſtuͤrzung. Jetzt druͤckte 


as aufs Schloß — die Thuͤre flog 
weit auf, und — eine lange hagere 
Geſtalt, über und über in wei go 
Heide, tent langſam herein. Wien 


are ſich dem namenlofen Schreck! 
Anbeweglich tag. ich da,  hiele feſt wit Beiftern und kufe, 


dern hervar. 


weinen Odem an mich; denn durch 


Dden geringſten Laut 22 ich verra⸗ 


chen — fein. Ein heftiger Angſto 

ſchweiß draͤngte ſich aus allen Glie⸗ die 
Ich hielt mich (den 
auf die legte: Stunde gefaßt; und 


blickte mie unverwandten Augen den 


Geiſt an. — — Man zweifelte ich 


J nicht meht; nun hatte ich mich völlig: S 


Abrrjeugt. . Er. war es, er war es 


. Jeibhaftig, Mein verflorbener Freund; 
"and: abgleich des Todes Falte Hand 


S 


fe gebkäßt und verſtelld hatte, ſo ger 
erkannte ich doch = . in — 
Beinfien Züge fein Bi 


Mt leiſen reg ging: e die 
Stube auf und: nieder, und ließ eb 


. wie mal ein ti ſereneaewundenen 


De PR Pr Fleiſch und Beic. 


ich bieher ? 
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Statznen veenehmen. SH bara⸗ 
tend verweilte ex ſich eine Zatlang bei 
allen Gegenſtaͤnden, ſtarrte ſie wih⸗ 
mürhig an, ſeufzte, und ging Dass 
trat ee naͤher zu mie, und warf einige 
düftere Blicke auf mich. Ich glaubte 
Yes Todes zu ſeyn. Doch, ſchuel 
wandte ee ih ums, und giny aber 
mals die Stube hinab. Segt wer 
mir's unmoͤglich, länger ‚aushalten 
zur koͤnnen. Ich wollte queer durch 
aus meiner Stubenthuͤr 94 
waffte mich auf — — — 
vor — rannte, hilf Himmel! auf 
ihn ſelbſt, und ſturzte ſinnlos few 
meinem Geiſte zu Boden. — —— 
„Wo bin sch?” ſtoͤhnte es leiſ 
5 Wer biſt du? 
als ich au meiner erſten Betäubung 
erwachte, und. fand, daß ich — 


lich mit Fleiſch und Bein ju kaͤmpfu 
—— — af; | 
der: e tte ibm nun 

bie Sprh ſommen. Da 6 
Id den Uägkicklichen ſanft vom Bo 

beu- auf, legte ihn auf mein vor 
Angfllager bin, und ermwarteie-mit 
Saar den. weitern Nusgeng der 
ache- 
Mach Verlauf einer guten ee 
flunde, hatte ich die Freude; zu 
hen, daß er ziun erflennicl die 

wieder: aufſchlug, und = re 
—— zu: fommsen. ſchien. 
derumgsvoll, mie aus einem ** 
erwachend, blickte er mich an, if 
wenn er —— 

eben das was 


.eAdl_.ı 











— 6 u ——— * => 
— — 


ße Ritſlel, welches ich ſelbſz aß 
jeloſe zu haben wuͤnſchte. 


Waͤhrend der Zeit hatte ich, feld 

hir immer mit Aufmerkſamkeit ſtut⸗ 
chweigend betrachtet, und immtrt 
‚och wollte fich die auffallende Aehn⸗ 
ichkeit zwiſchen ihm and meinem wir, 
— Freunde nicht verliehren. 
Daß es der letztere nicht ſeyn konnte, 
oußte ich nun; daß es aber derjenige 
«re, den tch in ihm bald darauf er⸗ 
— daran harte ich gar nicht ger 
acht: Bekannt fehlen eu mie, gefts 
en hatte sch ihn: wer er aber fer, 
onnte ich dennoch nicht fagen. Eine 
frage an ihn fprengte den Knoten, 
nd unfere machmalige Unterredung 


nefchleterte mir die verborgene Sr 


je gan | 
Es war der noch übrig gebliebane 


Bruder meines verftorbenen Freum fi 
higung, denn es hrachte meine völlige 


es. Beide Bruͤder harten fich fo 
hulich .gefehen, daß es übe koſtete, 
e von einander zu yusevfcheiben, 
yenn man fie nicht ganz in der Naͤhe 


h; denn fie waren ſtets überein ger 


leidet, hatten faſt eimerlei: Größe, 
inerfei Chang , einerlei Sprache, ein 
erlei Manieren. Als der Tod dan 






* 
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nen dieſer edlen Ruͤder dus Fruͤhling 
der Jahre dabin rafte, fo fehlen ber 
Ueberlebende untsäftbarüber den Verz 
luſt deſſen ſich zu härmen, hau er AN 
ſehr liebte, und pflegte noch aft bej 
Taze das Zimmer, ‚welches jener ber 

feinen Lebzeiten bemoßute, zu befi 
‚hen, um dort ben fchmerjlichen Salt 
in Stillen zu beweinen. Außerdent 
gehörte. er zu der Zahl jene? ungluͤck⸗ 


tichen, bie des Nachts oft umher⸗ 


delp, ohne es felbft zu willen. 

6 war man natürlicher, als daß 
e2-d06, ‚ue0®: Dri Tage feine Seele 
füllte, und die liebſte Befchäftigung : 
war , auch bes Nachts im wachenden 
Schlafe, als Nachtwandler that, und: 
fo Veranlaßung zur Geburt, ber un⸗ 
gertimteſten Märchen und Gabeln ° 
wurde? $ 2 


Dies war das Ende des tragicomi⸗ 
den Worſalls. Es gab mir Berur " 


Acberzeugung in folchen Sachen zux 
Reife; es machte mir Vergnügen und 
de, denn ich: fand: barin nm 
eund, Den ich. bis; jezt mit Recht. 
umter nisine ebelfteır und. geliebteſten 
Vertrauten zählen darf. — Geit der 
Jeit übrigens Babe ich ein etwas aͤhn⸗ 


nf mit unbarmherligor Hand den ei Uches wieder erlebt | 
Wartblingen. Candidat Buffe- 
Das wohlthaͤtige Schild. 


be : Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


md-feße Serkfine war: Er war vom. 


Moter,. der im Geburt ein Mederlaͤnder, und nach⸗ 


— * 
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wrtraitlen uagenein zluͤcklich Din 0. Kan DIE Dre ange ö 
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Fleiß in Frankreich und Italien feine 
Kauft vervollkommnet hatte, nahm 
er feinen "Aufenthalt in Amſterdam, 

> td verewigte daſelbſt viele Perfonen 
init ſeinem treffenden Pinfe, Ein 
teicher Kaufmann in Leiden wollte 
such von ihm 'Hemale ſeyn und ver 
ſchrieb ihn dahin. Sie würden um 
300: Ducaten wegen des Gemaͤldes 
einig, und nin war es des Kuͤnſtlers 
. Wunfch, in ber Naͤhe dieſes Kaufs 
manns zw logiren. Sa des Strafe; 
wo derſelbe wohnte, war - nur «ht 
„Gaſthof, und.ob er gleich nicht von 
dem .beften aͤuſſerlichen Anſehen war, 
mußte er fich entſchließen, datin auf 
einige Wochen feine Wohnung zu 
nehmen. Den Wirth dieſes Gaſthofs 
lernte ee bald als den gefaͤlligſten und 
braveften Diann von der Weit konnen, 
zugleich machte ir aber auch die trau 
tige Bemerkung, daß die Gaſthof 
wenig Zuſpruch und fat gar keine 
MNahrung Harte. An einem gewiſſen 
Abend erkundigte ſich der Maler bei 
feinem Wirthe, warum ſein Gaſthof 
in fo ſichtbarem Verfall waͤre, da er 
doch alle Eigenſchaften eines: guten 
Wirthes an fich hätte? Die Antwort 
Mar: „es rübre folches theils daher, 
weil vie Straße etwas: entfernt laͤge, 


N 


und richt im Müttelpunfte-dee Stadt. 


fih befaͤnde; theils aber andh daher, 


wyſil er aus Mangel des Vermögens 


"dem Haufe feinen. größeren aͤußerli⸗ 
"chen Glanz geben Pönnte, und weil 

. man doch. gewohnte wäre, von dem- 
Aeußeren aufs Ynmwentige zu fchlief- 
fe” Machdem der Kyuflmaler ein 


— 


wenig hierüber nachgedacht hatte, m; 


wiederte er ſeinem offenherſigen und 

aufrichtigen Wirthe wol 

umd Menſchenliebe: „Sie haben wol 

ein Fr = denke aber beide 
inderniſſe ihrer Nahrung und ihre} 

Wohlſtandes entfernen zu -Annen, 

Was Has Abgelegene ihres Gaſthoſe 


‚anbelangt, -fo will ich dem, durch ein 


Aufmerkfamkeit ercegemdes Gchilb, 
abhelfen; um den andern Punkt x 
beſtreiten und ihren Gaſthof Aufet 
lach beſſer zu bekleiden, will ich iham, 
ohne Jatereſſe, 200. Ducaten auf ip 
liche Jahre leihen. Das.I-gtere iha 
er ſogleich, und mußte auch jofort di 
noͤthige Reparatur und Ausichmäf 
bung bes Gafthofes dafuͤr veranſtalte 
werden. Auch malte .er num m 
recht großem Fleiße ein Schild, Fa) 
den Mich des Gufipofes, ruht Kü 
dem eben getroffen, auf einen 
Pfesde reitend worflelfte, Boch fo, ba 






er nur einen Fuß im Steigbuͤgel ka, 


und ganz auf der einen Geite vie 
bängend, augenblicklich vom | 


30 fallen ſchien, mit der Unterſcheit 


Help .myne Heeren, ick fall vet 

Paerd! (Helfen Re meine Herren, ih 

falle vom Pferde.) De, 
Was Der Maler gehofft Same; 

ereignete ſich wuͤrklich. 

und auch Feemde gönnten nan 








Saſthoft einen häufigen "Zurptntk 


Jeder wolle nun dem "vom Pferd 
fallenden Wirthe aufbeifen. - Oft! 
der Gaſthof nicht fo vtel Gelaß, 
er Bäfte und Zuſpruch bekam. 
im erſten Jahre hatu dur: Richt 


— 


ir 
* 
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hr, als die Ihm worgefchoffenen 
oo Ducaten profitizt 2 
Mach Werlguf wen drei Jabren 
each der edeldenkende Diner. weier 
er bei ihm ein, zud erhielt min feine 


srgefhoffene Summe mit dem feus. 


igften Danfe, den. sin folcher Gluͤcks⸗ 
efoͤrderer vegbiente , wieder. „Bor 
len. Dingen, fpzach der Maler zu 
tefem Wirthe, iſt's nun aber nächig, 


DaB uohlihätige Shit." > 


— 
- Ei 


66 
werde.” Er malte darauf den Mirth, 


eben fo aͤhnlich wie das erflamal, nur 


mie dem Unterfchied, Daß er ganz ges 


rade und regelmäßig auf einem ru 


ſchen Pferde faß; mit der Belfchriſt; 
Ick fall haft — haft? Dank ya 
Heeren, nun ſirt ick ft. (Ich war 
meinem Falle fehr nahe, banf'meine 

even! man fig ich fefl> Wiefe ment 

findung war dem Gaſthofe Feines) 
wegts nachthetfig, ſondern vermehrte 


aß ein anderes ihrem jegigen Zus roch ‚feinen Zulauf und des Wirihe 
tande.gemäßeres child ausgehaͤnget Woblſtand· ME EEE 


#8. 1 ** ig) 
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Sondsrbare Heilmethode der Dyſenterie. 

u — © BER te — 
Tu einem gereiffen Dorfe, wo dig wendsr- Durft, vermehrte noch 
) rothe Ruhr fo heftig und gefaͤbr⸗ ins Dein. «fx au dep Ende 
ich graſſirte, daß fie die Einwohned immer eine Bou a 
aufenweiſe hinraffte, lag auch der ser feinem Bette bereis ſtehen, wor⸗ 
dirte des Orts ſchon einige Wochen nmuter zufaͤlliger WIE auch Ride ans 
inter den fücchterlichfien Schmerzen. bere noch Rand, bie mit Leinoͤhl aus 
aran nieder, Jedermann zweifelte gefüllt war. Einſt, als er srinfen 
m der Wiederg gdes Kranken, .wolkt,.geäß er nach Piner gewohn⸗ 
md felbft Die confulirten Aerzte ga; ten Waſſerbouteille. Ein Zufall führe 
en, nachdem ſie alle moͤguiche Sorgi ihn aber. vicluntechte, mir Leinöhl au 
alt und Mittel angewandt hatten; yefüler, in die Hand. Ex ithot be⸗ 
as lehzte Fuͤnkchen von Hofnung auf; gierig einige Züge, und finder almäßs 
hren De won Tode retten za Nie Linderung ſeiner Schmerzen, und. 
daurn. So mußte dem Ber arme Nachlaffung des Neißens in Udrer⸗ 
Dann, von allen? vanlaſſen, fit» beibe. "über die gemachte 
Ich. dam gewiſſen, ihun Fcyam verkün: Enutdeckung, feht er den Sebrauch des 
igten Tode entgegen ſehen Die ücnerfundenen? Heiltrar ks täglich zii 
Rranfheit nahm snfehends zu, die wiederholten Malen fort, und Bat 
Schmerzen wurden würhender, und Binnew Kurzem bie Frende, ſich völs 
er legte Augenblick fehlen nicht mehe--Kig-wisden hergeſtellt zu feßen, und 


soll Waſſer um 











see zu ſeyn. — 
Ein oft 


an 


.... — 


empfaumer, heiß bre⸗ 


aſo Das wirklich zu machen, was ans 


— 


36. Sonderbare Heilmethode der" Wſenterie. Zn u 
at Gatten. Sen der Zeit iſt er mie ſchenfteunduche Arizte ſich Bereininge 
wieder, ſo viel bekannt, von jmet ten, ſolche Mir, auf die wichtigſtia 
= fegmnerjeoßfen Krankheit befallen. — .. — — in einem 
‚26. ein. bio i ei el vorgeiragen, 
ker en Te Baal, et ki bem Landmanne in die Hande zu ſpie⸗ 
parte wirklich, wie bei jengm, — . <fe 2 dieſer zu ent⸗ 
nn den Beruf eines Glaſeg at, da Aerztetfidg geöktentheits 
Bamlbi eine Ahnliche ‚Bruch run in Staͤdten aufjähatten pflegen: 
| pr — "puch, bei.tkm.arr Ok öfe beruft periculum YA möra; und 
Brauch) des.Seinöple merkiichen Eim — — — wie felten man 
flug und aeistltchen Angeln. feinse Io rit PR der Stadt eben zu Haufe 
Biſſerung? — De «Wen ann, da derfſelbe hier ſelbſt 
tes faſt mer mit einem anfehufichen - 
Waͤre Ahteres der Fall, fo Härten. Cirkel von Patienten befchäftige ſeyn 
wir abermals einen Beweis, wie ne muß, — wilfommen waͤrde 
nig oft venhänftige Hähnkitrt Die! Geh Topchhen in ſiaaben Men lieben Lands 
gleihgükige Geringſchlizigkeit verdie/ leuten ein folcheg Buchlein ſey⸗ 
. Reh, — man fie lehrer] Bud * ein töbliched Stoß fur vie 
u betrachten pflegt-, wie vcirufenen Mar 
—* ** ‚Aare falber? - i * au se 


4 


— 





Bra J 
: Wasplinden : en Gamer Boge 
Bittere Mandein, ein Gift Fr Maue- e 
ey —. 


ein: laubiiirdiger Mm wu die Bieten Mandeln: ——— 
cherte, daß ein Gariner Die 0. Hunden, Aigen‘; 

_ Mäufe aus ſeinem Garten ed Gig nud andern rin Bft IR 
wachshauſe „Durch: Heingefchnisseng ger Genuß dDirfelben u Wenige 
bittere Mandeln vertrieben babe. Uebelkeit und Srhrechen 
| 5» —* ge Orten den Toͤptan ſie uich die Manufe fo 
emnacht t ce es ee 
“ RER —— ER — ale a 0% 
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& Einige Kegeln über das Befchneiden der Sruchtbäume, 





an bat bei dem neiden 
IM der Fruchtbaͤume eine dop 

pelte Abſtcht, eutweder man 
fucht Glos dem Baume eine‘ ſchoͤne 
Geſtalt zu geben, oder — die Frucht⸗ 





basfeit deffeiben zu befördern. Im’ 


erſten Falle muß man oft zu feinem 


eigenen größten Schaden die beflen Hs 


Zweige wegfchneiden, und die Hand 
arbeitet dann nur fuͤr das Auge. Im 
zweiten Falle aber arbeitet man um 
Des Nutzens wilten, indem man durch 
das Beſchneiden Die Fruchtbarkeit 
nach allen Zweigen hinzulenken ſucht, 
fo, daß feiner untragbar bleibe, und 
Daun bedarf. man eitiiger beſenderer 
Htegein, wenn man feinen Zwick nicht 
verf 


Saft wegnehmen. Um nun zu very 
hüten, dag nicht ſolche unnuͤtze Zbeis 
ge an den Bäumen entfichen, fons 
dern lieber Die Fruchtbarkeit nach al⸗ 
len Zweigen binzulenten, muß man 
folgende Regeln beobachten. 


1) Die Bäume werben gemeinig⸗. 
tm Februar und Mär; beine 
tm. Hiebei iſt aber noch die Nuss 
nahme zu machen, daß man nemlich 
bei ſolchen Baͤumen, die art treiben, - 
den Schnitt etwas fpäter vornehme, 
‚als bei ſolchen, Die nicht ſtark treiben, 
und zwar alsdann erſt diefelden.zu bes 
fhneiden anfange, wenn ihre Knos⸗ 
pen ſtark angefchwollen und dein Aus⸗ 

triebe nahe find, en | 


er 


ehlen will. — 
MDann man junge Bäume ſieht.;/ 2) Was im vorigen Sommer ger 


Die niemals, oder wenig befchmitten 
= worden find, fe bemerkt man an den; 
ſelben oft eienlange Zweige, die nme 
an. ber Spige einige wenige Knespen 


mb Blaͤtter haben, übrigens ‚aber 


ganz kahl da ſtehen. Solche Zweige 
koͤnnen unmöglich nutzen; fie And 
dem Baume nur eine Laſt, indem fe 


ver uͤbrigen eeagharen Zweigen vilen dus, 


t . 


wachſen iſt, Das heißt ein Schoͤßling 
„oder jähriger Zweig, mas den Som 
mer vorher gewachſen iſt, ein zwei⸗ 
jähriger, u. ſ, w. Man zähle Die 
Augen eines Schoͤßlings alſo, daß 


das Auge, welches dem zweijaͤhrigen | 


Zweige am nächften iſt, Das.ere, das 
folgende, das zweite, m. f..w,, und: 
welches an der Spike des 
Gas Schoß. 


— 
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Schoͤßlings Abt, das letztẽ genannt 
wird. 

3) Man 
Fruchtzweige wohl ‚zu. snterfcheibeh, 
Ein Holzzweig kann nicht anders als 
durch den Schhist, wodurch man ihn 
zwingt, neue Fruchtzweige hervorzu⸗ 
treiben, tragbar gemacht werden. 
Ein Fruchtzweig aber wird Durch Uns 
serlaffung ‚oder Vernachlaͤſſigung fer 
wohl, als auch durch Unvorfichtigs 


keit des Schnitte zum KHolzzweig, Ins 


dem, wenn man den Schoͤßling aus 
dem Teßten Auge hervorwachſen läßt, 
die Obrigen Fruchtaugen erſterben. 
A Holjjweige find demnach x. 

A, alle Schäßlinge, die aus einem 


zwei oder" mehrjährigen Zweige un⸗ 


mittelbar hervorwachſen. 
B. Wenn ein Schöfling. befehnit, 


| ueber das Beſchnelden der Venchtb ducne. 


hat Holnzweige und | 


98 
ben, Ag daß map ihm, je nachdem 
der Baum gefnmdt md fnrk:terife, - 


6, 8, wohl auch sa Augen läfe: 
Dann treibt das letzte Auge einen 
Holzzweig, das naͤchſte darunter ei⸗ 
nen Holzzweig, und die uͤbrigen Aw 
gen ſich jum Fruchttragen. 
Durch Beobachtung dieſer beiden 
Regeln erhält man den Vortheil, daß 
an einem Baume feine leeren Zuige 
—— und daß jaͤhrlich Zweige da 
find, bie ſich zum Tragen reifen, 
andere, vie wirküch tragen, mithlua 
— unnuͤtzen Zorzge erraͤhtt werden 
en. 

5) Ob man ſich nun gleich an nee 
eige beide Hauptregeln zu halten Get, 


ſo muß man doch auch auf die Bes: 
ſchaffenheit des Baums ſabſt ſchen, 


und dieſe iſt entweder zufaͤllig oder mine. 
ch. Das Zufältige beſehen 


en worden ift, fo treibt er gewoͤhn⸗ tärkidh, 


Sich im folgenden Jahre drei bis vier 
Zweige ans den Ichteren Augen; um 
ter diefen if der aus dem lehteren 
Auge gewöhnlich der ſtaͤrkſte, and iſt 


ein Holzzweig, die übrigen aber find 
chtzwei 


ge. 
4) Weil man einen Holzzweig nicht 


2 anders nugen fann, als daß man ihn 
zwingt, Fruchtzweige. bervorzutreis Baume auch 
ben, fo folgen daraus bie zwei Re. 


gehn, dag man . 

A ck Hol aweige far abfehnek 
 denmuß. — Dan läße ihm nur 2, 
3, ödehſtens 4 Augen reifen, daß fie 
Biuͤhen und Brüchte tragen; Dich 
kann ader nicht geſchehen, wenn tie 


Augen Zweige treiben Man muß 
alſo einen Fruchtzweig lang befchiiais. zweiten Comes 


— 


— 


y 


‚merken, wie alt das Auge au. bein 
Fruchtzweige werden mufts. * 


darin, ob en Baum ſtatk Tue: 
ſchwach treibt. Je ſtaͤrker er trelbe 
je mehr Mugen ung men ihm Falle: 
damit er etwas zu ernaͤhren bat, fan: 
treibt er zu ſtark, und die Augen bie 
fih zum Tragen bilden ſellen, vwewe: 
wandeln fih in Zweige; ie entgen 
gengeſetzten — wird men alfe Deus- 
enige Auges zu baſſen 
baden, — er ne die Xraganjeısı 

nicht. alte wuͤrde ernaͤhren önn 7 
In Abſſcht der natuͤrlichen 
fenbeit eines Baumes muß. a 
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Nies findet ſich beſonders Sei ben 
Pfteſchen, die zewoͤhnlich aus jaͤhri⸗ 
gen Augen tragen, Abtikoſen, Zwet⸗ 
ſchen und Pflaumen, welche bei den 
letztern gemeiniglich aus den 4 Ichten 
Augen iragen, und auch aus Den Zak— 


ken, welches eigentlich kleine Frucht⸗ erzeuget hat 


weige find, und jährlich nur ein 
Tragauge anfegen Bei diefer Art 


Bäume läßt man ro bie 12 Augen 


teben. | 
6) Die feßte Art Bäume mag ber 


chnitten werden oder nicht, fo waͤch⸗ 


et im erfien Jahre ein Sproͤßling; 
inige Augen deſſelben treiben im 
weiten Jahre Zacken, an weichen ſich 
Heine Tragaugen formiren, bie im 
jrirten Jahre tragen — Wird der 
Baum nicht befehnitten, ſo treiben 
sur die 3 oder 4 aͤuſſerſten Augen 
bolche Zacken, die uͤbrigen erfterben, 
md fo wird din großer Theil des 
Zweiges, unnuͤtz. Hier läßt man 
zubis 10 Augen; von biefen fegen 
die erſten 5 bis 6 Zacken).die folgen 
ven erzeugen einige Fruchtzweige, und 
has legte treibt einen Holzjweig. Sene 
chneiber man fo, wie die im vorherge⸗ 


yangenen Yahre, diefem aber laͤßt 


nan nur 3 bis 4 Augen, 
Me Apfel und Birnbäume 
eßen ihre Trageknospen fe, Daß fie 
ın fich ſchon kennbar ſind. Bei dies 
en wird eine Zeit von 4 Jahren ers 
ordert, ehe 'aus einem Auge ein 
Sproͤßling wird, Ber feine Früchte 
raͤgt. Hier verfährt man. nach eben 
er Methode, nur mit der Ausnahme 
af man den Frucht;weig⸗ 


n nicht 


4 Tragaugen anf, 


Arber das Befßqcneiden der Fruchtbaͤmme. 187% 
mehr als 6, hoͤchſtens 7 Augen iaße, 
weil dieſe Art Baͤume ſelten mehr als 


‚ 8) Man wird oft finden, daß da, 


wo ein Holzweig ſich erzeugen foflte, 
Ah ſtatt deffen ein ſchwacher Zweig 
| und der zweite, ber ein 
Fruchtzweig 


Diefer Febi 


dann, erfliche nach und mach here 


terwärts, und tas letzte Auge ‚awels 


ches einen Holzzweig treiben folge, 


eigentlich iſt, viel ſtaͤrker 
und zum Holz;weig tauglicher i 


verdirbt entweder ganz, oder bat es _ 


ſchon getrieben, fo wird es boch im 
feinem 

muß daher. das Holz kurz Aber dem 
Auge "wegfigneiden, damit es befte‘ 
keichter aͤberwachſen ann. Soellte 
ih aber dennoch, wie es zuwellen der 
Fall iſt, bei aller Werfichtigkeie dee 


‚zweite Schoͤßling ſtaͤrber zeigen, als 


der letzte, fo thut man beſſer, man 


fihneider ihn, weil er als ein Kram 


ker geboßren worden iſt, ‚fat bem 
Holze gerade über dem Auswuchs des 
zweiten weg, und läßt lieber dieſen 
zum Holzzweige fiehen, we 
: 9) Bei allen E:palierdäumen, Ges 
fonders ‚aber bei Pfleſchen und Abrk 


- 
-* 


achsthume gehindert. Mau 


Poft, iften nörplg, Baffle fur wor . 


oder nach Johannis, da bee zweite . 


Trieb anfängt, noch einmal beſchnit⸗ 
ten werden. — Die Pfirſchen und 
Abrikoſen treiben Au zwet und mehr⸗ 


x 


jährigen Zweigen ——— | 


Sgss 2 - 


— ,% 


a” 


\ 


— 


> 


1576 
Bd nichts anders als Holzweige Ann, 


diefe fchneider mean im Sommer bis 
a drei Mugen weg, umd veingt ße 


.’ — 


neber bad Beſchneiden bee Zrvccbaen 


197€ 
padurch, daß fe Anime — 


bis ſetzen, die im folgenden Gemizupe 
ſchon _— koͤnnen. 





Beantwertung der Anfrage int sgten Stuͤck des neucu cu han 


ndveriſchen Magazind,. 1795. 


Seite 227.: wer a 


lienbruͤder gervefen find. 


O Ham, Bictim, aus Bir 
taliem u. Vitalianerbruͤdes, pon 


welchen der Herr Anfrager in verſchie⸗ ſigten ihre 


—* Buͤchern geleſen, aber nirgends 
Nachricht von der Entſtehung und den 
— 5 diefer Geſellſchaft ge 
Sumden bat, bedeutet rine Verbin 

Sıfammengefonumener Seerauber, die 


dung barüber? 


Allein dieſes Bundyiß — 
lange; die Grafen von Hollſtein begäns 
— und ſahen ih⸗ 
nen durch die alo einige des⸗ 
ſelben etliche Kau 


andere Usgertchtigfeites 









am es —— Eike 
gereien, und nr Hamburg [die —— 


Bbqh befombers von 1398. bio etwa Lübest Abgeſanda au den Kaifer tube 


1404. ſehr furchtbar zeigte. 


Zie · Wenbbutung ſaekeü ¶ joe 


aoch nicht unter die ſein Namen — is 
Dabhr 1 5. ihren Anfang genommen 
m. (Es geſchehen nemfich da; 
mals guifchen Hewburg und Luͤbeck 
große Diebſtaͤhle und Raͤubereien. Der 
Sammelplatz nur der gewoͤhn liche Huf) 
uthalt der Thaͤter, war uw Schloſſe 


Uinau und in einigen andern ſeſten 


Naubſchloͤſſers. Da die Pluͤnderun⸗ 


gen bald fo ſtark wurden, daß Nie cher waren 


„wand mehr mit Sicherheit reiſen konn⸗ 
"@, foereichteren die Graſen von Hol 


sin, der Etzbiſchoſ von Bremen und 


sinige andere Fuͤrſten und Herren iu 


VWerbindung der Städte Hamburg und 


übe einen Bund, um die Be 


6 hen und em —8 
—2 — 





vig, die Crafen hingegen aü Ru 


nig Dlagawe in Schweden. 
— — — "arbeiten 
umfenft an ver Beileguug der 
uud fie wurde nicht cher als dan f 


gende Jahr am Sonntage por 
zu nbec geendiget. 


"Da auch dieſer Vergleich nick 
half und Die Raͤuberelen beiaudere 
1348. nach Kaiſer kudmige Tode fa 
flarf wurden, def ale Straßen - 
fo eneichtoffen Ace. 
Städte Ze und Lubeck 
dieſe Raubſchloͤſfer ſelbſt anzugreifen, 
Ljnau war das Erſte, das fe 1252 
beſtuͤemten und bis auf den Orund zen 
Röxten. Zwei Jahre darauf — 
fie es mis den Schlöffern Daſſan, tar 
—— Mederes, Demitz, Meyenberg 

— chen fa, und bie . 
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1577 veantwetunz be —*R wes die ic. — 
ꝛavauſ — behumun, mer in rd Lande zu run venfolgen un monde 
fr Dis Dandaif wurde im 
ben Jahr erneuert und zugkeich an den 
Draf Aord zu Olbenburg mit ernſtli⸗ 





der Drehuug geſchickt, den Vitaltin-⸗ 


beñdern keintn Laͤngern Auſenhalt und 


und Wohnung zu verſtatten. Eine aͤhnlie 





wvertilget 
eſchahen bis 1 392. immer neue — 
Gewoaltthaͤtigkeiten. on 


leſer Zeit an fehelnt alles zu Lande ſi⸗ Verdi 


her wor ihnen gemefen gu ſeyn. 


Biotalien: Vitalien / auch wohl Vita⸗ 
lanerbtuͤder nannte. Sie pländerte 
1396. 1397: In Norwegen, Daͤne⸗ 
nark und vtelen andern Segenden, und 
a ſie auch kuͤneburgiſche und hambur⸗ 
iſche Schiffe angegriffen hatte, fo 
uchten ſich bieſe beiden Staͤdte Mi 
ie Vitafendbräder zu ſichern und kuͤnf⸗ 
— ran verbüten. Sie verei 

dem Ende 1398. mit dee 
— Pant ee in Eu⸗ 
opa, der Königin Rargaretha in DE 
ewark, : die Raubbräber in Waſſer 


de Berathfihlagung wurde auch tie 
Räxy 1400. gegen.biefe Menſchen ger 
— und weil alles nichts helfon 

» Bröfets Hamburg ih 
an ſie aus, welche 8 


die achtzig Münden toͤdtete und 
und dreißig gefangen . und na 
Rrafisı 


enft Be 





urg nach 
bem A auf dem 2* 
brock enthaupten nd’ die Köpfe auf 
Pfaͤhle ſtecken ließen. — 

Richt beſſer ging es Fury darenf 
ze —— — 5 
au mie ti nfübhrern 
Michael und Wydald, welcher u _ 
tere ei Magiſter — artium 

war, 


©. de Daaktt keiten, 
a) etz: r igfeiten (6 um od mie De de 
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wir ; "gefangen. bekamen, ſit dien 


Befrheen zu muteruberfen. Eh 
ge ebenfalls Fpfen, and ihre Haubier —* gegen die Dittmiarſchen 
de eben pfen Br ns 


hei den andern auf den Gr 
yfaͤblen befeſtigen b). 


Durch dieſe Erecusten ſcheint dm :uemli 1499., ads er merkte; 
| Bictalien brůdern die Luſt zum Rau⸗es den GSrafen von ara. 


der Ems auf zwei. feſten Sale, 


welche deu riefen Siebold und Ende - 


gehörten, nicht meht mit dieſem Na⸗ 
men Beleget.. ° 


Bilelleicht iR «6 dem Leſern dieſer 


Blätter nicht unangeneher,, wenn ich 

- Bei dieſer Öelegenbgit:.von, einer an⸗ 

dern — welche 2 die — 
De oder Gardenbruͤder, a us die groß 


2ader ſchwarze Garde pauyte; eiwas 


„aut bret 

- Sie — — Haufen. — 
—— eff, der aus, 
booo Mann-aus —— 
Bölkern beſtand. — 
der lieſſen ſich von den Fuͤrſten ar dent⸗ 
üich fuͤr einen gewiſſen Sold zum Krie⸗ 
ge Dingen, ‚und leiſteten vielen Fuͤr⸗ 
ſien, beſonders dem Herzoge Albert 


Yon, Sachſen, dem Könige Maximi⸗ 


" Kanin Gildern und dem Herzoge von 


Geldern wider Nülich und. Kleve gute 


Dienfte. . Durch ihre Huͤlfe nöthigte 
Der König Johann in Dänemark auch 
dos rang —— ſich ſeinen 


welntwotucg da Waage, 


I" 
pie 























pr gerichtet. Herjop Magnus 


dr put 
Serrfchaft Aber a bie —J der 
und das Meer ſelbſt auzudehnen 
dadurch die Schiffarth ‘dee Gil Am 
Bremen md-Hamburg zu. fchwäd 

and zu feinen Mugen anzuwenbeg 
Die Ürſach was eben dieſelbe/ wehß 
ben Grafen vom ODidenburg angel 
ben haste, Yiefe nemiich, baß MM 





vorbei gegangen eat, ht 
Jobann der für ich ,gllein zu fing 
uud von. feinen kanafländen | verich 
wer, verband. fich — 


Staͤdten Bremen und. — | 


o.hi allen feindlichen Unternehmungen da 


—— rer Die one 
ten. Ktiegsoölfer zogen alſo, 
der. Krieg, Dinar. Herzoge ee 
worden, gerades Weges its a 
deln. Die Dithmarſen, "welche g 
den herzoglichen Truppen — —* 
ven, verachteten die Hamburger Geh 
Basen, fie wurken aber von dieſeu 
entpfangeny daß ihrer 70 bei Diet 
dorf .erfchlagen wurden, 

Sie nahınen darauf das fand Hi 
bein In Dont und theilten es 










ne m. Au si ann Ganfae e eig cr 


©. 133. 
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de , 
h. Herzog Magtzus beſchwerte 
7 allen benachbarten Fa 
iß ihm fein vaͤterliches Erbgut weg: 
nommen worden, und bewegte alle 
ıbin, daß le, die damals fo be; 
Ihmte Garde, in Bold nahmen, c) 
jee Herzog ven Lauenburg zog alſo 
te dieſen fürchterlichen und andern 
riegesenechten aus dem Oidenburgi⸗ 
hen im Winter in das Bremiiſche. 
hie adeliehen Guͤter der Dienſtmaͤn⸗ 
e ließ ee unverſehrt, weil fie wider. 
n Bifhof waren, die geiſtlichen 
ıd Kloftergütee aber wurden ver 
eret, und im Fruͤbhjahre 1500., 
ihm der Herzog fein land Hadeln! 
me Schwerdſtreich wieder.in Beſitz. 
Bon da ſchickte er die Gardebruͤder 
stand MWurften, fie wurden aber 
ie blutigen Köpfen zuräcfgefchlagem' 
)er von feiner Ritterſchaft verlaffene: 
rybifchof erwaͤhlte den Herzog Ehri 





ph, Heinrichs von Braunſchweig 


john zum. Coadjutor. Darauf 
achte der Herzog Heinrich gleich alle 
aſtalten zum Angriff der Feinde, 
id war gerade damit beſchaͤftiget 
szufchlagen, als der König Johann 


Dännemarf und fein Bruder Frie⸗ 
ich Herzog von Hollftein, ihn durch 
efandte benachrichtigten, daß fie. 
eGarde in ihren Gold und Dierſt 


nommen bätten, um bie feit einigen‘ 


ahrhunderten rebeflifihen Dirkmarı. 


ı, damit völlig unter das och zu 
ingen. Sie ging durchs Lünebur⸗ 


Horneburg. 


mer Die Detanenbrode geweſen 


I 
2333 
aifche, ſehte über Me Ebe ud Yrang 


in Hollſtein ein, wo fie won den Dith⸗ 


marſer Bauern, in dem 


. Dinawerf 
nicht weit von GetuminoRänt ) 


in eis. 


nem Haupttreffen geſchlagen / wurde. 


So fand die ſeit vielen Jahrer fuͤrch⸗ 


terliche Garde, die aus Dkutſchen, 


Schweitzern, Miederlaͤndern, Vrar 


bantern, ialiänech, Franzofen, 


Spaniern und Schotten, umd ſogar 
aus Mohren befland, aber bios dent⸗ 
ſche Anführer haste, mit vielen ans 


dern Soldaten md hollſtemiſchen 


Adelichen, in den Dicmarſiſchen Gra⸗ 
ben und Suͤmpfen, ihr Grab unbe! 
ihr Ende, und da die Schriftſteller 


ale Bei dem Untergang tee Garde fir 
ben Bleiben, fo iſt vermuthlich auch 


nachher der ganze Stren mit baname- 
burg in der Guͤte Leigelchet wordenn.n 
"Me nech übrig geblliebenein Chhuben 


bruͤder wurden obgesanft und dieſe 


ſchwaͤrmten nachber in der Welt her⸗ 
ur 


QG 


tei | — — 
Seite 689 — 692. abgedruckt if. 


Rotermund 2 Paſtor. / 


e) Quorundam fztellitum conıgregario ex omsi quaſi natione, qua ſub celo ei 


aumero VI, millium ſagt Schiphower btim Meibom, Chren. p 189. ” 


— 
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Ä Gufbeitpen und nicht wenig 


* 


we. ” 


1584 


Ein einfache Mittel zur ER det Biers. 


ſchleſiſchen Proviunalblatter 

zeigen von der Graf Magl⸗ 

fchen Brauerei zu Volpersdorf nach⸗ 
- flebendes an: _ 

Der Obergeſchworne Nieſel bat dar 
ſelbſt einen Verſuch gemacht, ob «6 
nicht woͤglich ſey, mit dee nemlichen: 
vorher noͤthig geweſenen Schuͤttuug 


befferes und ſtaͤrkeres Bier zu erhalten. 


Die Veranlaſſung dazu gab ihm die 
Deſtillirung des Brauteweins. Nach zu 
feiner Bemerbung, iſt die erſte Aus⸗ 
erde oder. = - s% 
Vorſorung der e — 
beim Branteweindrennen en 
Gr dachte daher beim Bierbrauen 
auf ein Mittel, welches bie ze 
Hung nicht verlohren gehen ließ, weil 
Aerzeugte, daß dadurch bie 


einen 


Kräfte des Biers vermehrt werben 
mößten. - Um dieſen Endzweck zu er⸗ 
reichen, ließ er auf die Braupfanne 
Deckel von Brettern m 

anf bieſe Art, Daß derſelbe bei jedes 
maligem Schöpfen durch einen Kilos 
ben in Die Höhe gesogen und da 


wieber herunter gelaffen — faun, 
In der Mitte hat der Deckel einem 
Heinen Schieber, um ba feben 
koͤnnen, ‚wenn es Zeit auszufchds 


Feen if Der Meefch am) des das Bier 
Beau⸗ 





Bier war ſtaͤrker und beſſer; 
uͤberdies wurde auch Durch Die Vedekı: 
: fung ber Braupfaune vie Gefepwins 


digkeit bes ochens befoͤrdert. 





Muittel wider Froſibeulen. 


6 irift ſich of; daß, wenn der 
Froſt in den Händen, Füßen etc. 
gleich geheilt, Die Beulen doch wieder. 
men 
zen verurſachen. Diefem Uebel abı 
Fuheifen, giebs es folgendes wohlfeile 
uud — won } 2 nehme 
erleim und la e den zerge⸗ 
— ſo ie die Tiſchier zum Lei⸗ 


auf bie gefrornen Füße x. und mu 
Daß die Kb ——ã—a Dep pp 

a unden 
fl:e wird hernach mit wa — 
fer loegeweicht. Wan empfinde wei⸗ 
Mi — A a a, 
bie el, we 
sem fAhffen Lan brefäsnie 
gebraucht haben, verfpänen fait Aal 














.Hiervon reiche man ei a 
ir —* ꝛ ia fin, — — 0 
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——— Ba 
root Skuͤck. 


Montag, Din ge December 1795. 








A „ — 


vem·m ale des Kranpbaues in ärhienenen Lindern, 
und. kurze Aumeiling zum Bau deſſelben in — HR 
ee = — hirſigen Churlanden. nt 


I: garberroͤtb⸗ (Rubia tindo- 
rum,) englifch Madder oder 
Crap, ‚foangs garance, ital. 
jaranza , iſt diejenige. Dflanze,. deren 
Wurzeln man, wenn fie vorher. ge: . 
hoͤrrt und Mein geflampft find, zum 
Rorhfärben gebrauchte . Co giebt vers 
chledene Arten derſelben, von Denen 
‚ber -Diejenige, dije vortheilhafteſte if, 
ie in der hollaͤndiſchen Provin; See - 
and ſo aubetordentlich haufig gebauet 
vird,. Sie heißt Rubia Tinctorum 
nons:peffalans major. In — 
Begenden von Fraukreich, 4 
Italich, Inder Schweiz ıc- Pr zu fehlen. Zwar ift mie des Herrn 
vild«- > Ein andre Art Faͤrberrothe — Reuß Werkchen: Dom 
gar man erſt in meuem Zeisen.fennen Bau des Krapps. feipjig 1779, 
— nanlich die auf den Feldern 8. 70 Seiten (der Hr. Verf. hat ſich 
myrna waͤchſt, und das Achte auf den Titel nicht genannt), eben⸗ 








a } ,. 


"m. 


Er — ſoll. Dieſe heiße dort Falle wohl befannt, Es enthaͤlt viel 


aber 


T:: er a nr En 


&), Teurnefort, — 18. Hann Nuͤtzl. — 1707 © 1% 
.d) Schriften der Herner Gefelifhaft.- 1761. Et. 1. 


Ebioaboje, — 4 win Re. und a. weil es 
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38. Moemeine Mae ER 
| Buchladen nicht mer 
haben o ve ertige nic bien. . one 
# woͤhl/ über die⸗ Kutnunt des ‚nn Es — = 
Krapps in diefen Diät zent. — blos die ſtaͤrkſten Pflanen 
- thellen d). ad becht vorſichtig die — 
Die Färberrätge, oder der Krapp, Keime von eder Diutterpflange ab; ” fe 
‚erlangt einen Awas zarten‘, ferten daß dewroͤhnlich zdel · auch = 
und dabei wicht allzu feuchten ſchwar⸗ Knoten von der gelbrothen 
on Boden, doch fe, daß die oben dem Strauch figen bleiben: &b 
Aiftiegende Dammerde iwenigſtens 2 "han- wohl 4 bis 8 rtiineien 
Fuß hodflche Krodued, magerıd alten Pflaut⸗ ab, Iehadigm das Ab⸗ 
und fandiges Laud verträgt et — iser.ber Pflanzen, ver Boden und auch 
sen; hat man aber kein anderes die Witterung es erfotdern. 
zäh Hr. Tppiffeli ©), man het Keime werden fo Halb, tote 
‚bis 8 Zoll ürfe Piäge ausgraben, und Verpflanzt, und zent, wer 
* die Pflanzen. hineinſetzen. bei regnigtem Bu Be 
Uand und. zwar iu Der Vre⸗ aber diefelben —— fa 1 
sin; © and, nimt man zum Krapp Ben, fü daß —* Horte Fu 
be ans, welches wenig Unkraut hat, - = zes mai Es et. eiſt, das 
and von Quecken gänzlich feet. Dies mit Pfemeirig fe 
Fes wird im Anfang des Herbſtes ins Fee — : Mar plane. 
‚mal, und, nach. Erfordern, worhnals fe gewdhnlich auf?Bleise Bere. 
* 1. Winter, wegen vs darauf Felder, deren Groͤße er“ Ste: 
iu Düngese, gepfluͤgt. Wem 
| iR etter iſt, ſo wird im nachſi | 
Folgenden April, nochmals leicht ge 
‚pflügt, und der Acker in Beete von 2 Buß 
wZuß Bräte — Zwiſchen j⸗ 
Des hiefer Beete Jaßt man eine Furche, 
bie rin Fuß breit und 4bie 5 ZH ſchehen 
ei Sind die jungen Pflanzen 
wa eine Spanne hoch gewaͤchſen, 
welches Anfang. Mais zu ſeyn pflegt, 
Er mache man zur Pflanzung berfei⸗ 
Beh Anſialt. Doſee Pflanjen it mitge eiadem bie zu treibenden jungen 
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Shößfing: beſr aus der Erde fee: vorſſch 
sorfühtsgen koͤnnen Bemerkt * 
Unkraut zwifchen ben Pflanjen:, fo 

Hreider man diefes gr mie ei; 
er. einen Handfenie ab, oder- jäter 
8 aus. Jar October bringt man das 
Kraut Auf den Beeten in Ordnung, 
zamit nichts in ‚Die zwiſchen deuſelben 


eſtudlichen Aorheilungen . herunter wehlmer: 


Ange, und bedeckt die fänıslichen Beete 
ewa 3 die 4 Zoll hoch mit Erde, die 


nan aus den Fußwegen nimt. Mai ü 


nacht Wir Berte etwas abhängig ;, da⸗ 

Hit das Megen: und Schacewaſſer in 
te Furchen herablauſen kam. Yun 
Aenden Ftrubjahe wied mit der Ar⸗ 
heit anf eben die: Weiſe ſortgefähren; 


das U.kraut weg geſchaft: und die Beett 


in mö8glichſt guter Oranang Lerhalten. 


Auf diefe Weiſe hr ma ea Aa 
ver oft a, fa wohl bie ius dritte Tape wie 
dehen, —— Bebrauch tch worauf 


ind, — 

du Ausdeaben ber Krappwurjzeln 
eſchieht fo: Man — züerſt dag 

raut dicht an der Warhel ab, uud 
gäbe nun Bit. einem neuen · langen 
Spaden (Schuren) an derjenigen 
Seite des Beetes, wo man den Am 
fang- machen will, eine @rube, etwa 

E Suß ef, ’je Hachden die Gurzele 
* in der Erde ſtehen und bhgt Sy 
nn * Wuryan wit vet 


St man bei und die Cichorienwur zein duf. 
RER WER 7: — 6 man, oft air * —*8 


ei ” 
rk ner we. [5 


chen gemeiniglich auch ſ Te 


ieh hit Par 


a > Bene. Anbei, 


Spaden — De 
Hbbbb e 


Fe 
dig. bereue —E temiga n 
ehe vrbocher und die abgebi — 
Stuͤcke unnuz ku der. Erde Ian a 
ben:f). Hierauf breitet ma | 
gegrabenen Wurzela, wenns txocknes 
Werten iſt, auf dem Felde aus, mb. 
Öiiage: Rx beg: Abends. wiader rauf. kiei⸗ 
ne Haufen. zuſammen, bedeckt Ie auch 
‚Zesdgtigkeiten init. dem abges 
ſchnittenen : Kraut: | Diem fi 
man fo lange fort, Bis .die Wurzel 
alles feuchte Weſen werloßren und ganz 





Abe geword 


die 9 
ben: Hier Siegen fie fünf Tage und 
Mächte, alsdenn hringe.man fie in ein 


Feineres, vohe babel ſtehendes Trok⸗ 
kenbau 


s, walcheq vermittelſt zweier 
Sc geheizt werden Ben In dez 
Mitte iſt ein zum ei 
Trecknen, welches aus einer vieredten 
Mauer beftebt. Auf Bife mit einer 


Abdachung — a Degen 


die Krapy wurzein, mit 


—* —— N 


pe 


“a. 1 — 


.  #bt Unten iſt ein großer Tro 


| ee ee — ⸗ 
AdAldgemreine Ueberftche des Krappbaues n⸗ 
a, in A gl a 12 Gum vor er gebraucht wirt. Es Kun 
"Den ,’ wornach Fe anf den Drefchplat de gut, — ſriſch zu verhrau 
| werden. Hur wird, ven hen weicher cine Bafray 

mittelſi des Dreſchens, alle noch uͤbri⸗ nee und ſich in ſeſte Klug 
ge Unxeinigkeit abgeſondert und die a — sieht, Häls- on. für 

Schale der Wurzeln märbe. gemacht, : 
Damit ie in der Srampfmöhtend a Schweden verfaͤhrt man dj 
heichter abgehẽ. 1.272 Der uic der Rubja-auf eine aͤhnl⸗ 
Eite folche Grampfinkie har ſpa⸗ che Art, wie in Holland, un. bodech 

—— die — = g keüfdo — - Winter die- men 
u fen ver d. Jedrs Feiner et von Fichtenreiug doch g 

Eifen iſt eine Vierielelle fang, einen ſchleht folches nicht — — 
halben Zow dick und drei Fon built, — 
if. werden durch ein- Rad - und MBefenskichug: mei 

bi die bon einem Pferde gezogen beit einerlei * 
wird eben fo; wie die Stampfen in “Die — in. Dies 
, einer Papiermäßke, tn wine ge mE tagen anf: ber Yafel — 

tin Sopenbagen im Bellen, unpeit de 

Bie Wurzein llegen, und während bes — ‚Diekage — ⏑,⏑, —⏑—, nichtig 
Stampfens wird das Hubraum Das Wallte ale wirkpuch 
 Oröbere weggenommen, workhrb eine Ablugesraben und Rand 

* Urt Krapp glebt; denne Das and: Eh 














































- figte u. at welche Arbeit waͤchſt. Die a. 
über ſehr vorfichtig gefchehen muß, ins geenbägter Pl 
dem das feine ‚Pulver Teiche ſerſreut mit — — — * 
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wohl ein, damit er nie u Herr Kerken i) geht 
- gefärbt werde, und fo hebt man > bau in der Pfelz folgende Purze 
Bun 1 auch weft 2. Jahre auf, be⸗ ſchreihung: De Kamp, — 
Br Abandl. sa — Akademie. 17 Sb. 6 Da Zu 


"ta oh die ——— in — ben 1788. ee 


ed 
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dan matr noch eine andere — 2è 


Dfeedemifl, we wenn rad fh * 


oder 
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* —— * u —— Waͤſe aßze inun Die’ wait dei Bis 
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geiten, wenn man Raffsp., fauren (rn Ger ai 
im Woſca an 3 Ushehen en Demeis giebt, ne = * 


-fehrer allmaͤblig faſt au⸗ 
— oder Rum und ander ven Naͤrklice vom Mleinern bis zum oc 


en, von weniger galllommnen, und 

Mh ae allen ad; uch, KR gie al, a — "Ole 

i ine A en aleer Milan in \ m Sprung 
PA I m Lo — 1 det u 
ER, 1. erw: | * —9— B typ —X IT * ® Se 


.. Ka Hat, — —— ter bei 

ir rn Aufbew ng ae A zu. ee 

we —*& ſreſche Naſcke dnfge rum, nd die Eonheweihe 

jannt iſt, Bfeflige man Werremn zehrt. Da auch der Kopf 
a ee aan Me ma * 

reiten Kartenſtreif, dan er r weilen 
1 biegen Khan: Aitsdran frcke votquilit md anenn * 5* 


wand ee, ma Veſ ago Welt des Sch Minheiöcknr; ſo Min y 

Bes mehr oder minder ſtarke Nadel del, nie "ducch dem —— 

in den After „made — ‚sold, ebenfalls auf die. 35 
‚einem brennenden finden ; grühendn- machen; Dies 


— Er zum —— fm — dem den Worsheil,i Taf As on 
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nen. t taken,  fntpäin gleich 
chtung bis an ans ah * geh * Das 
ch, und der, 
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. Sraptttube Golam nd ‚Eorforten. Me 
Ein Beitrag gut Erfehrangdfeelenichee, ee et 


ie. — — ſo ſehr ver 
ſchieden ſie auch durch Erzie 
„bung, Klima, Religion Y 
uͤrgerliche Birfaffungen an Leib und 
Sede,. am .Geift und Herzep, an 
Renntnißen, Fertigkeiten, Neigungeũ 
md Abneigungen geworden ſivd — 
yaben. doch noch alle, 
iger, "eitmas, vom 
inige Reſte jener” et 
Menfc| eit, uͤbrig -b 

von der Hand 

epflanzt wurde. 
dem karzeſten W 
jen, darf man nus 

n ihrem tiefften geif 
* Verfalle betrach 
ver einen Seite an 1 
Epier md anf, der ai 
che Bospelt. — 
aliſchen Ungeheu 

ae menfchlichen Geſchlechte, ja 
ver Vorfehung ſelbſt, den Krieg anı 
ekuͤndigt zu — * ſchianen, Außer: 


» San ſebe: Cmaim m, wichalvin ——— Dh den Merſchen 
Fan 17833. un a 7 u. — — 1226 m.i. in 
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. bei allen Menſchen, ohne Aus 
— einge Ger Ueberreſle 
von motr n, anzum 

* — 


eigenen Verderben, ſich 


fühlen, dem, Was reich gut, ſchoͤn 
und edel iſt wo nicht Liebe, Doch wei. 


beweiſen. So um 
gen laſterhafte Menſchen der Tugend 


Werehrung 


Tribut von unmilfüßrkicher Be 


entrichten: fo konnen fie 


doch ann ehimal nicht umbin, eu zu erf 


chun, Me fühlen ſich von der Ratut 
dazu gegoungen, Aber weil ihr Sol 
und das & f ihrer eigenen Unwuͤr⸗ 
hr: 
- e ſo ſehr nnen, die 
De beſchamenden Tugenden der beſſe 
ven Merſchen, dutch Andichtung 
X Bewegunge gründe,burd) 
— — 3 
Durch — Ä '- oder chjiefe 
Darſtellung der stacyen, erſt 
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Gen el genen, danm In anderer 
Em * (miles and von her 
erabzuziehen. Das ik der 
Ei Urfprung ber WBerläumdung. 
Dan fiept daraus, daß auch dieſes 
Laſter, wenn man es bis zu feinem es 
— — verfolge, aus — 

= wenlich aus 
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und ihr Orte dadurch a ehrt am 
defochten werden ; — wuͤrden — 
keln Intereſſe me 

aben, und bie Keen 












dung Ant, ergeben fe; 
Ion ng ‚meiften Ri 


ch bet vielen = dev | 
ar kommt: daß Pr,’ wegen ü 
tereſſautes zu fagen 
ae Binden und um nicht gung ent 
Null in der Geſellſchaft 

gern etwas Intereſſantes ſagen möy 
‚ten, und ſich in Ver: Verbeniudaeg 
ai⸗ dem ihaen Wil MORE 
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Wicher enepält, wie mich erfahren, doß «in: Sanderebiger- ein 
Belege zu der Behauptu — 2*— ‚Sopital von einigen tauſend Gutden 
jer. zu. nicht durchaus eingenommen hatte Und ‚als Raubber 
* uͤhl in ſeinem 87 war fein Plan gan; notuͤclich, Mh 
ag«- Juiprer bieis dages Geldes. ya bemdahtiemn: : Dias 
IR, feine hattirungen Bir P aerbaus lag. nn einiger Ensfeiuugg 
2 übrig , die dern Men⸗vom Darfe — rg in- einer 
chen.angejchoffen. ind; und merden .zegnerifchen fldrmifchen Necht Yayı 
eich die Farben durch den. Gift. Einbtuch aa anna Galart machee, 
‚ben das er barührr;fiteuete, ahne Begleitung," gang alla gu 
dh; Te Nabt —F — Dre, ⏑⏑—— 
35 zuruͤck, und wir muͤſ⸗ von e vie, 
u bei ‚unbefangenem Herzen — berg: — | 
: Dex Meifter war gtoß, ans. Dosfe: * Gr konnte, oder — 
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A007 Cheffehrdußer: Olant ind Confrim. "dot 
open Mhabie Boharit ann Araköien Verlegenhrit feines Wierhes 
Mrediger wiederholt: ob er ſich denn "faßte er ihn bei ber Haud und 
bei dieſen unficheen Zeiten nicht fort: Abe ſeyn ſte —— 
farchte, da er doch bekanntlich ein ſorgt, — Pfarrer‘, und 
— Maͤnn — * viel an ſte denr Himmel, —* dd“ 
Werth und Baarſchaft in feinem Abend zu Hınen gebounnen bie, und 
. Haufe Gabe? Ich —* mich 14 wg ſo doiig — Des 
anche, autworter — id den. Ich weiß, daß ing. eiregroß 
tra ‚Borr, wird mid) 
uſhoᷣgen ·· 
* ———ã— — fange mit ſich 
ıgefänipft; über diefe letzte 2 zuver 
ſichtliche Aeuſſerung des Predigers 
entſchied den Sieg, des noch) Tr 
z erſtorbenen morafifchen ©. — — 
& wurde gegen das Ende der Ma — el * te 
alant forderte Dinte Fable ı 
s" Pier, und ſchrieb einen Beet," 
Inhalts: 













it Immer nachdenkender. — 





| — — ** ern En fie ſich mit —* es 


J — eigen — a reiflich “fe ihr famtkiches 
in. — Ais Galans ſich endlich weit \ barkeiten auf Ben Au 
‚Sen Wirrhe allein fab ſrugte er Schlafzimmier zuſammenſ bub diefen 
A: Kranaı fie micht, Kerr Pas Zettel oben drauf. Wach fie aber 
Kor? — Mein, ermwiederte ber Miemanben das — — 
-Bigen; ich weiß wide, wen ich vor re: 





.. „wiehabes'aber ich glaube einen rechts mit allen dr ie 
ſchaffenen Bann. zu beherbergen. — Der angſtvo 
Slauben/iſte dos ade, verfeßte der alles, > * 
 Mäuber, th bin Galant: de Galant — a Diet, 


ieſer Exftärtung Tägt Raß-deichee —— A j 
n r & ‚Dei. 
“m, — Part He Fan —ã— 














iödg WSiratzenaͤcbet Wahre no 


funmilte alle feine Kofbarfikten a rigen der ge Mann Kein fehtee 











N Sthtafftube nach der von Safanı — weh toteb ; wer kann afbar 
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teß ei Eicht Breiten geen ? WE ganzen 

Bor ic EB bedat , "Abe was aue — — 
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Straßenraͤuber Galant und Conſorten. 
| Ein Beitrag zur Crfahrungsfeelenlchre. 
ESchluß.) 


o handelte ein Menſch, den 

| man wegen feiner übrigen 

: Lebensart unter die größten 
woraliſchen Ungeheuer zählen muß. 


Noch lange nach feiner Hinrich 


gung machten: die- Lieberrefte feiner. 


Bande verſchiebene Gegenden und be 
fonders. die Langehecke, (eine wals 
dige Gegend, fünf Stunden von LUm⸗ 
burg an der Lahn,) unfiher. Ein 
Pleiner Trupp, unter einem eigenen 
Hauptmann, wohnte da in ben Waͤl⸗ 
den. — Abends wurde der 
katholiſche Pfarrer Wimsmann, in 


dem churtrieriſchen Dorfe Hemchen, 


von einem unbekannten Mann, vor⸗ 
geblich zu einem Sterbenden, uͤber 
fand gerufen. Der Prediger folgte 
feiner Amtspflicht gemäß. Sein Ge⸗ 

feitsmann führte ihn tief in den Wald. 
> Her lagen viele Leute um. ein Feuer 
-Gerum und unter ihnen einer in Feſi 
fein. Der Priefter konute leicht erra⸗ 
then, in- welcher Geſellſchaft er ſich 


befand; allein, es war zu ſpaͤt zum ihre 


Umkehren, und er fäßte Much, das 
einzige, was ihm übrig blieb, — 
As der Raͤuberkapitain den Pfarrer 


anſichtig wurde, ging er ihm entges 
‚gen, gruͤßte ihn aufs freundlichſte, 


und fagte: „Berzeiben fie Here Pfar⸗ 
ver, daß th fie bemuͤhe. Hier. babe 


ich ‚einen Delinquenten, der den Tod 


verdient hat. - Haben fie die Güte, 
ihn beichten zu laſſen, und fodann zu 
den Schritte zu bereiten, den er bafd 
ihun fol.” 

Der beſtuͤrzte Geiftliche durfte hier 


eine Einwendung machen, er ging 


mit dem Verurtheilten auf die Seite 
und verrichtete fein Amt. Niemand 
ftörte ih. — Nachdem die Hands 


fung vorhder war, fragte der Anfüßs 


zer der Bande den Geiſtlichen heim - 
Hch: was der Delinquent ihm anver⸗ 
trauet babe? — Der Pfarrer erwies 
derte, es gezteme ſich niche, und fen 
ihm auch nicht erlaube, aus Der 
Beichte zu reden, — Da thun fie 

Schuldigkeit! verfehte : der 
Se - Raͤu⸗ 
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Rauber; aber was bat er ihnen von 
mir gefagt? Der Prediger antwortete 
mit Gegenwart des Geiſtes: Er bat 
nie aufgetragen, euch zu Bitten, ihr 
moͤgtet von eurem böfen Wefen ablafı 
fen, fonft würde es euch eben fo en 
geben, als ihm. Da thun fie wies 


derum ihre Schuldigkeir! euwies End 


derte der Hauptmann, — druckte dem 


Straßenraͤuber aka | und Conſorten. 
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Geifnichen einen großen Thaler fie 
feine Bemuͤhung in die Hand und he 
ihn wohlbehalten zum Welde hinaus 
begleiten. Kaum war der Pfarvder 
eine Strecke von dem Feuer entfernt, 
fo hörte er einen Schuß der vermuth⸗ 
fich dem teben des unglücklichen ein 
e machte, 


G. F. Palm. 





Beantwortung der im gten Stüd diefed Magazins, vom 
dieſem Jahre, gethanen Anfrage, die angorifchen Ka— 
— betreffend. | 


5 KH man Kennzeichen, die 

alten von den eewachfenen 

jungen Kaninchen zu unserfchei- 

den, oder wie zeichnet man fie 

alm beſtem weiches bei einer größ 

«fern Anzahl der * durchaus 
wpochwendig ifl? 

Es giebt kein äußeres ſichtres koͤr⸗ 
perliches Kennzeichen, die alten Seh 
denhaſen oder angorifchen Kaninchen 
von den ertwachfenen jungen zu unters 
ſcheiden. Gewöhnlich aber And die 
Zaͤhne der alten Thiere nicht mehr 

son ber Laͤnge und Schärfe, wie die 
der jungen, bei denen, adfonderfich 
die beiden geoßen breiten Zähne im 
ben obern und unteren Kiefern auffew 
ordentlich feharf und ſchneidend find. 


Sonſt laͤßt fich..anch aus dem ganzen Himgfl 


Anſehen eines Thieres, ob es nemlich 
taſch oder weniger raſch iſt, mit ziem⸗ 
Sicher Wahrſcheinlichkeit — 
* daſſelbe jung. oder. alt Pa 


f 


' die Altern, Die gewoͤhnlich bei 


Boce Rad gewoͤhmüch 

und raſcher als die rg 
Alten ſind auch nicht fekten boͤſet, 
genfinniger und beißiger als die 
gen, und es wird nicht leicht 
ben, daß tim junges Thier wma 
‚font von Jugend auf mit ben alten 
beifammen geweſen if, ein älteres Aw 
terjochen, bezwingen und ia Die Flucht 
jagen ſollte. Zn 
ordentlichen Eigenſtuns der dieſen 
Thieren eigen iR, und mit dem Art 
zunimmt, Die jungen Thiere fie) 
auch furchtſamer und-geneigter zu ab 
ſchluͤpfen und fich zu verkriechen, 


7% 


hendem a 
Savemgelnufen find. 
iſt bei. den farbigen Thieren noch ci 
Merkmal, jedech von geringere. 30 
werläßigfeit,,. daß semkich zoie jump 
ER . RES 
8 


ve 


* 


jr x 


— bu "den weifen gan man 


pt. 
Um die Thiere von einander m um 
vefcheiden, tft allerdings: das Zeich⸗ 1 
im noͤthig. Etumal kamn biefes auf 
te Net geſchehen, Bag man denfelben 
in, zwei eder mehrere Schnitte nach 
we Länge binunterwänts in Das rechte 
der linke Ohr, fe wie es zum Uater⸗ 
chiede erforderlich iſt, mit einer ſchar⸗ 
en Scheere macht, wovon die Thiere 
venig Empfiudung haben müſſen, 
veil fie die Ohren nur etwa ein Paar 
Stunden haͤngen laffen. Oder daß 
nan ihnen vor den Köpfen, auf dem 
Bug oder auf dem Muͤcken einen ober 
nebrere ſchmale Streifen Haare ab: 
chneidet, und dieſen Schnitt, — wor 
ie Haare wieder heranwachſen, wel⸗ 
hes gar bald geſchiehet, wiederholet. 
3) Wie, und im weichen leer 
muͤſſen die Boͤcke caſtrirt wer⸗ 
den? Das Caſtriren iſt um ? 
nothwendiger, theils weil ein 
geſchnittener Bock weis ſchoͤneres 
Boͤrke alle feparirt werden muͤſ⸗ 
fen, wenn ſie einander nicht tod 
beiſſen ſollen. 


So wie es überhaupt bei dem Ca⸗ 


riren oder Verſchneiden der Maͤnu⸗ 
jen bet allen Thieren Regel iſt, 

oſches tn jängeen Alter beſſer 

et, als im. veifen, fo iſt es auch 
) "Anfehung der Kaninchenboͤcke 
aihſan, das Werfchneiden gegen Die 
eit vocunchmen, da fe anfangen Die 


N Meyers Anweifung zur ——— oe u —R Selte 57. 


raweting ber Yafıaae, W 
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Tiere zu verfelgen um fie zu beſprin⸗ 
gen, das ift, gegen) Ende des vierten, 
ode den Anfang des fünften Monats 

res Alters. Wollte man es früßer 

un, fo wit die Unbequemlichkeit 
ein, daß bei einem Bode von drei 
Monaten, die Hoden noch nicht fo 
ſichtbar und heevorliegend And, als 
wenn fie das oben gedachte Alter eps 
reihe Gaben. : Der Verſchnittene 
muß nach dem Berfchneiden drei big 


6 Tage allein gefegt werden, damit 


er von den übrigen Boͤcken nicht vers. 
folgt und gebiffen wird, fo lange der 


‚Schriee man ıfl, Moch beffer, man 


nimt ten oder die Boͤcke auf eiribe 


Tage von’ der Heerde, bis der Wers 


ſchnittene geheilet iſt. Daß die Haare 
des: cafleirten Geidenhafen fchöner 
werden fellten, als Die ber übrigen, 
tft meiner Erfahrung nicht gemäß. 
Ich finde Seinen Unterfchicd in Aufe⸗ 
bung der Schönpelt, wohl aber in 
Anfehung der Menge, denn der Caſtrat 
wird weit wollicher als die Abrigem, 


und daher ſcheint deſſen Haas beffer 


zu ſeyn, iſts aber in der That nicht. 

Wie das Caſtriren geſchieht, ift 
an dem unten bemerkten Orte 2) mie 
folgenden Worten augewiefen; . 

„Diefe Operation felbR wied auf 
folgende Art gemacht: Man. Tegt den 
Bock auf ven Ruͤcken, ſucht die‘ Hode 
ad nimmt PR yortfihen die Finger, o 
daß Be durch En fanftes Preſſen gun; 
ſichtbar wird. Heeranf ſchucidet nen 
mit einem febr. ſcharfen Federme ſſer 
die Haut darch, his man ‚cinen ‚mas 

‚Kelle. bau 


{ 


j verfaͤhrt. 


- fen, ohne ſich Aber 


— ul Lei 
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den kleinen Körper, wie einen Knropf Geidenbanre fee nochtheluigin Das 


ſiebt, diefen reißt man mit jiemlicher 
Gewalt heraus, aber one die Flech⸗ 
fen abzufchneiden, damit fie, fo zu 
fagen, zuruͤckſpringen köunen, und 
Dadurch den Verluſt des Bluts ver⸗ 


=. hindern, wovon nicht ein Tropfen ven 


Iohren geht, wenn man bei.der Opes 
ration auf diefe. vprgefchriebene Art 
Der Seidenhaſe feheint 
biefes ganze Verfahren für einen blofr 
fen meufchlichen Eigenfinn zu halten; 
Denn er ſteht nach der Operation auf, 
:fängt wieder an zu laufen.und zu fref- 


feinen erlittenen 

Verluſt zu geänien. 
3) Hat man keine zuwerläßige 
Mittel wider die Krankheiten 
dieſer nuͤtzlichen Tiere, nament⸗ 
llich wider die Einfilzekrankheit, 
triefende Augen, u. ſ. w.“ 
Von einer Ein ſilzekrankheit iſt mit 
weder durch eigene, noch durch ande⸗ 


rer Erfahrung jemals etwas bekannt 
geworden, obgleich meine Heerde ziem⸗ 


N ſtark if, und feit Jahr und Tag 
Verſuche mit biefen Thieren gemacht 
And. Vielleicht ift meine Behand 
lungsart berfelben die Urſach, daß 
ich diefe Erfahrung noch nicht ge— 
macht babe, -Dlach den Worten zu 
rurtheilen, wird dieſe Kraukheit darin 
beſtehen, daß ſich bie Haare verfilzen, 


fen, und dadurch die Thiere kahn und 
zum nackend gemacht werben, 
blick verurſacht, und in Infehung 
des daraus entſtehenden Berlußzes der 


— 


erſte Paar dieſer Thiere, weichen u 


großen Unkoſten angeſchaft wurde, 
mid in einer Art won Wildniß paket 
baste, war bei dem Eimpfange gan 
verfilzt, und bei dem Kaͤmmen beiich 
ben ging es ſo wie vorhin gedacht, fr 
wurden feheußlich kabl, und es sim 


eine lange. Zeit daruͤber bin, che ſe 


von bee Natur wider gekleidet way 
den, Seitdem aber iſt es mir nie 
wieber vorgekommen, daß eine folde 
allgemeine Werfilzung eingetreten 
waͤre. Einige Luͤcken, am Halſe und 
an den Hinterbeinen, kommen wehl 
vor, und dies laͤßt Rich nicht garjlich 
vermeiden, wenn: bie Thiere anf 
Stroh, Heu und dergleichen lege 
and gehen; allein dieſe fund leicht ab⸗ 
zukaͤmmen oder. wogzuſchneiden, un 


miachem ins ganzen, ‚gegen den graben 


Worrarh wor Haaren, womit def 
Thiere begabt ind, nichts ans. Vieh 
feicht wird biefe ve | 


‚wit dadutch vermieden, daß ich meine 


Seidenhaſen alte 14 Tage regelmößg 
mit einem fogenamusen Feifirfemm, 
der an ben einem Seite enge, and MR 
dee andern weite Sat, kaͤmmen 
und ihnen, dadurch bie reifen Hoare 
abnehmen laſſe. Auf dieſe Art wer⸗ 


den die Haare ber Thiere In gehoͤrite 
Orduung und Glaͤtte echalten, ab 
-folglichd bei ganzen him nusgerifs che 


n aus diefer Urſache allein IR dat 


Kammen bem unbarmberzigen Zupft® 
‚weit worzugieben. | 
welches einen fehe unangenehmen Anr . 


Ein zweiter Vortheil des Auu⸗ 
iR, daß, wenn man mit dem writl 





1615 
odant Wis dn engen Bon diejentgen 


Haare qusgehen/ welche reif and dadg 


ind, da, hingegen durch Has. Zupfeh 4 
es ohne Lintedfiteb deſto leichter 
u da die Haare. gr ies 


he 

Das Lager. meinte Ciivakaru ie 
heher in fogenanntem Sangfreb, wıb 
bes alle 8 Tage erneurnemmähd,.. Kine 
ıöehige Worficht, weil dit TER 
twas unreinlich And, - 

Triefende‘ Augen ber. Kaninchen, 
ommen von: hohen Alter chri da 
on, wenn. die Thiere im finubigen 
ind kalkartigen Erdreiche wuͤhlen, 
Daß es eine beſondere Krankhelt ſeyn 
ollte, iſt mir ebenfalls nicht ehe; 
venigftens habe ich Feine Erfahrun⸗ 
en daruͤber gemacht: Die angerb 
chen Kaninchen fo alt * 

trieſende 








ann. ſchwach, zur Zucht untuͤchcis 


nd zum Eſſen zu hart ind’unfchmad: Zen 


‚afe werden, Man ziehe lieber junge 
afür an, und fohlachte die Miren — 
as Ende des denten Jabrs, da fie 
och völlig eßbar find. 

Bon mehreren Kranffckten ber 
ngorifchen Kaninchen, iſt mir'ntchte 
ekannt, anfer, daß die Maͤtter, abs 
onberlich wenn fie verworfen. Guben, 
inige Tage ſich im die Winkel Serfeie 


du angeſchen Kaninched: beigefienbe 
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genitßen. binggäiiueift diefke Thien, 
* ⁊o reinmalnden ; aritten Monat 
bet er, —— 
iſt mir noͤch nihtiworgelonunenni aß 
eins derſelben nach dam riuen Mer 
ar: geſtorben waͤre. nn nat, 
n: 29) MWaheheg cifobie bafts enfnung 
ss’ :fülr dis gztiuug =. 
neh fen, Lieben 
ſchon mit vier 


ſind? — 
1: Unfveitig Haber. 





TE ITRET 
-Deun: ‚fon 
das junge Üpier mie dem ein unh Byany 
Jigſten biesvier und Zmanzkofin Tage 


aus Ban Me Hrrvosfommg, und 
das Beduͤrfniß — 6 daſſelbe 
autreibt, ſich außer der ei, 
Nahrung zu Tücher, Ruder es ſchen 
Seſchmark am Haber ae te ne 
alter Anderk rest 
detenn wein vorziehem — — 
nige Koͤrner, idee ſrche bie yehn, 
iſt isibemxrften Tagen für ein. Ihiegs 
gerräg. ‚Dis bes Zeit werben 
Re gehräßiger,. und bro⸗rcher natuͤrli⸗ 
her Weif⸗ mehr. .Wiserabgle ‚Ns 
Fucter Loflbarer iſt/ als bloße 
terms Wurzeiwerkt, ſo iſt den 
fein. Schaden daben/ weil die Jungen 
beſſer dabet gebriben und. heranwach⸗ 
ſen, als bet fihlegftemem Futter, ‚wer 
Yon fit kur Jar * leicht farb, won 
man. nicht Lu behijam damit. 








ben, ein rauhes auffteßendeg Ham fiber - 


ekommen, kalte Ohren und ein trau⸗ 


iges Anſehen haben, auch ſich des 
Srefjens g enthalten. Indeſſen 
holen fie ſich gar bald miebee, obre 

veiter etwas gls friſches Lafer zu 


ue ‚fe kommen; 


Um die Jungen Thl.rchen — | 
gewöhnen, habe ich nicht weis vom 
Eingänge des Neſtes, aus welcham 

einen Rnflen,- eine an 
—— Tonne oder dergleichen 96 
7 


x einen untergelegten | 
 Gleinisde: — indie Hoͤhe erhal⸗ 

wen, Aumit ame die jungen. Thiere, den, ven dieſe And im Stan, eine 
nicht‘ uber die alten, mter daſſelbe 


⸗ 


162) Die angdeiſchen Kantachen betreffenn 






7 WA IT sie ap te ſch artſche 
u un Kasten. ever nanterspalb Hafen: —— 








ah —— — 3 
W tgle o an F 

na ehe ie Paarımral unter hiere ſehr⸗gern, und fie werden; 
das Behälenifi fegen, fie werden ger wie fe mit jedem: Tage heramwacien, 
WG gar bald dahin zuruͤckkaheen, itenn wut den Äbrigen Thieren das gewihn 
Be we ihnen· — Koſt mar sim. che Futter au Keinen Wehr 
mal verſucht Mühe muß gelwirt außer dem Beh altut ſuchta. 
min aber rine feläe Suelleıfir das FR die Zucht steh, far, nah diesnn 
Beha deß geu Tüten aus ihren Miſtern inich 
und nach⸗ ſo wie fie drei Wochen ck 
wenn, ‚fo kaun m 
sea Behältniß‘ md das 0 pe | 
Büro :iskemfore " | 


WEB ju Dnıfuiben 
erde Laburch — — —— een" — 
mid vas Behateulz nf fdai Seoin⸗ Die Defiug des Behaiiff hi 
‚plafler ſetzt, und Das Futtargin ein gar. zu Br een, und fanft die 
‚ Befäaß auf ein wocknes ‚Kärete bb. sefounertinhe Bericht berbachtet, fo 
Blober Haber möge jedoch herr werke / die erwachſenen ſich · dieſes fir 
Zuägen- Thleren zu trocken ſeyn, rin Te wide Brfinmmeen Sartre von ſeibſ 
Be: kind acbeh er von Ber Mi: :begebtu mögen, nen fie gegen acht 
geb’ men, _ — ae, — gewerden 

woͤhnlich acht bis zehn Tage 1.170 en e bineinfons 
en Werfen, das oftermals erfelgt, men Pönnem. Serade dadurch wird 
wenn die jungen Thiere kaum 4 Wr das für bie garten Tiere bereitch Fir 
hen alt ſtad. Aaf alle Bälle uf ser biofiflachtefe alllin geſtichert. Deß 
Mam ihnen friſches Waſſer in einem dad Behalmulß trockene ſtehen m, 
kleinen amd flachen Gefaͤße vorſetzer, "serRehe PA von feloh, Anden diefen 
a — — nichte. fe a a 
die jungen en u m 9 « 
—* 8* nach meiner Erfahrung, won unten. Es ift dabet {chen abe 
‚auge uch fogläch gemmöfmen anclen. worgefhhegen; ae 
X iu. I. 
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die engeren NMunchet betreffend. 





— 


das Behaͤltniß zu lgen, und darauf Seidenhaeſen amifchaffen, wenn man 


das Futter zu geben. 


Vieleicht iſt bier eine ſchickliche 
GSelegenheit, "Dan Lichhabern vera 
goriſchen Kaninchen, von dee. Ver⸗ 
edelung der einlaͤndiſchen ſtichelhaa⸗ 
— Kaninchen aus der Erfahrung 

etwas zu melden, woron (Ho an⸗ 
dr 


De Verfuch if im — ſehe 
gut gelungen, durch die Paarung eis 
‚28 angeei Bocks mit einlaͤndi⸗ 
ſchen Kaninchen, wirkliche Seiden 
haaſen zu erzielen. Schon die erſte weniger 
Gecxeration bat ein ungleich weicheres 
und längeres Haar, als die Mutter. 
Zährt man fort, die von einem Geh 
denhaaſen und einem gemößslichen" 
. Kaninchen gefallenen Jungen, aber: 
mals mit einem aͤchten angorifchen 
Bock zu paaren, fo finden ſich unter 
dieſer zweiten ſchon 
und wann vollkommene Seidenhaa⸗ 
fen. Bei der dritten Zeugung iſt des 
Waters — vollkommen da. 


“Ge fan. wann Zeit von ling 
ſtens 2 Monaten (deun die Kaniuchen⸗ 
muͤtter werden gemößnlich fchon im 
fünften oder fehflen Monate traͤch⸗ 
tig) feine Kaninchenzucht ganz zu 


nur, wie fih von felbft verfiebt, 
Peine anders:als aͤchts augodriſche — 
— laßt. ——— 


el der großen Nubbatkeit diefer 
Thiere, und bei den gleichwohl ge⸗ 
ringen Koften ihkrer Erhaltung, iſt 
es zu verwundern, daß nicht mehrere 
Landeseinwohner auf diefe Veredelung 
und deren Verſuch aufmerkfam find 
Abfonderlich würden Landprebiger and 
andere Landbewohner, denen es nie 
mals an Futterung für diefe Thiere 
fehlen ———— mit wenigen Koſten und 
Auffiche, dieſe Zucht leicht 

in den Gang bringen koͤnnen. Der 
Vorcheil davon if um deſto einlench⸗ 
tender, da die von den wirklichen 
en gewonnenen Haare ſich 

beffer earsätfchen. fpinnen we 


danıı meration find den Hutmachern und . 


Kürfchnern angenehmer, als die Felle 
und Haare dee gewöhnlichen Kanins 
hen, die weder fo fein noch fo lang 
find. Die Tpiere ſelbſt liefern, wenn 
fe unter drei Jahren gefchlachtet wer⸗ 
den, ein angenehmes Fleiſch, das, 
beſonders gebraten, den Beifall der 
Kenner erhaͤlt. Sogar ihr Miſt giebt 
dem Schaflaͤger an Guͤte nichts nach. 


b) ©. Stein bie veredelte — erch Seidentaninhenmännden. 


m, 


2P.% 
An⸗ 


ı6gF 


36. Grfanne, daß unfere Heid⸗ 
ſchnucken nuter ihrem; groben 
Haare eine Wolle haben, die fich von 
der guten fpanifchen nicht fo wohl in 
der. Feinheit als vielmehr nur durch 
ihre geringere Elafkizität — indem fie 


nemlich trockner, magerer, ſteifer 


AR — unterſcheidet. 

Berſuche im Kleinen haben ergo 
ben, daß man diefe Wolle ohne große 
Schwierigkeit auskaͤmmen ann, 
Beim erſien Anblicke ſcheint dieſe Art 
der Gewinnung zwar faſt zu weit⸗ 
laͤuftig und umſtaͤndlich; wirklich 
mͤgte ſie es aber doch nicht ſeyn, zu⸗ 
mal wenn man erſt Uebung und —* 
griffe erlangt haͤtte. Man kaͤmmt ja 
auch den Seidenhaſen das feine Haar 
ab, man gewinnt die Schewiwolls, *) 
die die Schawlziege unter ihrem lan⸗ 
gen Haare hat, allein durch das Kaͤm⸗ 
wien, und was würklich nech muͤhſa⸗ 
mier und befchwerlicher ift, den Gaͤn⸗ 
fen rupft man fogar ihre — 
Federn aus, 


HDie Wole, welche bie @hawlilege unter Ifrem langen Haar 


Bee ee“ 2 ur En 5 
= — wegen der Schnuckenwollru 


A 


3 
er ne* a 
eliäi " 


Da es mın 5 it, 


baß' man die freie Gchuuckentsol 


viel beffer. nugen ‚Sömdte, wenn man 


fie Allein ober abner das: grobe Haar 
haͤtte; und.da fagav einiger Anſchein 
vorhanden ift, daß die über die Se 
ausgabende abgeſchorne Schnucken⸗ 
wolle noch von Dina: Haar aus geſon 
dert und beſſer benutzt wird: fo fragt 
man hiedurch an, od auch hier im 
Lande desfalls vielleicht ſchon Wen 
ſuche im Großen. gemacht ſeyn; und 

wenn das der Fall wirklich wire, 
fo wuͤnſcht man daruͤber entwedte 


oͤffentlich in dieſen Baͤttern edet 


auch privatim durch eine an dm 
Harn Verwalter Berkelmann zu 
Wittenburg abzugebende Machticht 
belehret zu werden. Sollte mer 
auch etwa einen Miertel Centne 
ausgekaͤmmte feine Wolle zu mein 


‚ren Be erhalten Pönnen; fo 
Fr — * Denn Were 


gern — 
m. 


ty — 


ein ſanftes Auskaͤmmen genommen. ‚General view ef the agricatture of 


Middiefex, 


2 


London, 179 3. ©, 40, 
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Vaterlaͤndiſche Geſchichte eines gerichtlichen Ziveikampfs 
Be vom Fahre 1098, | a 

ie Schuldigkeit elnes-jeden, ben er ein waserlänbifcher Zweikampf ep; 
a ch hun oben wird Fein. deutſcher Harn hr 
auch nur zu erzaͤhlen, bet, wollen, dee mit der Geſchichte des 
iR, den Zußdrer ſogleich am Ort und eilften Jahrhunderes, der Geſchicher 










bekannt iſt: 
—— —— 
— —— (Ar umfr Bee A u Aust 








Unfere 
Gaben zu ffhen,. und eine Scene von und Kanſt ſielt aladaun fo.aus, daß 
rein hbiſtoriſcher Wahrheit ins. Auge wau maß: Urſache häge, Adi der 
faſſen zu können, ne Worte, Art und Kiuſt, wien hier 
Ort und Stelle des Zweikampfe, ſichen, zu. enthalten, und lieber Mes 
der unſer wartet, iſt der Grund und ten und Kuͤnſte zu fagen. Schon die 
oben: bes in dem ebers Waͤlſchlond. Sprachen — denn vonfrine Sora⸗ 
elegenen Herzogthums Madena. Daß en tauvva Relfiheins Ußt 


N 
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ſich nicht viel fagen — find von einer 
Gegend zus andern, und zum Theil. 
„fo ſehr verfchieden, daß der Mecklew 
Burger den Kaͤrnther fehlechterdings 


Vaterlandiſche Gefthichte 
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Name. Sie ſprach, nach dem Zeugs 
niß <mebrerer —c Ektih 
fiel, nedft‘ ern Sptachen, anch 
die deutſche, * * in ihren Län 





nicht verſteht, und der Meißner den been geltende echt, war ein anders 
Oſtfrießlaͤnder eben fo wenig. Huch als das Recht unferer ehrbaren, obs 
ber Bruder Trieſter, der zu feinen gleich Damals etwas Kuftigen, zu 


Lürticher Brüdern komt, wird glaus 
ben, fie redeten Hebraͤiſch. So heißt, 
nur geringere 
wen, der Durſt: Turfcht, Torſcht⸗ 
Döf, 
zen, boren. Die Spra 


Schbroch, Sprake. 2. 


utfernungen zu nebe.. 


ten meineidigen, ar * 
unmenſchlichen, fraͤnkiſchen Mitbru⸗ 
der. Der in. Frage ſteheade Kampf 


iſt alſo in fo ferne allemal ein vater 


Gebohren : ke onen; i — laͤndiſcher, — Theilne hmun er⸗ 
Schbrach/ fordernder Kampf. Indeſſen ph 


zu leugnen, ‚daß eins und das! 


Swin, Stein. Dieriig: verzig, dabei zum Vorſchein komt, das * 


veirtig. 


Ich danke: ich ta⸗auke, fo ganz vaterlaͤndiſch ausſieht. Deun 


eitlaͤuftig: Aa: län: ifüg, wiet⸗ ſo hat ber. Redakteur bes Protsccht 


voftig, binnen Diſtanzen von 13 uns 


bei ſeiner Arbeit ſich nitht der dens 


weniger Meilen. Giebt es aher Der, fhen, ſondern ber lateiniſchen Sprw 


wand, der ben Modeneſern die dein; 
ſche Bruͤderſchaft dennoch nicht ſo gut, 
eis den Baiern, Holſteinern, Oeſter⸗ 
reichern nnd Brandenhurgern zug 
Beben will, fe wird er doch ·wenig⸗ 


daß in der zu erzaͤhlenden 
die mehrſten Namen dentſche Namen 


ſind; daB man ſich af die Veroed⸗ 
Juſi 


nungen unſeret Kaife tan, Earle 
des Großen, und Dibo‘, glorwündige 
fen denfene, beruft, und daß, 
von der uns bekannten Burg Konofia 
erab, die beruͤhmte Gräfin Mathul⸗ 
dis Din Kayıpf befahl. Der Name 
se Dame if Fein lateiniſcher und 
Kein wiiſcher, ‚Poaden ein beutfsfer 


BES ©. Yopi 
id, Du Vrocee w,M 


'- * 


che bedient, nnd den in ſolchen Echrif 
son unverzeihlichen Fehler begangen, 
die Anstalten von Erlanchten, Hoch⸗ 


würdigen, Wohlgebohrnen, foger 


bas Wort Kerr, bei den Namen 
Rens "die Freube Gaben, zu fiuden, 
Seſchichte 





wohlanfehnlicher Männer hinweg p 
baſſtu.“ Du Gerechtigkeit muß man 
jevoch dem Protokolfiften wiederfah⸗ 
ren haſſen, daß er über die pedantiſcht 
GSprachreinigkeit der Licero und Cor⸗ 
nelius Tacitus hinaus, md gewiß 
mis feinen Zeiten foreging. Weaiq⸗ 
ſtens — fein Mercedem u = 
um Gnade bittend, und 

muliebtem — einen Damenhand⸗ 
ſchub b), fremde Worter Im Sateinie 
fen, das eſſcabate Sagel, -- ee 


us; Greg STaronends —* — 
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verſtand zu emballiren, ſo wie wir; 
am Eude des achtzebuten Jahrhun— 


—derts, nach einer Menge: gründlich 


angeſtellter Recherchen, . die vaterläns 
diſch dieſſeits rheiniſche Schriftfpras 
che mit der jenſeits rheiniſchen zu em⸗ 
belliren gewußt haben. 


Was den zur Entſcheidung durch 
das Schwerdt verſtellten Appeflations: 
proceß anbetrift, fo kam es auf die 


Frage an, ob gewiffe im Modenefir 


fchen belegene Grundſtuͤcke dem Aps 
pellanten, Herrn jum Thal — de 
Balle, oder Appeflaten, dem Abte 
des Kloſters des heil. Profper zu Meg: 
gio gehoͤren ſollten. 


Die Treue dieſer deutſchen Ausle 
- gung feines Protokolls, kann von je- 
dem Sachkundigen nach dem Origi⸗ 
nal gepruͤft a eu m Eu 
den iſt in 
Orig. Guelfic. L. proc: m. päßt 
602.. 


So viel hat aber doch, um ſelbi⸗ 
ges dem vaterlaͤndiſchen Gerichtsſtil 
neuerer Zeiten etwas naͤher au brin⸗ 
gen, geſchehen muͤſſen, daß‘ die ge⸗ 
kahrenden Titel, jedoch mit ſparſc 
mer Hand, den vorkommeuden Ra— 
men binzugeſeht worden ſind. Hier 
iſt das Dokument: 

Zur Nachricht kuͤnftiger Seiten, 
Baben wir für noͤthig erachtet, vers 
mittelſt gegenwaͤrtiger Schrift, kuͤrz⸗ 
lich anzuzeigen, wie es ſich mit der 
Irrung verhaͤlt, die zwiſchen Sr. 
A 


. 


elues Gehen Zwellampfe. 


138 
Hochwarden dem Heren Abt bes Ries 
flers des heiligen Prosper gu Reggio, 
und den Hochmohlgeboßrnen Herren 
zum Thal obwalte, . Es hat nems 
lich erfagter Here Abt, is Zutrit feig 
nes Schirmvogts, vor dem Berichts 
ſtuhle Sr. Wohlgeboßrnen, Herrn 
Ubalds zu Karpeneta, fich beſchwe⸗ 
set, daß gemiffe, in der Berichtsbarg. 
beit von Naſſeta belegene, feiner Kirz 
che zuſtaͤndige Grundſtuͤcke ihm von 
denen zum Thal vorenthalten würden, 
da dann, nach fleißiger Unterſuchung 
und Klarmadung dee Sache durch 
eidliche Abhoͤrung von drei, der Naſe 
fetaifchen Gerichtsbarkeit untergebe⸗ 
nen Zeugen, befagter. Gerichtsſtuhl 
laut der darüber errichteten Schrift, 
die Kirche 

fleeitigen £ 

dem aber t 


- dar Frau ( 


un, gewen 
fie unrech 
worden w 
ben, als 
den Richte 
Bonus W 
vorbelobten Herrn Ubald, abgeordy 
net und angewieſen, die Sache noch⸗ 
mals zu unterſuchen, und den Par⸗ 
theien anzudeuten, daß, behuf end⸗ 
licher Ausmachung derſelben, fie zu 
einem Zweikaupf ſich re 
hätten, 


Bei dee zu a Unterfuchung der = 
ſchwerde angeſtellten Tagefahrt, bat 
Lill 2 | der 
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der Here Abt alsbald Fänigliche, ſelbſt 
von den Kaiſern Karl und Otto, 
nlormärdigften Andenfens, aus geſtellte 
Briefe produeirt, welche qusdruͤck⸗ 


Uich darlegen, Daß die in Frage bes 


fargene Grundſtuͤcke der Kirche zu⸗ 
Nicht minder haben 
deren Sachwalter ein Geſetz des Al⸗ 
lerdurchlauchtigſten Kaiſers Juſtinian 
aufgewieſen, Inhalts deſfen derjeni⸗ 
ge, der etwas aus dem Landesherrli⸗ 
chen Schaße, oder aus der Hand eis 
ner Perfon dis Alterhöchften Haufes 
sefhen erhalten hat, ſothane Gabe, 

er fen num Kläger oder Beklagter, 


pfort haben und behaiten folle, alles 


eg klarem Ausſpruch des Codes und 
er Inſtitutionen. Nicht minder 
—F die kloͤſterlichen Sachwalter 
noch andere, vielwichtige, Umſtaͤnde 
zu Umerſtuͤgung ihrer Intenzion an⸗ 
führen gehabt, weldy aber fo,. wie 
a6 obige, von den Herren Nichrern 
wicht angenommen, fondern zur Seite 
—2* und anf der Hochbefohlnen 
Entſcheidung durch den Kampf be 
Banden worden iſt: worauf denn fer 


wer, nicht ohne Widerwillen de 


rg Parthet, Heraus forderung 


on Währung der Set 
Lucka, Br iſt. 


Nachdem die vom beiden — 


derordnete Kämpfer an dem anberahm 


um Tage erſchienen, wid euf den 


Baterlandiſche Seſchichte 


Seits ab 


— 
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Plapgetzeten,, Bat man, klafecicher 
Seits, in Demuth nachgeben wolen, 
und fich erklaͤret, daß man, * 
Gutbeſinden der hochorafigen Com 
wiffon, fänstliche im Frage —* 
Grundſtuͤcke dem Gegentheil ya üben 
laſſen, und einguräumen bereit ſey, 
welches Anerbteten aber 

lehnt worden if. As 
ſolchenmmach zum Kampfe hat gefchrit 
ten werden follen, bat der von ber 
fagter leßteen Si beftefite Kämpfer 
gegen den Plöfterlichen wegen —* 
werks viel Aufhebens gemacht, und 
gegen einen über feinem Haupte am 
gehefteten bunten. Damenhandfchuh 
proteſtirt, als dergleichen in du Ges 
fegen verbeien, und hoch verpoͤnt ſey. 


In dem darauf  angetretenen Kam⸗ 
pfe ip Niemand geblieben. 





— 
wie — ſich an ihn een 
er bemaͤchtigt, und — 
auf ihn losgeſ agen. Da er mu 
wiewohl wergeblih , um ' -Redich 
und Gnade gebeten, has die kirch 
He, eb (Amäiese Par 
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"eines eben Ahsribunife. 


|. 


21642 


thn u retten gefucht, iſt aber fo Abel halb denn auch Wie bobe TCommiſſton 
dabei gefahren, daß ihrer keiner uns in ber Hauptſache zu fprechen Auſtand 


- gefchlagen und unverwundet van 
gekommen. 
Nach dem 
Borgange har der Streit Rh dahin ger 
lenket, man, 
bogeftge und Kraft des Kampfes, 
Die Sache gewonnen zu haben, ‚Der 
hauptet hat, wogegen man, Aöfteriis 


dee Seits, von einem Siege um ſo 
weniger etwas wiſſen wollen, als ihr 


aͤmpfer ſich keineswegs für übers 
Wunden anerfannt, und gleich bizdter 


und kluͤglicher Weiſe, die Fortſetzuns 


des Kampfs gefordert bat. | 


S. Wohlgebohrnen, — MWald, 
als Kampfrichter, Haben darauf ge 
fprochen, daß die Suche durch din 
Kampf nicht ausgemacht, und vie 
— unentſchlede 


hiemit beſchriebenen | 
Thanſcher Sets, 


genommen. 


. Dbiges alles If gefe Gehen in Ge⸗ 
genwact bee Herrn Richter, 


Herrn Ubalde und Herrn Bouus | 
Hertn Scchwalters Albert, und - 


Herrn Ubaldin Heriheits, der abe 

beſagten Kirihe Vogts, | 
Harn Guibert Karbo, Herrn Fro⸗ 

gering, und anderer, 


Heren Hadeger nad Herrn Suse, 


ß Heren Manfreds von Grup = 


9 Söpten. 


. Cs — bier no dreijchn, in R 
—* — Yuslagung weggelaß⸗ 


VDer Tas De Kunftgung HE der 


geblieben fen, weß⸗ 2488 —— u. 





Beifpiee eines ungewoͤhnlichen Fieites und einer x (or | 
+ derdaren en = a 





eh. Sollte dies aber wohl fo gam 
mit dem natürlichen Gefühle der Bil⸗ 
ligkeit und Beſcheidenheit übereinflins 
men? verräch es nicht vielmehr oft 
den geheimen Wunfch und Zug des 
Herzens, andere in der Abfiche zu 
erniedrigen und zu verbunfeln, um 
fich felbft zu ergeben, und feinen eigs 
nen Glanz defto "weiter und herrlicher 
feuchten zu laſſe :: | 
Wahr ift es, daß faft alle Schrift 
ſteller jener Zeiten den Zehler einer 
beinaße gränzenlofen Weitſchweiſig⸗ 
keit, eines unnoͤthigen Bermweilens 
bri Kleinigkeiten, und eines oft. 4ıns 
nößen und leeren Woͤrterkrams ge⸗ 


mein haben, und daher des Leſer er⸗ 


üben, und bisweilen auch ein. Laͤ⸗ 
cheln abzwingen mußten ; wahr iſt «6, 
daß alle ihre iheologiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Schriften von ſcholaſtiſchen 
Bpigfindigfeiten wimmeln,: und vor⸗ 
züglich im vorigen Seculo, mit eis 

nem fo faden und übel angebrachten 
Witze durchmengt waren, daß fie 
beim Leſen Ueberdruß und. Eckel ers 
regten, und man auch auf ihre Ver⸗ 


faſſer das anwenden koͤnnte, was ir⸗ 


gendwo vom Seneca geſagt wird: 
„Er parfüntet fine Gedanken. derge⸗ 
fat mie Ambra, daß man zuleht 
Ropfſchmerzen davon bekoͤmmt. Ab⸗ 


fein demungeachtet kaun man: nicht. 


faͤugnen, daß viele derſelben uns Zeu⸗ 
gen eines Fleißes find, der ſich durch 
2ein Hinderniß abſchrecken Ink), and 
‚einer mehr als eiſernen Geduld, die 
ei keiner Mühe verdroßen ward. 


3 —— —— 
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Hat ‚uns von. einem. Folds 
Fleiße, und einer folchen Mikrologle 
mehrere beſondere Beiſpiele aufbe⸗ 
wahrt. — 2* 


So: hielt ein Scholaſtiker, Mi 
mens Langanſtein, Über die —*— 
4 Jahre lang Vorleſungen, und bau 
doch in feinen Erklaͤrungen Yan 
tw.,. ala: bis auf das vierte a 

Seine parüben gefammelten Aue 
bangen machen 4 ſtarke Bände. aus, 
Aegidius Guthmann ſchrieb über 
die; erſten Verſe in der Geneſis tiui 
Einleitung von 24 Buͤcheran. 


eh et ee 

Haßelbach, ein Theologe zu Ki, 
erklaͤrte Dan erſte Capitel bes Prexhu 
ten Jeſaias, und brachte mis Alfa 
Erklärung volle 22 Sahıe u... . 


‚De bekaunte 


bekaunte Wilheln Bublu 
war oft fo in feinem Stubiren ber 
tieft, daß er alles vergaß, mas.nm 
ihn her, und ſelbſt in feinem eigenen 
Haufe vorfik Als/ einft Feuch us⸗ 
gebrochen, war, ſtuͤrzte der erſchrol⸗ 


kene Bediente, an allen Gliedern zit 


ceend, im ſein -Gemdingiagier a 
feinem Seren Die: uuglücktiche Rab 


richt zu melden.: Abir mit. chen des 






daltbluͤtigen Unerſchrocktuheig, womi 
zu Stualſand, welches eben helagett 
wurde/cacrin Dimmer 


* 
* 





45." Dad: efner ſouderbaren Mikrologie 6a6 


wor Schrecken die Feder aus der Hand 


flog, demſelben: „Fahret fort!“ zus 
rief — gab auch hier Buddaͤus die 


zubige Antwort: „Gage dag meiner‘ 


Frau; denn du weißt ja, daß ich mich 
um häusliche Angelegenheiten nicht 
befümmere!” — Und gegen einen 
Freund beklagte ee fich einft ſchmerz 
lich Darüber, daß er an feinem Hoch⸗ 
zeitstage nicht mehr, als 4 Stunden 
Zeit auf feine lieben Bücher Harte 


verwenden können. 


"ga Fontaine, jener berühmte fran⸗ 


zoͤſiſche Dichter, der gegen das Ende 
Des. vorigen au er bluͤhte, 
wandte auf ſeine Schriften einen un⸗ 
gemeinen Fleiß. Dftfaß er 24 Stun 


den hinter einander mie ſolchem Eifer 


dabei, daß er meder an Eßen, noch 
Trinken, — gedachte. Lind 
weil ſeine Seele nur immer ſolcher 
Gedanken voll war, ſo vergaß er ſich 
nicht ſelten ſelbſt. An ſeinem hoch⸗ 
zeitlichen Feſte diſputirte er mit einem 
guten Freunde üben einen feier Lied, 
lingsgegenftände in eins fort, Als er 
aber noch immer nicht aufpören 
wellte, ob es gleich ſchon fehr'dief in 
der Nacht war, fo ſah fich Diefer end⸗ 
ich genöthigt, ihn daran zu erinnern, 
- die Braut vielleicht ſchon fange 
auf ihn gewarter haͤtte. „Gut, ers 
wieberte er, daß fie mir das fagen: 
ich batte es wahrhaftig fehon wieder 


Dempfer, pflegte alle Tage 14 Stun⸗ 
den zu ſtudiren. 


Und Matth. Hale, weiland Obers 


richter bei der koͤniglichen Bank in 


London, widmete viele Jahre hin⸗ 
durch des Tages aͤber 16 Stunden 
ſeinen Studien. 


Einer der groͤßten Maͤrtirer ſeines 
Fleißes wurde aber unſtreitig wohl 
der beruͤhmte engliſche Orientaliſt und 


Doctor der Theologie zu Cambridge, 


Edmund Caſtell. Er hatte an dem 
fo beruͤhmten, als ſchwuͤrigen Bibel 
werde der Polggfotte den größten Ans 
theil, ob man ich gleich in der Folge 
gegen. ibn fa. undanfhar bewies, daß 
man fine, kaum dabei erwähnte, 
Zehn Sara vachher gab er in feinem 
63ten Lebensjahre. dag noch muͤhſa⸗ 


— — — — — —— 


mergeften, Daß dur Peieflee mir heutt ae ange bei einer ausgebrochenen 


eine junge Fran gegeben bat!” 


Feuersbrunft zu London im Mache 


Ein anderer Gelehrter, Thomas auf. Und dennoch ließ er m 


1647 


allen dieſen Schaden nicht abſchrek⸗ 
ken, ſondern arbeitete treu und uner⸗ 
müdet fort. Eadlich aber unterlag, 
wie dies leicht vorauszuſehen war, 
feine Geſundheit der ungebeuren Aus 


firengung, und. den coleffalifchen Ar 


Briten Er verlohr durch fle in: den. 
Segen Jahren feines Lebens fein. Ge, 


| Wasplingen, 2 
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ſecht fall gaͤnnich: ſchwachee achtba 
lich alle feine koͤrpetlichen: Kräfte, und. 
beichlemmigte. deshalb: feinen Tod, de 
bald darauf, zum größten: Bas 

Der Welt, noch. immer u fruͤh er⸗ 
folgte, — af. rahe ſeine Aſche, 
und fein Andenken grüne, immetdar 
In den Kerpen ber. Eolem! 


Eanbide zu 





Weideigung.d der Rachricht, uͤber die Fernſchreibelunſt, im 


neuen hanndveriſchen Magazin, vom Jahr 1793. Ru. 


te Sernfohreibetinft iR in neuern 
Zeiten nur vervollkoumuet und. 
gif angewendet, aber nicht. er 
nden worden. Die Alten bedtens 
sen ſich auch der Fackcin gi diefein 
—2 — Aeneas Tatucas genanut, 
at in feinen — militaͤriſchen 
erken die Maſchine beſchrieben, 


= aus ihm Polybius, 92 


Mach jenem iſt fe durch zw 


| Übrigens unbefannte — Cleos 
oclitus, weſentlich ſelhen aher um fo mehr, da ich ver 


renus uns Dem 


gen und. Verbeſſerungen ausfüpefig 
beſchreibt. Die Seenfchreibefun bee 
Alten ift in neuern Zeiten vom Ca» 
faubon im Commentar zu. Acnez 
Tacticis und in einem —— 
an den Johann von Witten, und 

von Salier in einer eigenen Abend 
fung ‚ig deu Memoires de Literature 





erlaͤutert worden. Eine Bel 
der Verſuche der Alten würde 
anziehend feyn; ich enthalte mich bern 


derbeſſert Werden, tie. eben dieſer muche, daß Bergſtraßer in feine 


Polybius, el ff ) erzaͤbit, Synthemato 


der die ſo vervollkommnete 
und deren —— mit einigen von. 
ihm KR ange brachen? 


graphik alles dahin Go 
drige erfchöpft und eine wiederholte 
—— nr ma 25 





he. 





| 
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yp 


Sanndeerifhes. Ragazine 
re Stuͤc. 


Montag, den 2hien December 1795." 
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u⸗ Fa der allgemeinen Armenbflege Vesrrtmrig, —*— 
rmencollegiums zu Hannover von Michaelis 1794. bis 1795. s 


ereiis ſeit dem Yahre 1788. 
hat man den Befland ber all⸗ 
gemeinen hieſigen Armenan⸗ 

flaiten dem Publikum vor den wochent⸗ 

lichen Sammlungsbuͤcheri vorgelegt; 
mannigfaltige Erfahrungen, . Aeuße⸗ 





zungen und Anfragen laffen jedoch ver⸗ 


muthen, daß manche Einwohner un⸗ 


ſers durch. thaͤtige Unterſtuͤtzung eim 
Kun, und auswärtiger Morhleh 


nden, vor vielen andern Städten, 
ch ſtets vortheilhaft: auszeichnenden 
Hannovers, beren verhaͤltnißmaͤßige 
Mitwirkung zur Erleigterung des 


Nothſtandes unferee Arien zu wuͤn⸗A 
ſchen geweſen wäre, durch Gefchäfte.”s 


behindert worden ſeyn muͤſſen, eben 
zu der Zeit, wo Ihnen das Samm⸗ 
fungsbuch zur Einzeichnung ihres 


— — Beitrages behaͤudiget 





‚dm wechfelfeitigen Beſtand 
* — Ship der Armuth und 
der Arniencaſſe, in menfchenftemds‘ 


iche, wirkſame Erwägung u ziehen; 
nass wäßht daher gegenwärtig auch 
och diefen Weg der Befannmuadung 


Arwien 


vor den acuen Gammubungsbücerr 


für.das naͤchſt bevorſtehende Jahr bes 


finden werden, und verhofft, daß auch 
aus wartigen menſchenfreundlichen Le⸗ 
ſern dieſer Jeiiſchrift dieſe Vderſicht 


nicht unangenehm ſeyn werde" - 


n wird 


Bei dem hiefigen Armen 
erfahren: 


nach folgenden Grundſaͤtzen ver 


"Diejenige, ‚weiche fih auf eine bw 


ubte Art als. Arme qualificixen, ers 
lten eine Unterſtuͤzung an Geide, 


und gehet deren Amahl dermaͤlen an 
Pre und Kin⸗ 


dern auf 670. Vexrgleicht man die 
— ber in dieſem Jahrgange mit 
56 Thl. 11 mgr. 2 pf. an Baarem 
Seide uhterflügten einheimifchtn 670. 
mit jener Summe, fo ergiebt 
ih, daß auf — im Durchſchnitt, 


die Summe de e Verwendung unge 
fehr gur R4.. Thaler betrage. Wie 
denn Aberfanps bei dieler Gelegenheit 


bemerklich gemacht wird, Daßeckeinem 
‚ber hieſtgen Armen er pipe: Uns 

 teefkägung als zween Thalek monat⸗ 
Ach an bacrim Belde verwilliget wer, 


> Ten 


teger Nachkichten, fe en un, —* — Zranteu nt — 








1 ueberſicht der allgemeinen A menpflege 1652 
und. Mebicin gegeben. Die armen ter Reife N: chnet man hierzu De 


ulfinder erhalten nebſt freier beträchtlichen Koſten des | 
chule, Buͤcher auch Kleidung, . 2 


‘1779. angelegten Ardene‘ und Erzu⸗ 


Wem es an Arbeit fehlet, dem wird hungshauſes worin bereits 956 Pın 


Gelegenheit zum Verdienſt geſchaffet; fonen theils erhalten ſind, tbeilsuch 


Nothduͤrftige Reifende befommen, da erhalten werden; fü wird man einraͤu⸗ 
bie Gtraßenbertelei nicht geduldet men müffen, daß zu Beſtreitung al 
wird, ) eine norhnärftige Gabe von ler dieſer Musgaben anfehnliche Sum⸗ 


den ae zu ra ‚men: nöshig find, deren 


Belang das 
durch 





> Um dastn ante d Vettel 
* rn ee Ber uch — Der öffentihe eg 


— * a 


en moͤgli in verbüten, werden 
—— von welden dergleichen zu beſorgen —* fo'gende Wäruwagkı Zittel 
an den Thoreh, von dem beaden Unter⸗Officier, sach Unterfechung 
Wrer Kundichaften nad Päfle, und Einzeichnung ihres Namens, ater de 
Bedentung ——— diefelben ben Ihrer Abreile, an dem <pir ‚mh 
aus paſſiren, wieder abzuliefern; 


Waruungs, Zettel fuͤr — 
Vorʒeiger dieſes gebuͤrtig, und vos 
Profeſſion ein ii dato 

Thote Bereinpaffizet, und demſelben, jedoch a er i6 alles Wetteins uud 
—2 bey harter Defängniältafe be Bafler und Brodt enthalte, * 

anders als auf der Herberge feiner Profeſſſion logiere, den Abend won 
Bu bis Oftern nach fün br, von Oftern bis Midartis nach fechs Uhr, 
2% mebr von ber Derberge ausgebe, zween Tage zu feinen Auferthalt Die 
Im ſt verkatter. Im Fall er aber binnen feicher Friſt Beine Arbeit allbier be 
mmen ne ſo hat er ich alsdenn ohne längeren —* und zwar bp 
dKörädlicher Strafe, fofort won Hier mieder weg zubegeben, 
—— er bag diefen Zettel von dem Herbergsvaler muterfchreiben zu laffeı, 


And ſolchen in dem .. wo er heraus paffirt; wieder zuruck⸗ und abjugchen 


Ara 
Empfängern — wird * Gefängniffirafe verboten in biefiger San fg 
ten und betteln in geben. 


Auf den Straßen find unter der Aufſicht dee — Obervogtẽ und deſſer 
Orbälfen, Armen: Bögte nach beftummten Revieren der Stadt, ger 


" mung der Berteley und Einfübrang der daben befretenen nertheilt. . 


mag, berensın Diefem SJabre 136 vorgefallen find, wird — 5 — 


auts von Sechs Marieugroſchen ans ber Armen : Eafle dem Unterbedienten, 


auffer ihr m — Bun esablt. Die Eingefährten werden der Armen 
Dir.ction zum B rbdr und Wehrafungs Berfägung ae und in der Bob 
nung dei Armen -'Direereriumd if son eus 6. bis Abends 10 Uhr dia 
mm: * — — ia — ya Haufe —— 
Behr, auf ge ſchehene Aaeige, a 


65,3 


008-8... Armencollegiums zu Hannover. 





vurch norhwenbig fehr vermehrt iſt, daß und die 


durch die im Jahre 1784. in der gan⸗ 
gen Stadt angeordnete Armenvaͤter zei: 


tiger und häufiger die Arniendircction 


von den Bebürfniffen dee Nochleidegs 
den benachrichtiget wird, und die alls 
gemeine Armenmedicinal; und chirurs 
gifche Pflege, nebft dem damit vers 
Bundenen Koſtenanfwand für Arzes 


Öelen zum Beſten dürftiger Kranken - 
dadurch ſeht. erweitert iſt, daß mehrere - 


Herren Aerzte nach den ſieben Diſtrik⸗ 
ten der Stadt, in welche man dieſe 
umnentgeltliche Arzeneipflege vertheilet 
wᷣat, die Aufſicht über die Kranken uns 
- ter dee Armuth führen, und eben das 
Bucch die Wohlfarth des Dürftigen 
forgfältigee wahrgenommen wird. 
Da von allen Claſſen der Armen 
vorzüglich zwo, der ganz befondern 
Aufmerkſamkeit und Vorſorge der Ar⸗ 
mendirektion beduͤrfen, nemlich die 
Claſſe der Kranken, und die der uner⸗ 
zogenen Kinder, weil dieſe beide die 
huͤlfloſeſten und Huͤlfe beduͤrftigſten 


find; fo hat man die Unterſtuͤtzung die 
fer beiden Claſſen in dem letztern Jah⸗ 
zen anfebnlich erweitern muͤſſen, biers . 


‚nach if der Ertrag ber Arzneirech⸗ 
"Ian: DE - 2 130920. © Smart. ef. 


⸗ "ss 4&® 
= ma: eo 
— 1788 - 9% = I8 s 1a 
—. 1789 - 109 0 18 = fs 
— 179 - 1319 ss 17 - 43 
1791 - 1094 = 30 = -s 
— 1793 - 1449 s 30 s 335 
— 1793 - 1804 s 39 = 7s 
— 1794 — 1171 s 29 = 3% 
um 179 - 1344 = 8 65 


— 


a) der Alimentation armer Rinder ws 


ter a Jahr alt; | 
Im Jahre 1776. * gen. 1 mt: 
9. a) 8. ‚24 

— 170. 37 . 12 — 
— 1781 — 9 g 24 8 
— 1782. Is — s, 
— 1783 — 41 ss 12 58 
— 1784. — 48 ss 24 3. 
— 15T: 345 — 8 
— 1786 — 25 s Rz 2 
— 1787: — 4 : 65 
— 1788 — 8 s 42 s: 
— 1789 — 36 » 12 s 
—— ‚179 - 4 8: 12 = 
— 1791 — 102 s I2 sa 
— 1792 — 116 8: 24 s, 
— 1793.— 62 ⸗ 24 s, 
— 1794 — 114 ⸗ 2, 
— 179 — 180 6 ex 


b) fo wie der Kleidung fämtlicher ars 
mer Kinderbid sur Sonfrmatign derſelben: 
Im Jabre 1785 - 298 Tbl. 29 mar. CHF. 


m. 255 ⸗ 31. s As 
—”. 7. 9 3 =,30 
— 1788-475 ..8 a: 
— 17899 - 464 » 26 = 44 
— 17909 - 702 s 20 =.28 
— 1901-713 s II s 25 
— 1792-69 s 9 5 24 
— 1793-978 s 16, 4 
— 1794 - 676 6 = 76 
MI Zn am Zu ‚6 P) 
— biefe | wit 
nur für den pl id dee 
une geſorgt virkli⸗ 
en und Pfle— d der 
achſicht bei t in bee 
Kinder benommen. 


Das Armendirect 
worden, fo wie in m 
ten Deutfhlande, m 
weſen zu verbeffern g 
Armenfamıminngen d 
fen, und es bat ſich 
rechtiget Behalten, a 

mmmm 2 


1654 


l 


1727 





yo 03, 9. 16:19. dahin vorge⸗ 
ua WERE: 

Öbne Husdahne ei allen Eins ' 
wohnten Ber — Hannover, der, 
geſlalt geſchehben fol, daß der Sammler 

eines jedeũ Beitrag darin zu bemerken ha⸗ 
Be: und Überhin ein groher Theildes biefi⸗ 
sen mohldenfenden Vublikums die @tufäbs 


Sehe R f f' der —— N 2 ei. q f Ele npflege 
a rt Jedem 
A; DR Sammlung auf 


* nö 
4781 cl. ug a 
4681 ⸗ 2 ⸗ 

3 = 4420 « 165 - z 
1797-4899 » 65 1 
gegen haben vom Capitalfond der 
Bin  Armendaffe yu Beftreitung der R 


- 
* 


ga 
— 
Im Frei er (amansr. 


* 
räng._diefeer Sammlungtart gewhuſcht. — — eg 
Die iarichtung diefer Sammlungen ik — Feen 
De die janze Städt Haunover Alt: und : es 

Ädbe in s Diſtrikte von Fdis ꝛ⸗ — 1794» 939:4 12 5 2 

| Be — for — Detin Bge sratbfamgee ... — 1796-159 = — 5 -: 
* a bach chejlet. Ein ne Difrit . BerisgaraE 
dmulet um RL ‚ Matt der montägi en Summa 9923 EpL 26mgr,30l 
a nach —328 und das Mddote Bach die: genaue Darſtellung ie 
mendirectorium wänfchet,. A (0°, wie in fei einigen Jahren du deu Heften Extuwch 


andern großen — it Nutzen ge⸗ 
Hbobet, auch Bier dt Samm ung nach der 
Rahe, von dein Hausherrn, Oder Haus⸗ 
— zum Beſten der Armuth, ſelbſt 
J werde, Bei Behinderung des 
Se Äbermimt der Nachbar 
17% 


b enititt, En rer 


ai Bir 
un dutch de 
— en, wie * er Smilie Dir 

rtrag diefer Sammlungen iſt gemefen 


Im Jahre EL - 633 {0 24 mr -pf. 


wohl. 


IF]; 
1788. - 1449 _ 
3. er a F300 


— — 11 a; 
Ka 1 ya 
II —— 


“at. e 
2. Fer 


lung.x Edllten hber Juch dar 
m — bun das: 


— a : 


‚fen vermehrten ER ee und; Dagegen 
"der, leider! Ach jaͤhrlich hetta ie nis 
BEENDEN Einnahme der Armencaffe den nit 
mögendern Theil wufers Yublikums bewt⸗ 
gen, dur) Erhöhung ihrer TInterkheug 
das Armendirechhrinm in den Stoab iR 
fan 7 — es Ale AR Hong rn neuere 

erungen der Armenpflege ferner 

x Dans und nicht — etuſchraͤnken 
-fe. Moͤgte die laͤngſt gewuͤnſchte, and fat 


33788. mit. möglicher Ausfäbriihfeit., 
— 


ſtelligte - Öffentliche Darſtellung dei 

96 der Armenpflege: mit dem fhdtb 

1, Dirt et Are di 

die am ge die ubli 
Big verſorochen vad hi 

Ale jur Verbeſſerung der nn 

ten gereigende, ebuniliche Vorſchlage mer 

den der Armendiriction von jeden, infow 
derheit aber von Sen beſtellten Arm 


Ka, wilfömmen Jeun; weklchen -Tegters 


man wenh fe es ‚begebren, ber die 
Verwendung der Armengelderjederseitnb 
dere Auskunft zu gebem bereit iſt, anchtt 


zeuwaͤrtig die Bilanz der Einnahme zu 


Yüsgabe der Hanptarmincaffe vom Mi 
9 ſin 17354 bis 17857 beigefhigt Wird. 


a8 Arinendrectotſum Bi 





IL un 7} 8 & Armeihejtuns zu Haundder, ‚1658 


Verzeichniß der Armenvaͤter der Alt und Neuſtadt Hannover, 
» > mit den beigefügten Dummern der Diſtrikte. | 


Br Me In der Altfadt. 

\_. geinfraße. 0. Martin. 

Ht. Buͤrgercorporal Sachfe. — Hr, 

2” Hofluwelirer Wilhelnt, 55 

9) s Kegiſtrator rieſer. go): 

4) ⸗ ® neider abfe. 4) : 
s Kaufınann Parmann, jun, 5) ⸗ 
—3 aus i — | 
ß zaeo nu r ⸗ 
8 s "Gerichtfchreiber Stoffregen. 2 ! 

9) 5 Materialieninfpector Borchers. 9) 5 
oe ⸗ Senarot an midt. 160) ⸗ 
33 . U u 
32 l Buchbinder Fiebermann, * Hr. Er 


13 A Are Boͤkeler. F ⸗ 
derfabrikant Söhlmann. en; 

Ss) > EiQueiberamtsnot eber Suche. FR 

36) ⸗Tiſchler Maa 8 ⸗ 


an 


> 
es: 


Se Zöbelingerfr aße 
|- 3») Hr. Schneideramfs vorficher Amelung. 1) 
9) *Maauermeiſter Schilling 9 
} 9) s Schufkeramtsvorfteher condbel. 2) ⸗ 
-4) ⸗RKaufmann Benecke. 457 
5) s Knoch cbenbaueramtsvsrficher- Sicher. Sy > 
6) s Bürgereorpsral Busmann. I ft. 
N) » Gifttler Boͤkeler, jun, — 4 
' 8). 5 s Kifchler Voß. are 8 
9) 7 Schuſter Greve. 9) ⸗ 
.20) 5 Kaufmann Parmann . fen, 10) s 
‚ın) s SZilchleramsomeiker- Mafeberg. . 2) .; 
"12) s Schufteramtsmeifter Albrecht, 19) ⸗ N 
13) s Hofkrumpffabrilant Pabſt. 19) # 
24) » DHotenamtsvorkicher Beuermann. 14) * 
25) ⸗ Tiſchler Notermund. -, © 0. 35) 7, 
1%) s Megifiratoe Grelle. une 16) ⸗ z 
37) + Klempner uf, _ m 
ee 2 Sa der Neuſtadt | 
Kange Straße, — 8 Hr 4 
N Hr. Schageinneiftmer Haafe. — 6 R 
Sinngieper Taberger. B 
.s. Kaufmann Ziemann, = 9 
⸗Kuochenhauer Rind, 9 
wallſtraße. 27 a 
i He. Voſtzahlmeier Menzer, 
9). + Samen © Griefe. 1) Dr. £ — 
Boditraße, 0) s SHofofenfeger Lüders. 2 
, 2) Hr. Bäder Wedemever. 9) ⸗ runnenmeiſter Bonnie. 
37vurger — e. ⸗Kegiſterſchreiber Haaſe. 
aße. 5) s Senator Jo 
2” Hr. gofanendramtinerkee Albrecht. Kleine Duvenftraße, 
Iofomicdeamfensrßeher Edard. 1) Hr. Hofſporer — 
ckerſtraße. Groß enftraße. 
33 Hr. —— 1) Hr. Hilden. 
Kaufmann Hormann. Rothe Reihe, 


3) ⸗Hoblenamtsvorſteher Menſing. 1) Hr. Schneideramts vorſteher Weſtrum. 


1659 ‚ Meberfüßt ver allgemeinen Urmmyege 4660 











Bi 
dere Einnahme 
der Hamoͤveriſchen Armencafle 
. “ 
| —— —— 
* —— 
Kinnabme: 
3) aus Caſſen, 
A) Seiner Königl, Majeftät, 
3) aus ber Rent⸗Cammer = 


»s s KloftersCafle — 
s s Invbaliden⸗Caſſe — — 
s s Krieges: Caſſe = 
i s s Kicent: StrafsCaffe 

6) » Haofkuͤchſtube wegen bes —RB — ‘2 
B) Ealenbergifcher TURN - 
C) Eämmeret , Zu 

a) der Altſtadt — — — = 


b) ber Neuftabdt — 29 — = 
2) An eingegangenen Eapitalien —22 


2 
3) 
4 


rn 
38588 


141141 


3) ⸗ Zinſen — = = 
4) Aus Sammlungen - 

A) Aus den nach ber Zanbesherrlichen: Krmens Ordnung 

89 

13 





eingeführten 92 2 Almofens Büchern — 41 

B) In Kirchen 9 

C) aus Büchfen in Jahrmärkten, Wirthshaͤuſern und fonf - 
D) beim zweinaligen großen Umgang der Arm O 

)  iwemaligen groß gang en zu fern 


5 Un Haumide —- = 
6) Insgemein aus einzelnen milden Zufläffen und verwe 
felter ſchlechter Silbermänze und Pfennigen — 20%] 23] 





Summe der Linnsbie — 


— 5 
—18 





ii des & Ch. Armen eolleglums zu Hannover. 1662 
lance | 


und Ausgabe. 
von som Wichaelis haelis 1794. Bid da dahin 1795: 


Ausgabe. 


‚I. Vorſchuß vom m vorigen "Fahre 
IL Austheilungen an Arme, en theils mom 
wöchentlich gefchehen 

I) an einheimifche : — 
a) im Civil, an 409 Perſonen — 
b) im Militair, an 148 — 

2) an Durchreiſende — 

III. Auslagen für Arme 9: 

1) Zufchuß an das Arbeitshaus 

2) Zu Verpflegung und Erzithung 113 armer $ 

22 Schulgeld für 371 Kinder | 

Fur Bund: = 
IE Ai Sir gifche Hülfe 
⸗ rzenei un rur e - 
7) Begräbnißfoften « i 
% Behuf Unterhaltung der eingeführten 136 
Belohnung der Urmenvägte, die fie eingefü 
IV. Zur Erbaltung der Verfaſſung der Armen 

1) Befoldung: 

‚für S Mitglieder des Collegiums, 2 Rec 
ficialen und 2 Armenbücher s Auffeher 
b) für den Obervogt, ı Gehülfen und 11 

2) Belohnungen an ı5 Uuffeher und 15 Träger 
beim balbjährigen 1 Umgang ber Yımen 

3) Copialien. 

4) Schreißmatertalien — 

5) Insgemein, worunter bie aus ben Kirchen } 
ber Armencaffe eingegangene, jedoch nad; 
der Wohlthäter fo fort an bürftige Perfon 
verabreichte milde Gaben, außerdem aucht 
dem Königl, Armen : Edllegio zuftehenden b 

. vorgefallene Reparationstoften mit begrif 


ATgumnm der Aı 
Hiervon geht die nebenfeitige Einnahme 


u ae 
“Und find alfo in dieſem Jahre vorgekboften — | —* ri 


©) Anme ; Unter Nr. 2. bis 7. find für Militair⸗Arme äberhaupt vers 
wendet 73 Rtblr. , und für die von ber Militair : Witwen: und aiſen⸗ 
ſocietaͤt mit Gelde unterſtuͤtzte Arme au mediciniſcher und chirurgiſcher 
Huͤlfe 94 Rthlr. 7 gr. 6 pf. 





1063 Ueberfiht:der allgemeinen Anmennflege s 1664 
Vergleichung dee Einnahme und Ausgabe  . 
5 gegen dad vorige Yahr. . a 
er der Einnahme find zinyp:_ 
—* "BIT, 1698. 7 Pf. 
a08 deniwöchentlichen Wmofen + Bachern 231» 9:7 ° 
_° — Büchfen in Wirthshaͤuſern u. ſonſt — » 29 = 3° 
 torgen des groben · Umgangs der Bemen - 9⸗5 ⸗ 
Summa — 328 Uhl. 99r.2pf- a 








Ä Be Dagegen ſnb ir | le 

an dingegangenen "Gern £ | e | 
een . — R 2) —. u u: a ae 

aus den Kiychen- i Ast · on 
Sammfungn - 3° — s 7 Pe u 

an Hausnniethe — 2 0 = 0 0.0... U — 








Suögemein —⸗ Er - 5 





— ent 231 a 23 .7 38 “ 
wsezogen Heiden in der Einnahme ı minus: — 9X. ser. 35f. 
In der Ausgabe ſi find plus: 

An Vorſch Hai iogr. I pf. 
Zu Verpflegung arıner Kinder — 9: -s 
Fuͤr Nücher 30 . 34: 45 

⸗ —** und chirurgiſche —X — 1775 1523⸗ — 
An Begraͤbnißkoſten 24 J 9 zur 

⸗Befoldung — u — Ds — =.) _ . 

⸗ en _ — As: IO:-=' 

"Summa — 431 Thl, 17 gr. apf. 


ã— ſtud minus: 
Hu —— rme⸗ 228 yl. 209r.2pf, 
Durchreiſende = 2 273-5 
3 es - 12 » 26 : 6°: 
x Kleidung , — 10 » 15:6» 5 i 
 s Unterhaltung bere — 
ge hrten Beitler -36 s 22 = - = | me E 
® Echpreibmaterialien - 8: 17.-: “: : 


Inggemein — — | 
SC HER AR Z, 8— 


| Nach Abzug dieſes Minoris bleiben im der Ausgabe plus — 27 EB Ygr. an 

| Das Minus der Einnahme und Ba Plus der Unsgabe b beirägt 

| alfo überhaupt ° = nase 
@eit man Hierau ber ben 1 Worfihuß de bed 5 vorigen Jahre Jahre mit 

” & beiras — — wie uf der vorferge 





—* Seite zu erſehen iſt rung. 5.. 
‚Das: au Befoldang brt dahe ‚weiti 
2 EStelle —5*— —Fã Hei König, Ieineneskegi en dm, 192% Ka die 


Eu u 





am. ‚das mwohlthätige Püblicum. 


— — — — 7*— 

N Bitter s "gehen s und Waiſen⸗ Societat hat — bie ihr} ur Un 

terſtuͤtzang der hinterbliebenen Frauen und Kinder, der im jegigen Kriege vo 
2 hiefigen. fandes; Truppen „gebliebenen Unterofficiere und Gemeine, - von, dem mol 
vr tigen Pubtienm anvertraueten Gelder, während eines Jahrs adminffiriret, am 
Ale" fich hei; dem Schluffe deffelben verpflichtet, dem Publicum, durch deſſen zuvor 
—— —— und milde Beitraͤge, der bei dem errichteten Inſtitute in 
tendirte Endzweck bisher auf eine ſehr vollkommene Weiſe hat erreichet werden koͤnnen 
die genaueſte Rechenſchaft von der jetzigen ganzen Belegenheit der Sache, und vor 
offen von ber Societat bisherg getroffenen Einsichtungen und Verfügungen abzulegen 


— —— Zweck · dieſes Inſtituts beſtehet, nad) ben bem Publicum untern 
ten Nov. 1793 vorgelegten Plane, darin: 
* daß alle Wittwen -und Waiſen der in dem jeßigen Kriege Bei der Hannövei 
ſchen Armee umgekommenen Unterofficiere und Gemeinen und folcher Perfonen 
die fich bei König -Kriegs: Eanzley -zu einee bis zum Unteroffieier fich erſtrek 
1 gendes Penſton qualificiren, wenn fie ſich hinlaͤnglich zu einer Unterſtuͤtzung 
— kegitimiren, nach Beſchaffenheit ihres Rothſtandes und nach den Summen a 
1 eingebenpen Beitraͤge, verhaͤltnißmaͤßig unterſtuͤtzet werden. 


Um dieſen Endzweck zu erreichen, und gigleich wach moͤglichſt gleichen Grund 
m zu banbeln hat Die Sorterät — ſolgende Principia N ont 
efolget: 

Unter dem Vorausſahe der, nach betdeſhichener a wuͤrklich hihi Be 
ſcheinigung der ‚Düpftigkeit,; erbaͤlt J le ers 


1) Die Wittwe eines gebliebenen Unteroffiiers y ——— 1 Rthlr. 
“and für jedes ebeliche Kind, unter 14 Jahren, monatlich ⸗— — 6 mt, 


2) Die Wittwe eines gebliebenen Gemeinen, monatlih⸗ — — 2 = 
| und für jenes ebeliche Kind, unter 14 Jahren, monatlih s — — 
ar Auf Säuglinge wird in beiden Faͤllen das Doppelte, alfo —* 
| 2 mgr. verguͤtet. 


7 Ein beider Eitern beraubtes Kind erhaͤlt bis jur Erregung 
des erften Jahrs, monatlich ⸗ 048 1 Rthlr. 
nachher, und bis zum 14. Jahre, "monatlich — — 24 mgr. 
Sind Elterloſe Kinder in mehrerer Zahl vorhanden; ſo wird fir lage 
Derfelben monatlich 18 mgr. bewilliget, 
) Zu Erlernung eines Haudwerks oder quf ſonſtige außerordentliche Beranfaffuns 
gen bewilliget die Societaͤt eine Beihuͤlfe welche nr ben — Um⸗ 
> ri hden — En wird.- 
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Ben “9 & Pa‘ — 
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Die bisherige Einnahm 


hat von —— des —— bis 


zum Sf nd Jahrs 179%. a 


ME READER : 


BE November 1793. — 
— — — 
anuart ‚179% — 
Februar 
‚Mir 
April 
Mai 
Junius 
Julius 
Auguſt 
September 
October 
November 
December 


U — uf 


wie 
\ 


ur 





Summa — 
a an Zinfen von einem von dieſen Geldern foccefli 
33000 Rthlr. 


4 pro Cent belegten Capitale, von 





Summa Summarum — — 


Zu dieſer Einnahme 
LESEN 


\ 





rpke, A. Meinerfen — 5133] 4 
Aſchersleben im Preußen . 1. 
Artlenburg, U. Launburg — .:| 827 


Abbenſen, U. — - 
Adenbürtel, U. Gifhorn — 
red A. Lüne _ 


—** 
Ahauſen, A. Rotenburg nn 


abi 
Achim 


Alferde, U. —— — 





ſtedt im Vremſchen 





21 
iin 4 Altenaurrhätte 
gif Ultenlundburg — — 
: 1473| 71 3 ee %. 1. Qeerburs 3 


12 je * — LESEN d. Lihe x 
—* g — 
91317 — — * 


Affel, im Lande ale 
Fi Ha | ‚Bra — 
— | 
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— 
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e iſt efotgeti 








Transport — 


Iverfe, A, M 















Transport 
Basbeck, a. Bremervdrde 
Baſſum — 
Behrenſen — 
Bergen bei Celle — 
Berkenthien, N. Ratzeburg 
Bockelohh 


Bodenwerder — — 
Bremen — W 
Bruchhauſen 

en a Weinen ._ 


Bande, a. Hitzacker = 
Barbie, A. Safe 
Sera ick — 


— A. Neuhaus {m Buemifch 
Benflorf, A. Lanenſtein — 
Bann. en Graffchaft 
rgen, Amtsv — 
Bergen, bei Clausthal — 
Barkirchen, im Buͤckeburgiſchen 
Sroßen Berkeln, U, Aerzen — 


Beefel — — 
Bevenfen; N, Medingen 
Beverftebt — 
Bienchuttel, A. , Medingen 
Binwen,; U. Nienburg --— 
Biſchhauſen und Ben 
Bodenteich 


3 a. Nienburg — 
Boſtel, im alten Lande zu 
Böhme, Ger. Mablingen 
Bleckede 
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Der Kürze wegen, hat man eine Ben namenkliche Anzeige ber eingefandten Gaben 
in dieſen Blättern um 0 mehr vermichen, „weil Solche. in den biefigen-Intelligenzblättern 
von Zelt zu Zeit eingerädket iſt, m auch in Der Folge foxtgefabren werden fol. , 
Der Kriegsagent Leffmann Herz Coben und das Comtoir des Hofagenten Sa⸗ 
lomon Michael David und Soͤhne zu Hannover haben ſich auf. den Antrag der So 
cietät geneigt finden laffen, von den eingegangenen Geldern ein Capital zu 4 pro Ceun in 
Verzinfung zu nehmen, und find bei'erftrem  — 94000 Rthle. 
„Und, bei letzterem — 800⸗ — 
u VUeberbaupt alſſo — 13,000 Rihfe, Capfenminje 
gegen ben bemerkten Zinsfuß beleget worden. = 
„So fidger diefe Gelder; wie jener Kenner einſehen wird, bei diefen Haͤuſern placitt 
waren; So dat dennoch die Societaͤt, um auch in diefem Puncte die ihr eblie— 
genden Pflichten auf das genaueſte zu erfüllen, ihr fletes Augeninerk dahin gerichtet, wo 
möglich ein anfeßnliches Capital bei einer öffentlichen Landescaſſe unterzubringen, und ſich 
deshalb felbft gn Allerhoͤchſt Iheo Könige. Majeflät, mit der- unterehänigften Witte gu 
wandt, ein Capital ven 10,000 Rthlr. in Caſſenmuͤnze bei der hiefigen Koͤnigl. Chutſl. 
Rentcammer zinsbar anzunehmen. Es haben hierauf des Königs Majeſtaͤt geruhet, die 
fer unterthänigen Bitte, mittelſt folgender an Die Societde erlaffenen huldreichen Reſolu⸗ 


Lee 


tion, de dato St. James, Den ten. Mov. 1794: Statt zu geben, — 

„Wenn die Errichtung eines Fonds zum Beſten von den Witwen und Waiſen, be 
„im Felde gebliebenen Unterofficiee und Soldaten ihres edlen Zweckes und des da⸗ 
ndurch geflifteten Nutzens wegen, ſchon mit befonderem Wohige alfen von Uns be 
„merkt worden iſt⸗ fo Gaben. die dazu eingegangenen anfehnlichen Beiträge, und De 

„Eifen, mit welchem die Mitzlieder diefer: Gefellfchaft ihre wohlchaͤtigen Abſichten 
„zu oft ſeithet bemuͤht eweſen ſind, und felßige nich weitet auszudehnen ſich 
„angelegen ſeyn laſſen, da —* noch vetmehren, und die Dabei am ben Tag gelegte 
„gute Denkungsart Unferer Unterthanen zu Unſerer vorjüglichften Zufriedenpeit 

„reichen müffen. Wit genehmigen daher den: won dieſer Gefellfchaft unterm 30 
„v. M. an Uns gelangten Wunſch um fo lieber, da Wir allen Bemuͤhungen, dea 
Zweck dieſes Inſſituts moͤglichſt zu ſichern, gnaͤdigſt gern zus Hulfe 3 Pöfitinen be 
xeit ſinde und geben Unſcrex Rentcammer unterm heutigen dato auf, das von * 
Heſellſchaft zu gedachtem And zuſammen gebrachte Enpisaf gen 20,000 Mal: 
„in 4. pro Cent anzunehmen.“ a Zr 


und find ſoſchemnach in .Termino Weihnachten 1794. bei hiefiger Königf. Ehuf. Kent 
sammer 10,000 Rthlr. in Eaffenmünze zu 4 pro Eent waͤrklich belegt worden. 
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